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von — 
Chriſten Soi 
rey Buͤcher 
Eire Buͤch 
Im Srſten wird von den 
—— an ſich ſelbſt / und deſen 
Behauptung / wider die Atheiſten und 


gieihen £eute 
Im Andern on der Verbeſſe⸗ 
rung des Weltlichen / 


Im ritten Dee Veiſtlichen 
Standes Le bem Zor des 


s gehandelt. 
Darbey —— — Siellen/ aus 
alten und —— Autoribus, in beſondern Additio- 
nen zur Bekraͤfftigung und Nachdencken 
angehaͤngt ju beſinden. 
ipzig / veclegts op, Sl⸗dieſch. 
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CU ee De 
ZDurchlauchtigſten Gürften 
und Herrn / 


Sn. Fohann Weorgen / 
Srb⸗Wrintzen der Chur/ 


Und 
Hertzogen su Sachſen / Jüli le⸗ 
ve und Berg / res LE 
Margrafen zu Meiflen / auch Ober-und 
Mieder:Laufis / Gefuͤrſteten Grafen zu 
Henneberg / Grafen zu der Marck / Ra 
vensberg und Barby/ Herrn au 
Ravenſtein / 


Meme Wndadigſten errn 


—8 J * 
MATE 
L 
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afen in Thuͤringen / 


Zuſchrifft. 


Durchlauchtigſter Chur⸗Printzz / 
Bnaͤdigſter KHerr! 






OC Eurer Chur⸗Printzl. Durchl. 
Durchiauchtigſtem / nun hoͤchſt ſelig⸗ | 
ſtem Groß Herm Batern/ der Zeit 


Ehur⸗Printzen / nachmals Chur⸗ 

Fuͤrſten / Johann Georgen dem 

Andern / id den 20. Decembris 1655. nu faſt 
vor 


uſchrifft. 

vor dreyßig Jahren / mein geringes Buch/ der 
Teutſche F en⸗Stat genannt / unterthan 
zuſchriebe / folgte id) nicht meiner eigenen E 
nung/ ſondern dem Willen meines damahligen / 
ſeither auch in GOTT entſchlaffenen Gnadig⸗ 
ſten Herrn / nemlich / des / der Gottſeligkeit und 
gluͤcklichen Regiments / Hoffr und Cammer⸗ We⸗ 
ſens halben / Weltberuͤhmten Fuͤrſten Herin 
Zeeee Ernſtens / ju Sachſen / etc. deſſen Fuͤrſtl. 

url. Chriſtmilden Andenckens / mich / da id 
in meiner Kindheit aus Franden / durch truͤbſeli⸗ 
ge Zufůͤlle in die Saͤchſiſche Lande gelangete / ei⸗ 
ne Zeitlang erziehen laſſen / nachmahls von Anno 
1646, bis 1664. in wirdlichen Dienſten / von der 
Hoff⸗ Sunders Aufwartung an/ bis in die vor 
nehmfte Stelle eines Geheimen Raths achtzehen 
Jahr lang gebrauchet / nachſt dem ich auch das 
gtfammte Hoff⸗ Richter⸗Ammt zu Jena zwoͤlff 
Jahr nl ee aber ju felbiger Zeit an 
dem Chur⸗Fuͤrſtl. Saͤchſ. Hoff unbekandt / als 
den id erſtmahls Anno 1657. da gu der folen. 


Chur⸗Fuͤrſten / Johann Georgen des Er: 

en / ich in Geſandſchafft verordnet worden / zu 

en bekommen. Sieben Sabe hernach / nemlich 

au Ende des 1064. Jahres / trate ich / nach GOttes 

ſonderbahrer Fuͤgung / — vieler groſſen ms 
3 


4 


Zuſchrifft. 
genden halben hochbelobten / auch wie ich mich 
dehl cimere / von Er. Chur⸗Printzl. Durchl. 
ſelbſt darvor æftimicten / und Freund⸗ Vetterlich 
geliebten Fuͤrſten / weiland Herm Hertzog Mo⸗ 
Lihzens / zu Sachſen / Dienſte / als geheimer Rath 
und Cantzler / dariunen id) aͤber ſiebenzehen Jahr / 
dis nad Seiner Fuͤrſtl. Durchlaucht ar 4. 
Decembris 1681, exfolaten hoch⸗ſeligen Hintritt / 
derharret / mittler Zeit auch / von Anno 1669: an⸗ 
die ſonderbahre Gnade und Wolthat genoſſen / 
daß Eingangs hoͤchſtgedachter Dero Groß⸗Hern 
Bater / wie ich wohl bekenne / mehr aus Freund⸗ 
Driüderliher Affection, gegen meinem hoch⸗ ſe⸗ 
ligen Herin / Hertzog Moritzen als nach mei⸗ 
nen geringen weriten / mir den Titul eines Chur⸗ 
Fuͤrſilichen Geheimen Raths / ſammt einer ehr⸗ 
diet penſion, bis an Dero hoͤchſt⸗ſeligen Tod / 
in die eiiff Jahr gnaͤdigſt gegdnnet / dabey ich denn 
auch nicht wenig zu ruͤhmen babe / daß bey uuter⸗ 
ſchiedlich gehabter unterthaͤnigſter Aufwartung / ſo 
wohl von Er⸗ Chur⸗Printzl. urchlaucht. 


Herri Vatern / izo / * ebe! nod) lange und 
gierenden Chur⸗ Fuͤrſten / Serin Jo⸗ 


eorgen dem Dritten / meinem Gua⸗ 


Digften Dern / als auch er éd 


order: Sd beſcheide mich hierbey un⸗ 
eu / daß es in L Stande / ant ge 


* 8* 


— 


aber in geringerem gegen Hohe / ein Gefhidebabe/ 


ann man von (id) ſelbſt und feinem Thun su re⸗ 
den und zu erzehlen beginnet / vermeyne aber / es 
leide eine Ausnahme / wann es nicht aus undver⸗ 
nuͤnfftiger Ruhmſucht / ſondern aus guten Urſachen 
geſchiehet. Weil ich dann dafuͤr halte / es ** 
A» su ſchuldigem £obe GOttes / und ju Erwei⸗ 
fung der mir obliegenden Dandbarkeit / Da ich die 
groſſen Wolthaten / die mir durch GOttes Schi⸗ 
ckung in Saͤchſiſchen Dienſten / bis su der vor drey 
ahren —— Gnadigſter Entfreyung ven bes 
andiger wircklicher Verrichtung / wiederfahren / 
ffentlich — lebe id der unterthaͤnigſten Zu⸗ 
verſicht / Er. Chur⸗ Printzl. Durchl. werden 
mir ſolches in rod ju gut balten/ und es Dabin/ 
nach bôchft-angebobener Guͤte und Mildigkeit ver⸗ 
pre, daß id Das jenige/ was von Dero refpe- 
Progealtoren und Anverwandten id 
Lots 4 und * anderer Begebniß mit unter⸗ 
thanigftem Dand erfennet, hiermit bey Er. Chur⸗ 
Printzl. Durchl. unterthaͤnigſt und mit ſchul⸗ 
es Ehrerbietung an Tag gebe / auch weil Sie 
1 mittelft Dero hohen Progenitur , zu der 
— beruffen / daß ſie nach ſeinem fernern hei⸗ 
ligen Willen / zu der ibm gefalligen Zeit / die Cro⸗ 
ne Ihres hohen Hauſes / und geehrteſtes capur 
famiſis ſeyn koͤnnen / ich ein zwar geringes Denck⸗ 
mablg einem dandhare id" dé — 


D 
Diabmens / no so mets 
/ — niederzulegen trachte / und 
* elegenheit dieſer unterthanigſten Dedica- 
tion mich darzu bedienez Denn dahin ziele ich 
vornemlich / da igiges von mir / bey meinem langſt 
gewuͤnſchten und nun von GRSTT beſchehrten 
RKuhe⸗Stand verfertigtes Buch / Er. Chur⸗ 
5** Durchl. ich unterthaͤnigſt zuſchreibe / 
auch darbey / es werde von Dero hoͤch⸗ 
ſten Standes⸗ und hellen Tugend⸗Glantz / damit 
Sie allbereit nicht nur das Sachſen⸗Land / ſondern 
das gantze Roͤmiſche und viel andere Reiche / als 
ein herrlich aufgehender Stern / erfuͤllen / ein guͤ⸗ 
tiger Strahl auf meine geringſchatzige Arbeit falz 
len / und derſelben ein mehrers Anſehen geben/ als 
es ſeinem eigenen Werth nach ſich * * 
* war handelt es son dem Chriſten⸗ Stat 
riſtenthum / und alſo von einer Sache / 
der welche ann man fie nach ihrem Goͤttlichen 
Urſprung und heilſamſten Zwed der beſtaͤndigen 
pr 22 na À 7 — 
Welt su ſchaͤtzen oder vorzuziehen abe 
mich bemuͤhet / aus ſolchem Grunde des Chriſten⸗ 
—* die zeitliche Wohlfahrt aller Stande/ und 
fie von denen leider! mehr und mebr einreiſſen⸗ 
——— zu retten und zu reinigen ſeyn moͤch⸗ 
ten / vorzuſtellen. Das ſind die Materien / * 
Er. Chur⸗Printzl. Durchl. nach ——— 





Zuſchrifft. 


—— — — — — 
der Vorſorge Dero Chur⸗Fuͤrſtl. Eltern/und 
durch treuen Dienſt darzu verordneter vo 
her und geſchidter Perſonen / ſich ſchon langſ 
bekandt gemacht haben / alſo / ba ie dieſes ges 
ringe Bud einiger Durchſehung wuͤrdigen moͤch⸗ 
ten / nichts darinnen ſinden werden / davon Sie 
nicht allbereit viel und gute Nachticht haͤtten; 
Solchem nach koͤnnte * n / daß dieſe Papier⸗ 
ne Gabe / ihres s und Inhalts halben / nicht 
gar unannehrmlich erſcheinen moͤchte. Ich beſor⸗ 
ge aber / es babe die Wichtigkeit und Weitlaͤuff⸗ 
tigfeif Der mareri, durch mein Unvermoͤgen / beh 
der AusSarbeitung nidt wenig gelitten / und fe 
nicht dermaſſen Darinten gehandelt und vorge: 
tragen/ daß fie in ihrem anffandigen herrlichen 
Schmuck ſich præfénrire, Alſo bitte id unterthas 
nigſt / Er. —— Durchlaucht. tollen 
die daran / nach Dero von GOTT verliehener 
Scharffſinnigkeit / ſelbſt anmerckende / oder von 
hochverſtaͤndigen Perſonen / die bep Deroſelben 
glezeit loͤblichſt Zutritt finden / angezeigte Feh⸗ 
ler / meiner Schwaͤche und Unkrafft zuſchreiben / 
dieſelbe muldiglich uͤberſehen / und nichts defto- 
— — 
/ toie Sie ohne dem in ⸗ cv 
Klugheit darum 


ringer anſehen und —* 458 Re 
er o o elben 
nice nach Wuͤrden darſtellen und ausfuͤhren kon⸗ 


XC 5 nen. 





ucchrifft. 


nen. — Tépffe nebenſt ſo viel taufend getreuen 
Unterthanen und Einwohnern / der auf unter⸗ 
ſchledliche Wege zuſammen verbundenen Chur⸗ 
und Fuͤrſtenthůmern / und bevorab mit allen from⸗ 
men Hertzen / das feſte Vertrauen / zu der unend⸗ 
chen Guͤte GOTTES / es werden Er. Chur⸗ 
int, Durchlaucht. ſolche herrliche und rei⸗ 
eFruͤchte / Ihrer ſo weißlich und Gottgefaͤl⸗ 
lig angeordneter Erziehung / auf die ſchon langſt 
lieblich gezeigte Bluͤte Dero ſchoͤnen Jugend / bey 
GoOtt verleihe mit allem Segen!) annahender 
Chur⸗ Muͤndigkeit dermaſſen herfuͤr ſprieſſen laß 
ſen / daß Oero Chur⸗Fuͤrſtl. Eltern / nebenſt 
dem. gantzen hohen Sachſen⸗Stamm / und 
demſelben unterworffenen ſtattlichen Landſcha 
ten / ſich verſichern koͤnnen / daß der Durchlau 
tigſte Vierdte Johann Georg / in eine voll⸗ 
kommene heilſamliche Concentration alle des 
Erſten / Andern und Dritten ſonderbahre boz 
he Helden⸗ Tugenden / damit ein jeder ſich der 
Ewigleit ruͤhmlichſt einverleibet / zuſammen brin 
gen / und zu der Ehre GOttes / in Befoͤrdernng 
gͤllgemeiner Wolfahrt / Geiſt / und Weltlichen 
Standes / wirckſam machen werde / alſo daß der 
ſeiner Zeit aachkommende Fuͤnffte / und mel: 
e noch ferner bis an der Welt Ende dieſen hohen 
jamen herulichſt servielfaltigen werden / ein aus⸗ 
gearbeitetes Meiſter⸗Stuͤds nt 
2 g € 


+15414 


Zuſchrifft. 

gi n/ Dem nichts weiters / als die bes 
andige Erhaltung und Perpetuirgt / zu wuͤn⸗ 
{den (en. Ich babe bep meiſt verlauffener Le⸗ 
bens⸗Zeit / nicht Urfad mit dem wunderlichen 
Bilcam Fe ruffen : Ach wer wird leben / wenn 
GSOLTZ ſolches thun wird! Goͤnne vielmeht 
der lieben Poſteritat alles Gute / ſo Ihr GOtt 
OR * mag; ee treibet mich aber 
ie : (huldige Danckbarkeit  gegen das 
Großmaͤchtige und Durchlauchtige Churs 
uͤrſtl. und Rif Haus Sachſen / unter def 

n gedeylichem Schutz und mildeſter Verſorgung 
ich Ehr und Gut / durch redliche Mittel erworben / 
unter deſſen Hoheit und Gnadigſter Protection, 
auch bep noch genieſſenden Gnaden · Penſionen / 
Cbren-Zitulen und Haus⸗Beſtallungen wohne / 
und den Reſt meines Lebens in Kube zu beſchlieſſen 
mich getroͤſte / daß mein taͤgliches Gebet auf Er: 
fuͤllung vorerwehnten hertzlichen Hoffnung und 
Wunſches gerichtet (ep. Darob dann / und weil 
id ein mehrers zu leiſten unkraͤfftig bin / Er. Chur⸗ 
Printzi. Durchlaucht. ein gnaͤdigſtez Vergnuͤ⸗ 
en haben / in Dero A a boben 
Eltern Guade mich erhalten helffen / Ihre cie 
ge Hulde aber / wie id hiebevor mit Freuden 
verſpuͤret / mir ferner beſtandig zuwenden / mie 
alſo Gnaͤdigſt und gern zulaſſen wollen / den Na⸗ 
wen / din ich vor langer Zeit hero gegen Dero 





uſchrifft. 


Des Daus in berglidec Devorion und tieffem Re» 
fpcQ ins gemein fübre/ mit ins Grab ju nehmen / 
daß ich auch abſonderlich ſey 


Suerer Dhur⸗Rrintzl. 
| Durchl. 
Dern 

amfter Diener 


Unterthaͤnigſter Treu⸗ergebener 
gebor 


Brit Ludw 


von Seckend 
der Zeit A Saͤchſ. —— | 
[4 2 


Gotbaifber refpe&ivè Geheim 
Math / auch der Ober⸗Steuer⸗Ein⸗ 
nabme und Landſchafft des Fuͤrſten⸗ 
toums Altenbutg Directot. | 





— 
des Kupffer⸗Blats. 


8 Worte: Ptoſperante DEO: le.Durch 

gen und Gedeyen GOttes / und der 
von oben berab ſcheinende Strahl bedeuten die Goͤtt⸗ 
liche Gnaben-Dülffe/von meldher alles Gute ͤber den 


chl en Chur⸗Printzen 
Spitze des Hutes iſt —* verdeckt / und die Schwerd⸗ 
ter find verborgen / indem die hohe Chur⸗Wuͤrde noch 
zur Zeit im Erb⸗Recht —* Die Umſchrifft um das 
Siddniß heif su teuſch Von age à Gnaden 
—— nn Georg/ Hertz cg au —— ic. 

b⸗Printz der Goes" ein * Johann 
Georgen des Dritten / ein Enckel des An⸗ 
dern/ ein Uhrenckel des Erſten. Au beyden 
Geiten fproffen in die Hoͤhe in einander verwundene 
—* sund ge —— “arms und 
en / zei un m en nders 
a Cioaleiten DÉS Bende on “ar Ihrer Ch —e 
Durchl. 2* ſtehen zu bey —— die bekandte und 
leicht verſt Worte des erſten Pſalms auf 
tutfé: Der ſeine Sud bringet ju feiner 
Zeit. Der Inhalt der unter Dem Bildnif ſtehenden 
vier Lateinifhen Verſe if qu teutſch ungefebr dicfer ; 


Bas 


PRMANGE Cl: MUR 

Was Ents des Erſten Witz / Muth und Got 
ger/ 

Und nds Deramaÿlé bat des Andern Froͤm⸗ 
m L 








Dem Sachſen Éatid erteiat Was Groſſes lzo thut 
Same So t des Dritten Dave 


Das wolle mit ou der Vierdte ſo verbinden / 
Daß es in vollem GIE vereinigt ſey pu finden! 
Wodutch der Autor aus unterthaͤnigſter Teeue und 
Wohlmeynung wuͤnſchet und — daß / was 
weiland des Durchlauchtigſten Chur⸗Printzen in Gott 
ruhender Glorwuͤrdiger Elter⸗Her Water / Herr 
dohann Georg der Erſte / Chur⸗ Fuͤrſt zu 
achſen / ꝛc. mit Welt⸗kuͤndiger / kluger und gerechter 
Regierung / auch tapfferer Vertheidigung des Vater⸗ 
landes und der Keligion / und der Groß⸗Herr Va⸗ 
ter / Chur⸗Fuͤrſt Johann Georg der Andere / 
mit ſciedſamen Roam ſchlaͤgen und Mildigkeiten / auch 
was Oero/ Gott gebe noch lang und — 
rende Herr Vater / Chur⸗Fuͤrſt Johann Ge⸗ 
org der Dritte / mit Heldenmaͤßiger Tapfferkeit im 
g und Sieg wider die Unglaͤubigen / dem Lande 

und Reich Gutes erwieſen und durch GOttes Bey⸗ 
and ferner erweiſen wird / alſo die Haupt⸗Tugendẽ der 
ttesfurcht / Weißheit / Gerechtigkeit / Guͤ⸗ 

eit und Tapfferkeit in einer gluͤckſeligen Ver⸗ 
igung und Berbinduns/ levis bey Regierung 
erm Johann Georg des Vierdten / mit heil⸗ 
aͤmet Wirckligkeit finden laſſen wollen und werden. 
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>: | CHOODEONDCRE 

as Erſte Bud/ 
BVBon dem VOhriſtenthum an ſich 
ſelbſt / wie es wider bie Atheiften Dei 


ſten und Heuchler / durch aͤuſſerliche Srüne 
de zu behaupten / und worinnen es 
ingemein beſtehe. 


Car. L 
+ L Die meiſten M 
RE un fier enféen befennen/ baÿ ein SOtt ſed⸗ | 


ſind / ſo lange man Nach⸗ 
RAD Ce, Hit und Erfabrung bat / unter 
denen Menſchen / weiche ihren 

A+ Verſtand brauchen koͤnnen / die⸗ 
| S ſe zwey gegen einander ffreitenbe 
Meynungen / aus welchen die Erkaͤntniß und Er: 
langung der wahren Glidfeligéeit fieffen muß / ges 
tuer / auch noch alfo angutreffen/ und merde 
wohl in ſolchem Gegen⸗Satz / ſo lange die Wei⸗ 
ſtehet / verbleiben / nemlich: daß etliche und zwar / 
dem auſſerlichen Vorgeben nach / die meiſten/ er⸗ 
kennen und bekennen / es ſey ein GOtt / ober cin 
Goͤtiliches Weſen: Andere aber / und zwar / ment 
man nach ihren Worten urtheilen ſolte / Die we⸗ 
nigſten / laͤugnen dieſes / und wollen von GOtt oder 
einem Goͤttlichen Weſen ie wiſſen. 







4. on 


EEE Chriſten⸗ Stats LI. 2,7 


RAS TC 
Aus der erſten Ronn entſtehet in Des Men⸗ 

fe Hertzen und Gun e Die Empfindung el 
fier Furcht und Scheu vor bem fenigen hoͤhen 
Waſen / o man SOTT oder die ottheit neu⸗ 
nets Aus der andern aber / eine Verhaͤrtung des 
Hertzens / und eine Kuͤhnheit zu thun / was dem 
Wenſchen geluſten wann man es mur ohne Verbot 
und Straffe derer / vor welchen man ſich fuͤrchten 
muß / oder ohne Scham vor andern Menſchen zu 
wan vermag · Die erſten / welche man die Gotts⸗ 
fade nennet/ werden von denen andern / Die 
derglechen Furcht nicht haben / vor einfaͤltig und 
kindiſch / oder von vergeblichen Einbildungen ein⸗ 
ginommen geachtet und dahero verlachet. OU 
aͤber / welche fine Cotes quete haben / und ſolches 
dfentlich an den Zag geben / je werden von denen 
Gottsfurchtigen/ oder denen die dafuͤr augeſehen 
ſeyn eh fe bofe/gefabeliche und ſchaͤdliche eu⸗ 
fe achalteu/ weil Vie im Herten keinen Scheu tra⸗ 
gen / noch ſich ein Gewiſſen machen / Boͤſes zuthun / 
vann (ie es nur ohne Safe oder heimlich / ver⸗ 
ben konnen. Und darum laſſen ſich die allerwe⸗ 
nigſten mit ffenthicher Berantnif heraus / daf (le 
Feinen Sit glauben / dieroeil ſolchen Leuten nie⸗ 
mand gern trauet / d fie alſo im gemeinen Weſen 
nicht fortkommen konnen / ja / wenn ſie zu Eu 
= dé r 





Chrifien: Stats I. L 3, 
ihrer Meynung beraus fabren/ find fie wohl 
in groffe Sefahr gerathen/ aus Staͤdten und in 
—— * oder gar ums Leben gebracht wor⸗ 
den. er weiſe Salomon begreifft Mn Ge 
gen⸗Satz kurtz / und ſagt nachdrudlich: 
gerechter Mann iſt dem Gerechten ein Greu⸗ 
el]. und wer rechtes Weges iſt / der iſt der 
Gottloſen Greuel.* 
— on pr pce ang ee re ppp er 
* hit —— einen GOTT qu 
— ⸗ 


Dieſe Gefahr und Ungelegenheit zu vermeiden / 
iſt die Falſchheit oder Heucheley von allen Zeiten 
her / und bep allen Religionen gebraucht worden. 
Remlidy + daß / die im Hertzen Unglaͤubige und 
Verachter GOttes ſind / ſich dennoch aufferlich zu 
dem Gottesdienſt des Orts / da (ie (ich befunden / ge⸗ 
halten / und demſelben oͤffentlich nicht widerſpro⸗ 
chen / ſondern vorgegeben / daß ſie eben wohl eine 
Furcht vor GOtt haͤtten / ein Gewiſſen fuͤhleten / 

verbindlich achteten / und dergleichen 
mehr / was man ſonderlich in gemeiner Policey / und 
bey Handel und Wandel 3 Treue / guten 
Slauben und Gewiſſen ſtellen muß. Ob nun gleich 
dieſe ſich alſo verbergen und verſtellen / fo machen (ie 
doch / wann man es genau —— keine * 


* Prov, #9. 30. Abominançur juſti virum impium, & 
abominaneur impii cos , qui in seéta lun vià. 


in un⸗ 





Chriften- Stats I. TI. 3, 


F zwiſchen denen obengeſetzten zweyen Haupt⸗ 
Meynungen: Denn es leidet der eigentliche ts 
genfag/ / wann er nad) dem Grunde des Verſtan-⸗ 
des/ oder fpecularivè betrachtet wird / keine Mittel⸗ 
— oder Vermiſchung und Maͤßigung / ſon⸗ 
ſtoͤſſet eine Me ** die andere nothwen⸗ 
—F 8 unwiderſprechlich um: Entweder m 
es wahr ſeyn / daß ei GBVTT ſey / und zwar na 
ſolchen Eigenſchafften / wie ihn die Gottesfuͤrchti⸗ 
ge beſchreiben / inſonderheit aber / daß er allmaͤch⸗ 
9 allwiſſend / gerecht und gg auch einig und 
ewig ſey / denn ſonſt waͤre er OTT / oder es 
muͤſte das Gegentheil wahr ſeyn / und alles nur 
durch Gluͤck und Parcs in der Welt und unter 
— 9 If LA — Î ** ite etliche ſo 
ann alſo gle * en etliche ſo genannte 
Philofophi oder Weltweiſe vorgegeben / lie —* 
den und glaubten / es waͤre din und ein Goͤtt⸗ 
liches vortreffliches Weſen / ſo dabero mit Gebet 
oder Opffer su verehren / haben aber dabey nicht 
en wollen / daß GOTT die Menſchen mit 
heit / Guͤtigkeit und Gerechtigkeit regiere / be⸗ 
lohne oder fivaffe/ / die haben nur sum Schein gere⸗ 
det / daß ſie einen GOtt glaubten / damit ſie von ih⸗ 
ten Landes⸗Leuten und Mit⸗Buͤrgern nicht allzu⸗ 
frs if oder — der Obrigkeit geſtraffet wuͤr⸗ 
ſind auch heute zu Tage die * 
dé innet noch anzuſehen / welche etliche 
— von D£Z/ ihrem Sorgeben nach ges 
ts 
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ſtehen und anis die vornehmſten aber / woraus 
Lebe und Furcht GOttes entſtehen / und ein gott⸗ 
ſeliges und rechtfertiges Leben erfolgen muß / nicht 
einraͤumen / oder zum wenigſten in ihren ere 
daran zweiffeln. 

f. 4. Es baben — auch die Glaͤubigen einen Zweif⸗ 


— de me = 4e Bt ma und Zeit / wann 


ag iſt nun nicht su laugnen/ daf ad) der Art 
1 oder praétice, (nach 
That und Ubung ju rt die obgedachten 
zweyerley Meynungen / ſich aud) bey einer Per⸗ 
fon / nette nid je zu einer Zeit noch in einerley 
Krafft und Staͤrcke antreffen laffen: Da nemlich 
auch der Gottesfuͤrchtige / oder der ſich zu einer Re⸗ 
ligion mit Mund und Hertzen befennet/ und den 
Atheiſmum oder die Gott-und Ruchloſigkeit haſ⸗ 
—2 und an 1 dennodh in Zweiffel fallen fan/ 
pe ch —— ne hr * in ſei⸗ 

oder er 
—* ————— —8 
aus den Augen / und begehet Dinge / welche bey 
J ait beſtehen koͤnuen. Denn 
das iſt wohl zu ——— daß der jenige / der ſolche 
Thaten thut/ welche wider GOttes Gebot lauffen / 
und der Keligion / die man bekennet / zuwider ſeyn / zu 
der Zeit / da er —— entweder an dem Weſen 
oder Willen GOttes zweiffelt / und eines oder an⸗ 
ders — (ae, oder doch alfo au +” 

4 3 


— — — 


—ñNi — 
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det/ als ob GOtt auch vorſetzliche Suͤnden wohl 
leiden koͤnnte oder vor Schwachheit und leidliche 
Gebrechen aufnehmen / und alſo leichtlich vergeben 
werde. Ob nun wohl dieſer kein offenbahrer / er⸗ 
klaͤrter und grober Atheiſt iſt / ſo kommet er doch 
in dem Vorſatz und der Veruͤhung der Suͤnde / 
mit denen Grund⸗ Saͤtzen oder Principiis des A. 
theifmi uͤberein: Sintemal / wann er dieſe — 
recht hielte / ſo widerſpoaͤche er ſich ſelbſt. Dann / 
wann GOtt allwiſſend / heilig und gerecht iſt / kan 
das ſuͤndliche Weſen vor ihme nicht beſtehen / und 
der muthwillige Suͤnder unterwirfft ſich wiſſent⸗ 
lich der Straffe und Rache GOttes / welches ein 
freventliches und der Vernunfft ſelbſt zuwider lauf⸗ 
fendes Beginnen iſt. Dieſes iſt leicht zu begreif⸗ 
fen / wann man bedencket / daß zum Exempel nicht 
leichtlich ein Menſch ſo frech iſt / daß er eine boͤſe 
That vorſetzlich in Gegenwart deſſen veruͤbet / vor 
bem er ſich zu ſcheuen / und deſſen Straffe ex zu 

ewarten haͤtte / ſondern die meiſten Ubelthaten 

* in Abweſen derer / welche ſie zu ——** 


Maͤcht haben. Derowegen iſt vergeblich / wann 


der Menſch vorgibt / er glaͤube einen GOtt / und 


zwar / der allwiſſend und gerecht ſey / und begehet 
doch vorſetzliche Suͤnde / die dem alſo geglaͤubten / 
oder / dem Fuͤrwand nach / bekenneten / allgegen⸗ 
waͤrtigen GOtt nicht verborgen ſeyn koͤnnen / ſon⸗ 
dern ſo zu reden / vor ſeinen Augen geſchehen / und 
da der UÜbelthaͤter alſo durch ſein eigen Hertz * 


cs 
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Sewiſſen uͤberzeuget / oder gum wenigſten (heu 
und gemachet wird / daß GOtt damit 
erzuͤrnet / und zur Straffe bewogen werde. Will 
man auch etwas weiter und hoͤher gehen / und nicht 
nur von der Furcht reden / durch welche es allein 
nicht ausgerichtet / ſondern von der Ehre und Liebe / 
die man tt ſchuldig / ſo iſt abermals Exem⸗ 
pels⸗ Weiſe wohl zu verſtehen / ch niemand 
ruͤhmen koͤnne / er ehre und liebe G wenn 
er etwas vornimmet und thut / ſo dieſer Ehre und 


dem Ehegatten verdrieß 
ten Willen zuwider waͤre. 
ga +. Der Arbdfivus practiens hanget allen an. 
Dieweil aber niemand su finden/ melcher nicht o 
und viel mit Gedanden/ Worten oder —** 


Art des Unglaubens und Atheilmi praétici an: 
bange/-0b.er gleich fo fred und unverſchaͤmt nicht 
iſt daß er GOtt offenbahrlich verlaugnen/ und vor 
einen Atheiſten gehalten und erfandt ſeyn molte/ 
auch mit Goͤttlicher Gnaden⸗Verleihung ſolchen 


boͤſen Gedancken widerſtehet / und: alſo dieſelbe ben 
A4 ihm 


* 
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8 
ibm Écinen beftandigen Platz finden /: 
Verſuchungen / Gebrechen und Schwaqhheiten 





wieder vergehen und erleſchen. 3 


5.6. Ein jeder muß gewiß ſeyn / r 2 * crabe 
gerechten und allmaͤchtigen T befenuen Na 
dea nach — —— tb eg —J 


nicht. 
Hieraus iſt nun abzunehmen / wie tibthig «8 fo) | 


daß ſich ein jeder dißfalls recht kenne / und über die⸗ 
Frage nicht unachtſamer Weiſe 


| me eigentlidh und genau erforſche / und bep 


ig werde / welcher Meynung er ue 
A Aa: beypflichte / und su dec er ſich allezeit 
derum finde/ und balte/ wenn er gefehlet und 


—*9 ia bat: Sintemal ein grofes/ ja das ab 


gſte hieran gelegen / — * es dem Men⸗ 
ſchen és gané andern Zweck und Sauf feines 
Lebens und Thuns * wann er — er 
unter der Allmacht / Allwiſſenheit und 
Regierung einer Gottheit fo welche / 
ne c'e 
gleichung t ich zu er 
an ſich ſelbſt unbe ie, Allgegenwart GOt⸗ 
tes fbidet / / noch zu mißdeuten iſt) um ibn her 
allezeit ſchwebe / und daraus er t entzie⸗ 
ben / noch dafuͤr verbergen moͤge / die er auch mit 
keiner Heucheleh betriegen / und der er nicht entflie⸗ 
en konne / er môge ſonſi in der Welt ſo maͤchtig und 
cher ſeyn als er wolle: — 5——— 
wann ſich der Menſch keines Einſehens / —* 


| 
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Œnade nod Ungnade/ Straffe no ‘Belobnumg/ 
zeitlich oder ewig von GOTT verſehen undbe 
fahren duͤrffte / ſondern allein darauf zu denden 
haͤtte / wie er in der Welt fort —*** in gcitlis 
es Leben vergnuͤglich hinbringen enſchen 
Gnade und Huͤlffe ns —— 
und Str —— moͤchte. Zwar bleibet 


rene nung wahr und gegruͤndet / wann 

ſie gleich der “ent nicht glaͤubet: GOtt wird 
pre allmaͤchtig und gerecht bleiben ob es 
gleich dec Atheiſt verlènanet : : Aber dem Men⸗ 
—* ps, de —— das — und wichtigſte / 
ande / 

pce ju oder zu gr sosie 
den ausden anse Der einen GOtt bekennet / 


der verſiehet ſich von demſelben entweder Gutes 
oder Boͤſes / Gnade oder Straffe / in dieſem oder 
—* andern Leben / und deren eines muß ihm wi⸗ 


ahren. 
ie Glaͤub Ben zwar cine dEm⸗ 
—8* * Tes Le — 

1 
mr dabey Trhbfal — 


nach ehren /noch Willen —8* 
and Ungna à dieſes —— 
5 
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und im en und Gewiſſen emplinden / gevei: 
etes ibnen su groſſem Jammer und Schrecken / 
und e offt in Gefahr der Verzwei — 
Wird ihnen alſo ihr Leben ſchwer / ihre Ungluͤ 
Ugkeit aber noch viel groͤſſer / ja unendlich / wann ſie 


auch nach diefem Leben ewige Pein und Straffe ge⸗ 


warten ſolten. Aber eben dieſe haben andern Theils / 
wann ſie nemlich den erkandten GOtt auf ihrer 
Seite haben / einen uͤberaus groſſen Troſt in allen 
ihrem Anliegen COTE richtet ſie durch die 
Freudigkeit des Geiſtes (ob ſich wohl folche zur 
Zeit der Anfechtung verbirget) wieder auf / vor⸗ 
nemlich aber ſtaͤrcket ſie die Hoffnung eines beſſern 


und ewigen Lebens / durch welche ſie alle zeitliche 


Noth und Truͤbſal / ja den Tod ſeibſt verachten und 
uͤberwinden / indem fie ihren gantzen Zweck auf ei⸗ 
ne ewige Gluͤckſeligkeit fegen/ und durch den Tod 
dazu zu gelangen / in vôlliger Hoffnung ſtehen. In⸗ 
zwiſchen ſind ſie in und Krafft ſolcher Hoffnung 
fon ſelig / und genieſſen in dieſem Leben durch die 
—— pq der Goͤttlichen Gnade / eine unbe⸗ 
ſchreibliche Vergnuͤgung / ſie ſehen ihre Natur ge⸗ 
pe ra ma 
hmet und gebeſſert / trachten er anerſchaffe⸗ 
ot et rt 
eit je mehr und mebr/ und daͤn 

— aus welchen alles menſchli⸗ 

au Rif am allermeiften serurfachet wird / 
ich alfo in eine felige Ruhe —— 
A e 
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gen 
vor denen Unglaͤubigen keinen Vortheil haben / ſon⸗ 
dern auch / daß ſie vielmehr Ungemach und Truͤb⸗ 
ſal / auch Spott und Verfolgung von denen / die ih⸗ 
rer Meynung nicht (ind / nemlich von denen Un⸗ 
glaͤubigen und Heuchlern leiden muͤſſen. 
5. 8. Die na en Mer ete Sicherhett/ Den Verůbans 


ihrer vu à 
Der Atheiſt oder der Unglanbige ſuchet in ſeiner 
Ruchloſigkeit und Verlaugnung G Ottes dieſe Si⸗ 
cherheit / daß er ſeiner Meynung nach / weder Gus 
tes no Boͤſes / weder Straffe — PE RAS 
von GOtt zu getvarten habe / weder in dieſem no 
in jenem Leben / ſonderlich / weil er von einem andern 
nichts wiſſen / ſondern mit Leib und Seel uns 
tergehen und zunichte werden wil. In dieſer 
nung kan er nun kein ander Abſehen haben / als d 
er dieſes zeitlichen £ebens qu * M pu 
gung here ſich weiter um nichts be 
mere / im wenigſten aber ſich ein Gewiſſen uͤber ſei⸗ 
nem Thun o oder £affen mache / oder uͤber das nach 
dem Tode zukuͤnfftige Leben aͤngſtige / ** 
nigen thun / welche ſich qu einer Xeligion ernſil 
und von Hertzen bekennen. 
+ 9e Di en find à i 
Mare 
Stélen y Tube, ationen die Un g 


Wann 
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nun dieſer Ausweg / oder dieſes dritte / ſo der 
unglaͤubige Menſch zwiſchen GOttes Gnade oder 


Ungnade / Himmel oder Hoͤlle / ſich ausgeſonnen 


hat / nemlich / daß er deren keines begehre / ſon⸗ 
bern mit dieſem beben und dem zeitlichen Gluͤck zu⸗ 
—34 ſeyn wolle / und nach dem Tode gantz ver⸗ 
zu werden glaͤubet / wann dieſes und die 
—* e same —e und Sterblichkeit 
Gewißheit waͤre / oder fa 


Ë sus Fa na —60 mdr ab 


gen / und nichts anders fe por tie 
eben rl ehren / PES Gluͤckſeligkeit nach — 
Tode aber ſich verzeihen wolten / * nt 
der ſelnen Willen zu einer bôbern Gluͤch 9 
der all 


Allein es m 539 
— D te 
——— A a À geben und 8* 


llen koͤnne. — ihm ML 
Hertz / oder mar EAN Ge toeni sn 
. / A de À er muß fich im N er 

et 

d'macet / im mk wie ea ne pr 
— Weißheit; ———— alle 
Leute / auch mitten 


an di d di⸗ 
nn an und D pres — 
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mer/ fondern aud andere Nationen / Die alten 
T die Gallier und Celten, die Scythen, 
die Perfer:; die Indianer, die Chineler, &c. 
in den Gedanden geſtanden / und bleiben/ (fo viel 
man deren nod) im -Depdenthum findet / die 
gang wild / und faft den Thieren /oder 
uns nicht gnugſam bekandt ſind) noch dabey / daß 

Seele Menſchen etwas hohes / himmli⸗ 


act 


& 


des 
ja Goͤttliches / und 
es Ben a daß ein Geiſtll⸗ 


* 


J 
f 
Es 

FE 


HE 
Hit 
ji 
FE 

de SR 


anm Un Seele 
werde / wann — den / 
em Wahn unterg ondern 
erzuͤrneten GOttes fallen wird / 
lie Weiſe aus den Aus 
deffen Gnade ſelbſten unwuͤr⸗ 
er lieber mit dem Viehe verge⸗ 

ae. épingle ſich zu 


—1J laubeni 
f, 10, Bey + G | cé mg ge di and na 


J 


58 
ẽ 


GE 
e 
ÉE 
3 





14 — L16,) 
su begveiffen/ well es unume 
834* —** def: bepden Meynungen geweh⸗ 
Jet ſeyn muß / daß auch der Vernunfft nach (derm 
* rede ich nach derſelben / unbeſchadet der mort. 
GOttes Wort / beſſer und ſicherer ſey / 
einen OH und an GOtt su glauben/ als dent 


Unglauben der Atheiſten angubatigens Denn dec 
Glaubige Fan bep (einem Glauben nichts verlieren 
noch einbuͤſſen mann gleich (alſo thoͤrlich zu re⸗ 


den) des Atheiſten Meynung nach / die Seele ſterb⸗ 
lich waͤre: Es gienge ihm deswegen nicht uͤbeler 
als jenem / und die Sinbiloung/ weiche er in ſeiner 


gehabt / wuͤrde ihm in der Welt nicht 


€ebens: 
viel — —* dem 


Unglaͤubigen ſeine Frechheit / verurſachet haben. 
Aber der Atheiſt muß es einbuͤſſen / wann 
ihn ſeine Meynung (wie serge u gewiß 
geſchiehet /) nine — is nicht — laͤuben / 
daß es wahr ſey / was die Schrifft von 
und von * * oder was cm 
Menſchen davon glaͤuben; Er iſt aber doch auch 
keines —8 ert/daf —* —* falſch ſey. 
Er —* zwar der Meynung / es ſey keine Ew 
oder Unſterblichkeit / aber dieſer À mines 
auch nicht gewiß / und gleichwol waget er es D 
* als wenn es gantz gewiß waͤre / und ſetzet ſich * 
dabey / wie te in aͤuſſerſte Gefahr / hingegen 
innet er damit nichts als einen kurtzen eigenwil⸗ 


ew 
—— des zeitlichen Lebens / der doch am 


al⸗ 
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allerwenigſten in ſeiner Macht ſtehet / und allerley 
Veranderung unterworffen iſt. 


— 11, Bey —— wird gegen eine und kur⸗ 
zeitliche Luſt —————— er Gr gleidis " 

it der Atheiften ME zu ten / bey dem 

Le. aber wird ein aerinaer Verluſt an Aus⸗ 


£üfte/ durch di 
ET 


Es ein gelehrter Mann mit einem 
ns deffen Ver⸗ 


/ 
da rt nd als einen Gros 


ee eche ſich etlicher Ye 
und —* es / auſſer des —Se— 
Welt⸗Kind anſehen moͤchte / der jen 

den Gehorſam des G 


in Luͤſten abbricht. Dieſes / was er 
—— 
als ein Groſche gegen einen Thaler / ja nicht ge 
gen eine ——— zu rechnen / dann des Glaubens 
der Vire der Chriften/ die ewige 
aber dieſe (alſo thoͤrlich zu reden) 

TA Hs en / fo verlieret der Glaͤubige 
—* ein ſehr geringes / nemlich den Groſchen / 
welchen er gleichſam zugeſehet / und psp 
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ire 
vergebliche Hoffnung / Furcht und Zwang ge 
habt / wiewol doch etwan auch ra —— 
— def uſtand nicht ungluͤclicher / als des 
en on kan / denn dieſe haben auch keinen 
daß es ihnen durchaus nach 
Eu in À Des A ergehen werde. Der Atheiſt 
hingegen laͤſſt ſich — mit dem jenigen / 
der in einem Spiel oder Gluͤcks⸗Topff kelnen Gro⸗ 
* oder keinen Heller wagen wolte / ob er gleid 
Million damit gewinnen koͤnnte / und ob 
die ——— * hoher Str Ar 
+ Dénn geſetzt / daß er nicht a te/ 
ob er einen guten Griff thun koͤnnte / We —59— ob 
warhafftig ein ſolcher Gewinn zu gewarten —* 
ſo thut er * unweißlich / daß er nicht ein ſo gerin⸗ 
an ein * * —*8 ob ras ch * 
ané g en wolte / ſetzen und wagen 
—* iſt noch iauſentmal unbeſonnener * dupe 
fi als ein Veraͤchter die grauſanie Stra 
ten vd davor ihm (eine Einbildung ni 
achen kan. Denn eines unter diſen weh⸗ 
* der Atheiſt gelten laſſen / n Lente. 
der iſt eine ewige Belohnung und Stis * iſt 
keine / oder aber er haͤlt beydes vor ungewiß und 
dieſes letztere / nemlich —* sn. wohl bel 






Denen pré at a Denn ſo sai | 
—* ne / daß er 9 | 


ſetzet 
* die —S— wenig kan er e +; 
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dern / der ſolches glaubet oder gum menigiien ma 
mi Den 


/ 
reden/ daß Éein GOtt und keine Ewigkeit 
er kan ſich nimmerme mA À h 


Wittel / als / dur GOttes Bepftand/ der 

es er oder it À des fe 
ewiſſe⸗ 

ſten fpielen —* ter —* * den 
ſichet dabep gleichwol auch alles menſchlihe Un, 
aus / oder wann ja unter tauſend Gottlo⸗ 

einer alle me zu genieſſen 


bre: — des Leibes / unterworffen / * 
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Gefahr / bey Verfolgungen das zeitliche Leben / oder 
Haab / Gut und Ehren⸗Stand / ja/ auch die Se⸗ 
ligkeit zu verlieren / und muͤſte alſo Zeit Lebens in 
Sorge bleiben. So iſt doch damit dem Atheiſten / 
der ſich ſolcher Sorge und Gefahr entſchlagen wil / 
nicht geholffen / noch er auſſer aller Gefahr geſetzet. 
Indeſſen beraubet er ſich hingegen der Hoffnung 


und des Troſtes / oder der Glaͤubigen Zuverſicht 


und Gewißheit / welche der Gottesfuͤrchtige zur 
Seligkeit hat; Dieſem kan es gelingen / ihm dem 
Atheiſten aber muß es hieran nothwendig fehlen / 
weil er ihm ſelbſten den Weg sur Seligkelt / 
den Unglauben / abſchneidet / und weil ſeine 

Hoffnung / daß er mit Leib und Seele und 
zu nichte werden wollen / nur auf ſeiner Einbildung 
beſtehet. Es kan ibn aber dieſe von der Furcht / 


daß er nemlich eine liche Seele habe / und 
— ot Fônne / nicht ruhig 


alfo ewige Straffe empfinden 


noch ſicher und vergnuͤgt machen. — 


12. 
M tn 
| die Einwuͤrſſe beſtehen. MARIE - 
So nun dem alfo / und ein jeder mit Vernunfft 
begabter Menſch bep: (id eff unwiderſprechlich 
ſchlieſſen muß / es ſey das Allerſicherſte / eine Reli⸗ 
a ne nn 
tue € en/ un 
nec unſterblichen Ses, herkommen miffe 2 


Vega fe center DER 
[22 


und Dem Glauben ei. no ge getvif 
ans Pen nuͤtlich ren Es iſt * 
uug / ermuthung oder * 
— RENE 
/ as dniſ⸗ 
oder se dog en ges 
fes Es fe aud) nicht gen iſtori⸗ 
e und — 8 oder 
uncten oder Pad cul einer Religion 
vor — e / Ditfelbe vertheldige / und denen 
rechern zu begegnen mu (ben das kan 
au ook von Deudlert / oder fonft sum Beweiß ele 
und éxercitli gractà, geſchehen 
FE es gd beydes bepfammen ſeyn / nemli 
Der Religion / und deren nuͤtliche U⸗ 
chen —— Thun und Leben. 
der y und bie Fou: 
e / das Hertz oder 
— von der Religion und Gottes⸗ 
ir gnome ſeyn. Weil nun wider bepde 
Es de —— von auſſen und innen heff⸗ 
erſtand zu dergleichen Dingen 
na iſt und unfer Hertz vollec 
—25 el ſtedet / fo iſt der Muͤhe wohl 
zu erwegen / wie man in denen 
—— 4. Sottesfurcht und der Neligion faͤſt 
und impec ot ru es e 
fuhrun iſten auf die Bahn brins 


gvenu / durch unſere eigene Gedanden erwecet 
Ba4 wer⸗ 


EE 
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werden / begegnen und widerſtehen konne damit 
wir des Weges zur Gluͤdſeligkeit nicht verſehlen. 
MT TU 
| FIRE PA let fier œuf , Ra * 
Wer ſich nun alſo auf die erſte Frage entſchloſſe 
hat / daß er ſich an GOtt balten/ denfelben fait 
ien / lieben und im gehorchen wolle / der nr 
dencken / als wann ein Joſua ibm das jenige 
ge tas er dort denen Iſraeliten auf ibre Er⸗ 
aͤrung / daß fie GOtt dienen molten/vorftelleres 
Denn als ſie ſich vernehmen lieſſen: Wir wollen 
dem S Erin dienen / denn er iſt unſer EOtt/ 
da ſprach Joſua zum Volck: Ihr koͤnnet dent 
Err nicht dienen / denn er ſt ein heiliger 
Ott / ein eyfferiger GOtt / der eure Uber 
tretung und Suͤnde nicht ſchonen wird. 
Freylich iſt der erſte und haͤrteſte Anſtoß bey denen 
die GOtt fuͤrchten wollen / daß ſie in tbrem Herten 
eine Gerichts⸗Stelle aufrichten muͤſſen vor vel 
cher alles ihr Thun und Laſſen aufs ſchaͤrffſte anges 
klaget / unterſuchet und geurthellet wird. Bey an 
dern Gerichten iſt eine andere Perſon der Richter 
eine andere der Klaͤger / eine andere der Beklagte 
oder Schuldige: Aber in dem Richtſtuhl des Her⸗ 
ens 


# Joſ. 24. 18. Serviemus Domino, quia iple eft Deus 
nofter, PA pal | G 
** y. 19. Non poteris fervire Domino ; Deus enim fans 
Etus & fo:tis æmulator eft, ne igaolcet fceleri 
bus veftris aîque peccatis. 











EE ⏑ ⏑ ——— 


Ob nun — auch dieſes lehtet / d 
— TEE 
, und féraffe/fonbern auch / daß er gütig und 





22 Chriſten⸗Stats L L:14 
Der ſo gar offt und viel genoſſener und ns 
—— und Gnade. 
MNhler wird nun nicht aus dem Grunde des 
Chriſtenthums hiervon geredet / ſondern nach der 
Art ger menſchlicher Gedanden / n 







auch der Natur nach dahin gehen muͤſſen / daß de 


jenige / welcher einen allwiſſenden / gerechtenu 
tigen GOtt bekennet / in ſeinem Hertzen Éeine 
haben konne / er entſchlieſſe ſich dann / dasjenige w 
pt io zu meiden / — ſich 
vergriffen hat / bald sr da, Mb befio nr 
tiger zu werden / damit er nicht sou neuen wieder⸗ 
um anſtoſſe / und in eine Gewonheit oder habltum 
Lo * fallen/ alfo ſich endlich der Gnade be— 
raub eum oͤge. 9 nn 8 2, 
MN HE 
So weit ind nun auch —ea à 
welch * — 





os né ban fo, eh 
dem aͤuſſerlichen Gottesdienſt vergnuͤget / und * 


insuaitns — * 23 
Thaten und mebr Die 
ÈS 


— — 
—— —**— 
| gen ue mad ihrer 


me va 8 derby — 







ete Zeugniß und 
das Wexheil ihres Gewiſſens durch * 
Pen 0 mé gen a an 





Es br ge ee ne a pu 
und er 


in der 
elichſte / nem⸗ 
legenheit auf 

zu wider⸗ 


Ra cts 
3 4 glei⸗ 






L 24 Chriſten⸗Stats LI. 15, 


gleicden begeber/in feinem eigenen Dergen die Re 


ge und bas Urtheil daruͤber zu empfinden / ſo wolte 
er lieber / daß gar kein Gewiſſen / und alſo auch kein 
GoOtt waͤre. Denn dabey meynet er gum wenig⸗ 
ſten dieſen Vortheil zu — ſeine We 
noch buͤſſen koͤnne / wann es entweder heimlich zu⸗ 


* moͤchte / oder er in eg Gewalt und Ans 


ſtehet / daß er ſich keiner weltlichen Straffe 


at Dabero fichétmon/wicoffital | 


Standes-Perfonen/ oder —*—* Arr ſich 
Gen nn me mn fo gar pee ihren 
—s—— 
und der Religion nichts balten/ rnb — 5 — 
—— fe no po pres 


odet cavallierement, und aus gal 


macht und emancipiref, Dh ef ll man ——— 


ſonderbahren guten Natur / nicht aber der G 
fard, oder/ wie ie es nennen dent 


Jun der bigotterie "1 
fe AUS tre on mn po bals 


ten/oder jemanden Huͤlffe erwelſen / oder * 

— ſpuͤren laſſen: Man fo 7 
eine Klugheit / und nicht vor eine —— 
achten / wann ſie noch einen Schein ei⸗ 
nes Gottes dienſtes voit (ich / und der von 
ihnen alfo judieirten Ginfalt nd Crises 








Chriflen:Sfats LL 16. 2 
Leute / in fo weit nachgeben / damit mit et: 


wan / wann man dieſe Freyheit und Abſchaffung 
des Gewiſſens (mit einem Wort den Achcilmum) 


dazu die a iffen ſo fred und friſch / als irgends 
ein ſolcher /fépn wuͤrden. 
cheifæi 
—— — — 
— Le mn —— 


ſtun⸗ 
de / wann j an waͤre / und 


‘y 
nur ané DOC und Sraug nad ben Cceten bte. 


bieraus E den 
—— — 


à 
s 


sz2e 
din 
fi 
sf 
Ë 
fil 


26 Chriſten⸗Stats I. I. 15. 

des⸗ / ſondern allen su: Oder es muͤſte 
die Bollfommenbeit menfélihee Natur in dieſer 
—— beſtehen / und _ die aller: 


—* und le à pa mk bou die beften und 
Dieſes Letztere 
nun DES * D SES —5 arr und zu 


gen/ alſo —* auch das Andere unwahr und —* 
Geund/daf alle ha alfo gefinnet ſeyn fo 
und Es waͤre dabey Écine einige menſchli⸗ 
Re d sage ie 
und Kindern / noch zw 
—* und Knechten / Obrigkeit und Untertha⸗ 
nen zu erhalten. Weil aber gleichwol ſolche noch er⸗ 
halten werden / und Liebe / Vertrauen / Treue und 
pe / —* zum Me ©" etlicher maſſen 
in 
—* * an keine —— nu 
terden) fo iſt ——— om à 
er Bernunfft/ und dent verderbten 


Natur ein Ge bal endi 
D en BUS ratée sat u, mt 


——— 


Chriften: Stats I: I.rs, 27 
thren Deré rechen / es ſey kein G “tm 
Dem —— —— De ps 
nen/ (wann fie ſich recht beſinnen / und nidhtsaus 
Frechheit reden) der ſolcher —— —* «à 
gethan waͤre / und nad) deren Reguln leb 


ein jed 
png —— er allein affine — und PT 
nen Nutzen zu ſehen bat/ nach des Ar Aus: 
— ein ——— und Thor / d er ſolche 
und N fer A 


ut er (id vor etwas 
ue 
keinem Ehe⸗Mann / keinem Vater / a kei⸗ 


* | man fagt/ 
erneien / und nicht allein Narren waͤren / die 
fih fic SOtt und /ſondern rie 


jener / 
#* Pfal XI1V,1. Dixit inſipies in corde ſao: Non eſt Deus, 


23 Chriſten ⸗Siats T. IL. f, 
fener/ibr Dorganger/ glaubt und thut / alfo audi 
Éléubten und thaͤten. Iſt alfo gar wohl zu mer 
Fen / was der Sathan durch die groſſe —2 — 
und Cavaliets · Religion ſuchen und anrichten 
wann es von GOtt verhangt wuͤrde / dieſelbe 
durchgehends einzufuͤhren. Es fois auch ferner 
rl 7 bee alle Die jenigen / tvelche eine mabre 
fon befennen / und Gottesfuͤrchtig ſeyn wol⸗ 
nie ‚obe an⸗ und in (ich felbften art —* 
ſeſten ſinden koͤnnen / ob ihnen — ee 
fe; Denn fie konnen es daraus verſtehen / 
ob ſie — haben / und ſich darinnen au⸗ 
ben / da ſie zůchtig und gerecht Les 
en / und —9* en abbrechen wollen 8 nicht: 
ra waͤnn es ihnen an Erfuͤllung bre £ 
en Willens gel —* 
FA pa te trs — 
er nid und Vorſatz ol m 
ttesfuͤrchtig zu ſeyn. 
Car. IL 


Liecht d t ifet / daß i 
Shot —— — ne 


“rs tit 


nun / was 0 
— gains sa —— bep js 
eines — — à — 

£üfte unmůglich beſtehen koͤnne. EE Aa Pa 


jetzo nur in der Worhereitung / und wird dißmal de 


Chrifien:Stats I. IL 1, 29 
ju oernatuffrigem :Dedenden gegeber/was dod) 
* dem eingepflantzten Gt: 


—* Autoren angufübren / wie fo gar eigent⸗ 
lich und aus dem Liecht der Natur befun⸗ 
be morben/ Da 68 (db bundhans bee sDrbe nid 
noch eine ved) Vergnuͤgung vor 
—3 darinnen zu ſinden ſey / daß er al⸗ 
ſeinen den D part Raͤche / Geld⸗ und 
den Zaum laſſen / und denenſelben nach⸗ 
hben molle. Sind auch gleich etliche geweſen / 
des Renſchen hoͤchſtes Gut in der Wolluſt 

nm vermeynet / wie Epicurus der beruͤhmte 
gelehret haben ſoll / fo bat er doch aus 
Scham und Furcht vor allen andern vernuͤnffti⸗ 
gen Leuten / und su a Widcelacher nd 


AE 


Stats I. IL. 2, 





mit Warheits Dalten/ und 
aus der Gemeinde ſtoſſen moͤchten / oder auch rie 


es etli oͤnen / aus € ernſtlicher 
— une eine Lehre alfo erklaͤret und beſchnitten/ 
da eine Maͤßigung faft aller Luͤſte heraus kommen / 
und das ungerechte und unflatige Leben auch durch 
ihn verworffen worden / weil er bekennen 
daß die pr à Natur dazu nicht hinlange / un 
an ac vorg Vergnuͤgung ein ſch 
me ang ds HR —* 
Fe Dahero defto leichter zu was 
Dore 
der annehmlichſten und g 
— Te. 
icher und weltlicher ungeach⸗ 
ſſer Theil derer / welche ſich su 


— on bekennen / in Geren Gefahe (eu | 


gen / und die ewige Gluͤdſeligkelt verſcherhen: * 


. 2 Der Lafter spa Han at wird So 


— —— — w AE Rte ind | 


die durcht GOttes iff 
— Exempel / die Unzucht / welche in⸗ und * 
andes auf allerley / die nicht su be⸗ 


en taug / getrieben wird / da gibt nun —* 

je — ben Rath ſolle die 
Laſter von der falſchen Larve oder Malque, die fie 
durch genaue Erwegung / worinnen ſie bes 


aben 
—* gleichſam entbloſſen / und ſie — 





State L IL 2, 31 


ane ho fo merde man feben / daË 
nichts dran fep/ da er dann den 


zu befchreiben weiß / daß id es nicht vers 
sim 
—— Œnde aber vergleiché er ibn mis 
daß Die 


zeuget / mit groffem Schaden unzehlicher vieler Leu⸗ 
te / wann man nur Achtung darauf geben wil. 
Die weltlichen Geſetzt / ſonderlich ben den Heyd⸗ 


niſchen VBdlcern / haben vornemlich den 
und Die —2 * 
pa pure 7 pare ſich dazu ums 


y / ohne Bedenden 


—— Re tbe die maffe he — rkommen / 
deßhalben noch heutiges Tages 
ere 
LETTRE 
nung un 
Maͤnn⸗ vnd — lihen Geſchlechtes fo à af daß 
man ſich doc Die Ausfluͤchte und prog 


de 


3 Chiiften: Stats L IL 2, 
fill nicht fagen/ dec unzuͤchtigen / garſtigen und 
viehiſchen Heyden / (über deren grobe und ungez 
heure Thorheit man (id noch beut zu Tage / da 
an die telatlonen aus den Morgen⸗Laͤndern lie⸗ 
et entfegen muf/) fondeen deven/ ſo ſich Chriſten 
nennen / billig zu verwundern bat, Der Sohn 
GSttes mag wider die polygamie oder Vielheit 
der Weiber fagen was er mil: Es fey von An⸗ 
fans nicht alfo geivefèn / * fonder nur ein 
ann und ein Weib auf einmal erſchaffen / und 
ein Fleiſch worden.* So moͤchte man doch Lez 
her bôven oder glaͤuben / daß der erſte und volllom⸗ 
mene Menſch ſo viel Weiber / als der luͤſterne Sas 
ſomon / oder zum wenigſten jener —— 
Rüpfer Proculus, gebabt/ *** der in vierzehen Ta⸗ 
gen hundert gefangene Jungfrauen und darunter 
geben in einem Tage / beſchlaffen zu haben ich ruͤh⸗ 
Ade / oder ſo viel die Tuͤrcen und Heyden in ihrein 
eingebildeten ſauiſchen Himmelreich zu erlan 
offen. Und das ſoll nun die Luſt ſeyn / «ut 
deventivillen man GOtt und die Geſetze mit Sets 
len⸗Gefahr verachtet / (einen Naͤchſten ſchimpffet/ 
and den Leib verderbet. Zwar iſt an dem / und 
maſte ein Klotz ſeyn / der es nicht empfinde/ wie 
es ſey / die natuͤrliche Beglerden / ſonder⸗ 
ich bep jungen/ geſunden und zaͤrtlich — 


— — — — — 
* Match. XIX. 8. Ab murto. non fuit fic, 
4 y, 4. 5. maſeulum & fœminam fecit cos, & etunt due 
in carne un 


4. 
a vid, Vopiſc. in hiftoria Auguſtã. 





nen und 

miss —— sd ie 

—— 

— mie hung des Verſtandes / 

de CONS — 
Kraff⸗ 


GE ahre he 









n | | J 
Leibes⸗Bewegungen nicht w 5 M 
GOLE 1 Ep bimpfin reg 
toͤdten / Pay y ohne ei 2 
— —— —— 
lige Leute ſeyn / ja wir ſtůrhen uns dut F 

Gelegenheit noch pont ar die € fe 
Suͤnden / und fragen Zunder and Geuer au/ 
durch unordentliches / m Leben / 


63 und derglei 

das jenige/ —5 — 
{go der gottloſen 
ein Spott iſt / fe 


8. “up — 
denen falſhenc 


er / ſo ne 
un / 














l'çare in Domiaum Deum meum, 








pe Tr AT aug ma ichte We 
er Geſell de 

ec] mnmuglich laſſen Die ab ass 

— es gleich ſchümmer — 
ri — —— | 

Re wohi / ein | 
D'oder deraleient/ babon nemand 





kan / daß es alsdenn 
Le fn 


nicht RUE —* 
uffe un 
—— 
ir SE — 
koͤnne kei arcken Trunck 
—— —— 3* 


was 
auch / wann v 
toandé Sr Le. — me ee 
geſund fep / :d Fan durch andere 
RSR En. 
die man obn allen Zwang jamit groffem Nuhen 
und Vergnuͤgung der. Natur kan. 
— —⏑ 
a ad à fo in es vornemuch der bè 
Gewonheit und falſchen Einhildung zu | 
ben / als ob das eine Éigenfhafft und SchuldigÉeté 
eines guten Kerls / oder eines Cavaliers und Soff 
manns 










sde agete. Un es Du 


——— de le 


Ad 


: 
D 


it. 


AP ré + *6 él 


—— — 4 rte Dati  an-unbern.ATei 
ea ee 4, 1 Re pee Reie Foi 


RE Eh 6 RS DARUEs 1 nat on / / ba 
: Le PL, 7 A nflin AE C- FRA ef 
> A 


4 pe agree — — und. Cie 
6% 19€ boſe 240) 7 
nbidfale mehr als GStundtinect 
dar r7 ——— 
ap PE LE à bctéblogen Lob. 
AB rs tn : Dh Q Wed” 78 
ist 0 - Front péaddoni 
— —— — a es 
D D et. 2 194 het ag à 
‘ ee RE ons al 
— — —AA 
ha di 


3 
Pepe p 


< 
8 





38 Chriſten⸗Stats 11: 4) 
Gebot Sos und aller Geſthen⸗ auch Exem⸗ 


a Mg Am ezogen | 
Gage if / — — 
Lime a —— 
de auszurotten. —— 


— —— ep — 
an n 

noch —— —* braucht / ſind 
Abe le be 
— — edacht / das 
Es pe — waͤren / ner Dig 


à Aberolen (order 
— —— 3 





t 
| der wird uͤber die mt Due D 
auch nbitinaatntr “ed über ns d | 
27. > 4 





17 1,60 iQ pp MER rx 
4: 2 Dal GO nicht Habar feo/ baben die bete 
T4 nd : t 

; 36 — bi NS 


} 


qu Dicbees 
angebetet. : 0 


2] 





4  Chiiften/@tate ts, 


Gottes unſichtbares Weſen zu be 

—* Es ſcheinet / daß dieſe Leute nfemals recht 

in ſt gegangen / und die Krafft ihrer eigenin 

Seelen erwogen. Wir wiſſen ja / daß 

se: cine Seele haben / ob man fie gleich nicht ſiehet 

te pré man aber die Wirckun⸗ 

ga des Seelen / wie ſie nicht allein ſtets dendfet/ 

| in unglaͤublich geſchwinder 8 mit ihren Ge⸗ 

dancken und a —* ergreiffet / fi —* 
auch den Leib zu W num br 

fie in dem Sinn mn 

kein Gebaͤu nod) t 

a md nicht des oder der 


orhero in den Gedancken de 
De uma bildet / de a faft mit allen 5* 





Stuͤden / in de bras ſichg 
— 

groſſen Welt — ———— so me ru 

—* ſo mena —— 


eSeel b 
M es sut 
Dani man aber — —— “es 
le mit dem £eibe: des Menſchen verbunden / —* 
os denfelben nicht de/ und alſo 

eiſt GOttes in éinem ſichtbaren Leibe wo 
and wirden muͤſte: So haben enr 


* + lingf 


esèstl 
J 
—— 
J —— EE 

dlse Hors TFUE ira 
£ His S5e il FL dr 

HER LEFT An LE si 


vw 


Diefer 
Der le 


ARR HNE DE 









9 its 
8* Lu ne à 


pps: 29rinueb Erſabtung bewieſen. 
hin 











Chriffin:State L'ILE 6. 47 


gen wieder heraus getrieben worden / und ſo es 
Mu (Dani De au ie Derbi Daÿ 
/ 
——— 
Bon Geſpenſtern ſindet man unzehlicheHiſtorien / 
welche zwar gleicher Geſtalt verworffen und ab⸗ 
gelehnet werden wollen / und mag ſeyn / daß bis⸗ 
| es Oued Giraud Gépeafue (GE <Dine 
F: 7: Die Eein Wenſch ausrichten Fou / —* 
nn 
tes vor Pare Erfahrung ldunte uns 


48 _ Chrifét/Sfats line, 
ſchet morden/ daß es durch Betrug und Schelme⸗ 
ehy des Geſindes oder anderer Leute kein 


Mittel mar davor zu erdenden / bis 
——— ang ei * 






—* —5 
der: ſo wenig kan — Dfen uni ble va D 
an be ang Danone gland 
bezeugen hoͤret. 06 Ariſn Lquo uo tout 
diurne mx Dis 4 
JJ—— 


— hat auch das Zeugniß Goͤtt 
— 
als ob alles von ungeſehr geſchehe... 


Was bisher son denen Wirckungen der Geiſtet / 
oder von Dingem / die Fe oder 
—5 ausrichtet / angefuͤhret worden / 
um daraus darzuthun / daß unſichtbare Weſen 
und Kraͤffte / das iſt / Geiſter ſeyn muͤſſen / hoc 


briffenz Stats LIIL 7, 


welche ſolche Wirckungen verridtet worden / d 
nun zwar (à af vou unfen ar 
ts ſteigende / geſchloſſen / gleich wie man aus d 

Pie ſpuͤret / es ſey ein Seuer vorhanden / oder toit 
man von einem flieſſenden Bachlein / Canal oder 
——— Locle zu ſuchen pfleget / und bat 

nich beduͤnckt / es ſey in gegenwartigem Tractat 
mit meiter gu Fehen / oder die Demonftrario 
Metaphyſica in ihren gewoͤhnlichen cermminis ans 


4 damit érméfet / als davon gebolfs 

n werden * —8 hat — und neue 
be in allerley Sprachen / welche die jenigen ? 
(6 dergleichen Beweißthum derlangen / und ein⸗ 
dehmen konnen / leſen moͤgen. So bat auch die⸗ 
fe mechôdum aus den zu Four 
GLITT in feinem Wort / und durch (eine Die: 
ne/ vurch welche er dit Menſchen unterweiſen 
laſſin / ſelbſt gebrauchet / und ſich alſo von fornen 
her reden/ dermaſſen nicht zu erkennen gege⸗ 
bent / Daf jederman (mathemarice) ſein und der 
Geiſter —* und Thun begreiffen konne / und 
ob wohl ein Atheiſt hieruͤber 5 oder pre 
even 


ELLES 


$o Chriſten⸗Stats . I.7. 
eben darum an der Varheit des Geiſt und Sté: 
Lichen Weſens zweiffeln wolte / ſo iſt man 
einem ſolchen Gruͤbler und Spoͤtter eben ni 
ſchuldig / cine ſolche phlloſophiſche demonftration 
thun / ſonderlich / weil ohne dem unmuͤglich iſt / 
Ens ptimum, oder das jenige/ tas Das erſte (en 
pus weiter à priori borguftellen/und alſo wei⸗ 
t man einen ſolchen / der GOttes Wort nicht ans 
nehmen wil / sum Uberfluß billig auf die princt. 
popularia, oder die allgemeinen und gleichſam 
a 





ndgreiflichen Anzeigungen / . die theils innerlich 
Gewiſſen und Hertzen der Menſchen / wie oben 
erwehnt / ſich befinden / theils aus denen Wirckun 
gen zu ſchlieſſen. Der Einwurff der Atheiſten 
war wider das innerliche Zeugniß gemein 
/ daß ſie es nicht füblen noch empfinde 
Dieſer iſt aber mit dem Exempel ſo vieler —5 
Menſchen / die es empfinden / gegen einen gerech⸗ 
net / abzulehnen: Was aber wider die de 
en der Geiſter vorbracht wird / das iſt mehr aus⸗ 
chens und ſcheltens / als widerlegens werth. 
ſoll klug und ſcharffſinnig geredet ſeyn / und iſt d 
die allergrôffefte und plumpeſte Thorheit und Linz 
vernunfft / daß folche £eute (prechen / es 5 4 
alles von ungefebr. Hat denn jemand/ der ei 
Nachſinnen und Aufmerden bat/jemals geſehen / 
oder gemerdet | daß etwas von nichts gemachet 
oder gethan werden koͤnne? Wann man etwas 
ſichet / fuͤhlet / hoͤret oder empfindet / da iſt — 





Chriften-Stats. III. +, T 
de erffe Cinfall/ Gedenden und Srage/ m0 tons 
met es ber ? Wer thuts? Rein Rind/ja Éein albes 
rer Menſch iſt leicht fo thumm / der nicht dergleichen 
Nachdeud en oder Nachfrage haͤtte. Wann aber 
nun die Urſache verborgen / und nicht alſobald vor 
den Sinnen zu begreiffen iſt / mit was Vernunfft 
kan man denn ſagen / es bat es niemand verurſacht / 
oder gemacht / es iſt von ſich ſelhſt und ungefehr als 
fo worden? Sn Sachen / welche durch Menſchen⸗ 
und Hoaͤnde gemacht worden / zum Exem⸗ 

ein Uhrwerd / Da iſt ja wohl noch nie ein Me 
FA thoricht geweſen / Der alfo ſchlieſſen und (agen ro 
te/ dieſes Wer— babe id nicht gemacht / id babe 
Échtien geſehen / der e8 gemacbt hat alfo ifts unis 
gefebr alfo morden/_ ja man érfäféet noch beut ju 
Tage von Barbariſchen Voldern / die ſoiche Din⸗ 
ge / welche fie nicht machen ſehen / ehe fuͤr eine JZau⸗ 
derey das iſt / eines Geiſtes Arbelt halten / als daf 
auf die narriſchen / ſo gar groben und frevel⸗ 
hafften Einfalle kaͤmen / es wuͤrde von ungefehr 
erwachſen oder herkommen ſeyn. Darum bieibt es 
ja ein dernuͤnfftiger und gewiſſer Schluß / daß ſol⸗ 
che Dinge / deren Urſache wir nicht auſſerlich em⸗ 
pꝓfinden und begreiffen / gleichwol eine andere ob 
leid mit Haͤnden und Sinnen nicht begreifliche 
rſache haben / oder welches eben da hinaus laufft / 
es ſey Awas Geiſtliches und Unſichtbares / durch 
deſſen Kunſt und Krafft ſolche Sache oder Bert 
entftanDen/ gemacht und j doi worden; — 
2 e 





4. 4 —— geſtehet / der * auch Sonata 
* o8berften. nd —— — ſeine Eigen⸗ 

ſchafften . are die Proridenz oder Welt⸗ Re⸗ 
tetung/rwiber die Meynung des Epicuri, Brunes | 


inwurff von der —*— ſeligkeit 
* clara at nr fa 
a 


gi lte W bie 
— not 


















gezwungen worden / daß fie Greifter/ 
cs ————— eſind aber it 
irrige Meynung gefa 
Ride mehr als eine/ und alfo Me ts 
Die durch eigene Macht dieſes und jenes — 
und verrichteten. Die Sinnreichſten und Klu 
aber haben daraus son wann gli 
ere Geiſter waͤren / ſo muͤſten ſie —* ne 
andern uͤber {id haben / von dem fic erſchaf 
regleret werden / ſonſt konnte und wuͤrde die W 
Reglerung / und diß gange groſſe Weſen Den 
gung und sauf der Natur nicht beſtehen (ondern 
es wůrde ein Geiſt den andern / und eine Kafft 
andere hindern: Solchem nach (ind fie mit dem 
Erkantniß hoͤher geſtlegen und haben befunden 
es muͤſte ein einiger Geiſt / oder ein einiges Geiſ 
ches Weſen ſeyn / von dem die andern alle ſich 
gieren und bewegen / oder auch zwingen und * — 
men lieſſen: Es muͤſte daſſelbe Weſen darum 
einiges epn/daf ibm kein anders rinigen Ein je 
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thun e ES:mfte folalidi alles Fonte, 
vermoͤgen; Es muͤſte Écinen gehabt haben / 
denn ſonſt waͤre wieder ein anderer Urſprung ju (us 
chen / und würde kein Ende zu erſinnen ſeyn; Es 
mule auch dieſes Weſen von keiner matetle fer 
die —* me ae und Gewicht oder Theilung 

ndern es muͤſte eine ſolche durchgehende 
mad Krafft haben / daß es su aller. Zeit / 
und an allen Orten immerfort krafftiglich wirden 
lonnte / —* ue Schwachung oder Aenderung 
ſeiner Kra o dieſes nid mio fonntees 













haben (ie geſchloſſen / es muͤſte ſolches un⸗ 
run giant (on lé ul 
gand gerecht ſeyn / we 
— * wodurch es zur Untu⸗ 
werden / theils wegen der groſſen 
dE welche man A choͤpf⸗ 
und aus der proxidenz und Vorſe⸗ 
die man in der Welt v 
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es fe von GOtt nicht alfo zu gedenden / vie port 
ſchwachen / faulen / ——— an frôle 
und verganglihen Men | 
üte/ — We d — 
in ſolcher Reinigkeit und Vortreflichkeit / daß 
ohn alle Beſchwerung ſein Regiment fuͤhren | 
ne. Den grôften Anftof bat etlichen de he - 
A gegeben / da e8 in 
ungleich hergehe Da nemlid die Froͤmmſten * 
Redlichſten mehrentheils arm und gering / die Aer⸗ 
Ifn aber gluͤdſelig / reich und machtig ſind. AL 
ein es haben die Weltweiſen eben daraus gt 
ſen / GOtt muͤſſe ein ander oder beſonder Abſehen 
erunter haben: Denn weil er ſonſt in an 
— ſo gutig ſey ſo wuͤrde er auch ben Sromm 
ſolche ſeine Guͤte nicht entziehen; Er wuͤrde ſie 
auch ohne Urſache nicht mie Plage und Straffebes 
legen / und find alfo/ wie auch in Anmerckung der 
Sterblichkeit des Menſchen / und vieler Faͤlle / dar⸗ 
auf kommen / es muͤſte noch eine Zeit zu gewarten 
ſeyn / in welcher GOTT (eine Bite ne 
a noch auf andere Weiſe werde ſy 
—— vornemlich geweſen / 
cken von denen Geiſtern 
der Seelen / und derer —— 
— gebracht. Es iſt nun zwar heut 
Tage bey der Offenbarung Goͤttlichen Worts / und 


| Din Led der Chriſtlichen Sebre/bie uns hierunter 


auſſer Zweiffelſehet / wohlehen uicht Noth / — 
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innungen ſich Den Kopff zu tale 
TB aber jemand das Liecht der Natur diffalls 
brauchen / oder er bat deswegen —— 
— Der fan hieraus / nachdem ſich feirt 
Berftand und Maintien erſtredt / ſchon weiter 
kommen / guch aus der Betrachtung ſeiner eigenen 
Seele / wie Die dendet/ ſinnet / und ſich ſelbſt füh⸗ 
let / und aus der Fuͤrbildung / die ſie von einem 
* or — pur kan / die — 5 — eit ce 
e newilich ein 
und 655 — f pa můſſe / und daß daher 
niemond Usa babe groſſein Wunder⸗Tha⸗ 
ten / oder auch Die irduns und Echal⸗ 
tung der Welt⸗Geſchoͤpffe / einem afin 
er oder — andern Urſache als GOTT/ 
SOTT der Geiſter / dem einigen⸗ nl / 
yet allmächtigen und allweiſen U 


zujuſchteiben / und in d 
— — und —— 


— de. IV. 
| gt er AA VAS r à Ar A 
T Ni) ſinden aber noch einen merdlichen An 
— nan Der Leute 
ser und Athei⸗ 
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die rechte Meynung son GOtt und ſeinem 
niß zu erforſchen / unterlaſſen wird. Es iſt zw ar / wie 
geſagt / ſehr viel daran gelegeu/ und ſo cite 
eng erkennen / daß man wiſſe / was der endliche 
gr € 69/ darnach man ſtreben ſoll und durch mas 

ittel man dazu gelangen koͤnne / pense AU je 
und greifft gleichſam ein jeder mit Haͤn A 
Éciner einigen Sache in dec Weit eine —. 
gnuͤgung ſey / und pe kein gebredlidher und vers 
ga das menſchliche Leben / zu fins 
den: So kan ſi se jederman leicht die Rech⸗ 
nung machen / wo ſeine Seele nicht ſammt Vente 
untergehe / Chan. er ja Éeine Gewißheit 
ihr encweder wohl oder wehe nach dieſem Leben 
ſeyn muͤſſe / und ſich alſo der Muͤhe woh ‘amer 
daß ec auch fur dieſelbe und deren kuͤnfftigen 3 
ſtand ſorge. Es hilfft auch nichts / wann 


gleich die — dieſer Betrachtun 
abwenden / und ſi ben Sime | 
ag pl di ro Rp ne 


den ibm zu gewiſſer 6 wieder age un 

unfeblbare Tod ſtuͤret ibn À 18 ab à * Noth⸗ 

Pire —— zu erfah 
ſinde Ge fa nil eme! 


* Fee der Et PS PL 
520 9 \ pie se EM nine adrien eme. 


ÿ " 
. * Le" yet 
#6 + ©» | 3f 


+ 
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— aher (wie es denn nicht jepn Éan / does 
nicht geſche hen ſolte) bep einem ſolchen unachtſa⸗ 
men, WMenſchen / der gleichwol ſo viel von GOtt 
und dem kuͤnfftigen Leben hoͤret / zuweilen noch 
du Nachdend en / ſo wůrde er bep ſich ſelbſt unges 
fehr alſo dencken und reden (wie ein Gottes fuͤrch⸗ 
tiger Autot wohl ſchreibet: ) Ich weiß nicht recht / 
tie Das meuſchliche Geſchlecht in die Welt kom⸗ 
Et ES 
e ſchredliche nai 
beit in all. Oingat/ id) oerfiebe mit ect ma 


—* Ai men Eu mn Pa Son 
intv u 
ke oi ve main gd a 


de us dif Weſen 
der ich beſinde mich in einer kleinen de 
——2 weiß nicht / warum ich eben 
an.diefem und nicht in einem andern Ort lebe / 
weniger / warum idyjegiger Zeit / und nidt vor 
— oder + Cf es Lange Bt das 
an n nge ts 

bia mie ein Fleines Staͤub⸗ 


—— ME. «te 
de Ba” Va 8 —* —* 
5 va sd 


Ehrſſten— State: TIV:2,. 

DE mit einander rit / oder ob ich in die 
Haͤnde eines GOttes fallen werde / der mir nichts 
Gutes thun moͤchte / weil ich ihn nicht kenne / noch 
an ihn glaͤube/ eins unter dieſen muß mir begegnen. 
Wer nun dergleichen Gedanden bey ſich fuͤhlet / 
und gleichwol id daraus ſchlieſſet daf er weiter 
ns orſchen und eine Gewißheit ſuchen ſoll / forts 
dern daͤmpffet ſolche Einfalle und wil ſein Leben 
immerfort / ohne weitere Bekuͤmmernis / und nur 
nach ſeinen Luͤſten und Beglerden / wie et kan und 
mag / fortſtellen / GOtt gebe! obs wahr ſeh / ee 

nicht / was andere Lente von der Ewigkeit fagen/ 
und glaͤuben : Er mag fid die Muͤhe nicht neh⸗ 
men / den Grund ju erfahren / er til die Sorge 
und Unruhe nicht haben / ſich darinnen unterweiſen 
zu laſſen / und lieber ohne Vorſicht und Furcht ſich 
ſo fort zum Tode / und was darauf erfolgt / wie 
ein trunckener oder — Menſch ſchleppen 
laſſen / der iſt ja woh Var fuͤr einen * 

tigen Menſchen zu ire nd ds find glei 
wol die jenigen / welche / wo gleich nicht ausdruͤd⸗ 
lich GOtt verlaͤugnen und verlachen / dennoch in 
fon —*8*8* hingehen. Ich mont ſchicke 
eibung ſolcher Leute nicht uͤbel eine Er⸗ 
re der beruͤhmte Engliſche — 
TN MT in diner Predigt gedend'et / die er 
DANS als ee gi cit und ach Dar alé 


——— Sn aa” 


47 D 
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welchem er einen gewiſſen Stab oder Sréa 
lange qu * anbefohlen / bis einer kaͤme / AA 
naͤrriſcher als — waͤr / denn ſolchen falls ſolte 
er dieſem den S —5 Las geſchicht? 
etliche —— rond 9 
albere kommet zu jan puy 
— zeigt ihm ——— gefahr Bay n/a 
o fvi 
Du dent Din? Him —* In eine andere 
Welt / Seti Wann kom̃meſt bu denn 
—— gt jener / A bu A in einem 
nat wieder? Nein / fa Herꝛ Wann 
se * fagt der Narr: —* uͤbers Jahr? 
Am nein / nimmermehtr / antwortet der Herr. 






/wie ou dort leben wol⸗ 
leſt / und mermehr wieder kommen / 
—* ind meinen Stecken / nimm 
—— ein ſolcher Narr bin ich 
* ne 


—— 


Man 
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dans Fan aber gleichwol die ſo gar unachtfamem | 
viel beſſer * mar —— | 


um Lol t auch 
weich uͤcke lehret / ner 
—* ne Abu rire , 


mit — ſo a {ie doch das — 3233 
n und Weſen: Denn was Fan verderb⸗ 
ter —**— Mo —8 / als ein folcher ſich —* 
pie enſch ? Ohne die Verderbung der 
tur koͤnnte es unmdguch ſeyn / daf einer ſeine 
Wolfahrt ae gar aus den Augen und Hertzen 
te / und d os und Verluſt (eines ne 






Alf 
cn nb Dr 
à Clef ang D fe 


ler die < ne it der — —— ion 


— — — 





— oder pue —— a (ie find 
aͤrger / weil ja noch * 
ten / warm mm ne im at 1/2 
kurtze Pein der Todes⸗Straffe: Sie 

jenige / ſo ſich in einen A — ab 
— nds 

“tr * 

che unna Thorheit / daß (ie ſich auch derer 
rühmen / and groſſe Helden deswegen ſeyn wollen / 
wie ſchon oben erwehnt. Nun pale sie 
fchen Natur verderbet / und die Allerfrommſten wer⸗ 
den einen Saamen oder einen Reſt von ſolcher 
und Unachtſamkeit oͤffters empfinden ; 


SE aber dem allen a ya 
(denn wir bleiben dißfalls in aͤuſſerli⸗ 


| | einer Das jenige alfo 
fagen und ausſprechen wuͤrde / mas ec obenges 


— mu fe fe fé jun in mequue get 


dem en fid) andere / —— t frù 
En RM me : Die es aber sa * 
befeanen und veben / und nichts deſto weniger in 
Unachtſamkeit und Schlaff⸗ Sucht hinge⸗ 
— — kluͤger noch y do 
inmal iſt gew nur zweyerley Leute vor 
verſtandig su achten / entweder die / welche — 
echt 
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recht erkennen und ibm von Dergen dienên/ oùetf 
Die ihn zum wenigſten zu erkennen / und ihm zu dies 
nen ſuchen. Die nun unter keiner dieſer zweyen 
Claſſen ſtehen / ſondern frey und ſorgloß bin leben / 
die muͤſſen wie zu beſſern Gedancken su; bringen 
billig bemuͤhet ſeyn und unterdeſſen Gedult tra⸗ 
en / bis ihnen GOtt die Gnade auch erweiſe / daß 
te glauben; Fuͤt uns aber nichts minder in Furch⸗ 
ten ſtehen / damit wir nicht vom Glauben ab/ und 
in eichen der verderbten Natur anhangende 
Blindheit wiederum verfallen. 
4. 4. Es ſoll ſich niemand daran daß GOD ſich 
nicht immer offenbahret. Ein Gleichniß von Un⸗ 
justes * 9— Dern [oc Li Die 
— — Pine anders © dertete finben, 
Wann nun diefe drey groffe Anftôffe und Gegen⸗ 
wuͤrffe durch Goͤttliche Gnaden⸗Erleuchtung und 
Regierung uͤberſtanden (ind / daß des Men 
Wille ſich durch die eingebildete Ubung det 
Wolluͤſte und Beglerden micht bethoͤren / ſeinen 
Verſtand auch um deſſen willen nicht von der Er⸗ 
kaͤnntniß GOttes abhalten laͤſſet / weil er nichts zu 
re nur —— ekommet; Er hat 
ich auch durch die Unachtſamkeit und Traͤgheit 
menſchlichen Hertzens nicht einſchlaffern / noch von 
der Nachforſchung und Vermehrung des Goͤttli⸗ 
chen Erkanntniſſes abhalten laffen : So muß 
denn auch ferner dem menſchlichen Vorwitz nicht 
nachgeſehen werden / zu gruͤbeln / 9* 


ChriflenmStateLIV:4 6 
—— ſines aniidrbaren Lcns/ 
ungeachtet ne mA 8 = / 


ſich durch 





ben nac Ders Seat 

nemlich bediindet/ es ſchickte / 
GOft tagligh / oder doch offt und diel / ſich son els 
nem jeden ſehen lieſſe / vnd ibn alfo durch ſeine Al⸗ 
macht und Guͤte ſichtbarlicher Weiſe an ſich sôgez 
Betrachtet man aber Verlangen etwas ge⸗ 


alſo 

ten/ d ſich nach unſerm Gefallen 
— Gleich —— * jeder — 
er eines groſſen ds 
* qu beklagen Urſach bâtte/ wann er nice 
Tage ie Ron n zju ſehen und anzu⸗ 
bekaͤme. Es be aber auch die Ver⸗ 
nunft einen ſolchen U iſchen GOttes 


id aw 

ichtbarem Weſen / Cigenfbafiten und freher 
ungchundener Regierung an einem Theil / und der 
menſchlichen Schwachheit und Unwuͤrdigkeit am 
anbdert —5— daß ebener Geſtalt die weiſen 
Heyden din ſolch Begehren vor unbillig gehal⸗ 
ten / und (id darein ſinden konnen / daß nemlich 
ne 


. 6x ptite: SAS LIN. 






den ſey / ſondern wer dißfalls ein anders (ich eitt 
bilde / oder darauf warten wolte / daß derſelbe ſich 
der Erkaͤntniß GOttes / ſammt aller Hoffnun⸗ 
welche ihm daraus zeitlich und ewig entſtehen Éc 
gantz beraube. + 
—* ttes / da F 
ute / welche einen ſichtbaren GOtt baben wollen: 
Bewelß aus den Worten Chriſti und der Äpoſſel. 
Gleichwol iſt die Art / wie ſich GOtt in Chrifto ge⸗ 
offenbaret hat / ein ſolches unausdenclich⸗ und nn 
ausſprechlich⸗ hohes / guͤtiges und weiſes Werck / 


daß 
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daß man ſich daruͤber nimmermehr genung vers 
wundern / noch GOT dafuͤr wuͤrdiglich dan⸗ 
cen kan. Man bedende mie die Thorheit der 
verderbten menſchlichen Natur in die irrdiſchen und 
fleiſchlichen Gedanden verfallen / daß ſie gern ei⸗ 
mnen ſichtbaren GOtt / den ſie taͤglich vor Augen fe 
hen moͤchte / gehabt haͤtte / denn daher kommet die 

| dung des Dienftes / welche man 
wie es ſcheinet / dem Geſtirn des Him⸗ 

miels / darnach denen et. Ob 
gleich Die finnreliten md ſubthſeſten unter 
den Heyden / ihre Gedanden son diefem auſſerli⸗ 
chen Bider⸗ Dienſt abgezogen / und darunter die 
Kraͤffte der Natur / oder ein unſichtbares Gottli⸗ 
hes Weſen verſtehen wollen / haben fie doch im⸗ 
mnier einen beſondern Wahn / von dem Weſen und 
it SOttes gehabt / und ſind daruͤber in 
und — Gern hatten 
meiſten GOtt als einen Menſchen vorge⸗ 
allermaſſen Paulus dieſes vor den erſten und 
leidli Grad der Abgoͤtterey 

gende? * Da ſie ſich vor weiſe hielten / 
| Narren worden / und haben ver: 
—« Her ligkeit des unvergaͤnglichen 
in ein Blde / gleich deneñ ver gaͤng⸗ 
lichen Menſchen: W * andere in agſe 


arr⸗ 


HE 


#+ Roms t. 4. 23. Diceries fe eſſe fapientes ; fluiu £ Et 
faunt ; & mutaverunt gjorigm iacottuptibilis Der, 10 
fimilitudinem imaginis coœrupulnlis hominis. 
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Narrheit Cob wohl nicht ohne Vorwand groſſer 
Klugheit) verfallen / und ſolche ihre Einbildung 
auch auf die unvernuͤnfftigen Thiere gerichtet / wie 
daſelbſt weiter su leſen. Iſt nun nicht eine unver⸗ 
gaͤngliche Guͤte GOttes / daß er in ſeinem ewigen 
Rathſchluß beſtimmet / durch die Menſchwerdung 
ſeines ewigen / eingebornen Sohnes / gleiches We⸗ 
ſens / dem menſchlichen Geſchlechte zu ſtatten zu 
kommen / daß unter andern auch hierdurch allen 
weitern Gruͤbeln und Verlangen / GOtt in einer 
menſchlichen Geſtalt zu ſehen oder zu wiſſen / vorge⸗ 
bauet worden? Das zeiget Chriſtus / GOtt und 
Menſch klaͤrlich genug / meines Erachtens / an / wann 
er der Begierigkeit feiner Juͤnger / die gern den Va⸗ 
ter / den unſichtbaren GOtt / ſehen wolten / ſich zum 
ſichtbaren objecto vorſtellet und ſaget: Wann 
ihr mich kennetet / ſo kennetet ihr auch mei⸗ 
nen Vater / und von nun an kennet ihr ihn⸗ 
und habt ibn geſehen.* Und als unter ihnen 
Philippus damit nicht zu frieden ſeyn / ſondern den 
Vater auf perſonliche Weiſe ſehen wolte / und ſag⸗ 
te: Zeige uns den Vater / ſo genuͤget uns / 
antwortet ihm JEſus mit einiger Empfindung 
and Verweiß: So lange bin ich bey euch / und 
du kenneſt mich nicht Philippe / wer mich 
| 5 5.1 fichet/ 
* Joh. 14: 7: 51 cognovilleus me, & Patrem meum utique 


, * o * +2 
cognovilleus, & à modo cognofcitis eum , ie 
diftis eum. 


Wwv. 8, Dicit e: Philippus : Oftende nobis Patrem, & fuf« 


ficit nobis. 
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et / der ſiehet den Vater.* Darinn ſolte 
ind muſten nun die Apoſtel beruhen / und ihre ein⸗ 
ildete gung / nicht in der Seſhauin 
iſichtbaren Gottheit ſuchen / deren Die irrdie 
| eiber nicht fahig ind, Alſo wann nun nod 
o der Me ein concept und Ideam von 
Vtt baben wil / und ihm (tie dann aller geſchie⸗ 
het) unmuͤglich ſcheinet / GOttes unſichtbares We⸗ 
ſen zu begreiffen / der ruhe im Glauben des Soh⸗ 
mes GOttes / and well in der menſchlichen Natur 
—5 — Krafft der perſonllchen Vereinigung / alle 
uͤlle Der Gottheit leibhafftig obnet/ ** (o 
e/ und endige er (eine fpeculationes von des 
unſichtbaren Gottes vblliger Erkaͤntniß / bis er da- 
PA + mis Leben beſſer geſchickt wird / allein auf 
/und bete ihn / wie ein Chriſt ſchuldig / als 
einen Menſchen ſo wohl als Gott an / welches auch 
DER thun / wie Daulus aus dem A. Teſtament 
beweiſet / unter andern aus dem 97.(in der 
atein, Bibel 96.) — und ſagt: Da er ein⸗ 
fuͤhrt den Erſtgebohrnen in die Welt / ſpricht 
Es ſollen ihn alle GOttes Engel anbe⸗ 
— ob gleich GOtt dieſen ſeinen Sohn 
in der angenommenen —— nicht "ie 
Ps 2 ort 


— FR - | 
. Tanto cempore vobiscum {um , & nou cugaovilus 
TL me? Phuippe ; qui viderme , videe & Parreim. 
+» Col. 1,9. lû ipſo jnhabitat omnis plenitudo Diviaicatis 
corporaliter. . 
æa* Hcbr. 156. Cum iterum introducic primogenitém in 

orbem cenæ,dicit: Adotate cum omnes Angeli éJus, 













— à «+ 
2 + 
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fort auf Trden / ſichtbarlich bleiben laſſen auch das | 
zu ſeine heilige allweiſe Urſache gehabt / alſo ein 
anders weder noͤthig / noch fuͤr die menſchliche 
Schwachheit und Unart gut befunden / ſo iſt doch 
genug / daß wir ſolche Erkaͤntniß von Chriſto ha⸗ 
ben / ihn zur Rechten des Vaters / das iſt / in Goͤtt⸗ 
licher Majeſtat ſitzende / wiſſen / dabenebenſt ſeiner 
unſichtbaren Gegenwart bey uns bis ans Ende der 
Welt / mie auch (einer herꝛrlichen Wieder⸗Erſchei⸗ 
nung / uns verſichern konnen. Welches alles dann 
die Chriſtliche Religion gruͤndlich lehret. 
Car. V. J— 
4. 1. Die Erkaͤntniß GOttes iſt aus der heiligen Schrifft 
zu ſuchen. Deren Warheit bezeuget GOtt in * 
—— ohne fharfifinnige men 
Jeſem allen nach bleibet nach Goͤttlicher 
Dednung nunmehr allein der Weg uͤb 
zu dem Erkantniß und der Furcht 
und alſo auch zum Genoß ſeiner Gnade / auf ſolche 
Weiſe zu gelangen / wie er dieſelbe in denen S | 
ten/welche man das Wort GOttes nennet/ v 
ſchrieben und Fund gemachet, Hierwider ſtreuben 
ſich nun nicht allein Heyden und Juͤden / ſondern 
auch mitten unter denen Chriſten die Spoͤtter und 
Atheiſten / ja die Thorheit Es — Hertzens 
es ſey dann / daß GOtt ſelbſt den Glauben in uns 
wircke / und alle unſere zweiffelhafftige Gedancken 
unter den Gehorſam des Glaubens zwinge. Denn 
daraus erfolget ohne alle menſchliche Kunſt / * 
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. ft die Warhen und Heilſamken Der Goͤttlichen 
Cehre annebmen/ und uns dadurch dergeftalt zu 
SStt wenden / und bekehren laſſen / daf uns Brin 
Slaubens⸗Articul ungereimt / oder unpraëticir. 
lich vorkomme / es moͤgen gleich Heyden Juͤden / 
Ketzer / Atheiſten pe gewiſſer Zeit unfere cigene 
thoͤrichte und boͤſe Gedanden ſelbſt dargegen vor. 
bringen / was ſie wollen. Und dieſes if auch die 

te und eigentliche Weiſe / welche von GOTT 

ſten herkommt / und dued das Cingeben des 
Seiligern Seiſtes gewirdet wied / oder das iſt der 
Shin des Glaubens / wodurch / und nicht durch 
——— menſchlicher Weißheit und 
S ⸗Nede⸗Kunſt / die feurigen Pfeile aller 
Anfechtungen abgetrieben werden. Die Wiſſen⸗ 
ce ſindet (ich offt und Fan durch Eluge Xe: 
ben ſich herfuͤr thun/ bavon das Hertz Doch nichts 


.2. Exempel des Glaubens aͤrtyrer / ben 
— — Tod tr sr gg ses 


te der Glaube von GOtt in das Hertz 
| en gepflantzet iſt / da erweiſet ſich derſel⸗ 
be nicht nur durch das Bekantniß des Mundes / 
auch durch die Heiligkeit des Lebens / und 

die freudige Erdultung aller Anfechtungen 

und des Todes / welche dann zur Zeit der erſten 
Rire von fo viel hundert tauſend Glaubigen / als 
ler Vernunfft und Heydniſcher Wi⸗ 
derſprechung / Liebkoſung and Bedrohung x 
E3 Schan⸗ 


70 Cbriften: Stats I. V. 3. 

Schande und Trotz / mit blutigem Zeugniß / eine. 
ſolche Beſtatigung der Goͤttlichen Warheit gege⸗ 
ben hat / daß auch hernach ſo viel Koͤnigreiche und 
Lander von dem abgoͤttiſchen Heydenthum durch⸗ 
gehends abgetreten / und ſich der vorigen Irrthuͤ⸗ 
mer und Thorheit ihrer aberglaͤubiſchen Religion 
geſchaͤmet: Daß 4 die Blut⸗Zeugen oder Mars 
torer / (wie man {ie mit dem Griechiſchen Wort 
noch beut zu Tage nennet) ob gleich die meiften ein⸗ 
falrige Leute geweſen / mider die Einwuͤrffe der fals 
{den Religion ſtarcker und Érafftiger gemirder/ als 
irgends eine kunſtreiche Vertheidigung durch Wor⸗ 
te oder Schrifften der allergelehrteſten und bered⸗ 
teſten Leute thun koͤnnen. 


4.3. Klage über ben Abfall vom Glauben durch die Heuch⸗ 
ler/ Atheiſten / Naturalifien / und dergleichen 


Leute. 
Nachdem aber durch GOTTes Guͤte die harten 
Verfolgungen mehrentheils aufgehoͤret / ſo hat 
hingegen die wahre Religion durch Erkaltung der 
innerlichen Gottesfurcht und Glaubens⸗Krafft / 
and durch aͤuſſerlichen Vorwitz / wider und über 
das geoffenbahrte Wort GOttes und daraus ent⸗ 
ſtandenen Spaltungen einen ſolchen Schaden und 
Abgang empfunden / wie vor Augen / denn wo auch 
ein Land oder Gemeine iſt / welche das rechte Glau⸗ 
bens⸗ Bekaͤntniß einmuͤthig fuͤhret und darinn der 
reine Saame der Goͤttlichen Warheit / als ein ſchoͤ⸗ 
nec und fruchtbarer Weitzen aufgehen ſolte / da 
bleibet doch nicht allein das Unkraut der Le: | 
sr on: 
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fondern es iſt in dieſen unſern letzten Sciten ſo weit 
kommen daß die Heuchler zum Theil die £arve 
gar abgezogen haben / und der Warheit der Reli⸗ 
gion dðffentlich widerſprechen / deren auch etliche mit 
dermeynten klugen Schluͤſſen die gantze Lehre von 
GO oder doch das Chriſtenthum / ſo viel au 
mhnen / uͤbern Hauffen werffen; Andere / cine all⸗ 
gemeine natuͤrliche Religlon aus bein £iecht der Na⸗ 
kur / mit Verwerffung der Offenbahrungen GOt⸗ 
tes fuͤr Die beſte halten / und die Philofophie, als 
eine Mogde und Sclavin des Glaubens / wieder 
zur Frauen und Koͤnigin aufſtellen wollen: Und 

deſſen unterſtehen ſich offtmals ſolche Perſonen / 
weiche Standes und Anſehens halben viel vermoͤ⸗ 
gen ⸗ ober bey groſſen Herren guten Zutritt und 
Gehoͤr haben / auch die Gelegenheit des Alters und 
der allecten zu beobachten / und ſonſt andere Um⸗ 
ſande mehr zu Verfuͤhrung der menſchlichen Her⸗ 
pen / welchen der Zwang ihrer Luͤſte und die Vers 
dindung an den Gottesdienſt hart vorkommet / zu 


gebrauchen wiſſen. | 

— PARENT * 
dt ag Bi tlidie sigumenta wider dieſelben; Die Thor⸗ 
* des Acheiſmi iſt qu A doch zum Uber⸗ 

nus aus vernbnfitisen Schl ͤſſen zu widerlegen. 


Sieeilen aber gleichwohl die Goͤttliche geoffen⸗ 

bohete Warheit nicht dergeſtalt von denen auſſerli⸗ 

chen Gruͤnden entbloͤſſet iſt / daß nicht auch die Ein⸗ 

wurffe ſolcher Spoͤtter und Atheiſten Vorberei- 

tungs⸗ weiſe / und desde" toit abzu⸗ 
4 


eh⸗ 
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debncn ſtunden / fo if nicht allein oben dazu ein Ans 
fang ingemein gemachet worden / da man gezeiget 
und bewieſen / warum auch aus bem Liecht der Na⸗ 
tur die Gottesfurcht der Atheiſterey vorzuziehen / 
und wie denen Haupt⸗ Mangeln menſchlichen 
Willens und Verſtandes zu begegnen: Sondern 
man kan in eben ſolcher Meynung / auch denen wi⸗ 
der die Authotitaͤt der Heiligen Schrifft ausge⸗ 
ſonnenen Zweifſel⸗Fragen und Einſtreuungen / 
gleichſam von auſſen her begegnen / und denen 
Schwatzern die Untibtigheit ihrer Gegen⸗ Sage 
vorſtellen / auch ſeinen eigenen menſchlichen Ge⸗ 
dancken ziemlich abhelffen / unbeſchadet und mit ges 
bôrigem Vorzug deſſen / was aus dem Grunde Dee 


geoffenbarten Goͤttlichen Warheit ſelbſten oben⸗ 


ſawehnter maſſen zu deren Vertheidigung gnug⸗ 
ſam iſt / und von dem Glauben oder gniß des 
Geiſtes GOttes im Hertzen entſtehet. Wer auch 


des Chriſtenthums in ſeinem Hertzen gewiß iſt / a⸗ 


her denen ſpitfuͤndigen Spoͤttern mit Gruͤnden der 
Vernunfft nicht begegnen wil noch kan / — 
ileber gerade zu ſich mit bem Schilde des Glauben 

vertheidigen / vor ſolchem loſen Geſchwaͤte die 
Ohten verſtopffen / und alle Spoͤtter und Athel⸗ 
ſten vor die rechten Thoren und Ertz⸗ Narren bals 
ten / wie fie dann die Heilige Schrifft alſo nennet 
und davor erklaret / ob er gleich mit menſchlicher 


le 
Weißheit ihren —— ———— nicht qu 
a NE US Ds viel 2* 


haben 
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unter Denen Heydniſchen Verfolgungen 
gethan/ find en: * als halsſtarrige und 


Denn / woher — jh Es 
—— calage gérer du 


—— man ie —— — 
ab pair on —— a CE 


74 _… Chrifien@fats Ti V.6, 
{te geringen Dienern und Geſinde leichtlich Glau⸗ 
ben beymeſſen / ja insgemein (ind mittelmaͤßige 
Gemuͤther mißtrauig / wenn ſie von ſolchen Per⸗ 
ſonen / die vor gar gelehrt und klug gehalten wer⸗ 
den / etwas hoͤren. Es wird der allerkuͤnſtlichſte 
Mathematicus zu thun haben / ſeine Ausrechnun⸗ 
eu7 ſo gewiß (le auch ſind / wil nicht ſagen denen 
nern / ſondern auch feinen verſtaͤndigen und in 
andern Dingen gelehrten und erfahrnen Leuten 
beyzubringen / wann er nicht mit gar leichten Des: 
mooſtratſonen und Vorſtellungen ſich erſt be⸗ 
glaubt macht: Alſo / moͤchte man ſagen / kommet es 
von der Menſchen Thummigkeit / und nicht von 
ihrer Faͤhigkeit her / wann ſie in Religlons⸗Sachen 
menſchliche Gruͤnde und Schluͤſſe / die Zeugniſſe 
anderer Buͤcher hoͤher achten / und ſich dadurch zum 
Anfang bisweilen che bewegen laſſen / als daß ſie 
ben Grund der Goͤttlichen Offenbahrung oder 
Wercks GStkes gleichzu ergreiffen. Sie geb 
damit an den Tag / daß ihr Verſtand noch nicht 
AE de PME und gleichſam wuͤrdig worden ſey / 
die Goͤttliche Warheit alſo bloſſer Dinge zu faſ⸗ 
ſen / ſondern wollen ſich lieber zu ihres gleichen hal⸗ 
ten / und erſt verſuchen / was andere nach menſchli 
cher Weißheit begreiffen .. «00m 
J Gi Atheiſten und Fe G% * 
ur “y sl ae | 
qu : 4e 
“IR principio un SUD — rer — | 
De 
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Der allergroͤſte und grobſte Zweiffel / ob ihn gleich 
die meiſten nicht geſtehen / beruhet bey denen / die 

zwar einen GOT endlich ingemein bin glauben 
moͤchten / ſeine Offenbahrung und Gebote aber nicht 
fuͤr gewiß halten / noch darinnen feſt ſind / ob dann 
auch gewiß und warhafftig das Buch / ſo wir haupt⸗ 
ſaͤchlich und Vorzugs⸗ weiſe die Bibel (welches 
Wort im Griechiſchen ein Buch heiſſet) nennen / 
das Wort Gottes (eur Denn das iſt es eben / was 
Die dffentlichen Sydtter und Atheiſten mit Worten 
verlaugnenʒdie Heuchler aber in ibrem Hertzen 
widerſorechen / und mit ihrem Leben verlaugnen / 
ja woruůher auch Ar à ein rechtſchaffener Chriſt (ei: 
ne Anfechtung empfindet. 1168 ſchaͤmet ſich 
der boͤſe Feind / welcher darum wol den Namen 
Diabolus oder Verleumder mit Recht fuͤhret / gar 
nicht / auch Den allerfrommften und Goͤttsfuͤrch⸗ 
tigſten Menſchen mit dieſem Pfeil su verletzen / und 
wird ihm ſolches bey Der verderbten Natur des 
Menſchen ohn Zweiffel leichter / als da er im Pa⸗ 
radis eben mit dieſer Verleumdung das Goͤttliche 
Wort und Gebot dent Menſchen / noch vor dent 


Fall / zweiffe lhafftig und mifoeurig gemachet; denn 
. Das war die erſte Schlangen⸗Rede: Ja / ſolte 


SoOtt geſagt haben!? oder / warum ſolte Gott 
geſagt haben, Das iſt / vielleicht bat ers nicht 
eſagt / sielleicht bat ers anders verſtanden / viel⸗ 
Got bildet ihr es euch nur alfo ein / und ſeyd betro⸗ 
ge‘ gen, 

# Gen.3, 1. Cut præcepit vobis Deus, 
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ga Sun/toie fon offt evinnert/die LBarbeit de8 
oͤttlichen Worts bee J ſich bey denen Glaͤu⸗ 

ſich ſelbſt / —* —3 

durch GOTT und den Heiligen im 

Hertzen bekraͤfftiget und verſiegelt / à ai bep: 

den Chriſten ein Principium und ein allgemeinee 

Grund ſeyn /daju man kein weiter Jeugniß / 

weder des Pabſts / der Kirche / noch ei 

ſchen nothwendig bedarff / daß die Bibl GOT⸗ 

ES Wort tp. Jehzo aber follen etliche aͤuſſer⸗ 
—— aus angefuͤhrtem Abſehen angezogen 

den. 


45.2. — id Berg or D vor die Li des ch FA 


ber genomm 
fo la se Zeit g * von niemand fuͤr erdich⸗ 
tet ge —* worden. 


Und zwar / was das Alte LC belanget / (0 
fan man nicht laͤugnen / 
bon denen Jůden empfan — trag 


Bůchern des Alten Teſtaments / wie (ie etliche tau⸗ 

nd Sabre gethan / und muß ein jedweder à 

Der nur etwas weniges gélefen oder geb 

* kan keiner ſo frech Es zu w nd à 
niche ſchon zur Zeit des Anfangs € 
ve/ und alfo langer als vor RE —58 
ven/ eben dieſes Buch des Alten Teſtaments/ wie 
es die Juͤden noch in Hebraͤ —— 
tragen / und viel tauſend auf Pergamen 
bene Exemplatis fin und wieher in à 
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ex id baben/ vorbanden geweſen / aber (don bas 
mals von Heyden und Juͤden vor ein ubraltes 

Buch gebalten morden / und findet man um und 
vor ——— 2 — bey keinem Scribentencinige N 
ei ee denen Juͤden (von denen fie doch 
creimtes Dinges / theils aus 
Life no Bericht / theils aus Ver⸗ 
achtung / Haß und Neid geſchrieben) —*— 
und —* haͤtten / daß ſie etwan ihr G 
Buch neuerlid) und foalſchlich erd * und vor à 
ter ausgegeben / als es an fic) ſelb 
5. 8. Moſis +200 Ver dr find die — die aͤl 


durch 
das — 555 iſt —54 — HSE 


— 
gantzen Welt vorha 
—— etl dert sf 
—— — phare 


zu denen andern Sr Pr de den 
——— der Zeit vorgehen / ſo kan 

| er 1 da die darinnen Énblide Ge L 

erſt lange hernach / und nicht meiſtentheils 

zu der —— — ** worden — * — *8* 

ergangen/ enigen 

die € ray be von ihren Elie J 

7408 eſehen / die Nachricht er⸗ 

langet. Guen —* chein koͤnnten die Athei⸗ 

ſten haben / wann ſie aus aͤltern Buͤchern etwas 

vorbringen fènnten/ dadurch das Alte — 

nnte 
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“Fônnte widerleget / oder auf cine andere epnung 
mit Beſtande erklaͤret und ausgeleget werden. 
ber daran muß es ihnen allerdings fehlen / und hat 
die Goͤttliche Providenz es alſo den Glaubigen 
zu Troſt geſchicket / daß entweder vor Moſe Feine 
wuͤcher geſchrieben worden / wie ſolches einige Ge⸗ 
Jehrte ſtatruſren / oder doch dieſelben alle untergan⸗ 
gen / tel man ihrer it Glaubens⸗Sachen nicht 
ge fondertt an dem / ſo vorhanden / J 
bat: Dieſes aber iſt hingegen ſo wunderſam un 
ſorgfaͤltig erhalten worden / daß es weder unter 
denen abgoͤttiſchen und nn Juͤdiſchen Koͤni⸗ 
gen und Prieſtern / da ihr Reich und Tempel noch 
geſtanden / noch bey denen zweymahligen gänglis 
chen Zerſtoͤrungen der Haupt⸗ Stadt Jeruſalem 
und des Tempels verlohren werden konnen / indem 
das Geſttz Moſts fo gar vielfaltig abgeſchrieben/ 
und nicht nur in denen Schulen der Juden / ſon⸗ 
den faſt bey allen Haus /Wirthen gebrauchet 
worden / und zwar mit ſolcher Aufmerckſamkeit / 
und faſt aberglaͤubiſcher Sorgfalt / dergleichen nie⸗ 
mals an einig ander Buch gewendet worden / 
auch / daß die ben noch heute zu Tage alle B 
Le Puͤnctlein und Strichlein in gewiſſer 8 | 
Sümima und Regiſttatur echalten baben / ange | 
achtet die Hebraͤiſche und zum Theil —— | 
Sprache (barinnen die Buͤcher Alten Teſtaments 
beſchrieben) ſo lange Zeit und Jahre / ja / wie man 
glaublich davor haͤlt / ſchon lange vor Chriſti de 

urt 
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burt keine Land⸗ uͤbliche Sprache mehr gewiſen: 
Ja es ſcheinet vielmehr / daß GOtt den Gebrauch 
dieſer Sprache mit Fleiß darum abkommen laſſen / 
damit deſto weniger Verfaͤlſchung zu practiciren 
waͤre. 

e Je na de 
Ni Te ss 
Wunderſam iſt auch die Ausbreitung dieſes Buchs 
durch die Zerſteeuung des Juͤdiſchen Volcks in als 
le Koͤnigreiche und Lünder/ dergleichen / fo weit 
man Hiſtorien und Nachricht hat / keinem einigen 
Bold jemals widerfahren. Zerſtreuung 
F auf unterſchiedliche mahl geſchehen 7. (der Reis 
en und Handlungen / welche das Juͤdiſche Bolt 
vorhero font getrieben / ju geſchweigen) da nem⸗ 
lich anfangs ein Theil des Volcks / nemlich die 
drittehalb Staͤmme diſſeit des Jordans / nachmals 
die uͤbrigen achtehalb Staͤmme zum Koͤnigreich 
Samaria gehoͤrig / letzlich aber auch die inſonder⸗ 
heit alſo genannten Juͤden / oder die zwey Stamme 
Juda und Benjamin / unter denen Koͤnigen zu Je⸗ 
ruſalem / und zwar durchgehends / bis auf gar we⸗ 
nige / mit Weib undKind / durch die Kaͤnige der Sy⸗ 
rer / Aſſyrier und Chaldaͤer weggefuͤhret worden / 
theils auch aus Furcht ſolcher Wegfuͤhrung von 
ſelbſten ihr Land verlaſſen / und in Eghpten / und alſo 
weiter in andere Sander entwichen. Dahero auch 
vor Der letzten Zerſtoͤrung Jeruſalem / die nach Chri⸗ 
ſti Seburt durch die Roͤmer geſchehen / ſchon aa 
9 ñs 
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vingen/ auch die Sradt Rom felbfien/ vo 
gens Solcher Geſtalt bat es Die Goͤttliche 
voue —— daß die Heydenſchafft viel son 
bem Gottesdienſte und Geſetze dec Juden erfahren 
und merden koͤnnen / fonderlid) aber die Lehre son 
einem cinigen GOtt / und von der Feyer des ſie⸗ 
benden Zages / auch andere Articul mebrs 


10 Musbreitüng des Alten Teſtaments dur Uberfe- 
d Zung in die Griechlſche End or die 70, 
Ausleger: Iſt alſo weniger an der Dibel qu gweife 

feln/ als an den Autoren anderer Buͤcher. | 


Bevorab iſt merckwuͤrdig / daß ein paar hundert 
Jahr vor Chriſti Geburt ein gelehrter und der 
Wiſſenſchafften begieriger Koͤnig in Egypten / Pra- 
lomæus Philadelphus, die Hebraiſche Bibel 
die Griechiſche Sprache / welche zu der Zeit w 
… and breit bekandt war / und von allen geſchicten 
Leuten gelernet und geuͤbet wurde / uͤberſetzen laſ⸗ 
ſen / und zwar auf Rath ſeines Bibliothecarii , ele 
nes Philofophi von Athen / welcher Demetrius 
Phalereus geheiſſen. Hiervon ſindet man 
umſtaͤndliche Nachricht / und iſt ſolche G 
ſche Bibel der ſiebentzig Ausleger genannt / vor⸗ 
handen / daraus auch die heiligen Evangeliſten und 
Apoſtel Neues Teſtaments viel Spruͤche in Grie⸗ 
chiſcher Sprache/ theils kotwaliter, theils 
ſert angezogen. Es iſt aber dieſe Uberſetzung / 
gleich einige Fehler oder Irrthuͤmer babe eñtwe⸗ 
der Anfangs vorgefallen/ oder hernach eingeſchlie⸗ 
den zu einer heilſamen Nachricht son der 3 
chen 
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te rs 04 und erſprießlich geweſen / und 
Begierde gefunden / bep den 

ge Grund erforfchen und 

fecnen € nnen und ſollen. Wie koͤmmt es denn 
nun / da man ſonſten nicht leichtlich zweiffelt / ob die 
alten Buͤcher von denen Perſonen * Autoten 
geſchrieben worden / (um Exempel von Home- 
roy Platoné ;rAriftotele ,; unter deren Namen (ie 
— daß eben bas alleraͤlteſte Buch / mel 


Sir achen/fo — ue 
1 von Alheiſten oder 


vor werden wil / wel 
Me se —— — * —* 


FA 2e _ Mr Bibliſchen y if ein aviaité feis 
METRE |: D Deus mie audy andere Umfidnde der Zeit 
—— and Herter / und find vor Alters nie in Zweiffel 


das Innerliche oder den Inhalt 
der aug / und zwar Anfangs auf die Art des 
Scheelbens oder dent tylum; (0 Fait aus demſel⸗ 
ben nniemand mit einigem — — oder 
auf — 18 En à 

oder n d (wie es die r ⸗ 
LE gebrauchet worden. Es 

— ve der groſſeſten Einfalt / nach denen 

eit SA Era Redens⸗Arten / und 

den geſchrieben und re 

Er Die jenigen gar pied welche 


Maͤhr⸗ 


7e, 
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Maͤhrlein / oder aber unwarhaffte Schrifften pere 
faſſen. Die Autores der Bibliſchen Buͤcher bas 
ben ihre eigene / und ihres Volckes Fehler und Ge⸗ 
brechen nicht verſchwiegen / und von denen wun⸗ 
derlichen Geſchichten mit ſolcher confidenz, auch 
zu ſolcher Zeit geſchrieben / da entweder noch Leute 
gelebet / die ſolche Dinge und Thaten mit Augen 
geſehen / oder die es von ihren Eltern und vof: 
Eitern / als unverwerfflichen Zeugen / gehoͤret: Es 
find auch viel Merd mahle der Oerter / welche be⸗ 
ſchrieben werden / vor —* geſtanden / und waͤ 
im widrigen Fall nichts leichters gew 
matt denen Koͤnigen / Prieſtern und Propheten/ 
welche offt und viel ſolche Wunder⸗ Geſchichten 
und Geſetze dem Juͤdiſchen Bold vorgehalten / ſit 
daraus hefftiglich geſtraffet / und ihre angenomme⸗ 
— — auch veruͤbte bôfe Wercke wi⸗ 
derleget das jenige entgegen Eu haͤtte mas 
jetzo nach ſo langer Zeit / die Atheiſten ohne S 
auf die Bahn bringen / nemlich: Es waͤre ant 
Warheit ſolcher Geſchichte zu zweiffeln: Aber 
von ſindet man nicht die allergeringſte Nachricht 
und haͤtte doch zur ſelbigen Zeit mit viel gr 
Schein geſchehen koͤnnen / wann entweder die Jů 
den ſelbſt / oder ihre Verfolger (id haͤtten mit ei⸗ 
nigem Beyſtande unterſtehen duͤrffen / eine | 
chen Vorwurff wider die Warheit der Geſchi 
te zu thun / und die Bibliſchen Buͤche 
ES 2 Cugen zu ſtrafffaen. 
— dé | CAP. 
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Car. VI. 


$, 1, Beweiß der Diblifchen Warheit / durch Erfuͤllung 
der Dropbeccoung: Ablehnung des Einwurfſs von 
der Abgoͤtter Weiſſagung. 


* — ——— um ha⸗ 
en auch die Schrifften Altes Teſtaments 
von denen Weiſſagungen oder Prophecey⸗ 
ungen / welche darinnen su leſen / da etliche Koͤni⸗ 
ge dermaſſen beſchrieben / auch zum Theil mit Na⸗ 
men genennet werden / welche ein und mehr hun⸗ 
dert —— erſt geboren worden / regleret / 
und das jenige À os und erfüllet haben / was 
die Prophefen fo lange Zeit vorhero von ibnen vers 
kuͤndiget. Hierwider baben die Philofophi zwar 
einzuwenden gewuſt / daß auch ihre vermeynten 
Goͤtter geweiſſaget haͤtten; Aber dieſer Einwurff 
hiffft die Atheiſten nichts: Denn wo eine Weiſſa⸗ 
gung iſt und eintrifft / Da iſt auch eine Gottliche 
— 4 und Vorwiſſenheit / alſo ein Goͤttll⸗ 
des Weſen / welches die Athelſten gleichwol laͤug⸗ 
ne, hingegen wo fie einen Geiſt geſtehen / noth⸗ 
wendig auch ein Goͤttliches Weſen einraͤumen muͤſ⸗ 
ſen / wie oben angefuͤhret worden. Die Chriſten 
aber vorlaugſt denen Heyden zu antworten 
1f/baf die Heydniſchen Wahreſagungen theils 
erdichtet fheils don Dem boͤſen Geiſt aus Vermu⸗ 
thungen oder Entdeckung deffin/. mas ibn GOtt 
Fu à zu Beſtraffung der Menſchen gugelaffen / 
berFommen, . 


& 2 5. 2, 
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5. 2. Der Einwurff/ daß biefe Propheceyung erft erdichtet 

worden / da Die Sache ſchon ge Deben if nicht — 

a ed von des Juͤdiſchen Volcks / 

ndern lang hernach erſt auf die Bahn gebracht wordẽ. 
Und ob ſich wohl ein und anderer unverſchaͤmter 
Gottloſer Wort⸗Streiter / ſchon bey denen Zeiten 
der erſten Kirche gefunden / welcher / indem er wider 
dieſes Argument ſonſten nichts mehr antworten 
koͤnnen / endlich darauf gefallen / es muͤſten die Buͤ⸗ 
cher der Propheten nach der Zeit gemachet worden 
(on / Da die Gefchichten ſchon ergangen maren / 
ns die Doeten ſolche Gedichte und Kunſt⸗ 
M gefertiget / darinnen ni ungen 
angefuͤhret werden / nachdem deren 
ſchon gp So bat doch dieſer grobe Ein⸗ 
wurff gar keinen Schein noch Platz ſinden koͤn⸗ 
nen. Denn da iſt das Zeugniß ſo vieler hundert 
tauſend Juͤden / welche von der Zeit und dem Al⸗ 
ter der Bibliſchen Buͤcher alle ss gehabt 
und gegeben / entgegen geſtanden; ie auch 
die Heydniſchen Buͤcher —* die zu der Zeit 
noch vorhanden geweſen / und von dem Alter der 
Juͤdiſchen Geſchicht⸗ und Geſetz⸗ Buͤcher arreftt. 
ret/ als aus welchen ſie unterſchiedene Dinge aus 
eſchrieben und angezogen. Und wann dergleichen 
Sant der Juůdiſchen Buͤcher bâtte mit eirigem 
Schein auf die Bahn gebracht iverden koͤnnen/ 
ware es nicht bis auf die Zeit der vorgedachten 
Spoͤtter verſparet worden / fondern die Knige Der 
Aſſyrier / Sprer und Egyptier / und ihre Feld⸗ 
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Derren / welche zu unterfchiedlicher Zeit das ns 
(he Volck angegriffen/ theils aud sum Abfall nd⸗ 
thigen wollen / die batten mit groſſem Schein und 
Beyfall hiervon fagen/ und den Juͤden vorhalten 
laſſen Édnnen / ihre Buͤcher waͤren nicht fo alt/ 
als ſie ſolche ausgeben / fie haͤtten fie erſt zu gewiſ⸗ 
ſer Zeit erdichtet und verfalſchet / und alſo keine Ur⸗ 
ſach uͤber ihre Religion zu halten / und daruͤber ſo 
viel leiden. Das haͤtten dieſe Thrannen von des 
nen Abtvuͤnmigen / die ſich aus dem Juͤdenthum 
au ihnen gewendet / darunter auch Hoheprieſter ges 
weſen / leicht erfahren koͤnnen / ſonderlich zu der Zeit / 
Da die Debraifhe Bibel in Griechiſcher Sprache 
vorhanden war. Aber davon findet man nicht al: 
lein keine einige Nachricht / daß ſich zu (olcher Zeit 
jemand unterſtanden / dergleichen Vorwurff su 
ſondern vielmehr / daß auch viel Heydniſche 

ie Religion und den Gottesdienſt 

der heilig und hoch gehalten / und eben aus 
der Erfullung dec Juͤdiſchen Propheceyungen / 
uͤberzeuget worden / ob ſie ſchon von ihrem 

nicht abgelaſſen / ſondern 





ner : Ma 

———— Juͤden zu ſelbiger Zeit nicht dar⸗ 

um entſtanden / daß man ge eines beſondern / co 
* 
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eines falfen Geſees und Gottes dienſtes Gefout 
bigt/ fondern daß die den Heydniſchen verworffen 
und verachtet / und denſelben nebenſt dem ihrigen 
nicht brauchen noch leiden wollen / wie doc hinge⸗ 
gen die Heydniſchen Koͤnige gethan / welches unter 
anbern daraus su erſehen / daß fie ins Konigreich 
Samaria die Juͤdiſche Lehre ſelbſt wiederum ein⸗ 
gefuͤhret nue daß ſie eines jeden Volds Goͤtzen⸗ 
dienſt dabey mit gelten und uͤben laſſen. 
6.3. Greſſer Beweiß —— — aug bem voran 


verfünbigten und nod beutiges Tages befindlichen 
Zuſtande des Zuͤdiſchen Volcks. 


Ein unwiderlegliches Zeugniß von Erfuͤllung der 
Weiſſagungen in heiliger Schrifft gibt vas Vie 
diſche Bold ſelbſten taͤglich der gantzen Welt / and 
ſonderlich der Chriſtenheit / mit ſeinem nun uͤber 
ſechzehen hundert Jahr continuirten elenden St 
ſtand / da es allerdings / wie ihnen in dem alten 
féament offt und viel angedrohet und gewei 
worden / durch alle Laͤnder unter Chriſten / Zuͤr 
und Heyden zerſtreuet / in groſſer Verachtung um⸗ 
her ſchweiffet und nirgends keine Gewalt / Regb 
ment / oder eine ſolche Ubung ihres Gottesdienſtes 
hat / der ihnen in ihrem Geſetz ſo muͤheſamlich vor⸗ 
gefcrieben / ob es ihnen gleich etlicher Orten an 
groffen Geld⸗Mitteln nicht mangelt/ womit ſonſt 
biel in der Welt auszurichten. Es ſtecket auch 
uno gtvar je langer je tieffer in der Verſtockuntz / 
welche ihni gleicher Geſtalt propheceyet — 
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und martet vergeblid auf eine zeitliche Erldſung 
ton / — de 2 — —* 
verz n / un des ias 
vor ein Mittel⸗Ding achten / das man glauben mb: 
ge oder nicht / womit (ie alſo ihrer Bekehrung den 
Weg gantzlich verſperren und abſchneiden wollen. 
33 Exempel einiges Volcks in der Welt / 
in fo groſſer Anzahl beſtehende / und welches dazu 
klug und liſtig iſt / auch zum Theil nicht wenig an 
Geld⸗Mitteln vermag / iſt von Anbegin der Welt 
her nicht vermerdet worden / ſondern vor ein rech⸗ 
tes Wunder und augenſcheinliche Straffe GOt⸗ 
tes su achten / zu ernſtlicher Warnung allen denen / 
welche ſich daran nicht ſpiegeln / noch die Gottliche 
Warheit zu Hertzen nehmen wollen. Waͤren kei⸗ 
ne Juͤden —* in der Welt anzutreffen / ſo moͤch⸗ 
ten die Spoͤtter und Atheiſten wohl ſo unverſchaͤmt 
ſeyn / daß fie gantz und gar verlaͤugneten / da je⸗ 
mals Juͤden 1 vie man andere alte Ge⸗ 
Ms Gite in Bree zu gichen pfleget/ weil fie mit 
und Erfahrungen nicht mehr ein⸗ 
$ be die Gsbttlihe Providenz bat diefes 
Voldk der Juͤden / und zwar eben in ſolchem Stan: 
— — 

tigung en i 

bleiben laſſen. 

$ + DE y rod der Atheiſten / welche die Schrifft 


na darinnen ſuchen / oder 
ei bi ane Ge —* es lommt aus Has der 
$ 4 Wann 


83 Chriften-Stats LV: 4, 

Wann nan die Spoͤtter und Atheiſten fo tweit gts 
bracht werden / Da fie mit dent gar groben Ein⸗ 
wurff vider das Alter und die unverfalſchte aͤuſſer⸗ 
liche Form des alten Teſtaments nicht fortkom⸗ 
men koͤnnen / ſo machen ſie ſich an den Inhalt / und 
zwar nicht fo ſehr an die Glaubens⸗Articul * 
ſondern an andere Hiſtoriſche Dinge / ſtellen 

be gantz laͤcherlich und unglaublich vor / ſuchen in 
den Geſchlecht⸗Regiſtern und in der Zeit ⸗Rech⸗ 
nung allerhand Zweiffel und {crupulos heraus / da 
es ſcheinet / als ob die Buͤcher der Schrifft einander 
widerſprechen und was des Gruͤbelns mehe iſt. 
Es iſt ihnen aber darum nicht zu thun / daß ſie da⸗ 
durch zu rechter Erkaͤnntniß der Warheit kommen 
wolten: Denn dazu haͤtten ſie aus denen Ausle⸗ 
gungen und andern Benachrichtigungen / womit 

— Die Theologi dergleihen Einwuͤrffe zu allen 

ten abgclebnet/ / gar guten Anlaß s: Sondern 
fie durch dieſe Kluͤgeley die rechte und vornehmſte 
Materie der Schrifft / nemlich die Glaubens⸗ Leh⸗ 
te an und vor ſich ſelbſt (dev ſie ſonſt mit Beſtan⸗ 
de nichts mehr entgegen zu ſetzen haben) verdaͤch⸗ 
tig / und den Grund derfelben / if machen / 
oder nichts anders / als was die oder 
natuͤrliche Wiſſenſchafft ohne dem lehret / 

ziehen und gelten laſſen wollen. Man muß 
wundern / daß die groſſe Spitzfindigkeit / welche die 
Atheiſten wider die Heilige Schrifft gebrauchen 
und darinnen alles nach menſchlicher Vernunfft 


re, 
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and eigener Erfahrung gleichſam abwiegen und 
greiffen wollen / nicht wider andere Buͤcher ges 
braucht worden, Denn da bat zum Exempel vin 
Philolophus, und der vom Chriſtenthum abgefal⸗ 
lene / ſonſt aber in aller weltlichen Weißheit ůͤber⸗ 
liſtige und witzige Kaͤyſer Julianus, de groben un⸗ 
erhoͤrten und ungeheuren Fabuln von den Heyd⸗ 
niſchen Goͤtzen zuſammen reimen und aufs beſte 
ausdeuten konnen: Aber vor die H. Schrifft haben 
dergleichen Leute keine ſolche Billigkeit gelten laſſen / 
noch ſich damit begnuͤget / daß die Saupt- Puncten 
von GOtt und ſeinem Willen und des Menſchen 
Schuldigkeit deutlich und einſtimmig darinnen ent⸗ 
heiten ſind / ind deeſer féligen Wignſchaft niches 
hindert / wanm gleich etliche Hiſtoriſche Umſtande 


guugſamer Wiſſenſchafft der S : Gond 
ein jeder Zweiffel / “ben fe € —32 — 
und der su ihrer gaͤntzlichen eingebildeten Vergnuͤ⸗ 
si ol 
en, 4: 
ber die rechte Urſach iſt / daß ihnen die Lehre von 





diewen ſie hren Verſtand mit lauter menſchlicher 
| 8 5 Klug⸗ 
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Klugheit erfullet wie ſolches die heiligen Ap 
Jangft zuvor angezeiget. Wer aber durch GOt 
tes Gnade ſeinen Luͤſten widerſtreben / und (eine 
Bernunfft unter den Gehorſam des Glaubens 
zwingen kan / der iſt damit vollbommlich vergnuͤget / 
daß et aus Heiliger Schrifft GOtt und ſich ſeibſt 
crkennen / und einen ſolchen Weg der Seligkeit ler⸗ 
nen kan / von welchem er ſonſt in aller menſchlichen 
Weißheit nichts zu erſinnen noch ju ſinden weiß / 
auch nichts beſſers zu ergruͤnden vermag · Ob er 
nun ol etliche Dinge nicht ve find ihm 
doch dieſelbe gu ſeiner Seelen Troſt und Seligkeit 
eben ſo genau zu wiſſen nicht noͤthig / und leget er 
die Schuld / wann er nicht alles nicht auf 
Gott / ſondern vielmehr auf ſeine eigene Schwach⸗ 
eit und andere Urſachen / ſich verſichernde / daß 
—* GoOit ein mehrers Liecht auch in dergleichen 
ingen gegeben haͤtte / wann es ibm zum Heil des 
Seelen nühlich geweſen waͤe. 
OP TN 2 CRUE 
En Die: 14 haben in! 
Dr dti de 
ee 
achtet toiffen toollen. RAT ATEN ga 


SU bas Dee Teſtament / oder die 







ten der Cvangeliſten und Apoſteln bete 

x fo find die beutigen Widerſprecher & 

Theil aͤrger als die Jůͤden und Heyden ju der 
geweſen / da dieſe Schrifften noch nicht lange in à 


\ 
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TBelt befaudt mwaren,  DXan liefer nicht / daß die 
Apoſtatæ, als Julianus und andere gelaͤugnei ha⸗ 
ben ſolten / da die Buͤcher nicht von denen foltert 
geſchrieben worden ſeyn / unter deren Namen ſie 
ausgegangen/ ja fie haben auch nicht widerſprechen 
fbnnen/#mas in ſolchen Buͤchern von denen Worten 
und Wercken Chriſti und der Apoſteln erzehlet 
wird: Denn deſſen (ind fie in faéto, in der Warheit 
oder That uͤberzeuget geweſen / ſondern fie haben 
andere Ausſbuͤchte geſachet / und nicht einraͤumen 
wollen / daß durch ſolche Lehre und Wunderwercke 
Das jenige behauptet und erwieſen ſey was dev 
0* —— in ſich haͤlt / auch haben ihnen 
* eus M erdichtete / laͤppiſche / oder von 
Wunder oder Zauber⸗Haͤndel / 
—52— man an dem von — ſo hoch ebaltes 

ten Apollonio ‘T yanzo vermerdet / zur erftés: 

dung ibres Linglaubens dienen muͤſſen / —* 
dem Pharao die Eté ſeiner Zauberer zur Ver⸗ 


die —— x em a Chris 
fto Ex 686 HT obue allen ihren Nutzen / 
* —— und Tob. 


* ———— 
und an er 

ne ie Eh à Con of fai —2 — 

GT * ne Auger a — * 

daß 6 tauſend Leute durch dieſer ge 
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ringen und ungelehrten Manner Auffagefolten bez 
trogen worden ſeyn. Es tar alle Gewalt der 
Obrigkeit wider ſie der Poͤbbel wurde ihnen auf 
den Hals gehetzet / ſie litten die auſſerſte Noth / Leibes⸗ 
und Lebens⸗Straffe / ſie ſuchten und erlangten mit 
ihrer Lehre weder Reichthum noch Ehre / ſie vedez 
ten wider die eingewurtzelte / allgemeine Meynung 
aller Nationen / wider ihren ſo lang gehabten koſt⸗ 
baren / und / der Heyden Einbildung nach / heiligen / 
und mit Wundern bekraͤfftigten Gottesdienſt. Sie 
verachteten alles / was die Menſchen vor 

und Gluͤcke hielten / und ſtelleten sine viel andere 
Gluͤcſeligkeit vor / welche in dieſem Leben / nur in⸗ 
nerlich in dem Hertzen / oder im Glauben und Hoff⸗ 
nung beſtehen / aber erſt nach dem Tode vollkdmni⸗ 
lich erreichet werden ſolte: Sie verhielten dabey 
nicht / ſondern ſagten es deutlich und klar / daß | 
jenigen / welche ihrer Lehre folgen wuͤrden / Anfech⸗ 
tung und Truͤbſal / und keine zeitliche oder ſehr we⸗ 
nige und maͤßige Wolluͤſte haben wuͤrden / und daß 
es ihnen nicht beſſer als —* ſelbſt / und ihrem 
Haupt Chriſto / wo nicht eben mit Erdultung gleis 
chen Todes / doch mit vielem Leiden und harter 
Vexr folgung ergehen ſolte. Haͤtten und ae | 
die Wieder⸗Erlangung ibres weltlichen Reichs 
denen Griechen und andern Nationen im Roͤm 
ſchen Reich eine Erlôfung von denen Tyranniſchen 
Naͤhſern / und ein beſſerers Negiment verkuͤndiget 
da batte man denden moͤgen / fie ſuchten bamil 
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Gun beym Hole : Haͤtten fie ſich germes 
daß fie etwas ſpitzfuͤndigers ausgefonnen/ as de 
damals aufs hoͤchſte gebradte Philo(ophia , oder 


Sie t 

einen ſeligen Tod / oder * C 
sum jůngſten —* — pue 
te - 44 Hoheit / zu Grunde gehen folie, 
Mit dieſem uben und Hoffnung waren fie ei: 
und allein eingenommen / daß fie daruͤber alles 
Gluͤck ne: und ſich durch eine 
—— pee — und wurde mit der 
d —* Lehrer / das jenige/ ſo fie 
—* nicht allein keines Weges gedaͤmpffet / 
—— ſich je mehr und niehr hervor / und 
die —— durch Das Blut der Marty— 
was Schein kan doch ein Atheiſt ſich be⸗ 
5 dieſe Leute ſolche Phantaſten / Narren / 


oder 
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oder thoͤrichte und verzweiffelte Boͤſewichte gewe⸗ 
ſen waͤren / welche ohne alle Noth und Nutzen ſich 
etwas in Sinn genommen / und mit ihrem groͤſten 
Elend und Tod / andern Leuten / und 
zwar den allergelehrteſten und kluͤgeſten unter des 
Heyd wol⸗ 


nen Juͤden und Heyden / haͤtten vorſchwatzen wol⸗ 
len / wann ſie deſſen keine Gewißhelt gehabt haͤt⸗ 


ten/ was ſie son der Perſon / Lehre und Wundern 
Chriſti ſelbſt gehdret / geſehen und hernach verkuͤn⸗ 
diget. Welcher Luͤgner wird den hunderſten Theil 
des Clendes / welches die Chriſtlichen Lehrer uͤber 
dieſer Warheit ausgeſtanden / uͤber der Vertheidi⸗ 
gung einer Luͤgen auf ſich nehmen / davon er kei⸗ 
nen Nutzen zu gewarten ? Dieſes alles haben vor⸗ 
trefliche £eute unter denen Chriſten zuunterſchiedli⸗ 
cher Zeit in gewaltigen Schrifften ausgefuͤhret / daß 


denen Atheiſten nichts uͤbrig bleibet / womit 
—— Ehriſtlicher Lehre wider ſolches un⸗ 


vberwerfliche Zeugniß / und inſonderheit des Neu⸗ 
en Teſtaments / ja wider ſo viel hundert tauſend 
Wartyrer / die davor ihr Leben gelaſſen und wider 


das Bekaͤnntniß ſo vieler Millionen Chriſten / wel⸗ 


che in mehr als ſechzehen hundert Jahren her gele⸗ 
bet / und noch leben / mit einigem —— 
gen koͤnnen. TE 
- * 3 — Apoſtel in kundbarer War⸗· 
Man kan die Goͤttliche wunderſame Krafft der 
Apoſtoliſchen Predigten / dadurch fo viel Re 
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** und eine unyeplige sr Dee Hepden int 
einer kurtzen 


und Sat bilde —— tvie «8 
Anfangs su — —— 


den Jeſum von Na⸗ 


— 
8 ES 


nun ſei⸗ 
—* à ane he nan £eute 
1 vom à —— ——6 










mbasiwac der Haupi⸗Punct / auf welchem di 
gant —* sr 
Ddaf n Dane der es gehoͤret / ſich zugleich 
deſfen / mas fo wenig But vorher geſchehen / erin⸗ 


nert 





und tie er 
—* * ob es damals — 


nf) in | 



















gt gefaffet / und weiter A 


sets. und daß fie hier 
er gethan/ a Fe “in en foi 


er 4. * — fiber ben 
ve brun wie Diefe endlich 





Genus waren wol der fenigen ei Des 
den Bornehmſten des 6 und {os 
weiche nichts deſtoweniger aus Gottes | 
Smet sn blieben sie 

— uiglids unte nes 


—— 


QUE i — 
bekandt war / — nt cht/ 
ic ihnen — felbff ne und lebendig « 
geigen foire : Sie vergaſſen ihrer vorigen Geda 
Gen/ des weltlichen Reichs und der Befrer 
von der Rodmern / darauf ſie hofften / und da 
einen ſolchen Rônig oder Meßiam an JEſug 
den zu haben vermeynten: Sie ſuchten 

nen weitlichen Nutzen / daß fie auch D Da 
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Gut frpillig ůbergaben um die arme Ges 
meinde / als Brůder und Schweſtern / 06 fie 
einander nichts zugehoͤreten / ju ernehren Si⸗ 


t daran / daß die tent 
—— — *— nn 2 info 


voll Liebe und Eyfer / dieſe W auch zu 
mit grd in and 
er —— * —— —— 
—— — und an⸗ 
——— die offenb —— de 


—* À * —— ce 


ne 

cf — ſo —* —* mm 
d Le die on ; ns 

un i 

—— / —* —* —— 
* und wider alle rer ; dr 32* 
ar verrichtet wurden er té 
man nun nicht — —* zuvor an die Wir⸗ 
des in denen Her⸗ 
tzen dieſer Glaͤubigen. wollen aber einen Un⸗ 
— ſelbſt / Der dieſes rs urtheilen iaſ⸗ 


8 
und thoricht qu 
x eiff nidt —* nd rie 
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und Warheiten / die ſie theils mit Augen geſehen / 
angenommen baben ? Oder ob dann die Hohen⸗ 
und andern Prieſter und —— we 
che widerſtrebet / und ſolches alles verworffen/ 
auch fuͤr der Welt / und nach der Vernunfft klůger 
gen en/ oder ob fie nicht vielmehr fuͤr wiſſentliche | 
oßhaffte und vom bôfen Feind wider die War 
heit verblendete Thoren und Narren zu ag 
Will man vom Ausgang urtheilen / ſo iſt bekandi/ 
daß zwar die sum Chriſtenthum bekehrten id 
in der Welt arm und elend blieben / theils auch 
um eben dieſes ihres Glaubens willen verfolgt und 
getoͤdtet worden / iſt es aber denen Halsſtarr 
und Unglaubigen beſſer ergangen ? das weiſt 
Hiſtoria der erſchrecklichen seen ibrer Gta 
und Landes / dergleichen in keiner zeit erlebet mots | 
den/ und das nod fuͤr unſern 9 — | 















empel des elenden vernichtigten Sudifhen V 


5. se Vorſtellung wie die Apuftel denen Heyden geprediget/ 
und wie dieſe gum Glauben hewogen worden / DU 

eachtet der Einfalt und ſchlechter Condition Dep” 

Abvoſtel / und ungereimten Anfebens / auch Geſe 

der neuen Lehre. Mie der Arlickel der Aufer 

hung Chriſti / durch der Apoſtel Wunderwerck 

kraͤfftiget worden / und allen Zweifſel wegg 

de : 


Laſſet uns weiter reden / mie die Apoſtel su denen 
Heyden gelanget/ und was (ie bep denfelben aus⸗ 
gerichtet. Wie (bon erwehnt / es Éamen zu ih⸗ 
nen die armen ſchlechten Handwercks⸗Leute / nicht 
viel beſſer als Bettler und Vaganten; Sie erze hl⸗ 

ten 
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ten. unalaublihe Sachen / von einem verſtorhenen 
und wiedererſtandenen Menſchen / und der doch zu⸗ 
gleich Gott waͤre; Sie verworffen alle ſo alte und 
Zerrliche Gottes⸗ Dienſte / und. alle Weißheit der 
Veldker durchaus; Sie verwarneten vor aller 
Laſtern / denen ſich die Heyden ergeben hatten / und 
deren etliche / als die Unzucht mit ledigen Perſo⸗ 
nen und Die Fuͤllerey / ſie ohne Straffe veruͤben 
durfften; Sie erſorderten / es ſolten ſich die Leute 
gottſelig / zůchtis und gerecht verhalten / einander 
nach allem Bermogen aushelffen / ſich ſelbſt ver⸗ 
laͤugnen / erniedrigen / im Zaum halten / allen uns 
ziemenden Liſten abbrechen und abſagen; Sie dro⸗ 
heten mit dem Untergang der Welt / mit einem all: 
gemeinen Gericht/ und ewiger Hoͤllen⸗Pein; Sie 
seiaten an / daß die Glaͤubigen in der Welt zwar 

und Noth zu gewarten haben werden / vers 
té fie aber hingegen auf ein befferes Leben 
nach dem Tode / und auf eine Freude / Die (ie ſelbſt 
nicht begreiffen koͤnnten / noch zu beſchreiben wuſten / 
ondern allein aus den Worten und Gleichniſſen ih⸗ 
vesSebrers ſich verſicherten / daß lie unaus ſprech⸗ 
ich groß und herrlich ſeyn werde. Was mat denn 
bee Grund alles dieſes Predigens und Sagens? 
Furw ahr keine menſchliche Weißheit und (pisige 
Schluß⸗Rden / kein aͤuſſerliches Anſehen der Ders 
font es waren weder Koͤnige noch Fuͤrſten / auch 
keine gelehrie oder beruͤhmte £eute / derer Wort 
man in der Welt hoch dr di dt —— 

2 
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au gebieten / weniger die geringſte Macht jemand 
zu zwingen / ſie hatten auch keinen gewoͤhnli 
Beruff zu lehren / oder Schule zu halten. 
wurden vieler Orten alſobald entweder fuͤr Tho⸗ 
ren / oder fuͤr Verfuͤhrer / die durch neue Lehre et⸗ 
wan auch ein neu Regiment aufrichten wolten / 
halten / beſchimpffet / geſtaͤupet / theils gar 
tet, Was bewoge {ie dann ut eugniß 
geben und alſo zu predigen? Was —* die 
nigen fo ihnen glaͤubten ? als allein die bloſſe und 
mit keiner weltlichen oder aͤuſſerlichen gezierte 
oder ausgeruͤſtete Warheit / daß Chriſtus der Sohn 
GOttes Menſch worden / und fuͤr das menſchliche 
Geſchlecht geſtorben und auferſtanden ſey. 
Auferſtehung als die Erfuͤllung / und den Schluß 
alles des andern / konnten (ie bezeugen / weil fie 
ſterben und wieder lebendig geſehen / ſeine Rede ge 
hoͤret / und Line £eib angeruͤhret batten. ] 
net man nicht / es werden die CN folche 
e predigen hoͤren / erſtlich zwar für ein gerinagut 
chlechtes Werch angeſehen haben / daß ein Side 
ein Zimmerman / ein armer Tropff / dec ichts 
an Gut und Ehre in der ——— oder ge⸗ 
habt / im Juͤdiſchen Lande eine Zeitlang herum 
angen (ep ? Was gehet uns das an / haͤtten 
* moͤgen / und was thue sue Sache wan 
er gleich gerecht und fromm geweſen / und von 
ner Obrigkeit unſchuldig verdammt und hin 
tet worden? Sagten die Apoſtel: Er hat 
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an / darauf haͤtten jie emnivender 
— Re iſt von —* auch geſchehen; e8 
ſind re mm rs und —— Leute / die 
durch ffe der M gr ju thun vers 
fepn/ — De Déc a 
n er e ſe 

helffen koͤnnen; Er hat / wie lie BR faget/ und 
wir vont vielen andern gehoͤret / Leiden und ſterben 
/ und damit iſt alſo ſein Thun aus und ver 
+ Dis hieher ſind die Hehben in facto, oder 

in — hrs dti ste / der re 

aran geweſen: 

on / tte und Tod Chrifti etwas er⸗ 
———6— eit Es ent D 

hoͤren der d ne ni Fes si 

en et ihnen ege⸗ 
— haben / ihr 6 Luͤgner / ihr sd 
por. ce war Das jenige/ was im Juͤ⸗ 
diſchen Lande / und zu Serufalem mit Chrifto vor: 


RE 
mald ù t laugnen / fie 

| es 
——— gethan / —* durch Huͤlffe des 
—— ee 
Die catlo decidendi, und alſo die gan⸗ 


Lehre auf der Auferſtehung E⸗ 
| ES, die Apoſtel / —* —— iſt 
in geweſen / 8* er iſt der —7— 

3 
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Jand der ABelts Den er ift/roe er felbfÉvorher ge 
for nund die Dropheten laͤngſt verkuͤndiget von 
en Todten auferffanden/ wir haben ibn mit Au⸗ 
gen befchauet/ mit Haͤnden betaſtet und mit hm 
geſſen / tic haben ſeine Lehre und Befehl ausfet: 
nem Munde angehoͤret / wir haben ihn gen Him⸗ 
mel fahren ſehen / unſere Augen und Sinnen Éd 
nen uns dißfalls nicht betriegen: Paulus inſonder⸗ 
pe bat feine himmliſche Offenbahrung erzehlet 
Nicht genug hieran / wolt ihr dennoch dafuͤr halten/ 
daß unſer ſo viel / ja wohl fuͤnff hundert / (die ihn 
auf einmahl nach der Auferſtehung auf dem Bergt 
geſehen) Traͤumer und Phantaſten ſeyn / wohlan! 
FA gebt Achtung auf die Goͤttliche Krafft dieſes un⸗ 
ers HErrn / den tir verkuͤndigen; In ſeinem 
amen thun wir dieſe Wunder und — 
wecken / wo es ſeine Ehre und das Zeugniß der 
Warheit erfordert / nicht aus unſerer / ſondern aus 
ſeiner Krafft / die Todten auf; Die Gaben fremd 
Xe —*2 die sec S 
auszulegen folget auf d gung unferer 
Des Wir machen Krande an: 










* 
3 
— 
* 
22 


heit und Lebre su ſterben und freuen uns derrgt 
kuͤnfftigen Herrligkeit / die uns und allen/ / die 
amfe Drebiat an ihn glaͤuben / dieſer Heylan 
derheiſſen. Uber dif / wir begehren von 
nichts / wit laſſen euch in euvem Stande / 
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ment und alien anderu aufferlihen Dingen / wir ha⸗ 
ben ‘rm niches qu befehlen / noch euch zu 2* 
wir bitten nur und ermahnen / ihr wollet uns 
ben / und durch dieſen Glauben an Chriſtum / gl 
uns die Vergebung der Suͤnden und die gewiſſe 
9 des ewigen £ebens erlangen / darauf ein 

unſtraͤff liches Leben zu eurem ſelbſt eigenen 

anfahen / die ſchaͤndlichen £after/melche auch 
euer Gewiſſen unbilligt und Die euch ſelbſt an 
Lib / Ehre and Out ſchadlich ſind / ablegen / und 
sa neue Menſchen werden / die GOtt und 
Dern Naͤchſten dienen. 


5. 6, Was in der erſten Rire die Lrute je foi 
uns nod bewegen / und Der Atheiſten und Spoͤtter 
5 —— die Warheit des 

y 


ten bedencke nun abermals / 05 dann die Hey⸗ 
ae Le des —* on rundlichen Erzeh⸗ 








Le oder von 
out ds angehoͤrten Wunderwer⸗ 
Nfftig und thoͤrſcht geweſen / wann (ie 
aubet / welche mit ſo beweglicher 
wurde / ‘und / mas die 
* Ed tt 
—— eman eiffel zie⸗ 
—— beruhete? ke + * Se de 
Lente Thoren und ung e verdammte 
— die ſolche Os at “art die Wir⸗ 

aus Uberwitz / oder 


is 7e and — 
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O4 ere 
folget baben ? Was nun die Apoſtoliſche behre und 
Wun der vor ſechzehen bundert Sabren durch 
Gottes Gnade wircken ſollen und konnen / das blei⸗ 
bet ja noch in gleicher Krafft und wer kan heute 
su Tage mit Sicerbeit/ und ohne aufferfte Thor: | 
beit und Gefahr denen Spoͤttern und 4 
glaͤuben / und (id son ibnen ivre machen 
nidts als ihre cigene menſchliche Gedanden / und 
ausgeſonnene Einwuͤrffe / wider dieſe Warheit fuͤr⸗ 
bringen koͤnnen. Es iſt einmal durch Worte und 
Wercke bewieſen / und bleibet / was die 
Apoſtel damals von der Perſon / der und 
Lehre Chriſti geprediget; ES iſt in den Buͤchern 
des Neuen Teſtaments alles enthalten / was die 
Menfben zu dieſem Glauben unterweiſen kan / 
dieſe Buͤcher ind bis auf uns ——— 
in denen zum Glauben und Seligkeit 
Haupt⸗ Puncten niemals von Der | 
ganhzlich gelaugnet worden / ob gleich zu einiger 236 
dieſer oder jener Irrthum und ungegruͤndete A 
legung mit ein AR Wird alfo auch die dar⸗ 
innen beſindliche Verheiſſung keines weges 
daß Chriſti Wort und Lehr wider der Hollen 
ten / das iſt / wider alle Spoͤtter und Ver⸗ 
folger / bis ans Ende der Welt be⸗ 
ſtehen foi. | 


mo). 
* | ” Car. 
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Car. VIII. 
4. 1. — Beweiß der innerlichen Vortreffligkeit und 
der Heiligen Schrifft / dadurch ohne Zwang 
eydenthum zerſtoͤret worden. 

Le daraus iſt zu vernehmen / daß der allers 
re ſte und fidrd'efte Beweiß vor die War⸗ 
it der D ru Religion aus deren in: 
ichen Inhalt und dervortreffs 
—2 —— entſtehe / welche 
ee —— — * oder den Glau⸗ 
a empfahet / dergleichen in keiner andern Religion 
angutr iſt. Dieſes argument baben bald an 
—* des Chriſtenthums denen tyranniſchen Kay⸗ 
zu Rom / in denen ſchweren Verfolgungen / uns 
liche Chriſtliche Lehrer vorgeſtellet / und die 


gen 

und Nutzbarkeit der Shui —* Lehre 
ne daß dieſelbe / ob fie — von 
en Leuten / darzu mit 
hr vet sp geprediget wor⸗ 
Dame tie fhon ang Jin tweniger Zeit 
en beften —— der Welt lt md cingenoms 
men ohne — g/ ja wider das 

Verboth der D ten. du grim̃igen 
Verfolgungen / da Eh Gut und £eib * 
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get/ und verlohren werden muſte /von allen/ die 
ſich zum Chriftlichen Glauben bekenneten. Hin⸗ 
gegen wurden Die Heydniſchen Goͤtzen⸗Dienſte 
theils durch dffentliche Geſetze und tyranniſche Ge⸗ 
salt der Obrigkeit / theils durch groſſe me 
Witz und Lift geheget und vertheidiget / und konnten 
democh nicht beſtehen / ſondern ſielen / aller ſolcher 
menſchuichen gewaltſamen Huͤlffe ungeachter / nach 
und nach von ſich ſelbſten dahin / und wurden 
verachtet und verlachet / alſo / daß heut zu Tage von 
allen Romiſchen / Griechiſchen / Perſiſchen As 
ſyriſchen / und alſo der vier Monarchien / ſo koſt⸗ 
barem und weit ausgebreitetem Heydniſchen 
tesdienſt / weder Se noch Stiel mors zu 

















den / und nur die Gelehrien mit Muͤhe 
noch vorhandenen Buͤchern etwas 
ſenſchafft erhalten kͤnnen. In allen Où 
nun/ welche der —2* ſeinem Heren 
ben / und in der That uͤben ſoll / ſiehet man | 
und zufoͤrderſt au —9* / was denn eine 
Meynung und eine ſolche Ubung vor cine | 
Urſache / Abſehen / Nutzen oder Voͤrtheil habe und 
alſo will und muß ein jeder Menſch Le 
um und zu was Ende er eine Religion 
und / derſelben gemaͤß/ — gben 
len wolle / daß es nicht nur eine bloſſe Anm 
Nachahmung und Gewohnheit ſey/ ſondern ihm 
zu gut komme / oder / nach unfecm Vorhaben / miu 

170 25 ‘HU MU ) tr400 NY tn einen 


0 ?è 
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einem Wort su geben: Was es dem Menſchen 
helffen ſolle / wann er ein wahrer Chriſt ſey? 

#, 2. Detiligfeit des Zwecks / den die Warheit Goͤttlichen 

Bortsfürfielet / nemlich GOtt fibit/ und von 

ihm berfommende Glüdicligleit des Menſchen. 
Nun iſt zwar wohl wahr / daß insgemein der 
vie in. allen Dingen / alſo auch in der Re⸗ 
ligion / den Zweck und das Ziel auf etwas Gutes / 
sum wenigſten (einen Gedanden nach / ſtelle und 
(ege/ und / wWo wuͤglich / auf das groͤſſeſt und — 
SGut. Es iſt aber GOtt / ſo wohl nach dem natuͤr⸗ 
Uchen Liecht / als auch / und noch durch diel kraͤffti⸗ 
Elgen en der macht / 
1 Gute und Gerechtigkeit / die ſonſt niv: 
— LE cond Decenbiihe Het des EU 
€ Zweck der Chri 
——— SOTT ſelbſten. Und wann 
man dieſes genau betrachtet / ſo iſt die Vortreff⸗ 
lichkeit und Vollkommenheit des Goͤttlichen We⸗ 
fensfo hoch und grof/daf demſelben Liebe und Eh 
aebübret / wann gleid der Menſch nibts davon 
— — Es iſt br eh Por 
ſogroß daß fie dem Menſchen [id mittheilen / 
und ihn will: Und alſo iſt der 
der Religion auf Seiten des Menſchen ſeine 
e Ze aid x d ini 
* À FERA a er ur 
denen Eltern vorgeſtellet. 


— 
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Dieſes i zwar auch / der Bernunfft nach / von de⸗ 
nen Heyden erkennet worden; Nur haben (ie Die 
Glüdfeligfeit ihnen nicht recht eingebildet / wie 
ſchon oben in etwas gemeldet worden. Das Chri⸗ 
ſtenthum aber ſtellet des Menſchen Gluͤdſeli | 
mit rechtem Grunde und Beſtande vor/n ‘à 
das der Menſch / als der von Ottund nach DE 
tes Bilde — — Gnade ſtehen / ſei⸗ 
ner Goͤttlichen Guͤte genieſſen / und des hoͤchſten 
Gutes faͤhig oder mit GOtt vereiniget werden 
ſolte. Dieſes Abſehen ſtellete der Verfuͤhrer des 
menſchlichen Geſchlechts / der Sathan / unſern er⸗ 
en Eltern auf gewiſſe Maſſe ſelbſt vor / indem er 
hnen * machte / ſie ſolten GOtt gleich 
werden / aber er gienge su weit / und wider GOtte 
Ehre / und verleitete (le auf verbottene und unge 
buͤhrliche Mittel. À ve chen aber iſt auch ble 
aus abjunehmen / daß die rechte und wahre Gi 
feliafeit der Menſchen / wie geſagt / in GOtt ſelb⸗ 
— ſo weit der Menſch deſſen Guͤte geieß⸗ 
an. J 


$. 4. Der menſchlichen Seelen Glůͤdſeligkeit — 1 | 
A LOL TL 
pfindet/ oder in er ar jene zwar vers 
- mutbets aber nicht gewiß glaͤuben Fônnen vom Wort 
she É 64 aber ds wird. — Sel) 
beſtehet a Menſch un 
der Leib iſt ſterblich / und iſt — Lebens⸗Zeit / ſie 
mag ſo lange waͤhren / als ſie will / dennoch ge 
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die Sange und Die Ewigkeit Der Zeiten vor nichts 
au achten. Ob nun wohl lé liche £eib viel 
vortreffliche Gaben und cree iten in dem 
zeitlichen Leben genieſſet / auch Die Chriſtliche Re⸗ 
ligion die des Leibes —— 
noch ſo iſt doch mehr auf die Gluͤck⸗ 

ſeligkeit oder Vergnuͤgung der Seelen / Gemuͤths 
und Hertzens / auch in dem zeitlichen Leben / zu ſe⸗ 
hen. Denn die vernuͤnfftige Seele gehet Dem Lei⸗ 
bein allen Stuͤcen vor / und wann eine Perſon 
noch ſo ſchon geſtaltet / und mit allen zeitlichen Gluͤc⸗ 
(eligteiten Standes / groffen Reichthums 
und aller Wolluͤſte und Ergôgungen/ die dem £eis 
be und denen fuͤnff Sinnen annehmlich find/ uͤber⸗ 
begabet und verſehen waͤre / bâtte aber kei⸗ 
nen and / ſondern waͤre wahnſinnig oder ras 
ſend / und alſo im Gemuͤth unrichtig und ** 
fo wuͤrde niemand eine ſolche Perſon gluͤcſelig 
preiſen / fo wenig / als den Rônig Saul / wann er 
vom boͤſen Geiſte verunruhiget wurde und koller⸗ 
te / oder ben Nebucadnejar / da er in viehiſche Un: 
— verfallen war. Dieſem nach will zufor⸗ 
derſ die Seeie und das Genuith des Menſchen 
n/ und das lebret die Chriſtliche Reli⸗ 
gion und hauptſachlich und zwar viel an 
ders und beſſer / als die Dhilofophi, Denn / ob⸗ 
wohl dieſe zum theil geſehen / daß die menſchliche 
V am allerwenigſten in denen Wolluͤ⸗ 
ſten des —— nicht “our” des 
| J Menſch⸗ 
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SRenfhlihen £ebens getrieben werden koͤnnen/ 
voffe Lngelegenbeit und Ungemach nach (ich zie⸗ 
y den Leib ſchwaͤchen / und im Alter / da der 
Menſch dec meiften Erquicung bedarff / verge⸗ 
ben/ auch an ſich ſelbſt mehr viehiſch als menſchlich 
find; Daher auch die allervortrefflichſten Leute in 
der Welt ihre Ergetzung und —— 
dempenigen ſuchen / wormit des Menſchen Seele 
und Verſtand umgehet / nemlich in Nachſinnen⸗ 
Wiſſenſchafften / Kuͤnſten / Reden und Schreiben? 
So haben ſich doch die Weltweiſen daran 
muͤſſen / daß auch dieſe Gluͤckſeligkeit der Seele un⸗ 
vollkommen und unbeſtaͤndig / zum a | 
aber darum nicht zulaͤnglich ſey / weil ſie mit der. Le⸗ 


bens⸗Zeit des Menſchen aufhoͤret. Zwar haben 


die klugen Heyden vermuthet / auch —— 
daß eine Unſterbligkeit / wo nicht an Leib 
Seel / doch sum wenigſten der Seelen nach / auf 
den Tod folgen moͤchte: Weil ſie aber dieſes nur 
nach der Vernunfft uͤberleget / und keinen hand⸗ 
Ed ſichtbaren — ** gefunden / ſo haben 
fie ſich auch darauf nicht verlaſſen wollen. Aber 
das Chriſtenthum bekraͤfftiget dieſes mit denen 
Gruͤnden des Glaubens / und lehret / daß des 
Menſchen Seele unſterblich ep / uͤnd / | 
gleich vom £eibe abgeſondert wuͤrde / nichts 
minder beſtehen und zu einer ſolchen Seligkeit in 
dem Anſchauen GOttes gelauger ſolle / da ſie nach 
allen ihren Kraͤfften ewiglich vergnuͤgt ſeyn 9 

| e 
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A und Dre auf folche bobe Maſſe und TBeife / 
| # A der nod in der — 
— und —— — Libe ſchleppet / 


* are * —— 

die Devden nich dt begreifies — — 
Die Gottliche Offenbahrung gehet auch noch wei⸗ 
ter / als jemals die Spitzfindigkeit menſchlicher 
Bernunfft ſich auf einigerley Weiſe einbilden koͤn⸗ 
nen / ir AS daß Par os der — Leib / wel⸗ 
cher ſo vielem —n Krandheit und Abneh⸗ 
men / und endlich dem unfehlbaren Tode und der 
unterworffen / dennoch auch zu dem 
endlichen ck der ewigen Gluͤckſeligkeit gelan⸗ 
gem und darum durch GOttes Allmacht aus dem 
— der Erden / oder wie und wo er ſonſten 
gd D verdorben / wiederum auferweaͤet / 
pes que Unſterbligkeit verwandelt / qualicief 
* —2* more werden ſoll. Ob nun mobl 
cul faſt die gantze — (weni⸗ 
+ / 5 doch ohne Goͤttlichem Glaubens⸗Grund 
davon etwas vermuthet / ausgenommen) wider⸗ 
— auch denen heutigen Atheiſten nichts un⸗ 
vorkommet / ſo lauffet doch der gantze 


A nleÿ Unglaubens nur auf den oben ange⸗ 
gcigten d binaus/ daß Diefée Punct mit 
aͤuſſerlichen Sinnen der Menſchen nicht zu begreif⸗ 


fen. Denen Glaͤubigen aber iſt genug/ x 
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Die Gottlihe Verheiſſung diffalls vor (id) baben/ 
und son deu Allmacht Gottes eben ſo wohl glaͤu⸗ 
benkodnnen / daß ſie merde die Todten auferwecken / 
und deren Leiber aus der Aſche und Staub wieder⸗ 
um herfuͤr bringen und verneuern / als ſie die Welt 
ausnidbts und den erſten Menſchen aus der Erde 
erſchaffen / und Chriffum aufermedet : Gehoͤret 
alfo gu dieſer Betrachtung des Zweds / nemlich der 
Seligkeit des Menſchen / Der Leib ſo wohl / als die 
Seecie/ und ſoll beydes ſolcher Gluͤcſeligkeit ges 
nleſſen. 
4.6. Die Bernunfft Fan nichts beſſers vorbringen· Das. 
Berlangen der Menſchen nach der Gluͤckſeligkeit / und 
ihr — unvergnůgen / daß fie folde nicht inden / be⸗ 
flâtigt die Chriftlie Warheit: Philoſophiſche Einbil⸗ 
* von der Vergnuͤgung in der Tugend / und deren ges 
wißbaffien Empfindung oder Ruhm / iſt falſch Sie 
baben das Verderben der menſchlichen Natur nicht vers 
ſianden / auch viel Boͤſes fire zulaͤßig ps und von - 
der Geliafeit nad dem Tod fcine Gewibheit gebabt, 
Der Sroit der Stoicorum, daß die Seele mit dem allge⸗ 
meinen Gôttliden oder geiſtlichen Weſen wieder verel⸗ 
niget werde / hat auch keine Krafft. 
Was iſt nun gegen dieſer Lehre su achten / was die 
menſchliche Vernunfft auch in ihrem hoͤchſten 
* * von dem ſummo bono, oder 
ummo fine, von dem letzten und hoͤchſten Zw 
des Guten / und des Wohlſtandes / wornach der 
Menſch ſtreben ſoll / ohne und auſſer Gottes Wort / 
ausgedacht / und ſo viel Buͤcher ohne Grund mit 
ihren Gedanden erfüllet ? Unterdeſſen aben f 
* | eben 
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eben Diefe groffe re a ydniſchen Welt⸗ 
—* nach einer hoͤchſten — ſtaͤndigen Glids 

ligkeit / ein gewaltiger / da gleichwohl in 
——— eingepflantzet ſey / es nuiffe 
* —— zu eu ſtehen mie auch me 
nicht aus der allgemeinen Unvergnuͤgun 
bu Den ue folget / daß fie (older Give 
der Glůͤchſeligkeit die Seit ihres Lebens nicht errei⸗ 
chien koͤnnen / dieweil (ie ſtets und —— weiter 





und weiter / ſich nad) anderer beſtre⸗ 
ben: und mit ihrem ge nde nie⸗ 
maln ſattſam zufrieden immer⸗ 

waͤhrenden lichen Be oder 
vielmehr ge and, fort mit y — auf 
etwas anders fallen. kan mit Exempeln 


aller ⸗ auch Der vor der lig 
——6 sn En — 
wann er nue mit r 
tem Fleiß and Er + LA geben und (ic vor ſi 
nicht verbergen / fond 2 


ſelbſt n ſeinen Gedancken 
— 9 er A+ wird in Erfor⸗ 
ſchung feines eee be ſo bald er ets 
was erlanget hat / mord et av 6 geſtrebet / 
te entweder uͤ Genoß deſſelben d 


—— — 3 von ſelbſten verlleren / un 
wiederum auf etwas anders fallen / ſo ihm no 
beffer and annehmlicher vorkommet / Cmie man 

| Don —— allen on TT feu) 6* 


{ts 
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derlich in der Buhlſchafft / und im Chreund Greldz 
Geitz / durch die taͤgliche Erfahrung —— 
wahrnimmet) oder aber / wann er ſo guten und bi 
ligen Gemuͤths iſt / daß er ſich über — 
wohl vergnuͤget / was er erlanget bat und bi 

fo wird er doch mit der Sorge gequaͤlet werden / wie 
er es doch erhalten moͤge / und mit groſſen Schmer⸗ 
gen verlieret er daſſelbe und muß von neuen wie 
derum darnach bemuͤhet ſeyn. Etliche Phuoſo 
haben zwar —* ſcheinbare T 


e mit gleiſſenden Worten zuſammen gehracht 
den Menſchen zu bereden / daß er ſeine | 
keit in ſich ſelbſt / oder in der Tugend und in féinem 
Gewiſſen / wanns ihm ein gutes —* 
vernuͤnfftigen und ehrlichen ltens erſtattete / 
ſuchen ſolte: Aber es haben ſich dieſe gute Lette 
allzuviel eingebildet / und vermeynet / der Menſ 
babe ſolche Krafft / daß er in volllommener Tugen 
leben / und ein gantz unbefletres Gewiſſen beha 
ten koͤnne. Sie haben ſich aber entweder da 
betrogen / daß ſie etliche grobe Laſter und mere 
Fehler nicht vor unrecht gehalten / oder es ha 
doch endlich und wann unter viel tauſend 
ner vor einen ſolchen tugendhafften und guͤc 
en Mann gehalten worden / alle dieſe E 
Agkeit mit dem Tode endigen muͤſſen / und das 
8 te Zeugniß ihres Gewiſſens bat ihnen Feh 
ſchlagen / ‘und zum wenigſien am Ende ihres 
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bens ſo viel Fehler und Gebrechen vorgeſtel⸗ 
let/ daß ſie aller eingebildeten Gluͤckſeligkeit vergeſ⸗ 

und in Mangel der Offenbahrung son de 
Gnade Sottes und Vergebung der Srinden/ mit 
graufamer Furcht und Verzweiffelung / oder mif 
diner gezwungenen Frechheit ſterben muͤſſen / die 
in Worten und ehrgeitzigem Geſuch und 
Prahlerey vor den deuten / als in der Empfindung 
des Her | Hat id nun gleich ihr 
Leben alo wait einem ehtlichen Schein geendet / ſo 
peter Wie Doc nichts Gewiſſes wiſſen oder hoffen 
onnen / wie es nach dem Tode / wil nicht (agen mit 
dem Leibe / Cden ſie insgemein vor verlohren actes 
ten) ſondern mit der Seele des Menſchen beſchaf⸗ 
fen ſeyn merde. Deun davon haben ſie ungewiſſe 
Einbiloungen gehabt / daran ſich niemand mit Be⸗ 
gekehret / noch Troſt daraus ſchoͤpffen konnen / 

auch unter tauſenden nicht einer durch derglei⸗ 
Borgeben vom Boͤſen abgeſchrecket worden. 
—* ſo n Stoicl haben zwar gelehret / des 
Seele ſey ein Theil von dem Goͤttlichen 

YBefen und Geiſt / und merde nach dem Tode wie⸗ 
daumen Demfelben allgemeinen Geiſt / wie ein 


— — mit dem groſſen Winde / oder ein 
—— aſſers mit dem Meer / vereiniget wer⸗ 
Den LBal fie aber / ſo zu reden / keinen Brieff dar⸗ 
siber gehabt / und von dem durch groſſe Wunder be⸗ 
kraͤffti gten Wort Gottes D gewuſt / pe À #1 
2 gta 


- 
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glaubt/ / auch nismand ſich von dieſer natuͤrlichen 
Vereinigung eine groſſe Freude einbilden koͤnnen / 
ſo hat dieſer Troſt nichts spoen/ qu dieſe gantze 
Secta unzehliche Widerſprecher und wenig Nach⸗ 
folger gefunden: Man hat ſie auch beſchuldiget / 
und iſt bey denen allermeiſten / auch denen Gelehr⸗ 
teſten und Beredteſten unter ihnen / im Werck er⸗ 
funden worden / daß ihre geruͤhmte groſſe Tugend 
nur auf hochtrabenden Worten / und angemaſten 
aͤuſſerlichen Geberden und heuchleriſchen Verſtel⸗ 


— 


lungen beſtanden / und alſo von ihrer wahren Tu⸗ 
gend / oder daraus entſtehender Gluͤckſeligkeit nichts 


zu halten geweſen. 
8. 7. Unbeſtand der Poetiſchen Gedichte / von dem Zuſtande 
des Menſchen nach dem Tode. 

Andere / wann ſie der Griechiſchen Poeten ſeltzame 

Gedichte von den Elyſiſchen Feldern / darein die 

Seelen der Frommen und Gerechten / und von 

denen hoͤlliſchen Marter⸗Haͤuſern / darein die Gott⸗ 

loſen und Ungerechten kommen ſolten / und von de⸗ 

nen mancherley zu ſolchem Hoͤllen⸗Reich beſtellten 

Goͤttern und Goͤttinnen / davon die gantze Grie⸗ 
chiſche Maͤhrleins⸗Lehre erfuͤllet iſt in Betracht 
gezogen / ſpuͤrten ſie zwar wohl / daß es ſehr unge 
reimte Menſchen⸗Gedichte waͤren / Éonnten aix 
leicht ermeſſen / daß id ſolche Belohnungen wwe 
Straffen / alſo ausgeſonnener maſſen / aa de 
Seelen der Menſchen nicht ausuͤben lieſſen / 
SE 


L d 
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es auf lauter leibliche Luſt oder Dein auglicffe/ der 
Menſchen Leiber aber nach dem Tode verweſeten; 
Es begriffen aber doch etliche aus dieſem Fabel⸗ 
werck ſo viel / daß vermuthlich nach dem zeitlichen 
Leben noch ein anderer Zweck vor die menſchlichen 
Seelen su gewarten ſeyn moͤchte / da die Frommen / 
welchen es in der Welt ſelten wohl gehet / eine Er⸗ 
quidung/ die Boͤſen aber / welche mehrentheils all: 
hier im GE und Freude leben / eine Straffe em⸗ 
pfinden ſolten / und dieſe Gedanden moͤgen etlichen 

einen Scheu gemacht haben / vor allzugroſſer Boß⸗ 





heit: Aber es waren ſolche Einbildungen ungewiß / 


unvollkommien / und sue Verſicherung des menſch⸗ 
lichen Hertzens keines weges zulanglich. 

5. 8: Die Denben haben keine wahre Tugenden gehabt / 
und find in Epicuriſcher Sicherheit / ohne GOtt 
und Hoffnung verfallen. 

Daher kam es / daß die allermeiſten in der Heyden⸗ 
ſchafft dieſe Dinge verlacheten / und / deren ungeach⸗ 
tet / nach ihren eigenen Luͤſten lebeten. Zwar mu⸗ 
ſten ſie etliche Laſter / die man in keinem Regiment 
bertragen kan / als Diebſtal / Mord / Raub / Ge 
waltthaten / Ehebruch / ans Furcht weltlicher 
Straffe/ und sum Behuff des gemeinen Nutzens / 
vermeden : Was ſie aber ohne dergleichen Befahr⸗ 
niß verũben konnten / das unterlieſſen ſie / nebenſt an⸗ 
dern heimlichen / und be ihnen unberbothenen 
Schanden / nidt. Die me: aber der anffesticoen 
ny 
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Tugend⸗Were befliffen/ / ſuchten damit Gunſt 
und Lob bey dem Bolde/oder wann es hoch kam / 
einen ehrlichen Namen nach dem Tode / ob fie 
gleich ſelbſt bekennen muften/ da fie bernach das 
von nichts genicffen wuͤrden. Dann / weil es ihnen 
an dem Erkantniß des rechten Zwecks der wahren 
Ghidfcligéeit fehlete / ſo zielte alle ihr Thun auch 
nur auf das zeitliche Leben: Es wurde auch der 
Gottesdienſt nur zu Folge der Landes⸗Geſetze und 
Stadt⸗Gewohnheiten / und nicht aus Erkantniß 
der Schuldigkeit und Abſehen auf den rechten 
weck der Ehre GOttes und des Menſchen Se⸗ 
igkeit geuͤbet / und alſo von den allermeiſten nur 
zum Schein / oder um zeitlichen Segens und Ver⸗ 
ſchonung willen / getrieben. Hingegen die Epicu⸗ 
riſche Sicherheit und Atheiſtereh durchgehends 
vermerdet und geheget / wie die Schrifften der hei⸗ 
ligen Apoſtel dieſen Zuſtand der 7e | à 
ihrer Zeit beſchrieben / daß fie ohne | 
ohne Hoffnung gelebet / und waͤre zu wuͤnſchen / 
daß derſelbe gang und gar aufgehoͤret haͤtte / und 
nicht noch immer mitten in der Chriſtenheit auf ges 
wiſſe Maſſe anzutreffen waͤre. rs 
* A P. (| X. | , 


$. 1. Schwere Verantwortung derer/ bie den Haupt Zwea 
nidt bedencken noch a. — 


Acrum iſt nun die Verantwortung oder 
D ES deſto ſchwerer and groͤſſer / v 
w 
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tir —— —— Wort —— und deſſen unwider⸗ 

ck des Menſchen nun⸗ 

ms mi ra it hoͤren und verſtehen / 

und — 2 — nicht nachſtreben / uns dadurch 

re von Sünden abhalten / noch zum Guten an: 

z im zeitlichen hide nicht maͤßigen / 

—5 und aufrichten / ſondern 

—— nebenhin ſtreichen / und ſolches Zwecks 

verfehlen. Die jeuigen / welche ſich alſo vergehen / 

und / au ſtatt des vorgeſteͤten ziels und verheiſſe⸗ 
nen Rleinods / nue denen —* Dingen nach⸗ 

hangen / die thun gar nicht / was jeder andi⸗ 


er) in andern Dingen bebendet und thut. 
iemand faͤhet ein, Werd an wann 
er nicht weiß / warum er und was er davon 
haben Niemand pa ohne Abficht auf 


den und Nutzen: Niemand veifet/ er wiſſe 

—— Warum _ que dann in unſerm 

gangen £eben ſo g / fo unbedachtſam / 

LL ais — des à) Des End Uri 

D enr ot Le 
ornehmen 

— 4 ja Rent — zuwider 


Le ne t⸗ 4 / idee 
RP ne et —— 


betruͤbet / * er 
— at ——— Css — 
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krand / verachtet fepn/ / zum wenigſten aber gleich 
wohl ſterben muͤſſe: Wil ihn es 
Len Boͤſen und Gottloſen wohl und gli lids gehet⸗ 
welchen Anftof nicht allein die Heyden / ſondern 
auch die Rechtglaͤubigen ſchon vorlangſt e 
dent So erinnere er ſich nur der Vortreflig 
ſeines Zweds / und bedencke / daß er nicht zu ein 
Gluͤckſeligkeit von 20, 30. oder 100. er⸗ 
ſchaffen / und in die Welt kommen ſey / ſondern daß 
et eine eng unausdenckliche / volllommene Ses 
ligkeit mit Leib und Seel nach dem Tode genieſſen / 
inwiſchen aber mit Troſt und Hoffnung derſelhen / 
in dem Gnaden⸗Reich Gottes dieſes Etre Leben 
hinbringen ſolle. Ex dendemierein Reiſender⸗ déc 
ſich leicht eine Nacht oder etliche in dieſer oder jener 
bôfen Herberge geduldet / weil er weiß / daß er bald 
Beqpvemligkeit 















an dem Ort / dahin er wandert / ſeine 
finden werde: Dahingegen die jenigen/ 
res rechten Zwecks vergeſſen / ſich nicht uͤbel n 
derlichen Leuten vergleichen laſſen / die lieber unter 
Weges / in dieſer oder jener Bauer⸗Schen J 
leichtfertiger Geſellſchafft und Dorff⸗P 
aufhalten/als ihren Weg mit Fleiß fo | 
— gelangen wollen / wohin ſie geſchicket ſind vder 
gehoͤren. un vins 120 Mare 
, 3e Wider die inééldinere/ lat | 
fa Gé Gi ba à * a — — 


Be⸗ 
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Beduͤncet aber jemand beſchwerlich daf auch die 
Gottsfuͤrchtigen / und die ihren —— vot 
Augen haben / denfelben auch zuverſichtlich erlan⸗ 
gen / gleichwohl zum Æbeil auch in zeitlichen Din⸗ 
gen nicht ungluͤckſelig ſind; Andere aber / und zwar 
wohl die meiſten / viel Noth und Ungluͤck darůber 

ausfichen à] der muß wiſſen / daß die Erreichung 
des Zwecks das ſey / und ſich ein jeder 


uͤberfluͤßig zu vergnuͤgen babe / wann er denſelben 
behauptet / ihm auch gar kein Recht zuſtehe / GOtt 
vorzuſchreiben / ob und wie er ihm / nebenſt ſolcher 
unverdienten Haupt Belohnung / gleichſam noch 
et accidentia 





und einer Ban ſich behelffen ſolle / 

ſind viel Leute / fa gantze 8 di mit (ol: 

chem Sage {it wohl vérgitigen /: und nidts an- 

ders | gens und alſo iſt es auch mit dem 

appeck nach andern M : ngen nié" 
| a | 
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Oie Natur des Menſchen erfordert ein wenigers / 
aber die fünblidhe bôfe Gemobnbeitift unerſattlich: 
Zum Haupt⸗ Zweck aber auch das allerelendeſte 
und duͤrfftigſte Leben fo zulanglich / ja viel weniger 
hinderlich / als das reiche / großgeſchaͤfftige und 
wolluͤſtige / weiln hieruͤber mehrentheils des Haupt⸗ 
Zwecks vergeſſen wird. Der Rechtglaͤubige und 
Fromme iſt mit wenigem wohlzu frieden / und mag 
mit denen zeitlichen Neben⸗Sachen ibm leichtlich 
gut genug ſeyn / denn er verſichert ſich / daß ihm 
GSOTT vom denenſelben ja ſo leicht / als andern 
frommen Leuten / oder mehr / als ſo vielen Unglaͤu⸗ 
bigen und Boͤſen geben wuͤrde / wann es ihm au 
Erlangung ſeines Haupt⸗ Zwes fuͤrtraͤglich und 
nicht hinderlich waͤre. * 
4.4. Der Haupt Zweck hindert keinen Stand in der Welt / 
sud mus bey allen zuvoraus bedacht werden. | 
Es darff (id auch niemand von dem beharrlichen 
Abſehen auf diefen Haupt⸗ʒwed abtreiben La 
aus der Beſorgniß / daß ee dadurch an dem Ge⸗ 
brauch des menſchlichen £ebens und deſſen gugelaf: 
ſener Ergdtzligkeit gehindert wuͤrde: Sondern es 
kan ein jeder ſeinen rechtmaͤßigen Stand und Be 
ruff dennoch bey dieſem letztern und hoͤchſten Haupt ⸗ 
Bret gar wohl behalten / wann ec nur ſolchen ver⸗ 
gaͤnglichen Stand ſeines Beruffs und Lebens 
nach dem beſtaͤndigen Haupt⸗Zwed der Seligkeit 
einrichtet / and nicht verkehrter Weiſe Dis Erlan⸗ 
gung 
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gang dec Seligkeit vor cin zufalliges⸗ fondern al⸗ 
lezeit vor das Haupt⸗Werck haͤlt / und diefes ſtets 
im Geſichte / und im Gedaͤchtniß hat / es 
mag ibm wohl oder uͤbel gehen / er mag in hohen 
Ehren und pme oder in einem gerin⸗ 
gen und arbeitfamen Stande ſitzen. 

$. s. Des Haupt⸗Zwecks Betrachtung dienet su Erleichtes 
— * — chtet / daß d 
Dann / weil er ud (fe a aß die 
zeitliche Gbuͤgſeligkeit keinen Beſtand habe / und 
taglich / gleichſam mie ein Anlehen / qi 
und ſonſt fn tauſenderley Wege verlohren werden 
konne / ſo wird er ſich deſto mehr in dem Genoß al: 
ler zeitlichen Ergoͤtzligkeſten maͤßigen und wann 
ihm dieſelbe vermindert und entzogen werden / wie 

auch / wann es ihm daran fehlet / und er in Noth / 
Armuth / Verfolgung und Kranckheit leben muß / 
ja / wann er den Tod ſelbſt vor Augen ſiehet / ſo kan 
ihn nichts mehr troͤſten und aufrichten / als die Be⸗ 
trachtung ſeines endlichen Haupt⸗Zweds / und die 
—— ſolchen zu erlangen. Er dencket: Iſts 
doch um dieſes Leben / und um alles dieſes zeitliche 
5 Geraͤuſche und Geplaͤrre nicht ange⸗ 
—— ch bin zur himmliſchen Freude und Selig⸗ 
en. Wird mir hier kein ## Stand/ 
kein groſſes Vermoͤgen / kein ſtarcker Leib / noch tag- 
liches Wolleben gegoͤnnet / oder wird mirs entzo⸗ 
gen und genommen / ſo iſt mis genug / daß ich) sa 
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noch meinen 3tved erbalte/und mich daran meder 
Gluͤck noch Ungluͤck hindert; GOtt weiß am be⸗ 
ſten mich zum rechten Ste: zu befordern/ und die 
zeitlichen Gaben darnach einzurichten. 
$:6. Nichtigkeit des Heydniſchen / oder bloß aus der Sn 1 
nunfft erſonnenen Troſts. 
Elende und nichtswuͤrdige Gedancken und Einn 
dungen ſind hingegen alle die jenigen/ + welche auch 
die kluͤgſten Heyden zu vermepntem Troſt rider 
Noth und Tod nach menſchlicher Weißheit erſon⸗ 
nen. Diceſes zwar haben lie genugſam und mit 
vielen zierlichen Worten / zu Daͤmpffung des Hoch⸗ 
muths im Gluͤcke / und zu —— der Gedult im 
Ungluͤck / an⸗ und auszufuͤhren —— daß alles 
verganglich En auch daß man Gottes Shitung/ 
weil {te unabmendlich / nicht miderfiveben koͤnne 
noch folle: Allein was bat das Hertz hiera aus enblié 
vor cinen Troſt ſchmecken konnen / weil es nicht ges 
wuſt / noch mit einiger Gewißheit oder * A 
glaͤuben koͤnnen / daß nach ausgeſtandenem 
und Tod eine ewige Seligkeit folgen werde. 
um haben die Tapfferſten unter denen Heyden * 
su Ende des zeitlichen Lebens ibr Abſehen 
et/folches auch zum theil durch angelegte 
walt und —— herbey gezogen / wie ma 
von einer gewiſſen Art —*8 Philoſophen 
in Indien / die — 28 — reibt / * 
Ge 16 pp aus Verzweiffelung oder Séoth/ fes 
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Dern aus Begierde Der Unſterbligkeit felbfienauf 
Scheiter⸗Hauffen geſetzet und verbrennen laffen. 
gone are bin —— —* ns. 
turund: allgemeinen Meynun 
aller andern Menſchen tar dartwider / und pe 
GOttes Wort hatten (ie keine Nachricht / alſo auch 
keine ser our / A. nie ibres Zweds. 
Die eine wiſſen hievon / und daf fie 
pr in — — erwarten / und 
ch kein vngebuͤhrend Mittel noch Gewaltſam⸗ 
see dozu eiten ſollen. 
5. 7. Eine meditarioh {et Gébet/ Datinnen ein Chriſt 
* 1 A8 Dauptsted nidt recht be: 
et und bittet/ Dénfétben fiers vor 
ane * haben seicli * ju verachten / die 
chren der eiteln Be⸗ 
en — kuͤſte yu ps edult in os 
2 etat zu rap niemand um —*21 
wil en zu neiden / und der Seligkeit allhier ſchon in 
— hierunle fo pri 
Darum Fan i en/ 
und bey A sp — / beten und rh re 
O mein G —— Cp und 
Geber aller ——— Wie thoͤrlich hab ich 
—— /wann id) be + Sens Gus? 
meine Bergmigung/ o meines Ge⸗ 
2 mithes in einem zeitlichen Dinge — Wie 
» babe # Deine allergütiafte und —⸗ re 
nung / von meinem endlichen ed / un 
—* du mich ewig mit Seel und Leib a ass 


» M9 


126 Chriften-Stats L'IX. 7. 

» machen wolleſt / ſo uͤbel verſtanden / und fo ſchlecht 
„angewendet !Was du mir zum — 
zeitlichen Lebens gegoͤnnet / das babe ich fo ange⸗ 
„ſehen und aufgenommen / als wann es meine 
gantze Ausſtattung und Erbtheil ſeyn ſolte / und 
3 bâtte deſſen gern immer mehr und mehr gehabt. 
KMit dieſer Thorheit haͤtte ich wohl verdienet 
„wann du mich mit ſolchen vergaͤnglichen Dingen/ 
wie fo viel Millionen andere Menſchen / abfertig⸗ 
teſt. Aber durch deine Gnade erkenne ich / daß 
„du es viel berilicher und beſſer mit mir meyneſt. 
„Nicht hier in dieſem⸗ſondern in einem ewigen 
und beſſern Leben / ſoll dec Zwed meiner os 
nung ecfüllet werden. Hier pl und kan 
nmich leichtlich bebelffen/und binbringen/und be: 
„darff bep weitem nicht ſo viel/ als ich mir zaͤrtli⸗ 
cher Weiſe einbilde / ſondern mein beſter Tro 
und Aufenthalt in dieſem Leben ſoll und muß al⸗ 
Fleine ſeyn die glaͤubige Hoffnung / und die Ver⸗ 
ſicherung und der Vorſchmack der ewigen Se 
FAAgkeit / welches alles deine Gnade in mir wirdet. 
* A0 ſoll und will id nun und nimmermehr ſo un⸗ 
bbeſonnen ſeyn daß ich mich an denen zeitlichen 
Dingen vergaffen und vergnuͤgen / odet mich hin⸗ 
Igegen uͤber dem zeitlichen Ungemach ſo ſehr 
men / oder auch uͤber anderer Menſchen verg 
licher — — * Fée — à 
Ige / ja wo es mialid alle Stunden und: | 
Zee⸗ —— 
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blick bep allem meinem Thun / bep aller Bege— 
benheit / mitten in aller Freude und Ergetzun 
mitten in allem £eid und Schmertzen wuͤnſche ich / 
„daß der von dir mir vorgeſtedte Zweck mic im 
nSinne ſey / und vor den Augen meiner See⸗ 
len ſtehe / nemlich / da ich nicht zu dieſem / ſondern 
„A„um ewigen Leben erſchaffen ſey. Fahret alſo 
* und Be neo gr ag ihr 
„Sorgen um du Begierde menſch⸗ 
Nicher Ehre / Luſt / Gunſt und Heriligéeit ! Fah⸗ 
re bin Unmuth und Neid uͤber der Hoheit / Reich⸗ 
thum und Wolluſt anderer Leute / die mir dar 
Dinnen uͤberlegen! it dem allen ſoll mic mein 
3 Deré nicht beunruhiget werden; Es ſoll mir an 
à - —* A 14e rome davon 
goͤnneſt und zuwirffft / ich will dir davor hertzli 
dancken / und ſolches maͤßig und be — 
Igebrauchen: Aber damit laſſe ich mich nicht ab: 
Peiſen / du haſt mit ein beſſers vorbehalten / um 
deſſen Gewaͤhrſchafft bitte ich dich unaufhoͤrlich. 
Kommen mir gleich andere Gedancken in den 
» Sinn / oder id) ruffe dich in fürfallender S?oth 
dieſes bebens um etwas Zeitliches an/ ſo wirft du 
* alles nach deiner Weißheit verſtehen / und 
znach deiner Guͤte zu dem Haupt⸗Zweck meiner 
ESeculgkeit richten. Den Abſchlag in zeitlichen 
Dingen ſoll und till id demnach vor lauter Zei⸗ 
chen deiner vaͤterlichen Gnade und de” j 
dès! 11 en 
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„reichen Schertz aufnehmen / daß Du mie armen 
„Kinde keinen Stein / noch Scorpion / kein ſchad⸗ 
„liches Meſſer / keinen glaͤntzenden Gifft / nem⸗ 
„lich gar nichts ſolches geben werdeſt noch wolleſt / 
„daruͤber ich meiner Seelen Schaden thun / und 
„nmich meines Zwecks berauben koͤnnte / oder das 
„mich zum wenigſten laulicht und trage/ ‘in dem 
„Lauff nach ſolchem meinen endlichen und ewigen 
„Zweck machete. Iſt alſo dieſes das einige / was 
1 mit ganhem Ernſt bitte und flehe wornach du⸗ 
innerſte Verlangen meines Herhens inmerfort 
„ſeuftzet / daß ich hier in Gnade und Liebe mit di 
„vereiniget ſtehen und dadurch zu dent endlichen 
„ſeligen Ziel befoͤrdert werden moͤge. Alles an⸗ 
„dere wolleſt Du mie immer verſagen/ oder doch 
verbittern und verleiden / was mic nur einen fal⸗ 
ſchen Schein vergaͤnglicher Gluͤcſeligkeit ma⸗ 
„chen / mich aber in meinem Beruff und Laufzum 
ewigen Leben hindern moͤchte / es mag meinen 
„Begierden und Empfindungen ſo annehmlich and 
„ſuͤſſe vorkommen / als es wolle. Zwar muß ich / 
der menſchlichen Gebrechligkeit nach in mei⸗ 
„nem Stande viel bergänalihes und eiteles Din⸗ 
„ges hoͤren und ſehen / ich muß auch das meiſte thun 
„und arbeiten / welches nur zeitlichen Nutzen hat / 
„bbis du kommeſt und mich in — * 
„ſpanneſt: Nur bitte ich / du wolleſt mir alleze 
„nund mitten it meiner zeitlichen Arbeit / den ewi⸗ 
| : F »» gen 
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”» —— und denſelben von dem 


—— werde ich in meiner Arbeits⸗ Laſt auf⸗ 
„gerichtet / und von vielem Boͤſen bewahret: Mei⸗ 
ne —— * —— Begierden muͤſſen 
muß up (2 * —5 —— 
Forn 
— Denn ich bin 


gehen / und ſich alles nach mir richten ſoite: Der 
Ed mme — “a * 


ms autFoe à re Pt 
Lauff des denſelben 
* * Deine Gnade erhalte. will * 


goͤnnen / mA tint in dieſer Welt einen * 
* haben / und mehr jzeitliches / als 
wil nicht a — 2— mir mn ie 


2 toide —* vd ge an meinem H 
Zwec nicht ſchaden kan; Ich bin verſi sa daf 


——— darum ein mehrerẽ nicht gegeben / ſon⸗ 
et mé te on 
» /damit m 3 nicht 

me + — “4 —— und ich 
„nicht ſicher und unvorſichtig / faul un 
SGuten wuͤrde. bi: plis GA 


» «is 
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„auch das Unrecht / als eine Aufmunterung zu beſ⸗ 
„ſerer Betrachtung meines Haupt⸗Zwedcs verſte⸗ 
„hen / und gedultig ertragen / mich aber durch 
„Goͤttlichen Beyſtand dahin befleißigen / daß ich 
„nicht ſelbſt darzu Urſach gebe/ noch durch Unrecht 
„oder Haͤrtigkeit mir Feindſchafft und Verfolgung 
„erwecke: Alſo merde id in allem Zuſtande vers 
„gnuͤget leben / ja ich bin ſchon ſelig in der Hoff⸗ 
„nung; Dieſe Hoffnung laͤſſt mich nicht zu Schan⸗ 
den werden / ich kan ſie auch auf nichts anders 
„richten / noch einen andern Sived/ auſſer dieſem / 
„erſinnen / ob ich gleich ſelbſten nicht verſtehe noch 
„begreiffe tie hoch und herrlich dieſer ſey / ſon⸗ 
dern ich traue deinem Wort / daß es cine uͤber⸗ 
ſchwengliche / volllommene und unendliche Gluͤck⸗ 
à feligteie ſeyn merde, HERR ich marte auf dein 


— Car. X. : 


1, Gegen dem Sroft/der aus dem Haupt⸗Zweck der Ses 
’ Gigfeit qu 2 iſt die Heydniſche Einbildung 
det Tugend und der Genieß des zeitlichen Lebens 

und der Wolluſt nichts ju achten. 


Uf dieſe oder dergleichen Weiſe kan man 

ſich der Chriſtlichen Lehre von dem Zwed 

des Glaubens oder dem endlichen Abſehen 

von dem hoͤchſten Gut des Menſchen troͤſten / wo⸗ 
von in denen Schrifften der erleuchteten und geuͤb⸗ 
ten Chriſten⸗Lehrer ein weit mehrers / herrlichers 
und ausfuͤhrlichers zu finden. Was kan * — 
elt⸗ 
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Weltweiſer oder ein Atheiſt auf die Bahn bringen/ 
wæelches dieſer Betrachtung vorzuziehen ſey? Vus 
iſt die in Einbildung und aufferlihem Schein befins 
hende Tugend der Heydniſchen und Philoſophi⸗ 
ſchen Sitten⸗Lehrer / welche ja sum wenigſten mit 
dem Leben des Menſchen ſich endigen muß / und 
nichts hinter (ic laͤſſt melches dem Verſtorbenen 
wircllich zu gut kaͤme? Was iſt der Genoß des nas 
tuͤrlichen Lebens / entweder nach der hoͤfflichen Mey⸗ 
derer jenigen / die (ich ui die Shidfeligs 
fit a denen Wolluͤſten zu ſuchen / und dem Schein 
nach / von Tugend reden / oder nach dem groben 
Vorgeben der Epicurer? Iſt dieſes ala 
les werth⸗ ——* ſein Abſehen und ſeinen 
Zwe richte? San auch etwas thoͤrichters 
geſchehen / als den rechten Haupt⸗Zwe vergeſſen 
und verfehlen / un den uͤbermaͤßigen und umulaſ⸗ 
ſigen Genoß einer kurten / elenden / nichtswuůedi⸗ 
gen / unbeſtaͤndigen Neben⸗Sache gu baben/ deren 
man doch / ſo weit ſie dem Menſchen anffandig/ 
recht und nuͤtz lich {ft / ſich auch ohne Verluſt des 
Haupt⸗Zwes gebrauchen kan? 
fra, Béhler deren Die Den Haupt⸗Zweck erkennen / ſich aber 
jo  niét darnach / als nach cinem Magnet und Corn: 
| richten / fonbern in Citelfeit leben : £ob der 


- D7 Die ſich bald jun rechten 2wed und Scha 
} < Corp doch fol auch im Alter nicht verzweiff⸗ 


Wie — aber die jenigen zu recht / welche mit 
Worten bekennen / und " widerſprechen / es 
, | 2 
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des Menſchen Seligéeit in der Gnade GOttes 
hier durch den Glauben / dort aber in der herrli⸗ 
chen Genieſſung / beſtehe: Aber ihr gantzes Thun 
und Leben gantz widerſinniſch von — ab⸗ 
wenden / welchen Gott / zu Erhaltung des Zweds / 
vorgeſchrieben / und dermaſſen begeichnet und be⸗ 
mercket / auch ſolche Mittel und Anleitung darzu 
geordnet und taͤglich darreichet / daß hm die 
Schuld nicht beygemeſſen werden kan / wann des 
* verfehlet wird. Wie der Magnet im 
ompaß denen Schiff⸗ Leuten allezeit zeiget / wo 
bin fie das Steuer⸗Ruder und Segel richten můſ⸗ 
ſen / und (ie gleich abmercken koͤnnen / wann ſie im 
Lauff gefehlet / alſo kan ein jeder aus dem Compaf 
oder der Richtſchnur Goͤttlichen Worts den Haupt⸗ 
Punct und den Zwet ſeines Chriſten ⸗ Standes 
und Lebens ſtets im Geſichte haben. Kommet 
nun eine Begierde an zu ſolchen Oingen /n 
den Zwed hindern / er wendet ſich au verbotener 
luſt / zu zeitlicher Ehre und Reichthum / zur Ubung 
Gewalt und Rache / zu Verſchwendung de 
Seinigen / su ſuͤndlichem Zeit⸗Vertreib/ 
Geſellſchafft / su pr Sefhmäs/ ju 1 
lung des Leibes / zur Faulentzerey und Verfauns 
niß ſeines Beruffs / su fuͤrwitzigen Kuͤnſten und 
zu tauſend andern Dingen / die ihn in dem rechten 
Wege und Lauff su ſeinem Hauptzwed hindern / 
und ibm das Ziel verruͤcken / der dencke — 
0 
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—* Hauptzwed / darzu ihn GOtt heruf⸗ 
fens Er kehre wieder in die Schrancken / er hoͤre die 
Stimme SGOttes durch ſein Wort und Predig⸗ 
Amt / ja durch den Ruff ſeines eigenen Gewiſſens. 
Sluͤckſelig iſt der jenige / welcher ſich von ſeiner Yu 
gend an dieſes Zwecks immerfort erinnert / da ſeine 

— hs⸗ und Leibes⸗Kraͤffte annoch in erwuͤnſch⸗ 
tem Zuſtande ſind / und er mit Gottes Beyſtande in 
ſeinem Kampff und Lauff deſto groͤſere Vergnuͤ⸗ 
gung ſindet / je mehr er Anfechtungen und Keigum 


det / auch wo er/ivie allen Menſchen begegnet / ge⸗ 
irret und angeſtoſſen hat / ſich Reid 
Lund in die Nichtebringen laͤſet: Ge⸗ 

uno nnplid ſt es aber / wann man die 
der — ohne Abſehen auf dieſen 
Saupt⸗Zwec anwendet / und erſt im Alter in Die 
xechte Bahn treten / und ſich am letzten Ende be⸗ 
| Ans de man keinen verzweif⸗ 

an / und iſt G ttes Gite fo groß / daß (fe auch de⸗ 
nen den Zweck nicht verſaget / welche ſich nach die⸗ 
Saunden⸗Fallen / auch wohl im Ende ihres Le: 
Bens/daran halten: Nemand aber ſſt su rathen / 


— 
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niemaln gefunden, Wer einen herꝛlichen Schat 
au finden / oder ein groſſes Erbtheil zu erhalten weiß 
der verſaumet wohl nicht gern einen Tag / demſel⸗ 
ben nachzugehen / und halt ſich nicht ſicher und ver⸗ 
gnuͤget / bis er es erlanget / es wird wohl keine Luſ 
noch Zeit⸗Vertreibung ihn davon abhalten. War⸗ 
um warten wir dann / und laſſen uns ſo viel Auf⸗ 
en machen / ehe wir uns in den Weg der Se⸗ 
ügkeit zur Verſicherung und Erlangung des fuͤr⸗ 
geſteckten Kleinods begeben wollen? 
4, 3. Klage / daß man gern von der Maferic der wahren 
Gluͤckſeligkelt rede / und der alten Chriſten Exem⸗ 


el dißfalis nicht folge / die an ſolchen Reden ihre 
reude gehabt. 


u erbarmen iſt es / daß wir Chriſien heiſſen / und 
den Himmel gehoͤren / oder le to SEL 
faͤhig ſeyn wollen / und doch denſelben ſo ſchlecht 
Ichten / daß wir uns / bep Geſellſchafft davon zu 

reden / und einander dazu anzumahnen / ſchamm 
und ſcheuen. Wie iſt doch ſonſt des Ruͤhmens od 
gum wenigſten des Erzehlens kein Ende! M 
Det und hoͤret ſich můͤde / was dieſer oder jene 
nem Stande nach / von zeitlicher Herrligke 
Landen / vielen Unterthanen und Eink | 
einen Krlegs⸗Thaten / von feinen glidlich verr 
keten Reiſen oder Stats⸗G von feit 
kuͤnſtlichen Erſndungen / von Geld und Gut / von 
Schmud und Kleidungen / von Exercicien/ * 


sin 










A 0 © 
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— — zu ſagen weiß / zu geſchwei⸗ 
Sent deren / Die (id der Schand⸗Thaten und Laſter 
— mert. À 4 a —* * Les 8 
liederlicher⸗ ſondern auch ehrlicher Geſellſchafft / 
von der G keit d —*** die ſie in dieſem 
Leben / im Senoß der Gnade Gottes und der Ver⸗ 

g ihres Gewiſſens ſchon empfinden / und im 
Simmel vollkoͤmmlich zu gewarten haben / erbau⸗ 
lich und mit Freuden und Erquickung reden / wie 
Die heiligen Apoſtel gethan / und ſo viel tauſend 
Chriſten / Die in den groͤſſeſten Verfolgungen fic 
mit dieſen Betrachtungen und Reden —— 
und daruͤber zur Marter und Tode / wie zu ei⸗ 
nem Tantz oder Gaſtmahl gangen / daß ſich die 
tollen Heyden davor entſetzet und geſchaͤmet. Un⸗ 
ſere Zhummigheit und Stillſchweigen iſt ein groſſer 
Beweiß / wir unſern t⸗Zwed wenig be⸗ 
— 

e h und La en / 
—*— es —* eu weß das Hertz voll iſt / ge⸗ 
uͤber: Weil tir aber nichts / als 
tient — —— hoͤren oder reden —— ſo 
— — damit / daß unſer Pers auch 
und bon dem rechten Zwe weit 


Le” * —E —2 bald mere — 


ere bit aber klaͤrer im̃ Reuen — 
3 4 Die⸗ 
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Sieſen endlichen Que bat zwar GOTT denen 
Meuſchen von Ewigkeit her beſtimmet / nach dem 
Suͤnden⸗Fall aber wiederum gnaͤdig / und ſeinem 
beiligen Willen gemaß / geoffenbahret / auch mit dem 
Exempel des lebendig in Himmel erhobenen E⸗ 
nochs / bald in der erſten Zeit der Welt / bekraͤffti 
und leidet die Warheit und Richtſchnur der 
lichen Religion nicht / daß man zweiffele / ob in dem 
Aiten Teſtament die Frommen und Glaͤubigen 
nicht + wohl / als die Chriften/ diefe Seligkeit zum 
—8* gehabt / und denſelben auch unter denen 
erheiſſungen / welche dem Buchſtaben nach / auf 
zeitliche Wohlfahrt gerichtet waren / verſtanden. 
Weil aber viel unter ihnen / ſonderlich bey einreiß⸗ 
fender Scëta der Sadducaͤer / denſelben gar aus 
Augen ſetzeten / ſo iſt zur Zeit des Neuen Teſtaments 
deſſen Verheiſſung durch Chriſtum und ſeine Apo⸗ 
fiel dermaſſen erklaͤret worden / daß jederman (ol: 
che vernehmen konnen: Und wurden nicht nur den 
Juͤden insgemein / ſondern auch den in / wel⸗ 
de mit der Einbildung zeitlicher Gluͤd ſeligkeit an⸗ 
fangs noch allzuſehr eingenommen waren / der fal⸗ 
Wahn / durch Chriſtum ſelbſt benommen / und 
nen mehrentheils lauter Creutz und Truͤbſal des 
gcitlichen Lebens angedeutet; und als die Apoſtel 
dieſes damahls nicht voͤllig verffunden/ t 


in der wunderba des 
—E— belles er fe / —— 


1 
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ihre Subôra/ Die neuen Chriſten / hernach ohne ei⸗ 
nigem Umſchweiff / wieſen und fuͤhreten. 

Ar. — — cer Gluͤckſeligkeit es 338 

+ de à —— be Gi dfeligs 

keit in Di m deben / deren ich Die Philoſophi ver 
1 geruͤhmet. 


Weil auch der Menſch / ſo lange er noch mit dem 
ſterblichen Leibe mr —88 —* nicht —— 
und empfindlich 
| — et die — Ares oder 
er hs fo zeigten cr félbfienr an/daf es —* 


— HE bide Gliéligtei ſey / De mie) 
me ar ad a dm weil wir 
uns gar nicht einbilden koͤnnen / w ſie beſte⸗ 
hen ſolle / indem uns gleich die fleiſchlichen Gedan ⸗ 

in Weg kommen; Doch hat die H. Schrifft 
Due ie — in etwas dahin gezielet / 
etes Din | tas ein und andern 
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Ken Smpfudung deffen / was der menfclide 
—* im zeitlichen Leben angenehm und erfreulich 
achtet / urtheilen wollen. Wie nun ihre Einbil⸗ 
dung vom we iſt / alſo iſt auch ihr Leben oder 
der Weg und Lauff su ſolchem Zweck; nemlich 
voller seitlichén und fleiſchli oder auf 
aͤuſſerliche Wercke / damit (ie die eingebildete Se⸗ 
ligkeit su verdienen gedenden / gerichtet. Aber der 
Weg der Chriſten iſt ihrem Haupt⸗Zweck gemaͤß/ 
durch ſtarcken Glauben auf die Goͤttliche Gnaden⸗ 
| ung in Chriſto gegruͤndet / und in dem 
angefangenen moͤglichſten Gehorſam gegen Gott 
geheiligt: Dahero genieſſen ſie / (wie oben er 
wehnt /) in der Zeitlichkeit einen Vorſchmack und 
Anfang / und koͤnnen alſo wider die Philloſophen 
and Atheiſten ruͤhmen / daß (ie auch in dieſem Leben 
eine gewiſſe Gluͤckſeligkeit haben / beſſer / als jene/ 
die ſolche in einer gleiſſenden Tugend / oder in einer 
ſcharffſinnigen Speculation und Weißheit geſu⸗ 
chet / der andern / die nur auf Wolluͤſte gezielet / zu 
geſchweigen. 

9.6. Der Genoß der Gluͤckſeligkeit in dieſem Leben beſte⸗ 

het in dem Pfand oder Zeugniß des Heiligen Get. 

ſtes dadur man der ewigen Seligkeit verfichert ? 

tir. Die Chriften bangen an ihrem Haupt Chris 
flo/ find geiſtliche Konige / ob gleich verborgence : 

ddr ê Die Phi ra ehren und geben in ob 

ge Gluͤckſeligkeit / auch thun foldhes nicbt die Eine 
planes der Heuchler und Mau Cbriften ; Die. 
Seligkeit wird mit dem Friede und der Ruhe ver⸗ 


glichen. 
Dieſe 
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Diefe Sid feigheit dec frommen Chriften in dem 
zeitlichen £eben beſtehet nun darinn / daß ibnen 
ST gleichſam zu einem Pfande den heiligen 
Geiſt / und damit ſolche Zuverſicht in das Hertz 
giebet / und ſie in der Hoffnung der zukuͤnfftigen 
—— Demain bekraͤfftiget / als ob (ie fon 
dieſelbe wuͤrcklich in Beſitz — als 8 
verlobte Perſonen nicht mehr an Erfuͤllung der 
Ehe zweiffeln / wann (ie einen Mahlſchatz gegeben 
und empfangen. Hieraus entſtehet das geiſtliche 
Leben Dec Chriſten / und daß ihr Wandel / ſo zu res 
den/ ſchon im Himmel iſt / a / daß fie hon auf 
gewiſſe Maſſe mit Chriſio ins himmliſche We⸗ 
ſen verſetzet ſind / und daraus kommet die wahre 
und Gottſeligkeit und Froͤmmi el 
welche keines andern Antriebs bedarff / auch 
andern — at / ſondern dieſe Hoffnung * 
i deren Ende und Beſitz an einander 
| jus ein vibtiger den Ort / wo 
man ausgehet / und da * reſſet / an einander 
haͤnget / und wie ein Glied mit dem Leibe und dem 
Haupt vereiniget iſt / und von demſelben ohne Ge⸗ 
walt nicht zertrennet werden kan / und darum wer⸗ 
den die ——— auch ſchon in dieſem Leben we⸗ 
zur Seligkeit / darauf ſie —— 
Face und eine jede Ch ni 


* Phil, 3n0. Noftrs converfatio in cœlis ef. 
M#Epb. 2; 6 Confedere fecic in cœleftibus in Chrifto Jefu. 
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or en Sid und veweiß der Seligkeit ausge⸗ 
ruffen. Es werden ja die Chriſten Rônige und Prie⸗ 
ſier genannt / dazu fie Chriſtus fur GOtt ſeinem 
Waier gemachet / ob ſie gleich in der Welt geriug 
gehalten werden. Sie machen es wie ein — 
ner Ronig oder Fuͤrſt / der etwan auf Reiſen /o 
anderer gewiſſer Urſachen halben / ſich verkleidet 
und verſtellet / und daruber wie eine gemeine Per⸗ 
{ont tractivet wird; Der kehret ſich daran nicht / wril 
ec weif / wer er iſt und verſichert ſeyn kan / daß er 
qu ſeiner Zeit ſeine Herrligkeit und Ehre (on be⸗ 
kommen werde. Summa / es iſt hieraus klar/ 
und aus Heiliger Schrifft uͤberfluͤßig zu erweiſen / 
daß ſich * dem Chriſtenthum nlemand eines 
rechten Zwes ſeines Lebens / noch mabrer Glůc⸗ 
mue : * épi —8* kan / * alle 
vophiſche Tugend⸗Lehren su dieſem Zw 
keines weges zulanglich ju wenig / als die kalt⸗ 
finnigen heuchleriſchen / faulen und ungeſchicten 
Gedanden derer jenigen / die ſich des Chriſten⸗ 
chums wegen der Wiſſenſchafft der Sebre oder 
éuffecliher Bekaͤnntniß zu dec Religlon / ruhmen / 
aber in der Gnade GOttes niche ſtehen / —* 
dem Wege der Seligkeit mit Beyſtand des Hei⸗ 
ligen Geiſtes bis zum ſeligen Ende fortwandeln. 
ortrefflich wird ſo wohl der endliche Haupt⸗ 
Zwed der Chriſten nach dem Tode / als auch / ſo zu 
reden / der Mittel⸗Zwed / oder der Weg zu Dem 
il i S «éi Hai pts 
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Haupt⸗ / und der Anfang und Sicherheit der 
S Rte der Chien in Dicfea * durch 
den Friede mit GOtt beſchrieben: Den Frieden 
laſſe ich euch / meinen — En ich euch / 





ſagt Chriſtus * und Da 
wir find gerecht worden durch den Siauben/ 
fo haben wir Sricde mit SO ZT durch uns 
fern HErrn IEſum Chriſt. Wie nun in zeit⸗ 
lichem Leben der Friede die —* Gabe iſt / 
alſo wird auch damit die Ruhe und Vergnuͤgung 
der Seelen am Chriſtenthum — Deß⸗ 
Rene wird auch eine Ruhe oder eine Sabbaths⸗ 


igen ver / und durch das Moſaiſche Geſetz 
und Einfuͤhrung in das gelobte Land / auch durch 
die Seiligung des ſiebenden Tages und ſiebenden 
Jahres / vorgebildet / aber durch Chriſtum Er) 

dargeſtellet / und zwar dergeftalt/ daß (id di 
Tube oder Sabbarhifmus fon in dieſem Leben 
anfabet / und Die Glaͤubigen zur Ruhe kommen / 
indem ſie Der Vergebung ihrer Suͤnden / und der 
Gnade GOttes verſichert ſeyn / und die Hoffnung 
des ewigen Lebens durch Dent Glauben feſt gruͤn⸗ 
den / wie ein Ancker in die Tieffe des Peer 
à 


* Joh.14, 27, Pacem-relinquo vobis, Pacem meam do 
vobis 


obis. 
++ Rom. 5,1. Juftificati ergo ex fide, pacem habemus ad 
@ , per Domiqum noftrum Jefum Chriftum. 
#1» Hcbs, 4,9. laque relinquicur Sabbachifmus populo Dei. 
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EE — — — —— 
da man ibn nicht ſiehet / geworffen wird / Es. à 
gleichwol bafftet und das Schiff erhalt / daß es ein 
Unwiſſender nicht begreiffet / warum das Schiff 
alſo gehalten wird / wie ſolches Gleichniß die heilige 
Schrifft naddendlidh fuͤhret. VA 
4. 7. Der Gegen⸗Satz der Gluͤckſeligkeit iſt das Verderben 
Leibes und der Seele. Von der 5 nach Dem €} 
Tode baben die Heyden cine Beſorgniß und Eur 
aber Feine Gewißheit gehabt. Durch den Selbſt · 
Mord haben fie ein groſſers Ubel vermeiden woͤl ⸗ 
leu: Die Chriſten glaͤuben / daß cine ewige —*x 
dammniß fév / und der geiſtliche Tod iſt das Ge⸗ 
Ge ar Sante À 
Seelen⸗Ruhe. Ohne das Pfand oder die Calbung * 
des Heiligen Geiſtes iſt keine Hofſnung sur Seli 
keit. Die ewige Pein wird in der Schrifft Gleich ⸗ 
niß⸗Weiſe — 
Es kan aber / wie ſonſten in andern Dingen durch 
Gegencinanderfesung des Widerſpiels / dieſe Leh⸗ 
re von dem Zweck des Menſchen erlautert und ver⸗ 
ſtaͤndlicher gemachet werden. Dem endlichen 
Haupt⸗Zwecder ewigen Seligkeit iſt entgegen ge⸗ 
ſetzet das Verderben der Seelen und des Leibes. 
Hiervon haben die Philoſophi, ja alle Menſchen / 
doch einer mehr als der andere / iIhre Vermuthung 
und Furcht gehabt. Die meiſten zwar aus 
Hey denſchafft / und mit ihnen unſere heutige Athei⸗ 
ſien / haben den zeitlichen Tod für das groͤſſeſte Ubel 
angeſehen / wie es dann auch an ſich ſelbſten unter 
de⸗ 


— — — — —— — — — 
* Hebr.6, 19, Spem ficut anchoram habemus animæ, tu. 
sam & firmam, . 
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denen zeitlichen Segegniſſen des SXenfchen / das 
ſchredlichſte und groͤſſeſte iſt mormit alles Sicht⸗ 
bare hinfaͤllet / und als ſtinckende Aſche vou 
dem Leibe / und wann es hoch kommt / ein Gedaͤcht⸗ 
niß etlicher loͤblicher Thaten uͤbrig bleibt / ſo et⸗ 
wan auf eine Zeitlang feinen Dinterlaffenen ein mes 
niges / ibm aber gar nichts dienen / noch helffen 
kan. auch gleich etliche ſo frech geweſen / daß 
ſie den Tod verachtet / denſelben auch wohl ihnen 
ſelbſt muthwillig / und durch Verzweiffelung an⸗ 
gethan / ſo iſt doch bep denen allermeiſten ein inner⸗ 
liher Schrecen und ein hetruͤbtes Nachdencken ges 
toefen/ was für ein Suffand nach dem Tode ſeyn 
wuͤrde / im Fall / nach Vermuthung der kluͤgſten 
Menſchen / die Seele unſterblich / und ein Goͤtil 
Gericht zu erwarten waͤre: Sie ſind auch ſo we 
kommen / daß ſie allerley Arten der Straffen nach 
dem Tode ausgeſonnen / welche denen boͤſen / un⸗ 

erechten und ſchaͤndlichen Leuten / in der andern 
Det unter Der Erden / mie fie geredet von denen 
dur fie alfo erdichteten hoͤlliſchen Goͤttern wider⸗ 
fahren wuͤrden. Ja ſie haben eben mit ihrer Ver⸗ 
ĩ oder dem Selbſt⸗ Mord an den Tag 
gt 1 Daf noch etwas (redlichers / als dec 
Jeitliche Tod ſeyn muͤſſe / weil fie Den Tod vor ein 
exinger Ubel gehalten / und (id lie ber in denſelben 
artzen / als das jenige erdulten wollen / ſo fie geauge 
ſtet / in Meynung / daß der Tod eine sage 
(ts 
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Vernichtigung und ei eine Ruhe nach ſich 
ziehen wuͤrde. Das Chriſtenthum aber ſetzet der 
ewigen Seligkeit entgegen nicht den zeitlichen Tod / 
ſondern die ewige Verdammniß und Hoͤllen⸗Pein/ 
oder den ewigen Tod; Dem Mittel⸗gweck aber/ 
oder dem Wege der Seligkeit / und dem geiſtlichen 
Leben / ſtellet es entgegen den geiſtlichen Tod⸗ 
oder das ſuͤndliche Leben der Unglaͤubigen / und 
alſo ſtehet der Vergnuͤgung der Glaͤubigen in der 
Ruhe ihres Gewiſſens —9— en / die Unruhe/ 
oder (welches noch eine groͤſſere Straffe iſt) die 
Verhaͤrtung des Gewiſſens bey denen / w 

ſich der Gnade Gottes in dieſem Leben entziehen/ 
und das Pfand der Seligkeit / durch den Heiligen 
Geiſt nicht erlangen / und alſo keinen Anfang sur 
Seligkeit machen / worauf denn auch keine Ge 
nieſſung in der Ewigkeit erfolgen kan· Denn wer 
Sr Fm) dieſe Angabe/ diefe Salbung / dieſes 
Zeichen und Mahlſchatz nicht mit / ſo zu reden / in 
Grab nimmet/ oder deſſen Seele damit beym Abe 
ſchiede nicht verſehen iſt / der hat keinen Eintritt zur 
ewigen Seligkeit zu gewarten / ner wird die 
Stimme bôcen muͤſſen: Ich babe euch noch nie 
erkant. * Cr mag ſich ſo groß und herrlich 

als er wolle: Allein mit dieſem Paß und Ze 
muß er zur Seligkeit eingehen. Gleichwie aber 
von der Beſchaffenheit der ewigen M - 


* Mauh, 7, 23. Nunqguam novi vos, 





vont der Hoͤlle unter der Erde / Finſterniß / 
un —— Solter/ —* 
n 
PE pl ot 


ondern 
den / unſterblich bleiben koͤnne. 
Betrachtung der ewigen S dienet b⸗ 
— 
pe uno We tu 
4 \0 Hofeit 2 Doc bleiben auch Unfedtung mé auf 
.. en eugniß des Deiligen Gei⸗ 
die Be ve Des Beruffé und der Er: 
€ 


és 1 Durd gute Merde. 
Diefe duré DGOTE geoffenbabrte Warheit son 
dem Gegen⸗Satz Des Gi ect nun die 
ungegrundeten und eiteln eblldungen bee La 

oſo⸗ 
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ofopben und der Athelféen in aller Stüdens Se 
widerlegt die viehiſche Meynung / daß nach dem 
Tode nichts zu gewarten / welche man ſo unbeſon⸗ 
nen auch bep klugen Heyden findet / und waͤre zu 
wuͤnſchen / daß ſie nicht auch unter denen / die 
Chriſten nennen / eingeriſſen: Sie beſtaͤrdet 
hingegen die Vermuthung derer ſten Poe⸗ 
ten und Philoſophen / welche ſie von denen Hoͤllen⸗ 
Straffen gehabt / und weiſet an ſtatt der | 
ten Gabeln die Bewandniß / fo weit ſie uns zu wiß⸗ 
ſen von noͤthen: Sie ſchrecket die Suͤnder und 
Ruchloſen / und zeiget ihnen / wohin ſie durch Wer 
achtung des Wegs der Seligkeit gelangen / wie 
thoͤricht und uͤbel ſie thun / daß ſie ſich um ſchnoder 
Wolluſt und zeitlichen Genieſſes willen / denen 
Mitteln der Seligkeit entziehen und die Gnade 
GOttes verwerffen! Sie erwecket hing 
denen Glaͤubigen deſto groͤſſere Erkaͤnntli 
fie die groſſe Herrligkeit ihres Zwecks deſto 
achten / auf dem rechten Wege bleiben/ 
den zeitlichen Tod / welcher denen Gottloſen 
ſchrecklich iſt / ſich freuen/su dem ewigen Leben ein⸗ 
zugehen. Hierbey iſt aber nicht su aͤugnen / Dai 
Die Freudigkeit oder die Vergnuͤgung des Hertzen⸗ 
welche der Glaͤubige empfindet / und in diefens: 
ben fuͤr ſein hoͤchſtes Gut haͤlt / nicht in 
Vollkommenheit und ſteter Empfindung i 
man wunſchen moͤchte / ſondern fie iſt da * ei 
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echt vermenget; sd y mit einer knechti⸗ 


ndlichen und ehrerbirtis 
gen Sorgfalt/ da der Menfds nicht in Hochmuth / 


ich 

int GO (eine Gegenwart und Grade serbire 
get / nnausſprechlich gangſtet wird. Alſo bittes 
ein Glaͤubiger ſtets um die Starclung des Giau⸗ 
Cie af li np Pi 

Aben aber berfichert er ſich der 
Snade GOttes / und der ewigen ——ù Er 
mercet auch den Goͤttlichen Beyſtand in der Be⸗ 
—— denen Suͤnden / und in Ubung gu⸗ 
Eejur Vefaſtigung ſrines Beruffs and 


u # Car. XI: 
Si 1e Rothwendig iſt / daß der Menſch ſich ſelbſt erkenne / 
Dog mod was er für Kraͤffte babe/ oder von GOtt er 
lange ; diefe tie wird aber ſehr verfdumet 


D unterlafien. 
aber iſt viel don dem Zwe des Chriſten⸗ 
ms geredet worden / daraus zwaͤr ſchon 
ans R 2 ju 


* 4. Pet; 1/00 Satagite, ut per bona ppera certam vettram 
rocationem & clectionem faciaris. 
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gu verſtehen / wer Das Subjeétum oder die Derfos 
uen fepn / welche diefen —5 erreichen he | 
—— — D 5355 

es echts / des Alte on 
Standes. Es iſt aber der Muͤhe — 
daß man von dem Weſen und Beſchaffen 

Menſchen auch einige Betrachtung Arr 

beſſer su verſtehen :06 und wie der Menſch zu 
langung des Zwecks der Seligkeit in und nach 
dieſem A 3e geſchickt (ep: Denn daraus entſprin⸗ 
gen unterfchiedliche erbauliche Lehren und Anmer⸗ 
dungen / und koͤnnen die der Seligkeit 
nicht wohl verffanden oder: applicirer werden 
wann des ue a Faͤhigkeit oder Ur apighelts 
Krafft oder Unkrafft / Vermoͤgen mo⸗ 
4 nicht vecht angeſehen und e md. E 

ſt zu beklagen / daß die Erkaͤn inſerer ſelb 

ſo gar ſchlecht vorgenommen wird / —* och 
die Heyden dieſes vor die erſte S x 
be gebalten * daß man ſich ſe 
oll / nemlich / wie font gedacht / 

unſer Boͤſes / unſere Staͤrcke —* 
De Den groͤſſeſten Theil ringe 
wir mit Betrachtung anderer co * 
von uns ſelbſt ziehen wir uns gleichſam ab 
wie wenig ind derer / die eine viertel Stunt 
einander hin / und ohne Einmiſchung m 
Gedancken / mit ſich ſelbſt gleich am reden 




















——— LXI. 1. 14 






—— d erhaulich unterſuchen koͤnnen da⸗ 
—— /daß wir fo offt und 

sg par np groͤblich irren und feblen / und 
der unfern zu viel trauen / oder diez 

—* —— nicht der Gebuͤhr nach / ge⸗ 
drauchen und auwenden. Bald find tir vermeſ⸗ 


fa und trauen unſern Kraͤfften qu viel ; wir thun 
die Vogel / denen die Fluͤgel verſchitten / wel⸗ 

—* * ichwohl flattern / und daruͤber den 
pare oder ins —— fallen. Bald 

denen Faullentzern / welche 

t en nee * Beine brauchen / ſondern gern 
immer ſtille figen wollen / oder denen / welche aus 


Das lens LC — some 
er vorgeſtellet / daß wir 
darnach ſtreben / und darum kaͤmpffen ſollen / wei⸗ 
—— die Mittel und Art / gibtuns Kraͤffte 

und Vermogen / und treibet alſo kein Geſpoͤtte mit 
— als wann man etwan einen Blinden ad) 


150 Chriſten⸗Stats L-XT. 2. 
Am und Die ntel Dagu qu ergreiffen und 
zu gebrauchen. — 


De Destin haben des Menſchen Kraͤften batd a 
7 vdiel/ bald zu wenig zugeſchrieben. 
Zuforderſt iſt zu wiſſen / daß die kei⸗ 


Welt⸗Weiſen 
ten gruͤndlichen Verſtand von des Meuſchenn We⸗ 
ſen und Eigenſchafften gehabt / noch bey Hindan⸗ 
ſczung Gotilichen Worts / haben koͤnnen / ſondern 
eo iſt von ihnen dißfalls bald zu viel / bald zu wenig 
geſchehen Zu viel zwar von denen / welche den 
Wꝛenſchen ſeiner Naturmach / oder zum wenigſten 
was die Seele betrifft / GOtt gleich machen wol 
len / und ihm weit mehr Kraͤffte ——— als 
ſich jemals befunden; Dabero ſind mit Ver⸗ 
wunderung die hochmuͤthigen Reden derer von der 
Stoiſchen decta zu vernehmen: Es hat ſie aber 
die allgemeine Erſahrung und bas Zeugniß ihres 
elgenen Gewiſſens widerleget / mie: oben ſchon ge⸗ 
dacht. Qu wenig aber haben die jenigen gethan 
weiche gedichtet oder unbeſonnen geglaͤubet / daf 
der Menſch weden von GOtt herkomme / noch et⸗ 
tas mit ibm zu thun habe / ſondern daß er aus du 
Erden ungefehr / wie ein Pfifferling / 
and denen Thieren nicht ungleich ſey / daruͤber ſit 
dann in tauſenderley viehiſche und ungereimte Ge: 
danden / Worte und Wercke verfallen / “wie ihrt 
Schrifften noch zum theil ausweiſen / und iſt mn 
erbarmen / daß bep dem hellen Liecht —⸗— 

thums 
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thums nod) fo viel £eute efunden verden / welche 
Diefer ſauiſchen / ve en und laͤppiſchen Mey⸗ 
nung anhangen moͤgen. 

f.3,. GOttsé Wort pie weiſet bic Fſdaſenbeit des 
M vor und nach dem Fall 
Was aber Die Verſtaͤndigen unter denen Heyden 
aus, Dem ůaͤbergebliebenen Liecht der Natur vermu⸗ 
thet / das iſt einig und allein aus GOttes Wort ges 
ue und alſo Der erſte Glaubens⸗Articul / daß der 
Menſch mit Leib und Seel von GOtt erſchaffen 
| de und zwar Der Leib aus der Erden / gleichwohl 
er ee /daß er unſterblich und unbevrocflid 
GLS Set und Lrbnung) batte feptt 
sur > a konnen: Die Seele aber nicht allein 
ſondern auch in sollfommence Weiß⸗ 
des Verſtandes / und Heiligkeit oder Gerech⸗ 
gkeit des FREE gleichwohl aber alfo/ daë dieſe 
llkommenheit su Pl dar⸗ 
—*— BOTE dem Schoͤpffer nach (einem gaͤntz⸗ 
noble in, und {id dadurch in 
péter und, ewiger G pt zu friften kein 
RER ne 
* — € abl gehabt / 
deben oder bee ob / que Seligkeit * Unſelig 
aber —— Teufels Liſt ſich — 
aſſn zum Ungehorſam gegen G OTT hren 
Schoͤpffer ja au einem rechten Abfall und Rebel⸗ 
— ie bep allen — dis —2 
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Gaber und Gütern nidt vergnuͤget / fon: 
dern lieber GOtt ſelbſten gleich ſeyn wollen / da 
(ind (ie ſolcher anerſchaffenen Vollklommenheit 
welche das Bild GOttes genennet wird / ve 
worden / haben auch damit die 55 oder 
Krafft / wiederum * vor ſi dc ef ge agen, 
und (olcher Geftalt den te Sclig 










Reinig 
— in die — 
in den Tod / und aus der S d'in de | 
keit gerathen / welche nicht nur in Erdultung à 
Len leiblichen und zeitlichen Plagen — 33 
und des Todes / ſondern auch nach demſelben it 
einer ewigen Pein und Marter beftebet / 
die Seele / wann ſie vom Leibe —* dann 
auch der Leib / wann er zur Un ligkelt 
ar, wird / leden ſoll und muf. Dieſes 
was ich meinem Vo —* LL F 
ia ohne Einmiſchung a and à 
ondern Buͤch — —— 
genug n gen a 
sr ſchlicher Kraͤffte rt vepe 
Willen vor und ba 4e ou Suͤndenfall / 
fuͤhren kͤnnen. 
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iii 
$. 4. Berderbnif der Seelen Kraͤffte durch den Suͤnden⸗ 
all / welche die Heyden nicht erFannt, ift aus der 
chrifft qu lernen / wie auch bas Mittel, wie ihr 
qu Delfien. : 


Solchem nach iſt nuit die Seele das Hauptſtuͤd 
— e her ihren Krafften durch den 

all ne — 5 * se —* 
w rer geiſtlichen nſterblig⸗ 
D RAS : De te aber iſt zwar ments 
gers nicht ein weſentlich Sid des Menſchen / vers 
gleicht ſich aber etlidier maſſen mit der Huͤtte / Her⸗ 
berge oder zeug der —* iſt geichwohl 


ern es ihm zu ſeiner gund Ergetzung 

be. —— —* dung aber / ſo 
ſich von der Empfindligkeit der Sinnen 
And auf hohe unſichtbare Dinge 

tet in / will er lieber entrathen / und alſo allein fes 

net Dif haben en 
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toieoige Derberge der Seelen fep/ und derfelben 
beſten Wirckungen mit (einer ſchweren / faulen und 
derderblichen Laſt / Schwaͤche und Unart wider⸗ 
ehe / und fie gleichſam Pratt nb ARE 
Joie ein untreuer / verzagter Knecht oder Kriege 
ann son ſeinem Herm oder Hauptmann ind 
Gefabe abſetet. Die Chriſtliche Lehre bat den 
rechten Grund gezeiget / und eines Zheils den Vor⸗ 
jus und die Fuͤrtreff lichleit der Seelen und des 
bes aus der —— Anders 
Zheils aber das durch den Suͤnden Fall beſchehene 
h 


Derderben vorgeſtellet / auch die Mittel 
tet/ wie Seel und Leib / und alſo die ie foi 
des enſchen / der wahren Gluͤdſeligkeit fabig und 
theilhafftia werden Fonne/. und gmar in D Le⸗ 
ben mit einem Anfang und Stůe | 
RUE * 5* —— nenheit. Al 
et die Klage der Heyden hinweg / welche 
matüclier Weiſe Grund haͤtte / und in 
Abſehen auch son dem weiſen Rônige Salomon g⸗ 
tet wird / ob waͤre der Menſch die allerunglůe 
eligſte Creatur / und que wuͤnſchen / DABLe 
nie geboren waͤre. Denn / obwohl der Menſch 
wegen der Sünde und deren zeitlich⸗ und ewigen 
Ego in hoͤchſter Gefahr ſtehet / und ibm da 
eus (eine Beenunfft und Krafft nicht belffen Fat 


J 9 


Ecclel. 453: Laudau m mprtuos — 
feliciorein — qui ace pa | 
UT he 
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doch die Goͤttliche Offenbahrung / wie der 
— iederum mit Leib A vtr zu —* 
herrlichſten Stande erhoben werden koͤnne / wel⸗ 
die prison vergeblich in der verderbten 


| 2 se — bein/ warum Sote dem 2 
y pue gelaſſen / dre de 
La Es ide Or tlangung des 

és! oder ver angea/ als Die er vor: 





den — pu A ed qur Un⸗ 


gedult wider FAT ‘oder PE Gies an —* 
* Are. rs —— und —— 
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Te Unterfuchung durch die thoͤrichte vorw 
unfft / ein für alle mabl gleich —— 
ſo —* ie kommen / bloſſer Oinge wegzuweiſen/ 
and unter den Gehorſam des Glaubens zu daͤmpf⸗ 
fen; Hing saut a —*— —* von dem 
Zuſiande des Menſchen / in heil tung / 
zu einer hertzlichen Bekanntniß * — 
nehmung der Gottlichen Ordnung / da er die Mit⸗ 
tel der —2 welche er niemand ſchuldig gewe⸗ 
or freywillig und aus lauter Gnaden anbietet 
—— find auch / ohngeachtet alles menſch⸗ 
| Hide iges/ keine andere / —⸗ 
und nuͤtzlicher waͤren / zu erſinnen. 
6, Es batt — eigen oder: 
4 | Ah cine ang cg er Kraͤfte 


Gnade tt / bi SA | 
——— 


—— de ui tbanis 
ir = 


MED 8 pa | ins 
+ Sn og DL ET Mn at 


d Solte —* — LL 
die durch Den chtfertiget do 
— und i RE 
* an (9 fnac Dre Gb 
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/ nicht vollkommene Erweiſung / denn 
—— gut / ja als —— gite ny 
eigen Thun waͤre / gnaͤdiglich 
belohnen m/f ſo iſt doch vor und an ſich ſelbſt unfes 
re Schuld gegen GOtt ſo hoch / deren ei 
aber ſo mangelhafft / daß von keinem Ver⸗ 
mit zu ſagen / ſondern es bleibet al 
les der Gnade und Wirdung GOttes zuzuſchrei⸗ 
ben / und koͤnnen wir nichts / als durch dieſelbe und 
mit derſelben anfangen n/ welches 
— Dis ma pp ge * | 
Se unverruͤd 
* dé fichen/ und alle Difpurationcs ; die 
— a D es —5— rnb 
em Vorw effen n db 
—— mien à die a fa 8e 


Den Fe ner keines glaͤubigen Sent en 
vergnuͤgen / no — es —— 
Wercken / * per cr Lund Namen cines 
Verdienſts (man wolle denn dif Wort in einem 
—— füveine — *— nehmen) zu⸗ 
legte. Die ge Goͤttlichen Vollkom⸗ 
und der menſchlichen Schwaqheit wirfft 
Gedanden / ſonderlich in Zeit der An. 
1 # — —— —— der Menſch mit 
rechnet oder re o bleibet er ein Schuld⸗ 
ner / und kan kein Verdienſt in — 
gen/ Pr einrechnen / oder belegen / ſondern ſei⸗ 
ne 
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AIS Ur — 
ne Seligkeit iſt allein durch Chriſti Gnugthuum 
verdienet / auch eben derſelben / undalſo der Gnade 
GoOttes zuzuſchreiben / was der Menſch Gutes 
0 und mas GOTT gefallig und genehm 
alt. 9 | —R 
fr 7. Der Menſch wirdt nicht ais Zwang / wle eine U⸗ 
7, €hina, iſt auch nicht zu entſchuldigen / wann er 
Ubels thut / als ob er es thun muͤſte / der alé ant 
mur der à e Menſch findigte. Et cooperi< 
ret mit Der Gnade GOttes / und machet einen Ans 
ſang ME Vollkommenheit. 


Daraus folgct aber keines weges / was vorlängft 
die Welt⸗klugen — auch Ketzer und andert 
Widerſprecher der Chriſtlichen Lehre entgegen ges 
ſetzet / als ob Der Menſch / weil alles Gute von 
GOTT herkommet / tie ein Ranft-Bild waͤre / 
fo durch Gewicht / Drat oder Faden gereget und 
gezogen wuͤrde / oder daß er M alle Gorge in 
den Tag binein leben / und nichts Gutes 9— 
wolte / bis ihn GOZTT gleichſam mit Zwan 
darzu triebe / der me) aber inzwiſchen entfchuls 
diget waͤre / wann die Gnaden⸗Wirdkung GOt⸗ 
tes auſſen bliebe. Weniger gelten die groben ga 
danden etlicher Irr⸗Geiſter / welche den 
filed des innerſichen und duffertichert Menfhet} 
wovon die Deilige Schrifft viel bandelt/misbratw 
chen / und vorgeben / die fleiſchlichen Luͤſte / Suͤnde 
und Schanden ſchadeten der Seelen nicht / ſondern 
dieſe konnte ſich doch innerlih an Gt halten / 
mit welcher Laͤſterung auch die PRES 
l ren 
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ihren Widerwaͤrtigen / wider beſſer Wiſſen / und 
ihre vor Augen liegende Bekaͤnntniß und ⸗ 
ten / noch immer beſchmitzet werden wollen. 


ſolche boͤſe und ungereimte Einbildungen ſind fer⸗ 
ne von rechtſchaffenen Chriſten: Denn/ob fie gleich 
die Verderbung ibrer und £eibes-Srafften 
wiſſen / und ihnen ſelbſt nichts zutrauen / ſondern 
das Wollen und Vollbringen / ſo ihnen zur Se⸗ 
ligkeit dienen ſoll / GOtt alleine zuſchrelben / fo laſ⸗ 
ſen ſie doch daxum nach der Bekehrung und Em⸗ 
pꝓſindung Der Gnade GOttes ſich nicht mehr wie 
Stock und Stein ſinden / ſondern fie folgen mit 
ãuſſerſter Bemuͤhung denen Goͤttlichen Gnaden⸗ 
Wirckungen / und gehorchen mit geireuem Vor⸗ 
ſatz und aͤuſſerſter So ch Kraͤfften des 
Verſtandes und | fa fie cooperiren oder 
i mit Der Gnade / ob wohl in Schwachheit / 
welches aber / wie gedacht / GOtt ſo gnaͤdiglich an. 
und befoͤrdert / und in ſeinem heiligen Wort 


and Glaͤubigen / nimmt fie als Wiedergebohrne 
und Neugebohrne zu ſeinen Gnaden⸗Kindern auf / 
liebet und belohnet ſie / über alles Verdienſt / in 
—— als ob fie nicht gefallen waͤren / 
ſondern Das, angeſchaſſene Bild GOTTES in 
Heiligkenn and Gerechtigkeit / noch nappes 
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und unbefled't an ſich haͤtten. Alſo * ſich die 
Erneuerung ernſtlich und aufrichtig / nebenſt tv: 
licher Empfindung der Goͤttlichen Gnaden⸗Be 
woͤhnung / in dieſem ſchwachen und ſterblichen 
ben an: In jenem aber geſchiehet die volllomme⸗ 
ne Erſetzung / wie si alles vortreflicher Su 
trad) dem Grunde Heiliger Schrifft zu aller Gen 
ge von Chriſtlichen Lehrern ausgefuͤhret iſt. 
6.8, Der Menſch iſt boch und Frdfig/ mittelt der Gnæ 
de / aber gering und nichtswurdig / nach —5* 
Kraͤſſten / und à fo concilitt ſich die widrige Mey⸗ 
nung der Philolophen, HS 6 
Diemit werden die barten Gegen⸗Saͤtze / daran 
ſich die Weltweiſen Heyden / wie oben gedacht / 
* gehoben / oder vielmehr zuſammen ge 
* et / * Ai PAS —* der Tugend / wel⸗ 
etliche Philofophi ſo hoch heraus geſtrichen / als 
ob der Menſch / ſo viel * GOtt ſelb im Guten 
2* re die 27 pale 
g dec menſchlichen e / welche andere ge 
rie Heyden ——— den Men⸗ 
ſchen in vielen Stuͤcen ſchlimmer und geringer 
ais die unvernuͤnfftigen Thiere / geachtet. Du 
derley Le ue Sora ein — 
gant heilſamlich: Die erſte / wann er ſich durch 
—* — 5* TMS 5* / ven — 
er ſo ho ey und getroſt in GOtt / da⸗ 
M und Teufel nichts achtet / D een nt” 
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als 0b er ein groſſer Koͤnig ware / worzu die Hyd⸗ 
niſchen Philoſophi durch ibre Fa —3 — 
gebliche Vertroͤſtung gethan. ach der andern 
aber bleibet er bey Empfindung ſeiner eigenen Un⸗ 
wuͤrdigkeit in ſteter Demuth / und vergnuͤget fi 
allein su der * und Gnade —*& Ô 
uberwindet er alles / was hu von inner tn auſſen 
anficht / ob A male mit ſchwerem Kamoff / 
Aungſt und Verſuchung zugehet. 

F7 ns tr 
fine Sr Mn ee den Bad et gi 
brel + sugefdrichen / oder dut den Muth gun 


ncfen laffen / und birtet um Goͤttliche Xegi 
rung.uud Fuͤhrung. ea 


| in Bolléommen en / ſon⸗ 
— da ane ef Cho die ds 
den Suͤnden ⸗ Sal verlobren / dannocb fie und 
ihre en nicht wie die — hoͤl⸗ 
r n ihrer 
LS tes ſondern did uͤber ſie erbar 
„met / und ihnen / auch Mes Nachkommen / 


»» dieſe 
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Meſe Sabigfeit gegbnnet/ daß fie deinen Sdéti 
» en Beruff und Erleuchtung erkennen und an⸗ 
nehmen / und alfo wiederum eine ſolche neue Crea⸗ 
„tur werden koͤnnen / die du an Leib und Seele ſelig 
„machen wilſt. Ad! wie unrecht babe ich gethan/ 
„wann id dieſe Herrligkeit meiner Seelen und de⸗ 
„ren Goͤttlichen Urſprung nicht gnugſam be⸗ 
„trachtet / deinem heiligen Eingeben und Gna⸗ 
den⸗ Wirckung mich nicht it Einfalt und Gehor⸗ 
„ſam untergeben / noch mich mit dir / da du 
gene und gnaͤdiglich gu die zieheſt / were 
„laſſen; elmehr habe ich meine Seele durch 
die Suͤnde zuruͤcke und in die Teffe ihres Ver⸗ 
derbens gezogen / und (ie mit Luͤſten und 
Begierden beſchweret und verſendet. Ich babe 
auch meines Leibes nicht recht wahrgenommen / 
„noch denſelben alſo fuͤrſichtig und mafia gepfle⸗ 
„get und erhalten / daß er geſchickt con gen / in 
„denen von dir vorgeſchriebenen heiligen 
ihm ſelbſt und der Seele zu Nutz zu w 
„Offt habe ich / was deine Gnade in mir 
„cet/ meinem Verſtande und meinem 
„zugeſchrieben; Offt babe ich hingegen den Bots 
„ſatz und Muth ſincken laſſen / deinem gnaͤdigen 
„guten Willen ju folgen. Ich babe vor ſchwer 
„und unertraͤglich gehalten / daß ich meine Be⸗ 
„glerden und Luͤſte zwingen koͤnnte / babe alſo die 
„Maſſe zu beyden Theilen uͤberſchritten / mir viel⸗ 


22 


= + _ we: 
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mahls mebr etrauet / als meine erdecbte 32 

+ — —— * nicht bedacht / baf ich a * 
—* a mere 2 di em 
> € ——— es * 
* und zwar aus ſchnoͤder sé 
20619 de Dofus un mali omis * 
verlohren / mich mit 

néguerheben/ 


———— 
—— isa und verfilpriféher rs 


3 #DAIES Wirde du in ntie/ ‘ques und * mic/ 


», empel M zu werden / Da mir es doch an 
deiner gnädigen Handbietung nicht nr Kid 
>, Du mir deinen berſaget / wann 


—* ——— 
g deines bahrten — 
meinem ande und Willen haͤtte Platz ges 


„ben / mich * ſonſt vor mir ſelbſi und meinen 

/auch ſchaͤdlichen Gelegenheiten y 
wollen. Ol laß mich nimmermehr auf 

der gleichen Auswege und Unbeſonnenheit fallen/ 


immerfort bedenden / daß ich in dent 

nb der Erneurung und Wiedergehurt durch 
gear ſtehe / und meine Sinne und Ver⸗ 
/Verſtand und Willen durch dein Wort 

3 * erleuchtet / und zu Erlangung dec 
—— unterwieſen ſey. Hier bin 

3 H1d/ Denx! mie Du mid in Gnaden zubereitet 


» V5 
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erleuchte meinen Berftand/gabme meinen TL 

len / mache mich zu einer neuen Creatur / fo wird 

„mir in Dir und durch Dich alles muͤglich ſeyn / 

ſo viel Du mir nach deiner Guͤte zu wollen / zu 

„thun —* perde verleihen / und ds 

„den als wohl get — “ml 

— —— ——— — bg 

meiner n 

worju bu mic erſchaffen / erldſet und gebeiliget/ 

beruffen und erwehlet mai — 
——— 

6, 1. Von den Mitteln dadurch zur Seligkeit — * 
nemlich dem Glauben und denen heiligen 


menten / tie fic in GOttes Wort fase 
werden / was der Glaube ſey / iſt dE 


Lehrern lânaft befhricben, Die 
gion ift die Klugheit der — gg ; 
shero ift etwas — et worden von 
A weck und Haupt⸗ Abſe —* des M / 
nemlich defelben wahrer — wie 
18 







auch von dem Menſchen ſelbſt / und deffen 
und Beſchaffenheit / nach welcher er ſeines 
faͤhig merde. Hierauf folget die Betrachtung / durch 
. tas vor Mittel der Menſch ſolchen (einen Fab 
eclange/ daß er deffen Zeit waͤhrenden Lebens / in 
dieſer Welt mit vergnuͤgender Hoffnung / einſten 
aber in der Ewigkeit / vollkommlich —524* 

bon kan uns niemand als GOtt ſelbſt ads 
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Twen Id unſer Seligmacher der Sohn GSttes 


JESUS Chriſtus / gibt es in ſeiner letzten Redẽ 
an die Apoſtel kurtz zu verſtehen / ſagende: Wer 
da glaͤubet und getaufft wird / der wird ſelig 
werden / f und eben dieſes antwortet Petrus vor 
ſich und im Namen aller Apoſtel / als ihn / nach der 
wunderſamen Ausgieſſung des Heiligen Geiſtes 
und ſeiner Pfingſt⸗Predigt / die Zuhoͤter fragten: 
Was ſollen wir thun? Thut Buſſe! ſagt er / 
und laſſe ſich einjeder tauffen auf den Namen 
Chriſti sur Vergebung der Suͤnde.* 
es gleichen Da er Dem Heydniſchen Hauptmann 
Cornclio, und deſſen Haus⸗Geſinde / den Weg der 
Seligkeit auf GOttes ſonderbahren Befehl ver⸗ 
kuͤndigte / da wieſe er ſie im Beſchluß ſeiner Rede 
auf eben dieſes ae es praÿ . —* * 
u zeugen alle Propheten / daß durch ſei⸗ 

t — afle/ die an ibn glaͤuben / Verge⸗ 
bung der Suͤnde empfahen follen, ** Nichts 
anders lehret Paulus / der groſſe Heyden⸗Bekeh⸗ 
rer/ in allen Schrifften / ſonderlich aber an die Roͤ⸗ 
mer: So Du mit peines —— 
3 KA \ 4 


À Marc. 16» 16. Qui crediderit & baprizatus fûénuc , laivus 


- _etit, 

*A% 2,37.38. Quid faélemius, viri fratres? Pœnitentiam 
Lot aBite & baptizetur unusquisque eftrum in nominc 
ef Chrifé , 54 /remiflionem peccitoruih. 

#* AC 10:43}. pue omnes Prophctz teftimonium perhibent, 
‘ rem m peccatorut accipete per nomen ejuF; 


omnes qui crédunit-itr am. : 


a 
f > mnt 
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JEU daß er der HErr ſey / und glaͤu 
deinem Hertzen / daß ihn GOTT von d 

Todten ecket habe / ſo wirſt du ſeli 

Ob auch gleich das Alte Teſtament / dem Buste. 

be nt 

als den r eit / vorſtellet / ſo 


doch die Apoſtel IEſu Chriſti in ihrer 
Verſammlung / oder erſten Concilio zu 


lem / durch den Mund des heiligen Detviz** 
Geſetz ſey ein Joch geweſen / welches weder 
die able ete Juͤden / noch 
haͤtten ertragen konnen / —— 
ſie durch die Gnade des re 
ſti ſelig * werden/ — 
ter. Dieſes treibet auch unwiderſprech 

Le allenthaisen in der *— — 

ß kein Menſch durch des Geſetzes 

84 und ſelig werde / — 

ſetz komme die Erkaͤntniß der 
Und an die Salatir/ ve wie derum Le 













“#Rom, 10, 9. Si confitears in ore tüo Dominum Jefum, & 
… in corde tuo éredideris , »_quod Deus i illum n excitavit 
À mortuis: fairus eris. 
“A8 15,10. Quid teptatis Deum, imponere jugum, fuper 
- erviçes difcipulorum , quod neque patres moisi. 
que nos portare poruimus , ſed pet gratiam | 


*9 leſu Chiiſti ctedimuʒ falvari » » Juemadmodum 


Fomgrse. Qu à 8 Rp gi pe on uflifeabiral 0e œ : 
— * peccati. 


⸗ 





Chriften-Séats L.-XTL 1: 
IBerde Des Cefihes Die Coerectighcit und Stlig 
Écit gründen ot 2e A er ben Sdiné von den 
Ohitteln.der Seligfeit alfo : She ſeyd alle Got: 
tes Rinder/ dur den Slauben an Chrifto 
JEſu / denn/ wie ne euer getaufft find / die 
—— C —— Und ferner: 
Ihr habt Drift verlobren/ die ihr durch 
das Geſetz gerecht werden wollet / und ſeyd 
von der Gnade gefallen; Wir aber warten 
im Geiſt / durch den Slaube. der Gerech⸗ 
tiafeit/Die man — * Oife Meynung 
vertheidiget er herrlich in iſtel an die He 
braͤer unrer andern alfo/ RAA t / das vorige 
Geſetz fep a aufgehoben / darum / daß cs 
ſchwach und nichte nuͤtze tar/(nemlid zu 
langung der Seligkeit/) denn das Geſetz funte 
nicht vollkommen machen / und wird ein 
37 eine beſſere —— ms qe 
tir zu GOtt naben.** Was aber 
fey/ Le. worinnen er ver 4 das RE Ars 


Sans Gain maurarsdu dc oi 1. : JD 
— 6. 27. Omnes enim flii Dei eltisf per fidem, quæeft 
> in Chuifto Jelu. —— enim in Chrifto bapti · 

J nt | | æati eftis, er UE 
Gal. E vacuati cſtis à ui. in Lege juftifica- 
“as. ratià excidiftis.! —S fide, 
ju ſtitiæ sgh. 2 

He 7 18.19. — ſit præcedentis mandati, pro- 

: mn ejus, ‘& Füurilitatern. Nihil enim 

ie x? hitrodnétio verù mce 
pa”, per imamus ad Dcum. 
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fie aus GOttes Wort / und ſonderlich Dem neu⸗ 
en Teſtament / gantz deutlich und klar / wann ſie 
trur von denen Mißdeutungen und Zuſatzen abſte⸗ 
ben: Es find auch davon ſo vie herrliche Buͤcher 
geſchrieben / daß gang unnoͤthig iſt / auch zu mei⸗ 
tem Vorhaben nidt dienet die Glaubens⸗Atti⸗ 
eul allhier zu beſchreiben und zu beweiſen / ſondern 
dd bleibe bey der nuͤtlichen Anwendung / daß die 
Ehriſtliche wahre Religion / und daraus entſte⸗ 
hende Gottſeligkeit / die rechte Klugheit der Ge⸗ 
bechten ſey / zu welcher (mie der Engel Luc. I, 17: 
derkuͤndigt) durch die Evangeliſche Predigt Jo⸗ 
hannis ———— ; und ferner durch Chris 
ſtum und ſeine Apoſtel und deren Nachfolger / die 
Unglaubigen bekehret werden ſollen / dahero le 
ban allen andern vorzuziehen / und allein wuͤrdig 
zu achten / daran man ſich recht vergngen / und 
dadurch man zum Haupt⸗Zwed gelangen môget 
Wie dann ſolches von Stuͤcken su Stuͤcken / und 
durch alle Articul der Chriſtlichen Lehre erſchelnet / 
und daraus ein jeder uͤberzeuget wird / daß entwe⸗ 
der dieſes / was das Chriſtenthum lehret / der rechte 
Zwec und der einige Weg zur wahren und ewigen 
Sluͤchſeligkeit ſey oder qat kein anderer in keiner 
Religion / Kunſt und Witz der Menſchen zu er⸗ 
finden ſtehe. 

4. a, Geſetz und Evangclium find unterſchieden? Cbriftt 


Lehr {ft die letzte 4 und keine andere au gebrauchen: 
Daher — Alcoran / Chineſer / à pd 8 
ergle 


—— — L'XIL 2, 
12 — zu Barnes re Chri 
Des — 
ſchnur. Oeſſen and der heiligen Sacramenten Ver⸗ 
achtung iſt hoͤchſt ju — und ru vou Der - 
Liebe eitlicher Etacéung vornemlich 
Dieſe heilige und ſeligmachende ——— hat 
GOTT Plhbſt dem menſchlichen Geſchlechte son 
sus zu Zeiten geoffenbahret / und find keine an 
ere Mittel weder unfern erſten Eltern nach ihrem 
Fall / voch nach der Suͤndfluth / noch vor oder 
nach dem Gefege Moſis qu 1 us a #4 
rie ſolches S. **— allenthalben gewaltig ans: 
Lise. den Unterſchled und nique des 
SN und hs weiſet. Dern zuletzt bat 
ft durch den Sohn geredet. Dabep es 
| 9 ewiges Bewenden hat / und kein ander Evan⸗ 
* oder beſſere Bottſchafft / Anweiſung und 
cht von so En Seligkeit / weder 


enſchen noch /zu gewarten / ſondern 

alte und neue Lehre / und geruͤhmte Er⸗ 

und ste tung eines andern pres 
iſt un 


D da —* die Jůden rem Talmud / 
die Tůͤrcken mit ihrem Rate, d —— m 
ihren faiſch⸗ gerůhmten alten Buͤchern / auch die 
di 5 neuen 
* Hebret. —* Nouflume dichus iſtis locntus eft nobis in 
#+ Gal. 1,8. Liéetnos autangelus de eœio evangelizet vo 


bis, aam quod gr igayimus vobis, 
subies € 2 — 
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oo —e ——— e e — —— 
neuen Propheten / Traumer und Quacker / mit ih⸗ 
rem andern und neuen Evangelio und Einſpre⸗ 
chung des Geiſtes / ein füe allemahl zu weiſen. 
Es iſt auch der Ungrund aller widrigen Lehre meh⸗ 

ntheils denen Rechtglaͤubigen ſo bekannt und klar / 
ſie ſich an die und diſputaten nicht 

hren / ſondern auf dem Grunde ihres Glaubens 
beſtehen / ob ſie gleich die Kunſt und Liſt deſſen / was 
man ihnen entgegen ſetzet / nicht allezeit zu beant⸗ 
worten wiſſen. Und obwohl nach der Weiſſagung 
Chriſti in denen letztern Zeiten fo kraͤfftige Irathu⸗ 
me herfuͤr kommen / und durch falſche Wunder be⸗ 
ffabdet werden / daß / wo 2 auch die Ausct⸗ 
wehlten verfuͤhret wuͤrden; So glebet uns der ges 


— doch kein ander Mittel / als ſein h 











ges Wort dargegen an die Hand / und (br 
v ſolts nicht glaͤuben / ſihe / ich habs eu 
ubot geſagt / c. Und von der Zeit ſeiner Dr 
igt bis ans Ende der Welt gibt er eben dieſe 
keine andere Regel der Warheit und Sell 
Denn er ſagt: Das perds eredt ha 
as ſoll ihn richten am fimaften Tage / 
eiſet uns alſo auf keine Wunder / noch neue M 
te oder gr ET ern der Glaube an 
Wort GOttes iſt allein der —— J 
* Matth. 14, 23. 25. Nolite eredere : Ecce prædixi vobis, 
1443. ) Qué cu udicabic 
x Job 1h 43. Sero) que Toédéus fai, Judieabi eu is 


a.° 











- — — 





d amas 


riſten Stats XIL 3%  zye 
Der Die thovichte Klugheit / und FlugeZborbrit deb 
Welt / welche ſich unterſtehet / die Goͤttliche TBcife 
heit zu meiſtern / und weiß doch nichts beſſers und 
heilſamers u eſinnen wie dem Menſchen anderer 
—— ſey; Sonderlich iſt zu beklagen 
ung der von Chriſto eingeſetzten bris 
—— der Tauffe und Des. Abend⸗ 
mabls/ we enen meiſten / Chriſten nen⸗ 
allzuſchwer ï — / von 
vielen Gelehrien pt mebr davon gegruͤbelt und 
— als darauf gedacht wied / tie ſich der 
ſelben a Dr ſelig su gebrauchen. Die aller⸗ 
meiſten aber edelt Ares por Dem berlichen Ge⸗ 
Ce — ten der Chriſtlichen Lehre / wie 
xdem Manns / weil gleich dieſe 
—* — — und den Knoblauch in Ae — 
6 MER de 





ñ alten nd E ⸗ 
* 3 F tale pérenne — 
| = de y ér à 
ab Mu qu Def Detlequeg, GO ift fx die UD 


ii Chriffin/SafsL XILE 


—— run + —— —— 
reinen Lehre zu dancken / ine andere Lehr⸗ 
Puncta noͤthig oder — 


Dies waͤre nun wohl Gelegenheit etwas su ge 
d'en von dem Neben⸗Grunde / welcher durch 
l AS in der Chriſten u We 
ttes gleich geſetzet werden wollen / da man 
auf die ſo genannte traditlon oder fortgepfla 
muͤnd⸗ und ſchrifftliche Meynung der alten Ki 
en Lehrer / auch auf die Satzungen der Biſchof⸗ 
fe / beruhet und daruͤber einen ler unſeligen 
und bittern Streit / ja Krieg und iii 
erreget hat / wodurch bas Chriſtenthum folgends 
alice Die este toͤdtliche Wunde bekomme 
tind die Bekehrung der Unglaͤublgen merdlich 
dert worden; Ich laſſe aber auch dieſes / wo 
viel geſchrieben iſt / billig filet: W 
(be vielmehr / ſo hoch et Menſch wuͤnſchen k 
daß alles mit Beyſeitſetzung aller — 







ſehen und eingewurtzelten oder blind⸗ erg 

auch mehrentheils um eigenen Nutzens oder D 
zugs willen gehegter Mehnungen / Chriſtlich un 
—t 1 auch mit Sanfftmuth und 
figem Vorſatz / (onderlid aber nach den 
men Fruͤchten / daraus Chriſtus ſelbſten 
und Lehrer su erkennen befohlen / erwogen / un 
Goͤttlichen Warheit ſtatt gegeben wůrde; Aber es 
wird wohl ein Wunſch bleiben. Unterdeſſen iſt 
GOtt vor die Erhaltung ſeines Worts hoͤchlich 






2 


* sl 
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zu dancken / daraus gleichwohl der vehte Grund 

und Kern des up mat Glaubens / au 

| ages der Spreu und denen . Huͤlſen der Jus 

| llenthalben erſcheinen kan. Eine fo vie 

| (Re —A— aber * —* Gemein⸗ 
—* welche der Menſchen ſie ſey ſo br 

bar oùer alt/ als ſie wolle / nicht sé bi d/ 

nod den herrlichen Grund / welcher auf bdie 





und t 
| fo viel pit re mt —— dant 
eben⸗ Artieuln verunreinigen / welches alles in 
br Droe —— orts ſo wenig / als in 
dem Feuer * beſtehen kan / ſon⸗ 
a pt Pauli Lehre vie Holtz Seu 
— to D 
und Tod / bracht werden kan / als 
ns be ll us dif fondrelid 


Des Neuen T tire klar und deutlid genug / ja 
tr mb vorſtellet und an die Hand giebet / deren 
ſoll man ja wohl entrathen: Und wie will 

immer und ewig verantwortet werden/ daß 

—2* — Apr me zu einem mehrern / mit (o graus 
famen Berfolgungen/ oder gum wenigſten * 
erley 


# 1, Cor, 3513. In igné revelabitur, & nniuiçujüsque opus, 
ps Gt, igais probabit, 
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— ausgeſonnenen Griffen / zwing em/ 
in denen Kirchen / —* —* einerley Def 
getrieben wer 
der ——— theils grob / 
iſt von —* —** X * | 
Weiſſagung unfers Heylandes trifft gar ri 
werden / die eine der Athelſwus, Da: Sla 


und berbegen will. Und worzu bien 6 vie 
ge * * Naͤchſt dem —* entſtehet nach Gene Bei 
le el pl Liber 1 vu sn Ed d 
art pitt hier Urſache von denen noch weiter zu 
ein / daß in den letztern Zeiten zwey Haupt⸗ 
und Liebe verliſchet und erkaltet; Die ande 







erſonnene Lehren / die mit groſſer RS 
gung ein andere Quell der —* 

+ und Liebe fübret von 3 
reden / die auf eine andere Seite fallen : —* de 
fübrungen mitten unter denen Chriſten entſteh 

theils d 


Einbildung ſonderbahrer Eingebung 

Qu dieſer Art gehoͤren nun die jenige/tvelchet 

das Wort GOttes / noch die Satzung der 

(fo fern dieſe dem Wort nicht zuwider) leiden/ 

dern alles in unmittelbahrer Eingebung des 

6 Geiſtes / ohne oder doch uͤber und neben dem 
oͤttlichen Wort ſuchen wollen / wie dann dieſer 

Leute viel in andern Laͤndern # finden / : 2 

“. . eut 


Teutſchland angetroffen an: — 
cherley Arten undStuffen ſolcher en ind 
eine leidlicher als pu — ma ob 
Secten / wann (ie ni 


chen arm des 
alter Wie dert auffer gerathen / * —— 


3 1 oder wie man etlichen Schuld gibt / 
en Luͤſten wider den Eheſtand / pe 
5 und indifferenz ſuchen / die ue der 


V nicht ſo groß / als von den Atheiſten / 
—— —* traditiones md 


ne me env ———— 
Getvalt aufdringen wollen /gleichwohl * 
Des ram an 9. gefabrlid genug / und 
Éommt von betrieglichen Lilañon des boͤſen 
Feindes — mit einem ſo heiligen Schein / es 
tin pote cher cinfaltigen Hertzen von 
ni et ———— und von Chr 
deffen ganges Berdienft alfo 
—— vor eine Regul des Lebens und 
der — zu — als zur —5 
pe ir muͤt li 
— —— 


Me on — —* + He * 
ein ſolcher Enthuſiaſmus entſtehet / womit der 
von Dem einigen Mittel der Seligkeit (ſo 

durch errors rechtſchaffenen Glauben su be⸗ 
senpees und von der Einfalt / — und 
ar⸗ 
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Warheit in DS fu Chriſto endlich gang abgefribret/ 
—* auf vermeynte Geheimniſſe durch wun⸗ 
erſelhame / unverſtandliche / und aus verworre 
nen unerweißlichen principlis der Natur ausg 
nene Redens⸗Arten / verleitet wird, Mau kan ſich 
dißfalls aus unterſchiedlich und in allerley Spra⸗ 
chen / wider dergleichen Schwaͤrmerey ausgegans 
genen rechtglaubiger Theologorum Schrifften / 
nechſt fleifiger Beobachtung des Worts GOttes / 
und der analogia oder Aehnligkeit des Glaubens 
guter information erholen. Weil aber denen aus 
gerechtem Gerichte GOTTes wider das falſche 
heuchleriſche und heydniſche Weſen der Menſchen / 
die ſich Chriſten nennen / in allen Nationen und 
Religionen verhaͤngten Rotten und Aergerniſſen / 
mit Gedult nachzuſehen / und darwider die betruͤb⸗ 
ten Gedanden und Klagen nicht helffen / ſo halte 
ſich ein jeder/ dent ſeine Seligleit ein Ernſt iſt / an 
die geoffenbahrten Mittel sue Seligkeit / und dende 
bey ſich ſelbſt etwan alfo : SDS CS 
à Ses Beirachtung der Mittel zu Erlangung der tr. 
darinnen der Chriſt fine Unachtſamkeit auch Vor⸗ 
witz beklagt / und daß Glaube / Liebe / Hoffnung und 
Gedult in ibm ſchwach ſey; bittet um Staͤrckung 
des Glaubens / und der Verſicherung der Seligkeit / 
auch um Regierung des Heiligen Geiſtes 8 
die Heiigung/ und um Troſt und Chriſtliche BE 
ſtaͤudigkeit wider allen Zweiffel nd Keinmütig⸗ 
keit hber dem Verzug der So rat À/ fret 
et ſich derfelben 7 und bittet auch um Erhaltun 
der Chriſtlichen Kirche / wider die Aerge —3— 
Berfolgungens 


O wie 
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5 À toiesibel-und ungefhidlid bandeleich/Daf id) 
e durch Gottes heiliges Wort genugſam vots 
sav und taͤglich gepredigre Mittel nicht * 


lich genug ſchaͤtze und achte / nod) mi 
Een —* A Eyfer gebrauche ! * 
* ſehe ich mit denen vo Gricchen auf 


ihe Weißheit / oder mit den verſtodten 
SUD auf Zeichen und —2*2 oder mit 
dem kaltſinnigen / heuch gemeinen * 
— — — nin der 


auf die Gewohnheit und aͤuſſerliche 
» Dertaffuns verlanget tte 
bras fins 1 — 
TT ——— 
— GSTães und des — ais 


Geduit und Grofmutb im Leben und Sterbenẽ 
pr x es nicht daher / daß ich lieber der Scharff⸗ 
ſinnigkeit der Vernunfft / oder groffer Leute An 
then oder meiner zeitlichen Bequemligkeit mo 
nicht gar den Suͤnden und Laſtern ſtatt gebe und 
AT e / auch etwan meiner eigenen Ge⸗ 
eit und Tugend etwas zuſchreiben will / 
2 daß ich mich bloſſer Dinge an das Unſichtbare 
halten / und allein it der Gnade GOttes / und — 
dem verachtlichen / allen — ſo — 


„chen 


ken bas client 
# 1, Corinth.1, 21: Judæi figna petunt, & Gigci fapicutiain 
quzærunu 
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» en Creug und Tod Chriſti die Seligkeit fuchen 
„ſoll / davon mein Verdienſt gantz ausgeſchloſſen 
» bleibef/und das mir hart vorkommet / daß ich im 
„dieſer in Chriſto erlangten Vergebung der Sun⸗ 
„den und Gerechtigkeit willen von Suͤnden ab⸗ 
„ſtehen / allen meinen Luͤſten und Begierden abſa⸗ 
gen / und in ſteter Furcht GOttes / in Sanfft⸗ 
„muth / Demuth und Gebowant leben/ auch miei⸗ 
„nem Naͤchſten / fa meinen Feinden ſelbſten / nach 
„allen meinem Vermoͤgen dienen und Gutes thun 
„ſolle / und doch dabey mich weder vor GOtt an⸗ 
„ders / als vor einen armen Suͤnder und unnuͤtzen 
„Knecht / ausgeben / noch in der Welt Danck oder 
Vergeltung hoffen duͤrffe / ſendern vielmehr ans 
„der Chriſtlichen Lehre ſelbſten klaͤrlich hͤre und 
„vernehme / daß id auch in bem allergottſeligſten 
„Leben dennoch Truͤbſal / Verfolgung und Un⸗ 
danck gewarten / meine Seligkeit aber allhier nur 
„im Glauben und Hoffnung / und erſt nach dem 
„Tode wircklich und vollkommlich su genieſſen bas 
4, ben ſolle? Weil aber dieſes der Rathſchluß Got⸗ 
„tes bon meiner und aller Menſchen Seligkeit ift/ 
nach welchem ich gum ewigen £eben erwehlet bin / 
» fo wolle mir Gott ſolchen je laͤnger je mehr zu er⸗ 
„kennen geben / daß id an ſeiner vaͤterlichen Gna⸗ 
v de und ernſtlichem Beruff zum ewigen Leben nicht 
dweiffele / das vollguͤltige Verdienſt IEſu Chri⸗ 
„ſti mir durch beſtaͤndigen feſten Glauben und Zu⸗ 
ver⸗ 
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— — mn 
„Regierung iligen Geiſtes taͤglich in a 
meinen Gedanden / Worten und Wercken ver⸗ 
neuert werde / meine Seele und Leib zu Werd⸗ 
„eugen Goͤttlicher Gnaden⸗Wirdung willig dar⸗ 
> fille” ja ein Tempel und Wohnung der Heili⸗ 
gen Dreyeinigkeit ſeyn und bleiben moͤge / dar⸗ 
Annen ſie mit ihrer gnaͤdigen Gegenwart die Liebe 
Sottes und des Nachſten / und alle Gerechtigkeit 
und Heiligkeit / Friede und Freude taglich wircke 
„und verwehre / und mich hier in der Hoffnung und 
mit Verſicherung der ewigen Gnaden⸗ Wahl 
ſelig mache. Ad HExg!hilff alle Aufechtun⸗ 
gen und Verſuchungen uͤberwinden / welche der 
boͤſe Feind ſtifftet / und die gottloſe / eitele und 
verfuͤhriſche Welt zum Anſtoß und Hinderniß 
des Guten / und zur Gelegenheit der ſuͤndlichen 
Thorheit auf die Bahn bringet. Erhalte mich 
in ruͤcktem Abſehen auf das Ende meines 
GSlaubens / und troͤſte mich in aller Truͤbſal 
And Noth mit der innerlichen Verſicherung dei⸗ 
ner im Wort verheiſſenen Gnade in Chrifto/und 
deren heiligen Wirdung in meinem Thun und 
bent Hiernach laß mich meinen Beruff und 
Sioand einrichten / und durch die son dir ver⸗ 
liehene Mittel im Glauben und ſteter Ubung der 
Debe GOttes und des Naͤchſten / mit Gebet / 
SGedult und Hoffnung * deinem Reich und ſei⸗ 
2 » ne 
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ner Gerechtigkeit trachten/ fo mird mir das ande⸗ 
„re alles/ was bas zeitliche £eben erfordert/ und 
»miran dem Haupt⸗Zweck nicht ſchaͤdlich iſt / durch 
„deine Mildigkeit zufallen und zuwachſen: Ich 
„werde einen guten Kampff kaͤmpffen / den Glau⸗ 
„ben behalten / und deſſen thaͤtliche Krafft durch 
„heiliges Leben und taͤgliche Buſſe empfinden / und 
„der Crone der Gerechtigkeit su meiner Hertzens⸗ 
D —— 
„Tage der v i /n 
sm mt ondern ſeiner mir geſchendten Ge⸗ 
„rechtigkeit willen / geben und aufſetzen wird / gleih 
„allen andern / die nach dieſer Regul einher grhen / 
und nebenſt mir ſolche herrliche und troͤſtliche Er⸗ 
„ſcheinung in Gottſeligkeit und re gem We⸗ 
„ſen erwarten. Zwar bleibet die Anfechtung nicht 
„auſſen uͤber dem Verzug ſolcher herrlichen Er⸗ 
„ſcheinung / die Spoͤtter ſagen / es haben ſchon die 
een hrhien / ja die Apoffelfelbft/ ſih bep ihrer 
Zeit derſelben verſehen / es ſey aber nichts draus 
„worden / es gehe ein hundert und ein sant 
I nach dem andern dahin / und du / mein 

„Jand / laͤſſeſt dich nicht ſehen / ſie ſchreyen: Wo iſt 
die Verheiſſung ſeiner Zukunfft / denn nach 
„dem die Vaͤter entſchlaffen ſind / bleibet es 
„alles / wie es von Anfang der Creaturen ge 
„weſen iſt. * Hierwider ſtaͤrke du mich gs 
s »” aus 


—t — — — — — — — — — — — — 
*2. Pet. 3, 4. Ubi eſt promiflio aut adyentus ejus? Ex quo 
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„ en / und laß uns daraus die Schwach⸗ 
heit Verſtandes erkennen / daß wir nicht 
be koͤnnen / wie ſo gar nichts die Zeit gegen 
„die Ewigkeit fe / und daß es wahr bleibe / was 
wider dieſe Spoͤtter / die nach ihren eigenen Lů⸗ 
n / und daran am beſten zu erkennen / 
„der Apoſtel Petrus geſchtieben: Ein Tag vor 
dem n iſt wie tauſend Jahr / und tau- 
ſend Jahr wie ein Tag / der Er verzeucht 
nicht Die Verheiſſung / wie es etliche fuͤr ein 
Verzug achten/ ſondern Er bat Geoult 
„nwmit uns / und will nicht / daß jemand vers 
„lohren werde / ſondern daß <a otre 
„ur Buſſe kehre* Deine heilige Propheten und 
Apoſtel haben vor die lepte Zeit und die lette Tage 
gehalten / da die letzte Offenbahrung sur Selig⸗ 
—B—— ngelium Chriſti und 
inſonderheit Die Ausgieſſung des Heiligen 
Geiſtes geſchehen ift: ** Dand ſey dir / daf 
ich auf nichts anders warten darff / ſondern darin⸗ 
„nen und dabey getroſt ne ſelig ſterben / y 

4 re 5 nû 0/ 


enim patres dormierunt, omnia fic perfererant ab 
initio creatut æ. 

# 21, Per. 3, 8. 9. Unus dies apud Dominurm, ſieut mille anni, 
- & mille aoni fcur dies uaus Non tardat Dominus 
Promiflionem ſuam, fed patienter agit propter vos, 
-_ Rolens aliquos pcrire , ſed ompes ad pœnitentiam 

on 2 Neue, 
A 2,17. Et erit in novifimis diebus, dicit Dominus, ef- 

de Spiricu meo fuper omnem carnem. 
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„alſo / wo ichs nicht ben meinem £ebenerfabre/dens 
„noch int der Auferſtehung evbliden und genieſſen / 
„unterdeſſen aber meiné Seele in deiner Hand 
„wohl verwahret und felig wiſſen / und mein Leib 
„in guter Ruhe ſolcher ſeligen Zeit erwarten kan: 
„Alsdenn werde ich ſatt und vollkommen mit Leih 
„und Seel vergnuͤget werden / wann ich erwa⸗ 
„che nach deinem Bilde /. und dein Antlitz 
„ſchauen werde in Gerechtigkeit / Pal. XVII, 
„v. 15. * Ich ſtehe unterdeſſen mit allen denen - 
„die du alſo nebſt mir im Glauben / und durch die 
„Salbung deines Heiligen Geiſtes verſiegelt haſt / 
„in ſtarcker Verſicherung / und kan mir ſolche kei⸗ 
„ne Gewalt / weder leibliche noch geiſtliche / entzie⸗ 
„hen noch benehmen. In derſelben heiligen Ge⸗ 
„meinſchafft der alſo die am beſten belandten from⸗ 
gmen Herhen / und in der oͤffentlichen Bekaͤnntniß 
deiner Weißheit erhalte mich! Diß iſt Die kleine 
„Heerde: Der Spott und Haß der boͤſen falſchen 
Welt; Aber dein heiliges Bold / dein Evbe/ 
deine Braut / deine Wohnung / die wolleſt du big 
„an der Welt Ende / mitten unter dem boͤſen und 
„argen Geſchlechte der Unglaͤubigen und Heuch⸗ 
„ler / in rechtem Glauben und heiligem Leben er⸗ 
»balten/ deinen Geiſt und Krafft m Wort ge⸗ 
+ ben/fie mit reinen und gottſeligen Lehrern allezeit 
„ver⸗ 
* Plſal. 17, 15. In juſtitia apparebo : fèti a 
cum —* 8* — — 
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mn adenet Verfübren/ Ketzern und Aer⸗ 
.. aerniffen vehren / die Irrigen und Verfuͤhrten 
—— nen betruͤbten und geangſte⸗ 
>» ten Hertzen und Troſt erſcheinen / die 
Tyrannen und bekehren oder dampfz 
fen / und wider dero Gewalt uns Muth und 
Standhafftigkeit verleihen / damit alſo dein theu⸗ 
er erkaufftes Haͤufflein / wo und wie es in Der ars 
gen Weit / und dieſen boſen Zeiten / lebet und {ei 
det / auch vam theil verboegen und unterdrucket 
iſt / und ich / auch jeder frommer Chriſt / in und 
„mit den aus dieſem Reich der Gnaden / des 
Slaubens und der Hoffnung / auch der angefan⸗ 
genen Erneurung in der Liebe und Gottſeligkeit / 
nach deinem ce Willen / ſo bald es dir ge 
Ffallt / in das Reich der Herꝛligkelt und wahren 
» Bolléommenbeit / ju der Menge der unzehlich 
viel tauſendmal 3 Engeln * — a 
„ten gelangen / un in unausſprechlicher und 
una “ dticher Sreude und Seligkeit ewig⸗ 
lié anféauen/ loben und preiſen moͤ⸗ 
ge / Amen, 






—— 


2 





Das 
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Das Andere Buch 


Von der Verbeſſerung der 
Staͤnde nach dem Grund des Chriſten⸗ 
thums und deſſen Hauyt⸗Zwecks / nemlich der 
wahren und ewigen Gluͤckſeligkeit / inſonder⸗ 
heit aber von Verbeſſerung des Haus Stan⸗ 

des / wie auch —* * tlichen Regi ⸗· 


Car. E | 

4. 1. Bou der Abtheilung der Leute in drép Staͤnde / als in 

den Geiſtlichen / Weltlichen und Haus⸗Stand. 

Wann und wie der Geiſtliche Stand vorzuſiehen 

ay en/ und noch fen. Rlage/baf er / ſonderlich bey 

n Évangelifhen nicht 3 geachtet werde. 

Der Unterſchied der Staͤnde heſtehet mehr in un⸗ 

terſchiedlicher Betrachtung als Wirdligkeit. Der 

aus⸗Stand begreifft die andern auf gewiſſe Maſ⸗ 

ein ſich und wird alſo zuerſt davon gehandelt. 
Ndem erſten Buch dieſes Trac: 
tats iſt vornemlich auf den Stand 
der Ch ingemein geſehen wor⸗ 
M den / ſolcher auf den rechten 

— — Zweck und Grund gerichtet ſeyn 
muͤſſe / woraus dann ferner entſpringet / was in 
allen ſonderbahren Staͤnden der Menſchen gut / 
loblich und nuͤtlich iſt. Man pfleget aber gewoͤhn⸗ 

lich die Leute in drey ſonderbahre Staͤnde oder 


Haupt⸗Unterſchiede abiutheilen / als den se 
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chen / den Weltlichen / und den Haus Stand. 
Der Geiſtliche Stand / wann damit die Lehrer der 
Kirchen gemeynet werden / wird zwar deswegen 
vorgezogen / weil er auf die Erlangung der Seelen 
Wolfahrt gegruͤndet iſt / und wil ich hier den 
Streit nicht ausfuͤhren / den man in der Chriſten⸗ 
heit zwiſchen denen Geiſt ⸗ und Weltlichen uͤber dem 
Vorgang erhoben / am meiſten zwar / da die weltli⸗ 
che hohe Obrigkeiten zum Chriſtlichen Glauben ge⸗ 
treten / und durch ihre Nachſicht und Mildigkeit 
den Geiſtlichen Stand zu weltlicher Ehre / Hoheit 
und Reichthum befordert. Denn in der erſten Kir⸗ 
chen / welche unter der Heydniſchen Ob Ge⸗ 
walt unterdrucket + pe nicht Zeit / daß die Bi⸗ 
ſchoͤffe und Prieſter ſich mit dem Vorgange haͤtten 
laſſen / ſondern nahmen die Ehrerbietung von 

hren Gemeinden in groſſer Demuth an / inge⸗ 
denck der Lehre Chriſt der fie unterwieſen / daß fie 
nicht nach dem Exempel der weltlichen Herren re⸗ 
gieren / ſondern der Vornehmſte unter ihnen de⸗ 
nen andern dienen ſolte / und daß der Apoſtoliſchen 
Regul nach / jederman der —* unterthan 
—* und alſo auch nachgehe. an laͤſſet aber 
gund aus⸗ und zu anderweiter bequemen Uberle⸗ 
gung geſtellet ſeyn / ob und wie weit ein und ande⸗ 
rer Vorzug / nach menſchlichen Satzungen / beſte⸗ 
pe koͤnne / ſo gonnet man auch in denen Oertern / 
welchen Die Chriſtliche Reformarion ſtatt ge⸗ 
funden / dennoch denen Geiſtlichen oder Seel⸗ 
M5 Sor⸗ 


” 
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Sorgern ibre Ehre / ja es waͤre su wuͤnſchen / daßf 
man allen wahren Evangeliſchen Lehrern und Pre⸗ 
digern mehr Vorzug und Ehren⸗Stellen / : fo viel 
ihnen ohne Verleitung zu weltlicher Eitelkeit und 
Pracht dienlich / einraumete / und nicht Urſach ge⸗ 
be / daß dieſer Stand nunmehro faſt veraͤchtlich ge⸗ 
halten wird / alſo daß der Adel / hohen / mittlern 
und gemeinen Gradus, (welcher vor der Refot 
mation mit groſſer Menge der Geifilihen Stand 
angenommen/.und die Niedrigern von den beſten 
Stellen / durch Satzungen und Stifftungen / abs: 
gthalten) micht abgeſchrecket worden waͤre / ben der: 
von Irrthum und Mißbraͤuchen gereinigten Reli⸗ 
glon / das Lehr⸗ und Predigt⸗ Amt anzutreten. 
Dagegen geſchiehet andern Theils / wo nur Ehr 
und Einkunfft geſucht / und kein Dienſt zuder Rite: | 
chen Nutzen geleiſtet / ſondern dieſe Laſt andern Ge⸗ 
ringern aufgebuͤrdet wird / der Goͤttlichen Ord⸗ 
nung keine Genuͤge: Aber davon wird anderswo 
etwas zu gedencken Gelegenheit ſeyn. Jetzo ziehe 
ich es nur an / damit erſcheine / daß ich mit der Ord⸗ 
nung der Staͤnde niemand benachtheiligen wolle. 
Daqu iſt die Abtheilung der drey Staͤnde alſo be⸗ 
ſchaffen / daß ſie keinen genauen Unterſchied ma⸗ 
chet / ſondern ſie gibt faſt nur beſondere Betrach⸗ 
tungen: Denn ein Koͤnig oder Fuͤrſt / und ein jeder 
Regent lebet auch wohl im Haus⸗Stande; Ein 
Prieſter hat zuweilen auch weltliche Sachen zu 
| 6 ver⸗ 


1— 
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verſehen / oder iſt ein Haus⸗Wirth. ¶ Iſt allo dec 

— ——— 
verheyrathet und Kinder zeuget / ein 
hendes Werc/ und der Grund aller andern Ver⸗ 
richtungen / Aemter oder Staͤnde und darum 
wied nicht unrecht ſeyn / daß von deſſen Verbeſſe⸗ 
rung zu erſt geredet werde. 

F. 2. Das Wſehen dieſes Wergs iſt / ju jeigen; daß alle 


Staͤnde am allergewiſſeſten nach der Regul des Chris 


ſtenthums und deſſen mers qu verbeffern / 
“und twaun ſolches im Haus⸗Stande geſchiehet / die 
Verrichtungen der 


und weltlichen Amis Per: 
ſonen zu erleichtern ſey. 

Ich gedencke aber nicht von allen Verbeſſerungs⸗ 
Duncten / und alſo auch nicht von allen Rangeln 
A reden / ſondern nur von etlichen vornehmen Stů⸗ 
cken / und mit —— aufdasjenige/ was im 
Buch zum Grund geleget worden; nemlich / 

daß durch Beobachtung des Haupt⸗Zweds / der 
wahren und ewigen Ge ſeligkeit / der Weg des 
menſchlichen Lebens in allen Staͤnden gebeſſert / 
ereiniget und geheiliget werde und daher alle 
—— — der menſchlichen Abſichten / nach 
der Regul und dem Grund des Haupt⸗Zwecks / 
einzurichten ſeyn / ſolches alles aber weit leichter / 
beſſer und vollkommener / durch das Chriſtenihum 
und deſſen rechtſchaffene Ubung / als durch Ge⸗ 
tz und Zwang Der weltlichen Obrigkeit geſche⸗ 
koͤnne / wiewohl dieſer Zwang / weil nur 
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das Unkraut der Heuchler und Boͤſen auch mitten 
in der beften Gemeinde bleibet / nicht aufachoben 
werden darff Daraus folget nun ferner / daß / wann 
der Geiſt⸗ und Weltliche Stand / wie ſie beyderſeits 
ſchuldig / das Chriſtenthum vor ſich und bey dem 
Haus⸗Stande recht und ernſtlich befoͤrdern / daß 
alsdann der Geiſt⸗ und Weltlichen Amts⸗ Perſo⸗ 
nen Mübe/ Arbeit und Gefahr groͤſten Theils 
verringert und erleichtert werde. 
19/ ie Glo 
er Et bte 
Ergetzung / fondern eine Befreyung von beſchwer⸗ 
lien und fémerélihen Zufaͤllen erfordere. Rlage 
über ſolche Beſchwerungen. 
Die Gluͤckſeligkeit des Haus⸗Standes / oder eines 
jeden Menſchen / wie er fuͤr ſich / ohne andere zu⸗ 
faͤllige Verrichtung / Stand oder Hoheit zu be⸗ 
trachten / wird arf dE darinnen geſucht / daß 
man Geſundheit / Nahrung / Kleidung und 
andere Lebens-Nothdurfft oder Beqvemlig⸗ 
feit babes Denn auch/ nach — des 
Alters und der Zeit / eine gute Ehe treffe / 
Kinder zeuge / lange lebe / und kein unge⸗ 
woͤhnliches Ende nehme. Dazu denn auch ge⸗ 
hoͤret die gemeinſchafftliche / buͤrgerliche Wol⸗ 
farth / die Freyheit oder Gerechtigkeit mit 
den Seinigen umzugehen / dabey in gebuͤh⸗ 
render Achtung oder Ehre zu ſeyn / ne 
riés 
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Tricde und SN wider Unrecht und Gewalt 
u genieſſen. Dieſes und dergleichen ſind nun 
gute / vuͤhliche und zum Theil unentbehell 
che cal — He der a 7 ns Et 
egreiffen kan / und deren 
Es» Hoheit und ee am beften erkennet 
wird / wann es an einen und andern mangelt / weil 
dieſe Gaben gum Theil alſo beſchaffen / da ſie nicht 
cben in einer empfindlichen Luſt / Kuͤtzel und Er⸗ 
getzung / ſondern in Vefteynug voit Ungemach / 
Schaden oder Leid / beſtehen. Alſo wann mie 
Schmertzen und Rrandheir fuͤhlen éréennen wir 
am beſten / was wir an der Geſundheit gehabt / als 
welche wir ſonſt ſo eben nicht mercken oder beobach⸗ 
ten. Daß aher in dem ſonderbahren / oder Haus⸗ 
und Privar · Leben / uͤbergus groſſe angel jeder⸗ 
zeit geweſen / auch bey unfern dt und in unſerm 
re Barerlande de beinden / Das bewei⸗ 
fet Die durchgehende Erfahrung und allgemeine 
Klage. Sum Exempel uͤber mancherkep / theils 
vor Si nicht bekandte Kranckheiten / uͤber 
greffe Armut / über boͤſe Ehe / uͤber ungerathe⸗ 
ne Kinder / uͤber Unterdruckung der Leute mit 
alzuhohen Auflagen / uͤber Unrecht / Schmaͤ⸗ 
ferimg und 55 ihrer Freyheiten 
und Gerechtigkeiten / uͤber Krieg und Ver⸗ 
folgung / it, 


5. 4. Die Urſache der Beſchwerungen und Maͤngel wird 
nicht am rechten Ori geſucht / und iachrccche iun der 
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7 Dbrigteit bevgemeffen’ auch wer edel und reich iffs ⸗ 


von andern gencidet. 
Die meiſten ſuchen nun die Schuld und die Urſa⸗ 
che des Ubels und des Ungluͤcks nicht an dem rech⸗ 
en Ort: Ein jeder gibt es lieber einem andern / 


als Gi ſelbſt Schuld / da entſtehet Neid af | 
und Mißgunſt / auch Unwillen und Verbitterung | 


Dider die / ſo in beſſerm Gluͤck leben / ſonderlich aber 
wider die Obrigkeiten. Tauſenderley Beſchwe⸗ 


rüngen und Klagen werden gehoret / und doch 
nichts damit ausgerichtet: Gleichwie alle Cur 
vergebens iſt / wann weder der Patient / noch der 


Avst- die Urſache der Krandheit erkennet / und ſol⸗ 


che zufdrderſt wegzunehmen trachtet / denn es feh⸗ 


Let an zulaͤnglichen und eigentlichen Mitteln. Alſo 
meynet der meiſte Hauffe / es liege nur an dem Re 
giment oder der Obrigkeit / oder daß es mit Aus⸗ 
tbeilung und Genieſſung der Aemter / Guͤter und 

uhungen nicht gleich zugehe: Der Bauer moͤch⸗ 
fe leiden / daß man des Edelmanns Gut in die gan⸗ 
ge Gemeinde austheilete / und ein jeder etwas das 
vᷣon erlangte / wann gleich der Sunder/ da er mit 
einer ſolchen portion nicht gufricben waͤre / weiß 
nicht / wohin kaͤme: Der Handwerder und Tage⸗ 
loͤhner murret / daß er taͤglich arbeiten muß / zuwel⸗ 
len auch nichts zu arbeiten und zu verdienen hat / da⸗ 
gegen andere von guten Renten und Zinſen / oder 
auch von Beſoldungen / ſeines Erachtens / — 
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dpig und ohne Verdienſt leben: Die Atheiſten 
* Spoͤtter ſehen auch nur auf das Gluͤck und 
Ungluͤch / und wollen ſich damit troͤſten / es ſey 
immer in der Welt uͤbel hergangen / es Fônne ſich 
wohl aͤndern und beſſern / und muͤſte man ſehen / 
wie man durchkaͤme / ohne Sorge fuͤr Pflicht und 
Gewiſſen. 

5. 5. Selten pruͤfet ſich einer ſelbſt / ob er zu ſeiner Be⸗ 
ſchwerung Urſach gebe. Nothwendigkeit eines je⸗ 
den ſonderbahren Pruͤfung. Jusgemein wird der 
Haupt⸗Zweck sum Neben Zwedck gemacht / und die 
weltlichen Luͤſte der wahren Gluckſeligkeit vorge⸗ 
zogen. Die Beſſerung muß bey jedein inſonderheit 
geſuchet werden. Gleichnif von einem Gebaͤn und 
von dem Abſehen eines Ackermanns. Falſche Ein⸗ 
bildung der Gottesfurcht und Chriſtenchunis hil fft 
nichts / wo nicht die Daͤmpffung der Luͤſte und das 
Abſehen auf den Haupt Zweck erfolget / oder man 

befommer nur den gemeinen zeitlichen Segen / 

S gleich allen / auch b jen Menſchen. 
Gar ſelten kommt einer auf die Spur / daß er ſich 
und ſein eigen Thun und Haus⸗Weſen ſelbſt / oh⸗ 
ne alle eigene Liebe und Schmeicheley / und ohne 
Entſchuldigung ſeiner Fehler erkenne / und gedaͤch⸗ 
te / wie komme ich zu dieſer oder jener Noth? 
Habe ich ſie nicht ſelbſt auf dieſe oder andere Weiſe 
et ? San db mie nicht mit Beſſerung 
helffen ? Ran ich nicht unterlaffen oder aͤndern / was 
mie ſchaͤdlich iſt? Was iſt mein Beruff/ wie ſtehe 
id demſelben vor ? Was ſtehet mir wohl oder uͤbel 
an 2 Wo / und wie / Fan ic) auch meinem Naͤchſten / 
mei⸗ 
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meinem Untergebenen/ oder auch meiner Obrig⸗ 
Évit tathen und belffen ? EE 
gen ſeiner ſelbſt hat die Vernunfft auch die klugen 
Heyden gelehret und ohne genaue Uberlegung 
unſerer eigenen Maͤngel und oblienenbée Cd 
digkeit / werden wir nimmermehr suc Beſſtrung 
fommen/ auch nur in geringen zeitlichen Sachen; 
Und gleichwol find deren unzehlich viel / die bieran 
nicht ernſtlich dencken und star wohl ſolche Leute / 
die ſonſt Witz genug haben / und son ihren Naͤch⸗ 
ſten / auch hoͤhern Foi uͤberaus ſcharff urthel⸗ 
lert/ und (ich einbilden / wann (le ant jener Stelle 
waͤren / Wunder! wie ſie es alles beſſer machen wol⸗ 
ten. Wo findet man aber die jenigen / welche die We⸗ 
qe des zeitlichen Lebens oder Haus⸗Standes nach 
der Haupt⸗ Regul des Chriſtenthums oder der Gott⸗ 
ſeligkeit ausmeſſen und richten / und bas bâu ie 
Weſen / und alles / was darsu gehoͤret / für ein 
ben⸗Werkk halten / oder doch für ein ſolches / welchts 
ſich nach dem Haupt⸗Zweck / nemlich der ewigen 
waͤhren Gluͤckſeligkeit / richten muͤſſe? Man ke 

es in gemein ſchnur ſtracks um: Der Weg sur Si 
ügkeit ſoll ſich nach unſerm zeitlichen Leben und 
Haußhalt ſchicken; oder kurtz zu reden / wir wollen 
fromm ſeyn und ſelig werden / wann es ohne unſet 
zeitlich Ungemach / oder ohne Verlaͤugnung u 
felbſt / bas iſt / ohne Abſagung unſer eigenen Luſt / 
Nutzes und Hochmuths / geſchehen kan. —— 


Ghriften: Stats IL. I. s, 193 
der meiſte der Welt / und der fo genannten 
je reg alfogeartet/ und die Augen-Luft/ 
Fleiſches⸗Luſt und —— — Leben * das 
gantze Weltweſen erfuͤllet. Was iſts Wunder / 
daß es alles ſo elend und ungluͤckſelig abgehet? 
Denn die rechte Einrichtung und Beſſerung der 
Wenſchen muß nicht uͤberhaupſt / ſondern bep einem 
jeden inſonderheit / oder doch bep den meiſten und 
abtigften geſuchet werden: Gleichwie zu einem 
rechten Geboaͤu nicht gnug iſt / wann etliche Balcken 
und Saͤulen ————— ſie muͤſ⸗ 
ſen ſich alle oder man wird den Mangel 
und Ungeſtalt gleich verſpuͤren. In denen gemei⸗ 
nen Lebens⸗ Arten empfindet man gleich den Scha⸗ 
den / wenn man den Daupt:Sived aus Augen (es 
gets Der Adecmann/ zum Crempel/ bat fein im⸗ 
merw Abſehen auf den Feld⸗Bau; Er 
nimmt die Zeit in acht / wann er pfluͤgen / ſaen und 
erndten muß / davon Le +: keine andere Verrich⸗ 
tungab / wann er anderſt klug und (ein ſelbſt maͤch⸗ 
tig iſt / alle andere Sachen ſetzet er in nothwendiger 
cit der Feld⸗Arbeit / die ſein Haupt⸗Zweck iſt / 
und beſindet der Unrath alsbald / wann er 

die vbllegende Arbeit und Zeit verſaͤumet bat, Dar⸗ 
um laſſe man ſich nicht befremden / weil wir GOtt / 
mit Verachtung des par Zwecks / ſo ſchlecht bes 


gegnen 





# Omne, qvod eſt in mundo, concupifcentia carniseft, & 
concupilcentia oculorum, & fuperbia vitæ, 1,Joh. 2, 16. 
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gegnen / oder wie Die unverſtaͤndigen Kinder nue 
auf Spielwerd feben / daß uns unſer meiſtes Thun 
und Vornehmen ſo uͤbel gelinge / denn es mangelt 


uns an der genauen Unterſuchung deffen/mas uns 


nůtz und gut iſt; An der Unterſuchung Des falſchen 
Seins von dem wahꝛen Weſen jeder Sache / oder / 
manmioices gleich wiſſen an dem ernſten Vorſat 
und taglicher Bemuͤhung und Ubung in Den ges 
bibrlien Schranden zu bleiben / und den Zweck 
su behaupten: Dabey dann nichts hilfft / was wir 


uns ſelbſt von unſerer Gottesfurcht / Chriſtenthum 
und Riediigkeit einbilden / wann es nicht in Der LA 


genen Unterſuchung aller unſerer aétionen die 


Probe haͤlt. Dann wo das Wert nicht ben Mei⸗ | 


fier lobi: Wo unſere bdoſe Begierden zu Wolluſt/ 
Geld und Ehre / zu Rachgier und Muͤßiggang / 


nichts wuͤrdigem Geſchwaͤt und dergleichen nicht 
gedampffet werden / unſere Kaltſinnigkeit in der Lie⸗ 


be Gsottes und des Nechſten / und in eyffrigem Got: 


tesbdienftund Gebet ſich nicht vermindert / noch un⸗ 
(er Hertz je mehr und mehr von der Welt und welt⸗ 


chen Laſten ab⸗ und sum Verlangen des Ewigen 


erhoben / und in der Liebe und Ubung der Tugen⸗ 


ben nicht immer beſſer entzuͤndet wird / Da betriegen 
wir uns mit unſerer eingebildeten Gottesfurcht und 
Frdm̃igkeit ſelbſt / und haben alſo keinen Segen von 
GOtt zugewarten / oder erlangen nur den jenigen 
welchen auch die Boͤſen und Gottloſen genie 

pue leu tra uber 











6 ſo wohl die Sonne ſcheint / und der Res 
gent ergoffen wird / als aͤber die Srommen/ ja die offt 
mehr zeitlich Glůk baben / als die Glaͤubigen: 
On es iſt ihr Theil in dieſem Leben/ damit fie 
voefertiget werden / weil ſie allein und vornemlich 
.6. Panne Des Eabugsalé obdieSrommen immer in 

D Ont Et aide er 
ED. à Bericuloung es ing fé pee EE 
Ge mu$ auch hierbey vor allen Dinger gemer⸗ 
Letwerden / daß man nicht dahin siele/ oder su bea 
baupten ſuche / oh muͤſte die geitiche Ghidfeliateit 
nothwendig auf die ſſerung der Maͤngel 

UE. alſo hey Frommen und Glaubigen gar 

afall anzutreffen ſeyn / denn roic toiffen / ob 
gleich die Gottſeligkeit auch die Berbeiffung dicfes 
Lheus bat / und das Zeitliche alles denen zufallen 
ſolle / die am erſten nach dem Reich GOttes trach⸗ 
en; Daß dennoch den Frommen das Creug ode 
—* ruͤbſal und Anfechtung von GOtt aus sé 
teclider Siebe zugeſchidt wird / und wir alſo GOtt 
den HErrn in boͤſen Tagen ſo wohl als in guten 
zu preiſen / und ſelnen heiligen Willen geduitig/ ja 
mitDant(agung anzunehmen ſchuldig find / weũ 
es alles zu unſern Beſten dienet und der Haupt⸗ 
Zweg unſerer Erbauung im Chriſtenthum / und 
Hoffnung der ewigen Seligkeit/ allen andern Ab⸗ 
ſehen vorgehen muß: ses darauf gehet es/ de 
a ma 
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man ſich vor den vorſetzlichen Verſchuldungen und 
Fehlern huͤten ſolle / wodurch ref Lit) 
Uufall / Schaden und Elend uns / und gangen Laͤn⸗ 

dern und Gemeinden uͤber ben Hals ſiehen / oder 

unfern Beruff verwahrloſen / und alſo / wann 

Trůbſal und Anfechtung kommet / uns derſelben 

micht ibmen konnen / als die wir ſolchen Falls 

nicht. unſchuldig lelden / welches doch eigendlich 
der frommen Chriſten Ruhm iſt / die caler 
von Chriſto ſelbſt ee geprieſen werden. 

d wie vohl fue COTE alles Ruhms mangeln / 


alto nicht bloſſer Dinge unſchuldig ſeyn / ſondern 
* ns mit ji San und 
f 


chuldet / dennoch in Ni que 
Wege / durch Schwachhelten und tre wie 
auch durch Unterlaſſung des Guten / an —94— 
troͤſten wir uns doch in der Wi bil 
lg / wann toit uns nichts vorſetzlich⸗ boͤſes und 
ſtraffbares gegen unſern N [und it unſerm 
Stande und Beruff bewuſt lind / damit wie uns 
das Lnbeil ſelbſt verutfadht haͤtten / ſondern Got 
tesfuͤrchtig / * und vorſichtig zu handeln / uns 
aͤuſſerſt bemuͤhet haben. 
C A P4 IL. 


— 
fer, Don der Leibes ⸗Geſundheit / wie ſie der Chriſt achte / 

evpalte und gebrauche 7 anders als Maul⸗Chriſten oder - 
&  Oeiien thum: Sonberli von der Maͤßlgkeit in 
in Sachen. Der Chriſt if ibm ſelbſt ein — 
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2 E CAGE konnen nicht alles biers 
He —— 
Amit man aber von etlichen Puncten / ſo o⸗ 
Pan und zu der: SEA enheit 
Hausweſens und deſſen A 
Stuckweiſe handele; So iſt die —2 
es Mrlidés Dg / welches mit 
andern Gut oder Segen en zuvergleß⸗ 
chen/ — eine Gabe die 2 à der Dot 
xeichlich / und ohne Abſehe en hohen oder 
iebt/ ja den n Hauf⸗ 
Off — 4 
rfahru gt/Dafiie 
| AelDen und zaetlich Erzogenen 7 
Ad alter werden 7 und von bielen fo 
en Krancheiten wenig wiſſen / welche hinge⸗ 
g denen pra al mit Vielheit und 
engerley Aenderung und Verkunſtelung de 
en Getrancken und andern Zaͤrtlig⸗ 
Éciten und 2 en verderhen. Es fie br 
rech d Chr die Gabe der Geſund 
Eu à cash als ein Welt⸗Kind and PR 
ſchreibt ſolche der Natur und bem 
SU À bet in den Tag hinein / wie es 
ibms und wohlſchmecket; Und wo er auch 
ſo rrachbenélid wird / daf er auf natuͤrliche Mittel 
zu deren Erhaltung Fle ſo geſchiehet 
ts uicht zum rechten 1 fondern daß er Eu 
3 
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un in Erwerbung der Leibes⸗ Unterhaltung 04 
der Reichthums / oder Ubung der Luͤſte deſto beſſer 
vorſeyn koͤnne. Wer aber die wahre und Em 
Glüdeligéeit sum Daupt-tved * vund— 
opel 
Au | 





ſchet deßhalben vornemlich Die. Ge 
tet auch ſolche zu erhalten / damit er in dem £a 
pes menſchlichen Lebens GOT Sand dame 
eu deſto beffer dienen / und ſeines s 
ch abwarten moͤge. In dieſem Abſchen huͤtet er 
did mit Bedacht und Fleiß vot allen — 














ſundheit fol 9 und — pe 

wangs Der er EU eſetze 
—3 Theils nicht / fonbert * ul 
ff in Ge an ul fneigenez Ars 
& — Geſund heit ſche 
lLich iſt / und wodurch ſie er st no. Esg 
auch bie Erfahrung / mie menig Die Doleene Rire 
nungen in-diefem Punct ausrichten {8H 
nicht muglich / wider alle Fehler der Muſchtn tr 
der Schaͤrffe der Geſetze zu verfahren; ES mul 
einem jden ein beſonderer Wie 1. und über die 
ſen wicder einer und fo fort / ohne Eudſchafft / de 
ordnet werden / / wann man Dergleihen Satun 
gen in ſtetem Schwang und Gang erbalten mob 
te. Solchem nach find viel ſchaͤdliche Dinige tek 
che die Geſche uͤberſehen / viel auch / die zwar durch 

atzungen verboten werden / man Fan ſie aber 


* 
er: Dre Gebiibr na enfunbigen / oder gu 
* — er Gi — lb” :: 
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aͤuſſerſte Hartigkeit und daher entipringenden 
Mißbrauch / abſchaffen / mie unter andern das 
—— der UÜberfuͤllung mit der Speiſe und des 

ollſauffens ausweiſet. 
9.2. Wie inſonderheit die der Geſundheit ſchaͤdliche Uber⸗ 


fahrungen zu meiden / und Mittel zu deren Erhal⸗ 
tung anzuwenden. 


Wer aber ein Gewiſſen und Gottesfurcht hat / der 
heget / ſo zu reden / ein wolbeſtelltes Policey⸗Ge⸗ 
richt in ſeinem Hertzen / ſo ihm taͤglich und ſtuͤndlich 
zur Waͤßigkeit anweiſet / oder Reue und Vorſatz 
zur Enderung und Beſſerung erwedet / wann er 
ſich uͤbereilt / und etwas vorgenommen hat / damit 
er ſich ſchadet und verderbet; Und ſo meidet er un⸗ 
geheiſſen die Ubermaſſe in Speiß und Tranck / o⸗ 
der auch Naͤſcherey / die dem Leibe Schaden brin 
et er fliehet unnoͤthiges Graͤmen und Traurig⸗ 
eit / ͤbermaͤßige Angreiffung des Leibes oder Kopf⸗ 
fes / mit unertraͤglicher Arbeit oder Wachen / un⸗ 
maͤßigem Gebrauch der ehelichen Liebe / hertzfreß 
ſenden Neid / Grimm und Zorn / vorwitzige Rei⸗ 
ſen in gefahrliche Oerter / oder su gefaͤhrlicher Zeit / 
ge Leibes⸗Ubung sur Luſt oder vermeyn⸗ 

ter Wolanſtaͤndigkeit / und dergleichen mehr / da⸗ 
von in geiſt⸗ und weltlichen Schrifften Unterricht 
genug zu haben / und hier nicht weiter auszufuͤh⸗ 
vent. SDingegen ſuchet ein rechter Chriſt die Mittel 
zu Erhaltung der mat à und Leibes⸗ Si 

4 
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te7 M genauerer Anmerdung und Beobachtung 
{eines £eibes Beſchaffenheit mas demfelben su gez 
deylicher Nahrung gut und vortraͤglich ift: In 
ziemender Maſſe Der Speiſe und des Trauds 
Eintheilung der Arbeit und Ruhe / Beſanfftigung 
der Affecten, Aufrichtung des Gemuͤths / und 
Maͤßigung zugelaſſener Euft : Er befleifiget ſich 
der Freudigkeit / der Gedult/ der Zufriedenheit mit 
demjenigen / was ibm GO TT zuſchicket / und 
goͤnnet / ift alfo am guten Zage frôlidh und wohl⸗ 
gemuth/ am bôfen nimmetes auch oovlieb / ſon⸗ 
derlid wann ibm fein Gewiſſen nicht vorwirfft / daf 
et ſich kranck geſoffen / gefreſſen / gebuhlet / erzuͤr⸗ 
net / oder andere Excefle gethan habe / oder da es 
geſchehen / fo ſtellt ec feinen Vorſatz defto feſter / der⸗ 
gleichen nicht mehr zu thun. 
4.3. Das Chriſtenthum weiſet die Würdigkeit unſers Lei⸗ 


bes / daß er ein Tempel GOttes ſeyn / und alſo dafur 
in acht genommen werden fol, 

u Beobachtung der Leibes⸗Geſundheit und Maͤſ⸗ 
igkeit giebt die Chriſtliche Lehre weit mehrere mo- 
tiven , oder Bewegung / als alle Klugheit der 
Weltweiſen. Well wir glaͤuben / daß GOtt durch 
Annehmung unſer Natur / den menſchlichen Leib 
ſelbſt geheiliget / auch der ewigen Seligkeit theil⸗ 
hafftig machen wolle / unterdeſſen aber in dieſem Le⸗ 
ben erfordert / daß unſere Gliedmaſſen ſeyn ſollen 
Waffen oder Wercdzeuge der Gerechtigkeit / “a 
wir 
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tie ju beiligen / guten und nüiglihen Dingen ans 
wenden koͤnnen und follen/ damit die Seele / welche 
GOtt mit gnaͤdiger Gegenwart bewohnet / und 
erleuchtet / und alſo auch den Leib zu einem Tempel 
ſeines Heiligen Geiſtes gebrauchet / an ihrer inner⸗ 
lichen Krafft / zu Verrichtung des Beruffs / durch 
Schwaͤchung der unentbehrlichen ng des 
Leibes / nicht gehindert merde. bee das alles 
wird ſuͤndlich / und mit ſchwerer Verantwortung 
gehandelt / wann wir uns ſelbſt verderbt / traͤge oder 
gar kranck und ſiech gemacht haben, 

$. 4; —* fi de) in Rrandéiten und Abnehmung der Kraͤffte 


Schicket uns aber GOT Rrandheityu/ die wir 
uns nicht muthwillig und wiſſentlich / oder durch 
große Nachlaͤßigkeit uͤber den Hals gezogen / und 
alſo auch / wann das traurige Alter / und die natuͤr⸗ 
liche Abnahme der Kraͤffte ſich ſindet / ſo ſagen wir 
nicht nur / wie etwa die Welt⸗Leute / es muͤſſe alſo 
ſeyn / man koͤnte es nicht aͤndern / alle Menſchen 
waͤren der Schwachheit / Kranckheit und Tod un⸗ 
tertoorffen / groſſer Schmertz machte bald ein En⸗ 
—* si siege —* man —24 * 


lechten Troſt. A⸗ 
— — — in / d 
* alles nach GS Des Bu bn — 


den Willen widerfahre / und daß die Kranckheit 
— pue Que and den À —* des beſſern e⸗ 


wigen 
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wigen Lebens fuͤhre ‘und dat ſie / me auch Die 
4 des Alters / unſerm ſuͤndlichen 

willen und Sicherheit wehre: Ja daß unſer Leib 
zwar nach Gottes gerechtem Ausſpruch der Suͤn⸗ 
de halben / und alſo wohlverdienter maſſen / abneh⸗ 





mien / auch endlich gar ſterben und verweſen werde 


uns aber ſolches an der Seligkeit nicht ſchade / ſon⸗ 
—* — — —— = homes fan unſer Ævoft 
Welt auszuſinnen. 
sr si _ ——— deren zulaͤßigen Ge 
brauch und von wie er nicht uur 
der —— bte Den pren entgegen 
Nebſt der Veſundheit i nichts nbbigrs und un⸗ 
entrathſamer / —— eibes: Dern 
ein geſunder Menſch will und muß in und trin⸗ 
gen / wenn ec bey und Leben bleiben ſoll 
6 der gůtige Schopffer / bat auch derten 
chen hierzu gute und genugſame Mittel ge⸗ 
* —— si mr or à 
zur Ergetz wechſelung; g 
auch dieſe / ne tir fie obne ſuͤndliche Verder⸗ 
bung und Reitzung des Leibes / und ohne Schaden 
unſers Beruffs / brauchen / daß ſich 
gen / die ſich deſſelben aus angemaſter 
ugkeit auffern/ vergebliche Noth machen / un 


mit bey wie Vie ſich doch —S— 


verdienen. Aber wie man alle andere 
ours mener fo geſchithet es auch an den 


jenigen 





1 fo: vel offfer r/ 
—* De gl unter Haͤnden haben. Dieſe 
hraͤuche werden nun abermals durch D ob 
che Ordnung der Obrigkeit nur uͤberhaupt und im 
* a —— ice Chrifité 
antniß und liefun 8 genauer 
und beffer, Die Police —* es Ge 
brauch / verbietet Mißbrauch / aber nur in gantz 
offennbahren ſt erſo cedermann 
fie ſchadlich halt —* auch nicht — eine 
jede Perſon er auf den meiſten Hauf⸗ 
















ns LES t ct die Betwachtung / * 
inge TI — De 


vid —— s / oder 
aumniß der — Ne its Alſo 
Et be tif x den niebrigen oder mit 

pige en nzum Exempel ein ges 
| ve Dlrgeré ann ſich aufallsu 
Fraß leg ———— 2 
ii Qt, ss Lea db ni 

r Éan die a — 
Welt bemä 


Stand un I 
man | a ot —— 


* n Mahizeiten gebrauchen 
Die ren daß eine 
Maſſe vonnoͤthen ſey / und prier nammon 
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der Regul / daß keiner mehr verzehren ſolle / als 
erwerben kan / auch nicht mehr freſſe und ſauffe / als 
er nach des Leibes Zuſtand und Krafft zu verdauen 
wuͤſte: Man kan es aber niemand zuwie gen und 
zuzehlen / und erſcheinet / wie ſchlechte Maͤß 
die jenige halten / welche Freyheit und Be 
haben / ein uͤbriges zu thun. — D—— 
6. Bit iſt bic Lelbes Unterhaltung / | 
Woher kommt nun diefe Unachtſamkelt / Unord⸗ 
nungund Mißbrauch / als von der nachlaͤßigen / ⸗ 
der gar vergeſſenen B unſers rechte 
Er ag * api all 
unſere andere Dinge get n ſollen / und aie 
auch / nach der Lehre des Apoſtels / eſſen und trin 
den/ / daß es im Tamen € / das iſt mt 
glaͤubigem und gehorſamen A auf 8 
und deſſen heiligen guten Willen und Ordnung 
geſchehe. Dieſes leitet einen jeden Gottesfuͤrcht 
— und rechtſchaffenen Chriſten dahin / Mr ) 

elbes⸗Nahrung nicht für fein Haup 
wie faft der gemeine robe Hauffe alles darar 
und Eſſens und Trinckens Feine Maß noch 
machete / wann nur immer Mittelund à 
vorhanden waͤren: Sondern er weiß / daß es 


entlich eine bloſſe Nothwendigkeit der Er 
—* Leib und Leben anderer ——— 




























+ D | 


: ED | 
. * 
ten 
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ten Alſo machet er ordentiicher Weiſe daraus 
keine da oder Ergetzlichkeit / ſondern brauchet es 


v zur unentbehrlichen Nothdurfft / be⸗ 
denckt dabey den / damit wider den⸗ 
ſelben dieſe Nothwen der Speiſe und 
Trangs / oder auch eine Ergetzlichkeit / kei⸗ 
Schaden bringe / welches wann er 

ſich daruͤber an GOtt in UÜberfullung des Leibes / 
aus folge Schwaͤchung innerlis 

und chen Keaͤffie /(davon 


mit ſcheelen A den Uberfluß und 

ßbrau Gen mat Room) —— 
an der Nothdurfft ermangelt / und kei⸗ 
— — uͤbrighabenden ju 


7. Wie db nd cie Leute Bingegen febrexceairen 
PSS 
Man kan alſo nice leugnen / daß in dieſem Stue 
am meiſten und groͤbſten von denen —— 
and Reichen uͤberfahren werde / dann ob tof * 
gemeine 
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emeine Mann / leider! auch mitten in der Chri⸗ 

heit / faſt viehiſchet Weiſe / die Uberfuͤllung lies 

bet / ſo mangelt es ibm doch auch gemeiniglich an 
Mitteln und Zeit dazu: Man iſt and mit Ein⸗ 
ſehen und Straff hinter ibm drein / wann er es zu 
arg machet, Daher wie in allen andern Laſtern 
und Gehrechen das Exempel der Hohen ant mei⸗ 
ſten ſchadet / alſo geſchiehet es auch in dieſem; und 
iſt demnach keine gruͤndliche Beſſerung zu hoffen ſo 
lange die jenigen / welche dißfalls kein Geſetz noch 
Ordnung halten oder reſpectiren /\ oder die am 
nechſten nach ihnen find / und —— der Adel 
heiſſen / ihnen nicht ſelbſt aus dem Grund des Chr⸗ 
ſtenthums ein Geſetz und Regul machen. Ich ſa⸗ 
ge / aus dem Grund des hums / welchs 
die rechte gůͤldene Mittelſttaſſe zeiget / und ſo wol 
den 2 1 als die Filtzigkeit / ausſchlieſſet 
— ins gemein bey der Unterhaltung de 

eibes die Maͤßigung / Abbrechung / und Eaftey 
ung erfodert. Waͤre dieſer Grund in den Hertzn 
der Haus⸗ Vaͤter / wes Standes die ſind / und 
eines jeden aus den Ihrigen wol geleget / | 
te es keiner Hoff⸗Kuchen⸗ und Keller⸗ Ordnung 
die ohne dem mehrentheils ohne Nuten und e 
gemacht werden / oder anderer groſſen Aufſicht 
jeder Haushaltung. Weil es aber an dem 
De fehlet / ſo bauet man mit aͤuſſerlicher O 
auch ſehr wenlg / und ohne Beſtand data 
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iſt des Sade unbeſchreiblich dec durch die Ubers 
| — Gebuͤhr / —* Staͤnden / ſonder⸗ 
lich aber beym Hausweſen / entſtehet / ob ex gleich 

nicht angemerdt / und manchmal unter ei⸗ 
nem z Schein getrieben wird. 


. 8, Groffes Verderben / fo anf die Unmaͤßigkeit an Spei 
; mn Tranck re —— 


Die Erfahrung beweiſet es Sonnen⸗klar / und wer 
dieſelbe nicht ans elgener Anmerd ung hat / der kan 
es in Hiſtorien leſen / was das Ubel mit der Un⸗ 
maͤßigkeit —* nach fic gejogens, tie es an⸗ 
fangs bep den cinfaltigen ſanonen/ Stadten und 
Laͤndern gantz unbekandt geweſen / bernad von ans 
dern wolluͤſtigen Oertern eingefuͤhret und nachge⸗ 
—— was die groſſen Herren und andere 
ewaltige und Reiche darauf gewendet / was (ie 
fuͤr harte Mittel und Preſſuren des armen 
Manns vorgenommen / um ſolchen Aufgang fort⸗ 
zuſtellen / wie ſie dennoch daruͤber endlich ſelbſt ver⸗ 
armet und verdorben / und wiederum in ſolcher 
Voͤlcker Gewalt mur die von dergleichen U⸗ 
berfluß und Zaͤrtligkeit nicht gewuſt. Diß iff une 
ter andern das Ungluͤck des Chriſtlichen Reichs in 
Griechenland geweſen / da Die Saracenen oder 
Tuͤrcen / welche keinen Wein getrunden / und 
mit gekochtem Reiß / oder einem Std Fleiſch vor⸗ 
lieb genommen / die groſſen vielperzehrenden Her⸗ 
ren 
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ven und Edelen / welche des Banaverirens nicht 
ſatt werden konten / und die Stadte voll wollůſt 
ger / fauler / zartlicher / und feiger Buͤrger / nach und 
nach uͤberwaͤltiget / und nebſt den Geringern / wel⸗ 
che dem Laſter der Groſſen / nach ibret Art und 
Vermoͤgen / nachgefolget / dermaffen aufgerieben / 
wie es noch heut zu Tage vor Augen / und unſerer 
wolluͤſtigen unerſattlichen Chriſtenheit das Wuͤrge⸗ 
ET US bis — mehren⸗ 
theils bep ihrer ſparſamen echten Nahrung 
beſtehen) inmer naͤher kommet. 
6.9, Wie bic Ubermaſſe in der Speiſung und Tra£tament 
von etlichen Jahren ber / gegen vorige Zeit gefties 
gen und daß fie nicht von GOtt / noch aus her Bers 
nunfft / noch von den ſoͤblichen Vorſahren herkom⸗ 
men / und alſo ſchaͤmens werth ſey. 
Man kan auch aus Aufſchlagung alter Nachrich⸗ 
ten / und wer 40. oder 50. Jahr zuruͤct dencken 
kan / beweißlich machen / wie doch das uͤbermachte 
Gefraͤſſe und Auffſchuͤſſelung / auch bey uns in 
Teutſchland / von Zeiten zu n zugenommen. 
Nur bey den mercklichſten Exempeln in Ehren 
Sachen zu bleiben / ſo weiß man ja / und erinnere 
ich michs noch genugſam / rie vornehme / reiche / 
buͤrgerliche Leute auch in groſſen Staͤdten / mit 
drey in vier Speiſen bey Hochzeiten Mid tractiret; 
wie an hohen Hoͤfen 8.10, oder 12. Spelſen genug 
and ehrlich geweſen / ſo wird man auch nicht fins 
den / daß man / auſſer etwas weniges an at 
pie 
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viel fremde Materialien gefuchet/ oder ſolche Rotis 
barkeiten anzuwenden gewuſt / daß jetzo alles uͤber⸗ 
haͤuffet / oder mie ſie es heiſſen / —— ge 
ſetzt / und mit vielen(raggoufts) Lecker⸗Bißlein jue 
Reitzung des Appetits gekleidet iſt / alſo manche 
Speiſe / oder cine einige Schuͤſſel / ſo diel koſtet / 
als wol vor deſſen ein gantzer Auffſatz oder Mahl⸗ 
zeit. Nun wo haben wir dieſes gelernet? Wo iſt 
—— — mm ere 

ivchtigen eingezogenen / und r 
een klugen £euten? Ich halte nicht / d 
jemand ſolches ſagen werde: So hat es vielw 
ger GOtt geordnet odergugelaffens Denn ſo wir ei⸗ 
nen Gott und Goͤttlich Wort glaͤuben / ſo verwirfft 
dieſes ſchnurſtrads alle ſolche Ubermaͤßigkeit. Ha⸗ 
ben denn nun unſere Vaͤter und Groß⸗Vaͤter / ja 
groſſe Herren ſelbiger Zeit / bey ihren wenigern 
Gerichten bep ihrem Kind: Fleiſch / Kalbs⸗Bra⸗ 


ten / Schoͤps Keulen / Huͤnern / Gaͤnſen / Wild⸗ 
pret und Fiſchen / ſo gut es das Land gegeben / mit 


Brat⸗Wuͤrſten und Zugemuͤſen / mit Obſt / 
1 und da es hoch kommen / mit Roſinen / 

Mandeln und Zucker⸗Brodt / und bep ihrem ins 
Tändifhen Getrande / ſich nicht fo 4 a 8 à 
und ergetzet / als mit ego thun da mir mit Auffwen⸗ 

Mens à td ——— * 
n aben un Li) 
durch groffe Paedniatet in —* 
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erforderter Unkoſten / denen uͤbermachten Upbig- 
keiten anderer wolluͤſtigen Volcker nachahmen / und 
zwar mit ſo viel groͤſſerm Ungemach und Ubelftanb/ 
weil wir jenen weder in dem Reichthum gleich 
ſeyn / noch die Att und Maſſe treffen / wie — 
wol in etlichen Stuͤcken thun? Alſo und weil der 
Urſprung dieſer Unordnung nicht von GGOTT/ 
noch der Vernunfft / noch der Gewonheit unſer 
redlichen Vorfahren herkommet / und kein 
davon abzuſehen / fo ſolten wir uns ja wol der thoͤ⸗ 
richten Einbildung und ſchaͤdlicher Nachahmung 
vor uns ſelbſt / auch ohne Gebot und Straffe der 
Obrigkeit / aus Chriſtlicher Gebuͤhr ſchaͤmen und 
ſolche abthun. | t 

5. 10. rdkei inliehung der Spei 
— re — tune : +4 


D 
— begebret/und daß man ſich anaͤrgerli 
Exempel und unverdiente rede nicht kehrẽ fol, 


Damit aber niemand meyne / man ſpanne die Saͤl⸗ 
te zu hoch / und wolle aus der garden Chriſtenheit 
ein Carthaͤuſer⸗ oder Capuciner⸗Kloſter machen / 
und allen Standes⸗Unterſcheid / auch zugelaſſene 
Ergetzung abſchneiden; So mil ich von ſolcher 
Strengigkeit nicht fra / noch auf die groſſe 
Sparſamkeit unſerer alten Teutſchen / oder der je: 
nigen groſſen Laͤnder in der Welt andringen / dar: 
innen noch heutiges Tages viel Millionen Men⸗ 
ſchen von einer geringen taͤglichen Art und 
einem 
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einem Trund Waſſer oder dergleichen ſich erhal⸗ 
—* und nichts anders begehren / ja unſere Naͤ⸗ 
— ——— Sondern ich rathe nur / daß 
ein jeder/ der fi ch für einen Chriſten oder Got⸗ 
ge thalten ri will / die von Rep 
ne/ und aller Stand und Vermoͤ⸗ 
sn Fe ende Ubermaſſe und Koſtbarkeit in 
und Tranck / genau und ohne vorgefaßte 
Eu dung erforſche und oͤberlege / ob es mit dens 
EE und Sie Des Chuif (ge © Glaubens ei⸗ 
niger WMaſſen uͤbereinſtimme / Da er eutweder uns 
rechtmaßige Mittel ſuchet / (lin Uberfluß des 
— zu behaupten / oder ſeine ehrliche Mittel 
dazu — 55 oder ſeine Zeit / uͤber des Lei⸗ 
bes Noch duͤrfftigkeit und Erabidung / darauf 
* oder lié re darzu ——6 Es 
di — daß er die ae € und Gebrechen 
M us er it feben und meedten ſolte. Weiß 
ec nun ſolche / ſo verdient er doppelte Straffe / er: 
thiren nn fic me mehr an 
Srodnung / als an die Exempel und —— 
Pat der thoͤrichten Welt⸗ Leute kehret. Cr 
—— elnbuͤſſen / et wird vor 


Ur er Lo mp wann er que 
— ſeinen Stand und Vermoͤ⸗ 
gen ; Et Se toto die Seinigen zu gleicher 


amkeit aroeifert 1 und uͤben: Er wird auch 
9 Zerſtͤndigen und roms LE béven * 
mehr 
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mebvals taufend Boͤſe und Unverſtaͤndige zu ach⸗ 
ten / defbalben an ſelnem guten Namen / Ehre / und 
Achtung nichts einbuͤſſen. 
5. 11, Groſſer exceſſin Kleidung vou alter und neuer Zeit 
her / und dadurch *8 Geldverſpildung. 


Eben alſo iſts mit der Kleidung bewandt / man leſe / 
was vor hundert Jahren vor Ordnungen darinn 
ergangen / fo wird man finden / daß jetzt der Edel⸗ 
mann auf die Fuͤrſten⸗ und Graffen⸗ Band ges 
ſtiegen und der Buͤrger mit des Edelmanns⸗ 
Tracht / wie ſie damals gemefen/ nicht mebr ver: 
gnuͤget iſt; Ja ob ſchon kaum vor 20. oder 30, 
Jahren in den meiſten Laͤndern unſers Vaterlands 
neue Satzungen gemacht / auch vielmehr / als in 
Vorzeiten / nachgelaſſen worden / ſo muß man 
doch jetzo ſchon auf neue Geſetze wider neue Uber⸗ 
ſchreitungen bedacht ſeyn / und iſt doch alle ſolche 
Muͤhe beynahe vergeblich / tell es denen wenig⸗ 
ſten su Hertzen gehet / und die Schaͤrffe der Geſetze 
verlachet / deren Executlon gehindert / und tau⸗ 
ſenderley Ausflucht dagegen geſucht wird; Gleich⸗ 
wohl klaget maͤnniglich ůber Abfall der Nahrurg 
und Mittel. Iſt aber nicht handgreifflich / was 
nur dieſer einige / ſo wohl entbehrliche Auffgang 
vor ſtattliche Mittel wegfriſſet? Dan fahe nur 
von Dienſtbothen an / die um etliche Guͤlden des 
Jahres dienen / und examinite ihre Kleidung ge⸗ 
gen die vorige Zeiten / entweder von der Guͤte des 

| Zeugs / 


Chriſten⸗Stats IL. IT. 12. 213 


Zeugs / darein \ie (id kleiden oder son der Ubers 
* oder von der Art / ſo wird ſich befinden / daß 
sum Exempel ein Knecht jetzo einen Hut und Baͤn⸗ 
der darauf traͤget / der ſo viel koſtet als vor deſſen 
ſein garitzer Rod; Eine Magd wird eine Schuͤrtze 
oder Portuch / ein Aufgeſatze / oder dergleichen ets 
was tragen / dazu ſo viel an Gelde gehoͤret / als vor 
deſſen ein Kuͤttel oder Rock gekoſtet. Bey vielen 
tauſenden dergleichen Leuten traͤgt es etwas merd: 
liches aus / und das Geld / ſo bieran gewendet wird / 
geht mehrentheils aus dem Lande an fremde Oer⸗ 
tec/ auch muß hingegen der Lohn erſteigert / oder 
andere noͤthige Ausgabe nachgelaſſen werden. 
4.12. Des Abels fonderbare Uberſahrung in Kleidung / und 
wie unverantwortlich ſolche ſey / ſonderlich da die 
Mittel darzu / mit Unterlaffung ſchuldiger und beſſe⸗ 
rer Anwendung / uͤbel aufacbracht und angelegt wer⸗ 
den. Daß keine Kleider⸗Ordnung hilfft / iſt die Urſa⸗ 
che / daß man im Chriſtenthum keinen Eyſſer bat. 
Siehet man aber etwas hoͤher auf den Adel und 
dergleiden Stand / da wird man mit Entſetzung 
ſpuͤhren mas sum Exempel auf die Auskleidung 
einer Braut oder —— gewendet wird / ſo 


offt dem Ehegeld⸗oder Heyraths⸗Gut / ja ihrer 


gantzen Haabe gleich kommet / und vor Zeiten die 
Fuͤrſtliche Perſonen nicht koͤſtlicher haben konnen; 


| 


} 
f 
} 


/ drey und mehr hundert Zhaler su Verbreh⸗ 


mung eines einigen Rocks / iſt nichts ſo gar ſeltſa⸗ 


mes bey unſern Zeiten / auch bey Leuten von gar 
À 3 mit⸗ 
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mittelmaßigem Vermoͤgen / zu offenbarer Anzei⸗ 
ge unſerer uͤbermachten unmenſchlichen Thorheit 
und zu Schmach des Chriſtenthums / mit Dem ja 
diefe Verſchwendung nicht beftchen Fan. Gin 
ſolcher Sunder / der eine Tochter dermaſſen offt 
mit Borg und Schaden aussieret / wird vielleicht 
ſchwerlich einem armen Unterthanen einen Zinß 
von fünff Groſchen oder einen Frohn⸗Tag erlaſ⸗ 
ſen / und ſolte er Blut darum weinen; Wuͤrde ihm 
zugemuthet / zur Kirche oder Schule den hundert⸗ 
ſten Theil deſſen zu geben / ſo er alſo aus bloſſer ein⸗ 
gebildeten Standes⸗Hoheit / vergaͤnglich aufge⸗ 
wendet / er machte zehen Reichs⸗ und Landes⸗Gta- 
vamina und Appellationes daraus. Alſo wider⸗ 
ſprechen wir mit der That / was in der H. Schrifft 
wider ſolche Hoffart gelehret und gedrohet wird / 
und ſtraffen ſolche / ſo viel an uns / Luͤgen; oder wir 
ess Chriſten / ja auch Éeine — 
vernuͤnfftige Menſchen oder Heyden. Wer kan 
aber nun hierwider mit einigem Beſtande etwas 
aufbringen? Kleider / und alles was darzu gehoͤ⸗ 
ret / ſind an und für (ich ſelbſt su Bedeckung und 
Verwahrung des elenden Leibes / aus aͤuſſerſter 
Noth und Schamhafftigkeit erfunden worden / und 
bey der erſten Zeit der Welt gantz ſchlecht und ein⸗ 
faͤltig geweſen: Nun man laſſe ſeyn / daß GOTT 
hernach ſelbſt zugelaſſen / und Mittel dazu gonnet / 
aus einem Schand⸗ Deckel ein Ehren⸗Werck zu 
ma⸗ 


€ 
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machen/ und ns alfo — —— 
Schmuck / un eichen / zu dancken 
Wie wollen — —— —* wir * * 
erhoͤrte g begehen / wie ſie maͤnnigli 
vor Augen ſiehet / und mich verdrieſt zu erzehlen / 
daxuber man das Vermoͤgen vermindert / ſo man 
zu hundert beſſern Sachen brauchen ſolte und koͤn⸗ 
te Denn das iſt ſchon Suͤnde und Unrecht / wann 
man ſein Geld zu etwas anwendet / ſo zu entbehren / 
und dagegen eine obllegende Ausgabe unterlaͤſt: 
Es wird aber die VBerantwortung noch groͤſſer mo 
die Mittel darzu entweder durch Wucher und 
Geitz / oder durch Erpreſſung von den armen Un⸗ 
terthanen / oder durch Borg und Falliment, oder 
durch Untreu und Unterſchlagung anvertrauter 
Herren⸗ Gelder / oder durch Finangen und Parti- 
ten evlanget ierden, Noch iſt nicht erlebet wor⸗ 
den/ daf die Ordnungen in unſerm Teutſchlande / 
auſſer ben geringen Oertern / oder etlihen alter 
Staͤdten / wo wenig fremde Handlung getrieben 
pt dr “trier a de — 
onen geweſen / denen Die andern nachgeahmet / 
wider dieſes Ubel geholffen: Urſach / es wird nicht 
erkennet / daß es cine —*— menſchlichen 
s / und alſo eine Suͤnde (ep / ſondern 
man halt die Ordnungen vor eine unnoͤthige 
Schaͤrffe der Obrigkeit: Ja die daruͤber halten 
ſolten / find die aͤrgſten —3 
4 * 


- 
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Ordnung / gebenbofes Srempel/ oder ſuchen nue 


den mittelnund geringen Stand im Zaum zu hal⸗ 


ten / damit ſie deſto herrlicher und ſtaͤrcer herfuͤr 
leuchten / und uͤber die Geſetze prangen und trium⸗ 
phiren moͤchten. 


4. 13, Bon Ubermaſſe in andern Sachen / als Mobilien und | 
dergleichen und mie man die Mittel vor redte Ars 
me (nidt vor muthwillige — und zu Kirchen 
und Schulen anwenden ſoll / mit beſſerm Grunde und 
Nutzen / als vor deſſen aus Aberglauben zu viel ge⸗ 
ſchehen / nun aber * zu wenig gethan wird. Erin⸗ 
nerung daß es mit uͤberfluͤhßiger nwendung zur Zier⸗ 
de des aͤuſſerlichen Gottesdienſts nichtausgeribtet, 

u dieſem Punct iſt auch zu ziehen die Uberfah⸗ 
— — in Mobilien oder Geraͤthe / zu —* der 
Gemaͤcher und Wohnungen / die Koſtbarkeit der 
Gebaͤude / die Uberladung mit unnoͤthigen Die⸗ 
nern / Pferden / Kutſchen / und dergleichen mehr / ſo 
alles von (ic ſelbſt in gar beſcheildene Maſſe ges 
bradt werden wuͤrde / wenn wir rechtſchaffene 
Chriſten waͤren / und glaͤubten / daß unſere Schul⸗ 
digkeit ſey / zum —2 die Ubermaſſe / ſo uns 
GOTZ goͤnnet / zu dem gemeinen Beſten und 
zu Behuff der Duͤrfftigen auwenden. n dec 
haben tir um und neben unsgenug/ nicht etwan 
on dent leichtfertigen umlauffenden Bettlern und 
Vaganten/ die zur Schmach Chriſtlicher Dolicep/ 


und wider alle loͤbliche Satzungen gebulter mers. 
Weiſe an und Leib 
zu 


den / und auf viel andere 





— — — — — 
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zu verforgen waren / ſondern an unfern Glaubens⸗ 
Genoſſen und Mit⸗Buͤrgern / die ohne merckliche 
Verſchuldung / durch allerhand Unfalle verderben / 
und ihre Kinder nicht erziehen kͤnnen; An Ver⸗ 
beſſerung der Einkunfft vor Kirchen⸗ und Schul⸗ 
Diener / welche an vielen Orten / wegen —9 
lichen Unterhalts / ihr Amt mit Seuffzen / und in 
allgugroffem Elende verrichten / auch eben dadurch 
in ſchimpfliche Nahrungs⸗Mittel verfallen / und 
ihrem Amt einen Spott machen. rjeiten bat 
man aus fuͤrgebildeten falſchen Wunder⸗Zeichen / 
aus Schreden fuͤr dem Fegfeuer / und su ver⸗ 
meynter Rettung der Seelen / ſo dem Vorgeben 
—* darinnen lelden ſollen / ſolche anſehnliche Mit⸗ 
tel / ja Land — — ia 
Eanffren eggegc en und geſtifftet / D ide 
Koͤnigreiche und Laͤnder dadurch zu U HE 
Fommet/ und das gemeine Weſen d ane 
rung einer uͤbermaͤßfigen Anzahl der che und 
VNonnen / nicht geringe Beſchwerung empfunden; 
Seither man dieſem Geſch nicht mehr oder 
—9 ſo ſtarc thut faſt niemand nichts zu 
A ass und des Ar⸗ 
es à zu ap Haͤuſern / Hoſpitaͤlen und 
— rum daß wir lieber alles / was 
# —— Doffart/ Ehrſucht / und sue Wol⸗ 
luſt anwenden / oder aus Miftrauen gegen GOtt 
geigig und Farg sufammen — Manche — 
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nen/ die Gutthatigkeit ſtehe darinn / daf man auf: 
die aufferliche Bierde des Gottesdienſtes etwas 
wende / allein e8 haben die alten Kirchen⸗Lehrer 
laͤngſt gewieſen / daf man auch in dergleichen Aus⸗ 
gaben ſuͤndige und mebr feinen eigenen Ruhm / 
und die Lob⸗Reden der Schmeichler / als GOttes 
Ehre und Lehre zuerlangen ſuche / welche nicht es 
ben durch auſſerlich Anſehen / ſondern zufoͤrderſt 
durch die innerliche wahre Gottſeligkeit gefovderé 
wird. Es iſt gut / daß auchvon auſſen alles ordent⸗ 
lich / fein und erbar ſey / aber ohne Unterlaſſung der 
wahren Wercke der Liebe / welche in den lebendigen 
Tempeln 6Ottes / denen beduͤrfftigen Chriſten / 
und zu Befoͤrderung der Seelen⸗ und Leibes⸗Wol⸗ 
fahrt viel nuͤtlicher und noͤthiger erwieſen werden 
fan, Alſo iſt die Verſchwendung und uͤbele Aule⸗ 
gung der von GOtt beſchehrten Mittel auch F 
Haus⸗Stande die Ovelle / woraus die Kargheit 
zu milden Sachen herfuͤr kommt. 


Cap. III. 


Sr: Der Eheſtand iſt eilne Ordnung GOttes flir das wir. 
liche Leben / RD er die Gadducéerge 
lehrt / auch die fleiſchlichen Gedancken | 
und andever Damit verworſſen. + + 


Om Eheſtand mûre ein groſſes Buch zu 
ſſchreiben / wie er nuͤtlich zu ſtifften und zu 
Fuͤhren / und wie deſſen — en 
: en, 








NS 
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elffen. Sngciftund weltlichen Geſetzen ft viel bei 
—— ———— leſen; Viel aber / 
wie bey andern Dingen mehr / wird ohne Zwang der 
weltlichen — und Ordnungen dem Gewiſſen 
und der Bezeigung eines jeden uͤberlaſſen; Hierin⸗ 
nen hat nun die Chriſtliche Lehre nichts vergeffen/ 
und Die Beobachtung des Haupt⸗ Zwecks der wah⸗ 
ren Gti ré ges das jenige / was 
die Geſetze nicht wehren noch beſtraffen / ſondern 
dahin ſtellen und uͤberſehen muͤſſen in Ordnung 
und Waſſe su bringen. In der ewigen Seligkeit 
ſollen wir ſeyn wie die Engel Gottes / nicht fresen / 
noch uns freyen laſſen / das hat uns die Goͤttliche 
Weißheit / Chriſtus ſelbſt / klar und deutlich offen⸗ 
bahret / und damit der damaligen Sadducaͤer aus⸗ 
geſoñenen groben Einwurff wider den Zuſtand des 
ewigen Lebens widerlegt / zugleich aber allen thoͤ⸗ 
richten Gedancken der Tuͤrcken / oder anderer / die 
auch nach dieſem Leben eine fleiſchliche Wolluſt zwi⸗ 
ſchen Mann und Weib ſich einbilden / gaͤntzlich 
verworffen. Alſo iſt der Eheſtand zwar eine heilige 
Ordnung GoOttes / aber fic dieſes zeitliche Leben / 
dienet jedoch zur ie Haupt⸗Zwecks 
auf gewiſſe Maſſe und in vielen Stuͤden / welche 
anderswo von denen GOttes⸗ Gelehrten ausge⸗ 
fuͤhret ſind / ſonderlich aber in Fortpflantzung des 
men Geſchlechts / und Vermehrung de⸗ 
rer / die das Himmelreich ererben ſollen. 


Ge 2. 
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$. 2. Der Eheſtand wird felten zur EhreGottes / und mit rech⸗ 
tem Zweck ergrifien. Alte Teutſche haben einen guten E⸗ 
heſtand gefuͤhret. Boͤſe Ehe koͤmmt aus bôfen Chriftens 
thum / und wie das rechtſchaffeae Chriſtenthum denen 
Maͤngeln der Ehe abhelfſen koͤnne; Wie ſchwer hingegen 
der Eheſtand ben gottloſen Leuten ſey. sn.» 


Muͤſſen wir aber nicht geſtehen / daß die allerwe⸗ 
nigſten / bey Erwehlung des Eheſtandes / des rech⸗ 
ten Zwecs / und zuforderſt der Ehre GOttes / (id 
erinnern; Der natuͤrliche Trieb oder ſtimulus 
carnis, die aͤuſſerliche Geſtalt / der Reichthum / 
Vererbung der Guͤter / und ander zeitlich Abſehen 
machen und ſchlieſſen allein faſt alle Ehen / su ges 
ſchweigen / was durch Unbeſonnenheit und Muth⸗ 
willen ſich zuſam̃en haͤngt: Alſo iſts dann auch kein 
Wunder / daß der Eheſtandein Weheſtand bep 
ſo vielen / wo nicht bep den meiſten / werden muͤſſe / 
denn wie man das Abſehen dabey fuͤhret / alſo ge⸗ 
linget er. Mancher opffert Leib und Seele daruͤ⸗ 
ber auf: Mancher konimt daruͤber um Ehre und 
Gut: Daß ſich die Eheleute beſtaͤndig lieben / wird 
in etlichen Landen fuͤr eine Thorheit gehalten. 
Teutſchland hat ſonſt den Preiß gehabt / auch noch 
im — daß der Eheſtand zu rechter Zeit / 
und nicht in muthwilliger oder ſchwacher Jugend 
angetreten / darnach keuſch und zuͤchtig gefuͤhret / 
von Ehebruͤchen und Neben⸗Weibern faſt nichts 
gehoͤret / die Liebe aber beſtaͤndig bis ins Alter un⸗ 
ter den Eheleuten erhalten worden / mit groſſer 

reue 
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Treue und Beyſtand / und fonderlih von Seiten 
der Weiber / welche ihren Maͤnnern als Maͤgde 
auf. t/ —* 8 lieb und werth ge⸗ 
weſen: Nun / da wir Chriſten heiſſen / forſche man / 
wie es um dieſe Stuͤde beſchaffen und reime die 
pt of + und ſo viel e in deren Antrit 


die zaͤudiſchen uneinigen Eheleute guvergleichen / 
oder gar voneinander zu thun, Alſo wird ja jes 
dermann À mr muͤſſen / daf ſolchem Unheil nicht 
beſſer zu ſteuren / als wann nicht nur die aͤuſſerli⸗ 
en Geſetze / welche nicht alle Puneten beruͤhren / 
ſondern die Chriſtliche Erwegung alles deſſen / was 
GOttes Wort hierunter lehret / in den Gemuͤthern 
der Menſchen walteten. Da wuͤrde man sum 
nicht erfahren / daß ein junger Menſch 

aus bloſſem Geitz ein alt berlebt Web: eine junge 
Dirne einen gantz unvermoͤgſamen Mann aus 
gleichmaͤßigen Urſachen heyrathete / wiewohl kei⸗ 
nes in denen weltlichen Geſetzen bey Straffe ver⸗ 
boten iſt. Man wuͤrde nicht ſinden / daß man⸗ 
cher aus Beſorgniß / er koͤnne Weib und Kinder 
nicht ernehren / lieber in Unzucht auſſer der * 
eben 
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feben —* Tps f — ré: weltlicher 
Straffe zuthun weiß: denn dieſes und anders mehr 
laufft wider den Zwed der Goͤttlichen Ordu 
und Einſetzung der Ehe / und hindert alſo auch 
Menſchen Haupt⸗Zwed / well keiner bey vorſe 

cher Suͤnde in der Gnade GOttes ſtehen / noch 
der Seligkeit verſichern kan. Alle andere Un⸗ 
—— und Uberfahrung der Menſchen 
ndet matt im Eheſtande deſto haͤrter je meht 
derſe lbe zu einem Troſt / Ergetzung und Huͤlffe ge⸗ 
ordnet / und deßwegen erwehlet und angetreten 
wird; Laſterhaffte und verdorbene boͤſe Ehegatten 
plagen einander deſto hefftiger: Iſt aber ein Theil 
heſſer und tugendhaffter als der andere / fo bat es 
Aber des Ehegattens Laſter und uͤbelen Verhalten 

deſto groſſere Betruͤbniß. Darum met dem € 

ſtande aus dem Grunde helffen will / der bemuͤhe 
id das rechte Chriſtenthum zu pflantzen / ſonſt 
wird er vergebens arbeiten. 
3. Die Unglighligkeit der Chelente éumt offlers aus. 

Verthuligkeit. Bey armen oder mittelmäbigen£eur 
ten — hen. ſih 

“aff aber der Ehegatte dazu zu bringen / daß er ſi 
aus GOttes Wort recht unterweiſen und lehren 
aͤſt und mit Goͤttlichem Beyſtande ſich ernſtlich 
vorfetzet / darnach zu leben / da werden dieMangel 
ſich nach und nach verlieren; Es wird Liebe und 
Treue / Haus haͤltigkeit / Freundligkeit / es 
a euſch⸗ 
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Keuſchheit/ gute Kinderzucht und alles andere von 
ſelb bn ann der Saame des Worts 
Sottes in ein glaͤubig Hertz geworffen if, Es ſte⸗ 
het auch nicht —— pers Ebeftand fon 
| auch daber un — weil wir in der 
oberzehlten groſſen Unordnung leben / und durch 
Ubermaſſe — ——— Kleidung und der⸗ 
gleichen / ————⏑—⏑ 1—⏑— — dazu 
unter hundert oder tauſend kaum einer zulaͤngliche 
—— sue des —* —* * 

ni eit Chrund Ge 

* — * die Che nicht auf Tugend / 
ges oder Alter bird + Die 
—— Ann und —* verderbt die 

eh ne Era —— este à " 
e vollau etzung ſuchen / 

gen nichts entr auch fein —— dul⸗ 
—— — / hingegen Sorge / Arbeit und 
haſſet und meidet. Lebten wir in 
allen — Ms Chriſten geziemet / (o wuͤrden 
wir beſſer auskommen / und uns nicht um ſo oiel 
graͤmen / oder die Eheleute ſich um ſolche Dinge 
Jancken muͤſſen / wornach man bep wolluͤſtigen / 
hoffartigen und faullenzenden Leben ſo treffliches 
Verlaungen traͤgt. Im gemeinen buͤrgerlichen und 
Bauren⸗Stande ſindet man noch die meiſten guten 
Ehen / mo nemlich die Leute mit einem wenigen su 
find / vnd auslangen konnen. mio 


4 
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nihrem Beruff / erlangen damit ibre Nahrung 
und Kleidung / ihre Kinder halten {ie fuͤr ein Goes 
ſchend GOttes / indem ſie ſolche zu ihrer Arbeit ges 
brauchen/ oder durch Dienſte bep andern Leuten 
leicht ernehren kdnnen. Aber bep andern gehet es 
dibel/da der Mann oder das Weib verſchwenderiſch 
zehrt / und {ich koſtbarer kleidet / als zu erwerben und 
qu ſchaffen iſt / verſaumet ſeinen Beruff / lebet leicht⸗ 
ferlig / bringt ſich in Schulden / Proceß / Noth und 
Zod / ſo werdenalsdann die Kinder ihnen uͤberlaͤſtig / 
Wwiſſen fie nicht zu ernehren / zu erziehen / oder unter⸗ 
subringen, Saraus wird an ſtatt der Vergnuͤgung 
in der Ehe lauter Unwillen / Zanck und Zerruͤttung 
Wuͤrden die Begierden der Eheleute gemaͤßiget / 
und ibe Haushait nach GOttes heiligen Willen 
und BSrdnung eingerichtet / ſonderlich aber die ail 
dene unerſchoͤpffliche Einkunfft der Sparſamkeit 
bep fleißiger Beruffs⸗ Arbeit in acht genommen / 
ſo wuůrde fo viel Ungemach / Klage und Noth bep 
Eheleuten nicht zu ſinden ſeyn. 

f,a. Des Adeis und dergleichen Staͤnde ungluͤckſelige E⸗ 
hen / und deren Urſachen. Wie der Adel vor Alters 


geiedet und wie er in itzige Unordnung kommen / 
und wie er durch das Chriſtenthum zu verbeſſern 


Hier kan ic nicht uͤbergehen / daß der angebohrne 
Ehren⸗Stand oder Adel / (hoͤhere Stande Re- 
(pes halben zugeſchweigen) vor andern beym 
Eheſtande ungluͤdlich iſt / auch faſt ſeyn muß / weil 
nach altem / und vielleicht 

ieſet 
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dieſer Stand ſich anders und anfebnlicher in aller 
Stucken balten / bingegen andere Nahrung und 
Arßeit Schimpffs halben meiden fol, Hievon 
weiß man nun in den Laͤndern nichts / wo kein n 
terſcheid Der Leute / ihrer Geburt wegen / geachtet 
wird; Sondern ſich einer mie der andere fo ſchlecht 
und gering / oder auch ſo gut er kan / zu nehren ver⸗ 
. Mag. Es waͤre vielleicht micht undienlich anzufuͤh⸗ 

ren / wie es vor Alters dißfalls in Teutſchland be⸗ 
—3 geweſen / und wohin es zu unſern Zeiten 
ommen; Rurg/esiff alles je mehr und meht zum 
Wißbrauch ausgeſchlagen. Vor Alters war des 
A dels weniger / und hatten mehr Guͤter / ihre Nah⸗ 
rung beſtunde hauptſachlich auf dem Kriege / alle 
Reutherey war nichts anders als der Adel und ihre 
Knechte; (und darum heiſt es Ritterſchafft) ie leb⸗ 
ten in Kleidung und Speiſen ſchlecht und Hans 
wirthlich / oder Soldatiſch / ihr beſtes beſtunde in gu⸗ 
ten Pferden und Gewehr. Ein paar Pfluͤge Feld 
konten einen ſolchen Reuters⸗ und Rittersmann 
damals wohl ernehren / ſeine Rinder og er nicht 
herrlicher / als ſich ſelbſt. an ſuchte in den Hey⸗ 
rathen mehr eine feine Geſtalt und Leibes⸗Geſund⸗ 
heit / eine Froͤmmigkeit und Keuſchheit / eine haͤuß⸗ 
liche Wiſſenſchafft und Arbeitſamkeit / nechſt einem 
alten guten Geſchlecht / da man heute zu Tage bey 
Erwehlung der Ehegatten auf Geld oder Defdrs 
derung das meiſte us: bat. Alles bi 
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anderg worden ; Der Adel iſt vom ordentlichet 
Kriege abkommen / durch andere Verfaſſung des 
Reichs und der Laͤnder; Derſelben Anzahl iſt 
Erhoͤhung vieler Perſonen / tuͤchtiger und nés 
tiger / allzuſehr vermehret; Does iſt bep 
ben friedlichen Zeiten und Muͤßiggang fo Foftbar 
worden / daß jetzo ein Ritter⸗Gut / (darauf vor A⸗ 
ters wol zwey oder drey Adeliche und erbare Haus⸗ 
— gefuͤhret worden) nicht ſo viel abwerffen 

an / wodurch die ſo genannte Mode / in Kleidung / 
Eſſen / Fahren / Reiten / wil nicht ſagen / Spielen 
und Banqoetiren / auch nur für einen einigen 
Haushalt zu unterhalten. Unterdeſſen bildet ſich 
einjeder / der aus Adelichem Geſchlecht gebobren/ 
oder den Adel erlanget hat / und alſo auch der von 
hoͤherem Stande iſt / nicht allein ein / er ſey ſo gut ais 
tin ander / ſondern er mil es andern / die groͤſſere 
Mittel oder Ehren⸗Aempter haben / gleich thun / es 
geſchehe mit Recht oder Unrecht / Nutz oder Scha⸗ 
den: Da eilen — unvermoͤgende / und allein 
von altem Geſchlechts⸗Ruhm aufgeblaſene / oder 
auch Es junge unverſtaͤndige Leute / zu Heyrathen / 
gerathen in Schulden / und erzeugen arme Kinder / 
die hernach mehrentheils / und wo GOtt nicht ein 
beſonder Gluͤck beſcheret / noch elender als ihre | 
Eltern werden. Summa / hohe Einbildung/ 
Muͤßiggang und Verſchwendung / nebſt andern 
Laſtern / das find die rechten Urſachen / mage Es 

e 
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Adel/ auch hoͤhere und alle Stande verderben / und 

arum ſo viel ungluͤckliche Ehen sufinden. Die 

ir den aber koͤnnen mit Grunde nicht ges 

t werden / als durch wahres thâtiges Chriftens 

thum und Beobachtung des Haupt⸗ Zwecks der 

wahren Gluͤckſeligkelt / wie bep jedem Punct erin⸗ 

nert / und boffeutlich damit erweißlich gemacht mors 

den / was man gum Grunde geſetzt und demon 

ſtriren wollen. 
Se nn a So A 
; Eltern Sebler in Bersdrtelung der Rinder 7 oder 
Erfpabrung bep der Aufer ziehung und Hait 


der 
Præceproren/ und was dieſe vor Maͤngel ——— 
Unter laſſung der Anweiſung sur Gottesfurcht. 


Wie ungeſchickt mit dem Eheſtande verfahren 
wird / ſo uͤbel gehet es auch mit der Kinder⸗Zucht. 
Das Abſehen / welches auch die Heyden heraus zu 
ſtreichen gewuſt / daß man die Kinder zum gemei⸗ 
nen Beſten zeugen und erziehen ſolte / wird mitten 
in der Chriſtenheit theils verachtet und unterlaſſen 
theils gar verſpottet. Es laufft alles auf der SL 
teen Luſt oder Eigen⸗Nutz binaus. Wie im Ehe⸗ 
fande unter taufenden kaum einer auf die Ehre 
GOttes und Mehrung der Chriſtenheit gedencket / 
alſo ſind deren wenig / die ihre Kinder zu dem sed 
ten Zwed der Glüdfeligheit son Jugend auf mit 
allem Fleiß und Ernſt erzehen denn damit ifts 
nicht gethan/ daß man Île beten lernet und sur 
P 2 Schale 
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Schule halt / das Gebet iſt gut und noͤthig / aber bey 
den Kindern oh ind un 
Ernſt. Was bey den Schulen zu erinnern / 

von ſoll unten bey Betrachtung des Geiſtlichen 

Standes etwas geſaget werden; Offenbar iſt 

gieichwol / daß davinn die Schuler ſeien fromm 

und Gottsfuͤrchtig werden / ſondern wol das Gu⸗ 

te / dazu man ſie in hhrer Eltern Hauſe etwa anges 

halten / darinnen wieder —— und boͤſe Sit⸗ 

ten/ durch verfuͤhriſche Geſellſchafft / an ſich neh⸗ 

men. Die Eltern brauchen die Kinder anfangs / 

wann ſie reden lernen / zum Spiel und Schertz / 

lehren ſie ſelbſt / oder ſehen ihnen nach allerley Din⸗ 

ge/ ſo laͤcherlich / aber nicht gut ſind und hernach 

mit Muͤhe und Schlaͤgen wieder abgewehnet 

werden muͤſſen. Man jziehet ſie von der zaͤrteſten 

Jugend an / wo Mittel darju vorhanden / oder auf 
einigerley Weiſe / ob gleich mit Schaden und Borg / 
erlanget werden koͤnnen / zu Kleider⸗Hoffart und 
andern Eitelkeiten. Man behaͤnget ſie mit De⸗ 
gen / deſſen ſich unſere Vaͤter und Groß⸗Eltern / 
unter 20. bis 25. Jahren ihres Alters / nicht gern 
angemaſſet; Die Tugend und Gottesfurcht ſoll 
ihnen / wann es hochkommt / ein Præceptor, der 
wohl ſelbſt nicht den geringſten Funcken einer wah⸗ 
ren Go Pr in fidh bat / bepbringen ; Iſt er as 
ber Gottesfuͤrchtig und epfferig/ ſo verdienet er ſel⸗ 
ten Danck / und ſo gehet es vornemlich * F 
| eich en 
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Reichen und dem Adel⸗Stande. Daher iſt fo ſelt⸗ 
ſam und ſchwer / daß ein junger Menſch von ſol⸗ 
chem Stande / wann gleich die Eltern Mittel zu 
ſeiner guten Erziehung haben / gerathen kan. Dee 
Haupt⸗Zwed wird aus Augen geſetzet / und alles 
den eiteln aͤuſſerlichen Schein und zeitliches 
Sluͤck gebauet / auch lieber an Pracht und Wol⸗ 
luſt / als an die rechte eAuferziehung dec 
Kinder etwas gewendet; Es (ollein groſſes ſeyn / 
wann man einen Præceptorn mit zwantzig oder 
dreyßig Thalern Jahrs⸗Beſoldung / fuͤr zwey / drey 
oder mehr Soͤhne zugleich balt/ deren jeder wohl 
zwey Zuchtmeiſter beduͤrffte. Was auch ſolche 
Præceprores, Informatores, oder wie ſie nun gern 
genennet ſeyn wollen / Hoffmeiſter / fuͤr ein Ge⸗ 
muͤth und Sitten haben / iſt faſt die wenigſte Sorge / 
wann fie ſich nur aͤuſſerlich nicht allzu ungeſchickt 
Ihre Fehler und Laſter / ſo ſi vonSchu⸗ 
len mitbringen / pflantzen ſie ihren Anbefohlenen 
viel leichter ein / als das wenige Gute / ſo ſie ihnen 
aus Buͤchern vortragen. Aus dem Buͤrger⸗ und 
Bauer⸗Stande werden zwar mehr gelehrte / auch 
fromme£ente gezogen / aber es iſt auch die Menge 
ſolches Standes groͤſſer / und ſtehet dahin / ob der 
Zehende / der in die Schul gehet / Chriſtlich und 
wohl gerathe / gleichwohl man insgemein 
dabey dieſe Maͤngel / daß ſie entweder die Kinder 
aus unjeitigem Ehrgeitz / —— auf 
EL | F 8 


ihr 
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ihr eigen Gutduͤncken su hoͤhern Stande sieber 
wollen / als ſie ſelbſt ſind oder im Gegentheil bras 
chen fie derſelben bloſſer Dinge zum Haushalt / und 
waͤre dieſes Letztere ins gemein noch das beſte / wo 
nur die Auferziehung in der Gottesfurcht dabey 
waͤre / denn die Menge der Gelehrten und der 
Schreiber nutzet wenig / ſondern hindert vielmehr 
die gemeine Wolfahrt und Nahrung. Aber des 
gemeinen arbeitſamen Volds kan man nicht zu 
viel haben / wann die Obrigkeit Fleiß ankehret / zu 
Befoͤrderung ihrer Nahrung (davon anderswo ju 
gen) und Die £eute alfo gefonnen maren/ daf 
te mit ſpaͤrlichem und mafigem Auskommen ſich 
beg lieſſen / worzu ſie aber / als ſchon angefuͤh⸗ 
ret / nichts kraͤfftigers anleiten und bringen kan / als 
die wahre Gottſeligkeit / und die Beobachtung des 
menſchlichen Haupt⸗Zweds / der auf das emige 


Leben gerichtet iſt / und in dem mit dem 
unentbehrlichen Aufenthalt ſich ts: Sie⸗ 
het alſo ein jeder / daß die t / welche die 


Eltern an den Kindern erleben wollen / gar nicht 
mit Beſtande und Wirckligkeit zu erhalten / wann 
dieſe nicht zu dem Haupt⸗ von 
erzogen werden. Darum laſſe man ſich nicht 
wundern / daß fie bep Verabſaͤumung deſſen / ſo uͤ⸗ 
belgerathen / und daß die Liebe der Kinder gegen die 
Eltern mit ihrem Wachsthum abnimmt / daß ſie / 
wann ſie zu Jahren towmen / lieber heute als —* 
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8gen/ mi —— — zu Grabe gehen 
moͤchten; daß auch manche Eltern fo hart und auf 
Das Zeitliche ſo erpicht ſind / daß wann ſie / wie die 
Alt⸗Vater / etliche hundert Jahr zu leben hatten / (ie 
dennoch einen Weg wie den andern im Hauswe⸗ 
feu fortfuͤhren / und die Kinder mie die Knechte und 
Magde halten moͤchten / oder ihnen wenig zu gute 
chaͤten. Urſach deſſen allen / und tauſend anderer 
chſamkeiten / Schaden undSuͤnden bey der 
Kinder⸗ Zucht iſt / daß man auf das zeitliche eitele 
Weſen / auf Luſt und Ergetung / auf Egenſinn und 
Astoritaͤt / und was dergleichen mehr iſt / aber im 
allerwenigſten / und nur jufalliger Weiſe / auf das 
Ewige fichet/ dahin doch Alte und Junge / in fluͤch⸗ 
tiger Eilſamkeit / mit dem Ende des menſchlichen 
Cebens gelangen muͤſſen. 
.6. Zeitliches Abſehen der Elteen / und Verachtung des 
rechten 8. Langes Leben wird gemeiniglich 
peine" ge nach dem Grunde des Chriſtent hums betrach · 
fet oder gewuͤndſchet; Hochachtung aller Gottſeli⸗ 
Ha Et DS Leute / wie die All Vaͤter geweſen. Jetziger 
si ele Ungebuͤhr gegen die Alten. 


Daslange £ebenoder ein hohes Alter wird zwar 
audin Deiligee Schriſfſt als eine Gabe GOttes 
gplieſen und dagegen die Hinwegraffung in jun⸗ 
gen ind vermoͤgenden Jahren als cine Straffe ge⸗ 
drohet; Es kennet aber die Welt gleichwohl am 
wenoftendas Gotcuche X6 en / und begehret die 
dd dl — in fe 
he f Ly' à ShURE v 


- 
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Beſſerung (einer ſelbſt und mebrer Bedienung 
des Nechſten und des gemeinen Weſens anzukeh⸗ 
ren / fondern daß man gern der Welt aufs langſte 
gebrauchen wolte / da man dann ficher/ daß auch die 
aͤrmſten Bettler lieber hundert Jahr alt wuͤrden / 
wann es bey ihnen ſtuͤnde: Das macht der Unglau⸗ 
be / und daß wir an dem Sichtbaren und Gegen⸗ 
waͤrtigen hangen. Wo wir aber das Elend unſers 
menſchlichen Lebens / und das groſſe Ungemach des 
Alters bedaͤchten / und uns verſicherten / daß ein 
ewiges beſſeres Leben ſey / ſo wuͤrde uns die Furcht 
des Todes / und die groſſe Begierde des langen Le⸗ 
bens ziemlich vergehen. In den erſten Zeilen des 
Welt bat GOtt die Menſchen ſo lange leben laſ⸗ 
ſen / theils zu Vermehrung des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts / theils zu Erhaltung der wahren Lehre von 
GoOttund der Gottesfurcht / welche zuſelbiger Zeit 
nicht anders / als durch die muͤndliche Verkuͤndi⸗ 
gung fortgepflantzet wurde / daher auch etliche der 
Meynung ſind / daß dergleichen hohes Alter nur 
denen heiligen Maͤnnern ſelbiger Zeit —* 
worden. Alſo tar ein ſolcher Alt Vater ein Re⸗ 
glerer ſeiner gantzen Nachkommenſchafft / die ſich 
auf viel tauſend Menſchen erſtrecket / und zugleich 
der Lehrer der Gottſeligkeit / der von den Wundern 
und Thaten GOttes zeugen koͤnte; Gleichwie zum 
Exempel Noah uͤber dreypundert Jahr nach der 
Suͤndfluth ſeiner gantzen polterität bas — 
ze 
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zehlen konnen / was vor und in Der Sundfluth er 
gangen. Nachdem aber die Boßheit der : 
ſchen zugenommen / und GOtt der HErr ins 
Willen in Schrifften anfangs dem Ebraiſchen 
ce zu Zeiten Moſis / sorgeleget / nachmals / 

Sendung ſeines eingebohrnen Sohns ins 
— wiederholen / erklaren / und durch die Ev⸗ 
angeliſten und Apoſtel ſolches alles / was zur ſeligen 
Unterweiſung noͤthig / predigen und lehren / auch 
zu + à bringen / und in aller Welt kund werden 
laffen / à Msn re mure des vielhun⸗ 
dertfäbrig lters zu dieſem Zwed nicht / aber ein 

gewuͤndſchtes Werck iſtes / wannalte / recht Gott⸗ 
* parmi — ihre hohe Jahre 
der Ihrigen in der Gottſeligkeit mit 

— abrüng anwenden / und bey der Ju⸗ 
gend Gehoͤr koͤnten. Ein alter Gottſeliger 


Fuͤrſt / der vor wenig / pflegte zu 
à ns er Welt nach nicht gut / 
————— 


eiten / ſie bekaͤmen im Alter N von 
Es een Do A 


; Das 
— daß es ſo es ro ag worden iſt / da 
man das Alter su Beſſerung der Jugend un — 2* 
Les der Gorridigfe hrauchet und refpc- 
ret. 
47. — A undwie ſe ein Epcifanfebe; x 


Mas 


{ 
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Was den Tod / oder die Art des Todes belangt/da 
if der gemeine Wahn / der befte Tod ſey / wann 
man fur bobem Alter gulegt auf dem Dette gleich⸗ 
ſam einſchlaffe. Iſt mobl etwas / aber nicht gar ge⸗ 
woͤhnliches· Der meiſte Theil der Leute ſtirbet auf 
andere Weiſe / durch aefabrlihe Rrandbeiten / o⸗ 
der auch durch gewaltſamen TodʒDer wahre 
rechtſchaffene Chriſt macht hierunter wenig Unter⸗ 
ſcheid / wann er nur in dem Lauff zu ſeinem rechten 
Zweck bleibet / denn daweiß er / daß ihm keine Art 
des Todes ſchaͤdlich ſeyn kan / ja er mag wohl ſagen / 
daß / wann er nur in der Gnade Gttes ſtehet / 
der jenige Tod am leichteſten ſey / der ihn unver⸗ 
muthet uͤberfallet. So bat auch GOtt ſelbſt mit 
dem grauſamen Tode ſo vieler Millionen Chriſten / 
und darunter der Apoſteln / und vieltreuer geiſtrei⸗ 
cer Lehrer / die von den Verfolgern auf allerley er⸗ 
ſchreclliche Weiſe aufgeopffert worden / klarlich 
erwieſen / daß er dieſe Arten des Todes fuͤr keine 
beſondere Straffen halte / und damit die Seligkent 
mehr foͤrdere als hindere. Ja ec batfo viel Krafft 
und Gedult zu ſolcher Maͤrtyrer Pein und Tod 
gegeben / daß man vermerdet/ fie haben dabey viel 
weniger empfunden / als irgend bey einer ſchmertz⸗ 
lichen lagerhafften Kranckheit ein Sterbender aus⸗ 
ſtehen muß. Dieſemnach zeiget das Chriſtenthum / 
daß uns weder Leben noch Tod / es mag jenes lang 
oder kurt / dieſer gelinde oder hart / frübe Je foat 

| eyn / 
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ſeyn / von unſerm Zweck / der uns fuͤrgeſtecket Ift/ 
nicht hindern oder ſchelden môge / und Fan alfo nies 
mand / als ein rechtſchaffener Chriſt / einen rechten 
maͤnnlichen und tapfferen Muth wider die Kuͤrhe 
des Lebens und Ausſtehung der Todes⸗Noth ha⸗ 
ben / ſondern beſtehet in falſcher Einbildung and 
Pralerey / oder in Thummigkeit / wann Gott⸗ 
loſe und Heuchler ſich anſtellen / als ob ſie gern/ ge⸗ 
dultig und freudig oder ſich gegen die To 
des⸗Furcht verhatten wollen. 

| Car. IV. 
9. 1. Klage und Beſchwerung über Maugel des büracrlis 
chen Lebens kommt aus dem falſchen Chriſtenthum. 


nn ff dem / was eines jeden Perſon im 
Haus⸗Stande angehet / iſt auch oben et⸗ 
was beruͤhrt worden von den Stoͤcken / wel⸗ 
che zu dem Wohlſtande einer buͤrgerlichen Gemeine 
erfordertwerden / als da iſt die friedliche und ehrliche 
Nahrung / und die Freyheit mit dem Seinigen um⸗ 
zugehen. Was fuͤr Beſchwerligkeiten in Staͤdten / 
Dorffern und Landſchafften hieruͤber entſtehen / iſt 
faſt rucht zubeſchreiben / und erfaͤhret man deren be 
der Obrigkeit / und in Gerichten / auch gemeinem 
Leben / unzehlich. Denn da iſt von lauter Neid / 
— und Eingri zu à ; — ent⸗ 
en Zaͤ en / Schelt⸗Wort aͤgerey⸗ 

en / Send paire! ord / Raub. Das ** 


wurde 
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wurde nadbleiben / wann wie rechte Chriften waͤ⸗ 
ten, die das Buͤrger⸗ und Land⸗Recht im Himmel 
vornemlich ſuchten / und in deſſen gewiſſer und 
glaͤubiger Hoffnung / die Zeitligkeit vor eine elende 
Herberge / und alles Zeitliche keiner ſolchen ſuͤndli⸗ 
den Sorge / Proceß und Unluſt werth hielten. 
¶ Die Séürgertide Due und Glhallitei wird durh 
4 Dé —— rang ef bret. Die 
Ubel iſt ſchwer zu verbeſſern / koͤmmt von boͤſer Erzie⸗ 
hung der Kinder mit her. Schmaͤhe⸗Worte ſolte 
man verlachen / an grobem Sas keine £uft haben / 
und von guten Sachen reden. Boͤſe Zunge weiſet ein 
boͤſes ere Mit Zaͤhmung der Zunge ficlen vielt 
Proceſſe, und andere Ungelegenheiten. Die Poſ⸗ 
ſenreiſſer verderben gemeiniglich. Chriſtus verwirfft 
die unnuͤtzen Worte. 


Das vergnuͤgliche / ſtille und friedſame buͤrgerll⸗ 
ee nn ee 
und geftobret ge / 0 
zaͤncke / Schelt⸗Worte / Gewaͤſche und b 
Nachreden / welches ein Gebrechen iſt / den 
weltlichen Geſetze nimmer genug verhuͤten koͤn⸗ 
nen / und daher nur auf das Groͤbſte das Abſehen 
nehmen muͤſſen. Aber wer ein Chriſt ſeyn will / 
and aus dem Munde Chriſti hoͤret Was der Miß⸗ 
brauch tr cine Suͤnde ſey / der wuͤrde 
nimmermehr Urſach geben / daß er mit ſeinem 
Nachbar / oder gar mit ſeinen oſſen und 
Angehoͤrigen / durch ſolche Reden oder —— 
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erfiele moraus Haß und Neid / Rlage und 

—* —— mn 2 0bf eg entſtehet. —* 
bel der Zunge iſt ſo weitl ſo gefaͤhrlich 
and ſchluͤpfferig / daß es ohne ſonderbare 
Snade und Gabe / auch von denen nicht aller⸗ 
ings zu vermeiden / die ſich ſonſt in Wercken und 
Thaten unſtraͤfflich halten. Gleichwohl und weil 
SOtt wider dieſes Laſter ein eigen Gebot gegeben / 
ind su Daͤmpffung deſſelben ſeinen * mars Gei 


o wol / als wider andere ſuͤndliche Luͤſte und Mi 
andlungen / darbietet —* — Schuld 
uf uns / daß mit ſolche heilſame nicht mit 


enſtem Fuͤrſatz und unablaßigem Fieiß gebrau⸗ 
Den / und uns zum Schweigen / oder doch su Be⸗ 
enckung deſſen / was wir reden / gewehnen; Die 
luferziehung unſerer Kinder iſt hierinnen zu 
hlecht A unachtſam; Die Gewonheit von Ju⸗ 
end Sins Alter ſo boͤſe; Die bung aller 
ep Neues und Luſtiges unter dem Schein Scher⸗ 
es zu hoͤren / (0 daß wir uns daruͤber unzeh⸗ 
icher an GOtt und uns ſelbſt / und an un⸗ 
erm N verſuͤndigen. Wir erzuͤrnen uns 
ber Reden und Schrifften / die uns su Schimpff 
zereichen / dieſe ſolten wir verlachen und verachten / 
der doch der Obrigkeit das Einſehen willig und 
—— wir wiſſen / daß wir un⸗ 
huldig ſind / oder oſten uns daraus beſſern / wann 
aan uns getroffen: Wir lachen uͤber Schertz und 


Poſ⸗ 
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Poſſen/ diemider GOtt und die Erbarkeit lauffen 
und halten fuͤr eine artige Hof⸗Weiſe / fuͤr Edel⸗ 
manniſch und Cavalieriſch mas GOtt für Nar⸗ 
rentheidung und Schandbarkeit / welche keinem 
Chriſten gegiemen/ erklaͤtet und verdammet. Tir 
ſchaͤmen uns hingegen / wie oben ſchon erwehnt / 
don GOttes hertlichen geiſt· und weltlichen Wohl⸗ 
thaten / von ſeinen gerechten Gerichten / von der 
Erbauung im Chriſtenthum wider Laſter und 
oRängel/ oder vor die Unſchuld des verleumdeten 
oder verſpotteten Naͤchſten au reden. Alles / lei: 
der! su mehr als offenbarer Anzeige / daß wir keine 
Chriſten ſind. Denn wer kan dem Spruch un⸗ 
ſers Heylandes widerſprechen / weß das Hertz 
voll iſt / gehet der Mund uͤber /* und anderen 
mehr.Es iſt cine vergebliche Entſchuldigung 
die mancher braucht / er ſey nue loſe oder (chalds 
hafft mit dem Maul / aber im Hertzen fromm; 
Criſius ſagt / es ſey nicht muͤglich / Boſes konne 
nicht aus gutem Dergen kommen. D! wie iſt di 
UÜbel ſo eingeriſſen daf Éeine Hoffnung uͤbrig / dif 
ſelben loß du werden / wir ſind damit in allen Stan⸗ 
den behafftet / die boͤſe ce iſt ein Feuer / ci 
ne Welt voll — tigkeit/ ** mie Sanct 
Jacobus naddendlich redet. Waͤre dleſem zu bes 
gegnen/ wie viel unzehliche Proceſs in Injurien⸗ 
* | Sache 
# Math, 12, 34. Exabundanuia cordis os logvitur, 
** Jac. 3, 6, Lingraignis eſt, unirerſitas iniq ritatum. 





chen wie vie Verwundungen / Mord und 
Todiſchlaͤge wuͤrden nachbleiben / mie mancher 
wuͤrde cine beſſere Che / eine beſſere Nachtbar⸗ 
ſchafft / treuere Freunde / mehr Geld im Beutel / 
mehr Refpeë und Ehre haben? Die Helffte der 
Gerichts⸗ Arbeit ſiele pianes Ein grof Theil 
der unnuͤtzen Practicanten wuͤrden auf eine ans 
dere ebrlihe Nahrung denden muͤſſen: Mehr 
Segen GOttes wuͤrde in allen Haͤuſern ſeyn / 
denn Die Schrifft leugt nicht / daß es boͤen Maͤu⸗ 
lern nicht wohl gehen ſolle Man ſiehet auch uns 
zehlbare Exempel / wie uͤbel endlich die Waͤſcher / 
Zancker und Verleumder / auch nue die Poſſen⸗ 
reiſſer und Schandirer / welche / tie (ie ſagen / nie⸗ 
mand zu Schaden reden / endlich ankommen ser: · 

derben und verarmen / oder ein uͤbel FEnde nehmen / 
und wie das gemeine Weſen und buͤrgerliche gute 
Eintr —* und Friedſamkeit daruͤber —* 
leidet / auch die Jugend geaͤrgert / und zu gleicher 
—— ET wird. Alles / oder doch das 
meiſie / vere mit Goͤttlichem Beyſtande zu meiden / 
oder zu mindern / wann tir glaͤubten / + sum 
£obe Dites im ewigen Leben erſchaffen / und 
unſere Cyr du dieſer Zeitligkeit gewehnen ſolten / 
was gut / erbar / und erbaulich iſt und wohl lautet / 
zu reden. Zumahl es uns Chriſtus der HErr ſo 
nahe legt / daß er nicht allein son ſchaͤndlichen und 
—— auch nur son eiteln und PME 
- or⸗ 
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Worten/ Réenfhaft * son Deer fordern 

will / die um ihrer Suͤnden und Unglaubens toile 

fuͤr GOttes Gericht kommen muͤſſen. | 

4. 3. Durch das Chriſtenthum find die groben Laſter und 

daraus entſtehende Schaͤden am beſten au verhů⸗ 

ten. Chriſten ſollen von der Ungerechtigkeit abtre⸗ 

‘ten / und nicht vorſetzlich ſuͤndigen / na klarem 

Inbalt der Spruͤche der Deiligen Schrifft / und 

wie ſchaͤndlich heut an Tage die fo genannte Chri⸗ 

. ften darwider bandeln, 

Was nun mit menigem (denn wer wolte es alles 
ausfuͤhren?) von dieſem Laſter / ſo wider die gemei⸗ 
ne Ruhe und Wolfahrt ſtreitet / angezeigt worden / 
das koͤnnte alſo durchgehends von allen andern Us 
belthaten auch geſchehen / denn man haͤtte weltli⸗ 
cher Geſetze in der Chriſtenheit wider wenige von⸗ 
nôthen/ man brauchte nicht ſolche Sorge / Muͤhe 
und Koſten / wider den Mord / Ehebruch / Hure⸗ 
sep und alle Unzucht; wider das Schwyelgen und 
Sauffen / Diebſtahl / Raub / Wucher / Ver⸗ 
ſchwendung / und dergleichen; ja wider boͤſe Par⸗ 
titen/ falſche Eyde / Lug und Trug / wider die fre 
ventliche Verachtung GOttes und ſeines Worts 
und Dienſts / wider Fluchen / Schweren / wider 
— —— und was deren anhaͤngig / Entheiligung 
es Sabbaths / groben Ungehorſam wider die El⸗ 
tern / Obrigkeit und Vorgeſetzten / wann mir 
den 


— — — — — — — —e r — — — 
* Matth. 12» 36. Dico autem vobis, quoniam vmne ve:bum 
otiofum, quod locuti fuerint homines, reddent ra- 

tioucm de 00, in die judicii. 
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den Grund und den Zweck des Chriffenthums be 
obachteten / wann alle Staͤnde darnach ſtrebeten / 
und weil wir jetzt vom Hausſtande reden / wann ein 
jeder fur ſich und die pans et daß er in 
dec Tauffe und durch die Bekantiuß des Chriſtli⸗ 
chen Glaubens id zugleich verbunden habe / aller 
olchen Suͤnden / — ie Laſtern abzuſa⸗ 
gen / und alſo * ſelberein Geſet zuſeyn. Es tre⸗ 
ke ab / ſagt ja der Apoſtel / von der Ungerech⸗ 
tigkeit / dasiſt / von allen Laſtern / der den Nas 
men Chriſti nennet. Wer aus GOLT ge 

boren iſt / das iſt / wer ein wahrer Cheiſt iſt der 
thut nié Suͤnde / (am allerwenigſten ſolche 
vorſetzliche Laſter⸗Thaten/) Wer inde thut / 
und zumal ſolche auch 4 Heyden berboterie Las 
ſter / der iſt vom Teuffel / ** und alfo kein Chrift: 
der ſich laͤſteinen Bruder / einen Chriſten / nen⸗ 
nen / und iſt ein Hurer / oder ein Geitziger / 
oder ein Abgottiſcher / oder ein Laͤſterer / o⸗ 
der ein Trunckenbold / oder ein Raͤuber / mit 
Ddemſelbgen ſolt ihr auch nicht eſſen.* Sind 
— 2 flare 

* — par sa natus eſt ex Deo, peccatum non 


= | Qui facit peccatum ex Diaboloeft, v. 8. é 
#3, Cor $, 11. Si is, quifrater nominetur inter vos, eſt for- 
aicatot, aut avarus, autidolis ferviens , aut maledi= 
———— cum ejusmodi nec cibum 
uæite. | 


— 
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klare LDorteund Gebote des groffen Heyden⸗ leh⸗ 
vers und Prebigers Pauli. Wehe unſerer Chri⸗ 
flenheit! wehe unſern £anden/ Staͤdten und Doͤrf⸗ 
fern / die offenbarlich voll ſolcher und dergleichen 
Late ſiecken/ mit denen man nicht allein (wie es 
im auſſerlichen Leben nicht allezeit zu vermeiden / 
auch dec Apoftel ſelbſi ein Gaſt ⸗ Gebot be einem 
UÜnglaͤubigen zulaͤſſet * ) eſſen / ſondern ſie in ho⸗ 
* und dffentlihen Aemtern / durch alle Staͤnde / 
eben und leiden / und mit ihnen in der genauefiere 
und heiligen Communion / durch Genieffung des 
Esacraments/ ffebenmuf! Man faget nicht / als 
ob einer / der alfo geſůndiget bâtte/ / keiner Bekeh⸗ 
rung und Gnade fabig waͤre / ſondern daß es un⸗ 
verantwortlich und erſchrecklich ſey die Laſter und 
Shanden / aller Prebigt / Buſſe / und Straffe 
ungeachtet / gleichwol fort zu treiben / wie⸗ 
dec in die origen Sünden zu fallen/ und (ich den⸗ 
noch des Chriſtlichen Namens und 
gleichwohl nichts wenigers als ein Chriſt / einfolg⸗ 
uch auch / ein recht inniglich und rés + 
Mitgenoß buͤrgerlicher Se zu ſeyn / 
je Der Geſe⸗ 


ſondern nur fo weit / als einen die 


ge und weltlichen Straffe dazuantreibet und zwin⸗ 


get. Wieviel waͤren unſer hingegen heilig / 


Goͤttlich / wann uns der Haupt⸗wed unſers Be 





1, Cor. i10, 2 7. Si quus vocat vos infidelium ad ecenam & vul- 


tisire, &c, 
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rmffs / éebens und Chriſtenthums recht im Sinn 
und vor Augen ſtunde. 


Car ——— 


1, Unterſcheid in haͤußlicher Wahn had ſttuation der 
Lénder und Derter: Anders an der See / anders mit: 
ten int kande. Rein Ort Fan mehr keute nebrens alé 
die Defhaffenbeit der Nahrungs Mittel leider. Un⸗ 
terſche id der © —* Ba und vie die Hands 
wercke and ers ſchlecht und einfaͤltig 
geweſen / und * und geaͤndert / und zwat 

mehrentheilẽ iger Weiſe * * wenigſten 


mit Bedacht eine Handthierun 

Ann man aber be infonbeeheit 90 von Der gemei⸗ 
tent buͤrgerlichen Nahrung und Freyheit / 
—* denen A grid rm 

— nwil / ſo iſt ein mer 
Unterſcheld —* denen Sandern zu beob⸗ 
achten: Denn anders iſt es mit denen beſchaffen / 
hre beſte und ordentliche Nahrung von dem 
dSau haben; anders mit denen / welche fic 
* und Wandels ſonderlich mit Schiff⸗ 
gen. Weil von dieſer letzten Art 
weniger / als an andern Orten / zu 
— —* man auch mehr Urſach von der er⸗ 
reden. Da iſt nun an dem / daß or⸗ 
84 eine jede Landſchafft nicht mehr 
paire. Fund aus eigenem Ertrag ernehren 
à als ſo viel ihrer Re as datinnen | 
finden koͤnnen. Zum Exempel: Wann man ein 
—* betrachtet / ſo éme soi Feld bat/ als * 
zehen 
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ehen Pfluͤgen su arbeiten iff, fo Eonnen audi mit 
ug nicht mebu Bauren oder Anſpanner darin⸗ 
nen wohnen / ſondern die uͤbrigen muͤſſen (id mit 
Hand⸗Arbeit / den andern zu Huͤlffe / nehren / oder 
uͤber Land auswaͤrtig ihren Verdlenſt ſuchen / wi⸗ 
drigen Falls hindert einer den andern / oder es 
mangelt an der Nahrung. Es konnen auch nicht 
mehr Hand⸗Arbeiter / Treſcher / Schnitter / und 
Leute ſich des Orts nehren / als jene be⸗ 





duͤrffen. Alſo gehet es nun fort / wann man die 
Nahrung der Staͤdte bedendets Da iſt gar glaͤnb⸗ 
lich / was die Hiſtorien / wiewohl nicht 

und umſtaͤndlich genug (denn es mangelte fe 

Zeit an gelehrten und fleißigen Leuten / die etwas 
rechtes aufgeſchrieben haͤtten) melden / daß in den 


alten Zeiten Teutſchland alſo bewohnet 
pfleget worden / daß die —— 
auf Ackerwerck und Viehezucht beſtanden; 


well die Leute ſelbiger Zeit / in Kleidung / Gebau 
und einfaͤltigſte ſich gehalten / haben ſie auch gant 
Ris ae und Handwerder bedurfft/ aller 
maſſen man noch in Nordiſchen Landen findet / daf 
die Einwohner auf dem Lande / nemlich die Bau⸗ 
een oder Ader⸗Leute / faſt alles was fie an ihrem 
Leibe / und zu ihren Haͤuſern und Gefchirre be⸗ 
duͤrffen / aus allerley Materialien ſelbſt zu verferti⸗ 
gen wiſſen / und weder Schmiede / Wagner / 
— er / 
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ler / Schneider noch Schuſter gebrauchen. Wie 
man aber mit Annehmung deu Chriſtlichen Lehre / 
und Einfuͤhrung der Geiſtlichen / und vornemlich 
Der Moͤnche / aus denen beſſer gebauten und anges 
richteten Laͤndern / Italien / Franckreich / Engel⸗ 
land ec. auch die Policey / oder die bequemere / zu⸗ 
gleich aber auch koſtbarere Art des buͤrgerlichen 
Weſens eingefuͤhret / da iſt cine Enderung in allen 
Landſchafften entſtanden / die man mit keiner ge⸗ 
nugſamen Aufſicht oder Ordnung beobachten koͤn⸗ 
nen/ b ndeclid wegen der vielerley Herrſchafften 
und gkeiten / ſondern man je es wohl meh⸗ 
rentheils laſſen / wie ſichs ſelbſt von ungefehr 
ergeben. ſo iſt manchmahl nicht su begreiffen / 
warum dieſe oder jene Nahrung / Handthierung 
oder Manufactut an einem Orte mehr als amant: 
ven aufkommen. Zwar bey etlichen sum Exem⸗ 
pel / mo Eiſen oder Holtz⸗Waaren im Schwan⸗ 
ge gen kommt es von der Natur des Orts her / 

dergleichen Materien allda haͤuffig vorhan⸗ 
den / bey andern Gewerben aber trifft es nicht ein / 
ſondern iſt zufallig durch geſchickte Leute und Ver⸗ 
leger in ng kommen / zum Exempel / Spinn⸗ 
und Weberey / mo man die Seide / Schaf⸗oder 
Baumwolle von weiten zufuͤhren muß: Aber hier⸗ 
von iſt hier nicht der Zwed ausfuͤhrlich zu reden / 
ſondern es wied zu dem Ende gedacht / daß die Ar⸗ 
muth und Noth in der ** nicht wenig * 

3 a 
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aus entfpringet / daß die £eute faft ohne Bedacht 
eine. Lehens⸗ und Nahrungs⸗ Art erwehlen / daben 
fe hernach nicht auszukommen vermoͤgen / ob man 
ich gleich angreiffen und fleißig darinn ſeyn wolte. 
Alſo wo kein Verlag / und kein Abgang iſt / ( denn 
beydes hauget an einander) bleiben die Handthie⸗ 
rungen ſtecken / man babe ſie gelernet wie man wol⸗ 
te / weil aber su dieſer Maͤngel Verbeſſerung eine 
ſehr groſſe Uberlegung erfordert wird / die in 
Teutſchland ſchwer su hoffen; Go muß ein jei 
für ſich ſelbſt ſorgfaltig ſeyn und ſich und féine 
Kinder dazu ſchien / womit ee am erſten und leich⸗ 
teſten ehrlich und gewiſſenhafftig ſich nehren Fan 
and alſo nicht in ſchaͤdlichem Muͤßiggang / ob « 
leich ein Handwerd gelernet / aber nicht treiben 
—* ſitzen / und dadurch in Noch und Armuth gera⸗ 
then / dadurch er ſeinen Mit⸗Buͤrgern und Nach⸗ 
harn nur beſchwerlich wird: Was der Ob 
keit hierunter obliege / davon ſoll unten gehand 
werden. À 21 
16, 2, Das Chriſtenth 
* Ga —— — —F * 
riſtenthum giebt hierbey etliche gemeine 
gute Lehren / und zwar durchgehends in allen Staͤn⸗ 
den und Nahrungen / als: das Gebet und Ver⸗ 
trauen ju GOtt / die fleifige Arbeit die Demuth / 
daß man nicht hoͤher hinaus dende / als GÔTT 
Mittel weiſet und gonnet / und melches das grès 
P y 7 ET" apl⸗ 


| J — — 
+. ROIS see. 
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Cavpitalund allergervifiefte Hulffs⸗Mittel iſt / wie 
mehr geſagt / die Sparſamkeit und Vergnuͤgſam⸗ 
keit. Das iſt es / was der Apoſtel kuͤrtzlich ſagt / 
—— ng und Kleider haben / fo 
laſſet —* gen. * Aber es muß hierunter 

orten geſpielet und unter der Nah⸗ 
rung —— oder Koſtbarkeit der Speiſen/ 
und unter der Kleidung der Pracht / oder mehr als 
noͤthig und Standes geſuchet werden / Def 


halben oben ſchon Ceinnerung geſchehen. 
43. ———— 
En 
D nb da pre À rond ur 


Die buͤrgerliche Freyheit wird von vielen auch zu 
hoch geſpannet / und entziehen ſich viel / wie ſie kon⸗ 
nen / von den obliegenden Buͤrden / und zwar mit 
ſolcher Unbilligkeit / daß (ie ſich keine Gedanden 
noch Gewiſſen machen / ein Aã— von beſſern 
und groͤſſern Guͤtern / Nahrung und Vermoͤgen 
mepeul und auf ſolche vortheilhaffte Befreyung 
in allerley Wege zu trachten / wann gleich der Mit⸗ 
Buͤrger oder Neben⸗ Chriſt von geringern Guͤ⸗ 
tern groͤſſere Laſt tragen muß / und ſolche zu erleich⸗ 
— ann die D en und leidlich 
en ſich beſſer angriffen: Iſt ein Laſter / wel⸗ 

Lt A fi gleichwohl dcr 


ae 5: - SOLE PR 
* 14 Tim. 6,87 Habentes autem alimenta, & quibustega- 
mur, contenti ſimus. 
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Bornebmfter ohne Scheu getritben / und von den 
Obrigkeiten ſelbſt geheget wird / die auf dergleichen 
Leute / ſonderlich aber quf augenehme Diener À fe 
hen / und fo viel arme Unterhanen nicht 

denen die baſt zuwaͤchſet. Ferner ſind insgemein 
die Einwohner der Staͤdte und Doͤrffer allzu un⸗ 
gedultig / oder zu zaͤrtlich / wann die Noth erfor⸗ 
dert / daß man ſich in Kriegsruͤſtung ſtellen muß / 
da ſchonet nicht allein ein jeder ſeiner Haut / ſondern 
er giebt sur Beſoldung der Krieges⸗Leute / alles 
mit ſchwerem Hertzen / und iſt wider dieſe gang 
ſchwuͤrlg und erbittert / welche es zwar auch mit 
boͤſem Leben und vielen Verbrechungen mehren⸗ 
theils darnach machen / daß man ſie weder loben 
noch lieben kan. Das Chriſten nun 
einen zulaͤßigen Krieg / an J ſelbſt / nicht 
um / verwirfft alſo auch den Stand der Soldaten 
nicht; Aber der rechte Gebrauch und Mißbrauch 
{ind uͤber die Maſſe ſchwer hierinn su unterſcheiden. 

#4: Welcher Geſtalt ſich jéber Unterthanet zu 53 


Dienſten und Verrichtungen gebrauchen 
ſchuldig. Das Werben iſt ein bedencklich 


Die allergewiſſeſte / richtigſte und loͤblichſte Art zu 
kriegen / iſt ohne allen Zweiffel die jen | 
A ein * der —* und Leibes⸗ ce 

ich sum Kriege gebrauchen laffen muͤſſen / das 
ſet das Exempel der Iſraeliten und Juden / welche 
durchgehends in vermoͤgendem Alter / wen vor 
ann 
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Mann die ABaffen fübren muffer/ renig alle 
und Umſtaͤnde ausgcommen, Zu —*— 
Gelehrter / keine Obrigkeitliche Perſon / kein Edel⸗ 
mann noch Raths⸗Herr davon befreyet geweſen / 
ſie haben alle ihre Jahre im Kriege ausſtehen muͤſ⸗ 
(en: Alſo haben es auch die Grlechen gehalten / tie 
dero Schtrifften weiſen / anderet Natlonen su ge 
ſchweigen. Und Das mare noch in der Chriſten⸗ 
beit bas allerbeſte und ſicherſte / daß ein jeder von 
gewiſſen Jahren an bis ins Alter ſich nach wohlbe⸗ 
dachter Tintheilung / und ohne g der 
nothwendigen Ordnung in allerley Staͤnden und 
Lebens⸗ Arten / in Waffen bete und gebrauchen 
lieſſe / fo offt es die Noth eforderte / das geſchehe oh⸗ 
ne Verle TS * —— 
Werben eyw nnehmen der 
Dienſt —— A mi — 3 set 
ehr v De dabey zu en 
us matt fic) ne Gewiſſen Darcin ue 
ben will. Wo es aber als ein durchgehendes Oblie⸗ 
gen von der — choten / oder die Noth zu 
Be uno à aterlandes vorhanden waͤre / fo 
kan jeder mit Freuden (id) bhrauchen laſſen / und ſo 
Le eu flerben / als auf dem Siech⸗ 

tte, 
, | 8 , 
5. ae Dee ED Month ce He Pt 


An pe ing ete und uͤbelbezahlter Sold 
hilfft ng / auch y éfteterAbdancung * 
D: * 
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ſchlechte Verſorgung wohlverdienter Leute. Soldaten T 

Len und Féunen gute Cbrifien ſeyn / und leichter in Zuc⸗ 
ebaltentwerden: Aus deren Unterlaffung und Beyſeit⸗ 

etzung Chriféliher Schuidigkeit entſtehet die Feind⸗ 
paf wiſchen Burgern und Soldaten / und daß dieſer 


Stand faſt unchriſtlich wird. 

Daß aber die Soldaten insgemein ein ungez 

fer Leben / als andere/fübren/ ifEnidédie pr 1 
Urface/ daf ſich zu Rviegs-Dienften/ dem gemei⸗ 
ten Sprichwort nach / mehrentheils ſolche Leute 
gebrauchen laſſen / und der Trompete oder Trom⸗ 
melnachlauffen/ die Vater und Mutter nicht ge⸗ 
horchen wollen / oder teutſcher zu reden / welche ent⸗ 
tueder durch Übelthaten und boͤſes Leben ſich ſhon 
verderbet baben/ oder ſonſt fo untuͤchtig ſind af 
fie keine ehrliche Nahrung antreten koͤnnen / ſondern 
gehen aus lauter Noth / Armuth und PA Le 
jungin Rriegs Darzu Qui denn auch A (2 


Kriege zwar in gewiſſen Sachen ſharff alten / 
inandern aber / ob es gleich Gttzu Unehren / und 
dem Lande / à —— zu ge⸗ 

ehen / geheget und g werden. 


über Es | 
gereihet bent Chriſtenthum zu i 
Schmach / und wird hingegen von Den Zi 
gertibmet / daß ihre Soldaten viel ſchaͤrffer audi 
Hyrer Religion und Meidung der Laſter / gehalten 
werden / als andere: Daher find bep fol die 
Ærundenbeit/ das Fluchen / das Balgen / unerhor⸗ 
te Dinge; Hergegen ein maßiges Leben / br 0 
AY | 234 
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ag a und ſtattliche Drdnung und Gehorſam 
int ihren Lagern und Zůgen zu beſinden. Was nun 
dieſe Nation thun kan bey gang falſcher und une 

ereiniter Religion; Warum ſolte man es in der 
—— weit beſſer machen koͤnnen / wann 
Hohe und Niedere —— was die Gottes⸗ 
furcht und das Gewiſſen erforderte ? Ohne iſt au 
nicht / daß man den Kriegs⸗Sold / ſonderlich fur 
Die Gemeinen allzuſchlecht ſetzet / auch bezwacket 
und beſchneidet / bingegen ihnen allerley Muthwil⸗ 

D — 


ne nm Pen D mas 
en und Frommen / oth / machen 
muͤſſen. —— * 


ie Noth vorbey / ſo laffet 
man die Kriegsleute Me fe» daber begra⸗ 


fen fich dieſe/ fonderlidh die Kriegs⸗Aemter bedie⸗ 
nen / und dazu Gelegenheit haben / auf allerlep Wei⸗ 
— dzum Theil aus Furcht / daß ſie bald abge⸗ 
per werden / und hernach Mangel Leiden moͤch⸗ 
Da man aber bedacht waͤre / wohlverdiente 
Leute Zeit Lebens zu erhalten / nicht zwar wie es ein 
Herſchwenderiſcher Weiſe / verlanget / ſondern 
nach Standes⸗Gebuͤhr und Maͤßigkeit / ſo koͤnte 
mai auch die Tugend und difciplin ehe behaupten. 
Seraus erſcheinet / daß der Grund des Chriſten⸗ 
thums / und das Abſehen auf die wahre Gluͤdſe⸗ 
ligkelt / bas move ſey / worauf die Beſſe⸗ 
rung des KFrieg⸗Standes beruhe / und alſo die je⸗ 
nigen gantz rrren / welche meynen / daß M 
⸗ u 
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furoe uno Chrftie hieran bmberlié 


fe / und ein Soldat / wie ſie reden / ſich nicht wie 
eine Nonne halten / oder ein Chriſtlich Leben fuͤh⸗ 
ren / ſein Ammt woͤhl verrichten / mit Ehren ſich 


dabey nehren / und gutes Gewiſſen behalten kͤn⸗ 
ne: Vielmehr ſcheinet leichter bey dem Kriege die 


diſciplin nicht allein in milicarifdhen oder Com: 
mando⸗Sachen / ſondern auch in Vermeidung 
der Laſter zubeſtreiten / weil man ſo viel Befelha⸗ 
ber oder Officivéc hat und die Knechte beyſam⸗ 
men halten kan / auch ohne groſſe Weitlaͤufftigkeit 
und Proceß zur Straffe ſchreitet / da hingegen in 
Staͤdten und Doͤrffern der Aufſeher alluwenig 
ſind / und die Leute hie und da / ihrer Be 7 
zerſtreuet leben. Iſt alſo wohl der Muͤhe merth / 
weil gleichwohl an der Kriegs Ruͤſtung der Schutz 
und Friede der Lande hanget / daß einſten mit rech⸗ 
tem Bedacht / und Hindanſetzung der etwan ein 
paar hundert Jahr her eingeriſſener Weiſe / unter⸗ 
ſuchet wuͤrde / ob und wie dieſem Stande / davon ſich 
Co pie tauſend nehren muͤſſen / zu helffen / daß er oh⸗ 
ne Seelen⸗Gefahr / und zu GOttes Ehre / und 
dent Nechſten gum beſten su fuͤhren / und von den 
Laſtern und Gebrechen nach Woͤgligkeit zu reini⸗ 
gen. Waͤre es nicht moͤglich / an ſtatt des Ter: 
bens / die alte urſpruͤngliche / loͤbliche Art wieder 
aufzubringen / und die Unterthanen alle von Ju⸗ 
gend an in Waffen (wie ohnbeſchadet ihrer ee 

and⸗ 
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Handthierung und profeilion wol geſchehen Edne 
te) zu exerciren / hernach benm geld⸗Zuge Wech⸗ 
ſels⸗ weiſe zu brauchen / ſo lang es die Krafft des 
bes und des Alters nach ** Satzungen zu⸗ 
lieſſe / ſo kan doch auch den Geworbenen beffev bor⸗ 
geſtanden werden / als itzo ins gemein geſchiehet / da 

er und Gemeine am wenigſten an GBSTT 

und Gewiſſen denden/ ſondern ſolches alles / wo 
* * ein * * Ar tin —— hal⸗ 
ten / ſo zum wen itlang behſeits geſetzet / 
oder ſehe laulicht tractixt werden můſte / darum 
dann nicht zu wundern / daß eine ſolche Tod und 
Erb⸗Feindſchafft zwiſchen Den Inwohnern des 
Landes und den Soldaten / die doch mebrentheils 
aus dem Mittel der Inwohner genommen mer: 
den / eutſtanden / und die / ſo einander vderwahren 
und ſchuͤtzen / und hingegen erhalten und beſolden 
ſollen und muͤſſen / auf lauter Schaden gegen ein⸗ 
ander trachten; der Buͤrger und Bauer den Sol 
daten mehr fuͤr einen Teufel / als Menſchen / bält 
und indie Lufft nicht goͤnnet / der Soldat hinge⸗ 
die Büvrger und Bauren aufs aller⸗veraͤcht⸗ 
troctiret / und dafuͤr achtet / daß er ſich von 
ihnen / wie er kan / nehren môge/ und ſie alfo/ mo er 
nur vermag / ſchimpffet und beſchaͤdigt / ob er gleich 
wiſſen / ben muß / daß es wider GOT/ 
Ehre und t lauffe / auch ſelbſt hernach / wann 
er Des Krieges loh iſt in Burger Stand tritt / und 
wie⸗ 


isa  Chrifien-Sfafé ir. V5. * 
wiederum alſo tractiret ET befftig daruͤber kla⸗ 
gets Iſt eine augenſcheinliche Probe / daß ſolche 
Achts wenigers als Chriſten ſeyn; dent Der Chri⸗ 
ſien Stand iſt gleichſam der weſentliche Stand als 
lee die (ich Cheiſten nennen und muß alle profes- 
fondtt / Saͤnde und Nahrungen / und alfo auch 
den Stand der Kriegs⸗ Leute / in Ordnung halten / 
und sum rechten Zwed befordern. Es muß kei⸗ 
ne profeffion , kein Gewerbe noch Handthierung 
in der Chriſtenheit gelitten werden / welches bey 
dem Chriftenthum und der wahren Gottesfurcht 
micht befteben Fonte: Wir muͤſſen nidé nue Che 
ſten in der Kirche oder beym Gebet/ ſondern auch in 
and bey der Haus⸗Arbeit / auf dem aus/ 
te dem Pfluge / im Felde mit dem an der 
Sale / im Kriege / in Treffen und Schlachten * 
nd bleiben / und welche Lebens⸗ Art der Chriſten⸗ 
thum guides iſt die mu man gar unterlaſſen 
ivslid] es muſſen Bauern / Buͤrger Handwer⸗ 
der Soidaten / bey ihrem Stande / Verrichtung 
und Nahrung / Chriſten / das iſt / Gottesfuͤrch⸗ 
tige / redliche / fromme und tugendha 
Sente bleiben konnen; und das iſt auch moglich und 
unlich / wann man nur Luſt und Eyfer dazu hat; 
onderlich aber wann die Obrigkeit und die Geiſt⸗ 
ũchen ſelbſt su ſolchem Zweck / wie ſichs gebuͤhret / 
pe Abſehen / Sorge und Arbeit richten wolten. Und 
ſo viel vom Haus⸗Stande und denen Nahrungs 
| und 
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— — — — —— — 


und Lebens⸗ Arten / welche maͤnniglich frey und of⸗ 
fen ſtehen / und darinn die — * — und ſich er⸗ 
halten muͤſſen. | 


! 


, 


Car. VI 


5.1. Dom Stande der Obrigkeit iſt ſchwer und gefébrlid 
au fcreiben. in à des Bauren⸗Kriegs. Noth⸗ 
wendige Behutſamkeit / in Anzeige der Obrigkeit 


ge 

0 om + * — vor die Beſſe⸗ 
Ch komme nun zur Betrachtung des Stan⸗ 
des der Obrigkeit: Iſt eine ſchwere und ge⸗ 
faͤhrliche matcria: theils daß niemand nach 
D au es —— die War⸗ 
wer t hat di u verwerffen / 
und den jenigen gubeleidigen / der (ie fuͤrbringet; 
theils / weil man anf der andern Seite ſich sorfehers 
muß / daf aus offenbarer / ob wol treuhertziger und 
gegruͤndeter Anzeige der Obrigkeitlichen Mangel / 
wann gleich Chriſtliche hohe Perſonen ſolche mit 
Gstighri und Dand aufnehmen / dennod bep 
dem unverſtaͤndigen Hauffen der Unterthanen ein 
widtiger und fs effect, nemlid Haß und Ver 
achtung gegen die Obrigkeit / oder gar Aufſtand 
und Empoͤrung veranlaſſet werden moͤchte. Al⸗ 
lermaſſen das Exempel des ungluͤckſeligen Bau⸗ 
ren⸗Krieges ausweiſet / da die Leute nicht allein 
durch vorſetzliche Verfuͤhrer und Aufwiegler zur 
Aufruhr erreget / ſondern auch wohl nur un 
rung 
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bôrung der Predigten / Da guter Meynung vom 
Ant der Obrigkeit gelehret worden / ſich geaͤrgert / 
und weil (ie zugleich von Maͤngeln der Obrigkei⸗ 
ten gehdret / denenſelben mit gantzlicher Aufhebung 
ſolchen Standes abhelſſen wollen. Dahero iſt ů⸗ 
beraus noͤthig / eine ſolche —5 zu brau⸗ 
chen / daß nicht Urſach su Mißbrauch gegeben 
werde. Waͤre alſo beſſer / daß die Seel⸗Sorger 
und Beicht⸗Vater (mie etliche Chriſtlich und lob⸗ 
lich thun) aller Orten ar rem a 
ten/ das jenige muͤnd⸗ oder ſchrifftlich denen O 
keiten abſonderlich vorzuhalten / was ſie auf der 
Canéel/ offt in Abweſen derer / die es eigentlich tref⸗ 
fen ſoll / oder da ſie gegenwaͤrtig ſind rer grof 
(en impffung vor denen Gemeinden fu 
bringen. Ferner / und wann ihre beſcheldentliche 
und auf genugſame Erwegung und Erkundigung 
der Sache / und nicht auf ungewiß Geſchwaͤtze und 
Muthmaſſung gegruͤndete Erinnerung 
verfienge / daß ſie als dann das offentliche bel zwa⸗ 
nicht unangezeigt lieſſen / ſondern nach GOttes 
Wort ſtrafften / dabey aber allegeit genuafamentme: 
ſpect gegen das hohe Amt der Obrigkeit brauch 
ten / und die heiſame Vermahnung mit anhiengen 
daß die Unterthanen / welche ſolche Gebrechen deu 
Obrigkeiten mercken / und oͤffentlich taxiren hoͤren 
nicht etwan einen Kuͤtzel daraus empſinden / odern⸗ 
ber des Predigers Großmuͤthigkeit ſich et 
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dern ſolten / ſondern daß fie zuforderſt in (ich ſelbſt 
giengen / und gewiß glaͤubten / daß ſie mit ihren 
Suůnden / alle die Plagen ſelbſt verurſachen / die von 
boͤſem Regiment herkommen / oder doch / / daß die 
Frommen und Unſchuldigen auch dieſe Noth / als 
eine Vaͤterliche ——— GOtt / erkennen / 
und an dahero Urſach nehmen ſolte / GOtt 
taͤglich anzuruffen / daß er die Obrigkeit mit ſeinem 
guten Geiſt regieren / ſie zu ſeinem und ihrer ſelbſt 
Erkantniß bringen / oder darinnen erhalten und 
fie für Ungerechtigkeit und andern ſchaͤdlichen Haͤn⸗ 
deln in dero hohem Ammt behuten / ihnen auch 
fromme und getvi] eAaͤthe und Diener 
verleihen wolle / die mit zuſammengeſetzter Treue 
die Maͤngel erinnerten / und weil ein jeder Rath 
wird / ſeines Herrn Beſtes su befoͤrdern / 
daß ſie ſolches auch auf die nothwendige geziemen⸗ 
de Erinnerung in Gewiſſens⸗ Sachen verſtuͤn⸗ 
den / und nicht meyneten / der Beicht⸗ Vater 
ſey allein dazu beſtellet. Vor vergeblich koͤnnen 
fůrwahr rechtglaͤubige Chriſten nicht halten / daß 
dieſe Fuͤrbitte und Gebet vor die Obrigkeiten fo 
hoch von dem . Apoſtel anbefohlen wird / und zwar 
zur Zeit / da die Regenten noch blinde und ruchloſe 
Hen den waren. Zum wenigſten ſiehet man dar 
As / daß der Unmuth / das Murren / das Austra⸗ 
en und Durchecheln der Obrigkeiten / welches 
aſt aller Ortenvon Rntspau -getriebert * 


* 
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Das Shittel fo wenig (en als vasunbedachte Shoes 
en auf den Cangeln / wodurch die Beſſerung zu er⸗ 
halten waͤre. 
4. 2. Verwahrung / daß mit dieſer Sbrigede Obrigkeit 
nict qu nahe getreten ſeyn ſoll · orhaltung der 
Wardheit iſt ihnen nuͤtzlich / die unterthanen aber 
ſollen ſich dadurch nicht aͤrgern. 
Damit ich aber nicht ſelbſt deſſen ſchuldig werde / 
dwas id an andern dißfalls tadelhafftig finde / ſo wil 
ich mich hiermit ůber das / was ich int der Vorrede 
gethan / nodmals aufs beſte / vor GOtt und ho⸗ 
ben Haͤuptern / die ic in hohen Ehren / ja nach der 
in Heil. Schrifft ſelb na Redens⸗Art / 
and in ſolcher Maſſe fuͤr 
tes ſtatt dem Bold fuͤrſtehen / deren vielen ich auch 
mit Vaſallen⸗Unterthanen⸗ und Dienſt⸗ Pflicht 
verbunden bin/perroabret haben / daßich im gering⸗ 
ſten nicht gemeynet ſey / mit dem jenigen / was 
zu Verbeſſerung des hohen Standes / aus dem 
Grunde des — anzufuͤhren 
bens bin / ihnen erdrieß oder Schmach zu erzei⸗ 
en/ oder ein und andere hohe Perſon damit j 
mablen und anzuſtechen s fondent ich thue es allein 
aus Ehriſtlicher rechtſchaffener Treue und Liebe 
wie id nach meinem beſten Wiſſen und Verſtand 
permepne/ daß es ohne ihren Schimpff und ré 
den zu thun ſey: Denn loben und ſchmeicheln kan 
enduch ein jeder / und iſt eben dieſes die Obell und 
pornepmfte Urſach aller, Regenten Verderhn 
| 1 
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daß hnen Die Warheit ſo verdrießlich und das 
Lebkoſen ſo angenehm iſt / ſie moͤchten aber gewiß⸗ 
lich a à pre a Schatz / als ges 

Warheit⸗ liebende und redende 

Dience. baben er wie zwar alle verffandige 
Welt⸗Weiſen laͤngſt angemerdet / GOttes Wort 
aber klar gr ug vorlegt. Getraue alfo/ weil ich 
dißfalls n À vpn —— oder neues vorbrin⸗ 
ge/. MATIN nnacaergu fe / oder doch 


dieſe meine t/ sr ich auch 
— Re nicht verleitet 
werden / deſſenthalben meniger gu thun oder zu 
leiden / als fie ſchuſdig / ſondern ihre lectiones allent⸗ 
halben auch dabey ſinden / denn es laſſen ſich —* 
correlata und an einander hangende Dinge dés: 
Amts der Obrigkeit und: der Unterthanen nicht 


wohl trennen. 
* à —— die Obrigkeiten ihr Amt am beſten 
den Regeln des Chriſtenthums fübren/ und 
ern und dabey seit und ewig glidfelig 


unnen 
Es — von mis nicht zugewarten / daß ich all⸗ 
hier vom Stand und Amt der Obrigkeit / als ets 
wan von derer Urſprung / mancherley Unterſchied / 
DMacht / Gewalt / Vorzuͤgen / —— Tu⸗ 
— und —— / — und * 
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tléneife bandeln wolle / dann davon ſind Buͤcher 

gnug vorhanden: Præfupponite alfo / und ſetze 

poraus/ bag der jenige / ſo aus gegenwaͤrtigem 

Tradtar ctioas faffan/ oder ſeiner Obrigkeit / wann 
er Gelegenheit * daraus vortragen will / ſchon 

guugſam verſtehe / wos / und tie vielerley 

Éciter ſeyn / und worinnen ihr Ammt / Ma 

Vverrichtung eigentlich beruhe Meine Thefis o⸗ 

der Sas iféund bleibet feo dieſer daß die Obrig⸗ 

éciten / wer die auch) ſeyn / aus dem runde des 

Ehriſtenthums / und in Betrachtung 

aupt⸗ Zwecks / ihr Amt am beſten 
und die Mangel / wo nicht gaͤntzlich en / 


€ denn das leidet die menſchliche Gebrec 
nicht) doch alſo verbeſſern koͤnnen / Da ſie 
nicht ſelbſt des * t⸗Zwecks / 
noch au gleicher Ver umniß un 


luſt 
deſſelben denen uUnterthanen mit Anlaß ge⸗ 
beñn. Denn das waͤre ja eine ſch 
groſſe Ungluͤcſeligkeit want cine Obrigkeit glel 
nod fo lang in allen ibver Wuͤrden efeffen / und 
alle ihre Vorzuͤge und en gebrau 
















haͤtte / aber darůber ihr ſelbſt eigenes Heil ei 
můſte. Ihr Stand muß und (ol ja zuforderſt 
alfo beſchaffen ſeyn / und gefuͤhret werden konnen 
daß fie dabeh Chriſten / das iſt / Gnaden⸗ Kinder 
GSlites ſeyn und bleiben / und ſo wohl als andere 
feelig werden konnen. f# 

1x 44 
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#4. Dbrigfeit ſoll und Fan noch Chriſtlicher leben / als die 
Un du und ibe Vorzug und Reichthum ſoll 
ihnen daran und der Seligkeit nicht hinderlich fevn. 
Exempel Gottſeliger Regenten. Der Wiedertaͤufſer 
Schwarm wider die Obrigkeit / und das grobe Ur: 
& theil des unverſtaͤndigen Pôfels wird verworſſen. 


man ſolte Bernunfft-und Schriftmaͤßig ſchlieſ⸗ 

daß ſie auch in hs allervornehmſten Stuͤ⸗ 
de vor allen ihren Unterthanen einen Vorzug ha⸗ 
ben ſolten / und auch auf fie su ziehen ſey mas der 
Œugel dem Daniel ſagt: Die / ſo viel sur Ge⸗ 
rechtigkeit weiſen / werden leuchten wie die 
Sterne immer und ewiglich.* Es iff zwar ben 
hohem Stande ſtarcker Anlaß zu groſſen Suͤnden / 
und weil unſer Heyland faſt unmuͤglich halt / ** 
daß ein Aeicher in das Reid GOttes komme / fo 
moͤchte daraus die Beſorgniß entſtehen / weil nie⸗ 
= iſt oder (epn ſolle/ als die Obrigkeit / zu⸗ 
—— jedem Lande und Ort / es wer⸗ 











nach mißlich fallen / daß eine im Reich⸗ 

und pate —— —* —* 

e. Gleichwol zeiget o eiffe 

an / und wann er gum Troſt dabep 

ſagt / daß es zwar bey den —— unmuͤglich / 
be 3 


aber 


* Dan. 12, 3, Qui ad juftitism etudiunt multos, fuigebunt 
"Ga fellæ in perpetuas £termitaces, 

** March. 19 , 27. Dives dificilé jacrabit in regaum cæle- 
Iu. , 
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aber ben GOTT miglch ten /* fo meifet er ja 
ſelbſt damit auf GOttes Gnade und Beyſtand / 
mittelſt deſſen auch eine Obrigkeit zum guten Zwed 
gefuͤhret werden / und ins Himmelreich / ſo wohl als 
ein ÄArmer / gelangen koͤnne. Zumahl iſt auch groß 
fer Vortheil bey Dem Stand der Obrigkeit / daß ſie 
in vielen Stuͤcken das Boͤſe zu meiden / und das 
Gute und Loͤbliche zu thun / mehr Gelegenheit / Ans 
laß und Mittel bat / als die Unterthanen. So ges 
benmenigers nicht die Exempel der Schrifft / mie 
auch Reidhe und Gewaltige in GOtt gefaͤlligem 
Stand dermaffen gelebet / daß anGottesfurcht und 
Heiligkeit / ihres gleichen unter ihren Unterthanen 
oder Hausgeſinde ſchwerlich zu finden geweſen / als 
Abraham / Hiob / David / Joſaphat / Sisfias/ 
ofia/ Danel / Judas Maccabaͤus: und be 
iten des neuen Teſtaments mangelt es ja auch 
nicht allerdings an frommen Räpfern / Koͤnigen / 
Fuͤrſten und andern Standes⸗Perſonen / ob gleich 
auch ben denen beſten und froͤmſten / fo wohl als bep 
andern Menſchen Fehler mit untergelauffen / des 
rowegen dann nicht allein der Schwarm der alten 
Wiedertaͤuffer / gottloß und ſtraffbar geweſen / wel⸗ 
che denen / die im Obrigkeitlichen Stande leben / die 
Seligkeit abgeſprochen / ja auch / wann es be ihnen 
geſtanden / das zeitliche Leben nicht gegoͤnnet / 8 


— — — — —— — — — —— — 
— 16. Apud homes hocimpoflibileeit, apyd Dcumsuen 
otania poſſibilia ſunt. J 
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dern fin audnichtoielbeffer/ die groben Koͤpffe 
unter denen Unterthanen / welche bep nahe dergleis 
chen Gedancken fuͤhren ob fie wohl aus Furcht 
der Straffe / mit Worten nicht ſo gar arg heraus 
brechen Sn Solche Leute urtheilen gemei⸗ 
niglich von hoͤhern Staͤnden / nach ihrem eigenen 
Sinn und Zweck / und meynen / wie ſie leben und 
verfahren wolten / wann ſie an jener Stelle waͤren / 
und Macht und Mittel haͤtten / ſo thaͤten es die 
Obrigkeiten und Hereſchafften auch. Ich wolte 
auch nicht gern rathen oder wagen / daß man einen 
ſolchen Unterthanen / der viel wider die Obrigkeit 
zu klagen weiß (wann es gleich ſonſt angienge) sum 
Herrn machte; Denn ſehr zu beſorgen / was er sus 
vor von Gewalt und preſſuren / son Verſchwen⸗ 
dung und dergleichen fie Beſchwerungen uͤber die 
iten gefuͤhret / die wuͤrde ec ſelbſt alle / und 
noch aͤrger gegen die Unterthanen zu Ter richten / 
f* das gemeine Sprichwort von der ſcharffen 
wohl erfuͤllet werden. 
8.5. Woher der Obrigkeitliche Stand kommen / und wor⸗ 
aufergiele / iſt viel difpotirt torden. Beſchreibung / 
as nnney ſey. Etuche Voͤlcker haben die Obrigkei⸗ 
ren vor Goͤtter verehret / andere haben ihre Macht su ſehr 
eingeſchrenckt / und über ſie richten wollen. 
Sitamebe sur Sache zu ſchreiten / ſo ſetze ich / wie 
e den allgemeinen Grund und Antrieb zur 
runa des, Obrigkeitlichen Standes auf 
das Chrifienthum oder die Re ps 
| 4 Le 
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cher die Obrigkeit zugethan ift. Bey denen Weit⸗ 
weiſen iſt von Alters ber viel Sragens geivefen/ und 
treiben dergleichen aud) noch beut zu Tage die Ge⸗ 
lehrten unter den Chriſten / zwar offt mit ſchlechtem 
Nutzen / von dem Urſprung der Obrigkeit und von 
deren Zweck. Die Kluͤgſten und Froͤmmſten ha⸗ 
ben aus dem Liecht der Natur ziemlich erkandt / daß 
die Obrigkeit GOttes Ordnung / auch ihr Ammt 
und Zweck auf die Wolfahrt des Volcks gerichtet 
ſey / welcher Regent nun nicht dieſe / ſondern ſeine 
eigene ſuchte / den hieſſen lie einen ‘Zprannen/ 
(wiewohl anfangs dieſes Wort auch von guten 
und gerechten Regenten ſoll gebrauchet worden 
ſeyn) alfo wurde auch der jenige alſo genannt / der 
nicht nach Ordnung und Geſetze jedes Landes zum 
Regiment gelangete/ ſondern daſſelbe mit Gewalt 
und andern ungebuͤhrlichen Mitteln an ſich zoge / 
ob er gleich hernach wohl regierte. Etliche Vol⸗ 
der giengen ſo weit / und man findet dergleichen 
noch in der barbariſchen Heydenſchafft / daß ſie ih⸗ 
ren Koͤnig oder Regenten wie einen Gott anbete⸗ 
ten / und haͤlt man glaͤublich dafuͤr / daß der Grie⸗ 
chen und Roͤmer beruͤhmte Goͤtter / zum Exempel / 
Saturnus, Jupiter , Mars, und in ÆEgypten / 
Ofris, Apis &c. nidts als Menſchen / nemlich 
getvaltige und kluge Rônige oder Fuͤrſten geweſen / 
die wohl und nuͤtzlich regieret hatten / und ibre Ge⸗ 
mahlinnen muſten Goͤttinnen ſeyn; wiewohl 7 
Le | na 





f - 
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nad) die Elügern £ente/ Driefter und Philolophi, 
durch ſolche Goͤtzen die Rrafft der Natur / oder and 
Goͤtt Wohlthaten und Eigenſchafften ver⸗ 
ſtanden / theils auch vermeynet / daß unter allen 
Namen und Bildern der Goͤtter und Goͤttinnen 
doch nur ein einiges Goͤttliches Weſen begriffen 
und geehret werden ſolte. Andere Nationen o⸗ 

Der gewiſſe Perſonen ans den Gelehrten (derer 
man auch noch in der Chriſtenheit ſindet) machten 
daraus einen Schluß wider die Obrigkeiten: denn / 
ſagten ſie / weil die Wohlfahrt des Volds der lentes 
re Zweck und End⸗ der Obrigkeit iſt / ſo fol⸗ 
act / daß G Dit nicht das Vold um der Gbrigkeit / 
ſondern die Obrigkeit um des Volcks willen geord⸗ 
net / ferner / und wann dem alſo / ſo verlieret die 
Obrigkeit ihren Zweck und Stand / wann ſie nicht 
des Volcks Wohlfahrt / ſondern ihren eigenen Nu⸗ 
tzen / Ehre und Willen / mit Verſaumniß und 
Schaden des Volcks Bab —* / Frs * 
letzt der Schluß gema n wollen d 
chen Falls bas Bold Macht habe / uͤber die Obrig⸗ 
keit zu en: de Pc à / vit à sh 4 
D su n; a es 
——— denen Koͤnigen und hohen — 
beſchwerlich / ſondern auch dem Volcke gantz ge⸗ 
faͤhrlich / und der Erhaltung Ruhe and Friedens / 
die man von der Obrigkeit / nechſt GOTT / gewar⸗ 
ten 

Rs 4.6. 
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“4.6. Ebriften wiſſen / daß der Stand der Obrigkeit vonSott 
en / ob gleich ihre Amts-Verrichtung aus den Licht der 
Vernunſſt / und nicht aus der Schrifft gelernet wird. 
Ehriſtliche Obrigkeit erkennet ihren Urſprung von Gott. 
Der Litnt BOR GOTTES GRADER / fret 
der Dbrigfeiten Macht und Anfeben gegen die Unter⸗ 
thanen crinnert fic aber auch ibrer Schuldigkeit / fo qut 
- als Eydſchwuͤre und Capitulationes. Unter⸗Obrigkei⸗ 
ten haben nechſt ihren unmittelbaren Oberen auch auf. 
Gbott ſelbſt au fepen. nous 
Ich meyne aber man brauche bep einer Chriſtlichen 
Dbrigkeit alle ſolche quæſtiones keines weges / 
dann wann ſie der Chriſtlichen Religion / nicht mit 
aͤuſſerlichem Schein / ſondern von Hertzen zuge⸗ 
than iſt / ſo iſt ſie erſtlich verſichert / daß ihr Stand 
von GOtt ſey / ob gleich etlicher Orten menſchliche 
Mittel / als Wahl / Beleihung und dergleichen / zu 
deſſen Erlangung gebraucht werden / und die ei⸗ 
gentliche Amts⸗Verrichtungen der Obrigkeit und 
Kegenten aus dem Licht der Vernunfft / gleichwohl 
auch aufſolche Maſſe von GOtt herkommen / und 
formalicer nicht aus der Revelatlon oder der 
Heiligen Schrifft zu ſuchen. Wann ſich aber eine 
hohe Obrigkeit / wie braͤuchlich / Von GOttes 
Gnaden ſchreibet / kein vergeblicher Ti⸗ 
tul/ ſondern zeiget theils ihre Hoheit / theils ihre 
Schuldigkeit an: Die Hoheit / weilſie weiß / fie 
ſitze an GOttes ſtatt / und habe ihr Amt nach GBi⸗ 
tes Ordnung zu fuͤhren / alſo ſey fie an und für fic 
ſelbſt / zuforderſt S OTT/ Kechenſchafft Fa 
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huldig/ und babe auch deffen Schutz su boffen, 
Dieſe ire Hoheit brauchet lie su Dampffung der 
ufruͤhriſchen Gedancken der Unterthanen/ wann 
ich dieſe aumaſſen wollen / ihr auf den Kopff zu 
teigen unduͤber ſie zurichten; Die Schuldigkeit 
ber lernet ſie eben auch aus dieſer Betrachtung / 
ind mercket / weil ſie von GOttes Gnaden ge⸗ 
rduet / ſo liege ihr ob / Goͤttlichem Geſetze Folge 
u leiſten / und alſo des untergebenen Bolfs Wohl⸗ 
ahrt zu befdrdern / wie auch zu halten und zu er⸗ 
uͤllen was nach jedes Landes und Volckes alten 
Herkommen verſprochen wird / es geſchehe mit 
vircklicher Endesleiſtung / oder durch andere guͤlti⸗ 
ze Verſchreibung und Erbietung: und ob gleich 
in den wenigſten Orten aͤuſſerliche Zwangs⸗Mit⸗ 
el bedinget worden / oder fu practiciren / und alſo 
in Regent / wann er (eine capitulatlon, oder (ein 
Verſprechen uͤberſchreitet vor GOtt allein ſuͤn⸗ 
digte und kein Einſehen son den Unterthanen zu 
gewarten haͤtte / ſo wird doch die Gottesfurcht ihn 
ſchon genugſam / und mehr / als kein aͤuſſerlicher 
Zwang / zuruͤcke halten / und wird er die jenigen / fo 
hm ein anders rathen / und von allen Geſehen lof 
binden wollen / fuͤr boͤſe Rathgeber / ja fi des 

8 ⸗Zeuge achten. Was aber bep 
denen hohen / und keiner andern menſchlichen Ge⸗ 
walt unterworffenen Obrigkeiten dißfalls gilt das 
oerſtehet ſich auch / auf (eine Safe / 


von denen 
Unter⸗ 


4 
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Unter:Lbrigéeten/ und zwar ſolcher Geftalt/vaf/ 


obfiemobl eine unmittelbahre Verantwortung bey 
den Obern und Fuͤrgeſetzten haben / {ie dennoch 
auch mittels derſelben von GOtt ihr Amt erlan⸗ 
gen / und folglich auch dieſem Rechenſchafft geben 
muüſſen / daher ſie / wo ſie fromm und glaͤubig ſind / 

nicht nur fuͤr Augen ihrer hohen —— und 
Landes⸗ Fuͤrſten / ſondern auch / wo gleich dieſelben 
nicht alles ſehen oder erfahren oder wann ſie ſchon 
mit allerley Mitteln dero Einſehen und Strafft 
abwenden koͤnten / für GOtt / als dem Allwiſſen⸗ 
den / ihre Verrichtung fuͤhren / und in denen 


Schraucken bleiben / welche GOttes Wort mit 


ſich bringet. ‘à 
Car. VIL 


fer. Chriſiliche Obrigkeit iſt unter einem Haubt Chriſto 
mit den Unterthanen verbunden. Daraus folaet aber 

L Peine aͤuſſerliche Gleichheit / wie die aufruͤhriſchen 

Bauern haben wollen. — * 


pes und genauer aber erkennet die briftii 








he Obrigkeit ibres Amts Abſchen uni 

Zweck aus dem Bande der Chriſtlie —* 
he / oder allgemeinen Vergliederung und Ein leibun 
aller Chriſten in die Gemeinſchafft der Kirche / uni 
mit deren Haupt Chriſto JEſu. Hier darf mit 
aber niemand beymeſſen / daß ich mit den aufruͤhri⸗ 
ſchen Bauern / und ihrem faiſchen Propheten dem 
Muͤntzer / eine Site id + 
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auch in der meltlihen Macht / Ehre und Hoheit 
anziehen laſſe / dahero jene den Graffen von 
WMans feld / unter den ſie doch zum er achôrten/ 
nur Bruder Crnſten hieſſen: Nein / keines We⸗ 
denn das ue das Chriſtenthum nicht. 
* Chriſto ſingt die Kirche: Non eripit terre: 
a, qui regna dat cœleftia, Er fucht oder 
nine kein Weltlich Koͤnigreich der zu uns 
ſein Himmelreich: Er laffet Koͤnige / 
tt die Geſandten von ihnen / oder die Un⸗ 
————— herrſchen; Er verbietet nicht oder 
it fuͤr aͤrgerlich / daß man fie Gnaͤdige Herren 
bee / Croie die thôrichten —* Quaãcder thun) 
ec gebeut vielmebribnen su gehorchen.) 


4. 2. Apoſtoliſche Lehre / daß die Obrigkelt son GOtt ſey / 
5 die Unterthanen ihre Milglieder in Chri⸗ 


Es trelben dieſes die helligen Apoſtel / Paulus und 

— Belle mit pie Ernſt und ſoſcharff / daß ſich 
ber dafuͤr ſchaͤmen muͤſen. Bet 

—38 —— —6 EE, relbet Pau⸗ 

— * — widerſtrebet GOttes Ordnung / 
auch eine Liſta der Schuldigkelten/ die 
Sant Schoß / Zoll / —— * 

erthan aller menſchlichen Ord⸗ 
— HErrn willen / vermahnet Pe⸗ 
trus / 


—— 
* Rom. 13,2: Qui teſiſtt poreftati, Dei ordinationt refftie, » 
%* y. 7. Cuitribütum, tiibutum: cui veétigal, veétigal : cul 
timotem; timorem: cui honoïem, honoïemæ. 
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1 es ſey dem Konige / oder den Hauptlen 
“pi Gefandten 2c. * Aber / Dem allen unbes 
ſchadet / treibet und zwinget bas Band Chriſtlichet 
£iebe einen jeden Regenten / er ſey ſo hoch als er mobs 
le / dahin / daß er in ſeinem Hertzen alle ſeine Unter⸗ 
thanen / fuͤr Mitglieder des geiſtlichen Leibes / o⸗ 
der der Gemeinſchafft der Kirchen haͤlt / und ſie al⸗ 
ſo fuͤr ſeine Bruͤderund Schweſtern erkennet / mit 
welchen er einſten den Haupt⸗ Zweck der ewigen 
Seligkeit gemein habe / und ſo fern mit ihnen in un⸗ 
getheilten Guͤtern und in einerley Erbſchafft ſitze. 

4.3. St. Pauli ſonderbare Lehre / wie Herren und Knechtt 
verbunden / gilt noch kraͤfftiger zwiſchen Obrigkeiten 
und Unterthanen. Bericht / was Leibelgene geweſen / 
und was ihre Herren vor Macht uͤber fie gehabt 

Dieſes lehretS. Paulus Sonnenklar in einem noch 
ſtardern Exempel oder Calu, von leiblichen Her⸗ 
ren und leibeigenen Knechten / wann erſagt: Hier 
(nemlich fuͤr G OTT und in der Chriſtlichen Ge⸗ 
meinſchafft) iſt kein Knecht noch Freyer / LE 
dern fie find allzumahl einer in Chriſto I 
ſu / *oder alles und in allen Chriſtus *** 
item, Ihr Herren wiſſet / daß euer HERR 

im 


——— — —ſ — —— —— — —— ——, —— 

+ sabjecti eſtote omni humanæ cieaturæ, ptoptet Deum: Sive 
Regi, quaſi præcellenti: Sive Ducibus , tanquam ab 

- co miflis, ARE. 

** Gal. 3, 28. Non eft fervus, neque liber,ompesenim vos unum 

- -_ eftisin Chrifto Jeu, 

%** Cols. v. 11, Ubi nôn eft ſetvus & Liber, féd omnia & in 0- 

moibus Chriftus, | ; 
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im Dimmel iſt / und iſt für ibm Écin Anſehen 
Der n.* Es wird aber niemand gmeifs 
felu/ daß noch ein grôffever Unterſcheid (ep zwi⸗ 
ſchen einem leiblichen Herrn (wie vor Alters deren 
unter allen Voͤldern auch in der Chriſtenheit ges 
weſen / und noch in der Tuͤrckey genug find / ) und 
einem leibeigenen Knecht oder Sclaven / als zwi⸗ 
ſchen einem Koͤnige oder Fuͤrſten / und ſeinen Un⸗ 
terthanen: Dahero wo die allerſtrengſten Regi⸗ 
ments⸗ Arten find / als in der Tuͤrckey / Moſcau / 
und anderswo / daſagt man / die Unterthanen ſeyn 
Sclaven: Nun aber war / nach dem alten Recht 
dec Welt und aller Voͤlcker / einer uͤber ſeine Scla⸗ 
ven dergeſtalt Herr / daß er ihm moͤchte das Leben 
nehmen / wann / und wie er wolte. Die Urſa⸗ 
che kam aus dem Kriege her / daß man die jenigen zu 
Sclaven machte / die ſich gefangen gaben / und alſo 
das Leben erhielten / da wurde es nun aufangs 
nicht gehalten / wie heute zu Tage / daß wann man 
einen Gefangenen einmal das Leben geſchencket / 
oder / wie man redet / Ovartier gegeben hat / daß 
man ihn hernach nicht umbringen duͤrffen / ſon⸗ 
dern das Recht und Macht zu toͤdten bleibe Dem / 
der ainem bas Leben geſchencket hatte / allezeit und 
wurde 

* Eph. 6, 9. Scientes, qria & illorum & veſter Dominus eſt in 
cœlis, & perfonarum acceptio oon eft apud Deum, 


._ Col 4,1. Domini, quod juftum & æqrum eſt, fervis præltaté 
fcientes, quod & vos Dominum habetis is çœlo. 


— 
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wurde aud) hernach gegen die fenigen Leibeigene 
gebraucht / die man von andern kauffte / oder in dec 
Kindheit ſienge / oder auch die von lei 
Muaͤtiern gebohren worden / ob gleich nachmals 
da dieſe Arten der Leibeigenſchafften gemein und 
groſſer excels damit getrieben worden / auch bey 
etlien heydniſchen Volckern / ſonderlich der Rd 
mern / nach und nach die Schaͤrffe gemildert / und 
den Herren nicht mehr zugelaſſen wurde / die 
Knechte nach eigenem Gefallen hinzurichten: Aber 
niemand wehrete ihnen / ſie ſonſt haͤrtiglich zu tra 
@iven / geringe Koſt su geben / (ie an Ketten und 
Feſſeln zu halten / zu ſteter Arbelt anzutreiben / und 
ihnen nichts eigenes zulaſſen / als was der Herr gut 
befunde / und ſo lang es ibm geſiele: So wurde 
auch ihres Leibes in viel Wege ſchandlich und > 4 
ne Straffen gemißbrauchet. Das iſt ohng 

der Zuſtand Der Leibeigenen / — | 
ame Chriſten in Tuͤrckiſcher Gefangenſchafft | 
noch taͤglich erfabren. Go weit kommt esmum 
nicht leichtlich mit der Macht dec Obrigkeit gegt 
die Unterthanen / gum wenigſten bat es noch ke 
Regent / der ſich einen Chriſten nennet / alſo dur 
gehends getrieben / ob man gleich particulas C⸗ 
enipel Thranniſcher Proceduren ſindet / dab 
doch mehrentheils ein anderer Vorwand geb 
worden. Keiner aber wird alſo offentlich ret 
der ſchreiben / daß alle ſeine Unterthanen ee 

Cr * “0! S a⸗ 
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Sclaven / mit beib / Ehr und Gut unterworffen 
ph auſſer was man Sort dem Moſcowitiſchen 
—— —8 vielleicht aber zu hart deu⸗ 

ringet die Chriſtliche Lehre gang 

** mit ſich / * auch ſolche Herren und 
echte i CHRISTO juſammen gehoͤren / 
und wer wolte nun zweiffeln / daß eben dieſes und 
—— mehr Statt pl vu babe —8 qua 
t ſo groſſer 

ne —* als zwiſchen Herren und 


—— der re rt ndung wi⸗ 

* ant en ihr Verhalten gegen 

* D: sn —— ſolches aufbie 
é — cire. Dicrs 

wit EEE — 

i —— ch ſelbſt / und PH | 
7 Fu — ginent / ſonderlich be 

— —** —* en J 


dé un die — oder Unterthanen its 
Dr prier £eibes find / ſo wohl afs die 
+4 pra» argumenfitt Paulus 
weiſet / was aus dieſer Be⸗ 
—— Knechte glaͤubi 

4, en dieſelbige nicht vera 
Lo ——— Schein / daß ſie Bruͤder find / 
ſondern mea dienſtbar ſeyn / dieweil fie 
glaͤubig und geliebet und der Wolthat 
—— find, * ou gift run — 
nicht 
* L Tim. 65 d Qu — * — non conte- 
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nidt/ ja suforderfédenen Lintesthanen / dafle 
um des Gewiſſens willen / oder um Gottes willen 
der Obrigkeit deſto gehorſamer ſeyn ſollen/ und 
nicht mißbrauchen oder zum Schein ihres Ung⸗ 
horſams / wie obengedachte aufruͤhriſche Bauern 
fuͤrwenden / wir ſind Bruͤder und vor GO 
alle gleich / daher duͤrffen wir weder 

tzung geben / noch Frohn⸗Dienſte leiſten 
Go dann gilt es auch denen Obrigkeiten/ 

nicht zum Schein und Fuͤrwand boͤſen 
ments brauchen ſolten / dieſe ſind U 

nen / darum mag mit ihnen nach 
umgegangen werden / ſondern ſie ſollen den⸗ 
cken / es ſind Chriſten / es ſind vor 
der / es pe 5* — —— 
ant ich auch ſtehe und in welcher Gememn 

mit —* ſelig werden till / alſo bin ich ihnen die 
Liebe ſchuldig. Iſt ein leicht begreifflicher und n 
widerieglicher Beweiß und Grund / den kein 
Chriſtliche Obrigkeit / die ſich nicht ſchaͤmet mit den 
Armen und Geringen im Himmel zu kommen / in 
Zweiffel sichen Fan, Daraus dann auch unwider⸗ 
ſprechlich folget / daß in dem Hertzen eines Chriſtl 
den, Regenten nimmermehr die Meynung haf— 
ten kan / daß er der Unterthanen Haab / Ehr und 
Leib / nach eigenem Willen und Gewalt — 










mnant, quia fratres ſunt, ſed magis ferviant a 
les ſaut & dileéti, qui bensfci panticipes fu. 


Chriſten⸗Stats IL VIL4, 275 
Nutzen und Gefallen zu brauchen befugt ſey / ſon⸗ 
dern daß er ihnen / als die ja nicht nur ſeine Mit⸗ 
Menſchen / ſondern auch Mit⸗Chriſten ſind / nach 
dem ſo viel hoͤhern Grad / nemlich der Chriſt⸗ und 
Bruͤderlichen Liebe ſchuldig ſey / ihr Beſtes nach 
aller Moͤgligkeit zu bedencken und zu ſuchen / wann 
auch gleich nimmermehr keine verbindliche capi- 
tulationes, oder dergleichen Verabſcheidungen 
vorhanden waren; Und bleibt ibm doch dabey 
ſein Vorzug / Ehre / Reſpect / Hoheit / Macht / 
Sewalt und rechtmaͤßige Einkunfft nichts deſto 
weniger Solchem allen nach iſt der 
Philoſophiſche Diſputat son ben Tyrannen - 
ve titulo, five exercitio, entweder in Erlan⸗ 

ng der Obrigkeitlichen Macht / oder in deren 
brand / bey Cbrifilihen Obrigkeiten verge 
bens. Denn wer erkennet / daß die Obrigkeit von 
SOtt ſey/der wird wider GOttes Ordnung und 
Deruff ſich zu keinem Obrigkeitlichen Stande / und 
—— anderer Leute / die ihm nicht Rechts⸗ 
wegen untergeben ſind / dringen / oder eine pi 
——— egeben / einfuͤhren wollen. Wer 
erkennet / daß er Chriſten / das iſt / geiſtliche Bruͤder 
und Shweſtern su Unterthanen habe / oder daß 
(ie dergleichen (wann ſie Ketzer / oder noch zur Zeit 
eitel Heuchler und Maul⸗Chriſten mâven) durch 
GOttes Gnade noch werden koͤnnen / der wird ſie 
nach. Dem Gebot Chriſti / el foie obgedacht | 
2 un 
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und alfo ibren Nutzen und ibre Wohlfahrt sum 
Zweek Pa und bebalten/ oder wo er diefes nidt 
thut/ ſo iſt er kein rechtſchaffener Chriſt / ſondern 
ruͤhmet ſich des Chriſtlichen Glaubens ohne 
Grund / ja ſein Stand / ob ihn gleich die Untertha⸗ 
nen darinnen reſpectiren muͤſſen / wird vor GOtt 
wegen des Mißbrauchs abſcheulich und verdamm⸗ 


lich. 


45. Der Unterthanen Gehorſam wird ang Betrachtung 
Chriſtlichen zuſammen⸗Vergliederung auch ge⸗ 
ſtaͤrcket / und aus gutem Hertzen geleiſtet. Der Re⸗ 
gent buͤſſet alſo nichts daran cin / ſondern iſt / als ein 
Chriſt / in ſeinem Amt deſto glucklicher und getroſter. 


Die Unterthanen aber haben ihre Lehre aus den 
angezogenen Worten Paull aufs ſtattlichſte und 
deutlichſte / daß ſie deßwegen d le ſtolt 
and widerſpenſtig werden duͤrffen / weil (le alaubl 
deoder Chriſtliche Obrigkeiten haben / ſondern es 
heiſt / ſeyd vielmehr dienſtbar / haltet ie viel bd: 
her / weil ſie euch von GOTT vorgeſetzt find / und 
weil ihr wiſſet / daß ſie / ſo wohl als ihr / glaͤubig und 
ee / und der Wolthat (einerley Goͤttlicher 

nade) theilbafftia find / und was ihr alſo ih⸗ 
nen an Ehre / Liebe und Gehorſam erweiſet / 
das ſey an euch ſelbſt mit gewendet / und merde von 
dem Haupt des Geiſtlichen Leibes Chriſti empfun⸗ 
den und erkennet. Iſt alſo der Vortheil der Un⸗ 
terthanen / die Chriſtliche Obrigkeiten haben / deſto 
herrlicher und groͤſſer / daß ſie ein ſolch tre ee 
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Dertrauen zu ihren Obrigkeiten ſchoͤpffen Dieffen / 
von denen fie nich£ als Hunde und Sclaven/ (ons 
Dern als Mitglieder / Bruͤder und Schweſtern 
im Hertzen erkennet werden / ob gleich die Regen⸗ 
ten ihre Perſon mit dem aͤuſſerlichen Schein agi. 
ren / und hoͤhere Titul und Tractament / auch Ge⸗ 
walt und Macht brauchen muͤſſen / nicht zwar 
um der rechten und wahren Chriſten willen / die 
ſich ohne Zwang leicht regieren laſſen / und jeder⸗ 
mann freywillig leiſten / was ſie ſchuldig ſind / oder / 
ie der Apoſtelanderswo redet / niemand nichts 
ſchuldig bleiben/ * ſondern wegen der groſſen 
Menge / der auch mitten in der Kirche und Ge⸗ 
meinden noch beſindlichen Heuchler und falſchen 
Chriſten / welche mit dem aͤuſſerlichen Schein / Re⸗ 
ſpect und Gewalt / in Zucht erhalten werden 
muͤſſen / weil man ihnen nicht trauen darff / daß fie 
in den Schrancken dec wahren Chriſten gutwillig 
bleiben / und alſo frey und ungezwungen gehorchen 
und Gutes thun wuͤrden. Wann aber gleich die 
Unterthanen mercken und empfinden / daß die O⸗ 
brigkeit (ch nicht recht Chriſtlich erweiſe / ſo bleiben 
ſiedennoch um des HERRN/ un GOttes 
willen / der die Obrigkeit geordnet / in ihrem Ge⸗ 
horſam / und brauchen keine unzulaͤßige Mittel / 
ſondern beten und ſeuffken zu Gtt / wie oben ge⸗ 

dacht / um Beſſerung —— und rs 


|: #Rom.13,8. Nemini qricqvam debeatis,nifi urinrieem diligatis: 
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ſich ſeibſt hre cigene Beſſerung deffo enferiger ait: 
Der Regent aber / der im Grunde des Dergens 
ein Chriſt iſt / und feinen Haupt⸗Zweck weiß und be 
obachtet / der buͤſſet durchaus nichts an der zu ſei⸗ 
nem Amt erforderten Machtund Ehre ein / wann 
er gleich alle ſeine Unterthanen für ſeine Mitglie⸗ 
der / Bruͤder und Schweſtern haͤlt / liebet / for⸗ 
dert und ſchuͤtzet / ſondern er erfreuet ſich daruͤber / 
daß er nach abgelegter Perſon / die er itzo im The- 
atro dieſer Welt cine kurtze Zeitlang agitt/ in ei⸗ 
nerley Geſellſchafft mit ihnen ewiglich leben wer⸗ 
de / zum wenigſten wird er nichts gegen ſie vorneh⸗ 
men / ſo dieſem Zweck und der Chriſtlichen Liebe jus 
wider lieffe und ibm sum vorſetzlichen Suͤnder / 
und Luͤgner machte / der ſeinen Bruder nicht 
liebet Den er ſiehet * und ſich doch beruͤhmte / 
er liebe GOtt / und wolle von GOtt ewig geliebet 

werden; Denn das koͤnte mit ſeinem Chriſten⸗ 
thum nicht beyſammen ſtehen / er wuͤrde auch In 
jenem Leben an den Ort zukommen / nicht prz- 
tendiren koͤnnen / wo die frommen Chriſten hin 
Éd / toann er in dem gritlihen Leben unter 
olchen Schaafen / mie ein Loͤw und Wolff gewuͤ⸗ 
tet / oder ſich ſonſt ſchandlich und aͤrgerlich gegen ſie 
gehalten haͤtte. Er gehoͤrte zu denen / zu welchen 
dort der Koͤnig zu Babel von dem Propheten Efais 


— — — — — — 
“1. Ioh. 4, 20. Si quisdixerit, diligo Deum , & ftatrem fi 
! oderit, mendax eft, À ' nn 
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lopivet wird / zuden Boͤcken der Welt / zu den 
Konigen der Ce *welche mebrentheils 
ein folhes Leben gefuͤhret / daß Königlich leben/ 
fo viel als aufs allerſchaͤndlichſte leben / bep den 
Griechen und Roͤmern / gleichſam Sprichworts⸗ 
weiſe heiſſen muͤſſen. Die zeitlichen Straffen blei⸗ 
ben indeſſen auch nicht auſſen und find Exempel 
derfelben genug in vorigen und jetzigen Zeiten vor 
Augen / und ob wohl dabey die Unterthanett auch 
nicht wenig Leiden / ſo emplinden doch die hohen 
Haͤupter und Geſchlechter / welche Ehre / Guts 
und Wolluſt gewohnet ſind / den Abgang und 
Verluſt viel ſchmertzlicher. 


Car. VIH 


6. 1. Der Kegent Fan auf Peine andere Weiſe (elig ter: 
ben/ alg ein Unterthan / iſt alfo nicht befrept von 
Chriſtlicher Schuldigkeit. Regenten / die Chriften 
—— und übel leben / geben groͤſſer Ergerniß / als die 

— eydniſchen Obrigkeiten. 
In jeder Chriſtlicher Regent hat ſich nun 
duch ernſtlich nach ſeiner Perſon su betrach⸗ 

ten/und befreyet ibn ſein hoher Stand nicht 
von Der obliegenden Schuldigkeit eines Chriſten / 
denm es iſt nur einerley Mittel ſelig zu werden / nem⸗ 
lich der Chriſtliche Glaube / dem die Fruͤchte der Liebe 
à SG 4 und 

* Ela. 14, 9. lnfernus fubterte conturbarus eſt in occurfum 

adventus tui fufcitavictibi gigantes , omnes principes 
, terræ, &c. 
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und eines Gottſeligen £ebens unabſonderlich folaës 
Es iſt nur eine / und zwar dieenge Pforte / dadurch 
man zum Leben eingehen / und darnach ringen muß 
Auf der breiten Straſſe der Wolluſt und Unge⸗ 
rechtigkeit kommet keiner darzu. Wie der armſte 
Bauer / alſo muß auch der groͤſſeſte Ronia ſelig wer⸗ 
den. Alles / was ſich hohe Leute dißfalls fůr eine Be⸗ 
freyung / exemption und. privilegium einbilden / 
iſt lauter Betrug / und die jenigen / ſo ſie deſſen bere⸗ 
den / und bargu helffen / ſind die Wegweiſer und Ge⸗ 
ferten zů ihrem Untergang. Solche Schmeichler 
ſind gleichſam die Trompeter und Trommelſchla⸗ 
ger / unter deren Gethoͤn das Wuͤrgen und Tod⸗ 
tenin den Schlachten und Treffen verubet wird / 
und die dabey ihres Lebens ſelbſi nicht ſicher find. 
Noch vielmehr aber haben die Groſſenin der Welt 
zu verantworten / wegen des es oder 
ſchaͤdlichen Exempels / fo fie mit ipvem boſen Leben 
oder laulichten Chriftenthum bey denen Untertha⸗ 
nen anrichten. In den erſten Zeiten der At 
Kirchen argerte ſich nicht leichtlich ein Chriſt and 
pos Laſtern und Schandthaten Der Dartia 
igen Roͤmiſchen Kaͤyſer / und anderer Thrannen 
denn ſie wuſten / daß ſie keine Chriſten / ſondern 
Atheiſten oder abgoͤttiſche boͤſe Leute waͤten. 
leiſteten ihnen zwar Gehorſam in weltlichen Dis 
gen / gaben Schatzung und Steuer / lieſſen ſich 
sum Kriege mit aufbieten / und thaten fo diel ja 
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mehr und williger / wie ihnen die Heyden ſelbſi 
Zeugniß gaben / als die andern unglaubigen Un⸗ 
terthanen; “Aus dem boͤſen Leben der Heydniſchen 
Obrigkeiten lerneten die Chriſtlichen Unterthanen 
klaͤrlich verſtehen / tie ein groſſer Unterſcheid der 
wahren Religion und der Abgoͤtterey aus denen 
Fruͤchten ſich erzeigete: Sie dandten OXTT fuͤr 
die Offenbahrung ſeines heiligen Willens / lebten 
demſelben deſto —328* nach / und beteten zugleich 
fuͤr die Bekehrung ihrer unglaubigen und feindſeli⸗ 
gen Herrſchafften. dd | 

M ES 
ipel Der EU werden Cp 


Unchriſten Pi ſolen nicht natr das Boͤſe 
unterlaſſen / Matos Ge ne 


Facben. 
Aber wann ein Kegent in dec Chriffenbeit lebet wie 
ein Unchriſt / oder fuͤhret nur den Namen eines 
Chriſten / erweiſet aber keinen Eyfer su Befoͤrde⸗ 
rung des Chriſtenthums / ſo iſt leicht su ermeſſen / es 
giebt es auch die Erfahrung su aller Genuͤge / daß 
die Unterthanen dahero in ihrem laulichten Maul⸗ 
um nicht gebeſſert / ſondern in dem 
heſtaͤrcket werden / den ſie gefaſſet / und ma⸗ 
chen alſo auf ihre Art mit / und nach / wie ſie ſehen 
und ¶daß es Der Regent und ſeine Gewaltige 
henund treiben. Es wird / wo nicht oͤffentlich 
doch in Gedancken / nur geſpottet / wann ſolche 
Herren allerley Gebot und Geſetze ausſchreiben / 
wie man die Chriſtliche Lehre treiben / Buſſe thun / 
| 6 $ faſten / 
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SR — 
faften/ beten / die Uppigkeiten einftellen/ und 
Srdnung und Safe balten folle; defgleichen 
wann fie Ehebrecher Sodomiten/ Moͤrder / Dies 
be / Straſſen⸗Raͤuber / Duellanten / Flucher / 
Gotteslaͤſterer abſtraffen laſſen / und doc jeder⸗ 
mann weiß / daß bep dem Regenten und ſeinem Ho⸗ 
fe entweder dergleichen Laſter oder doch nichts 
weniger als die Chriſtliche Zucht und Erbarkeit im 
Schwange gehe; So nun Chriſtus uͤber den jeni⸗ 
gen Wehe ſchreyet / und ihn beſſer todt als lebendig 
achtet / der nur ein Kind / oder der allergeringſten 
Wenſchen einen aͤrgert / was ſoll man ſagen von 
denen / die gantze Lannder / Staͤdte und Doͤrffer fol: 
der Geſtalt argern. Iſt es aber gleichwohl mit 
den aͤrgerlichen £aftern nicht in bem hoͤchſten und 
groͤbſten Grad 7 foerfireder fic doch die Chriſtliche 
Schuldigkeit der Obrigkeit viel hoher / als nue auf 
die Unterlaſſung der Suͤnden und Schanden / wel⸗ 
che in allen weltlichen Rechten verdammt und ſtraff⸗ 
bar ſind. Kommen alſo die Obrigkeiten damit nich 
loß / wann Île etwan nicht gar uͤber die Schnur 
rennen / ſondern ihre Seele ſtehet auch in Gefahr 
wann ſie nicht auch vor andern Gutes thun / und 
was einem jeden gemeinen Chriſten gage! um 
ſo viel deſto mehr leiſten und erfuͤllen / well ſie darzu 
in ri —— re * — * 
genheit haben / und mit ihrem Exempel ſo vielen 
Unterthanen fuͤrleuchten konnen. 
SL . 4. 30 
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$. 3. Das Sauffen ben den Hofen machet Nachſolger bep 
den Unterthancn. Alſo auch das Unteriajien deg 
Gottesdienfies und der Mildigkeit gegen das Ar⸗ 
muth / und die alljubarte procedur zu Eintreibung 
allerley Auflagen. 


Nur etliche Dinge / su befferer Erklaͤrung deffen / 
qu gedencken / ift im erſten Theil angezeigt / mas das 
leidige Bollfauffen in Teutſchland für ein durch⸗ 
gchendes/ und faſt unuͤberwindliches Laſter worden 
fe. Jun batman alteund neue Geſetze der Lan⸗ 
des⸗Obrigkeiten genug / darinnen es verboten wird / 
es zielen dahin die Policey⸗Ordnungen / daß die 
Leute zu gewiſſer Zeit mit Zechen aufhoͤren und 
heimgehen ſollen / und dergleichen mehr. Solte 
aber ein Unterthaner nicht dencken / daß an dem al⸗ 
Len wenig gelegen ſeyn muͤſſe / sum wenigſten / daß 
es niche der Obrigkeit Ernſt ſey / ſondern etwan von 
alten graͤhmlichen Rathen und Schreibers⸗ Lens 
ten / oder Schwartzmaͤnteln / wie man ſie nennet / 
herkame / ſolche Dinge zu verbieten die nirgends 
ſtarcker / als in dem Hoff oder Hauſe der Obrigkeit 
getrieben werden. Welcher Cinfaltige wolte der 
Nuͤchterkeit und Maͤßigkeit ihr gebuͤhrendes Loh 
von Hertzen geben / und derſelben nachahmen / 
wann er ſiehet / daß die Groſſen und Hohen am als 
lerhefftigſten darwider ſuͤndigen / und immer in 
Fraß und Ovas leben wollen. Weiter: das Kir⸗ 
chen⸗gehen / ſodurch ſtattliche Ordnungen der Lan⸗ 
des⸗Herrſchafften mit Fleiß getrieben und — 
wir 
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wird / oundet dem gemeinen Mann / der fein Brodt 
mit Arbeit erwerben muß / offt ſchwer und vers 
ſaumlich / aber noch mehr wird er davon abgehal⸗ 
ten/ wann er ſiehet / daß es die Obrigkeiten auch 
nicht achten. or Entheiligung des Sabbaths 
geſchiehet ſcharffe Ermahnung in ben Landes⸗ 
Droͤnungen / und offt wird nirgend mehr / als zu ſol⸗ 
cher Zeit / bey den Hoͤfen und andern vornehmen 
Haushaltungen excedirt. Allmoſen geben / oder 
den Armen und Duͤrfftigen Gutes thun / iſt eine 
von den allernothwendigſten Tugenden der Chri⸗ 
ſten / daraus Chriſtus ſelbſt die Probe des wahren 
Glaubens am Juͤngſten Gericht hernehmen wil / 
wie ſoll nun der Unterthan nicht geaͤrgert und zu⸗ 
ruͤck zu halten bewogen werden / wann er die groſſe 
Haͤrtigkeit gegen das Armuth bey den Obrigkeiten 
ſiehet / da derer viel nicht allein keine Erbarmung 
haben / oder gar ſpaͤrlich und kaͤrglich geben / oder 
nur erlaſſen / was ſie ohne das nicht bekommen koͤn⸗ 
nen / ſondern auch allerley Art und Weiſe / mit und 
ohne Sein und Scheu / erfinden/ tie ſie nur im⸗ 
mer mehr und mehr von den Unterthanen (ere 
doch die meiſten fuͤr Arme und Unvermoͤgende ge⸗ 
rechnet werden muͤſſen) heraus bringen koͤnnen / 
und darnach / was alſo erpreſſet wird / am aller⸗ 
wenigſten zur Mildigkeit anwenden. Siehet man 
alſo / und weiß es zwar vorhin jedermann / Was das 
Erempel der Obrigkeiten / auch in ihrem * 
eben 
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Leben und Chriſtlichen Zugenden/ fo fie dieſelben 
unterlaſſen / fie Schaden bringe / und was es hin⸗ 
gegen nutzen koͤnne / wann die Obrigkeit des wah⸗ 
ven thaͤtigen Chriſtenthums ſich befleiſe. 
$ 4. Unterthanen find nicht zu entſchudigen / welche dem 
aͤrgerlichen Leben der Obrigkeit nachahmen. Solten 

vor Die verfuͤhrten Regenten beten und mit ihrem gu⸗ 

ten Leben / wie die alten Chriſten gethan / dieſelben befs 
ſern. Boͤſem Exempel der Obrigkeit ſolgen die Unter⸗ 
thanen che als dem guten « 199 2407, Die. 
Hierbey entſchuldigt man abeë darum die Unter⸗ 
thanen nicht / und wird ihnen vor GOtt und anu 
Juͤngſten Gericht at su daf (ic dem 
dfen E der Obrigkeit ſo gar leicht und lie⸗ 
derlich nachfolgen. Denn nicht nach dem Exem⸗ 
pel und Leben dre Menſchen / und wéven es auch 
lei die Hoͤchſten in der Welt / auch nicht der 
Geiſtlichen ſelbſt / ſendern nache Ottes Wort muÿ 
man leben / was aber dieſes erfordert / it ja / GOit 
Lob} niemand verborgen / der darauf Achtung ge: 
ben wil. So wird auch keiner eben zur Nach⸗ 
thuung deſſen / was die Obrigleit bôfes thut / ge⸗ 
zwungen / ſondern er hoͤret aus den Geſetzen und 
Ordnungen wohl / mas ihre rechte nd gegruͤndete 
Meynung ſey / ob gleich die Obrigkeit ſolche ſelbſt 
nicht allemal haͤlt oder erfuͤllet; mag der 
Unterthan wohl uͤber ſolche Unart / und GOit bit: 
ten / daß er dem Ergerniß wehre / und bbfe ſchaͤd⸗ 
liche Rathſchlage / dadurch die guͤtigen Ps det 
egen⸗ 


286 Chriſten⸗Stats I. VI 44 7 
Xegenten / fonderlich/ wann ſie jung ſind / verfuͤhret 
werden / daͤmpffen wolle / aber er kan und ſoll doch 
nichts deſto weniger in der Gebuͤhr des Chriſten⸗ 
thums bleiben / gleichwie er ſeiner Seligkeit halben 
thun muͤſte / wann er gar unter einer Tuͤrciſchen 
oder Heydniſchen Obrigkeit wohnete / mie Den er⸗ 
ſten Chriſten widerfahren / die doch deßhalben von 
ihrer Froͤmmigkeit nicht abgelaſſen / ja mit ibrem 
herrlichen Exempel endlich / als die Hiſtorien in ets 
was anzeigen / und ſonſt zu vermuthen / nicht wenig 
Urſach zur Bekehrung der Hohen und Gewaltl⸗ 
gen gegeben. Waͤren auch die Unterthanen ſo be⸗ 
veit/ willig und fleißig dem Guten / ſo gleichwohl 
etliche Chriſtliche Obrigkeiten erweiſen ¶die manch⸗ 
mahl in vielen Stuͤcken beſſer als die Unterthanen 
eben > als dem Boͤſen nachzuahmen / fo ſtuͤnde 
invielen Laͤndern beſſer um das Chriffenthum: J 
weiß mic aber wohl Exempel zu erinnern / daß 
Chriſt⸗eifferigen Fuͤrſten / die ſich um die 
des Chriſtenthums hertzlich bemuͤhet / und ihr be⸗ 
ben ſo genau / als kein Unterthan leichtlich zu thun 
pflegt / einſchrancketen son denen meiſten 
thanen / aller ſolcher Muͤhe ungeachtet / entweder 
nucht / oder doch aus lauter Zwang / und mit groͤſ⸗ 
ſeſtem Widerwillen / auch mehrentheils nur zum 
Schein Folge geleiſtet worden; Ein frommer Re⸗ 
gent aber darff ſich des Volcks Widerſpenſtigkeit 
nicht irren laſſen / ſondern bat nichts deſto us 
w 
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wie angefübret/ feraufferfies ju chun/ daf die 
best Der éeute n —* durch ſein sn 
verſtaͤrcket / oder das Gute gehindert werde / damit 
er zum wenigſten ſeine Seele rette / wann er ja / 
als doch nicht gar unterbleiben wird / niemand er⸗ 

| Car. IX. 


APT & r the Regenten for enaus Antrieb Chriſtli 
— rie die Unterthanen / Mrs 
SF NS AA EE vd nt —— 
eiten nicht thun / und deunoch ihren Stand 
— a les à x 


MAmn die hohe Obꝛigkeit dem rechtſchaffenen 
Ehriſtenthum zugethan iſt / ſo wird ſie duech 
Adaſſelbe / in Krafft der aus bem wahren 
en Chriſtlichen Uebe / ohne allen 
auch darzu getrieben / ja es ifbibre fuͤrnehm⸗ 
nil —* prit —* glel⸗ 

cher Geſtalt rechtglaͤubige en ſeyn / oder 
gum wenigſten die Chriſtliche Lehre allen —2* 
und gepred igt werden moͤchte. Die Regenten aber/ 
welche hieran nicht gedenden / oder es fuͤr nichts 
achten / koͤnnen nicht für rechte Chriſten geachtet 
werden / denn der Glaube iſt nicht todt / ſondern les 
bet in der Liebe / und ruhet nicht / ſondern iſ in ſteter 
Arbeit / zu Beforderung des Nechſten Wohlfahrt. 
Nun hat zwar das zeitliche Regiment eigentlich die 
zeitliche Wohlfahrt in Erhaltung Friede und * 
rech⸗ 
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tebtiahcit sum Zweck / und Éan Dabero/ ob ei 
#7 Die panel Obrigkeiten — 
dienſt / nach ihrer aberglaubiſchen und barbariſchen 
Art / oder gleichſam nach dem Recht der Natur 
und fo weit es sur aͤuſſerlichen Ordnung in Det: 
licey von noͤthen war / ſich mit angelegen ſeynl 
dennoch eben nicht als ein undifpurirlihee Lehr⸗ 
Gas federmann beybracht worden / daß die Dora 
fotge Fe die Religion eine eigentliche forimaifée 
Verrichtung der Obrigkeit ſe· Am wenigſten as 
ber ſoll daraus gefolget werden / daß die Obrigkeit / 
welche cine andere Religion / als die Chriſtliche / be⸗ 
kennete / fuͤr keine Obrigkeit su halten / oder ſi 
ſelben mit Gewalt zu widerſetzen 








ſolche und dergleichen zur Zerruͤ be à belt 
chen Regiments zielende Meyh werden bil⸗ 
lich verworffen. Es iſt aber hingegen auch 


bar / daß / wann die Obrigteit ſich zur 
lichen Lehre ernſtlich uñd re 
kennet / daß ſie alsdanti durch ſolche Lehre/ 
und ihren eigenen Glauben —— 
der ihr Amt zu der Seelen⸗Wolfahrt der Un⸗ 
terthanen mit zu richten. LT 
S 2 Wie die Chriſtlichen Kaͤſet in ekterhisbor Die CGI 
| idéreaon omega nee 
wie fie Concilia gebaltenfroie die fo genannten Patriari 
RE RU 
ligion dennoch unverruckt —*8 — * Fe 
| Hier⸗ 
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Sierüber iſt zwar n der E riſtlichen Kieche 
fangs / da die Romiſchen ape sum Chriſten⸗ 
thum bekehret worden / und —* pu hernach/ 
kein Zweiſſel geweſen / re À ſolchem Unter⸗ 
ſchied / daß die Kaͤyſer d Articul der Religlon ſeib⸗ 
ſten / und das Amt der Lehrer nd Di 
Stande gelaſſen / wie es ans Dites Wort⸗ nach 
C Befehlſich befunden / und aL 


den / und dazu ſie durch ihr hohes Amt Befèr, 


—9 * 
—* der Religion und Chriſtenthums ns 
agthun konnen / das haben fie (oo! vde (ich 






und bemeglihe Errin 


bet£ und Geiſtligkeit geleiſtet ind firid AL 
ſo / wie fit Räpfér Conftäntinus der Groſſe / als 
erſte e Bekenner der Chriſtlichen 


der erſte offenbarliche 
Lehre gar fuͤglich nennen laſſen E iſcopi com. 
munes in exterioribus, oder 9 erſte allge⸗ 
—— in Kirchen⸗Sachen / wegen 
auſſerlicher Ordnung und Befoͤrderung der Kelis 
ion geweſen. Solchem nach haben fie bep vor⸗ 
——— wichtigen Sachen / da die Geiſtligkeit 
über Lehr⸗ Puncten —“— ] oder —* 


Miß⸗ 
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—— im Leben und aufferliem Gottess 
dienſt ſich erei je Difhôffe aus ihrem gantzen 
Gebiete oder Kayſerthum (welches ſonſt nicht waͤ⸗ 
ve angegangen oder erlaubt gewweſen zuſammen 
beruffen das batman Concilia: /darinnen 
haben die Biſchoffe ihre ordentliche ðesliones gt 
habt: Die Oberſten aus ihnen —* man —— 
Zeit Patriarchen / deren waren fünff ; Der ef 
war der Biſchoff zu Rom der unter ſeiner Auf⸗ 
ſicht die Ertz und Biſchoffe in Italien / Frandreich / 
Hiſpanien / Engelland / Africa / 16. pattes Die an⸗ 
dern waren zu Conſtantinopel / Anciochia;, Ale· 
xandria und Jeruſalem / unter welche die Ertz⸗ 
and Biſthuͤmer / in Orient / Griechenland ** 
lyeien / wegen der Infpe@tion , getheilet waren. 
ride igo nicht von den Umſtanden / wann / und in 
was Ordnung ſie eigentlich aufkommen) Dieſe Pa⸗ 
triarchen beruffeten mebrentheils vorher —* rtz 
und Biſchoͤffe / —— die Er 
ſchoͤffe oder Mettopoliten ihre ——— — 
dere vornehmſte und gelehrteſte Geiſiliche / und ver⸗ 
einigten ſich gewiſſer D og he in denen Cor 
ciliis fuͤrzutragen. Alleſamit erkenneten (ie Den RAD 
pe das hoͤchſte Haupt und pe Er eſter 

orſteher des Kirchen⸗Weſens; Die Kaͤyſer Dir 
gegen ſchrieben ihnen in Glaubens⸗ Sachen/ v 
ſchon gemeldet / nichts vor. Sie nahmen zwar ihr 
hohe Stelle in denen Conciliis, oder ordneten Dé 
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ibre anfehnlibe. Officianten; Alſo wann m 

3J A reden war / 
Las die Biſchoͤffe alleinelieffen » ſon⸗ 
——— zum aͤuſſerlichen Gottesdienſt 
—* és ae der Unordnungen gebôrigen 
Din wurde / thaten ſie * letztern 
Aus — bep geendigter Verſamm ⸗ 
pes ie au / was geſchloſſen war / und 
Ausſchreiben im 
garden — ii — ad werdſtellig zu 


ïeble ! œ tin 
pie ME — 


ES : té 
uetliden 

7 770 Es ue et Date 
ach der da das Kaͤhſe ——— 
san —* das iſt / Aſta 
Griechen⸗Land / von den Saracknen 





"HA Oëcidentalife Theil aber / als A lien / 

/ —* und Afrlca / von denen 
Mitternachti dev uͤherzogen worden / fo 
konten die NP wegen ſolcher ag / die 
irchen⸗ Sachen nicht me Made beftreis 
ten / etliche sea aus SVauplagisy 
J Dre. nd keit / 


* 


2 
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fit oder Dofbeit. De) (older Gclegeneit mie 
ſten ſich Die Biſchoͤffe / und ſonderlich der z Nom/ 
als der Loberftein Dem Oceidenaſhen des 
Keichs auch der uſſerlichen Ordnungund Ein⸗ 
febens/ fo qu fie Fotter/Dbd) mehr Bermahnungs⸗ 
als Gsebotsmeife/ anehmen / orbetlié) da die Na-· 
tionen der Gohen / Vandalen oder Wenden 
ncfen/ Burgunder/ Longobarder und an⸗ 
bere / die ſich der Lander des miſchen Reichs he⸗ 
macbéiaet/ anfañgs lauter Heyden waren dalſo 
ihre Koͤnige um Die Ebriftiide Religion ſich w 
bettimerten/ ſondern ſich vergnugten / 
nendie Einwohner der eroberten der un 
nig wurden Da auch hernach ſolche Konige mit 
ihren Vdidern on dem M» Aberglau⸗ 
benabgeſtanden / ſind ie doch 


ringen Eyffer und vielleicht | Wiſ⸗ 
gt que Chrifilichen Religion gerreten / alé 
bab deren etlihedie Arrianiſche Lehre / wached 
wigen wahren Gottheit Chri wi 
ttdee wahren ergviffen. . Gel 
aucb zum theil ſolche Gothiſche Koͤnige / aller 
Broͤuung und Maſſe in Kiechen⸗Sachen zun 
den / und denen Biſchoffen zu befehlen / angeno 
ment: Aber das Amt und die Macht / ſo die R 




















va * 
J 


feciiber das gantze Reich / und die darinn un 
Patriarchen eingetheilte Ertz⸗ und 
pabt/ das wurde zerriſſen und aufgeho — 


| 
| 





| 


EM — 2 
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giebt man freplid denen Bifhôffen oder Dabften 
zu Rom / nicht etwan son Zeiten Der reformation, 
ſondern vor langen Jahren her / Schuld / es ſey ih⸗ 
nen wohl damit gedienet geweſen / daß ſie ſolcher 
Geſtalt der Autorität und. Gewalt eines allgemei⸗ 
nen Ober⸗Herrn ( die zuweilen wohl zu ſcharff und 
ungleich gebraucht worden) ſich befrepet geſehen. 
Sie wurden / inſonderheit zu Rom / (als einer viel⸗ 
mals durch die feemden Voͤlder verheerten Stadt) 


und in umliegenden Orten / weil weder Kaͤhſer⸗ 
naoch Rapferlihe anſehnliche Stathalter mehr all⸗ 
da waren / nach und nach maͤchtig: Die neuen 
Koͤnige / nach der Zeit / ſonderlich der Francken / 
oder in Franckreich/ waren vergnuͤgt mit den Laͤn⸗ 


— né 


dern die fie vom Keidh oder denen Gothiſchen und 
Longobardiſchen Rônigen an did gebracht batten / 
und ehreten nadmals / ba fie sum Chriftenthum 
bekehret wurden / die Paͤbſte und Difhôffe/ für 
ipre Vaͤter / goͤnneten ihnen danebenft 
nicht ungern / was ſie in und um Rom an ſich ge⸗ 
bracht / ind dazu ſie / die Koͤnige / ohne das kein 

hatten / empfunden auch davon keinen Scha⸗ 


den Singegen gaben ſie auch denen Rônigen. 


Salle Reſpect / und iſt bekandt / wie Carl der 
Groſſe / als Koͤnig in Frandreich und des groͤſten 
Theils von Teutſchland / von ihnen auch wie derum 
hoch geachtet worden. Sie titulirten ibn leslid) / 
mit Dem Roͤmiſchen Bold / de einen Kaͤyſer 

3 [ 


Griechiſchen su Conftantinopel ochteten fe nié 
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mehr / weil fie faben / / daß er ihnen weder 
— “à Sie haßten über PA 
felben Kayſer / wegen des — atriar⸗ 
chen zu Eonſtantinopel / welcher dem Roͤmiſchen 
gleich ſeyn / und wenig auf ibn geben wolte. Die 
neuen Kayſer in Teutſchland / ſonderlich / als ſie 
durch Abtheilung der Laͤnder und andere Un 
and Fehler / immer ſchwaͤcher wurden / galten dar 
nach zu Rom mehr nach dem Namen / als mit der 
That: Der Pabſt genoſſe faſt alles / was dent Rap 
fer gebuͤhrete / und ob wohl etliche / als Otto l. Fride- 
ricũs J. auch andere / zuweilen die Kaͤpſerliche 
Hoheit wiederum behaupteten / oder ſich darum be⸗ 
muͤheten / kam es doch endlich durch allerley Urſa⸗ 
chen / ſonderlich aber / daß andere Koͤnige / und bevor⸗ 
ab die in Franckreich / denen Paͤbſten beyſtunden / 
dahin / daß ſich die Paͤbſte aller Kahſerlichen Bot⸗ 
maͤßigkeit eutzogen / und den jenigen Vorzug vor 
Kaͤhſer und Koͤnigen ſelbſt erhalten haben Sabot 
man etliche hundert Jahr her aus Buͤchern lieſet 
und ſolchen à he He erfaͤhret. Hiervon 
waͤre nun wohl noch vielmehr zu gedeñden / und 
denen Widerſprechern zu begegnen / welche di 
Kaͤyſerliche und Obrigkeitliche —* in Kirchen⸗ 
Sochen anfechten / und die Leute bereden wolen 
ja cine lange Zeit die Kaͤhſer und Koͤnige 
ten Theils uͤberredet haben / es mûre die 
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— alſo pes *— tac und nach auf fommen/von 
dem HErm Chriſto ſelbſt geordnet worden / es was 
re St. sb * pt getvefen / und (cine 
Macht bâttenfeine Nachfolger auch alfo ju gebrau⸗ 
hrs tas dergleichen mehr iſt. Aber weil ſo 

vor und gegen dieſe Sache geſchrieben 
it daß die Welt kaum ertragen Éan/ (o laffe ichs 

dabey bewenden / und koͤnnen davon alte und neue 

Seribenten in Teutſchland und Franckreich / und 

zwar nicht nur proteſtirenden Theils / ſondern ſol⸗ 

— e geleſen werden / die im dbrigen dec Pabſtiſchen 

ehre beypflichten. 
Di Obrigkeit Inicht niftexe 
SR ns rat 
chen — —* nſeyn laſſen / und gute 
Airchen Satungen machen. Sie find dißſalls Jo 
geringer als die 7 por He egenten / ob fie ſ 
tfuͤglich zugleich der cigeutliche * 
—5 cs fi nehbmenténuen. Dex bend 
n Râvfer Macht baben ſich die Chriſten * 
* etunb liéber darunter gélitten.Deffo mehr 
Aft mau Chriſtlichen Regenten / mie Conftentinus , 

, Theodofusund auderegevefeu/in RirhewSacdhen 
externa, untertvorfien. Die hohen Haͤupter 
Macht die Maͤngel der Kirchen und des Gei ſi⸗ 

+ Hidhen Grandes pu reformireu. 


—— daß es ein Fehler und 


a 1 un uod 
Br die C 
” —— ——— sans —— "a 
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nur des Pabſts und Der Biſchoffe executores 
ſeyn wollen / die nur auf jener Beſehl oder bormä 
fige Erſuchung / das brachuum eculate d 
weltliche Gewalt / zu Dienſt darſtellen / und mi 
Schwerdt und Feuer Die Kirche beſchutzen fr 
Denn vielmehr haben ihnen nicht gerne die Pabſte 
eingeraͤumet / ob gleich bißweilen hoͤfflichere Wor⸗ 
te gebraucht / und die Kayſer und Kdnige / oberſte 


Voigte / Schutz⸗ und Schirm⸗ Herren oder De- 


feolores der Kirchen genennet worden: Solches 
alles hat gar einen geringen Nachdruck und Nu⸗ 
gen gehabt / und iſt denen hohen Potentaten dennoch 
eingebildet worden / ſie hatten gar nichts zu forgen 
noch zu thun / als was erſt die Geiſtligkeit gut finde 
und beſchloſſe und fie hernach zu deſſen Wercſtel⸗ 
lung implorirte oder commmitute: Iſt alſo der 
rechte und wahre Unterſchied nicht beobachtet wor⸗ 
den / daß nenilich die hohe Chriſtliche Obrigkeit 
zwar von Glaubens⸗Articuln / oder der 
des Goͤttlichen Worts und Austheilung der 
gen Gacramenten / nichts zu aͤndern / oder su ge⸗ 

ieten und verbieten babes Aber daß ihr 

en / eben in der Qualitaͤt einer Chriſtlichen 

1 die Befoͤrderung der wahren Lehre / ſamt z 

ter Ordnung und difciplin Amtswegen 
ſeyn ſoll / ſie auch Macht und Fug babe / di Ga 
lichen / hohe und niedere / ja den Dabft wo und 
wann es noͤthig / "a Sachen / den ſtand A 
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Ricchent betreffende / zu —* ſetzen / und die Ge⸗ 
rechen nach der Regel Goͤttliches Worts abzu⸗ 
chaffen / auch durch heilſame und nuͤtzliche Kirchen⸗ 
* en / Chriſtliche Zucht und Ordnung ein⸗ 
Wann die Chriſtliche Kayſer und Koͤ⸗ 
ms (Es Litéob! daß es nicht iſt / und er mollees 
auch zugeben und verhengen) Heyden o⸗ 
ver Tuͤrcken waren / und mit Gewalt / mie Nero 
ind andere Heydniſche Kayſer gethan / verfahren 
volten / ſo An. ie me daß die Chrifien/ 
als ihre Unterthanen/ ebenfo wohl ſolche Gewalt 
eiden muͤſten / als es die jenigen gethan / ſo unter 
dem Nérone gelebet / und haͤtte weder Pabſt noch 
Biſchoff ihres Amts ue Macht / ſolcher Ge⸗ 
valt anderſt / als mit Gebet und Thraͤnen / zu wider⸗ 
fehen / denn es iſt und bleibt ſolchen falls *8 lee 
es &lachrymæ ſunt arma Eccleñz, 
Dh nachdem / D me —** 
dnige Chriſten worden / und keine unrechtmaͤßige 
ont mehr me bas Chriftenthum brauchen 
em lang fie Chriſten find / — brauchen 
und die B lcher Ge⸗ 


brigkeit ER be dieſe ihre Ge⸗ 

—— nié — fn des 
manner den. Genug iſt / wann (ie in 
rem Amte und zu dem jure — arms #6" x 

8 ÿ alfomäflgen/ dah {ie das jenige unbetaftet und 


eaͤndert 1 fünt de fide, ras zum 
pe” * * $ Glau⸗ 


où Chriffen Stats IL IX:4, 
Glauden eigentlich gehoͤret / nicht o febr/ Daÿ «8 
ein ſolch —* — —* waͤre / wie im Juͤdiſchen 
Prieſterthum das jus adolendi , oder Das Recht 
qu opffern / ſondern daß wider die Wichtigkeit bey⸗ 
derley Verrichtungen laufft / wann D mx 
che gugleich auf ich nebmen twolte. Wiewohl 
ſiehet / da ſich die groͤſſeſten Pralaten in der Nos 
miſchen Rire nicht enthrechen zuglelch weltliche 
Herrn zu ſeyn / ſo man itzt dahin ſeyn laͤſ⸗ 
fe Iſt etwa auch ein hey dniſcher Rapfer kein Ver⸗ 
olger geweſen / ſondern hat den Chriſten Friede und 
_ gelaſſen / ihre Biſchoͤffe gnadiglich rraëtiet/ 
auch Kirchen vergoͤnnet / und ſie alſo zum wenig⸗ 
ſten / wie die Juͤden / gedultet und geſchützet / Der 
at ja Lob verdienet man hat deſto mehr in Den 
hriſtlichen Gemeinden fuͤr ihn gebetet ja man 
bat in gewiſſen auſſerlichen Streitigkeiten ſie zu 
Richtern in etlichen Kirchen⸗Sachen ang 
und erkannt. Nun aber iſt | 
Macht an und für id ſelbſt / nach C Ge⸗ 
burt und Fortpflantzung * Lehre / 
dert worden / ſondern wie ſie zuvor geweſen / 
ſie blieben: Daß aber die heydniſche & 
ſolche uͤbel gebraucht und die Chriſtliche Lehre mi 
gewaffneter Hand verfolget / daran haben ſie zwor 
unrecht und wider GOtt gehandelt / ob fie gleich 
durch falſche vorgefaßte Einbildung meynten / fie 
thaͤten GOtt einen Dienſt daran/ "+ 
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lbſt vorher geſagt.“ Sie bielten die Chri 
diese cine de dliche und fchadliche —* 
fuͤhrung / wolten keine Unterweiſung und Schutz⸗ 
Rede ſtatt ſinden laſſen / ſondern nur zur Behau⸗ 
pes der von Alters her eingeriſſenen Abgoͤtterey / 
ie widrige und — —* Religion gewalt⸗ 
— amlich d merckten auch die Chriſten 
amt ihren Bi ———— ſagten a⸗ 
ber nicht / daß die Obrigkeit nichts mit Religions⸗ 
Sachen zu thun haͤtte / ſondern ſie beklagten nur / 
daß ſie mit dem falſchen Wahn der Heydniſchen 
Religion eingenommen waren / und die Warheit 
nicht erkenneten und foͤrderten / litten doch endlich 
edultig die Verſolgung und Tod. Nun dann 
peur der ſehnliche Wunſch nnd das Ge Ge⸗ 
het der Chriſten erhoͤret worden / alſo daß die Kaͤh⸗ 
ſer entweder voͤlliger maſſen zum Chriſtenthum 
langeten / oder doch daſſelbe nicht mehr 
pe und gum wenigſten die Freyheit des Chriſtli⸗ 
Le em ei ge / waͤre ja gané wi⸗ 
REX und Goͤttlichem Worte / auch allem 


— wann man die⸗ 
ſen oder dem thum affectio · 
nieten og gebuͤhrliche + nun —* 
— die ſie im —** —* 


— —— ç ⸗ — — ñ —— 
= Je. 16 14 Venithora,utomnis , quiinterficit vos, akbie 
tretut obleqvium fe præftare Deo. 
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wohl fvrig und mit excels, gebranchet, Auch 
bar ſich deffen kein Pabſt noch Biſchoff etliche hum⸗ 
dert Jahr unterſtanden / oder fuͤrgewendet / als ob 
die hohen Obrigkeiten gar nichts in Kirchen⸗Sa⸗ 
chen / auch nichts zu dero Beſten und Wohlfahrt/zu 
thunbätten/ ſondern waren bloſſer Dinge an des 
Pabſis oder der Biſchoffe Macht und Botmaͤßig⸗ 
eit gebunden / oder gum hoͤchſten ſolten ſie nichts 
thun/ als was dieſe qui fuͤnden / wer wolte glau⸗ 
hen / daß die Kayſer Conſtantinus / Theodoſius / o⸗ 
der andere / ſich zum Chriſtenthum leichtlich bekeh⸗ 
ret haͤtten / fo ie cine ſolche Einſchraͤnckung ibrer 
Macht / Die man vorher mit Verluſt Leib und 
Guts gedultet/ (olten vermuthet haben, Dieſem 
aller nach halte ich vor bewieſen / daß ein boher Res 
gent / der ein Chriſt / und die erſte und maͤchtigſte 
Perſon der Gemeinde iſt / ſchuldig ſey / vor die 
Chriſtliche Lehre / damit ſie in rechtmaͤßiger dffentll⸗ 
cher Übung erhalten / und in allen auffeulichen Uma 
fänden ordentlich und erbaulich gefͤhret werde / 
Seine hochſte Sorgfalt / Fleiß und Anſehen anzu⸗ 
wenden / und zwar nicht allein wann es die Biſchoͤf⸗ 
feund Geiſtliche begehren und erinnern / ſondern 

auch wann ſie es nicht ihun / und am allermeiſten / 
wann ſie ſelbſt ihr Amt nicht der Gebuͤht nach in 

aqhtnehmen / daher findet man auch weder in der 

Juͤdiſchen noch Chriſtlichen Kirchen / daß die Re- 

formationes in Religions: Sachen anderſt / als 

dur 
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Dur Sottesfürtige Negenren/ Räpfer/ Kôni 
und Fůͤrſten / nec St hide de 
Seiſtlichkeit und Prieſterſchafft haͤtte es nicht allein / 
oder wann es allein bey ibnen geſtanden / ſchwerlich 


5. 5. Die Proteſtirenden Fuͤrſien / welche die jura Epiſcopa : 
lia externa wider an fi bracht / ſind deſto mehr su des 
ten Chriſtlicher Ubung verbunden. Vorſtellung/ wie 
ein ſolcher Herr ben ſich dißſalls dencken und fblieffen 
fou. Ablehnung der Einwuͤrffe / —R und 
wat —*6 1:08 asus cé À £ Eten 
nicht verſtehen / a té hierunter Chriſtlichen 

GESleiß und guten Rath brauchen ſolſen. —* 


Day find ja im Gewiſſen noch mehr verbunden 
alle die ſenigen Potentaten / Furſten/ Herren und 
Stadt⸗Obrig keiten / welche nun son anderthalb 


hundert Jahren her / dieſe ihre Schuldigkeit er⸗ 


kannt / und die vorher ohne Grund ihnen und ih⸗ 
ren Vorfahren fuͤrgebildete Meynung abgelegi / 
als ob ſie nur Layen / Das iſt / dißfalls dem gemeinen 
WManm gleich / oder sum hoͤchſten nur die aͤuſſerli⸗ 
mng⸗/ und Blut⸗Richter waͤren / die den 

zu Behauptung ihrer Opinionen/ 
Ehre oder Einkunfft / Handhabung leiſten muͤſten. 
Welcher Regent nun eines beſſern unterwieſen iſt / 
dazu auch ðffentliche allgemeine Reichs⸗ und Frie⸗ 
dens⸗Sch für (id bat / daß er Epifcopus in 
externis ſey / und dafer auch die andern jura Epl- 
fcopalla ; welche die Biſchoͤffe ſonſt allein . 
sil 4 ir 
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fuͤr ſich oder durch ibre Officiales tet/ 

| D dazu beſtellte und vereidi g Perſonen 
man. Confftoriales oder. Su — — 

ſt eben ſo viel als Epifcopi) nennet / zu 

be/ der wird ja auch daraus/ fo mo 

biger Chriſt iſt / erkennen / daß es nicht zu 

worten ſey / wann er ſolche apr — 

Direétion, und as dem mehr anhaͤngi 

ſet / oder damit ſchaͤdlich oder Re umgebet/ 


—— _ 
ſen Zwe nihnen 
tin /weil ie in Chriſto DT 


lieder oder Mit⸗Bruͤder ſind / die ich 
en und zu befoͤrdern verbunden bin: 
als ihre Obrigkeit / und zwar als cine fole 


"oo * Fried qe * —— 
cey / ſondern auch um die — 
ane o/ til Day Site und Anſehenh 

Meine Vorfahren haben diefes Recht mit groſſt 
— Babe — wieder an (ich gebracht / ich bin ihr recht 
„maͤßiger Erbe und Nachfolger; kein anderer 
deſſen mit mehrerm Recht befuat/ TE auch 
von keinem mit gutem Gewiſſen leiden 
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nem andern Dinge tiberlaffen. Molegt 
⸗mir freylich ob —— und —S 
* / dun id —— tuͤck meines Regiements 
und gering — ondern aͤuſ⸗ 
sien 6 sn Le —* gg 


pe oder rare ete nicht — ſo 
ſcheinet wohl / daß man im Chriſtenthum noch niche 
weit kommien / und iſt alſo hoch zu wuͤndſchen / daß 
GOtt das jenige in denen Hertzen der Regenten / 
nach der Richtſchnur des Gottlichen Worts / wir⸗ 
d'en wolle / was dißfalls zu Aettung der Gewiſſen 
und —— — —— aͤnglich iſt. 
) febe hingegen keinen einigen —* oder 
—* rer Ar —* —* daß * —* 
erum geſinnet ſeyn / und ſi 

* machen wolte / in Klechen · Sachen 
etwas zu chun. Welcher dieſen Scrupel haͤtte / 
—“ die Gruͤnde vorgeſtellet werden / wel⸗ 
che im Vor den zwar in etwas beruͤhret / aber 
bey unſerer Vorfahren Zeiten / und ſonſt vielfaͤltig / 
zu aller Gnuͤ sensor ret worden. Ich halte a⸗ 
ber nicht dafuͤr / da die Urſach ſey / warum 
an manchem Lt * Jura Epiſcopalia von des 
nen n ſo ſchlecht cradtivet werden / (ons 
der ob die nb Écine andere / daß (ie die 
—— nicht erkennen / dem Chri⸗ 
A en anhengen / Les 
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RS Schwaͤtzern Gehoͤr — Die ihnen 
fuͤrbilden /es waͤre nichts weiters als ſolche laulicht 
und auſſerliche angeſtellte Bekaͤntniß der Religion 
ndothig; es ſte is je nicht — Fuͤrſtlich / Cavalie⸗ 
riſch oder Statsmaͤnniſch / ſich mit 
chen zu beladen / man le — —— en beſeh⸗ 
len / die dazu beſtellet waͤren / welches alles keiner 
Widerlegung werth iſt. Solte ſich dann mancher 
—* etwan daran ſtoſſen / daß er die Religions⸗ 
Sachen nicht verſtuͤnde / und alfo beſſer thaͤte / er 
lieſſe ſolche / us ciniges Einſehen in excernis ; 2 
jenigen verrichten / die darauf ſtudirt haͤtten / der 
ſuͤndiget zwar ertraͤglicher / er iſt aber doch nicht 
gantz su entſchuldigen / denn man fordert von ihm 
eben nicht das Amt der Kirchen⸗Diener —* die 
— — * 
nderlich in Streitigkeiten / oder in 
orien und Acten / (wiewohl ihm 
chafften loͤblich anſtuͤnden) ſondern daß er die all⸗ 
bereit gnugſam ausgefuͤhrte / bekandte / und in 
fentlicher Ubung —— Chriſtliche à 
ven Haupt ⸗Stuͤcken wiſſen und ue 
gen as daran binderlid und —— chiſt / 
pes Drome eut aff À 
iher Ordnung er 4 a —* 
em Ende ſeiner Gottesfuͤrchtigen und geiſtlie 
Rathe und Kirchen ⸗ Diener Meynung und Vor 
traͤge hoͤren / auch ſelbſt auf POP 


ee — ILIX. 6, 30$ 
ÿ Banda Aufitbt Baben / und alfo en Chriftides und alſo ein Chri 
2 bober Aufſeher oder: —— oll vb * 
ſaſehſtemn chrt nb alfo das lied / oder 
und Vater aller ſeiner Chriſtlichen Unter⸗ 
fanen/ und — A ſcher Aufſicht durch 
—* allgemeine Schluͤſſe des Reichs und 
der Landſchafften beruffen iſt. 


* a * Obri se baben mit Glaubens: Yrs 


œ 6 


Der Unferthas 


mit einſtim⸗ 
EE ue D: 
ee F7 atbEFein Gef pe "À 
— LE 
es —— und 4 ve ph arr 


ion, wie ulianus nnd andere 


pa bu —* —* Deutbler werden. Obrigkeiten 
verbunden / baben andere und 


\ bre —— on —* —59 tragen. Dejure 


Damit aber — — — nicht dahin verſtan⸗ 
mise des Relgloné Sade anne À 
der ons Sachen en (0 
len / Fug haͤtten uͤber die Schrancken ju fahren / er⸗ 
klaͤre ich es alſo / daß ſolche ihre Macht nid ohne 
Maͤßigung zu brauchen ſey: dann fie muͤſſen / wie 
ſchon pd ſich nicht zu Herren über den Glau⸗ 
ben ſelbſt machen / oder mit ihrer Hoheit und Ge⸗ 
walt denen Lehrern der jet | oder dent ——— 


— — — — — 


— — — y HE D OV CS — 
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den / Glaubens⸗Artidel aufdringen / denn 
kommet keinem Menſchen zu / ſondern iſt ein 
behalt / der GOtt allein gebuͤhrt und aus ſeinem 
Wort qu verſtehen iſt. So viel kan der Chriſtlicht 
Recgent thun / daß er uͤber ſtreitigen Leh cten 
die Erforſchung und Erwegung durch Zuſammen⸗ 
Beruffung de nee und Lehrer verfuͤget / auch 
fuͤr ſich (wie ein jeder Chriſt / und alſo er um ſo viel 
deſto mehr / als der Oberſte und Vornehmſte in de 
Gemeinde / ſchuldig iſt) die Sache glles Fleiſſes be⸗ 
trachtet / und glaͤubet / was er nach ſeinem genug⸗ 
ſam aus GOttes Wort unterrichteten Gewi 
wahr ſindet: aber aus Obrigkeitlicher Macht kan 
er nichts darinn ausſprechen / dadurch das +: 
feu der Unterthanen verbunden wuͤrde; Deunn (0 
weit find ſie niemand als GOTT unterworffen / 
und ſtehet feſt mas die Apoſtel dort der Juͤdiſcher 
Obrigkeit und Synagog / die ihnen die Bekaͤntuſ 
und Predigt Cbrifflicher Lehre cinlegen wolten/ 
entgegen (esten/ man muß GOtt mehr 
chenals den Menfthen.* Ferner folget 
daß wann gleich die hohe Obrigkeit / ſamt denen ⸗ 
ſchoͤffen oder mit denen Conlſtorlis und Syno 
dis (welche man bey denen Proteſtirenden zu A⸗ 
ligions⸗Sachen verordnet) einer gewiſſen Me 
nung mit beyfielen / und dieſen oder jenen Articel 
vor einen ſolchen hielten / der bey Verluſt ge 


— — — — — — — — — —— 
v*aAct.5, 29, Obedire oportet Deo magis quam heminibus, 
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ligkeit su glaͤuben / und deffen Verwerffung oder 
die widrige Lehre verdammlich waͤre / ſo kommet 
doch weder der Chriſtlichen Obrigkeit / vielweni⸗ 
ger denen Biſchoͤffen ju / die Unterthanen mit Ge⸗ 
walt zu Annehmung ſolcher Artickel zu zwingen. 
Dieſes iſt die materla, daruͤber ſo viel Buͤcher und 
ifften in vorigem und jetzigem Seculo aus⸗ 
— daß ich unndthig achte / dieſelbe in dieſem 
weiter auszufuͤhren; Ich bleibe jetzo bey 
meinem sum Grunde genommenen Satz / daß ein 
Regent durch das Chriſtenthum / oder weil er cire 
wahrer Chriſt iſt / auch von ſolchem excelſ abge⸗ 
halten werden koͤnne. Denn er bat hierunter zum 
Vorgaͤnger Chriſtum ſelbſt / der mit keiner Macht 
und Gewalt / als er doch / ſeiner Goͤttl. Allmacht 
nach / wohl vermocht / ſondern durch ſeine Lehre und 
Wunderwercke mit groſſer Demuth und Sanfft⸗ 
das Chriſtenthum gepflantzet. Nicht anders 

| ten es ſeine Apoſtel / und ihre erſten und beſten 
Nachfolger; Beweißlich iſt es auch / daß nach dec 
/da die Kaͤyſer Chriſten worden / die recht ⸗ glaͤu⸗ 

| Biſchoͤffe su Elier Gewaltſamkeit gerathen / 
fondeen den Anfang su ſolchen procedure haben 
Die gottloſen / hochmuͤthigen Arianer gemacht / und 
dazũ einen und andern Kaͤyſer uͤberredet / und wi⸗ 
Der die Recht⸗glaubigen angehetzet / dadurch vieler 
tauſend Menſchen Blut vergoſſen / oder ihnen 
Haab und Gut geraubet * Ob nun ré 
| 2 nicht 
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nicht su laͤugnen / daf nachmals auch die Räpfe 
and Koͤnige / welche Écine Arianer / fondern der all⸗ 
gemeinen Lehre der Chriſtenheit / wie (ie von Gris 
ten zu Zeiten in offentlichem Bekaͤntniß geſtanden 
und Catholiſch genannt wurde / beygethan gewe⸗ 
ſen / groſſe Gewaltſamkeit und Schaͤrffe gegen die 
irrige Secten gebrauchet und dazu durch ungel⸗ 
tigen Eyfer etlicher Biſchoͤffe / beſonders der Kids 
miſchen Paͤbſte / gereitzet und getrieben worden / ſo 
iſt doch damit ſolches nicht verantwortet / es ſey dañ / 
daß die prsleubige oder Ketzer ſich als 
erzeigt haͤtten tie man son denen Donatiſten in 
Africa lieſet / und alſo entſchuldigen kan / daß Au: 
guftinus, oder andere Chriſtliche und gelehrte Bl⸗ 
ſchoͤffe / Kaͤhſerlichen Schutz und Rache wider ſol⸗ 
che gewaltthaͤtige Leute angeruffen. Jedoch 
hierunter keine Gefaͤhrde vorgehen / und die Leute 
zur defperation und Aufruhr etwan gereitzet 
werden / denn ob ſie gleich ſolcher éme auch 
ſtraffbar werden / ſo ſuͤndigen doch die jen es me 
lich / ſo ſie dazu anleiten und verurſachen. aber 
auſſer dem Fall der Aufruhr fuͤrgeht / und wann 
mit gewaltſamer Einzwingung der Religlon ver⸗ 
fahren wird / das kan nicht gebilliget werden / und iſ 
aus denen Exempeln kein Recht zumachen / zumel 
ſie in den allerelendeſten Zeiten der Kirchen auf⸗ 
kommen / da die Lehre Goͤttlichen Worts verdun⸗ 
delt/ und die Diſciplin in allen Staͤnden gefallen 
war / 
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war / wie nicht nur von den Droreftrenden/ fonder 
vorhero auch von vielen Chriſtlichen Mannern / 
Geiſt⸗ und Weltlichen genugſam geklaget worden. 

et man auch / was Chriſtus und ſeine Apoſtel 
eweiſſaget / daß Rotten oder Ketzereyen ſeyn muſ⸗ 
fn und Daf fie dagegen Écine ſolche Art gewaltſa⸗ 
— wie manzu brauchen pflegt / geord⸗ 
net / ſondern wann gebuͤhrliche Mittel nicht helffen 
wollen / das Unkraut dulten heiſſen; ja daß Chriſtus 
denen Apoſteln ſcharff verwieſen / und ihren Eyfer 
nicht vor einen Trieb des Heiligen Geiſtes gehal⸗ 
ten / da ſie wider die Samariter/ als offenbare und 
widerſpenſtige Ketzer / Feuer vom Himmel wolten 
fallen laſſen / fo iſt leicht zu ſchlieſſen / daß GOttes 
Meynung und Ordnung nicht ſey / mit dem 
wider die Irrglaͤubigen zu verfahren / 
denn das haͤtte der Sohn GOttes leicht befehlen 
koͤnnen / davon cost rl —* — 
zu ſinden / ſo einen aͤndigen Chriſten bewegen 
Fonte, à iſt auch von Zheologen langft miders 
legé/ daß aus den Worten / in der Evangeliſchen 
—— * — fie — zu sue — * 
olge / vielweniger aus der offen⸗ 
baren Verkehrung dec Worte / hie find zwey 
ter /* oder was Petro im Geſicht ge⸗ 
U 3 fagt 





: # Luc, 14, 23. Compelle intrare, 
** Luc. 121, 38. Ecceduogladiühic. 
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ſagt wurde / —— und iß Man (iehet vies 
mehr aus folchen argumentationen flat genug / 
daß es an befferm Beweiß feble/ und gebôrtemebt 
dazu / wann die Chriſtliche Obrigkeiten zu Hinrich⸗ 
tung ſo vieler tauſend Menſchen / deren ſie ſich un⸗ 
ter dem Vorwand des Kirchen⸗Schutzes unter 
nommen/ autorifiret fepn (olten. Nicht ver⸗ 
antwortlich iffauch/mann andere binterliftige/ un: 
erbare und in GOttes Wort weder mit £ebe 
noch Exempeln beweißliche Arten gebraucht wer⸗ 
den / etwan nach der invenrion des abtruͤnnigen 
Juliani, oder in andere dergleichen Wege da man 
mit Verheiſſung Geldes / oder. Befoͤrderung zu 
Aemtern / Dienſten und Heyrathen die Leute uͤber⸗ 
redet / die Rinderiwider die Eltern / und die Eheleu⸗ 
te wider einander hetzet / und dabenebſt denen / die 
ſich nicht alſo bewegen laſſen / ſonſt fo viel Draugſal 
anthut / daß ſie endlich gezwungener Weiſe ſich be⸗ 
qvemen und geben. Die wahre Chriſtliche Keli: 
gion braucht ſolche Erfindungen keines weges / ſie 
ſoll und will durch Lehre und Exempel gepflantzet/ 
und mit glaͤubigen / freywilligen Hertzen bekennet 
ſeyn; GOTT erfordert den innerlichen Beyfall / 
und nicht nur das aͤuſſerliche am allerwenigſten 
aber ein gezwungen Bekaͤntniß: Dadurch werden 
keine Chriſten / ſondern Heuchler / und anders nichts 
als Atheiſten / die nur den aͤuſſerlichen Hauffen meh⸗ 

ren / 








ò— — — — — 
Act. 10, 13. Occide & manduca, 
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ten/ aber Écine tabve Glieder der Rire GDttes 
eyn Édnnen, d werden die Obrigkeiten verz 
tbvet/ und excediren an ihrem hohen Amt / wann 
ie Gewalt / Liſt oder Drangſal brauchen / die Gott 
nimmermehr gefallen kan / er auch von ihnen nicht 
erfordert: Sie haben ihr Gewiſſen gerettet ann 
ſie das oͤffentliche Chriſtliche Lehr⸗Amt befoͤrdern / 
ihre eigene Exempel darſtellen / und durch andere 
zulaͤßige / ehrliche und aufrichtige Wege die Ver⸗ 
———— und die fernere Verfuͤhrung 
zu verhuͤten / bemuͤhet ſeyn / was ſie dadurch nicht 
behaupten koͤnnen / das haben ſie GOtt zu befehlen / 
der zu ſeiner Zeit ſeinem Wort Krafft geben wird. 
Wie weit aber die Obrigkeiten mit Gebrauch der 
Mittel zu gedachtem Zweck verfahren / und was 
die aͤuſſerſten und darunter ſeyn koͤnnen / 


ſo im Gewiſſen zuverantworten / davon iſt mit vies 


lem Unterſchied zu reden / welches ich allhler zu thun 
unnoͤthig achte / laſſe auch undilputirt / was von 
dem jure reformandi, oder dem Zwang it Reli⸗ 
gions⸗Sachen / Die Reichs⸗ Conititutiones, (ons 


derlich der Weſtphaliſche Frie dens⸗Schluß in ſich 


haͤlt / und wird doch ein Chriſtlicher Regent ſich da⸗ 
—— in acht nehmen / daß er deſſen / ſo ihm 
gehoten / ſondern nur zugelaſſen / ohne Ver⸗ 
letzung des Gewiſſens / nach Gelegenheit der Um⸗ 
ſtaͤnde / Eines groſſen Troſtes von Ge⸗ 
wißheit des Warheit ihres Religions: Bekantniß 
fonnen ſich die ptoteliirenden Obrigkeiten ge⸗ 
u4 brau⸗ 
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brauchen und ruͤhmen / daf bep Zeit der Reforma 
tionibre Vorfahren Éeine Gewalt —— zum 
wenigſten keine verordnet oder gebilliget haben / ob 
gleich der Poͤfel ein und andern Orts ſich etwas 
thaͤtliches angemaſſet. Dingegenift ein boͤſes Sci: 
chen / wo man Feuer und Schwerdt / Landes Ber⸗ 
weiſungen / Einziehung Haab und Gutes / und der⸗ 
gleichen / zu Einzwingung der Religion braucht / das 
von die Theologi weiter zu ſchreiben wiſſen. 
9.7. Mißbrauch in koſtbarer Beſoͤrderung des aͤuſſerlichen 


VPrachts beym Gottesdienſt / vielmehr ſolte auf das in⸗ 
nerliche und nothwendige gewendet werden. 


Einen andern Mißbvauch wird auch das Chriſten⸗ 
thum bey dem Stande der Obrigkeit in Religions⸗ 
Sachen dampffen oder verbeſſern / welcher aus der 
Einbildung entſtanden / als ob die Kirche am mei⸗ 
ſten mit dem aͤuſſerlichen Pracht und reicher Ver⸗ 
ſorgung der Kirchen⸗Diener / oder derer / die man 
Geiſtliche nennet / geholffen waͤre. Davon auch 
oben beym Hausſtande / welcher in gleichem Irr⸗ 
thum mehrentheils ſtecket / Erinnerung geſchehen. 
Daruͤber haben bald nach aufgehoͤrten Verfol⸗ 
gungs/3citen Gottſelige Lehrer — daß man 
auf die groſſe Gebaͤude der Kirchen und derer 
Zierathen allzu viel wende / hingegen die rechte 
Wercke der Liebe unterlieſſe: In und vor den groß 
ſen Kirchen und Tempeln / die von Gold / Silher 
Marmel und dergleichen glaͤntzten / laͤſſet Fes: 

lſagten 





— 


— 
44 
—* 

— 
ü 
M 
h 
$ 
Î 


Chrifen-StafsILIX.7 ztz 
agten ſie arme clende £eute betteln/ die unfere 
Mit⸗Chriſten und lebendige Tempel GOttes (ind, 
Es môchte diefes noch erleidlich ſeyn / wann nicht 
dazu Éommen waͤre / daß man die Obrigkeiten dis 
berredet hat / Schloͤſſer / Staͤdte / Flecken und 
Doͤrffer / und gantze Laͤnder / unter dem Schein 
der Befoͤrderung des Gottes⸗ Dienſtes / den Geiſt⸗ 
* zu — —* damit alte mg À Pa 
uͤſſen oder neue deſto che zu uͤberſehen: er 
Punct iſt vielfaltig * vor der Retormation, 
geeifert worden; Man bat aber heute zu Tage 
nicht vonnoͤthen / hierwider viel zuerinnern / denn 
es iſt ſehr abkommen / auch bep denen / welche der 
proteſtirenden Lehre nicht zugethan / ſich alfo an⸗ 
zugreiffen: Bas aber Reichs⸗ und Landes⸗Sa⸗ 
tzungen / wegen alter Stifftungen und deren Er⸗ 
haltung / mit ſich hringen / laͤſſet man billig an ſel⸗ 
nem Ort. Dieſes aber iſt das Motale, oder die 
Erinnerung / daß die Obrigkeiten ihre Mildig⸗ 
keit zwar auch que Zierde und Bequpehmligkeit des 
auſſerlichen Gottes⸗Dienſtes nicht ſpahren / aber 
noch viel mehr auf die rechte und eigentliche Be⸗ 
a des Chriſtlichen Glaubens / und der 
e des Liebe / als zu Erhebung aͤuſſerlichen 
Auſchens oder Prachts / erweiſen ſolten / dent fo 
Criſtus Die ſenigen nicht kennen will / ſondern 
als Ube von ſich weiſt / welche die rechten 
Liebes⸗ Werde nicht an vi ob fie wohl in — 
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nem Namen geweiſſaget / und gar Bunder 
gethan haͤtten /* was ſoll es die jenigen belffe 
die Kirchen und Altaͤre gebauet / Kloͤſter 
und anders mehr zum aͤuſſerlichen Schein und An 
ſehen der Kirchen gethan haͤtten / wann ſie hingegen 
nicht rechtglaͤubige Chriſten geweſen / noch à 
BObrigkeitliches Amt su Beforderung des Reichs 
CHriſti / welches nicht in aͤuſſerlichem Schein 
Pracht und Zierrath / ſondern in Gerechtigkeit 
Friede und Freude des Heiligen Geiſtes beſtehet/ 
und dazu die Reinigkeit der, Lehre und Heiligkeit 
des Lebens gehoͤret / angewendet baben, * 


8. Wiefern die Regenten gelehrt und nicht unerſahren 
à ſeyn ſollen / pete in À. Religion; Wie nuͤtzlich cé 
ey toann fie gute Buͤcher leſen: Wie leicht fic von bds 
Leuten davon abgefuͤhret / und zu Verachtung des 
Studirens und des Schul⸗Weſens verleitet werden bey 
laulichtem Chriſtenthum. 


Man bat hierbey auch Gelegenheit / da von der 
Verbeſſerung des Obrigkeitlichen Standes in Re⸗ 
Ugions⸗Sachen geredet wird / auch etwas von den 
Schulen oder deneu Studils zu beruͤhren fo wel 
dabey der hohen Obrigkeit Amt noͤthigz Deun von 
den Schulen ſelbſt / ſo ſern ſie zum 

| tande 


# Matth. 7, 21. Domine, nonne in nomine tuo prophetavi: 

f mus, & innominetuo Dæmonia ejécimus ; & infos 
mine tuo vittutes multas fccimus ?,& cune confitebpr 
illis , qui nusquam novi vos, difcedite Àmeombets 
qui operamini idiqaitatem. 
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Stande gehoͤren / ſoll in folgenden gehandelt wer⸗ 
den. Ob die Perſonen der Obrigkeit ſelbſt gelehrt 
ſeyn ſollten / iſt eine Frage / davon nicht eineriey 
rh zu ſinden und feidet mein Vorhaben 
nicht / was dißfalls pro & contra geſchrieben / su 
examinirent So vil duͤnckt mich aber / koͤnne 
man mit Grund und Gewißheit ſetzen / und lieget 
das Exempel der frommen Koͤnige des Juͤdiſchen 
Volcks vor Augen / daß die Obrigkeit zum wenig⸗ 
ſten die Hauvt⸗Puneten der Chriſtlichen Religion / 
dazu fie (id bekennet / verſtehen und wiſſen / und 
ſich darvon aus Heiliger Schrifft und guten Buͤ⸗ 
chern wohl inlormiren muͤſſe: Wer (ie darvon 
abhaͤlt / bat es hoch zuverantworten. Waͤre nun 
noch ein mehrers dahey / daß fie auch etwan ande⸗ 
rer Sprachen maͤchtig oder fahig waͤren / die Acten 
und Hiſtorien zu verſtehen / wie es in der Kirche 


Gsottes hergegangen / was ihre Vorfahren Gu⸗ 


tes dabey gethan / oder wo ſie gefehlet / wer wolte 


es nichtloben ? Und batten dieſes alle Kaͤyſer und 


Koͤnige in vorigen Zeiten verſtanden und ver⸗ 
mocht / ſo waͤre Die Kirche ſchwerlich in den Abfall 

mmen / darein ſie durch die groſſe Unwiſſenheit 
de Regenten und des Volds gerathen. Älſo iſt 
auch nochzu beſorgen / wann die Regenten von Re⸗ 
ligion-und Glaubens⸗ Sachen nichts wiſſen / les 
ſen oder hoͤren moͤgen / und gleichwohl ſonſt ihren 
natuͤrlichen guten Verſtand zu brauchen * 
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daß (legerif im Cbriftenthum nicht den Gsrimd 
haben / den (ie billig babenfolten. Wie manche Zeit 
koͤnnen die Regenten su Leſung dergleichen Bucher 
oder Acten mit unbeſchreiblichen Nutzen anwen⸗ 
den / die ihnen offt langweilig und verdrießlich 
wird / oder mit Schaden an Seel oder Leib hin⸗ 
gehet / (le duͤrfften deßwegen doch keine Schul⸗ 
Fuͤchſe oder Pedanten ſeyn / und moͤchten auch ihre 
zulaͤßige Ergetzungen haben / die ihnen GOtt goͤn⸗ 
net, Iſt alſo wohl eine groſſe Ungluͤckſeligkeit / daß 
entweder ihrer viel nicht alſo gezogen werden / oder 
die jenigen / welche man in der Jugend dazu ziehet / 
fo bald ſie aus dem Zwang ihrer Eltern / Hoff⸗ und 
Lehr⸗Meiſter kommen / alſo fort ein Edel vor abs 
len Leſen und Srudiis, ſonderlich aber vor Theo- 
logiſchen Materien / ſchoͤpffen da es dann kein 
Wunder / wann ſo viel gottloſe Heuchler / deren 
GOtt der Bauch iſt / folgends dazu kommen / und 
ihnen tauſenderley Anlaß zu ſchaͤdlichem Zeit⸗Ver⸗ 
derben geben / daß ſie hernach leichtlich alles aus⸗ 
ſchwitzen und vergeſſen / was ſie Gutes in der Ju⸗ 
end gelernet / daraus denn ferner folget / daß / was 
8* ſelbſt nicht gefaͤllet / ſie auch bey den Unter 
thanen nicht achten noch zu befoͤrdern bedacht ſeyn / 
ja einige haſſen wohl alles / was gelehrt heiſt / oder 
wo ſie da der Gelehrten in geiſt⸗ und weltlichen 
Jemtern brauchen muͤſſen / ſo geſchicht es nicht ſo 
ſehr ans Chriſtlicher guter Meynung oder ét) 
| a 
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als aus Noth / und wohl zuweilen mit innerliche m 
Widerwillen. Andere ſuchen etwan darinnen eine 
Ehre / daß ſie einige beruͤhmte und gelehrte Maͤn⸗ 
ner mit Gnaden⸗ Beſoldungen verſehen / oder 
groſſe Buͤcher in Drud befordern/ / womit jedoch 
dem —— alleine nicht geholffen / ob es 
gleich an ſich ſelbſt loͤblichiſt Alles ſolches Ubel / und 
daß insgemein das Schulweſen fuͤr gantz ſchlecht / 
oeraͤchtlich und laͤppiſch von vielen Obrigkeiten ge⸗ 
halten / vnd nichts / oder doch nicht mit Epfer uni 
gutem Hertzen dabey gethan wird / uhr⸗ 
pruͤnglich bee son dem laulichten uufruchtbaren 
Thriſtenthum. Dann wo dieſes beſchaffen waͤrt / 
vie es fon folte/ sir 4 fa der Regent mit Haͤti⸗ 
den greiffen / daß er nicht allein ſelbſt on Jahren 
u Jahren / fa von Tagen zu Tagen im 
hinn junehmen / (denn wer darinnen nicht zu⸗ 
nimmet/ der nimmet ab) ſondern auch / daß es bey 
einen Unterthanen geſchehe Gorge tragen / und 
keine Muͤhe noch Koſten deßhalben * ſolte, 
Ja er wůrde ehe den groͤſſeſten Theil ſeiner Er⸗ 
Fetzligkeiten / oder aͤuſſerlichen Prachts / miſſen ur d 
cingieben / ehe es daran mangeln ſolte / und die £e h⸗ 
re des Chriſtenthums und guter Sitten / denen 
Unterthanen nach und nach / durch allerhand Miß⸗ 
braͤucht und Benehmung der Mittel / entzo gen 
wuůrde. Es bedarff aber heute zu Tage ein Regent 
vagu keinen ſo gat groſſen Verlag / denn a * 
S (OUS 
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Schulen genug / hohe und niedere / und jener 
zuviel vorhanden. Nur febletesdaran/das fie 
allezeit und aller Orten wohl beſtellet / noch die 
Unter⸗ Inſpectotes ſelbſt in gehoͤriger hoher Auf⸗ 
ſicht erhalten werden / oder daß die Unterthanen 
bon Jahren zu Jahren / durch Schuld der Obrig⸗ 
keiten / davon bald geredet merden wird / aͤrmer 
und unvermoͤgender werden / daß ſie kaum die alte 
greffe Schuldigkeiten zu Erbaltung des Got⸗ 
res⸗Dienſtes mehr aufbringen / etwas 
auſſer⸗ordentliches / ſo doch offt vonnoͤthen / 


ſich nehmen koͤnten. 5 nl 


$.9. Unterthanen follen mit Danck erkennen / wann ſich die 
à Obrigkeit des Gottes⸗Dienſtes anni auch im 
Lu es nicht thaͤten Dennoch das Ihrige dabey 
DieUnterthanen haben hierbey / und ehe ich dieſen 
Punct von der Verbeſſerung des Obrigkeitlichen 
Standes in Religions⸗Sachenſchlieſſe / viel zu be⸗ 
dencken / und ihre Pflicht zu betrachten / daß wo 
ihnen GOtt eine Chriſtliche Obrigkeit beſchehret / 
die ihnen den wahren Gottes⸗ Dienſt foͤrdert und 
gutes Œrempel giebt / daß fie es fuͤr eine uͤberaus 
groſſe Gnade und Gabe GOttes halten / und alſo 
mit Freuden folgen / nicht zwar in bloſſem Abſehen 
auf die Obrigkeit und dero Befehl / Gnade oder 
Ungnade / ſondern auf GOTT / der ihnen durch 
das Mittel der Obrigkeit ſolche Guͤte erweiſet / und 
daß ſie von der weltlichen Macht keine — 

run 
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, — —— ———— —— — — — 
ps —* —— Foͤrderung zum Gottes⸗ 
Dienſt Solte GOtt verhengen / daß die 
Obri nice aléin nichts mehr beym Gottess 
Dienſt thaͤten / ſondern denſelben oͤffentlich verfolg⸗ 
ten / wie ſchlecht wuͤrden die mei —5338 
bey dieſen verderbten Zeiten beſtehen. Das Ex⸗ 
empel Der erſten Chriſten / wie auch AE unter 
widrig⸗ geſinneter oder gar unglanbiger Obrigkeit 
leben / ſolte billig alle Urban] de Chrificse 
und der wahren Religion zugethane Obrigkeiten 
haben / bewegen / daß fie auch in dem Fall / wo die 
Obrigkeiten nichts ſonderliches beym Gottes⸗ 
* thun / dennoch mit allem Fleif / was in ih⸗ 
ermoͤgen waͤre / leiſteten / denn es wird ſi 
—— — ——— 
keit nichts thaͤte / fo duͤrfften fie ſich auch nicht ans 
greiffen: Ihre Kaltſinnigkeit und Unwille ſtaͤr⸗ 
cket die bauligkeit der Obrigkeiten/ und helffen alfo 
mit einander zu ſolcher ſchweren Suͤnde / und dar⸗ 
auf endlich folgendem Untergang. 


Car. X. . 


45. 1. —— if ds roffes Gut md deſſen Ethaltung 
das vornehmſte — der Obrigkeit / nicht aber de 
AT — auch die Devden erkannt und das 
egeriftben Regenten nicht gelobt. 


RE * Serie —— — iſt das edelſte 
Kleinod / und der hoͤchſte Schatz einesLandes / 
der a welcher zubeſchreiben ——— 
ann 


ſem nach wird 
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wann ſemand weiß was Krieg iſt / der begreifft auch 
leichtlich was Friede ſey; Nemlich wo man in 
Ruhe und vor feindſeliger Gewalt ſicher leben⸗ 
wohnen / und ſeines Thuns warten kan. So kan 
auch nicht widerſprochen werden / daß die hohen 
SObrigkeiten / vornemlich zu Erhaltung des Frie⸗ 
dens entweder geſtifftet worden / oder doch ihr vor⸗ 
abs M olchen guerbalten, Das Chri⸗ 
hum aber Mr rade Me 9 
der Wunſch und der dahin ge 
richtet / nechſt Beobachtung D igkeit 
Erbarkeit / daß man unter der Obrigkeit ein ge⸗ 
ruhiges und ſtilles Leben fuͤhren moͤge /* die: 
ein Chriſtlicher Regent daran zweif⸗ 
eln / noch auf die Gedancken gerathen / weiler den 
den/sumeilen mit gewehrter Hand / durch Krieg 
erhalten muß / daß er den Krieg fuͤr (ein rechtes ei 
gentliches Amt oder ordentliche Verrichtung bal 
tenfolte. Die frise Diener und Unterthanen 
auch / welche ſolcher Meynung find / / und den 
Krieg fuͤr das beſte Leben (agen und ſuchen / geben 
ſattſam an den Tag / daß ſie entweder nicht verſte⸗ 
hen / was ſie fuͤrgeben / oder keine andere Mitel 
und Wege wiſſen / oder belieben / darinne ſie / wie 
Chriſten geziemet / im Friede leben koͤnten. Er 


RSS — — 

* 1. Tim, 2, 2 Pro regibus & omnibus, qui in ſublimitate 
coaſtituti funt, ur quieram & trangrillam viram agamus, 
in omhi pictate & caftitate. 


— — — —— — — — — 
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ficlendie Mangelund Gebrechen/ da Obrigkeiten 
und Regenten / die wohl Friede halten koͤnten / den⸗ 
noch den Krieg fuͤrziehen / und allerley Anlaß dazu 

eben / und daraus eine groſſe Ehre oder Freude 

— antz hinweg / wann man dem Chriſten⸗ 
ihum rechtſchaffen anhaͤngig waͤre. Dieſes brau⸗ 
chet zuverſichtiglich keines weiteren Beweiſes / denn 
es haben es auch die Heyden und ihre Weiſen oder 
—— Des dir ne n aus “rat 
en baben die je niet ausgeſchrien / 
welche muthwillige Kriege gefuͤhret haben / den ſo 
hochgeprieſenen Alexander, den Macedonier, 
nennet der Poër Lucanus exemplum 
nonutilemundos ein Ergerniß der Welt. Und 
Virgiliusbeiff den Éciegerifhen Mezentlum einen 
Veraͤchter GOttes / conremtorem Deûm, 

5. 20 Chriſtliche Obrigkeit iſt auch ben rech tmaͤßigem Rries 
eeee 
lein iſt der Krieg zulaͤßig. 

Es iſt aber auch ferner dem Chriſtenthum gemaͤß / 
daß nicht allein ein Regent keinen muthwilligen 
Krieg veranlaſſe oder anfange / ſondern auch / wann 
er von boͤſen Nachbarn beleidiget oder angegriffen 
wird / und rechtmaͤßige Urſache zur Gegenwehr 
haͤtte / daß er erwege / ober es auch ohne groſſen 
Schadenund Gefahr thun koͤnne / oder lieber eine 
Schmach oder Unrecht vertrage. Denn die 


iſten ſollen auch klug ſeyn nen und uͤber⸗ 
EVANS auch klug g bi D 
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chlagen / welches unter zwe UÜbeln das geringſte 
oo wie ſolches C.Hriſtus ſelbſt gar ſtattlich an die 
Hand giebt / welcher Koͤnig / ſagt er / wil ſich be⸗ 
geben in einen Streit wider einen andern Koͤ⸗ 
nig/ und ſiet nicht zuvor und rathſchlaget / 
ob er koͤnte mit zehen tauſend Mann bi 
gnen dem / der uͤber ihn kommet mit zwa 
rauſend / wo nicht / ſo ſchicket er Botſcha 
svannjener noch fern iſt und bittet um Frie⸗ 
de, *Heiſſet alſo oder treibet das Gewiſſen kel⸗ 
nen Regenten / jaes billiget es auch nicht / daß er ſich 
ge durch eine jebe Feindſeligkeit / aufbringen 
affe / zu denen Waffen su gveiffen/ weniger wird er 
eine Luſt und Freude daran haben. Sondern bey 
Chriſten iſt der Krieg / man erwege es wie man wol⸗ 
Le/ nur die auſſerſte Noth⸗ Wehr / und anderer Ge⸗ 
ſtalt nicht verantwortlich / (ob fie gleich bißweilen ei⸗ 
mer ofenfivæ, dadurch man ſich offtwals ſchuͤtzen 
muß / gleich ſiehet > braucht alſo des vielen difpu- 
civens don dem ünterſchieb der Kriege / und de 
Rechtmaͤßigkeit der Urſachen unter rechten Chriſt⸗ 
lien Obrigkeiten wohl wenig. Ja es ſolten bib 
alie entſtehende Streitigkeiten unter denen Chriſt⸗ 
lien Potentaten nimmermehr zu Waffen 8 


——— — — ——— 7——ccccer 
c. Quis Rex iturus committere bellum advers 
fus alium Regem, non fedens prius cogitat ; f poſſit cum 
decem millibus occurrere ei, quicum viginti millibus ve- 
nitadfe, Alioqrin adhue ille longè agente , legationem 
mittens, rogat ca, quæ pacis funte | 
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(hlagen tannein njeder in der Zhat und Warheit 
tin waͤre / oder zum wenigſten rechtſchaffenen 
Chriſtlichen Leuten / und ſonderlich den Geiſtlichen / 
die ſich zu Mittels⸗ Perſonen gebrauchen liefen / 
folgen wolte: Es muf doch der eine kriegende Theil 
dem andern unrecht thun / entweder daß er den 

deg um Erlangung eines Dinges / ſo ibm nicht 
ge J'anbebt/ oder daß er nicht lieber etwas ir 
Gite fahren laſſet und verſchmertzet / ehe er mit 
hé, es M roi und Veruͤbung * 

ever Grauſamkeit / ſich darzu entſchlleſſe oder 
auch nue raͤchen woltr. « R 9. 

5.3. ere wie der 

AT ON ol 
ci aber be Eeifenbee af 
Nachdem aber die enbeit alfo vermiſcht ift/ 
NS bee der grôffefte hell die Rrafft des Chris 
kenthums nicht bat und erweiſet / ſondern mitter 
inter denen pren Reichen und Herꝛſchaff⸗ 
en faſt umgehliche Krlege entſtehen und es das 
Anfebenbat/ es werde damit noch viel aͤrger / ge⸗ 
sen das Ende der Welt fortgefahren werden / uns 
er andern eben darum / tuell Das Band des Frie⸗ 
DL denen Chriffen/ nemlich Glaube und 
Lie LAB Po Ar mehr verliſchet sudem auch 
die Ber eit und ſcheinbare Ausrede und Ver⸗ 
heidigung unter denen Welt⸗ und Staats⸗Leu⸗ 
en fo hoch geſtiegen / wub kriegenden Theile —* 
4 2 r⸗ 


— — 
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Urſachen und Befůgniſſe sum Kriege dermaſſen gu 
beſchoͤnen wiſſen / daf es offt ſehr ſchwer fallet 
zu erkennen und zu unterſcheiden / welcher Theil das 
Recht und Gewiſſen sum Grunde babes eu 
auch in gerechter Sache / da ein offenélicher 
der und gewaltthaͤtiger angreiffender Feind vor: 
banden/ die Berathſchlagung / davon oben gedacht / 
nach menſchlicher Gebrechligkeit fehlen kan / 
daß einer im Uberſchlag ſich (Fat gng 
vermeynet zur Gegenwehr zuſchreiten / ob es wohl 
hernach mißlinget und umſchlaͤgt; So kan ins ge 
mein nicht geleugnet werden / daß —A 
Regenten einen rechtmaͤßigen Krieg fuͤhren Fons 
nen/ und damit wider Chriſtenthum und Gewiſſen 
uicht ſuͤndigen / ob gleich der ang nicht gluͤck⸗ 
lich iſt / wann fie alles vorher wohl uͤberleget / kel⸗ 
nen Fleiß zur Erhaltung Friedens geſpahret / a 
alle moͤglichſte Mittel / ſich wohl zu 1 unbibe 
Krieges⸗ Volt nicht verwegentlich und unbedaͤ 
lich in Gefahr und Verderben zu bringen / ange⸗ 
wendet haben. Wird alſo das unbefugte Urthel 
vom eventu oder Ausgang / wie auch der Irrthu 
der Wieder⸗Tauffer billig verworffen / dicallen 
Krieg insgemein fuͤr unchriſtlich halten; So 
auch oben / bey dem Haus⸗Stande Cap. V. Se | 
fon angefuͤhret worden / vie ein jeder mit gutem 
ewiſſen ſich im Kriege gebrauchen laffen dm 
Wie und warum die Unterthanen: (ulois 


& 
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fepn/ der Obrigkeit Rriegs-Dienfre au [eiften 7 
und wie ſie das Kriegs Volck anfchen und 
tractiren ſollen. 
4. Klage fiber die kxcelſen im Kriege / und wegen nicht 
—5 Ver ſorgung der Rricges Heere mi als 
er Nochdurfft / auch allzu groſſe Erſchoͤpffung dec 
Unterthanen durch Verpflegung und Einqvartie⸗ 


. tung der Soldaten. | 
Allhier ſolten wir noch etlicher Fehler gedencken / 
die — Oberigkeiten / entweder in Erwehlung 
des Krieges / oder in deffen Fuͤhrung vorgehen / und 
durch das Chriſtenthum verhůtet 7 oder vermin⸗ 
dert werden koͤnten / es find aber die meiſten ſchon 
beruͤhret / oder leicht zu verſtehen. Aber ſehr er⸗ 
ſchrecklich und zu beklagen iſt es / was darwider 
gleichwohl in der Zat und ohne allem Sen vor⸗ 
gehet / und ohne qe iſt mit Exempeln / gehaͤßl⸗ 
ger und gefahrlicher Weiſe / auszufuͤhren / die leidi⸗ 
ge Œtfabrung macht es klar und empfindlich ge⸗ 
nung. Wieviel waͤre zuſagen von der Grauſam⸗ 
kelt und den exceſſen in etlichen Kriegen / darinne 
die wohl auch bey den Heyden / durch allgemeiner 
Volder Recht oder 5 it / noch me a 
at genommene Kriegs⸗Ruderungen uͤberſchrit⸗ 
ten werden / mit barbariſchen Verfahren wider 
Wehrloſe und un Gnade bittende Leute / wider 
alte verlebte Perſonen / wider Weib und Kinder / 
mit unndthiger mt ge Bitbrennung und 
Einaſcherung der Gebaͤude / ſonderlich der Kirchen / 
mit Verderbung de cd di des us J 
3 
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Auspreſſimg Geldes dber alles Vermôgen und 
Vernuufft / mit Nicht⸗ Haltung verſprochener Ae⸗ 
cords⸗ Puncten. Wie beſchaͤmen uns Chriſten 
Die Spempel der Roͤmer / welche eine ſolche Dici 
plin und Ordnung / wann ſie gewolt / halten kon⸗ 
nen / daß kein Huhn auch in Feindes / geſchi 
dann in Freundes Landen verſehret worden / ja 
man lleſt / die ae auf den Baͤumen in einem 
Lager unbetaſtet blieben. pu beklagen (ind auch 
roſſe Herren / denen es nicht ermangelt an tapfs 
Ru Muth und Erfahrung des —— 
nicht an rechtſchaffenen Officirern und Soldaten / 
fehlet aber offt und viel vornemlich daran / daß ſie 
keine treue und fleißige Leute finden koͤnnen / welche 
Dem Kriegs⸗Heer die Nothdurfft wohl und ordent⸗ 
lich verſchaffen / dadurch ſie bey Geſundheit und 
Krafften / als auch in Zucht und Ordnung zu bals 
ten. Wie viel ſchoͤne Armeen ſind nicht ſo ſehr 
durch Mangel / als ungetreue oder unſtelßige An: 
ſchaffung der Lebens⸗Mittel zu Grunde gangen / 
Die zum Theil keinen Feind geſehen / oder doch me 
nig Schaden son ihnen gclitten ? ? Wie manches 
herrliches Land iſt von ſeinen eigenen / —* 
Mittel geworbenen und — ckern / 
dermaſſen ausgeſogen und verderbet worden / daß 
ſo unkrafftig worden / als wann es ein Feind ve 
sas Ja man Fonte Exempel ansieben/ d | 
urch inhelmiſche uͤbermachte Preſſüren oder 





* 
+ 


“sttèe 
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ÆDvartier-Sofien/ anfebnlihe Communen und 
Oerter in groͤſſern Schaden und Verluſt gerathen/ 
als da ſie durch Feindes Hand ausgepluͤndert / oder 


Car 


verbraunt worden / aus Urfachen / daß bep feindliz 


| —* geſchwinden Uberfallen ſich viel Inwohner 


ihren beſten mobillen lalviret / und endlich 
nichts / als die Gebaͤude und einigen Jahr⸗Wuchs 
oder Erndte verlohren / aber unter angeordneten 
und lang fortgeſtellten Oontributionen / da jeder⸗ 
man in Hoffnung Schutzes / oder bald folgender 
Befteyung / zu Hauſe blieben / und ſich nach Moͤg⸗ 
ligkeit angegriffen / iſt es dahin kommen / daß man 
Haab und Gut / auch die Mittel der Communen 
verkauffen / verpfaͤnden oder verlaſſen muͤſſen / und 
ſolchen Schaden und Abgang fein Ordnungs⸗ maͤſ⸗ 
fig erlitten / der in keinen bat Jahren / zum theil 
auch nimmermehr / wieder herein zu bringen. 

fes. Ur ſache der verderblichen Kriege kommen von dem boͤ⸗ 

ſen Chriſtenthum / und daß die Obrigkeiten das Unver⸗ 

môgen der Unterthanen nicht verſtehen oder glaͤuben / 

"and keine Propottion und Orduung halten. Wie etliche 

ifenbañfte Regenten deßwegen die Kriegs Ruͤſtung 

+ lé unterlaſſen. Irdoch iſt nicht unmoͤglich Krieges⸗ 

cht oder diſciplin ju halten. | 

les alles waͤre nicht geſchehen / nod unter 
ide Nationen erhoͤret mann die Reguln 
heiſtenthums nicht gar su ſchlecht betrachtet / 
und die liebe hohe Obrigkeit son ſolchen Chriſtli⸗ 
en und gewiſſenhafften sr aud int — 
| 4 és 
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(wie billig ſollte und muſte) bedient wuͤrden / 
die auf GOTC / Recht und Muͤgligkeit feben / 
und den Zweck des Krieges alſo verſtehen und beob⸗ 
achten wolten / daß ſolcher ein aus Noth zugelaſſe⸗ 
nes Mittel wider unrechte Gewalt / oder zur 
Straffe der Unbilligkeit nicht aber ein Gewerbe/ 
darvon man reich werden koͤnte / weniger cine Frey⸗ 
Statt und Schule alles Muthwillens ſeyn folle. 
Wer will aber in Betrachtung / wie ds 
lange cit nichts weniger als diefer Zweck / behau⸗ 
ptet worden / zweiffeln / was die Urſache ſey / daf die 
Kriege in der Chriſtenheit von Zeiten zu Zeiten ſo 
ungluͤckſelig und ſchlimm abgelauffen / mmer ein 
ſchoͤnes Koͤnigreich und Land nach dem andern in 
barbariſche Haͤnde gerathen / und daß uns der 
grimmige Feind / der Tuͤrck / immer naͤher kom⸗ 
men / dazu auch unſere von ſolchen und andern Fein⸗ 
den noch nicht wircklich beruͤhrte Lander dennoch 
durch ordentliche / uͤbermachte und nicht geſchick⸗ 
lich und nach proportion des — 
gens gefuͤhrte Kriegs⸗ Verfaſſungen / augen 
lich in lauter Betteley und Unvermoͤgen verfallen / 
welches zwar die wenigſten hohen Haͤupter glaͤu⸗ 
ben wollen / und lieber denen jenigen Beyfall ge 
ben / welche vorbringen / die Laͤnder koͤnten das 
les und noch ein mehrers ertragen / es waͤre nur cb 
nie Widerſpenſtigkeit der Unterthanen / wiſſen auch 
wohl etliche Erempel zum Beweiß zu — 
w 


ù 
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wie mancher Einwohner auf allerley Weiſe prafs 
ſet und pralet / und alfo keine Noth hatte / (melhes 
zwar wahr / und nicht zu leugnen iſt) aber fie fuͤh⸗ 
ven Die Regenten nicht in Die baufallige ausgeleer⸗ 
tent Huͤtten der allermeiſten Unterthanen in Staͤd⸗ 
ten und Sleden/ wo ein groſſer Theil der Hauſer 
alle Tage feil ſtehen in Doͤrffern / wo faft Éein gan 
ges Dach und ein wenig mehr eigenes Viehes / kein 
Vorrath zur Speiſe / oder was ſonſt zu des Leibes 
Nothdurfft und Geſundheit son noͤchen / su befin 
den / weil alles / was Geld gegolten / ſhon ordent⸗ 
lich / nach und nach durch execuriones, bey guten 
Frieden und Auhe des Landes hingeriſſen worden. 
Dieſe Art Krieg su fuͤhren / und Kriegs⸗Volck sus 
Gegenwehr und auf Vorſorge mit ſo 8 
Schaden der Unterthanen / und uͤber dero Ber⸗ 
moͤgen zu pr laufft / fonder alles Wider⸗ 
ſprechen / der Chriſten⸗Pflicht entgegen / und ver 


ſůndigen ſich daran Hohe und Niedere / melbhedas 


zu helffen / oder dem Ubel nicht ſteuren / und cine 
ſolche Maſſe treffen / daß Buͤrgerlich und Solda⸗ 


ten Leben beyſammen ſtehen kan / und die Verfaſ⸗ 


ſung / ſo zum hoͤchſten Nothſtande erlaubet / und sun 
— der Laͤnder dienen ſoll / nicht su allererft 
durch Fehler der 86 / und ihrer Diener 
und Officiver/ erderben und Untergang 
ausſchlaͤgen můſſe. Denn wann nicht mal 
iſt / der 
F un 


\ 


mo Chriſten⸗Stats IL X. 5. 
und alle KriegsRſung gar unchriſtlich and 
zulaͤßig waͤre dabero eine Chriſtliche gewiſſenhaff⸗ 
te Obrigkeit / (wie zwar derer etliche in vorigen 
Kriegs⸗Zeiten gethan) lieber das Unrecht von Fein⸗ 
den und Freunden leiden / und ſich durch allerley an⸗ 
dere zulaßige Mittel loßkauffen und friſten moͤchte / 
als daß ſie es fuͤr ſich ſelbſt / und durch ihre eigene 
gleichſam dargubeftellte Kriegs⸗Leute uͤber die jeni⸗ 
gen noch viel haͤrter ausuͤben lieſſe / die ſie zu ſchuͤtzen 
ſchuldig iſt / und noch dazu / daß ſie Schutzes und 
Wolfahrt halben Krieg fuͤhre / oder in Kriegs⸗ Vers 
faſſungtrete / offentlich / aber ohne Grund und effect, 
ruhmet und ausſchreibet. Es iſt aber nicht au glaͤu⸗ 
ben / daß es unmoͤglich ſeyn ſolte / Kiegs⸗Volck / nach 
proportion des Landes⸗Vermoͤgens / und ſolcher 
Geſtalt zu unterhalten / daß man dabey ein Aus⸗ 
kommen haͤtte / auch obengedachte Ungerechtigkei⸗ 
ten / Schande und Suͤnden verhuͤtet / hingegen 
Chriſtliche Zucht und Gebuͤhr erhalten werden koͤn⸗ 
ten / maſſen ja die Obrigkeiten / ſo Krieg fuͤhren / 
und ihre Soldaten auch Chriſten ſeyn ſollen und 
wollen / und den Namen der Unchriſten fuͤr ſchmaͤh⸗ 
Uch halten. So find auch die Kriegs⸗Leute keine an⸗ 
dere ——33 als andere Unterthanen ; fie find 
sorbet in gleicher Condition, ehe fte Kriegs⸗Leute 
worden / geſtanden / oder Éommen mieder darein / 
und wie obens. V.S, 5. erinnert worden / kan man 
ſie leichter zwingen und in Zucht halten / als Buͤr⸗ 
F gr 
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ger und Bauern: wann nur die OMcirer und Be⸗ 
—* Chriſten waͤren / oder doch nur ihre Arti⸗ 
euls⸗Brieffe / darauf ſie mit denen Soldatenſchwe⸗ 
ren / fuͤr etwas ernſtliches / und nicht für eine leere 
Ceremonie / oder gar für einen Spott hielten. 
6. 6. Lob der loͤblichen Reichs Geſetze mit Einruckung ctlfr 
her Artickel qus des Deiligen Reichs Reuter Be⸗ 
ſtallung Anno 1570. 
chkan nicht unterlaſſen / aus unſerer alten loͤbll⸗ 
den Teutſchen Vorfahren Kriegs⸗ Satzungen o⸗ 
der Articuls⸗Brieffen etwas herzuſetzen / bas man 
nicht meyne / als wann es lauter neue Einfalle waͤ⸗ 
ven/ was man dißfalls erinnert. Alſo lautet des 
Heil. Roͤmiſchen Reichs Reuter⸗Beſtallung 


Lé 


_- Anno 1570: 


Art, XLIII, 


Und dieweil eine Zeithero unter dem Teutſchen 
Kriegsvolck viel Ungehorſam / Unordnung / wildes 
und freywilliges Leben und Weſen / wider der loͤb⸗ 
lichen alten Teutſchen Brauch und Herkommen / 
die vor allen andern Nationen in Mannheit / 
Froͤmbkeit und Kriegs⸗Zucht den Preiß gehabt / 
eingeriſſen iſt; Damit nun ſolchem Unrat de 
begegnet und geſteuert / mehrGottesfurcht / Chriſt⸗ 
licher Wandel / gute Ordnung / Juſtitien und Ge⸗ 
horſam / darauf alle menſchliche Wolfahrt ſtehet / 
wieder bracht und gepflantzet werde / ſo ſollen nb 
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demnach die Reuter erſtlich vor allen gottloſen/ 
leichtfertigen boͤſen Leben / ſonderlich vor Gotteslaͤ⸗ 
ſterungen / Verachtung ſeines H. Worts / vor Be⸗ 
chwerung / auch Vergwaltigung des armen Man⸗ 
nes huͤten / und keine unzuͤchtige Weiber mit ſich 
fuͤhren oder im Laͤger haben: Doch da andere un⸗ 
verdaͤchtige Weiber / ſo man zu Abwartung kran⸗ 
cker Perſonen / zum Waſchen und andern unſtraͤff⸗ 
lichen Dingen / ohne Schand und Unzucht braucht / 
vorhanden waͤren / die ſollen gedultet und zugelaſſen 
biais Les Lee dau bu de e£eute. 
tt . 


Es ſollen auch die Oberſten / Rittmeiſter und 
Befehlhaber / ſich bey ihren hoͤchſten Ehren und 
Pflichten su befleiſſen —2 ſeyn / daß ſie ſolchen 
ihren untergebenen Reutern kein boͤd Exempel ge⸗ 
ben / ſich vor ſich ſelbſt alles Chriſtlichen und guten 
Wandels befleiſſen / ob der Gerechtigkeit / derglei⸗ 
chen dem armen Mann / halten / auch ihre Reuter 
dahin weiſen und ermahnen. 
| Art. XLV. 
ltem, Es (ollen (id auch die Herꝛen und Jun⸗ 
ckern ſamt ihren Rnechten — Sonntage/ 
und {o offt sum Gottesdienſt oder zur Predigt um⸗ 
geblaſen wird / das Wort GOttes / auch dem Got⸗ 
tesbienft fleißig su hoͤren / denſelbigen abͤzuwarten / 
welcher mittler weile in Gelaͤchen / in Tabernen / 
oder andern aͤrgerlichen leichtfertigen Oertern be⸗ 
treten 
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treten wuͤrde / der (oil darum geſtrafft werden : 
Nemlich / iſts ein Knecht / mit dem Eiſen in Gefang⸗ 
niß / oder nach Gelegenheit ſeiner Verwirdung. 
aber ein Pers oder Juncker / fo ſoll ibn ſein 
oder Oberſter darum erfordern / und 
Worten ſtraffen: Do aber keine 


| — ihme erfoigt / ſo ſoll er vor den Feid⸗ 


agt / zuletzt auch mit dem Reuter⸗ 
echt betrauet werden / daß er / im Fall er je in dfz 
lichem / aͤrgerlichem und g Wandel ver⸗ 
+ here Game us à came — des 
en/ audern zu einem Sempel / geſtrafft / und 

vom Hauffen —— fol... F 
rt, . 


Wieiters iſt bermog dieſee Beſtallung ansbride 


lich verboten / daß unter waͤhrendem Gottesdienſt 


und Predigt kein Wein / Bier oder dergleichen 
durch die Mercaranten ausgezapfft und verkaufft 
werde 
| Gif * XLVII. | 
Gleicher Geſtalt (oil man gegen den oͤffentlichen 
Gotteslaftern 5 die jenige / fo vorſetzlich 
GOttes Namen laͤſtern und ſchaͤnden / an ihren Eh⸗ 


ren / Leib und Leben ſtraffen. 


Art. XLVIII. 
Item, dieweil es leider! dahin kommen / daß uns 
ter den Teutſchen / ſonderlich im Kriege / das laͤſter⸗ 


lich⸗ viehiſche Vollſauffen ſchier die meiſte us 
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iff/ Dataus der gangen N'ationviel BerÉleinerurta/ 
Unehr / Nachtheil und Spott entſtehet / ſonderlich 
im Kriege / auch deſto weniger Sieg und ghidiihe 
Verrichtung erfolgt / fo ſoll hiermit den Sberſten / 
Rittmeiſtern / Befelchshabern / gleichfalls Pers 
ren / Junckern und Mit⸗Reutern in Krafft dieſer 
ihrer Beſtallung / zum ernſtlichſten eingebunden 
ſeyn / ſich der ſteten immerwaͤhrenden Voͤllerey zu 
maͤßigen / ſonderlich aber ſolches ihren Knechten 
und Deus auch nicht su geſtatten. 
Art. XLIX. 

ltem, wo unter Befehlchs⸗Leuten einer oder 
mehrerkundigt wuͤrde / welcher der immerwaͤhren⸗ 
den / viehiſchen / laſterlichen Vollerey dermaſſen er⸗ 
geben ware / daß er ſeinem Befehlich / und des Krie⸗ 
ges· Herren Dienſt / nicht nothduͤrfftiglich abwar⸗ 
te / dem oder denſelben ſollen ſein oder ihre Befeh⸗ 
lich durch den Feld⸗Marſchald / und ſeinen Ober⸗ 
ſten genommen / entzogen / und andern wuͤrdi⸗ 
gern / ſo mehr nuͤchtern / Là ps und gegeben 
werden; Solchen (oil fic auch einer / wer der ſey / 
zuwider ſetzen / noch ihme jemand beyzufallen / os 
der hnen zu vertheidigen Macht haben / in Keafft 
PA iallung [  aud verindg eines jeden 


Art. L, | 
Icem, es ſoll durch den Feld⸗Marſchald / Ober⸗ 
ſten / und das Reuther⸗Recht / in allen M" 
n 
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lungen / ſo voller Weiſe durch den Herrn/Sunderny 
Knecht / Groß⸗ oder Klein: Hans geſchehen und 
ſtraff bar ſind / dieZrundenbelt su keiner Entſchuſ⸗ 
digung oder Milderung der Straffe / angezogen ds 
der angeſehen / ſondern vielmehr ſolche Verbrechung 
deſto ſchaͤrffer / ſchwerer / auch gedoppelt gerechtfer⸗ 
tigt und geſtrafft PE 
IT. Li. 

Item, welcher Voͤllerey balben Feindes⸗No 
verſaumet pi pi der ſoll darum an A 
nem £eben geſtrafft werden. 

Art. L IL 

Item, Alle / auch jede repfige (amt anbern 
Knechten / ſo den Reutern dienen/ weiche alſo vie⸗ 
hiſch truncken / und dergeſtalt voll / daß fie ihr ſelbſt 
und ihrer Vernunfft nicht maͤchtig find / antreffen 
wuͤrden / die ſollen pe gefaͤnglich angenommen / 
in Die Eiſen geſchlagen / und/obn der Oberſten o⸗ 
der Rittmeiſters Vorwiſſen / nicht ausgelaſſen wer⸗ 
den: Zudenn ſollen fie auch Macht baben/ dieſei⸗ 
bige ihrer Erkantniß nadgu ſtraffen / und die jem⸗ 
gen — ſo ſich — vor das ordentliche Reuter⸗ 
Recht zu ſtellen. 

Lcem, zu der Suf-Anedhts/Beftallung, 
Et. . 


andern / ſoll ein jeder Kriege⸗Mann ſich 

gottloſer Worte und Wercke enthalten/ und den 
Sieg wider den deind / von oben herab / von = 
en 
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gen bitten/ und fo offt man gu dem (ottes-Dienft 
oder der Predigt des Worts GOttes umſchlagen 
wuͤrde / ſich zu der Predigt verfuͤgen / und dieſelbige / 
ohne ehehaffte Urſachen / keines weges verſaumen; 
Wuͤrde ſich aber einer oder mehr mit Gotteslaͤſter⸗ 
chen Worten oder Wercken vergreiffen / und erzei⸗ 
gen / der oder dieſelbe ſollen am Leib und Leben ges 
ſtrafft werden / nach EvÉannénif des Oberſten o⸗ 
der Rechtens. Wer auch zu Zeiten der Predigt 
und Gottes⸗ Dienſt in den Wein⸗Kellern und Ge⸗ 
laͤchern / oder ſonſten an leichtfertigen Oertern be⸗ 
treten wuͤrde / den ſoll der Profoß Macht haben in 
die Eiſen zuſchlagen und nach Erkantuiß des D: 
berſten ſtraffen. Es (oil auch unter waͤhrendem 
Gottes⸗Dienſt und Predigt kein Wein / Bier / oder 
dergleichen / durch die Mercatanten ausgezapfft / 
und verkaufft werden. 

Dergleichen ſindet man in denen nach der Zeit 
publicirten Churfuͤrſtlichen und Fuͤrſtlichen parct- 
cular-Autidels-Brieffen / doch mebrentheils Ede: 
geu und etwas laulichter / je mebr man ſich leider 
dec Chrifilihen Zucht aͤuſſern und ſchaͤmen lernen; 
Doch behaͤlt die damahlige Vorſorge des loͤblichen 
Cbrifilihen Kaͤyſers Maximiliani IL und ſo 
vie ler damals lebenden tapffern und erfahrnen 
Chur⸗gFuͤrſten / darunter Friederichs des III. 
Paltz⸗Grafen bep Khein / und es Her⸗ 
tzogen zu Sachſen Glorwuͤrd. Andenden/ nt 
“à | geſſen / 
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7 and der ſo nachdrudlich und Chrifflidh gee 
aͤhrte Stylus , ihr unſterbliches Lob / und fehlet 
alſo auch eben noch heutiges Tages nicht an Er⸗ 
kaͤntniß der Warheit und Schuldigkeit / nur aber 
an deren Leiſtung: Daher die Verantwortung / 
ſonderlich derer Obrigkeiten und dero vornehmen 
Bedienten / deſto ſchwerer wird / die in fo wichti⸗ 
en ſaumſelig ſind / geſchweige deren / die mit Vor⸗ 
atz dagegen handeln. 
... ; en 
Fr PSE RE sine 
ich ſey / ſonderlich zu unnothigen und frervilli 
Kriegen. Ein anders waͤre in quiéf 


angenen 
figen —— und deß wegen vorhabender Xe 


#7 fun Doch hat ein jeder Der ich werben laͤſt/ noch 


en. Am waͤre nur defenfirè 

— 52 Ep y tr noms inés 
gemein anuhalten. x 
Oben Cap. V.S..4. als vom Haus⸗Stande ges 
—* urde / iſt ſchon beruͤhret / daß es eine ſchwe⸗ 
re Sache ſey / den Beruff zum Kriege / nach dem 
eG —* —* * —2* zu 
behaupten / hingegen aber eine obliegende und dem 
niche ungemaͤſſe Schuldigkeit (en / 
dem bot folge zu thun/ oder daf Mann fie 
Mann — e leiſte. Weil nun itzo von dem 
Stande der Obrigkeit / und wie deſſen Gebrechen / 
nach dem Grunde Chriſtlicher Lehre su verbeſſern / 
gehandelt wird / sie” nicht / diefen PE 


\r 1 
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noch einft zu betrachten / und zwar alſo / daß itzo 
pont dem Redt und Fug den Obrigkeiten vornehm⸗ 
lié gehandeli werde / ob dieſelbe mit gutem Chriſtli⸗ 
chen — die Art der Werbung brauchen 
koͤnne. aß ſolch Werben ein altes Herkom⸗ 
men im Reich Teutſcher Nation / zum wenigſten von 
zwey oder drey hundert Jahren her ſey / iſt kein 
waffel / aber damit wird die Sache nicht gerecht⸗ 
ertigt. Die kurtz vorher angezogene Renter-und 
uß nechts⸗Beſtellung de Anno 1570. ſetzet zwar 
unter andern in —— angehengten fondets 
lien Puncten klaͤrlich: Es ſey vermoͤge der 
Zeutſchen herbrachten liberfdt und Frey 
heit / ugeiaffen / fremden Potentaten Teüt ſch 
Kriegs Bolck zuzufuͤhren / doch nach In⸗ 
alt der Reichs⸗Coollitutionen / bas iſt / wie 
bald — daß ſich keiner wider des hei⸗ 
figen Reiche Teutſcher Nation / und das ges 
bte Baterland/ oder einigen Stand def 
elben Weder offenfivè noch defenfive gé 
rauchen faffe/ fondern vor allen andern def 
elbigen PE und Beſtes ſchaffen und 
efordern ſolle / 20. Sacs hat auch Kayſerliche 
Rajeſtaͤt und das Reich in eben dieſen Puncten 
verordnet / da Die Werſten / Aittme⸗ 
fer / Haupt⸗Leute und Befehlichs⸗Maͤnner 
u Roß und Fuß / und ingemein alle Kriege⸗ 
dette / auch in fremder Potentaten cp 
en / 
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ſten / fih nach des Reichs Articuls⸗Brieffen / 
jo viel das Kriegs⸗Regiment und Dronung 
etrifft balten/und darwider nicht thun/ o⸗ 
der / wann fie-gleid in der Sremde unge⸗ 
afft entkommen / nichts deſto weniger da⸗ 
eim / und zwar von Amtswegen / durch ih⸗ 
re ordentliche Obrigkeit der Uberfahrung 
halben geftrafft werden ſollen / welches eine ſehr 
wichtige und auf Verbrechen / ſo in der Fremde 
geſchehen / erſtreaͤte Satung iſt / dergleichen man 
wenig ſinden wird. So diel erſcheinet aber bars 
aus / daß man im Reich das Werben / und ſich 
werben laſſen / fuͤr ein Sid dec Teutſchen 
Freyheit geachtet / maſſen dann in angezogenem 
Art. Sex, allen fremden Oberſten oder Haupt⸗ 
Mannen einiges Kriegs⸗Voold zu Roß oder Fuß 
im Reich anzunehmen oder zu werben / auch daß 
ſich keiner von andern / als Teutſchen Oberſten und 
Haupt⸗beuten / werbenlaſſe / verboten wird / doch 
hat man etwan vermeynt / mit der vorgemeldten 
Ordnung / die auch in fremden Landen bey Teut⸗ 
ſchen Regimenten gehalten werden ſolte / dem Ge⸗ 
wiſſen der Leute zu rathen. Ich kan aber dennoch 
nicht wohl begreiffen / wie ſolches mit Beſtand ge⸗ 
chehen koͤnne und mie es für GOtt zu rechtferti⸗ 
gen / daß ein Befehlichhaber oder Gemeiner ſich / 
ohn Unterſcheid / in Kriegs⸗ Dienſte freywillig be⸗ 
gebe / da er von derlleſache — — 
2 qu 
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GO ⏑ ——— — 
auch wider den Gegentheil kein Recht bat / bliebe 
alfo doch die Frage / ob ein ſolcher ſelig ſterben Fons 
ne wonn er in dergleichen muthwillig angenom⸗ 
menen Kriegs⸗Dienſten umkaͤme / oder andere 
darein gefuͤhret / und auf die Schlacht⸗Banck ge⸗ 
opffert haͤtte. Dahero dann die Obrigkeiten / wel⸗ 
che nicht zu Behigungibres Landes / oder deren / 
welchen ſie nach Der Reichs⸗ Verfaſſung Huͤlffe zu 
leiſien ſchuldig / ſondern bloß um Ehre / oder, 

des / oder freywilliger Buͤndniß willen die Wer⸗ 
bung verſtaiten / ſchwerlich im Gewiſſen ſicher 
find / ſo wenig als die Befehlhaber oder pare: 
welche werben / und die Knechte / ſo ſich werben le 
fen. So viel ſchlieſſet man zwar billig / daß 
Sbrigkeit befugt ſey / Kriegs⸗Ruͤſtung / und —* 
auch Werbuug fůtzunehmen / wann es zu Beſchuͤ⸗ 
hung dero eigenen Land und Leute die Noth erfor⸗ 
Det / defaleichen/ mani fie eben zu ſolchem Ende / 
wegen ihrer eigenen Beſchuͤtzung / in reciproir- 
lchen Buͤndniſſen ſtehen / wiewohl Reichs 
ſoiche billig nur mit Reichs⸗ Staͤnden geſchloſſen 
werden ſolten. Dieſem nach und wann das Vor⸗ 
nebmen und die Action des Kriegs⸗ Herrn recht⸗ 
mafia iſt / daß er nemlich mit gutem Gewiſſen 
Kriegs⸗Volck aunehmen darff / ſo folget daraus / 
daß {ich auch die Unterthanen mit unverletztem Ge⸗ 
toiffen dorffen annehmen / werben und 

ben ioſfen / denn es waͤre in ſolchem Fall die be 
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fache des Kriegs fo beſchaffen daf die 2Sbtigfeit 
auch wohl durch Aufgebot verfahren / und die ge 
meine Heers⸗Folge erfordern Fonte: und fo wenig 
alsdann die —— ſuͤndigten / ons 
dern ihre Schuldigkeit verrichteten / wann fie dem 
Aufgebote Folge leiſteten / alfo ſůndigt auch keine 
eintzele Perſon / die bey freywilligen Werbungen 
ihrer Obrigkeit Dienſt annehme: Doc lauffen 
hierbey Umſtaͤnde fuͤr / Die dennoch ein jeder Un⸗ 
terthaner fuͤr (id bedenden muß / daß ex nicht mit 
Hindanſetzung anderer naͤhern und verbindlichern 
Schuldigkeiten oder mit hoͤſem Vorſatz / ohne Ab⸗ 
ſehen auf GOtt und die Obrigkeit / etwan nur lie⸗ 
derlichen Lebens halben / ſolche Kriegs⸗Dienſte 
antrete: Und ſolchem nach waͤre alſo freylich viel 
gewiſſer und im Chriſten⸗Stand verantwortlicher / 
wenn man bey der uhralten Regul geblieben waͤre / 
und keine Obrigkeiten in einen andern Krieg / als zu 
defenfion ihrer ſelbſt und ihrer zu gleichem Ende 
verbundenen allirten Bundesgenoſſen oder Mit⸗ 
ner fi einlieſſen / ſolcher maſſen koͤnten fie alle 

re Unterthanen su Ubung der Waffen anbalten/ 
und aus demſelben nach der Reyhe ſo viel brauchen 
als die Zeit und Noth erfordert. 
de 
kein Untertban auffer Landes Heersſoige gele iſtet. 


Daß aber (fon Léafé in Zeutféblarb aus allertes 
D 3 Urſa⸗ 
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Uuadenund Abſehen / fonderlich aber aus Siam 
gel anderer Nahrungs⸗Mittel / der Adel und vor: 
nehme Buͤrger in Staͤdten / eine ſolche Proleſſion 
vom Kriege gemacht / daß ſie Beſtallungen und 
Penſiones, nicht nur pon ihren Landes⸗Obrig⸗ 
keiten / ſondern auch von fremden Herrſchafften / an⸗ 
genommen / und auf dero Begehren / ohne Be⸗ 
trachtung / ob und was der Krieg für eine Urſache 
gehabt / Poͤlcker geworben / denen Fremden zuge⸗ 
fuͤhret / ſolches auch hernach Fuͤrſten und Herren / 
die gantze Laͤnder unter (ich gehabt / ſelbſt fuͤrgenom⸗ 
men / und nicht nur Faͤhnlein oder Regimenter / 
ſondern gantze Kriegs⸗Heere / aufgebracht / und in 
andere Lande und zu fremder Haͤndel Verfech⸗ 
tung gefuͤhret / das wil ſchwerlich nach dem Grunde 
des Chriſtenthums zu juſtiſciren ſeyn: Ja es ba: 
ben die Gelehrten und Verſtaͤndigen unter denen 
Heyden ſolche wilitiam mercenariam nicht ge⸗ 
billiget. Erſcheinet auch eben die Schwaͤche des 
Rechts daraus / daß hey dergleichen Faͤllen ſolche 
Oberſten und Haupt⸗Leute / ja auch die Obrigkel⸗ 
ten ſelbſt / keinen Unterthanen aus Zwang oder 
Schuldigkeit dazu bringen koͤnnen / ſondern nur 
angenommen / wer ſich freywillig werben und 
ſchreiben laſſen wollen: Hingegen wo eine Landes⸗ 
Voth entſtanden / pas das Land⸗Volck die Heers⸗ 
Folge aus Schuldigkeit geleiftet / und (id deren 
nicht geweigert. Man kan auch daraus — — 
woher 
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toober es — daß in den Laͤndern die * 
von alters her nur innerhalb Landes und an die 
Grentze gebrauchet / oder weiter von den Unter⸗ 
—* nicht geleiſtet / ſondern Beſchwerung für. 
vandt worden / wenn man ſie uͤber die Grentze 
en oder brauchen wollen / —— die natuͤrliche 
und Chriſtliche Schuldigkeit iſt nie ſo gar unbe⸗ 
red en daß Kriegs⸗Dienſt oder Heers⸗ 
—* —— Sa —* aus — und 
ang nicht zu begehren / als nur zu tzung 
des Vater⸗ Landes / und alſo bat keine —— 
Recht und Macht gehabt / die Unterthanen zu an⸗ 
Pt net anzuſtrengen / und auszu⸗ 


. 9. Rad den Xeichs Satzungen / und da die Fehden abge⸗ 
ue worden kommt es nicht leicht su —— 
ege. Vor alters iſt kein or À in Teutſchland und def 
He — hne Rath und IG iflen der Staͤnde / ans 
/ und baben dieſelben in frembe Kriege 
Mt acfomet brel wohl Die Derren ſich darzu ent⸗ 
und etliche ihnen darinnen freywillig geſolget. 
—— em Krieye iſt lauter Suͤnde. 


gén n Reich hat es nun diefe ſonderbare 
andniß ſchon vorlaͤugſt erreicht / daß ſich jede 
Obrigkeit oder Reichs⸗ Stand dißfalls in ei 

egenen Lande und Gebiethe der oberften Krie⸗ 
El ea cet eee ls Cru ge 
en als Staͤnde ge 

—— ia sua and Rad —* 


e 
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thanengu twaffuen und (ic damit su (uen; Ge 
verwehrt auch das Chrifienthum allein die muth⸗ 
willige Fehden / oder rauberiſche Cinfalle und Zi 
ge / nicht aber die Kriegs⸗Verfaſſung sur Beſchu⸗ 
gung wider der Nachtbaren oder fremder Herr⸗ 
ſchafften Feindſchafft und Gewalt. Nachdem aber 
das Reich unter einem Haupt / nemlich denen Roͤ⸗ 
miſchen Kaͤyſern / oder Koͤnigen / jedoch immer zu 
einer Zeit anderſt als zur andern / ſich durch Auf⸗ 
richtung eines Land⸗Friedens zuſammen geſetzet / 
ſo iſt das alte ſo genannte Fauſt⸗ Recht / und die 
Art der Fehden und Entſagungen abkommen / da 
ſich zuvor jede Obrigkeit ſelbſt mit gewaffneter 
Hand helffen und wehren / oder einer den andern 
angreiffen duͤrffen ja auch die privari, oder zum 
wenigſten jeder Edelmann auf ſolche Weiſe ver⸗ 
fahren / und hat man hingegen die Streitigkeiten / 
daruͤber man vorher durch Waffen geſtritten / mit 
Guͤte oder Recht eroͤrtern muͤſſen / ſolchem nach iſt 
innerhalb Reichs nicht leicht noͤthig oder practicit · 
lich geweſen / daß ein Stand ſeine Unterthanen auf⸗ 
geboten haͤtte. Es iſt auch nicht allerdings und 
bloß hin / nach alter Teutſcher Freyheit / in des O⸗ 
ber⸗Herrn Macht und Willkuͤhr geſtanden / (ob 
ches zu thun / ſondern er hat daruͤber / wann es nicht 
ein geſchwinder Auflauf geweſen / ſeine Untertha⸗ 
nen / oder die jenigen aus ihnen / welche in derglel⸗ 
chen Fallen zu reden / su rathen und zu willigen bas 
ben/ das iſt Landſtaͤnde / zuſammen geruffen ſein 
or⸗ 


F 


dd 
v 


| 
| 
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Vorhaben eroͤffnet und mit ibrem Rath und 
Schluß verfahren / -das ift die alte und eigentlidye 
Urſache der Sand: Tage in den altiften Teutſchen 
Fuͤrſtenthumen geweſen / ebe man son Steuern 
und Contributionen zu Werbungen / oder von 
Rechts⸗ und Procels Sachen gewuſt oder gehan⸗ 
delt. Denn diß iſt nach der Zeit / bey geandertem 
agent Reichs und der Lande/ aufkommen. 

o aber an etlichen Orten dergleichen nicht her⸗ 
kommlich / da bat es etwa die Bewandniß / daß es 
zuſammen geſtifftete / oder theils Stuͤcweiſe erhan⸗ 
delte Lande / oder ſonſt ſo klein und ſchwach ſind / daß 
fie mit keinem Aufgebot etwas merdliches ausrich⸗ 
ten koͤnnen / wie denen meiſten kleinen Reichs⸗Staͤd⸗ 
ten vor alters begegnet/ die eben darum Schutz⸗ 
Herren ſuchen / oder mit Buͤndniſſen (id heiffen 


— — a a 
el ſindet / eUnter ihr 
8 zu fremden Kriegen und Buͤndniſſen 


gerathen oder geholffen / ſondern Da fie endlich / 
wann ihre Warnung und Bitte nicht verfangen 
wollen / die Herren vor ſich zwar ziehen laſſen / aber 
Land⸗ und Heer⸗Folge nicht dazu geleiſtet / ob gleich 
Freywillige mit fortgelauffen; zuweilen auch (wie: 
wohl dieſes kaum vor zweyhundert Jahren anges 
fangen) etwas wen ges an Geld dagu geſteuert / 
welches alles ich bey dieſer Gelegenheit zwar nur 
Diſcurts·weiſe / und ohne weitlaͤufftige und tarde 

235 re Aus⸗ 
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ce Ausfuͤhrung ansiche / um damit etwas Na 
dencken zu erwecken / woher das jus belli der Obrig⸗ 
keiten in Teutſchland eigendlich kommen / und wots - 
innen es beſtehe / und was Gewiſſens⸗ halben dar⸗ 
anzu beſſern ſey / damit man nicht nur auf das Ge⸗ 
geuwaͤrtige / wie es jetzo hergehet / ſehe / ſondern ges 
nauer unterſuche / wie man vor GOTTes⸗ und 
Rechtswegen gegruͤndet ſey: DennGOtt / der auch 
einen einzigen muthwilligen Todſchlag verdam⸗ 
met / und zu ſtraffen verordnet hat / kan die groſſen 
und allgemeinen Todtſchlaͤge die durch unbefugte 
Rriegssactiones entſtehen / nicht gut heiſſen fines 
mabl wo der Krieg nicht zulaͤßig und gegrůndet iſt / 
da kan die Obrigkeit mit gutem Gewiſſen nicht 
werben / niemand mit gutem Gewiſſen ihr dienen / 
einfolglich auch mit gutem Gewiſſen niemand im 
Krieg ſierben / fondern es find und werden vorGott 
lauter verdammliche Mord und Todtſchlaͤge / Raub 
und Gewalt / was daraus erfolget / und gehet die 
Seele mit dem Leibe bep allen verlohren / die keinen 
rechten Beruff zu denen Waffen haben / und darin 
nen ohne Buſſe umlommen: Wil nicht —— 
dieſes ein Chriſt widerſprechen koͤnne; die aber 
Chriſten im Hertzen find 7 werden ſich weder durch 
dieſe / noch andere Gruͤnde irre machen laſſen. 


. 10. Die wahre und rechte Tapfferkeit im Kriege muß ans 
Chriſtlichem Muth en el⸗ 
nes guten Gewiſſens / und eines beſſern Lebens nach dem 
Tode. Crempel der Maͤrterer / welche zu einer — 
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mern Art des Todes / als im Sricge sn finden / getroſt ge⸗ 
weſen / und ſolchem nach ſind auch die beſten Chrifiendte . 
tapfferſten Kriegs Leute. 
Bey dieſer waterl iſt auch — von der 
Beſchaffenheit der rechten Tapfferkeit zu reden / des 
vent ſich hohe Obrigkeiten und Standes⸗ Perſonen / 
ſamt dem Abel und Kriegsleuten / ja gern und am 
allerliebſten und meiſten su ruͤhmen pflegen und 
nichts weniger leiden koͤnnen / als wann man ihnen 
cine Zagheit beymiſſet. Es iſt auch kelne geringe / 
ſondern oͤbergus groſſe Tugend / denn ſie iſt (far: 
cker als bas allergrauſamſte und ſtaͤrdeſte / nemlich 
der Tod ſelbſt / der auch der Allerhoͤchſten in der Welt 
nicht ſchonet. Gleichwohl uͤberwindet ein tapffe⸗ 
ter Held oder behertzter Krlegs⸗Mann die Furcht 
des Todes / und ergiebt ſich in denſelben mann⸗ 
hafftig und getroſt / wenn er den Feinden unter 
Augen tritt / (ie angreifft / oder ſich gegen dieſelbe 
wehret. Da weiß man zwar nun wohl / daß auch 
Heyden und Unchriſten ſich tapffer erweiſen / aber 
man muß nicht deriden / daß ſolche ihre Erweiſung 
die rechte Tugend der Tapfferkeit ſey / zum wenig⸗ 
ſten nicht — welche bey dem Chriſtenthum 
beſtehen kan / ja aus dem rechtſchaffenen Chriſten⸗ 
thum in hhrem hochſten und beſten Grad herkom⸗ 
met. Die ben unter allen ihren Fein⸗ 
den / mit denen ſie Krieg gefuͤhret / keine Nation 
hertzhaffter sum Tode gefunden / als die ras 

à 
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naͤchtiſchen / mie ſie Die alten Gallier oder Celten, 
and die Teutſchen qu nennen pflegten. Sie ſchrie⸗ 
ben aber die Urſach ibrer Großmuͤthigkeit nicht al⸗ 
ein ihren voben und barbarifden Sitten zu / (denn 
es gab dergleichen Leute auch anderswo) ſondern 
ihrer Religion / weil fie die Unſterbligkeit Der See: 
len / und daß dieſe nach dem Tode wieder in andere 
Leiber kaͤmen / lehreten und glaͤubten; darum ſchrei⸗ 
bet Lucanus: | 
Certè populi, quos defpicit Arétos, 
Felices errore fuo ; quosille timorum, 
Maximus, haud urget lethi metus: {inde 
ruendi | 

‘In ferrum mens prona viris, animæque ça- 
| — = 
: Mortis : & ignavum redituræ parcere vi- 
: tæ. 
Die Mepnung ift : Die Mitternaͤchtiſchen Voͤl⸗ 
er haͤtten einen gluͤcſeligen Irrthum / (nemlich die 
Einbildung von der Unſterbligkeit der Seele /) denn 
dadurch waͤren fie von der allergroͤſſeſten Furcht / 
nemlich des Todes / befreyet / fie flclen mit getro⸗ 
ſtem Hertzen in das Schwerdt / ihre Seelen naͤh⸗ 
men den Tod gerne an / und hielten es vor eine 
groſſe Sagbei das £eben zu ſchonen / welches mar 
wieder bekaͤme. Es mag nun dieſes alſo ſeyn oder 
nicht / ſo dienet es doch darzu / daß man darmit be⸗ 
haupten koͤnne / es ſey die groͤſſeſte motly, zu * 
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achtung des Todes / und alfo auch aller Todes⸗ 
BGefahr / die man im Kriege taͤglich fuͤr Augen ſie⸗ 
het / die Verſicherung des ewigen beſſern £ebens / 


dieſes kan man zwar am allerkraͤfftigſten durch das 
Exempel ungeblidh vieler tauſend Maͤrterer bewei⸗ 
— nn es iſt ohne Zweiffel die Furcht des To⸗ 
s noch viel groͤſſer / wann er ſich mit ſeinen ab⸗ 
ſcheulichen Umſtaͤnden und Hendermaͤßiger Zu⸗ 
bereitung darſtellet / als wann man in der Hitze des 
Krieges und Gefechtes demſelben begegnet / da 
mancher feiger Geſelle offt mit aufgemuntert und 
hertzhafft gemachet wird / durch die Zuſprache ſel⸗ 
ner Officirer oder tapfferen Cameraden / oder durch 
das Gethoͤne und Geraͤuſche / oder durch den Ans 
fall der Feinde. Aber wo die unſchuldigen Chri⸗ 
ſten mit kaltem Muth und Blut / aus Gefangniſ⸗ 
en / und von der Folter / und darinn ausgeſtandener 
ein / Froſt / Hunger und anderm Elend / auf 
cht⸗Plaͤtze gefuͤhret / ſchaͤndlich ausgehoͤhnet / ih⸗ 
nen allda die Pfaͤle und Scheiter⸗Hauffen / die 
Creutze und Galgen / die Schwerdter and Spieſſe 
vorgezeiget wurden / und ſie dennoch mit groſſem 
€ h den Tod ausfianden / ebe (ie ihren 
Glauben an Chriſtum verlaͤugneten / Das iſt cine 
Tapfferkeit uͤber alle Tapfferkeiten / und alſo eine 
rechte Gotilhe Tugend / aus himmliſcher Krafft 
Des H. Geiſtes herruͤhrende / geweſen. Nicht vlel 
geringer waͤre nun auch die Tapfferkeit / — * 
rit⸗ 
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Chriſtlicher Krieges⸗ Held / und jeder unter denſel⸗ 
ben ſtreitender Kriegs⸗Mann erweiſen / und alſo der 
Tod in Schlachten und Stuͤrmen / oder in der 
Gegenwehr / unerſchrocken antreten kan / welcher 
weiß / daß ev in der Gnade GOttes und in ſeinem 
Beruff und Wegen ſtehet / und nach dem Tode / den 
er nicht aus Muthwillen / ſondern fuͤr cine gerechte 
Sache / fuͤr ſen Vaterland / oder in Gehorſam ſei⸗ 
ner Obrigkeit / antritt und leidet / ein ewiges Leben 
zu gewarten hat. Solte dieſes nicht mehr | 
als eine Tollkuͤhnheit und Unbefonnenbeit / eine 
Trunckenheit / eine Feſtmachung / oder welches 
noch die beſte weltliche motix ſeyn mag / aber für 
GOtt / und in der Warheit doch nichts gilt eine 
Ehrſucht / und Verlangen unſterblichen Lobes ? ES 
mag die aus dem Chriſtenthum entſtehende Tapf⸗ 
ferkeit verlachen mer da will / ſo iſt nichts gewiſſers / 
als daß ſie allein die rechte und aͤchte ſey / welcher 
die andere keines Weges zu vergleichen / und ob ſie 
ge leider ſeltzam genug worden iſt bep unſerm 

altſinnigen Maul⸗Chriſtenthum / ſo Ean ich mich 
doch aus eigner Erfahrung noch etlicher vorneh⸗ 
mer Perſonen in Kriegs⸗Dienſten erinnern / welche 
in ihrem Leben ſo fromm als die Laͤmmer geweſen / 
und fleißiger als mancher Prieſter gebetet / im Tref⸗ 
fen aber als die Loͤwen gefochten. Darff ſich alſo 
kein Chriſtlicher Fuͤrſt oder hoher Cavalier / des 
Chriſtenthums ſchaͤmen oder beſorgen / daß 7 

| Dur 
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durch an tapffern Kriegs⸗Actionen gehindert vers 
den ss Vielmehr wird ihn diefes / wann ſonſt 
der Krieg rechtmaͤßig iſt / dermaſſen ſtaͤrcken / daß er 
alle / die ſich nur eiteler Weiſe einer menſchlichen 
Tapfferkeit ruͤhmen / weit uͤbertreffen moͤge: Er 
kan mit beſſern Grund als die alten Heydniſchen 
Teutſche ſagen: 

Ignavum reditutæ parcere vitæ. | 
Was ſoll ich verzagter Weiſe eines Lebens ſchonen / 
ſo ich in der Ewigkeit / und zwar in hoͤchſter Freu⸗ 
de / wieder bekomme? Summa / es mag ein Ehriſt⸗ 
licher Cavalier wohl zufrieden ſeyn / wann es unter 
die Anzahl derer gerechnet wird / von denen 
St. Paulus ſagt: Gideon und Barack / und 
Samſon / und Jephta / und David / und Sa⸗ 
—— pe —* peer 

ezwungen x. find far worden 

im Streit / und aber bte Fremden Heer Date 
nieder gelegt. * 

$. vi Die Obrigkeit bat quées Recht zu Erſorderung der 

Fc ; Das wir 1J 


eeresfolge; mit unterſchiedlichen Umftaͤn⸗ 
den hrt / inſond t auch wegen der Ritterdie⸗⸗ 


sg ane tan er In DE Deere one * 
Gomiflidund ſchwer nun das Werben oder forge 
willige Verpflichtung zu Kriegs⸗ Dienſten zu ach⸗ 

de | ten/ 


acieni gladit; fortes facti funt in bello, caſtta verrerunt 
oxteiotum. 
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ten / ſo viel ſicherer und Gewiſſenhafftiger iſt da$ 
Recht der Heersfolge / Muſterung oder Defen- 
fions-Berfaffang/ wozu die Landes⸗Obrigkeiten 
die Unterthanen anhalten / und damit in zugelaſſe⸗ 
nen Fallen Krieg fuͤhren Édnnen/ / denn wie oben 
ſchon angezeigt / kan ſich kein aner dieſer 
Schuldigkeit mit Recht entbrechen. Dieweil aber 
in der Art und Gebrauch dieſes Rechts auch viel 
Fehler vorgehen / ſo iſt nicht unnuͤtzlich zu erwegen / 
wie auch dißfalls die Obrigkeiten * —— 
Chriſtenthum unverletzt behalten koͤnnen. 
ſche ich (x) fuͤe richtig und bekandt / was ſchon offt 
geſagt worden / daß es nicht unrecht / ſondern zu 
BSehauptung gemeinen Friedens und rechtmaͤßi⸗ 
en Widerſtands gegen die Feinde / noͤthig / und ab 
der Obrigkeit zugelaſſen ſey / zu gehieten / daß alle 
nterthanen ſich in Waffen (eut, (2. 
ie Fug und Macht babe. /: die zu ſolcher 
Deers oige und zu Unterhalt derſelben in Beſchů⸗ 
tzung der Laͤnder bep denen Unterthanen zu begeh⸗ 
ren / wann die Gefaͤlle / welche die —S— oh⸗ 
ne dem / um des Schutzes willen / bekommen / nach 
guter adminiftration und Anwendung derſelben 
nicht hinlangen wollen: daher man in denen alten 
Acien lieſet / wie die Obrigkeiten ſolchen Punct ih ⸗ 
ten Unterthanen zu erkennen geben / ihren Su 
ſtand und Die Urſache des Mangels angezeigt / guc 
da Fehler auf Seiten der — gra 
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der Unterthanen Rath und Erinnerung adinit- 


— — — — . 


tirt / nechſt es deſſen —* Eng 
worden / gute Beſſerung ſtatt ſinden laſſen. (3. 
Daß nach Herkommen der Lander etliche Unter⸗ 
thanen / zum Exempel die von Adel / mehr als an⸗ 
dere zu dergleichen Kriegs⸗Ruͤſtung und Dienſt⸗ 
Leiſtung verbunden / weil ſie oder ihre Vorfahren 
mit ſolcher condition gewiſſe Guͤter zu nutzen be 
kominen / und dif alſo der Urſprung der Lehen und 
Ritterdienſte / ſolcher Geſtalt auch billig ſey / daß je⸗ 
der / welcher dergleichen Gůter beſitet / auch auf 
die Erfuͤllung folhet condition dencke / und in 
dem Stande [id balte/ daß er vor ſich oder durch 


andere tuchtige Derfonen/ was ſich gebuͤhret / leiſten 
koͤnne / und chut alſo weder die Obrigkeit in Erfo⸗ 


derung ſothaner alten Schuldigkeit / noch der Lehn⸗ 
mann oder Vaſall / der ſie leiſtet / wider Chriſtliche 
Gebuͤhr / ſondern vielmehr was derſelben gemaͤß 
iſt. (49 Dep andern Unterthanen / Buͤrger⸗und 
Bauern⸗Standes / weiſet das Chriſtenthum fo 
wohl und deutlicher als die Vernunfft / daß zwar die 
Regul der ſchuldigen Heersfolge alle betreffe / aber 
doch Milderungen noͤthig ſeyn / daher ſoll man 
keine / die entweder su alt oder zu jung / zum Kriege 
oder Folge zwingen. Man verſchonet auch bil⸗ 
lig die jenigen / ſo zu anderer beſtaͤndiger und unent⸗ 
behrlicher Verrichtung beruffen: * Exempel 
die Geiſtlichen und die in né: itzen / * den 

om- 
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Communen bedient ſeyn müffen/ wie nichts wen⸗ 
er / welche am £eibe unvermoͤgend oder Kruͤppel 
ind, (5.) Ferner / und weil man alle Untertha⸗ 
nen zugleich / Mann fuͤr Mann / ohne Schaden 
des gemeinen Weſens nicht wohl brauchen kan / ſo 
iſt der Chriſtlichen Liebe ſo wohl als weltlicher Vor⸗ 
chtigkeit gemaͤß / daß man eine billige Austheilung 
und Abwechſelung halte / ſonderlich aber die jenigen 
am meiſten ſchone / welche wirclich das Feld baus 
en / und ihre Mit⸗Nachbaren die Nahrun 
tel dadurch verſchaffen. AL HN 
tn 
gebraucht worden. 
Unſere Vorfahren find allem Anſehen nach Cob 
wohl von allem ihrem Thun ſo ausfuͤhrliche Nach⸗ 
xicht nicht vorhanden) in dieſen und dergleichen 
Stuͤcken / ehe die Werbung aufkommen / behut⸗ 
ſam / aufrichtig / und erfahren genug geweſen. 
Denn da bat vor alters der Adel insgemein ge 
waffnet / und zu taͤglichen Kriegs⸗Dienſten bereit ges 
ſeſſen: In den Staͤdten hat ein jeder Buͤrger / 
nach Unterſcheid des Vermoͤgens / einen Harniſch / 
Bogen und Pfeil / oder wie die Buͤchſen aufkom⸗ 
men / einen Hacken / wie man es genennet / oder ein 
Schwamm⸗Rohr / eine Mousqpete und derglei⸗ 
chen haben / oder zum wenigſten einen Spieß tra 
gen / oder mit einer Axt mitgehen muͤſſen / wie dann 
| vor 
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Dot dem teutſchen Kriege in allen Staͤdten und 
die Harniſche und Gewehr auf den 
athhaͤuſern noch vor Augen geweſen / theils auch 
noch ſind / und die alten Muſter⸗Rollen noch vor⸗ 
handen / daraus zu beſinden / wie keiner verſchonet 
worden: Deßglelchen erſcheinet auch aus den Acten / 
daß in Landes⸗Nothen bald der vierdte / bald der 
dritte Mann / auch wohl die Helffte der alſo gewaff⸗ 
neten Buͤrger und Unterthanen erfordert und ge⸗ 
braucht worden / und durch keine andere (ind die 
Eee in Teutſchland wider die barbariſchen 
olcker / die Hunnen und Wenden / beſtritten 
und erhalten worden. Das Bauers⸗Volck auf 
dem Lande mag anfangs / da es Leibeigen gewe⸗ 
ſen / ſchwerlich gewaffnet worden ſeyn / doch hat 
der hohe und niedere Adel aus ſeinen Hinterſaſſen / 
ſeine reiſige Knechte / Spieß⸗und Schild⸗Jungen 
zweiffelsohne genommen / und iſt zu der Zeit die 
Reuterey auf nichts anders / als auf dem Adel und 
deſſen Knechten / beſtanden / man ſihet davon die 
Fußſtapffen noch in den Reichs⸗ Satzungen vori⸗ 
ga Seculi,infonderbeit in Der oben angezogenen 
euter⸗Beſtallung Anno 1570, da man eine 
Ordnung des Mißbrauchs balben machen muͤſ⸗ 
ſen / wie viel Pferde dem Adel / hohen und niedern / 
paſſiret werden ſollen / damit die Reihen (nach 
damahliger Art zureden) nicht zu lang wurden / al: 
ſo ſind einem Graffen nicht * zwoͤlff / und einem 
2 von 
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von Abdel nicht über 8. Pferde und Knechte pas- 
Gretworden, Nachmahls ſind aus diefen Rnedy 
ten fo genannte Cinfpanniger worden / die jich fur 
ſich ſelbſt mit ihrer Ruͤſtung / und cinem dazu nid 
tigen Pferde / oder auch mit einem Jungen und 
Kloͤpper merben laffen/ ſonderlich da der Adel ſich 
dem Kriege ſehr entzogen. Es geben es die 
iſtorien / daß es eine groſſe Reuterey bey 
er son zwantzig oder mehr tauſenden zu Fuß ge⸗ 
weſen / wann tauſend Kuͤraßirer / oder £angenirer 
und Speer⸗Reuter / die gemeiniglich vom Herrn⸗ 
und Adel⸗Stande geweſen / bey einem Zug ſich be⸗ 
funden / denn dazu haben noch 5. in 6000, reiſige 
Knechte oder Jungen gehoͤret. Das uͤbrige Bau⸗ 
ers⸗Vold aber iſt wohl anfangs ordentlich beym 
Acker⸗Bau gelaſſen / oder etwan nur eine gewiſſe An 
zahl daraus zu Schantz⸗ Graͤbern gebraucht wor⸗ 
den / biß nach und nach die Se und Sleden 
(dievor Alters mehrentheils den Graffen / Herren 
und Adel int Lande / wie die alten Urkunden weiſen / 
zugehoͤrt) an die Landes⸗ Fuͤrſtlichen Obrigkeiten 
durch Heimfalloder Auskauff gelanget / und zum 
theil allerley Buͤrgerliche Nahrung getrieben / 
daß man ſie dahero mit der Zeit auch in die Muſter⸗ 
Rollen gebracht / doch haben dieſelben ſelten Har⸗ 
niſch gefuͤhret / und ſind alſo mehrentheils nur mit 
Spieſſen geruͤſtet geweſen. 


4.13. 
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9 13. Urjachen / wa um ſache que dr, wicder en lui 
nuͤtzlich jen / mei die Werbungen je laͤnger je jchwerer 
werden / die Geworbenen fbelleben/nad Endigung des 
Kriegs ſich nicht wohl erhalten koͤnnen / und der Soib ju 
ſcwer faͤllet / welches alles hiebevor beſſer beſchaffen ges 
weſen / da die Heers Folge noch in Uoung / und fait maͤn⸗ 
niglich zum Kriege geruͤſtet war davon werden einige 
Exempel angefuͤhret. 

Wiewohl nun dieſe aus Archiven und Acten an⸗ 
gemerckte Erzehlung etwas weit von dem Zweck 
dieſes Werds abzuſchreiten ſcheinet / fo mepne ich 
doch / fie ſoll nicht ohne Nutzen ſeyn / und dahero des 
ſto beſſer erwogen werden koͤnne / ob nicht wider⸗ 
um nach und nach auf die alte Weiſe zu kommen / 
dazu unter andern folgende moriven anzuziehen 
ſtuͤnden / () giebt die Erfahrung / tie durch Abe 
ſchaffung der allgemeinen Ruͤſtung und Kriegs⸗U⸗ 
bung der Unterthanen die Buͤrger und Bauern 
des Adels igo nicht zu gedenden) ungeuͤbt / und 
mehrentheils gantz fée / muͤßig und zaͤrtlich 
worden; daß auf den Nothfall / da GOtt ſtarcke 
Niederlage des geworbenen Volds verhienge / die 
allerwenigſten zur Rettung des Vaterlandes mit 
Nutz zu gebrauchen / (2.) werden derjenigen/ die 
ſich werben laſſen / zumahl bey kriegiſchen Zeiten 
und unvermeidlichen Verluſt / durch Schlachten / 
Belagerungen / Stuͤrmen und Kranchheiten / im⸗ 
ner weniger. (3) Wann die Soldaten abge⸗ 
>andt werden / find fie insgemein verdorbene Leu⸗ 
e / die ſich in de + Nahrung ne 
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ſchicken wollen. (4.) £eben die Geworbenen in 
groſſem Zwangund daraus entſtehenden Suͤnden / 
wegen Mangel des Eheſtandes / oder die ſich mit 
Weibern (wie zwar zu groſſem Mißbrauch in 
Teutſchland allein eingeriſſen) behengen / maͤchen 
deſto grèqee Unordnung / Xergernif/ Koſten und 
Ungelegenheit. (5.) Ihr Sold kan ſo hoch nicht 
FRE werden / daf (ie nach geendigtem z3* 
ns pe — / —— 

ich / und ſonderlich die Officirer, auf a boͤſe 
Mittel etwas fuͤr ſich zu bringen: Dieſe und ande⸗ 
re Ungelegenheiten mehr / ſind vor alters nicht alſo 
befunden worden / da man die Reuterey aus dem 
Adel / und das Fuß⸗Volck aus den Staͤdten aufge⸗ 
bracht. Es iſt zu erweiſen / daß unter dem Fuß⸗ 
volck die meiſten Oberſten und⸗ und 
ins gemein faſt alle Fußknechte / Handweraͤs⸗Leute 
in Staͤdten und Fleden geweſen / und die Haupt⸗ 
Lute nach geendigtem Kriege / wann die Beut nicht 

ut war / oderſie ſich in hernach in Ritterſtand erhe⸗ 

en koͤnnen (wie denn viel / itzo vornehme adeliche 
Geſchlechter von ſolchen Leuten herkommen) ihre 
dorige Nahrung wieder getrieben / und darff man 
nicht dencken / daß die heutigen Geworbenen tapf⸗ 
ferer ſeyn / als die alten Lands⸗Knechte geweſen / die 
Hiſtorien und Acten weiſen ein anders aus / und 
das Exempel der Schweitzer iſt zum Theil noch vor 

Augen. Sonderlich aber ———— 


la 
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}! 
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(da viel Staͤdte und Flecken sutinden) voll ſolcher 
Buͤrger / Die noch in den alten Fehden des Krie⸗ 
ges gewohnet waren / geſteckt / daraus man in kur⸗ 
per Zeit / in Monats⸗Friſt / durch Huͤlffe der Haupt⸗ 
Leute / die hin und wieder bey ihrer Buͤrgerlichen 
Nahrung oder auf Land⸗Guͤtern wohneten / und 
darauf warteten / viel tauſend Mann aufbringen 
koͤnnen / und der Kriegs⸗ Herr nicht mehr als einen 
Gulden auf einen Kopff sum Werb⸗oder Lauff⸗ 
Geld geben dorſſen. So bat Herr Georg von 
Fronsberg / Kaͤyſer Carl dem Fuͤnfften / wider 
den Pabſt ein groſſes Heer ſolcher Lands⸗Knech⸗ 
te / wie man ſie auch in Itallen und Srandreid 
nennete / und von den Schweitzern mit dieſem Na⸗ 
men unterſchiede / in einer ſehr kurtzen Friſt auf⸗ 
bracht / ſo erlangte der beruͤhmte Sebaſtian 
Schertlin in Smalcaldifhen Kriege alfobald. 
13000, Fuß⸗Knechte allein aus Evangeliſchen 
Dertern / im Schwaͤbiſchen Rreif/ und das maren 
keine Hachen / Ausſchuͤſſer und Defenſioner, mie 
man ſie etwa itzo nennet / aber doch auch keine ſolche / 
wie ſie nun mehrentheils aus verdorbenen Leu⸗ 
ten aufgebracht werden; Sondern es waren die 
angeſeſſene Buͤrger oder Buͤrgers⸗Kinder / 
Die ſich offt und viel gebrauchen laſſen: Nach dem 
Feldzuge waren und blieben ſie Buͤrger und Hand⸗ 
wercker wie vorhin / lebten auch in weit beſſerer 
Ordnung und Zůcht / als es : ro du 
4 t 
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fremden Landen alte qute Sebraucheund Sitten / 
daraus nadmabls die obangesogene Reichs⸗Ar⸗ 
ticuls⸗Brieffe gemacht worden / und eben ſolche ind 
geweſen / die man in particular Fehden und Krie⸗ 
gen in Teutſchland vor dem Land⸗Frieden 


+ 


ge⸗ 

brauchtt / und eine jede Obrigkeit aufzubieten pfleg⸗ 
te. Alſo ſcheinet wohl / es liege allerdings nur an den 
hohen Obrigkeiten / daß dieſe Art untergangen / 
und die andere aufkommen / da man die Knechte 
geworben / und zehen / zwantzig und mehr Jahr in 
Dienſten bebalten/ fo zwar zur parade,und der Of- 
ficirer Vortheil ſich beffer ſchicket aber im Werck 
ſelbſt weit koſtbarer und miflicher if. Vor etlichen 
— wurde in —— VE age — 
ammlung eines groſſen Chur⸗Fuͤrſtenthums von 
dieſer sd viel deliberirt / und ein Bedenden 
daruͤber von mir/ wiewohl obne Meldung meines 
Namens und Arbeit / entworffen / ſo zwar von de⸗ 
nen Hoff⸗Leuten und Oficivern nicht geachtet / aber 
leichwohl von den Land⸗Staͤnden / darunter viel 
ochverſtaͤndige und tapffere / etliche auch des 
Kriegs nicht unerfabrene £eute/ aus Ritterſchafft 
and Staͤdten faffen/ nicht wenig approbivet wor⸗ 
den / wil nicht boffen/ daß es dem Lefer verdrießlich 
fallen ſolte / daſſelbe hier eingeruckt zu ſinden: wie⸗ 
wohl aus gewiſſen Urſachen etliche / dem Haupt⸗ 
Zwecd ſelbſt zwar nichts benehmende Worte / ge 
aͤndert oder ausgelaſſen ſind / und lautet alfo sms 


414 
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9. 14. Ein aus uhrliches Nebevor abarfañtes Beden en von 
der Heersſolgeoderbandes Defenſion in 27. Puneten bes 
ſtehende. Borilagu einem Kriegs⸗Exercitio durch Zu⸗ 
fammenfiprung des Landes Volcks / auch Ubung sur Ars 
beit und ſparſamen Soldatiſchen £ebens. 


Unmaßgeblich Bedencken von der Beſchaf⸗ 
fenheit und Gebrauch der Landes⸗De- 


fenfoner oder des Ausſchuſſes 
zu Su. 





L 
Es iſt aus den alten Archiven und denen His 
ſtorien⸗Schreibern bekandt / daß bep denen Vor⸗ 
fahren vor ein paar hundert und niehr Jahren / 
und ſonderlich da der Krieg zu Fuß noch mehren⸗ 
theils mit Spieſſen / Piquen und Hallebarten ae: 
fuͤhret worden / und nicht ſo ſchwer als nach Erſin⸗ 
dung des Puͤchſen⸗ Pulvers geweſen / man keine 
andere Kriegs⸗Voͤlcker zu Fuß gehabt / gleich auch 
bep denen Roͤmern / Griechen / und andern ſtreit⸗ 
baren Nationen vor vielen feculis gebraͤuchlich 
war / als die Unterthanen / dieſelbe ſind durch Auf⸗ 
gebote / ſonderlich aus den Stadten erfordert wor⸗ 
den / wie dann vieler Orten die Ausſchreiben noch 
zu finden ſeyn werden / da der Landes⸗Fuͤrſt balb 
den vierdten Theil / bald die Helffte der Mann: 
ſchafft erfordert / auch unweigerlich erlanget / wann 
der Krieg zue Landes⸗ Rettung oder ſonſt in der 
Naͤhe gefuͤhret worden. 


35 2. Und 
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Und dôvffte inſonderheit / nach fleifigem Nach⸗ 
ſuchen zu ſinden ſeyn / * in dieſen N. N. Landen 
wegen der Landes⸗Fuͤrſtlichen Hoheit / ſolche Auf⸗ 
gebote langer als in andern Landen / Da viel Reichs⸗ 
oder Frey⸗Staͤdte zu ſinden / oder wo der Adel dem 
Landes⸗Fuͤrſten nicht unterworffen / ſondern mit des 
Bothmaßigkeit immediarè unter Das Reich ges 
hoͤret / continuivet und geïbet worden aber in 
gedachten vermengten Landen / und alfo in Schwa⸗ 
Ben/ Francken und Rheinſtrohm / und da ſich die 
Schweitzer von ihrem Erb⸗Herrn getrennet und 
freygemacht / und kein Landes⸗Fuͤrſt geweſen / der 
ſich des gemeinen Mannes incinemgangen Lande 
ſonderlich angenommen / oder mit ſeinen eigenen 
Leuten groſſe Kriege fuͤhren konnen / ſind die Krie⸗ 
ges⸗Dienſte um Sold am erſten aufkommen / be⸗ 
vorab bat ſich derſelben Räpfer Maximillan der 
erſte in ſeinen Italiaͤniſchen Kriegen und Nieder⸗ 
Laͤndiſchen expeditionen / dazu ihm das Reich mes 
nig geholffen / ſondern ihn pu à part agiren laffen / 
ſehr gebrauchet / und bep Kaͤyſer Caroli des finffs 
ten / ſeines Succefloren Zeiten / iſt es fo gemein 
worden / daß man um einen Guͤlden Werbe⸗Geld 
einen Lands⸗Knecht haben / und in wenig Wochen 
deren viel tauſend aufbringen koͤnnen / alſo ſich 
nicht zu verwundern / daß man hernach die Lands⸗ 
Folge oder Aufgebot auch in andern — * 
4 É n [a 
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ſonderlich gebraucht / ſondern (id liebex mit ſolchen 
SGeworbenen beholffen / hingegen die Landſchafften 
mit Steuern belegt / ſo in vorigen Er bey gelei⸗ 
ſteter Heers⸗Folge nicht leichtlich geſchehen. 


8. 
Und ob moblin den Staͤdten vor dem letztern 
Teutſchen Kriege die Mannſchafften ſtarck / auch 
mit allerhand Ruͤſtung / Harniſchen / Buͤchſen und 
Spie ſſen wohl verſehen geweſen / ſo hat doch bey Ein⸗ 
bruch fremder Nationen die Erfahrung gelehret / 
daß mit den Aufgebothen nichts ſonderliches aus⸗ 
zurichten geſtanden / dazu dann kommen / daß in 
groſſen Smèten die Commercia beſſer / als in vor⸗ 
hergehenden Seculis, zu floriren angefangen / das 
durch die Buͤrger zu Mitteln kommen / (ich delica⸗ 
ter gehalten / des Exereirens und Buͤchſentragens 
zu ſchaͤmen angefangen / auch lieber / wie gedacht / 
Geld dafuͤr gegeben / die armen und gemeinen 
Staͤdte aber in Krieg und Durchzuͤgen dibermältis 
get / und die Inwohner zerſtreuet oder verderbet 
worden / alſo daß mit dem Aufgebot nicht mehr 
mit Nutzen fortzukommen geweſen. | 
2 


4, , 

Indeſſen ift bey langwieriger Continmation des: 

Krlegs de Soldat im Felde Dermaffen exerciret 

worden / daß mif 100. gaibten alter Knechten 

mehr als mit 500. — oder Defenſio⸗ 

nern auszurichten geſtanden und weiß man * 
| : emp 
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empel/ mit mas geringer Macht zuſammen gefuͤhr⸗ 
te groſſe HauffenLands⸗Volcks dilarmiret und tui 
airet worden. 


5. 

Durch ſolche und deraleihen Urſachen iſt die he⸗ 
ſoldete Militz in groſſem Ruhm / hingegen das 
Land⸗ Volck in dileredie nd Schimpf kommen / 
wie dann auch ohne dem nicht zu leugnen / daß im 
Felde und bey wircklichen Kriegs⸗Ubungen / binnen 
wenig Monaten / mehr zu verſuchen und zu erfah⸗ 
ren / als durch vieljahriges Exerciren / wo kein Eruſt 
geſpuͤhrt und kein Blut geſehen wird / denn die 
Hertzhafftigkeit dergleichen gemeiner Leute wird ant 
meiſten durch das Exempeloder durch die Gewohn⸗ 
heit erwecket / wann ſie erfahren / daß nicht alle Ku⸗ 
geln treffen / noch alle Wunden den Tod bringen / 
und man zugleich durch Beuten und Re der 
Befdrderung angereitzet wird / ſich auſſerſt anus 
greiffen / welches alles durch bloſſe Exercitia alſe 
nicht erhalten werden kan. | 


Groffe Herꝛen und dero Kriegs⸗Officiantenha⸗ 
ben dieſem allen nach vielmehr Ver — von 
wenig geworbenen / als von groſſer Menge Land⸗ 
Volcs / denn bey jenen / nebenſt dem es ſich beſſer 
gum Kriege ſchicket / iſt auch mehr Parade oder An⸗ 
ſehen / und ziehen die Officirer heſſern Sold und 
Vortheil. 


7. Nichts 
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7. 
Nichts defto meniger koͤnnen tapffere Urſachen 
angefübret merden/ daf man nedbft den Geworbe⸗ 
nen auch die alte Weiſe / fo viel immer muͤglich / 
wieder herfuͤr ſuche / und die Unterthanen wieder que 
Waffens⸗Ubung bringen ſolle / es erheiſchet ſolches 
die )oth / indem mit Werbung Fuß⸗ Volcs je 
langer je ſchwerer aufzukommen. Teutſchland 
iſt (eine Provintz in die anderezu rechnen) kaum 
halb bey der Mannſchafft / die es vor 100. oder 
mehr Jahren gehabt / es wird ſelten wegen / leider! 
— mehr einreiſſender Zergliederung dahin 
mmen/ daß man einen Krieg im Namen des 
angen Reichs fuͤhren / und alfo die Leute (o zum 
— Luſt haben / oder im Lande ſich nehren koͤn⸗ 
nen oder moͤgen / ordentlich brauchen und accom- 
moditen kan / dahero lauffen ſie aus dem Lande / 
oder zu dieſem und jenem Fuͤrſten und Herrn / der 
Krieg fuͤhret und zielen auf Sold und Beute / 
hilfft auch wider diejenige / die nichts zu verliehren 
haben / kein Zwang noch Straffe / wodurch ſie im 
Cande zu erhalten. Solte es nun dahin kommen / 
dah mon durch Werbung kein Volck mehr auf⸗ 
bringen koͤnte / ſo muͤſte man doch endlich die Deer: 
und Landes⸗ Solge gebrauchen / ehe man ſich durch 
Feinde und Barbaren / ohne Gegenwehr / zu 
Grunde richten lieſſe / oder aus Me 
| er⸗ 


366  Chriflen-Sfatsil. X.14 


8 | 

Hierzu kommt auch der Wohlſtand und Nutze: 
Es will ja auch ein geringer Handwercks⸗Purſch 
fuͤr wehrhafft 5 ſeyn / ſchleppt ſicth mitdem 
Degen / und will ſich nicht ſchimpffen laſſen / war⸗ 
um ſoll ſich dann ein ſolcher und jeder Buͤrger oder 
Bauer nicht gegen oͤffentliche Feinde wehren / und 
einen liederlichen / verdorbenen Geſellen / der ſich 
werben laͤſſt / mehr als ſeinem eigenen Muth und 
Sauften zutrauen / oder ſchlimmer ſeyn / als ſeine 
Vorfahren geweſen / die mit zu Felde gezogen / o⸗ 
der ihre Staͤdte und Mauren mit Duras ihres 
Blutes beſchuͤtzet? ſo koſtet es auch viel ein weni⸗ 
gers / da ſich jeder ſelbſt angreifft / als wann er an⸗ 
Dern gedoppelt lohnen / und ſich von demſelben noch 
dazu ee chlechter difciplin vexiren und plagen 
laſſen ſoll. 


9. | | 
Weil nun dieſes / mas angefuͤhret morden/ nicht 
leichtlich zu widerſprechen / fo beſtehet die difficol. 
taͤt vornehmlich in der Art und Weiſe / oder mit 
tas Manie und Vortheil die Unterthanen wie⸗ 
der in Waffens⸗Ubung su bringen/ da (ind nun in 
den Laͤndern unterſchiedliche Verfaſſungen su fins 
den: Die geringſte ift/daf man die Buͤrgerſchafften 
uit dem Scheiben⸗ oder Mann⸗Schieſſen des 
Sommers dber etwan die Sonntage etliche Stun⸗ 
den exercivet/ dieſe Art bat zwar ihren — 
i 
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iſt aber nicht hinlaͤnglich / es wird zu langſam damit 
angefangen / indem die Leute erſt darzu kommen / 
wann ſie heyrathen und Buͤrgerwerden / — 
iſt auch zu wenig und zu unbequem die darauf ges 
wendet wird / ſo werden auch andere zur Rriegss 
Ubung gehoͤrige Exercitia nicht gewieſen / noch ſonſt 
ein genugſam dabey gefuͤhret. 





10. J 
Eine andere Weiſe iſt die jenige geweſen / da 
man vor etlichen Jahren eine gewiſſe Zahl der 
WMannſchafft aus Stadten und Aemtern ausgele⸗ 
ſen / es ſey nun der zehende / fuͤnffte / mehr oder we⸗ 
niger; dieſes iſt zwar cine Mittelgattung zwiſchen 
geworbenen und Land⸗Volck / hat aber nicht ges 
ringe Maͤngel. Die Ausgeleſene ſind doch — 
niglich nur Buͤrger und Unterthanen / die im Kriege 
nicht geweſen / werden nicht offt genug / oder doch 
mit ſchwerer Muͤhe und Koſten zuſammen gefiihe 
ret / die andern und meiſten achten ſich dardurch al⸗ 
ler militatiſchen Ubungen qit und loß zu ſeyn / und 
geben den Defenſionern ihr Geld dafür: Die Aus⸗ 
theilung oder proportion iſt ohne genugſam fun. 
dawent und Beſtand / dann die Anzahl der 
wohner / wie auch derd Vermoͤgen / andert ſich off⸗ 
ters; die Nahrung des Land⸗Volcs iſt mancher. 
ley / denn welche / jum Exempel / ſich mit taͤglicher 
Hand⸗Arbeit nehren muͤſſen / oder mit ſtaräer 
Frohne und · Hoff⸗ Dienſten beladen / haben weni⸗ 
ger 
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ge Zeit und Vermdgen als die / ſo Handwerck und 
Acker⸗Bau treiben / dazu ſie Geſellen / Kinder und 
Geſinde brauchen koͤnnen. 

it A 


Eine andere Art / (0 man in etlichen Landen hat / 
iſt dieſe / daß Buͤrger und Bauern faſt durchge⸗ 
hends bewehret — werden / ſie iſt aber 
ſehr beſchwerlich / giebt viel Veraͤnderungen und 
excepriones wegen Befreyung dieſes oder jenen 
Standes oder Perſon / viel Verſaumniß und Ro 
ſten / und fehlet auch im Ezrunde an dem / daß man 

nicht bey det Jugend anfaͤnget / auch etliche Vor⸗ 
theil nicht dabey gebraucht / die doch noch zu praëie 
ciren waͤren. LS LE 


13, | 

Wann nun aus allen diefer Arten und Weiſen 
das beſte obſerviret und noch mit etlichen nuͤtzlichen 
Anſtaiten verbeſſert werden koͤnte / ſo moͤchte wohl 
nicht unmoͤglich ſeyn den Zwed zu erhalten / und 
wird dieſem nach zu einem Nachdenclen und Be: 
— folgendes wohlmeynende projectiret und ge⸗ 

et. 


13. 

Aus dem Principio, welches hoffentlich keiner 
leugnen kan / daß nemlich ein jeder ſchuldig ſey / 
vor ſeinen eigenen Leib / Gut und Blut / und fuͤr 
ſeine Obrigkeit und Vaterland ſich zu wehren; 
Solte man es durchaus fuͤr keine Schande / ps 
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Dern fo hoch noͤthig und unentbehrlich balten/ als 

Reden / Lefen oder Schreiben / daß ein feder mit 

Gewehr und Waffen umgehen Fonte / und das 

muͤſte in der Jugend / und nicht erſt im Alter / anges 
fangen und gelernet werden. 


L4. 

Bu dem Ende ſollte man in aller Staͤdten und 
Communen / oder etwanzwey geringe Staͤdte und 
Sleden/ die nahe beyſammen gelegen / mit einander 
auf gemeine Koſten Leute haben / die ſolche Ubung 
andere lehren koͤnten / ſolche tuͤchtige Leute zu erlan⸗ 
gen / ſolte man gewiſſe Mittel angreiffen / Junge 
von Adel und Buͤrgers⸗Goͤhne in freniden Landen / 
too Krieg waͤre / zu unterhalten / und hernach su Hau⸗ 
ſe in Staͤdten und Aemtern mit Beſoldungen und 
Ehrenſtellen verſehen / und hierzu gebrauchen. 


I4+ 

Alle junge Purſche in Stadten/ mas über 17. 
Jahr waͤren / (ie mochtenin die Schule gehen (ins 
dem dieſe Wiſſenſchafft ben keiner Profeſſion 
ſchaͤdlich) oder auf Handwercke gedinget ſeyn / 
woͤchentlich einen Nachmittag oder etliche Stun⸗ 
denguexerciren/ daß fie mit Mousqpeten und 
Piqpen umgeben/ und Kriegs⸗Exercitia machen 
koͤnten. Und mâre durch eine general-declara- 
cion aller Innungen und Zuͤnffte oder Gilden (ol: 
ches einzufuͤhren / damit kein Junge freygeſpro⸗ 
chen / noch ein Geſell zum near wie as 

a on 
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ſonſt Éciner sum Buͤrger⸗Recht zugelaſſen wuͤrde / 
der (ein Kriegs⸗Exercitium nicht verſtuͤnde und 
alſo getrieben. 


16. 

Die ſenigen aber / die da Buͤrger werden / und 
ihre elgene Nahrung anfangen / oder ſchon in der 

ugend vorher gedachter Maſſen exerciret wor⸗ 
Sen die ddeffte man hernachmals nicht ſo offt / ſon⸗ 
dern nur zu gewiſſer Zeit / des Monats etwan ein⸗ 
mal exerciren / jedoch daß (ie ben dem Schelben⸗ 
oder Mann ſchieſfen / und zwar nicht nur mit Zuͤnd⸗ 
Roͤhren / ſondern nit Mous qveten nichts deſto min: 
der ihren Fleiß thaͤten. 


17. 

Die aber von fremden Orten in die Stadt zie⸗ 
hen wolten / und in der Jugend nichts von derglel⸗ 
chen Dingen gelernet haͤtten / denen ſolte man an den 

elten und oneribus der Handwercs⸗ Muthung 
Awas abgehen / und fie hingegen dahin halten laß 
en/ da ſie vorhero bep denen Exercitien⸗Meiſtern 
id) um eine leidliche recompen⸗ fleißig uͤben {ob 
ten/ und bep dem erſten Exercitio, ſo mit andern 
Vuͤrgern geſchiehet / beffeben Fonnten/ bey gewiſſer 
Straffe oder Abhaltung vom Handwerẽẽ / da ſie 
noch nicht beſtuͤnden / bis ſie es beſſer koͤnten. 
1 


Etliche / die hurtig und geſchickt / aus den Buͤr⸗ 
gerſchafften in groſſen Staͤdten / ſolte man auchleh⸗ 
* “2 
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ren mit einem Doppelhacken oder Regiments 
Stuͤck umgehen / und ſchieſſen / deßgleichen mit 
and : Granaten werffen / und deßwegen gewiſſe 
præmia verordnen. | | 


19, | ] 2 | 
Wan koͤnte und ſolte ſie auch zubeguemer Jah ⸗ 
res⸗Zeit einen Lauff⸗ Gtaben aufwerffen und wie⸗ 
der einebenen laſſen / und was dergleichen mehr 
— ⸗Verſtaͤndigen Fonte fuͤrgeſchlagen 
werden. J 5. 


20. — 

Will man ſagen / dieſes waͤre alles gut / wen 
man Leute dazu haͤtte / oder wenn es nichts koſtete 
und dergleichen / ſo iſt zu wiſſen / daß auch bey den al⸗ 
lermeiſten Staͤdten durch Mittel / weiche die In⸗ 
wohner nicht ſonderlich graxiren / wohlſo vielauf⸗ 
zubringen / daß man das Gewehr ſchaffen und ei⸗ 
nen tuͤchtigen Haupt⸗Mann oder Officiter erhal⸗ 
ten koͤnte / es kan geſchehen durch Abwendung defs 
ſen / ſo man auf die Défenfions. Officiter vieler 
Orten wendet / durch Einziehung etlicher unnoͤthi⸗ 
ger Aufwendungen bep den Stadt⸗Raͤthen / dar⸗ 
unter ſonderlich die Geſchencke und dergleichen; 
und wo das Commun- Weſen ſo gat verdorben 
waͤre / moͤchte man lleber ein paar Raths⸗Siellen 
bey Vacanzen abgehen / und berfelben commoda 
crient ſolchen Sffideéspurmenbs/:cDereirte lendin 
CS tn LT TES MS png 
ns AP. a 2 


21. An 
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2 
An ffatt anderer ſchaͤdlicher und nichtswuͤrdiget 
Spiele aber konte man durch Einlage eines wen⸗ 
gen Geldes unter jungen Purſchen und den Dir: 


gern præmia oder Gewinne aufbringen / die nict 
nur file das Schieſſen / fondern auch fuͤr die Hurtig⸗ 
keit in andern Exercitlis, nach Erkaͤntniß der De 
brigkeit und Officirer auszutheilen. 


22. 
So koͤnte auch die Landes⸗Herrſchafft aus ihren 


Steuer⸗ und Cammer⸗Mitteln wohl etwas dabey 


und waͤre ſolcher Koſten weit beſſer / als an an⸗ 
en Sachen anzulegen; Wuͤrde auch jederman 
an ſtatt des muͤßigen und faullentzenden £ebens das 


zu Luſt haben / wann vermerdt wuͤrde / daß bey der 


Herrſchafft Gnade / Beliebung und Foͤrderung 


davon zu gewarten / inmaſſen in alten Zeiten Loblé 


che Exempla deßhalben vorhanden / und wuͤrden 
ſich allo ml der Zeit Lente ſinden / die ſich im Kriege 
verſucht und in die Staͤdte zu ſetzen Luſt / oder ohne 
das ihre Mittel und Guͤter darinn ererbet haͤtten / 
welche man zu Officirern brauchen koͤnte. 


23e | 
Der Sous und Gebrauch diefer Art wuͤrde ak | 
fo zum effect kommen / daf / wann die Landes⸗ 


Herrſchafft / zu Abwendung eines beſorgenden U⸗ 
berfalls oder su Beſchuͤtzung der Grentzen / auch 
Beſetzung der Veſtungen / dar die: geworbene 


Mann⸗ 


— 
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—— daraus gezogen wuͤrde / Leute beduͤrff⸗ 
ten / etliche tauſend bewehrter und geuͤbter Mann / 


Krafft der Heers⸗Folge aufgeboten merdenÉdnten/ / 


von dem Ort / mo die Gefahr am weiteſten / und 
zwar anfangs mit Freyſtellung / welche gutwillig 
gegen gewoͤhnlichen Unterhalt mit gehen wolten / in 
Eñtſtehung deſſen aber / nach der Reihe / jedoch 
Wechſels⸗ und Abloͤſungsweiſe von Monat zu Mo⸗ 
nat/ oder mie es die Zeit litte 2, mit Beobachtung 
Seſundheit und Alters / alfo daß die jenigen/ die uͤ⸗ 
ber 50. Jahr alt waͤren / verſchonet wuͤrden / da ie 
lich nicht ſelbſt gutwillig gebrauchen laſſen moͤch⸗ 
ten/ und weil Die jungen Purſche auch exercirt 
ſeyn ſollen / ſo ſtuͤnde einem jeden Haus⸗Vater frey / 
an ſeine Start einen ledigen Geſellen zu ſchiden / 
oder man koͤnte auch nach erheiſchender Noth 
pr lonabilirer die jungen ebener 
Geſtalt mit angreiffen. Dieſes ebot konte 
nach Gelegenheit der Rollen auf den zwantzigſten / 
zehenden oder fuͤnfften Mann gerichtet werden / 
und wuͤrde eine groſſe Summa austragen / wann 
man gleich nur die Staͤdte und Mardt-Fleden 
angeifft / die vor Alters in den Defenſions⸗ Rollen 
geſianden: Da dann nicht zu zweiffeln / wann gleich 
en ind Écine unnbthige exemtiones 
verſtattet wuͤrden / da in den 97. 97, Sandern nicht 
(olten 97, N. tauſend bewehrte Buͤrger su haben 
ſeyn / ausgeſchloſſen —— ——— 

à 3 eiſt⸗ 
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Guiftlihe und dergleihen £eute/ auch alte und ver: 
Mic gollen aber de Untealts glengen auf 
ie often aber des Un g 
ſolchen Fall mittelſt einer gleichmaßigen Austhei⸗ 
Jung über das gantze Land / und wurde dadurch den 
querelen der Ungleichheit ebener Geftalt vorge⸗ 
bauet/ und die Verpflegung tie den Geworbe⸗ 
nen nad proportion der Wochen oder Mona⸗ 
ten / da man die Heers⸗Folge brauchet / gegeben. 


F si 26% : . 

Die Officirer betreffende / weil die Stadt⸗ Haupt⸗ 
Lente nicht wohl mit heraus zu nehmen / ſo koͤnten 
dieſelben aus den Geworbenen (gleichfalls prælop · 
ponivende/ daß man auf tuͤchtige Unter⸗Offici⸗ 
ver bep denſelben bedacht iſt / und ſie im continuit- 
lichen exercitio haͤlt) ſolcher Geſtalt gebraucht wer⸗ 
den / daß entweder eine geworbene Compagnie mit 
denen Defenſionern noch einſt ſo hoch verftandet / 
oder aber aus den Geworbenen zum Exempel der 
Lieutenant oder Fendrich an ſtatt eines Capitains 
bey einer defenfions- Compagnie commandirtt/ 
feine telle bingegen von einem geworbenen Unters 
Officirer interims.· weiſe verſehen / die Lnfersofhcia 
aber durch alte Knechte ſo lange beſtellt werden / 
und aus denenſelben koͤnte man auch Sergeanten 
und Corporals unter die Defenſioner command. 
ren / daferne keine tuͤchtige £eute aus ibreus Mittel 

vorhanden waͤren. 
* RE 26, Was 
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26, 

Was das Land: Bold / oder die auf den Doͤrf⸗ 
fecn wohnende Bauers⸗Leute betrifft/ Da iſt ſchwer 
mit denſelben ebener Geſtalt wie mit den Buͤrgern 
zu verfahren / ſonderlich in kleinen geringen Dorff⸗ 
ſchafften (die man in Oberlanden Weiler / anders⸗ 
to Hoͤfe nennet/) da etwan 4.6, 10. in 2q. Haus⸗ 

en anz Denn zu geſchweigen / daß 

{ie theils mit ſtard er Frohne / Zins und Guͤlt bela⸗ 
ben / theils (onſt ihre ſchwere und taͤgliche Arbeit 
haben J daran J —— SE — 
zuweilen mangelt / ſo iſt der der Officirer / die 
WVerſchaffung und Verwahrung des Gewehrs 
und genugſame Aufſicht bep fo aus einander ge⸗ 
ſtreueten Leuten / voll ditßcultaͤten / bevorab / da jetzo 
das Land⸗ Volck mit ſo viel Buͤrden beſchweret / und 
in Durchzuͤgen und dergleichen Fallen ſo vielerley 
Ungemach unterworffen / daß faſt mißlich / ter 
eine durchgehende Anfialt vorzunehmen. Nichts 
deſto minder aber konte erwogen werden / ob nicht 
die von der Ritterſchafft / welche zumahl ziemliche 
Ansabl Unterthanen haben / jeder in ſeinen Gerich⸗ 
ten etliche Mannſchafften / nachdem es die Gelegen⸗ 
heit litte / ewehren / und durch einen benachbarten 
Stadt⸗ Officirer um eine leidliche Vergeltung 
exerciren / das Gewehr aber auf ſeinem Hauſe ver⸗ 
wahren / und in acht nehmen lieſſe um dadurch (el 
nen Sitz zu ſeinen / und derer anen eigenen 
Aa 4 Veſten / 
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Beſten / deſto baß fuͤr allerband Ungele it zu 
ei pa auch Landſtreichern * — 
Leuten nach Muͤgligkeit zu begegnen. 


27. 

In den Aemtern aber wuͤrde gleicher Geſtalt 

jeder Herrſchafft Anſtalt uͤberlaſſen / eine gerviffe 

Aujahl / ſonderlich abet die fungen Purſche / in be 
quemer Jahrs⸗Zeit mit leidlichen Roften / durch die 

Stadt⸗Officirer exerciren gu laffen / auch dazu bes 

duͤrffendes Gewehr in den Ame⸗Haͤuſern zu dem 

Ende zu erhalten / und haͤtte ſolches unter andern 
dieſen Nuten / daß wann von Dôrffern / wie offt 
ſchiehet / Land⸗ in die Staͤdte ziehen / ol 
folder maffen ſchon geuͤbt waͤren /icem daf in Lan⸗ 
des⸗Nothen / wann aus den Staͤdten die Buͤrger⸗ 
ſchafftenzum Theil — wuͤrden / aus dem 
benachbarten Land⸗ Voltk / fo viel als nothig / in die 
Staͤdte zu erfordern / da ſie dann zugleich ihre Sa⸗ 
chen auf dem Lande mit in acht nehmen 
dann ſolches alles inden Beſtallungen und inſtru⸗ 
ctlonen noch weiter da das Hauptwerck beliebet 
wuͤrde / zu exprimiren / und ein ſolch nuͤtzlich Werc 
zu facilſtiren ſeyn wird. So weit angezogenes 
Bedencken. 

Waan laͤſſet hieruͤber jedem billig ſeine Gedan⸗ 
cken / und kan ich mir leicht einbilden / daß es theils 
gering und ſubees theils unpracticitlich tvers 
de ausgeſchrien werden / dabey iſt noch dieſes zu er⸗ 
wegen / ob nicht ein Fuͤrſtlich⸗ und ut 
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ches exercitium waͤre / wann zu mehrer Ubung 
des Land⸗ Volcks alle Jahr zu gelegener Zeit / ein 
Theil der Unterthanen / als etwan der dritte oder 
vierdte Mann / der Reihe und Abwechſelung nach / 
an einen bequemen Ort ins Feld gefuͤhret wuͤrde / 
allda ſie ein Lager / wie ſichs gebuͤhrt / ſchlagen und 
verſchantzen / Huͤtten bauen / wachen / ſcharmuziren / 
und mit Batterien und Approchen / etliche auch 
mit Stuͤcken / Moͤrſeln und Granaten ec. umge⸗ 
hen lernen konten / und dabep in ſcharffer Difciplin / 
auch beym Gottesdienſt / erhalten / vom Fluchen / 
Schandthieren / leichtfertigem Spiel and anderer 
Uppigkeit allerdings abgezogen / ihnen auch keine 
andere Koſt / als was im Felde gebraͤuchlich / zu ge⸗ 
nieſſen geſtattet / und ſie dann in vier oder ſechs 
Wochen abgeloͤſet wuͤrden. Alles in Gegenwart 
des Landes⸗Herrn / oder ſeiner hohen Officianten/ 
welche damit die Leute kennen lerneten / und ihnen 
wieder bekandt wuͤrden. Der Koſten wuͤrde / wann 
andere uͤbermaͤßige Anlagen nachblieben / nicht un⸗ 
ertraͤglich fallen / wann einer vler oder ſechs Wo⸗ 
chen aus gemeinen Anlagen / oder durch ſeine Mit⸗ 
Nachbarn erhalten wuͤrde. Die von der Ritter⸗ 
ſchafft und mo man aus dem Land⸗Volck berittene 
Leute haben koͤnte / wuͤrden audi dazu gefordert/ und 
nach ihrer Art geuͤbet werden koͤnnen; die Gewor⸗ 
benen und Beſoldeten wuͤrden gleicher Geſtalt mit ⸗ 
cawpiren / und mit ihren Exercitlis den andern 

a5 vor⸗ 


373 Chriſten⸗Stats II. X. 16, 
vorgehen / und ſich zuſammen ſchicken lernen muͤſ⸗ 
ſen: Ich daͤchte nicht / daß (ich dergleichen Art und 
Weiſe ein Landes: Herr ſchaͤmen ſolte / waͤre ohne 
allem Zweiffel vor GOtt und der Welt beſſer und 
anſtaͤndiger / als etliche andere Ergetzungen. Wol⸗ 
te man auch nach dem Exempel der Roͤmer das 
Bold sur Arbeit gewehnen / ſo wuͤrde es wohl in 
wenig Landen an Gelegenheit mangeln / Waͤlle zu 
ſchuͤtten / Graͤben auszufuͤhren / Teiche / Daͤmme / 
Durchſchnitte und Canale / oder wenigſt Landſtraſ⸗ 
ſen zu machen / zu bauen und zu pflaſtern / denn der⸗ 
gleichen Arbeit / auch gar Mauren zu fuͤhren / haben 
die Romiſchen Soldaten fuͤr keine Schande geach⸗ 
tet / und (ind doch Leute geweſen / die allzjumahl das 
Buͤrger⸗Recht in und auſſer Rom / in groſſen und 
kleinen Staͤbten und Colonis gehabt / daraus 
nicht allein die Officia im Kriege / ſondern alle bobe 
Obrigkeits⸗ und Amts⸗ Stellen beſetzet worden. 
4. 15. Wie die Schwuͤrigkeit in Aufbringung der Mann⸗ 
ſchafft be Reichs Verfaſſungen / und das Ungemach / fo 
von dem geworbenen liederlichen Geſinde entſtehet / durch 
Wieder⸗Einfuͤhrung der alten Heers⸗Folge und defenf- 
on qu erleichtern / und darum alleUnterthanen in Kriege⸗ 
par subringen/ und nach gewiſſer Eintheilung 
Ob ſchon die Verfaſſung des Roͤmiſchen Reichs / 
nach dem Urtheil und Verlangen vieler verſtaͤndi⸗ 
ger Leute / groſſer Verbeſſerung wol beduͤrffte / ſon⸗ 
derlich daß Haupt und Glieder in Kriegs⸗ Haͤndeln 
beſſer zuſammen hielten / und die particular- 2 
niſſe / 


7 C4  »? 


Chriſten⸗Stats IL X. 15, 379 


niſſe / neuttalitaten und dergleichen Mittel / die nur 
geraume Zeit her in Schwang kommen / nicht zu all: 
gemeinen Schaden ausſchluͤgen / ſo iſt es doch / Gott 
Lob! noch ſo weit nicht kommen / daß alle alte loͤbli⸗ 
che Satzungen / darunter ſonderlich die Creyß⸗oder 
Executlons⸗Ordnung / gar hingefallen waͤre / das 
her kommt ja oͤffters auf den Reichs⸗ und Creyßta⸗ 
gen in Berathſchlagung / wie die Creyſe und Staͤn⸗ 
de einander helffen und Volck aufbringen ſollen. 
Da gehet es nun allemal ſchwer und verdrießlich 
genug her / und wird manchem Stande / der doch et⸗ 
lie 1000. Unterthanen hat / blutſauer und Éoftbar/ 
eine geringe Mannſchafft / die ihm auferlegt wor⸗ 
den / aufsubrinaen/ da wird denn Trommeln und 
Blaſen / Sauffen und Aufſchneiden / auch allerley 
andere betriegliche und weder erbaren Menſchen / 
noch weniger aber Chriſten anſtaͤndige Art vorge⸗ 
nommen / und lange Zeit hinbracht / ehe man etliche / 
mehrentheils nichtswuͤrdige liederliche Tropffen 
auftreibt / deren die meiſten / fo bald fie koͤnnen / wie⸗ 
Der davon lauffen / oder ſolche Haͤndel und Stuͤce 
veruͤben / oder ſchon veruͤbt haben / daß man bald 
Urſach hat/ Profoß und Dender wider (ie zu brau⸗ 
chen. Aus dieſem zuſammen geraſpelten Geſindlein 
{oil nun das Kriegs⸗Heer beſtehen / womit man 
ſich gegen die Feinde wehren und das Reich erhal⸗ 
ten ſoll. Wann nun gleich die Urſache der Gegen⸗ 
wehr gantz recht / Chriſtlich und gewiſſenhafftig ge⸗ 

grun⸗ 
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grundet iſt Cie denn die Reichs-Schluffe darin⸗ 
nen nicht leicht fehlen und ohne aͤuſſerſte Noth ſel⸗ 
ten auf den Krieg oder Verfaſſung zu bringen ſind) 
ſo iſt doch kein Wunder / wann hernach um der Un⸗ 
tuͤchtigkeit und Boßheit des Kriegs⸗Volds wil⸗ 
len weder Gluͤck noch Sieg zu gewarten iſt. 
erinnere mich / weil ich ſelbſt mit zu thun gehabt 
daß es vor wenig Jahren einſten im Fraͤni 
Creyſe / bey damaligem Einbruch Frantzoͤſiſchen 
Rriegs-Dolds/ dahin kommen / daß man mit 
den Geworbenen nicht fortkommen oder auslan⸗ 
gen konte / ſondern wurde au man (olte 
aus dem Land⸗Volck eine gewiſſe Zahl aufbieten. 
Es war etwas neues / welches in * eiten / 
ſo viel man Nachricht hat / Creyßweiſe nie geſche⸗ 
hen / und ereignete ſich dieſer Calus in terminis, 
daß man mit Werben nicht allegeit su recht kom 
me, Waͤre auch nicht bald eine Aenderung und 
der Frieden⸗Schluß / damahls su Mientegen/ 
erfolget / fo zweiffele ich nicht / / dieſer Modus waͤrt 
noch haͤrter und ſchaͤrffer getrieben worden / es 
balff auch dafuͤr Éein Riagen und Lamenciven des 
Land⸗Volcks / (ie muften lofen / welcher ziehen 
folte / ſie wurden auch nicht an ihre £andes-Grans 
tze (wie ihre alte Gerechtigkeit etwa angezogen 
worden) ſondern ziemlich weit hinaus in einen 
andern Creyß gefuͤhret / kamen auch damahls 
zwar ohne Gefahr und ſonderlichen Verluſt / 9 
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der zu Hauſe. Nun das bat damals die Noth geleh⸗ 
ret / auch muſten hernach andere mir nicht unbe⸗ 
kandte Reichs⸗Staͤnde / die mit der Werbung nicht 
—— konten / faſt dergleichen Mittel ergreif⸗ 
en / daß ſie Flecken und Doͤrffer zwungen / gewiſ⸗ 
fe Leute nach proportion zu ſtellen / das iſt aber e⸗ 
ben das jenige / was id in vorhergehenden difcur- 
ſen vorgeſchlagen / und moͤchte wiſſen / ob denn 
aus denen alſo aufgebotenen Leuten / fie moͤgen 
nun mit Willen oder Unwillen mitgehen / wann 
ſie in Kriegeriſcher Ubung und Diſciplin à pee 
werden / nichéeben folhe/ und ja fo gute Soldaten 
werden koͤnnen / als aus denen/ die fo muͤhſelig und 
mit ſo ſchweren und guten Theils unsiemenden 
Mitteln / geworben / oder teutſch sureden/ aufge⸗ 
logen und betrogen / oder auch mit Gewalt ange⸗ 

acket werden / wobey man auch des Werbens 
—** manchen zum je machen muß / der 
— nicht dazu kame. ann nun dieſes nicht zu 

ugnen / fo bedtindet mich ja / es ware keine un⸗ 
practicitliche Sache / wann jedes Land und jede 
Stadt alle ſeine Unterthanen auf vorgeſchlagene / 
oder noch beſſer von Krlegs⸗Verſtaͤndigen einge⸗ 
richtete Weiſe in Waffen erhielte / und daraus eine 
gewiſſe Amahl / ſo viel die We ⸗und Reichs⸗ 
S derten / ſtelleten. Wann ſolche Leu⸗ 
te nach der Reyhe drey oder vier Zuͤge gethan bat: 


| ten / ſo muͤſten ſie ja fo gut fepn/ als die Geworbe⸗ 


nen / 
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nen/ fie kamen ja eben zu ſolchen Adionen / übe 
wo nichts vorgienge / bleiben (ie im exercirio mie 
die Geworbenen / denn man Éan auch diefen bloſſer 
Dinge su gefallen Feine Schlacht balten/ oder 
Staͤdte belagern/ fondern es beſtehet auf der Gele⸗ 
genheit und Sufällen des Krieges / mie bald einer 
etwas wircliches ſehen koͤnne; Aber bep denen Auf⸗ 
gebotenen waͤren ſtattliche Vortheile / denn mit ſol⸗ 
chen Leuten Fônteman allezeit und in der Gil parat 
ſeyn; ſie duͤrfften nicht Sr EU man findet (ie 
wieder daheim / ihr Weib und Kind fuͤhren indeſſen 
etlicher maſſen den Haushalt / nehmen (ie mit 
Freuden des Winters / oderwann man ſie abloͤſet / 
wieder auf: Was vorher ihre Nahrung geweſen / 
die waͤre es auch hernach wieder / und was wolte 
Teutſchland fuͤr eine Macht aufbringen / wann 
nur der funffzigſte Mann alſo gebrauchet / aber alle 
in Ubung und Bereitſchafft gehalten wuͤrden. ie 
$.16. Wie der Krieg wider die Tuͤrcken mit gutem Gewiſſen 
und Succeſs durch Art und Mittel der Heers⸗Folge be⸗ 


aͤndig zu fuͤhren / und wie ins gemein nach dem Chri⸗ 
enthum der Stand der Kriegs⸗Leute beſtehen koͤnne. 


Auf ſolche Maſſe wuͤrde GOttes Wort und dem 
Chriſtenthum nicht zuwider ſeyn / mit Waffen 
umzugehen / auch in ſtetem Kriege mit dem Tuͤr⸗ 
cken zu ſtehen und daher alle Jahr gewiſſe Loͤ⸗ 
ger mit abgewechſelten Leuten an Den Gr me 
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u halten; das bâtte viel beffern Nutzen / als daë 
single Gefechte Da man ein oder zwey Sabre : 
cciegt / hernach mebrentheils mit Schaden Frie⸗ 
De macht / und indeſſen mit andern Nachbarn an⸗ 
bindet / oder dencket / es D nun alles gut/ laͤſt die 
SSolbaten lauffen 7 die defenfion fallen / und legt 
ich / nach unferer Unart / auf Muͤßlggang / ur 
veil und koſtbare Zeit⸗Vertreibungen/ wodurch 
Zerren und Diener / Land und Leute verderben. 
Dieſer Tuͤrcen⸗Kelegwaͤre eine Schu aller Ume⸗ 
hanen nach und nach / ſonderlich des Adei⸗ und 
aller derer / die leine Luſt haben / Handweras und 
dergleichen Nahrung zu treiben / die moͤchten fuͤr 
andern immer freywillig und beſtaͤndig (ich des 
srauden laſſen / koͤnten es auch mit gutem Ge⸗ 
viſſen thun / aber nichts deſtoweniger ſolte man Éci 
nen von Adel oder Unadel im Reich leiden 1 de 
ride gewiſſe Sabre dieſen Zuͤgen abgewartet / da 
mit doch unter andern der leidige und ſchaͤdliche 
Wuͤßiggang / die Ovelle und Mutter aller La 
ſter / bep dem Adel und denen unvermoͤgenden 
Perſonen in etwas gedaͤmpffet wuͤrde. Ich be⸗ 
ſorge nicht / daß dieſes eine lautere Speculation, 
oder unmůglich ſeyn ſolte / wo nicht alles / doch das 
* datson/ auch noch viel beſſers mit Ge⸗ 
ſchicke und Hendgriff / nechſt Goͤttlicher Dertei, 
hung / ins TBert qu ſtellen. Gewiß iſt es / daß 
keine Lebens⸗Art ſey / die am allermeiſten das & * 
en⸗ 
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ſtenthum und der Seclen Wohlfahrt hindert / als 
eben der Krieg / und daß die groffefte Suͤnde von 
Hohen und Niedern darinn begangen mird / ob es 
aleich wenige erÉennen / und aus groffem Irrthum 
Dafür balten/ es bringees der Stand an und vor 
ſich ſelbſt alfo mit/ und —— ſeyn / 
ann weder der Kriegs⸗Herr / noch die Soldaten 
an ihn und das Gewiſſen gedencken: Gleichwohl 
ſtecken ſo viel tauſend in dieſem Stande / die ſich 
alle Chriſten nennen / und ſich mit GOtt bey der 
Tauffe verbunden / daß ſie an ihn glauben und ibm 
gehorchen / und des Teuffels Werd entſagen wol⸗ 
ln: Und dennoch leben (ie mebventheils/ und 
zwar muthwilliger Weiſe / und ohne Noth in dies 
fem Stande alſo / werden auch von hohen Obrig⸗ 
keiten dabey 32 als wann (ie gerade zu dem 
Gegenſpiel beſtellet / und nicht allein keine Chri⸗ 
ſten / ſondern faſt keine Menſchen waͤren. Es 
muß aber muͤglich ſeyn / dieſem Unheil zu belffen/ 
oder es waͤre das jus belli, oder das Recht und die 
Macht in Kriegs⸗Sachen / der hohen Obrigkeit / 
und alle Kriegs⸗ Dienſte und Schuldigkeit der Un⸗ 
terthanen / an ſich ſelbſt wider das Chriſtenthum 
und Gewiſſen / und muͤſte man alſo den Wieder⸗ 
taͤuffern dißfalls beyfallen / oder wie die Juͤden / os 
der etliche Heyden in Orient, ohne Waffen leben/ 
welches ja ſonſt niemand in der Chriſtenheit fta- 
tuirt. Es waͤre zwar / wann man ſich gar nicht 3 
der 
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derſt faſſen noch beſſern will / endlid der Seele hal⸗ 
ben / und nach den principiis des Chriſtenthums 
ehe zu verantworten / weil dieſes alle unordentliche 
und ſuͤndliche Lebens⸗Arten gang verwirfft / und 
bep denſelben kein Stand ſtehen kan / darinn die 
Seele nothwendig verletzet wird. Schlieſſe alſo / 
was ich mir darzuthun fuͤrgenommen/ daß das 
Chriſtenthum dieſe Fehler bey dem Stande der 25 
hrigkeit / und mittelſt derſelben / auch bey den Un⸗ 
terthanen beſſern muͤſte / oder es fe kein wahres 
Chriſtenthum zu ruͤhmen. 


Car. XL 


#1, Vom Amt be Obrigkeit ins gemein inadminiftra. 
tion Der Juftiz, ſo wohl in proceſſu, als ex oſſicio. 
Echſt Erhaltung des Friedens wider ges 
waltſame Feinde ſuchen auch die Untertha⸗ 
Nnen bep Der hohen Obrigkeit Schutz und 
Friede / im Krieg Rechtens / das ſſt / wider alierley 
Unrecht / daruͤber ſich einer oder anderer von Nach⸗ 
barn oder Fremden / oder auch von vorgeſetzten und 
Mittel.Obrigkeiten beſchweret ſindet. Dergleichen 
ſolte nun zwar unter Chriſten nicht fuͤrgehen und 
weiſet Paulus der Heil. Apoſtel genugfam / daß es 
nehr Heydniſch als Chriſtlich ſey / um zeitlich Gut 
u haddern: Es iſt ſchon ein Fehl unter euch / 
af ihr mit einander Fe Weil aber unter 
| B der 


. Cor.6,7.Jam quidem omminà dehétum eſt in vobis,quod . 
| judicia babeus, 
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der aͤuſſerlichen Verſammlung der Chriſten / derer vi 
ne ſo groſſe Menge anzutreffen / die in ſolchen Din⸗ 
gen nicht nach dem Trieb des Chriſtenthums han⸗ 
deln / ſo bleibet die Gerichtbarkeit oder die Adwini- 
ſtratlon der Juftiz eine von denen vornehm 
Verrichtungen der Obrigkeiten / und zwar nicht 
allein auf Anruffung und Klage der Beleidigten 
oder Beſchwerten / ſondern auch (weil mancher aus 
Scheu / Armuth / auch Einfalt und Unverſtand 
nicht klagen wil oder kan) ex officlo, das iſt / von 
Amits wegen / inmaſſen dann das alte 
wo kein Klaͤger iſt / da iſt kein Richter / keine 
durchgehende Regul machet / ſondern es liegt der 
Obrigkeit In vielen Stuͤcken und Faͤllen ob / auch 
unangeruffen / und durch eigenen Fleiß und Erfor⸗ 
ſchung (per modum inqvifrionis) dem Ubel ju 
ſteuern / infonderbelt allem demjenigen / dadurch 
nicht allein einer einzeln Perſon oder Sache un⸗ 
recht geſchiehet / ſondern auch wo eine boͤſe und aͤr⸗ 
gerliche Nachfolge gegeben wird / daß hernach ande⸗ 
ge (id deſto ungeſcheueter auf gleiche Wei fe zu ver 
geler unterfteben / und bevorab to SRenfiben 
fut vergoffen/ oder Raub / Zwang und Gewalt 
geuͤbet wird. | ——— 
5. 2. Wie Chriſtliche Obrigkeiten auch in Gerichts⸗Sachen 


die Chriſtliche Liebe beobachten koͤnnen / ſonderlich 
auch in Verſorgung der Seelen ben den Ubelthaͤtern. 


Dieſes alles wird nun viel fleifiger und getreuee 
Det: 
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oerrichtet / wann die Obrigkeit nach denen Grund⸗ 
Saͤtzen und Haupt⸗Lehren des Chriſtenthums / 
and nicht nur nach denen weltlichen Satzungen / ihr 
Amt fuͤhret. Denn ob gleich die Obrigkeit nicht 
vegen ihres Standes Gericht und Bot⸗ 
—344 uͤbet / ſondern ein Chriſt int ſolcher Be⸗ 
rachtung mit unſerm Heylande wohl ſagen mag: 
Wer hat mich zum Richter oder Erbſchichter 
1 ch geſetzet? * So kan doch die Perſon 
der AE t / welche dem wahren Chriftenthuns 
ugethan if / ſich nicht dergeſtalt von denen Gruͤn⸗ 
Den deſſelben trennen und unterſcheiden / daß ſie in 
Gerichts⸗ und Amts⸗Sachen etwas thaͤte oder su: 
lieſſe / ſe wider GOttes Wort und die Chriſtl. Leh⸗ 
se lieffe; Denn wo das nicht vermeidlich waͤre / ſo 
dute kein Chriſt im Obrigkeitlichen Stande leben / 
ondern muͤſte der Wiedertauffer Schwarm diß⸗ 
Falls ſian inden. Es bleibet aber nicht allein bep. 
Vermeidung deſſen was das Gewiſſen verletzt / 
ſondern es muß auch eine Chriſtl. Obrigkeit zugleich 
auf die Chriſtl. Liebe in den Rechts⸗Sachen ſelbſt 
ein Abſehen mitnehmen / und dieſelbe allerwegen 
al mit wircken laſſen / alſo die juſtiz oder 
Die Gerichtbarkeit und Botmaͤßigkelt / welche eine 
rechtſchaffene und eifferige Chriſtliche Obrigkeit uͤ⸗ 
bet und verrichtet / durch * * liche — * 
2 e 


— — — — — — 
* Luc. 12, 14. Quis me conitituit judicem aut diviforem fu. 


per os. 
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£iebe gleichſam aus der gemeinen / und ſo zu reden 
wilden Art der menfblihen Geſetze / in cine für. 
trefflichere und beffere verſetzet und veredelt wird / 
gleichwie ein gepfropffter Baum viel lieblichere und 
geſundere Fruͤchte bringet / als er etwan gethan / 
wann er nur in ſeiner natuͤrlichen rohen Art geblie⸗ 
ben waͤre. Dieſes mercket man in etlichen Um⸗ 
ſtanden allenthalben klaͤrlich: Zum Exempel / daß 
man bey Chriſtlichen Obrigkeiten allezeit mehr 
Fleiß anwendet / guͤtliche — zu ſtifften / als 
etwan bep barbariſchen Voldern au finden / oder 
vor deſſen bey denen heydniſchen End Ro 
geſchehen / tie danneben darum in Zeiten der erſten 
Kirchen / die (o genannte Audientiz Epifcopales, 
wohl anfangs nur auf gutwillige Submiflion in 
Hadder⸗Sachen der Chriſten vorgenommen / her⸗ 
nach auch von den Kaͤyſern et 10 
den ( miemobl es nad und nach sum Mißbrau 
ausgeſchlagen): Serner kommt daber die | 

e / daß man auch in Gerichten bedacht iſt / die See⸗ 

e derer / % Leib und Leben verwircet / zu retten / und 
dazu Zeit und Mittel verfuͤget: Denn wann das 
Amt der weltlichen Gerichtbarkeit bloſſer Dinge 
vom Chriſtenthum geſondert ſeyn muͤſte / ſo haͤtte 
dergleichen nicht ſtatt / und wuͤrde gehalten / wie bey 
Tuͤrcken und Heyden / welche alſofort das jenige 
vollſtrecken laſſen / was denen Miſſethaͤtern amLeib 
und Leben zuerkannt wird / und keine CURE 
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der Religion megen machen. Es iſt aber diefes cin 
Vutze bep Chriſtlicher Obrigkeit / die mit Gerichts⸗ 
Sachen nicht ohne Betrachtung der Chriſten⸗ 
Pflicht verfahret / und koͤnte inmweit naͤheren Stů⸗ 
cken beſtehen und geuͤbt werden / wann darauf mit 
Fleiß gedacht wuͤrde. 

5. 3. Wie der Mißbrauch in Procels und Strafſ Sachen 
Chriſtlich zu verhuͤten / und wie etſiche ſchaͤdliche 
Straffen su verwandeln. Erinnerung / daß den un⸗ 
richtigen cautel en und Gefehrden der Richter und 
Advocaren abzuhelffen / und der eredit beſſer zu beob⸗ 
achten. Son Abſchaffung geſaͤhrlicher formulen in 
een/ auch beſſerer Pflegung aͤtlicher Hand⸗ 


ung. 

Inſonderheit aber koͤnte und ſolte dem groſſen Miß⸗ 
brauch der Rechtlichen Proceſſen / der mitten in der 
Chriſtenheit / auch bey denen beſt⸗ beſtellten Re⸗ 
gimentern / offenharlich anzutreffen / geſteuert wer⸗ 
Den / wann die hohe Obrigkeit in gewiſſenhaffte Er⸗ 
wegung zoͤge / tic es anzugreiffen / und die jenigen / 
welche ſie zu Rechts⸗ und Gerichts⸗Sachen beſtel⸗ 
let / in ſoſcher Ordnung / Verrichtung und Auf⸗ 
ſicht hlelte / die zu demſelben Zwed vonnoͤthen. Es 
erfordert aber diefes eine weitere Ausfuͤhrung / als 
in gegenwaͤrtigem Tractat zu thun iſt; Unter⸗ 
deſſen und nur Anzeigungs / weiſe / etwas und zwar 
nicht son den groben Fehlern / die auch unter Hey⸗ 
den verbothen geweſen / su gedenden: So iſt un: 
ſchwer zu ermeſſen / daß zum Exempel bep recht 
Chriſtlicher Obrigkeit keine Begierde noch Luſt 
* Db 3 Platz 
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Dia finden wuͤrde / die Unterthanen nur Qllein 
darum in Straffe zu ziehen / daß es einen Geld⸗ 
Rauten eintragen moͤchte / und fo wuͤrde man die an 
etiichen Orten mehreutheils hierzu erfundene fi: 
fcal. Aemter nicht bedurfft haben; Man wuͤrde 
noch vielweniger Gelegenheit geben / daß die Leute 
in ſtraffbare Thaten deſto ehe verßelen / wann man 
ie nemlich ohne Zucht und Ordnung leben laffet / 
wie ſie wollen. San wuͤrde wohl Mittel fins 
den / an ſtatt der Straffen / welche die Verbrecher 
noch au mehrern oder groſſern Ubelthaten ver⸗ 
anlaffen / andere zu ergreiffen / dadurch fie gebeß 
fert / und vom Boͤſen abgehalten wuͤrden wann es 
eich die Obrigkeit etwas koſten ſolte Das iſt der 
unct / daruͤber in den meiſten en in 
Teutſchland von verſtaͤndigen / Chriſilichen Leuten 
Kiage gefuͤhret wird / aber bis daio an ben we⸗ 
nigſten Orten erhalten werden koͤnnen / daß etwan / 
an ſiatt der Ausſtaͤupung und Landes⸗ Verwei⸗ 
fungen / die mißhandelnden Perſonen in Zucht 
MMmſer gebracht / zur Arbeit gehalten / und zugleich 
im Chriftenthum beſſer unterwieſen wuͤrden. Es 
wuͤrden auch ferner die meiſten / ſo gar dffentlich 
im Schwang gehende Gefehrden 1 -Caurekn / 
oder teutfd su reden Buben: Side und Hil⸗ 
pers: Griffe in Gerichten nicht weiter ſtatt haben / 
weder ben Richtern noch Advocaten / dadurch 
gleichwohl ſo mancher Unterthan umtlategae 
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wo nicht gang gebracht / doch dermaffen daruͤber 
aufgehalten wird / daß er unverſchuldete Unko— 
ſten aufwenden / und das Seinige / ſo ihm mit 
Hand und Siegel auf gewiſſe Zeit verſchrie⸗ 
ben / oder ſonſt alſobald zu verſchaffen geweſen 
waͤre / lange Zeit entrathen st / und noch das 
zu in Verbitterung und Unwillen wider (einen 
Gegentheil zu leben veranlaſſet wird. Es wuͤr⸗ 
de der Oredit beſſer gehalten werden / der von 
Tag zu Tag mehr geſchwaͤchet wird und deren 
ſo wenig ſind / die ihr Brieff und Siegel ohne 
Diſputat halten / oder ſich des Vorwurffs / den 
vor Alters ſolche Leute / ſonderlich im Adel⸗Stande 
leiden muͤſſen / ſchaͤmen / indem die Obrigkeiten 
keinen Ernſt darinnen ſpuͤren / noch unter ehr⸗ 
lichen Leuten und ſolchen Wort⸗ und Brieff⸗ 
bruͤchigen einen Unterſcheid machen. Es wuͤrde 
auch viel aufrichtiger mit den Urtheilen in 
Procefs-@achen hergehen / als in etlichen Faͤl⸗ 
len gefaͤhrlicher Weiſe geſchiehet Da man den 
alten Heydniſchen inventionen noch immer 
nachhaͤnget / und eine gute und fundirte Rlage/ 
weil Vie nicht nad der :formalität angebracht / 
bloß um deren willen / und ohnangezeigt der 

Urſache / aberkennet / daruͤber die Einfalt Scha⸗ 
Dent leidet / die Boßheit aber gekuͤtzelt / geſtaͤrcket 
und belohnet wird. Der Richter oder die 
Collcgia der hohen Gerichts⸗Siellen wuͤrden 
"2 Bb 4 nicht 
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nicht (mie man mepnet) parteyiſch ſeyn mann 
fie / an ſtatt ſie etwan nur die Schrifften und 
Gage der Liciganten lefen/ und bloſſer Dinge 
nach der formul erfennen/ bepden Theilen treu⸗ 
lid und wohlmeynende fagten / tworinnen eines 
und Das andere gegruͤndet ſey und wann es 
dem andern ju melchen oder etwas ju leiften haͤt⸗ 
te oder nicht. Man wuͤrde in einen oder zivey 
Terminen und Tagfabrt / deren jeso zehen oder 
mehr gebrauchet merden/ durch gruͤndliche / un⸗ 
paſſionirte Erwegung der Sache / und ſaufft⸗ 
muͤthige / auch nach Gelegenheit ernſtliche Zu⸗ 
rede / die meiſten Proceſſe abthun / und aus dem 
Grunde der natuͤrlichen und Chriſtlichen Bil⸗ 
ligkelt / welchen man auch in denen weltlichen 
Satzungen / oder jutibus poſitivis, zwar in 
einem mehr und beſſer / als in dem andern / doch 
allenthalben mit gewiſſer Maſſe wohl anziehen 
Fan / denen Leuten ein ſolch Liecht geben und die Ge⸗ 
muͤther der Menſchen ſo gewinnen / daß nach und 
nach ein jeder ſich ſelbſt beſcheiden und hertzlich 
ſchaͤmen wuͤrde / ſich in einer Sache verkla⸗ 
gen zu laſſen / darinnen er die Billigkeit und 
Schuldigkeit ſo leicht erkennen koͤnnen. Hier⸗ 
bey buͤſſeten zwar Geldſuͤchtige Richter an ih⸗ 
ten Sportuln und fo genannten Gebuͤhren / die 
Advocaten und Sachwalter an ihren falariis, 
und die Schreiber an ihrem Verdienſt pc / 
PA - ave 
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aber was [ind das fur Sugange/ melche mit Ver⸗ 
Écheung und Verderbung der Rechte und wider 
die Chrifiliche Liebe geſuchetwerden ? Koͤnte man 
nicht andereund beffere Nahrungs⸗Mittel vor fol: 
che Leute erſinnen und finden ? 


5. 4. Bon Verminderung oder befferer Verrichtung der 
Lente die fih von Proceſſes und Prax: offt mit boͤ⸗ 
fem Gewiſſen und ſchlechtem Suecets nehren / und 
wie das Chriſtenthum wider dieſe Maͤngel nach—⸗ 
druͤcklicher / als alle Geſetze und Ordnungen / helffe. 


Selig waͤre das Land oder Stadt / wo an ſtatt ſo 
vieler Perſonen / die ſich faſt bloß auf der andern 
Leute Boßheit / (der ſie das Wort reden) oder auf 
deren Einfalt ( der ſie den Grund Rechtens ver⸗ 
halten) ernehren / und zum theil reich und groß 
machen / nur etliche wenige aus den Reichſten 
und Vornehmſten / die Mittel / auch rechtſchaffene 
Anleitung und Unterweiſung su ftudiren haͤtten / 
vorhanden waren / die man in aͤuſſerſtem Nothfall 
zum Beyſtand und Ausfuͤhrung der ſchweren 
Sachen brauchte / Die waͤren ja/ tie ſie auch au⸗ 
fangs bep den Roͤmern geweſen / aller und noch bd: 
been Ehren werth / als ſie jeo gewuͤrdiget werden; 
auch waͤre nuͤtzlich / ſolchen Perſonen in Mangel ei: 
gener Mittel eine austraͤgliche Beſoldung oder 
Vergeltung von denen Parteyen zu ordnen und 
gewiſſe derung su gonnen / da hingegen ſo viel 
andere von geringer Ankunfft / mit Hindanſetzung 
hrer Eltern und bé — Gewerbes 

5 mi 
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mit ſchlechter Wiſſenſchafft / und noch ſchlechteren 


Gemuͤthe und Vorſatz / adpraxin, wie man re 
det / ſchreiten / theils nur halb gelehrt ſind / theils wi⸗ 
der Gewiſſen und Ehre allein um Geldes willen 
rathen / reden und ſchreiben / und leben dabey in 
hoͤchſter Seelen⸗ Gefahr; Etliche bleiben dennoch 
blutsarm und elend : Etliche / die durch unzeitige 
Verſchonung der Obrigkeiten nié oder gar ge⸗ 
linde geſtrafft werden / und durch allerley Griffe 
endlich etwas zuſammenraffen / ſind ein rechter Fluch 
und Plage der Staͤdte und Lander / und bringe 
auf ihre Nachkommen keinen Segen: Dasifr 
in unzehlichen Exempeln offenbar / und wird es nie⸗ 
mand fuͤr eine gehaßige Ergroͤſſerung deuten. Ich 
rede aus mehr als dreyßigjaͤhriger Erfahrung / als 
der id in hohen Collegiis Glied und Haupt 
weſen / und dergleichen Dinge und Perſonen faſt 
unjehlich vor mie gehabt / fo habe ich auch dißfalls 
keine palfion, denn ich babe Zeit Lebens mich des 
Proceſſe nach aͤuſſerſter Moͤgligkeit enthalten / 
und was mir fuͤrgefallen / guͤtlich / oder gar a | 
zur Eroͤrterung gebracht/ daß ich alfo am aller 
wenigſten uͤber Richter oder Advoeaten meines 
theils zu Élagen babes So weiß ic auch grundgt⸗ 
lehrte / Chriſtliche und tapffere Maͤnner / die inbs- 
hen Collegiis fige und mit mir dißfalls gleicher 
Meynung ſind / wiewohl die Aelteſten und Erfah⸗ 
venſten nach und nach ihren Lauff geendiget / 


(+ 
À 
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die Welt auch dißfalls in ihrem boͤſen Stande / 
gleich ich auch thun muß / hinterlaſſen. Inzwiſchen 
iſt und bleibet wahr / daß dieſe Gebrechen bey den 
Obrigkeiten in Rechts⸗Procels und Criminal. 
Sachen durd bas mabre Chriſtenthum haupt⸗ 

chlich gebeffert werden koͤnten und ſolten / auch 

ein ander zulaͤngliches Mittel dagegen zu ſinden / 
welches nicht auf dieſem Grunde beruhen wird. 
Man hat viel herrliche und heilſame Cammer-und 
Hoff⸗ Gerichts⸗ Appellation. Procefs- und derglel⸗ 
chen Ordnungen / Landes: Erledigungen / Sta- 
tuten, und was deſſen mehr iſt / je mehr aber der⸗ 
ſelben gemacht worden / je iſt der Miß⸗ 
brauch auch herfuͤr gebrochen ; und neben ſo viel 
guten Geſetzen / gedoppelt ſo viel Fraudes, Ge⸗ 
fehrden / Mißdeutungen und Verkehrungen / als 
wilde / und Waſſer⸗Reiſer ausgeſproſſet / daß der 
gepflantzte gute Baum der Ordnung der meiſten 





Krafft beraubet blieben / und wenig Fruͤchte geira⸗ 


gen / die nicht dem Ungerechten / U 


and Hinterliſtigen vielmehr / als denen / die klares 


gehabt den. 

pr daf —— und in 

| mé Staͤnden an der Gottesfurcht 
qu a 


| ti 
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5. 5. Maͤngel an den Regenten / welche su viel oder au mes 
nig bey der Juftizthuntwollen/ und wie ſie nuͤtzlich 
und Chriſtlich ſich darinnen erzeigen koͤnnen. 


Hier ſolte auch Gelegenheit ſeyn von zweyerley 
Maͤngeln der —— etwas zu melden / 
da etliche einen gantzen Abſcheu vor allen Juſtitz⸗ 
Sachen haben / und ſolche nicht wuͤrdig achten / daß 
ſie dabey ſitzen / oder (id nur dieſelben vortragen 
laſſen moͤchten; Andere aber zu viel thun / und ver⸗ 
meynen / ſie muͤſten auch das Amt der Rechts⸗Ge⸗ 
lehrten verrichten / und um alle Sachen redenund 
wiſſen / oder auch das Wort und die Feder fuͤhren / 
dazu ſie aber weder die gehoͤrige Wiſſenſchafft noch 
Zeit haben; Jene verſaͤumen fonder Zweiffel ein 
wichtig Stid ibres Obrigkeitlichen Amts / denn 
ſie moͤchten auch ſo viel zu thun haben als ſie wolten / 
ſo folten fie doch einige Zeit hierauf wenden / 
daß ſie zum wenigſten die Collegia ihrer Raͤthe 
und Gerichts⸗Stellen in feinem Gang und Ex- 
pedition durch ernſthaffte reputirliche Aufſicht 
erhielten / die letzteren aber thun faſt noch mehr 
Schaden / denn ſie irren und confunditen nur da⸗ 
mit die Collegia und Gerichts⸗Stellen / und be⸗ 
gehen vielmals aus falſcher Fuͤrbildung oder Liber: 
eilung groſſe Ungerechtigleit / fahren uͤber Gefege 
und Acten hin / und da ſie einem manu regia (tie 
man ſagt) helffen / thun ſie zehen andern Gewalt 
und Unrecht. Es iſt aber von dieſen — in 
me: andern 
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andern Buͤchern zu leſen. So viel iſt richtig / daß 
beyderley Fehlern die Chriſtliche Lehre und der 
Grund der Gottesfurcht abhilfft 4 denn daraus 
iſt zu beſinden / daß GOtt der oberſte Richter ſey / 
von dem der hohe Regent ſeine Gerichts⸗ Gewalt 
hat / und daß er alſo demſelben Rechenſchafft geben 
muͤſſe / und nicht loß komme / wann er bloſſer Dinge 
ſolch Stuͤck ſeines Amts an die Diener laſſen will / 
und nicht gum wenigſten / da er groſſer Reichs⸗und 
Landes⸗Geſchaͤffte halben (die freylich vorgehen) 
nicht alles ſelbſt hoͤren / leſen oder richten kan / den⸗ 
noch in Beſtallung redlicher Diener / und deren 
Viſitatlon, auch ſonſt in begebenden Faͤllen alle 
Mittel brauchet / die da muͤglich ſind / den Lauff 
der Juſtitz und Policey bey den Unterthanen un⸗ 
parteyiſch und expedit zu erhalten. Ferner lehret 
ihn auch die Chriſtliche Beſcheidenheit und Erkaͤnt⸗ 
niß ſeiner ſelbſt / daß er nicht mehr auffich lade / als 
er verrichten koͤnne / und immer mehr £ander / als 
ihm GOtt ordentlich gegeben / regieren moͤchte; 
ſonderlich aber / daß er nicht nach eigenem Kopffe / o⸗ 
der Einblaſen derer / die um ihn ſind / und ihre 
Schalckheit ibm verbergen / in Gerichts/ und Pro⸗ 
ceß⸗Sachen wider beſchriebene Rechte oder Lan⸗ 

des⸗Brauch eingreiffe / und alſo unter dem 
Schein ſeines hohen richterlichen Amts 
Gewalt uͤbe. 
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4. 6; Bon guter Bezeigung der Unterthanen gegen die O⸗ 
brigfeit in Proceß und Gerichts⸗Sachen / fonder 
lich daß fie ſich fuͤr falſchem Anbringen huͤten. 

Denen Unterihanen iſt bep dieſem Punet der Ge⸗ 
richtbarkeit leichtlich zu ſagen / was ſie dißfalls ge⸗ 
gen ihre hohe Obrigkeit leiſten ſollen / nemlich Ge⸗ 
horſam und Beobachtung deſſen / was Recht und 
Proceß mit ſich bringet; (ie ſollen fuͤr eine groſſe 
Guͤte Gottes achten und ruͤhmen / wann auch der 
Geringſte endlich fuͤr feinen boben Regenten kom⸗ 
men / und ibm {cine Noth ſchrifft⸗oder muͤndlich 
fuͤrbringen kan / und daß er ſich ſo weit aus Chriſt⸗ 
lier Liebe und Demuth herunter laͤſſet / fie zu be 
ren / welches unchriſtliche barbariſche Herren 
nicht leichtlich thun / deren etliche auch (wie man 
lieſet) (o ſtoltz ſind / daß (ie ſich nimmermehr fuͤr ei⸗ 
nen Unterthanen ſehen oder anſprechen laſſen. 
Hingegen iſt auch ein unverſchamter ſchaͤndlicher 
Mißbrauch / wann mancher Unterthan ſich nicht 
ſcheuet / eine gantz verdorbene boͤſe Sache / die ihm 
mit allem Recht abgeſprochen worden / fuͤr ſeinen 
— Landes⸗Herren zu bringen / groſſe Be⸗ 
chwerung zu fuͤhren / deſſen hohere Geſchaffte su 
hindern / die vorgeſetzte mittelbare Obrigkeiten o⸗ 
er Richter faͤlſchlich su verklagen / und durch aller 
band M und Schmeicheley / mit Fußfaͤllen 
und dergleichen / / das Gemuͤth dec Negenten su 
hinterſchleichen und einzunehnien. Gin ſolcher / und 
wer 
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tver ihm das Wort redet / oder zu dergleihen Hin⸗ 
terſchleichung ſich gebrauchen laͤſſet / verſuͤndiget 
ſich ſehr / und waͤre keiner geringen Straffe werth / 
ob gleich der Regent anfangs / damit er nicht denen 
Unſchuldig⸗leidenden den Zugang verſperte / jeder⸗ 
mann mit Guͤte und Glimpff hoͤren / oder ſein 
rifftliches Anbringen leſen muß. Nach Chriſt⸗ 
ſcher Lehre ſoll ein Unterthan wiſſen / daß keine 
roͤſſere und ſchaͤrffere Uberfahrung des achten Ge⸗ 
ots ſey / als GOtt ſelbſt / deſſen Stelle die Obrig⸗ 
keit vertrit / gleicham gerichtlich heliegen / den Nech⸗ 
ſten und darunter die Vorgeſetzten verleumden / 
und / wo ſie nach Recht und Gottesfurcht gehan⸗ 
delt / dennoch Unrechts beſchuldigen und (ie in Une 
gelegenheit daruͤber bringen wollen. 


Car. XIL 

3. 1; Schade ſo aus Geitz oder Geld⸗Gierigkeit der Negen⸗ 

ten entſtehet; Richtige Einbringung befugter Cine 

kuͤnfften {ft nicht su tadeln / aber wohl / was mit Ger 

walt uud Unrecht geſchiehet. 

RE Send des menſchlichen Geſchlechts weiß / 
wie groffer Schade an vieltaufend Untertha⸗ 
nen / durch Berderbung des Standes der Dbrig- 
keit geſchehen Ean / dahero ſihet man leidet fo viel 
Exempel / wie er fo gar mancherley Art der Gex 
ſuchung gebrauchet / darunter eine nicht der gering⸗ 
ſten iſt / daß er ſie mit groſſer Begierde nach Geid 
oder Vermehrung der Einkuͤnfften / wie gro und 
uulang⸗ 
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zulanglich auch diefelben fepn / oder mittels vechten 
Gebrauchs ſeyn Édnten/ verfuͤhret und veiget/ und 
zwartheils (jedoch faft diemenigften ) alfo / daß {ie 
nach der verachtlichen und fifgigten Art des Gei⸗ 
ges eine Luſt an dem Gelde (elbft und deffen Auf: 
fammlung baben/und daffelbe nur ſparen und vers 
wahren wollen / mebrentheils aber, daß ſie su Aus: 
uͤbung anderer Laſter / als der Verthuligkeit / des 
achts und Ehrgeitzes / oder des eitelen Zeit⸗ 


ertreibs und der Wolluſt Mittel genug haben 


moͤchten. Aus dieſer Quelle entſpringen die aller: 
meiſten Ungerechtigkeiten / daruͤber etliche tauſend 
Jahre her / in allen Hiſtorien und Chronicken ge⸗ 
klaget / und deßhalben noch immer hin und wieder / 
auch bey get Zeit / groſſe Beſchwerung gefuͤh⸗ 
ret wird. Zwar iſt gar nicht zutadeln / ſondern 


vielmehr Lobens⸗wuͤrdig / wann ein Regent ſeine 


Cammer⸗Guͤter und Einkuͤnffte mit Fleiß in 
acht nehmen / und darauf trachten laͤſſet / auch 
ſelbſt beſorget iſt / daß er ſie aufs beſte nutze: Er 


| 


ift auch nicht zu verdencken / daß er alte Schuldig⸗ 


keiten von den Unterthanen eintreibet / auch neue 


Nutzung aufrichtet / nur daß es nicht geſchehe 
wider Recht und Billigkeit / mit Umſtoſſung alter 


verbindlicher Contracten und Verſchreibungen / 
mit gewaltſamer Schwaͤchung und Unterdruͤ⸗ 
dung der Leute Nahrung / oder mit harter uns 
barmbergiger Cinéreibung bep Armen und Un⸗ 
| pers 


Chriſten⸗Stats IL. XIT.2. 401 


vermdgenden / und mas dergleichen Lingebübren 
mehr ſind / die wider Goͤttliche und natuͤrliche Rech⸗ 


— 


te / auch wider Landes⸗ Herkommen / Satzungen 
und Verfaſſungen lauffen. 
5. 2. Aus dem Geitz kommet die Unterdruͤckung der alten 
Teutſchen / und dec Unterthanen Gerech⸗ 


tigkeit. pel Goͤttlicher Strafſe über Unges . 
rechtigkeit und Haͤrtigkeit. 


Wann man auch beym Liecht beſiehet / woher doch 
die eine Zeit hero in Teutſchland ſo wohl / als anders⸗ 
wo / ſo hoch getriebene Strengigkeii komme / und 
die alte Art der Tentſchen Freyheit je laͤnger je 
mehr wegfalle / die doch / tie die Roͤmiſchen Scrl- 
benten ſelbſt bezeugen / auch in der Heydenſchafft 
dieſer Natlon gleichſam angebohren geweſen / auch 
unter denen ziemlicher maſſen beſtanden / welche 
ſchon damahls Koͤnige und Fuͤrſten gehabt / ja 
daß man die alte Freyheit dafuͤr ausſchreyet / als ob 
ſie bey dem hohen Recht der Obrigkeiten / oder wie 
man es nennet / der Souverainetæt, nicht ſtehen 
koͤnte / daher die conlultatlon mit ben Land⸗ 
ſchafften / und Erlangung der Bewilligung zu 
neuen Anlagen ſo verdrießlich gemacht wird / daß 
denen hohen Herrſchafften und ihren Hoff⸗Leuten 
je laͤnger je mehr davor eckelt / die Unterthanen 
auch fait nichts als einen Schein und ceremonie 
davon behalten / und auf allerley Art ihr altes 
Recht zu verlaſſen lé “> werden; ſo iſt es pe 
c n 
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nicht anderſt als die Begierde nach mebrerm Gel: 
de/ und zwar offt und viel nur aus (elbft gemachter 
Noth / darein man ich geſtuͤrtzet unb alſo Mittel 
ſucht / groͤſſern Pracht und — zu treiben / 
Gebaͤude su fuͤhren / ohne Noth Soldaten su ur 
terhalten / und fremde / hoͤhere und koſtbare Dinge/ 
über Vermoͤgen des Landes und der Cammern / 
andern reichen und wolluͤſtigen Fremden nach⸗ 
umachen / ob uns gleich dieſe —9— deßhalben ver⸗ 
achen / und unſere Begierligkeit und 
zu ihrem Vortheil zu gebrauchen wiſſen. Wolte 
ertzlich wuͤnſchen / babes nicht fo bell / als es leider 
ſt / am Tage waͤre / enthalte mich jedoch / Refpeas 
halben / groͤſſerer Ausfuͤhrung und Umſtaͤnde. 
Der Ausgang / ſo dergleichen —* und 
Ungerechtigkeiten nehmen / * auch —— 
und mertmiffen will / was und Fehler it 
den herrlichen Laͤndern in Aſia / Europa und Afri⸗ 
ca / welche unter das Barbariſche The des 
kommen / veruͤbet worden / darauf endlid der 
Ruip ſo groſſer Kaͤyſere / — und Fuͤrſten und 
maͤchtigen Adels ſelbiger Provintzen erfolget / det 
Fan es in denen Hiſtorlen / die — 
ben / theils durch kluge und beredte in 
ley Sprachen verneuert worden / su aller Genuͤ⸗ 
ge leſen. Sollen nun auf gleiche Suͤnden gleiche 
Straffen folgen / ſo koͤnnen wir uns leicht einbil⸗ 
den / was in Zukunfft fuͤr Elend zu gewarten ſey / 
wann 
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wann man anmerdet / was ſchon jetzo / und da die 
Barbariſche Macht der Feinde noch nicht Ober⸗ 
hand bekommen / vor eine allgemeine Betteley / 


auch Angſt und Preſſuren in den meiſten Landern 
anzutreffen. 


F. 3. Wie das Chriſtenthum der Ungerechtigkeit der Regen⸗ 
ten entgegen ſtehe / und die Obrigkeiten ihre Gluͤckſelig 
keit nicht in Pracht und Reichthum ſuchen / ſoudern ges 
nuͤgſam ſeyn ſollen / wie Chriſteu gebuͤhret / ob ihnen 
pe cin Vorzug und Ergetzung nidt ju mißgoͤnnen ⸗ 

arza aber verſchwenderiſche Aufwendung nicht gehö⸗ 


ten. Wie die Unterthanen gegen guͤtige Obrigkent ſich 
erweiſen ſollen. 


Was waͤre dann nun das allerleichteſte und aller⸗ 
nuͤtzlichſte Mittel / dieſem Ubel aus dem Grunde 
abgubelffen? Ich halte kein anders / als die wahre 
Gotiſeeligkeit / oder das Chriſtenthum. Dann/ 
wie oben erinnert worden / ſo iſt ja der Obrig⸗ 
keitliche Character, Hoher und Mittler / kein 
ſolcher Stand Kder die Perſonen von der Schul⸗ 
digkeit der Cheiſten befteyete: Sondern mo ſie 
ſich zum Chriſtenthum mit dem Munde und aͤuſ⸗ 
erlichen Gottes⸗Dienſt bekennen / fo liegt ihnen 
a auch ehrlicher und verbindlicher Weiſe ob / 
wenigers nicht als andere Chriſten / ja des Exem⸗ 
pels wegen / mehr und eyferiger die Gebuͤhr 
des Chriſtenthums in acht ju nehmen. Ich fan 
mir nicht einbilden / daß jemand dieſes leugnen 
werde / der ſich nicht ra ausgeſchaͤmet / pus 
| ç2 
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aus der Chrifélkben Religion einen bloffen Ja 
men und Spott maden twolle: Mit folhen if 
vergeblich zu reden und zu difpuriren, Geſett 
aber / daß der Hohe ſo wohl / als der Niedere / der 
Herr und Edelmann ſo als der Unterthan / 
Buͤrger und Bauer ein Chriſt ſeyn ſoll / ſo bin⸗ 
det ja die Hohen und Edeln das Gebot des 
Goͤtilichen Geſetzes oder der Gerechtigkeit und | 
noch vielmehr der Liebe / als welche das einige und 
unbetriegliche euſſerliche Kennzeichen des Chriftlis 
chen Glaubens iſt / ſo wohl als die Niedrigen und 
Unedlen. Leidet man nun nicht / ſondern haͤlt fuͤ 
unchriſtlich und cenſiret in Predigten und in 
Beicht⸗ Stuͤlen / wann ein Privacus mit Unrecht 
und Gewalt ſich bereichern / und hernach das Er⸗ 
worbene liederlich und uͤber Standes⸗ Gebuͤhr 
durchbringen will / ſo muͤſte es ja nichts wenigers 
gegen die / ſo in Staͤnden und Aemtern ſitzen / auch 
alſo gelten. Dabey iſt wohl zu bedend'en/ daß Chri⸗ 
ſtus und ſeine Apoſtel gleich bep der Predigt des Eb⸗ 
angelii / oder der Ausbreitung Chriſtlicher Lehre / 
antz deutlich und klar vorangeſaget / daß die Chri⸗ 
J ingemein auf zeitlichen Reichthum kein Abſe⸗ 
hen machen ſollen. Im alten Teſtament / wie oben 
auch ſchon beruͤhret worden / wurde zwar denen Juͤ⸗ 

den viel zeitlicher Segen verheiſſen / mehr nach 
res Hertzens Haͤrtigkeit / und zum Fuͤrbilde des geiſt⸗ 
lien himmliſchen Segens / als daß Gottes we / 
| in 
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in Deruffung folder Kirche auf das airlihe Gut 
gevichtet gemefen mare. Diß erÉannten auch die 
Gottesfuͤrchtigen derfelbigen Zeit gar mobl / und 
iſt ſolches allenfalls aus den Pſalmen Davids / der 
ja die Gnade GOttes und dadurch verhoffte ewi⸗ 
ge Wohlfahrt allem Silber und Gold / ja Him⸗ 
mel und Erden hin und wieder fuͤrziehet / manni⸗ 
zlich bekandt. Allein in dem Chriſtenthum hat Gott 
war die natuͤrliche Verſorgung der Chriſten / als 
einer Geſchoͤpffe / nicht aufgehoben / aber keines 
Weges dahin gezielet / ob ſolte die allergroͤſſeſte 
Sorge der Chriſten auf zeitlich Gut gerichtet 
merden / ſondern genugſam gelehret / daß ſie 
nicht weiter als zur Nothdurfft dergleichen begeh⸗ 
ren / und es fuͤr ein zufallig Ding oder für eine 
zugabe achten ſollen. Von diefem Grund⸗Satz 
and von dieſer Haupt ⸗ Regul nun iſt kein Stand 
n der Chriſtenheit / er ſey ſo hoch er wolle / be⸗ 
reyet / ſondern mas Chriſtus ſagt / euer himm⸗ 
iſcher Vater weiß / daß ihr das alles / (nem⸗ 
ich was vorher von Eſſen / Trincken und Klei⸗ 
dung geſagt worden) beduͤrffet / trachtet am et: 
ſten nach dem Reich GOttes / und nach ſei⸗ 
ner Gerechtigkeit / ſo wird euch das andere 
nemlich obgeſagtes Beduͤrffniß / nicht aber guͤl⸗ 
Jene Berge und Uberfluß) alles sufallen/ * das 
zilt ja maͤnniglich / und . auch der UE 

C3 0 


— — — — —— — — — — — 
* Mauh. 6, 32. 33. Scit Pater veſter, qvia bis omnibus indige- 


— 
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So bat ja auch dieſe kein Privilegium wider dk 
Gbttlihe heilige Lehre und treuhertzige Vermah⸗ 
nungen dec Apoſteln / ſonderlich Pauli / daß ie 
Gotrfeligteit und Genuͤgſamkeit ein groſſer 
Gewinn ſey / und daß man ſich an Nahrung und 
Kleidung genuͤgen laſſen ſolle. Die da reich wer⸗ 
den wollen / fagter/ ji in Verſuchung und 
Gtricte / und viel thoörichte und ſchaͤdliche 
Qüfte/ / welche verfencten die Menſchen ins 
Berterben und Berdammniß / der Geitz iſt 


enme Wurtzel alles Ubels / dadurch etliche ge 


juͤſtet und ſeynd vom Glauben ivre gangen.* 

h bedinge nochmahls / daß ich dieſes fo hoch nicht 
pige und aufmutze / als wann die Hohen in der 
Welt keine beffire Speiſſe / Trand / Kleidung / 
Wohnung / Bedienung und Ergetzligkeit / als die 
GSeringſten / haben ſolten / waͤre auch vergebens 
ſolches zu lehren / und zu begehren: Aber das ob⸗ 
gedachte Priocipinm und die Regul iſt da / wel⸗ 
de fein Chriſt widerſprechen / noch davon die 
Obrigkeit ausnehmen kan / ſondern dieſe iſt * 

wi 


— ——————— 
tis. Quæreergo primèm Regouta DEI & jaſtiuan 
ejus, & bæe omniaadjicientut vobis. 

#3, Tim. 6,6. 8. Eftautem qræftus magnus pietas cum fuff: 
cientia, ha beotes autem alimenta & qvibus tepamut, 
his eontenri famus, 

#9, Qui volunr divites ficri,incidunt in tentationem & lagre- 
umDiaboli & defideria multa inutilia & nociva. Radi 
enimomaium malorumeft eupiditas , qvam gris 


eppetentes etta veiunt à fide. 
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wiſſen verbunden/ daß fie bep bobem Stande dens 
noch Maſſe balte/ am allermenigften aber ohne 
Tod⸗Sunde und Aufladung graufamen Fluchs 
durch Gewalt und Unrecht ſich bereichern / oder die 
Unterthanen uͤber Vermoͤgen und Gebuͤhr be⸗ 
ſchweren ſolle. Ob es gleich auch manchmahl 
noch einen Schein hat / als ob ſie Vorrath auf 
boͤſe Zeit ſammlen oder groſſe Stifftungen zum 
Goties⸗ Dienſt thun wolte / ſo mare doch dieſes 
auch nicht angenehm fuͤt GO TT / noch für der 
Welt loblich / wann es mit unrechten Mitteln ge⸗ 
ſchehe; ſo viel mehriſts ſuͤndlich und verdammlich / 
wann man nur darum geitzet und druͤcket / daß 

man davon Pracht / Wolluſt und Uppigkeit trei⸗ 

ben / koſtbare Reiſen bloß zum Zeit⸗Vertreib / 
und mit vieler ſuͤndlichen Ergetzung / oder unnothi⸗ 

ge Kriege / oder Kriegs⸗ Paraden vornehmen koͤn⸗ 

ne. Summa / wann die Unterthanen durch Buſ⸗ 

ſe und Gebet von GOTT erlangen koͤnten / daß 

ihrer Obrigkeiten Hertzen rechtſchaffen im Chri⸗ 
ſienthum erieuchtet und geruͤhret wuͤrden / ſo haͤt⸗ 

en fie dißfalls gewonnen / und duͤrfften (ic nicht 
beſorgen / daß ſie uͤber Vermoͤgen oder mit un⸗ 
gleicher proporilon, angegriffen werden doͤrff⸗ 
ten/ ſo wuͤrde auch nicht fo vil Seufftzen und 
Klagen zu hoͤren ſeyn über die aͤrgerlichen Ver⸗ 
ſchwendungen der Een GOttes / (o man in 
| (4 Dies 
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viclen Ortenmerdet/ / uͤber die -Dinausihitung 
des in dem Lande ſo ſchwer aufgcbrachten Gel: 
des nach fremden Waaren: uͤber die Éoftbaren 
Spiele / oder wie man es itzo nennet / Opera; 
über Comoͤdien / Faſtnachten / und bdergleichen/ 
uͤber die Erhebung und Bereicherung Gottioſer 
und allein zum Pracht und Wolluſt gebrauchter 
Perſonen / durch welches alles die Mittel der 
Herrſchafften und der Laͤnder / mit groſſer Ver⸗ 
ſuͤndigung an GOTT/ und endlich mit un. 
ausbleiblichem Schaden und Schimpff der 
Obrigkeiten / der aus ihrer Verarmung und 
Schuldweſen entſtehet / taͤglich — wer⸗ 
den. Hingegen muͤſten aber auch die Untertha⸗ 
nen / wann man ſie bey Nahrung und Vermoͤ⸗ 
gen erhaͤlt / im Fall einer wahren Noth und 
rechtſchaffenen Nutzes da GOTTes Ehre und 
Lehre zufoͤrdern / das Vaterland wider boßhaff⸗ 
tige gewaltſame Feinde zu ſchuͤtzen und die Ds 
brigkeit etwan bey Vermehrung der Familien / 
oder andern Unfaͤllen / Huͤlffe bedarff die Hand 
nicht zuſchlieſſen / ſondern mit willigem Hertzen den 
Beutel ziehen / die Widerſpenſtigen koͤnten auch 

ſo dann mit deſto beſſerm Recht dazu an⸗ 
gehalten werden. 


4. 4. 


; 
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5. 4. Erinnerung wider die betriegliche Alchymiſten / oder 
das Goldmachen / und daraus entſtehenden Schaden 
und Spottes. Das Chriſtenthum iſt wider ſolche Kuͤnſte 
und unordentliche Mittel ohne Beruffund Segen. 


Hierbey muß ich auch einer Erſindung Gold zu 
machen nicht vergeſſen / womit vor langer Zeit 
groſſe Herren / und andere vornehme Standes⸗ 
Perſonen / offt und viel hintergangen worden / und 
waͤre vielleicht su wuͤnſchen / daß ſie gang und gar 
verloſchen / und nicht noch in Ubung waͤre / das iſt 
die Alchymie und Gold macherey. Wunder iſt 
es / daß Chriſtus (dervon Allmoſen lebte / und doc 
Geld durch Wunder ſchaffen oder erlangen kon⸗ 
te) und die Apoſtel / welche vor ſo viel tauſend ar⸗ 
me Chriſten Beyſteur vonnoͤthen hatten / dieſe 
Kunſt nicht gebraucht / die doch allen Rasb GOi⸗ 
tes wuſten / und den Leuten geoffenbahret haben. 
Nimmt man aber alle ihre Sebrens n/ ſo 
moͤchte man lieber ſchlieſſen / daß ſie dergleichen 
Kuͤnſte gar verworffen / doch laſſe ich mich eben 
dißfalls ſo gar genau nicht ein / ſondern ſtelle es 
au hoͤherer und gruͤndlicher Erwegung / ob es 

auf einige Weiſe und Maſſe bey dem ni gi 

thum ſtehen koͤnne / dergleichen Runft zu uͤben. 
hriſtus und die Apoſtel befehlen die Arbeit / und 
daß nur die mit gutem Gewiſſen eſſen koͤnnen / 
welche / jedoch jeder nach ſeinem Beruff / arbei⸗ 
ten / iſt alſo ohne Zweiffel weit ſicherer / und zu 
Ecs Erhal⸗ 
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Erhaltung Goͤttlichen Segens viel gewiſſer / als 
ſich auf die Kuͤnſte zu befleißigen / davon man in 
GOttes Wort und dem Chriſtenthum nicht einen 
Fußſtapffen oder die geringſte Anzeige ſinden Fan, 
Wiewohl ich auch von groſſen und frommen Her⸗ 
ren ſelbſt / die laͤngſt in GOTTruhen / und den 
ich ohn disreſpect den Beyfall nicht entziehen 
mag / gehoͤret habe / daß warhafftig Gold und 
Silber an einem und andern Ort vorhanden ſey⸗ 
fo durch Kunſt der Alchymie gemacht worden / 
auch in meinen Haͤnden Muͤntze und Naͤgel ge 
habt / die halb Silber und Eiſen / und halb wie 
Gold sufeben geweſen / welches / voie man fagte/ 
in der Prob beſtanden. So weiß ich mich den: 
noch keines Koͤnigreichs / Republie oder Landes 
zu beſinnen / davon mit Grund der Warheit 
( dann Fabel⸗Werck und Geſchwaͤtz ſind nicht 
au achten) geſagt werden koͤnte / daß es durch 
ſolche Mittel des Goldmachens reich und mad: 
tig worden waͤre / ſondern mo dergleichen gluͤck⸗ 
felige Reiche und Regierungen geweſen da find 
die natuͤrlichen Wege gebrauchet worden / entwe⸗ 
der ſolche Metallen aus Bergmerden zu gewin⸗ 
nen / oder durch guten Haushalt / Handel und 
Wandel —— Ge aus * Contribu. 
tionen / Zinſen und tzungen zuſammen zu 
bringen. Aber wie viel ſind derer / welche Er 
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falſche Kuͤnſtler / (die man wohl sulegt dem Scharf⸗ 
Richter untergeben) um groſſe Summen Geldes 
betrogen worden / und wo iſt weniger Geld / als 
two man Gold machen will. Ein ſolcher Gold⸗ 
macher wuͤcde ſich ſelber am allererſten beden⸗ 
cken koͤnnen / weil in kleinem quanto und Verlag 
noch leichter und gewiſſer angehen muß / was im 
groſſen angehet / darum iſt ſo gar ſehr verdaͤchtig / 
daß ſich ſolche Kuͤnſtler allezeit an andere und rei⸗ 
chere Leute haͤngen / ſonderlich aber der Guͤtig⸗ 
keit und der Begierligkeit vornehmer Standes⸗ 
Derfonen und hoher Obrigkeiten mißbrauchen / und 
zu beklagen iſt auch / daß ſich niemand daran (tof 
ſet / ob ſchon ihrer viel auf ſchaͤdliche Weiſe betro⸗ 
gen worden / wiewohl faſt niemand kein Mitlei⸗ 
den weder mit den Betrogenen noch Betriegern / 
ſo wenig als mit den Schatz⸗ Grabern / und de⸗ 
nen / die ſich damit hethoren laſſen / zu haben pflegt. 
Ich glaͤube doch / daß wider dieſe Bethoͤrung 
nichts beſſers ſey / als die vorberuͤhrten Regeln 
des Chriſtenthums in rechtſchaffener Einfalt zu 
beobachten; GOTT bat von Arbeit im Alten 
und Neuen Teſtament geſagt / die Vernuͤnfftige 
unter den Heyden ſelbſt wiſſen auch keine andere 
Alchywmie. Es iſt beſorglich eine verwegene 
Verſuchung GOttes / einen andern / und zwar 
ſo gar ungewiſſen / und durch tauſend Exempel 
fehlgeſchlagenen Weg zu ſuchen / und das Set 
t 
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{efür das Ungewiſſe hinzugeben. Es dienet and 
wenig zur Entfhuldigung/ daß etlihe folcher 
Kunſi⸗Manner geſchrieben haben / oder auch vor: 
geben / es ſey eine heilige und Goͤttliche Kunſt / 
die nur von Frommen und Gottsfuͤrchtigen / mit 
Gebet / unſtraͤfflichem / eingezogenem Leben / fe⸗ 
ſtem Vorſatz sur Foͤrderung der Ehre GOttes / 
und Gutthaͤtigkeit gegen das Armuth getrieben 
werden muͤſte / und ſolcher Geſtalt Segen und 
Gedeyen dabey su hoffen fen : Das mar vor 
etlicher cit der fo genannten Roſen⸗Creutzer ibre 
Schmincke / momit \ie diefe und andereihre Thor⸗ 
beiten beſchoͤnen wolten; Aber ſo ungercimr / als 
vergeblich. Es mangelt der Grund des Goͤtt⸗ 
lien Beruffs und des Segens / welchen allein 
die ordentliche Arbeit / nach eines jeden Stand / 
in rechten und ordentlichen Wegen vor ſich zu hof⸗ 
fen hat. Das taͤgliche Brod heiſt uns CHriſtus 
bitten / und das verheiſſet er auch zu geben / denn 
was wir nach ſeinem Befehl und Willen bitten / 
darinn till ec uns erhoͤren. Zu unſerm tagli⸗ 
chen Brod / wann mir gleich die Standesmaͤßige 
Unterhaltung darunter verſiehen / gehoͤren keine 
ſolche Schaͤtze / worauf die Alchymiften Gers 
troͤſtung thun / dadurch man reicher als die arf: 
ſeſten Monarchen werden / und / weiß nicht was / 
damit ausrichten ſolte. So giebt es auch die 
Erfahrung / wie ſchlecht dieſe heilige — der 
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tebe / wann man das £eben derer / die (ich dDamit 
rebengen/betradtet: Etlicher ſchaͤndlicher Mittel / 
Me Dem Verlaut nach unerhoͤrter und unmenſchli⸗ 
her Weiſe von etlichen dabey gebrauchet worden 
eyn ſollen / zu geſchweigen. Wer auch ſchon erwei⸗ 
et / daß er das jenige mas ibm GOtt durch ordent⸗ 
iche Mittel beſcheret / nicht recht zu brauchen 
piffe/ tie ſoll er dafuͤr gehalten werden / daß er 
nit Groͤſſern und UÜUbermaßigen beſſer umgehen 
ouͤrde. will nicht etwan billigen und ſagen / 
vas Der ſinnreiche Italiaͤner Boccalini ſchrei⸗ 
et / als ob die jenigen / fo ſich mit dem Gold⸗ 
nachen bethoͤren laſſen / Narren ſeyn / die man 
in Ketten legen ſolte / aber id forge gleichwohl 
ehr / ob ſie einen Platz unter recht verſtaͤndigen 
ielweniger unter wahren Chriſten behalten wer⸗ 
em GOTT wende doch aller hohen Haͤu⸗ 
ter / und aller / die von Verſtand und Vermoͤgen 
ind / ( denn die Armen find dieſem Gebrechen noch 
veniger / als andern Herrn⸗Kranckheiten / unter⸗ 
vorffen) Sinne und Gedancken von dieſen 
Thorheiten und Eitelkeiten / und gebe ihnen ihr 
vahres intereſſe dißfalls zu erkennen / daß (ie 
das jenige mas ihnen GOTZT an redlichen 
Mitteln beſcheret / wohl und bedaͤchtlich anwen⸗ 
en / ſo wird es ihnen an GOttes Segen und 
Standes-gebübrlihem Auskommen nicht leicht⸗ 
ich ermangeln / und ſie weder Gold⸗ noch * 
macher 
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macher / oder Inventions. Rathe vonndthen ha⸗ 
ben/dann durch bdiefe Art Leute ſchwerlich einiger 
Herr groß und reich gemacht morden/ mancher a 
ber in Grund verdorben / und wann es gleich eine 
Zeitlang ein Anſehen gehabt / als wann man durch 
neue Kuͤnſte und Erfindungen einen groſſen Vor⸗ 
theil erhalten / iſt er doch bald verfhrounden/ und 
dabey GOtt beleidiget / das Gewiſſen beunruhiget / 
Land und Leute gekrancket und endlich doch wahr 
befunden worden / daß die alten und ordentlichen 
Wege und Mittel die beſten geweſen. Ich ver⸗ 
ſtehe unter der Thorheit des Goldmachens auch 
andere neue Kuͤnſte / theils in andern Metallen / 
theils ſonſten zu einer Vermehrung der Intraden 
erſonnen / ſo theils denen Unterthanen an ihrer 
Nahrung Abbruch thun / theils gar ohne Grund 
und beſtandigem effect find / gleichwohl groſſen 
— und Unterhaltung unnuͤtzer Leute erfore 
ern. | 
$. 5: Bon dem ſchaͤndlichen und ſchaͤblichen Mißbrauch im 
Muͤntzweſen ausfübrlibe Erinnerung/ und rie wider 
Recht und Chriſtenthum darinnen gebandelt wird / dar 
pos Unfegen / und anderweiter Einbuſſe ben 
n Unterthanen / von denen manbôfe Muͤntze wicder 
annebmen muß / und auffer Landes nidt brauchen far; 
pre von der Gefabr / darein fib die Regenten / sumabl 
— mit überſebung der Muͤntz ⸗ Ordnung 


Ich nehme bierbep Gelegenheit etwas von oi 
. 
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vefen su gedencken. Daß gerechte und gute 
Muͤntze ein loͤbliches Stuͤcke der Obrigkeitlichen 
Dobeit / auch dem Lande ein groſſer Nutze ſey / Das 
on ſind alle Buͤcher erfuͤllet / und hoͤret man 
ieſe Lehre und die Klage uͤber das Gegenſpiel 
ep allen Diſcutſen, wann von Policey und 
Welt⸗Sachen geredet wird, In Tenutſchland 
nag es vor gar alten Zeiten eine ſchlechte Sa⸗ 
Je um die Muͤntze geweſen ſeyn / ehe die Ber 
ere und Handlungen / oder Kauffmannſchaff⸗ 
en in Aufgang kommen. So lang man ſi 
er innlaͤndiſchen Waaren / oder doch wenig frem⸗ 
et bedienet / hat man auch weniger Geld be⸗ 
urfft. Ales war wohlfeil; ein Tag⸗Lohn iſt 
to vor hundert und funffiig Jahren um einen 
Broſchen oder Batzen zu haben * / und 
ie Handwerds⸗Leute haben gum Hoͤchſten zwey 
eÉommen : Dingegen foftete das Pfundt Brod 
aum einen Pfennig / und ein Maaß Bier nicht 
Mel mehr / der Wein drey oder vier Pfennig / 
Kleider und Schuhe waren faſt um den vierdten 
Theil des lan Werths zu baben/ daber war zu 
der Zeit ein Guͤlden ſo viel oder — als jetzo 
oier oder fuͤnff. Man ſindet auch nicht / daß die 
Landes⸗Herren an der Muͤntze einen Vortheil 
geſucht batten / oder wird doch gar ein weniges 
zusgetragen haben. In Italien und Srande : 
ꝛeich iſt man wohl am erfien auf die —— 

om⸗ 
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Éommen/ daß etwas daran zu ermarten toûre/ if 
aber fonder Zweiffel anfangs auch gar mafis 
eweſen und kaum vermercket worden. Doch 
at man von dannen ſolche Muͤntze in Teutſch⸗ 
land bekommen / wie man denn ſonderlich die Flo⸗ 
ren (deßhalben man noch die Guͤlden mit der ab- 
brevirten fl, oder fl. ſchreibet) von den Slorenti 
nern / und die Pfunde / die in alten Rechnungen 
gemeldet werden / theils aus Franckreich bekom⸗ 
men / oder nachgemachet / ſonderlich von der Muͤn⸗ 
ge zu Tours, die man Tournoiſer genannt ; 
waren kleine Sorten / von etlichen Pfennigen / de: 
ven ich noch in meiner Jugend geſehen. Es feh⸗ 
let dißfalls an gruͤndlicher Nachricht aus Man 
gel der Acten / die man vor alters fo fleißig nidt 
gebalten, . Daf aber in Teutſchland mit Auf 
ang der Bergmerde und Commercien die be 

in / gegen andere Sander su rechnen / 

chlagen worden / iſt beweißlich / fonderlich weil / als 
cine richtige Regul / offt und viel auf Reichs⸗und 
Creyß⸗Taͤgen prælupponiret worden / ‘es ſey die 
née kein Gewerbe / ſondern ein hohes Regal / 
ſo zwar ohne Schaden / doch auch ohne Nutzen 
und Finanz der Obrigkeiten zu gebrauchen: Die⸗ 
ſes bat auch bep der Teutſchen Freyheit / da die 
Staͤnde in ihren Verſammlungen ums gemei⸗ 
ne Beſte reden / und die Räpfer ſelbſten defhal: 
ben geziemend evinnern/ und alfo — die 
| at 
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Warheit (agen moͤgen / ſich ehe behaupten laſſen / 
als wo in fremden Landen eine abſolute Herr⸗ 
ſchafft der Muͤntze umgegangen / wie ie 
gewollt. Doch iſt man auch in Teutſchland niche 
ohne Mangel geweſen / und iſt die fleißige und 
(obliche g-Drdnung / de Anno 1559. ( die 
noch immer / zwat mit ſchlechtem effect, pro re= 
zulà angezogen wird) kaum recht in Gang zu 
ringen / ſondern daran zu flicken geweſen / 
vie die Relchs⸗Abſchiede nach der Zeit auswei⸗ 
en / allermaſſen denn die Muͤntz⸗Sachen jedes⸗ 
nahl mit in die Berathſchlagungen kommen / 
and unter die langweiligen Dolicep: Puncten ges 
athen / von denen man ſtets tedet und qvueru- 
irt, und darinuen federniantt mit Worten kluͤ⸗ 
elt / aber im Werde wenig dabeh thut. Den 
roͤſſeſten Abfall aber int Muͤntzweſen / und daß 
ne Herrſchafften auf die Gedancken gebracht 
vorden / Mie koͤnten einen Nutzen aus der Muͤn⸗ 
e machett / mercket man von ſechzig Jahren her / 
emlich eben von der Zeit / da ſich die Spaltung 
m Mẽcch mehrentheils durch ben unzeitigen Rell⸗ 
zions⸗Eyffer/ ungefehr um und nach Anno i608. 
derfuͤr /da denn des Ober⸗Haupts reſpect 
and Liebe / ſamt der Staͤnde Vertrauligkeit / wel⸗ 
He nach dem Religion⸗ Frieden ziemuch wieder 
vecmerdt wurde / weggefallen / und fremide / boͤ⸗ 
e and unchriſtliche — mehr und — 
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dberband genommen. Sind demnad in Ober⸗ 
Teuiſchland die leichten Creuger und Guͤlden 
aufkommen / ja in wenig Jahren / und ſon⸗ 
derlich Anno 1620. 1621, 1622. iſt die uner⸗ 
hoͤrte ſo genannte Kipperey verurſacht worden / 
daß der Reichsthaler / der nach der Reichs⸗ Sa⸗ 
tzung einen Guͤlden / und ohngefehr einen ſieben⸗ 
den Theil * gelten ſolte / von anderthalb biß 
funffzehen geſteigert / hingegen die Schied⸗Muͤn⸗ 
tze / drey Baͤtzner / Groſchen / Batzen und derglei⸗ 
chen dermaſſen verringert worden / daß es sulegt 
in lauter Kupffer beſtanden / welches doch / weil 
man die Muͤntz⸗ Koſten darauf gewendet / mie leicht 
zu ermeſſen / bey weitem nicht fo diel ge⸗ 
weſen / als das Kupffer ſonſt Pfund und Loth⸗ 
weiſe gegolten. Die Poſterltaͤt wird kaum glau⸗ 
ben koͤnnen / 9 bep ſolchen trefflichen Reichs⸗ 
Satzungen von ſo klugen und vielen hohen Haͤup⸗ 
teen und dero Miniftris, auch von fo anſchnli⸗ 
chen Communen und Staͤdten / eine ſo gard 
bermaͤßige Ungerechtigkeit und Thorheit haͤtte 
ſollen begangen oder gedultet werden koͤnnen / und 
waͤre Warnungswegen wohl werth / den rechten 
di und progrefs, auch mie es endlich auf 
einmahl wieder gefallen/ aus Archiven und A- 
. &en / aud gum Theil deßhalben eingel ausgegan⸗ 
es Schrifften / gruͤndlich und umſtaͤndlich zu 
eſchreiben. Ich achte dieſes vor ein Exempel 
einet 
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einer uͤberaus groſſen Suͤnde / die von boͤſen 
Rathgebern erfunden worden / und von kleinem 


Anfang und Zunder in ein groß Feuer ausge⸗ 
—— faſt alle Stande / 
und auch viel Chriſtliche und fromme 


Regenten / ergriffen. Wer wolte glaͤuben / und 
gleichwohl iſts die Warheit / und liegen die Con- 
racten noch bin und wieder im denen Archivis 
riginaliter / daß ſich Muͤntz⸗Meiſter genug ge⸗ 
unden / Die nur bloß den Namen und die Er⸗ 
aubniß / in einem Bezirck von drey oder vier Mei⸗ 
en zu muͤntzen / von der hohen Obrigkeit erhalten / 
and ihnen in die Rent⸗ Cammer wochentlich zwey / 
orey / vier hiß fuͤnffhundert Guͤlden / ja zuletzt tau⸗ 
end Guͤlden abgeſtattet / da doch dieſe Muͤntz⸗ 
Meiſter die Muͤntze ſelbſt verlegt / alſo daß es die 
nichts / als die Verſtattung des Orts 

ind die Werdſtatt / gekoſtet. Wann man aber 
ieſes nach —— 2— ja nur nach natuͤr⸗ 
ms ie — ets Recht —* — ſo iſts 
icht 4,0b glei iler / geweſen / als wann 
in Regent um ein Sid Geld einem leichtfer⸗ 
i l Macht und Privilegium geben 
—— er im Lande wegnehmen und rauben 
noͤchte / was er Fonte, Wie nun diffalls die 
Suůnde und Schande / ſamt der Verantwortung 
ind Strafft vor GOTT und der Welt / ſowohi 
zuf Die Obrigkeit kaͤme / die einen Boͤſewicht 
OÙ a Aſo 
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alſo autorilirte und bevollmaͤchtigte /: alfo — ne 
nicht zu laͤugnen / daß die lieben Fuͤrſten und 
ren / die ſich zu der Zeit / um einen tbe des 
fhändlichen Gewinſtes au geñieffen / alſo hinter⸗ 
gehen laſſen und ihre Namen und Bildniſſe auf 
der loſen es zu brauchen — ſich 
—— verſuͤndiget. Es ſtraffte ſich aber ide 
Excefs bald Cab / — wie es mit dem Gold⸗ 
machen ablaufft / daß der Plunder im Rauch auf⸗ 
faͤhret / alſo zergienge und zerfiele in weni 
aller ſolcher Gewinn / da jedermann ie 
untuͤchtigen Muͤntze sans muide wurde / 
man für einen Guͤlden ſo —— Dan 
und Éein Maaß Wein mebe befommen Fes 
und fée ein qut Paar Schuhe / eve + 
tee Silber⸗ ** zwoͤlff bis hen 
bezahlen muſte: Dann das gute Geld war +: 
dem Lande werpartiret / hingegen Riften und Ras 
ſten mit Kupffer⸗Muͤntze / Plaͤtzer / Paphaͤner 
und Blaumeuſer / und wie ſie mehr zugenahmet 
worden / erfuͤllet fo man hernach umſchmeltzen 
und wieder Keſſel und Pfannen (daraus fie auch 
theils gemuͤnzet waren) darvon machen muͤſſen:; 
pu ind die Herrſchafften in ET on 
viel taufend Familien um Haab und Gut kom⸗ 
men/ wie die Acten, und die in groſſer Menge 
entffandenr Proceſſe, Nachricht geben koͤnnen. 
Nachdem dieſes Ubel vorben ph bat. man 
var 


Chriſten⸗Stats IL XILSs. 421 
wat Anno 1623, wieder gute Sorten genninéet / 
aber der bald darauf ferner fortgepflantzte Krieg 
nahm die Mittel dazu denen meiſten weg. Nach 
dem von G OTT befherten Teutſchen Frieden 
Anno 1648. ſolte zwar wohl unter andern 
auch dieſer noͤthige Punct der Policey wie⸗ 
der in gute Ordnung geſetzet worden ſeyn / es blie⸗ 
be doch auch noch zehen oder mehr Jahr sum me 
nigſten in Teutſchland mehrentheils bep deren 
‘undament der Muͤntz ⸗Ordnung / aber in 
Mangel genugſamer nlaͤndiſcher Huͤntze / Hit: 
te man den Schaden an den Fremden / welche 
nié nach bem Schrot und Korn des Reichs ges 
chlagen / und doch dafuͤr ausgegeben wurden / 
ind war damahls groſſe Noth un Schied⸗ 
Muͤntze / alſo daß man im eine mittelmafi⸗ 
zen Stadt wohl einen halben Tag umzuſchiden 
Jatfe/ ehe man einen Thaler oder Ducaten wech⸗ 
eln Fonte. Der Verluſt war aber kaum derviee 
ind zwantzigſte Theil / und waͤre derſelbe erleid⸗ 
ſcher geweſen / als Da man nun in die zwantzig 
Jahr her durchgehends (doch ein Stand ebe 
and mehr ais Der andere) angefangen / in der 
Ming ⸗ Beſchickung imnier mehr und mehr zu 
fallen/ und ſolche Sorten ausmuͤntzen zu laſſen / 
de man hernach durch oͤffentliche Anſchlaͤge vers 
uffen / herunter ſetzen / oder que verbieten muͤſ⸗ 
en / und doch damit de osé nicht re 

à 
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ret. Ja wo man ein Loch zugemacht / fl ein 
anders wieder aufgebrochen. Hat man zum 
Exempel die groben Sorten nach Reichs⸗Ord⸗ 
ung / oder doch in einer ertraͤglichen Weſchi⸗ 
na oder Gehalt / su muͤntzen ſich veveiniget / 
ſo haben etliche an ſtatt deſſelben / etwan unter 
Namen Land⸗Muͤntze / oder ſonſt bloß des El⸗ 
en⸗Nutzens halben / lauter kleine ringhaltige 
uͤntze geſchlagen / aus Guͤlden Groſchen / aus 
Groſchen Dreyer gemacht / mie die oͤffentliche 
Erfahrung leider bezeugt. Nun zu meinem 
Set su kommen / ſo wird fa niemand laͤugnen / 
daß eine Ven ſey / cine Minge gum 
Exempel vor einen Guͤlden oder ſechzehen Gros 
ſchen su ſchlagen / und den Leuten in die Haͤnde 
zu bringen / die den dritten oder vierdten Theil 
weniger werth iſt. Iſts aber eine Ungerechtigkeit / 
ſo ſtehet ſie nicht beym Chriſtenthum / dann da iſt 
mehr angefuͤhrte Regul klar / es ſtehe ab von 
der Ungerechtigkeit / der den Namen 
CHRIST nennet. Berner ſo iſts and 
eine groſſe Schande und Ubelſtand. Dort is 
berwieſe C HRIASTUS die Juͤden / daß de 
Kaͤyſer ihr Herr waͤre / bloß mit der Frage / * 
iſt das Bildniß und die Uberſchrifft? J 
alſo die Muͤntze ein Kenn⸗Zeichen des Landes⸗ 
Herrn / und ſolte nach Regul und Ordnung kel⸗ 
PP PR RES 
| n 
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ode Dercen nen gezeichnet iſt. Dih 
nehmen die Mahummedaniſche und Heydniſche 
Koͤnige im Otlent, mie man aus neuen Reiſe⸗ 


Beſchreib ſindet / gar ſtrenge in acht / und 
muf ——— an der erſten Grentze alle 
bey ſich habende Muͤntze von ſich geben / und 
die Land⸗ Muͤntze einwechſeln / gemeiniglich mit 
Verluſt achte von hundert: Sie Tuͤrcken o⸗ 
Dec Heyden (daß ich es hierbey zufallig notire) 
machen es doch noch leidlich / denn der Verluſt iſt 
ja noch lange nicht ſo groß / als bey uns in Muͤntz⸗ 
und Valoations Patenten zu finden/ ba er auf 
—— funffzehn / zwantzig und mehr von hundert 

mmet / und wir wollen heilige und gerechte Leute / 
Seſalbte GOTTes (dann das heiſt / CHRJ⸗ 
STENd ſeyn: So kan ſich auch der Fremdling 
uͤber jenes Aufgeld oder Lagio, wie mans nen⸗ 
net / in obgedachten Landen nicht gar zu groß be⸗ 
ſchweren / es iſt manches ſolches Koͤnigreich zehen / 
zwoͤlff / auch mehr Tagreiſen weit / darinnen kan 
er die Laͤnge und Breite mit der inlaͤndiſchen Muͤn⸗ 
tze handeln und wandeln / und wann er ſolches 
nicht mit Nutzen thun kan / ſo ſtehet es ibm frey 
zu unterlaſſen / und draus zu bleiben; der Unter⸗ 
than oder Inwohner des Landes aber verlieret 
daran nichts / er hat nicht Urſach / ( wie bey uns 
wohl offt geſchiehet) mann re 
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ge ; oder deſſen Namen darauf ſiehet / ſich zu be 
iruͤben oder su laͤſern. In Teutſchland aber if 
der Schade und Schimpff deſto groͤſſer / weil der 
Herrſchafften oder Muͤntz⸗ Stande ſo garviel ſind / 
und wegen der nahen Gelegenheit und Vermen⸗ 
gung der Laͤnder und Gebiethe unmuͤglich iſt / das⸗ 
jenige zu practiciren / was gedachte Orientaliſche 
Koͤnige thun / oder mas mit dem Stampel in der 
Moſcau / und nun wenige Le mit ſchlechter 
reputation der teutſchen Nation / zu Straß⸗ 
burg geſchiehet. Alſo werden ſo wohl die Unter⸗ 
thanen als die Fremmen hetrogen und beſchaͤdigt / 
und an ſtatt Reſpects und Segens / da ein Un⸗ 
terthaner ſeines Herrn Bildniß mit Freuden und 
gutem Wundſch auf der Muͤnze anſehen ſolte / 
Unwill und Fluch / ja Spottund Schimpff ae⸗ 
medet, Fragen einige Herren und ihre hierzu be⸗ 
huͤlffliche Diener nichts darnach fo růhtnen ſie ſich 
des Chriſtenthums vergeblich. Und das iſts / was 
ich aus dieſen und dergleichen Maͤngeln erweiſen 
wollen / daß (ie durch das Chriftenthum.corigiet 
werden muͤſſen / oder wo es nicht geſchiehet / daß es 
eine Anzeige des Unchriſtenthums ſey / iſt auch 
der Unſegen vor Augen / und wer denſelben nicht 
der Gôtrlihen Straffe zurechnen will / Dee mag 
doch nur vernuͤnfftig ab inductione, pon dem 
allgemeinen Lauff oder Exempel / argumeniiren / 
ob jemahls mehr Geld⸗Noth / als bep dieſer bdſen 
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Muͤntz⸗Zeit / ſonderlich bep Cammern und 
Communen geweſen. Alber diß ſtecket auch 
dieſe Straffe oder dieſer Verluſt darinn / daß ſo 
sil in effectu an den herrſchafftlichen Einkuͤnff⸗ 
en abgehet / als viel an dem Gehalt oder innerli⸗ 
her: Guͤte der Muͤntz ſehlet. Dann wer einen 
Hůlden zum Exempel su Erbzinß oder Guͤlt gibt / 
er bat vor hundert Jahren einen ſolchen Guͤlden 
egeben / wie er in der Reichs ⸗/Muͤntz⸗Ord⸗ 
rung beſtimmet iſt / nemlich 60. gute Creutzer / 
15. ſchwere Batzen / oder einen fo genannten 
Buͤlden⸗Thaler / su vier K den; daher 
iſt man es noch etlicher Orten Cammerwaͤh⸗ 
ung / und hat daruͤber gehalten / daß ſolche Erb⸗ 
5 in alten Valor:müffen erlegt werden. Ge⸗ 
chicht zwar / wann es genau examinitt witd / 
nit ſchwachem Grunde / denn ob wohl der Unter⸗ 
han von alters her gute Waͤhrung ſchuldig gewe⸗ 
en / ſo kan er doch nichts dafuͤt / daß die 
erringert worden / und leidet dabey ſeinen Scha⸗ 
en und Einbuſſe in Verkauffung ſeiner Fruͤchte 
und wanutacturen ſchon zur ge Aber wo 
man ſo genau nicht geweſen / oder wo der ſchwere 
Guͤlden/ Exempel in / 


qu Exempel in Sachſen / behauptet 

worden / —* zwar dem Anſehen nach das 
Qantum deſſen / ſo die Unterthanen erlegen / in ſei⸗ 
em Stande / aher nichts deſto weniger ſtecket wirck⸗ 
ich der set tr: —— 
rs es⸗ 
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des: Heern Cammer bundert Guͤlden an 
Sorten / wie ie wider die Reichs⸗ Ordnung ein 
geſchlichen / einbekommt / fo hat ſie nicht mehr als 
etwan achtzig / und kan deſſen alfe fort — 
—— wann ſie Geld auſſer Landes 
and uͤbermachen / oder fremde Waaren / 2* 
man ſich doch nicht allerdings auſſern kan) ein⸗ 
pr — Diß iſt nues — 
+ Dann Mann man zum t 
s erd aus Nieder⸗Sachſen bezahlen — 
A gute Reichs⸗ oder Banco⸗Thaler gu er 
deln ſtuͤnde / da muß man wohl — an 
ger current- Muͤntze dafuͤr geben. Die nun das 
Gerviffen in ihrem Rathſchlagen nicht bewegen 
wollen / die koͤnten doch dieſe motiven behertzi⸗ 
gen! und ein jeder uͤberſchlagen ne ai 
pr Œonne — fes — ce 
des Jahrs gewinnen Fonte / 
in ſeinen sigenen Sammer: Einkuͤnfften und sea 
tracten wieder einbuͤſſe / ungerechnet / daß noch 
wohl zehenfacher Schade durch Verarmung der 
Unterthanen / welche unter andern mit von der 
und der offtern Abſetzun 
Erſteigerung der Waare herkommt / 
ſe Suͤnde wird auch daher groͤſſer und ] 
ivell ein Stand ben andern Damit zur — 
pévanlaffet/ daß er keine gerechte Muͤntze / wann 
er gleich wolte / ſchlagen laſſendarff: a 
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ſolche gleich aufgewechſelt und an ben Orten / wo 
man keine Ordnung haͤlt / in Tlegel geworffen / und 
su ſchlimmen Sorten umgemuͤntzet / wie dann da⸗ 
her / als mir nicht unbewuſt / einige loͤbliche Her⸗ 
ren / die Bergwerck haben und muͤntzen muͤſſen / 
alſo wider ihren Willen darein gezogen worden / daß 
fie ſich daruͤber ſelbſt geſchamet. Stelle zwar 
dahin / ob nicht beſſere Mittel ju ergreiffen waͤren / 
der Suͤnde untheilhafftig au bleiben / ſo viel aber iſt 
doch gewiß / daß der nicht ohne Verantwortung 
iſt / der einen andern aͤrgert / ob gleich der / ſo ge⸗ 
argert wird / auch ſuͤndiget. Wohl haben etliche 
tapffere Herren gethan / die ſich die Zeit ihres 
£ebens fuͤr muntzen gehuͤtet / und fonderlids iſt die 
Verantwortung deſto groͤſſer / wann die jenigen 
ſich in ſolche Vortheil vertieffen / die keine 
Bergwerde haben / und deren Vorfahren wohl 
in langer Zeit nie gemuͤntzet / deren Land auch offt 
über eine oder zwo Meilen ſich nicht erſtrecket / und 
ſie alſo auf den Raub / ſo zu reden / muͤntzen. Es 
wagen ſolche / zumahl ſchwache Herren / die ſich 
de facto nicht ſelbſt ſchuͤtzen koͤnnen / ihre Ehre / 
und koͤnten vor ſolche geſcholten werden / welche of⸗ 
fenbahre Ubelthaͤter / die Feuer und Schwerdt ver⸗ 
dienen (danndafuͤr find alle unrechte Muͤntzer und 
ihre Helffer nach den Reichs⸗Satzungen su bals 
ten) zu Dienſt hrauchen und begen: Sie ſetzen ſich 
auch in groſſe Geſahr / wann endlich ein — 

err 
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Herr im Reich und Creyß / wo nibtaus Liebe zu 

Gerechtigkeit / doch aus Haß oder Intereſſe, mit 

gewaffneter Hand zugriffe / und wie er mit gutem 

Schein thun koͤnte / auch nur nach denen neuen und 

interims· Ordnungen in Muͤntz⸗ Sachen exeqrl. 

rete / weil das —** und Abſetzen der safe 

Muͤntze nicht mebr geachtetwird / und der Scha⸗ 

be nur fiber andere gebet/ deffen vbs den 

na Li daruͤber lachen. Wol⸗ 

te nun weder dergleichen Beyſorge etwas ire 

ten / noch die alte Teutſche Ch —*— 

ſer Ho Zeit mehr gelten / und / toie w 

gen / — * Ordnung ſo wenig —9— * 
zJehen Gebote und erbare Geſehe gehalten mer: 

den; oder welches eben dope —* wolte * 


durch eine aligemeine Satzung einen Auffblag 0: 
des Gcblagefthag auf die £ berantivorten / 
und manu man es ja nicht beſſer/ als die vorgedach⸗ 
ten Heydniſche Regenten / machen wolte / ſo moͤchtt 

—— aufs 100, gelten laffen/ das waͤre ja 
—* 8 genug fuͤr die bloſſe Dargebung * 
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niſſes und Namens. Dabey wuͤrde aber auch 
cine Proportion unter den Herrſchafften zu halten 
ſeyn / und konte nicht wohl angehen / daß eine 
Stadt / oder kleine Herrſchafft / ſo viel ausmuͤn⸗ 
gen lieſſe als ein Churfuͤrſtenthum / oder derglei⸗ 
chen Sand, Aber ich tractire hier exprelsè keine 
Politiſche Ra e / ſondern will nur zeigen / 
wie was Chriſtlich und vecht / und nach 
dem Grund des Chriſtenthums zu verbeſſern 


. 6. Vom Eqaden aus Venaufungder 
— —— nas 
por — lder / oder Vorſchuß / angenom⸗ 


Es iſt auch unter andern vermeynten Inventio- 
nen Geld zu machen von etlichen Herrſchafften ein 
Mittel gebraucht worden / die Diener / zwar niche 
ſo gar offenbahrer Weiſe / gleichwohl mit einer 
hinterliſtigen Art / zu Auſſaugung der Untertha⸗ 
nen zu gebrauchen / dahin moͤchte man ingemen 
ziehen / wann man die Aemter und Dienſte um 
ein gewiſſes Geld verkaufft. Dieſe Art in font 
langſt in Frandreich aufkommen / und der Crfitts 
der zwar aufs aͤuſſer — und verflucht 
worden / davon man in alten and neuen Hiſto⸗ 
rien zu beſen hat / gleichwohl iſt die Sache ſelbſt bi 
auf dieſe Stunde im Schwauge / auch dbgiei 
ein und andermahl loͤbliche Rathſchlaͤge vorkom⸗ 
men / dieſes Ubel abzuſchaffen / bat man doch A 
au 
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aus mancherley Bedenden / nicht dazu gelangei 
koͤnnen / jaes baben ſich Leute gefunden / Dée einer 
heilſamen Nutzen daraus fuͤrſtellen wollen / ſo woh 
fuͤr die Herrſchafft und dero Iattaden / als | 
der Diener ſelbſt / die ſich wie tan vorgeben/. 
ſolcher Bewandniß defto beſſer in acht nehmen / da⸗ 
mit ſie bey unrechtmaͤßiger Bezeigung nicht allein 
den Dienſt / ſondern auch das dafuͤr erlegte Geld⸗ 
entrathen muͤſten. Ich will mich aber damit / weil 
es in Teutſchland noch nicht aufkommen / (wiewohl 
es / gleich andern ſchaͤdlichen Dingen | mod 
tobl eingefübret werden moͤchte) jetzo nicht aufs 
halten. Es gehoͤret aber auch unter die Geld⸗ 
Kuͤnſte / davon ich rede / wann die Diner / ſo auf 
Rechnung (get / it keiner genauen Aufſicht ihret 
RKechnung und Haushalts gehalten / ſondern viel 
Jahr uͤberſehen werden / daß fie nue-liefern. mas 
Zar offenbahelich ii ihre Elnnahme kommt im 


brigen laſſet man fie eine gute Zeit nadibremAaBik 
fer gebahren / oder ergreifft darwider keine made 


druͤa liche Mittel / zuletzt aber Want maris 
net / der Beamte oder Rechnung ſey nun 
wich genug / oder er ſtiebt ab / da greifft mantibets 
haupt zu / und wird endlich die Cammer — 
gehet alſo auf einmahl wieder hin / was etlich 

re geſammlet worden. Dieſes iſt ohne Zweiffelen 
unchriſtliche Weiſe; denn die Obrigkeit / ok 
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Boͤſe verhůten ſolte / fordert es auf folche Maſſe 
ſelbſt / und iſt ſo viel / als wann ſie es denen Unter⸗ 
thanen offenbarlich entzogen und abgenommen 
haͤtte / was alſo durch ihre vorſetzliche Nachſicht / 
ein untreuer boͤſer Diener / durch allerhand Ran⸗ 
cke und Uberſetzung / heraus gepreſſet und erobert: 
Es gehoͤret aber ein vortrefflicher Chriſt⸗ und Fuͤrſt⸗ 
licher Muth darzu / boͤſe Diener / die einen ſolchen / 
war uagerechten / doch ſcheinbaren Nutzen ſchaf⸗ 
ſen / von (id zu thun / und ihrer Kuͤnſte su ent⸗ 
rathen. Einen merdlichen Anlaß zu Hegung der 
Dienet Boßheit verurſachet unter andern auch 
dieſes / wann die Ph von den Dienern 
bep ihrem Antritt ohne Noth / oder uͤber gewoͤhn⸗ 
liche Caution / Geld no oder ſie / wann 
ie ſchon in Dienſten ſtehen mit Bedrohung der 
Enturlaubung sum Vorſchuß noͤthlgen Dan 
nehrentheils muß hernach ſolchen Darleihern 
vieder nachgeſehen werden / daß ſie in Beſorgniß 
ntachender Wiederbezahlung deſto unbilliger und 
chaͤrffer mit den Untergebenen umgehen / oder 
man ſuchet auch wohl filcalife Procelle ges 
fahrlicher Weiſe wider fie auf damit ſie um Dienſt 
und Vorſchuß gebracht werden: Iſt gleicher 
Geſtalt wider das Chriſtenthum. Es giedt auch 
Die Erfahrung / daß bep dergleichen Riinffen/ und 
wo man ſchaͤdliche / unnuͤtze und hochmuͤthige 
Diener heget / mehrentheils doch nichts als we 
ge 
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el * Noth in den Cammern des Obrigkeiten zu 

en. 

$. 7. Bou Monopolien der Herrſchafiten. 
Endlich waͤren aud bicher su ziehen die mir 
ſchlechtem Grunde aufgebrachte Monopolia, de 
die Herrſchafften die Nahrung der Lnterthanen/ 
neuerlich und wider Recht und Herkommen / an 
ſich bringen / alſo daß die —— Stuͤde 
der menſchlichen Leibes⸗-Mittel erſt aus der 
Hand der Obrigkeit und darzu beſtellter Cine 
nehmer mit unbilligem Aufſatz erlanget werden 
muͤſſen. Etlicher Orten / wo es vor alters auffoms 
men / und nicht aͤbermaͤßig gebraucht / auch das 
Bold in andere Wege deſto leidlicher gehalten 
wird / mag es wohl beſtehen / daß zum Exempel 
die Herrſchafften Getraͤnde und Saltz verhau⸗ 
deln / aber man hoͤret gleichwohl von Exempeln 
allzu harter procedur und UÜberſetzung / auch Ein⸗ 
griffe wider pacta und privilegia, fo Fan auch bey 
gugelaffenen und tbliden intraden der Sbrig⸗ 
Éciten viel Unrecht und Suͤnde fuͤrlauffen im 
Erſteigerung oder auch in unbedaͤchtlicher oder 
eigennuͤtziger Austheilung deſſen was die Unter⸗ 
thanen von der Herrſchafft nothwendig erhandeln 
muͤſſen / wie dann vieler Orten alles Brenn⸗ und 
Bau⸗Holtz der Herrſchafft bezahlet werden muß 
Dann wo hiermit allzu unbilliger Vortheil gr 
&isben wird / ſo geſchiehet es nicht * wider 
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! Chrifenthum und natuͤrliche Billigkeit / ſondern 
auch am Ende mit Schaden der Obrigkeit ſelbſt / 
dann was von den Unterthanen ſolcher Geſtalt 
uͤher Billigkeit erhoben wird / das entgehet ihnen 
—* pa ———— ee an Ab⸗ 
richtung ihrer obliegen t / oder ver⸗ 
anlaſſet ſie / daß ſie ſich an andere Orte wenden / o⸗ 
der die Nahrung und Gewerbe unterlaſſen / oder 
doch sermindern muͤſſen. Er und dergleichen 
mehr anderte und beffecte ſich alles / wann man 
on —— Gewiſſen und Billigkeit ſehen 
wo | | 


Car. XII. 


fi 1 Bon der Dur Obliegen zu Beloͤrderung der 
uunterthauen Rahrung in gemein. 


| 
MNus dem Chriftenthum oder der Chriſtlichen 
£, Liebe flicfjet die Borforge bep Gottesfuͤrch⸗ 
5 tigen Regenten / daß die Unterthanen bep 
hrer Naheung und Gewerbe / das Auskommen 
and alle moͤglichſte Befoͤrderung haben / und ihre 
Anʒahl ſich eher vermehre / als vermindere / weil 
auf der Menge wohlgenehrter Leute der groſ⸗ 
eſte Schatz des Landes beſtehet / und dazu zielet 
richt allein der aͤuſſerliche Friede und die Maͤſ⸗ 
igung der ——— Macht / in — 
— gung 


—3 
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gung der Gefalle / Steuren / Schatzungen / Con 
tributlonen und Anlagen / davon oben gehandel 
worden / ſondern auch alle andere gute Anſtalt / wel 
che die Obrigkeiten / Krafft habender Gewalt und 
Anſehens vornehmen koͤnnen / wodurch der Un⸗ 
terthanen Lebens⸗Mittel erhalten / und durch zu⸗ 
laͤßige Wege vermehret werden / eben zu dem meht 
bedeuteten Chriſtlichen Zweck / daß ſie haben zu 
eben den Duͤrfftigen / und alſo zu Erhaltung 
es gemeinen Weſens und Verſorgung der Ar⸗ 
* und Nothleidenden vermoͤgſam ſeyn und blei⸗ 
en. 


4.2. Ihr Amt wider die Muͤßiggaͤnget / Vaganten / Berce 
ler / Ziegeuner und andere verbotene Lebens Arten. 


Hierbey fallen etliche gemeine Reguln aus Dent 
Ehriſtenthum jedermann in die Augen sum Eyr⸗ 
daß keine Muͤßiggaͤnger / die (id bloß 
auf anderer arbeitſamer und fleißiger Leute Res | 
nehren wollen / zu lelden / dann da weiß man 

ie oben ſchon res Lehre des Apoſtels tuer | 
nicht arbeitet ſoll auch nicht effen. * Damit | 
wuͤrde man der Vaganten / der Ziegeuner und 
muthwilligen Bettler lof / die doch cinen guten 
Theil von der Leute Vermoͤgen wegnehmen / 
welches beſſer anzuwenden waͤre / ja es ſolte um | 
1! tes 





* 2. The£z,10, Siqris non rule operati, necmanduce, | 


| 


* 
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ter Chriſten noch viel weniger als nnter den Juͤden 
nicht ein einiger Bettler / jung oder alt / geſehen 
werden. Ferner daß keine Handthierungen / wel⸗ 
che mit Gefahr Leibes oder Seele getrieben 
wird / unter Chriſten zu leiden: Damit vergien⸗ 
gen De Gaudler und Taſchen⸗Spieler / die Poſ⸗ 
ſenreiſſer und Schalcks⸗Narren / die ja kein rechter 

mit qutent Gewiſſen anhoͤren / und (id 
daran beluſtigen ſolte / ob aleid das aͤrgerliche Cxem⸗ 


pel bey etlichen · Hoͤffen nicht unbekant. 
5. 3. Wie ſie bdie Nahtung Der Unterthanen dur gute Po⸗ 
licey befoͤrdern koͤnnen. Bertverffung deſfen / i⸗ 
(gen millen Dargegen geblebet, . 


Es gehoͤren hierzu die Policey⸗Ordnungen / su 
Verhuͤtung des Kleider⸗Prachts / und der Koſt⸗ 
arkeit in Speiſungen / uͤbermaͤßigen Zechens 
ind dergleichen; dann daß dieſe nicht gehalten 
verden / iſt vornemlich die Urſache / daß an vie: 
en Orten weder hohe noch mittlere Obrigkeiten 
on Hertzen den Chriſtenthum zugethan ſind / 
onſt wuͤrden {ie wohl Mittel und Wege finden / 
dieſem UÜbel / dadurch der Leute Nahrung offen⸗ 
oahrlich vermindert wird / zu ſteuren und den 
Spott zu permeiden / daß alle ſolche Geſetze nur 
um Schein gemacht / und von niemand gehal⸗ 
en werden: Und welcher wolte wohl ſo verwegen 
eyn / wann er ſelbſt sin 2H waͤre / oder de 

: $ 2 nen 


436 Chriſten Stats IE XIII, 4, 

nen Xegenten/ wann er diefe vor Ebriften bielt) 
vorſchlagen / (wie man gleichwohl erfahret / bai 
es geſchehe) man folle die Unordnung mit Rilik 
dern / Freſſen und Sauffen / nachſehen / damit die 
Anlagen / ſo auf die Waaren oder Speiß und 
Trande gemacht ſind / mehr eintruͤgen / oder ſta⸗ 
ckere Straffen einkamen. Das Chriſtenthun 
erheiſchet ja nicht allein / daß man das — * 
fen / ſondern auch die Gelegenheit darzu b 
Den und verhuͤten ſolle. 


5.4. Maͤßigung der doͤlle und der Impoſten. Vom Ctrab 

ſen⸗Bau / — des Borgens / wann man nicht 
zahlen will oder kan. Ernſt wider Dangverouten/ and 
wider Unordnung des Geſiudes / und dergleichen. 


Es gehoͤret auch hlerzu die Maſſe in Zollen / Ge⸗ 
leiten / Acciſen / Mauthen / oder wie man der⸗ 
gleichen Iwpoſten nennet / daß damit die Untertha⸗ 
nen nicht uͤber Herkommen beſchweret / oder ge⸗ 
gen Fremde ſolche Haͤrtigkeit dißfals gebraucht 
perde / wodurch hernach retorfion und repreiſ⸗ 
lien erwecket werden / su Schaden und Belaͤſti⸗ 
gung der eigenen Unterthanen. Dieſem haͤnget 
an die Beſſerung oder Bau der Straſſen und 
Daͤmme / welche wider Recht und Chriſtliche Ge⸗ 
buͤhr an vielen Orten oͤffentlich unterlaſſen wird / 
und doch die deßhalben geordnete Zoll⸗ and We 

Gelder entrichtet werden muͤſſen. Dann cr 


ChriftenStatsIL. XIII. 4. 437 . 


lie Obrigkeiten follen ja halten und leiſten / was 
ſie ſchuldig ſind. Es moͤchte auch hierzu gerech⸗ 
net werden / daß die Obrigkeiten nicht ſelbſt ihre 
eigene Unterthanen / ſonderlich Handels⸗Leute 
und Communen / mit Anlehen und Aufborgen 
erſchopffen und wann fie weder Capiral noch 
Intérefle gablen / dieſelbe ins Verderben ſetzen / 
wie man dann wohl im Nachſuchen ſinden wird / 
bag Tonnen Goldes / ja Millionen ſolcher Ge⸗ 
ſtalt denen Unterthanen entzogen worden / die 
rie etlicher Orten nimmermehr wieder bekommen 
saben, Dann da weiß ja jebermann / daß die⸗ 
es wider Gottes⸗Furcht und Chriſtenthum lauf⸗ 
re welches haben will / daß man zahle was 
nan ſchuldig ſey / und den fuͤr Gottloß balt und 
erflucht / der borget und nicht zahlet. Nechſt 
em ſolte ſchaͤrffere on ſeyn / wider Wucherer / 
Oartitenmacher / Bangveroutirer / und ſo wohl 
eimliche als oͤffentliche Rauber und Diebe / deß⸗ 
leichen wider Unter⸗Obrigkeiten / die ihre Unter⸗ 
hanen auf allerley Art / (die heut zu Tage im⸗ 
ner liſtiger und ſcheinbarer erfunden werden) 
msmergeln / und um ihre Nahrung bringen. 
Nichts weniger gehoͤret auch hieher cine bref 
ere Ordnung wegen des Geſindes und der 
Dienſt⸗Boten / daruͤber maͤnniglich Élaget/ aber 


as rechte Mittel / denen Gebrechen abzuhelffen / 
Ee3 wenig 
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wenig bedendet,  Dices und anders mebr.ii 
meines Erachtens gar leicht zu ermeſſen / dafes 
aus dem Grunde der Chriſtlichen Lehre / ja auc 
aus ben natuͤrlichen Rechten / herruͤhre / und 
wird auch niemand leicht ſo unverſchaͤmt ſeyn / du 
ſolche Reguln und Lehren nicht mit. Worken bil⸗ 
ügte / nur fehlet es an fleißiger Ubung und ma- 
nuterenz, welche aber durch nichts heſſer als 
durch den Eyfer in den Gottſeligkelt und dem 
Chriſtenthum / zu erheben. Etliche —— 
und Mittel aber ſolten auch noch von Chriſili 
Obrigkeiten berathſchlaget und gebrauchet mr 
den / die nicht nur zu Verhuͤtung des Unrechts 
und Schadens / (worauf — — 
rentheils zielen) ſondern auch zu derung des 
guten und nuͤtzlichen dieneten / badued man bie 
Unterthanen und dero Nahrung vermehren und 
fordern Fonte, — 


F. Bon Vermebtuna der Manufa@uren unb — 
+ a 13 Fous darbey vorfallender Schwuͤrigkeit und 
ten. 


Nun ſind von dergleichen Materien viel Vor⸗ 
ſchlaͤge einige Jahr her bin und wieder ge 
than worden / davon man lieſet / 
auch etlicher Orten einige ſiehet. Dieſe zu 
examiniren/ ob (ie nuͤtlich und practicirlich fon 
"à o 
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der nicht / if iso meines Vorhabens nicht / und 
‘ame id zu weit von meinem Zweck / den id) im⸗ 
ner wieder in die Augen faffe/ nemlich was das 
Chriſtenthum hierbey an die Hand gebe / da id 
ann insgemein ſo viel finde/ / daß eine Chriſtliche 
Obrigkeit mit Nath und That darzu zu helffen 
chuldig ſey / damit alle Unterthanen insgemein 
ine ehrliche und rh er und Nah⸗ 
ung haben / und darinn bey einander / ohne Vervor⸗ 

heilung / leben / auch ſo viel gewinnen moͤchten / 
aß ſie weg zuziehen nicht allein keine Urſache haͤt⸗ 
en / ſondern vielmehr Fremde an ſich loken / und 
damit das Land je mehr und mehr Volckreich ma: 
hen koͤnten / und zwar dieſes alles nach Unterſchied 
es Staͤnde: Dann anders iſt der Adel / wo der 
m Lande wohnet / anders vornehme beguͤterte Buͤr⸗ 
zer / anders gemeine Buͤrger und Bauren / zu be⸗ 
rachten / und jedem ſein Stand und Weſen nach 
einer Maſſe zu befordern : Nicht aber auf leges 
\grarias, Gleichmachung aller Unterthanen / und 
Daͤmpffung hergebrachter Vorzuͤge / zu dencken / 
avoit etliche Politici heut zu Tage proleſſion 
nachen / wodurch mehrentheils nur gewechſelt 
und gemenget / aber nichts vermehret und ge⸗ 
beſſert wird. Rath gehoͤret hierzu / an dem es in 
denen meiſten Oertern mangelt / da man in Col- 
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legus, Xathftuben und Gerichtsſtellen / entwe⸗ 
der nuv was Élagbarmird / ſtraffet oder etivan/ 
wanns hoch kommt / £eute niederſetzet die auf 
allerley Art das Cammer-lncerefle befördern 
ſollen. Dann ob ſie wohl fuͤrwenden / (ie wolten 
neue Commercilen und Manufaéturen ſtifften/ 
iſt doch offtmahls nicht alle das principale Ab⸗ 
ſehen auf Eigennutz gerichtet fonder es werden 
auch keine andere Mittel dazu gebraucht / als die 
in particulart erſprießlich fallen / und hingegen das 
geneine Weſen / oder ein mehrer Theil der Un⸗ 
ferthanen derderben: Oder man legt ſich auch 
auf ſolche Sachen / die sum Pracht und zur Wol⸗ 
luſt dienen / nicht aber tas gum gemeinen Leben 
taͤglich und oͤffters erfordert werde oder wann 
fie einen Nutzen haben / au ſich ſelbſt doch ſuͤndlich 
und alſo ungeſegnet ſind. | 
| fé. Mangelguten Raths / und der Mittel zu Defôrdes 
runq der Unterthanen Nahrung / defgleichen an reblis 
cheu und gefchickten Bedienten. Ytem an Erwehlung 
und Belohnung treuer und fleißiger Lente / und unter⸗ 
ner Straffe der Boͤſen. Die Obrigkeiten wollen un⸗ 
uôtbige Uuégaben ungern cingieben / Fommen alfo 


nicht zu Mitrelns momit die gemeine Wohlfahrt qu bes 
férdern, undfeblet es hauptſaͤchlich am Chriſtenthum. 


Alſo fehlet es hauptſachuich faſt aller Orten 
an ſolchen Rathſchlagen und expeditionen / da. 
durch der Unterthanen Beſtes in allen — 
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en bedacht / und nach Moͤgligkeit gefordert wer⸗ 
e. Noch mehr fehlet es aber an Mitteln / dann 
hne Verlag kan man in ſolchen Sachen nichts 
hun / dazu ſinden aber die wenigſten Herrſchaff⸗ 
en giniges.Capiral, ob. wohl zu anderm Auf⸗ 
zang / der offt mit groſſer Suͤnde und Aerger⸗ 
dif geſchiehet / nichts mangeln darff. Alſo kom⸗ 
net es auf die Unterthanen / weil nun dieſe auch 
llbereit in denen meiſten Landen dermaſſen be⸗ 
egt ſind / daß ſie kaum zu denen andern / theils 
1Ôthigen/ theils nothig gemachten Ausgaben / zu⸗ 
angliche Ahrichtungen mehr thun koͤnnen / ſo 
iehen fie auf ſolche Vorſchlage die Achſeln / er: 
ennen ſie zwar fuͤr gut / wiſſen aber nichts darzu 
ufzubringen. Unter andern fehlet es auch / 
vann man endlich mit groſſer Muͤhe Mittel 
chaffet / antreuen und fleifigen Leuten / welchen 
nan dieſelben vertrauen duͤrffte / und iſt gewiß 
ine von den Handgreiflichſten Anzeigungen / 
vie ſehr die Gottesfurcht und wahres Chriſten⸗ 
hum abgenommen / daß es ſo gar ſehr an ſolchen 
Derfonen mangelt / die mit anvertrautem Gelde 
getreulich umgehen und fallet dabep groſſe Der 
antwortung auf die bobe Obrigkeiten und ibre 
vornehmfte Befehlhaber / welche tuͤckiſche und 
unfreue Leute nicht erkennen / noch die Treuen 
und RKedlichen von ihnen unterſcheiden koͤnnen / 

Ces daher 
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doher offrers mit fenen ſich behengen / weil ſie es 
gut vorgeben / und kelne Difficuität fiber Fecht 
dder Unrecht machen / vielmahl auch erfundene 
und uͤberwieſene Boͤſetwichte ungeſtrafft und bep 
ihren leichtfertig erworbenen Haab und Guͤtern 
Stand und Ehre bleiben laſſen. Dieſem allen 
woch iſt / meines Erachtens / dieſer Punet / die 
Commercien und Nahrung der Sander zu befoͤr⸗ 
dern / zum Lies in Zeutftbland / da noch uͤber 
alle andere Difficultäten / die Vielheit der Herr⸗ 
ſchafften und Vermengung der hohen Obrꝛigkeitli⸗ 
hen Macht oder Terricorli mit im Wege ſtehet / 
Der allerſchwereſte / und am wenigſten praicitlich⸗ 
ſte. Die hohen Regenten halten fn ſelbſt dafuͤr / 
oder er kommet ihnen vor als etwas weitausſehen⸗ 
des /dabey ſie ihr nahes latereſſe nicht ſinden kon⸗ 
nen. Wann es nun folgends / wie es nicht anders 
ei kan / darauf aus laufft / daß ſie ſelbſt Hand an⸗ 

legen/ Gelder fuͤrſchieſſen und ſolche mit Er 
rung ihrer unndthigen / doch ſehr angenehm un nod⸗ 
thia gemachten Ausgaben / eruͤbrigen / oder inlaͤn⸗ 
diſche Waaren / andern zum Exempel / an ſtatt der 
feemden bey ihren Hoffſtatten vorziehen ſollen da 
iſts ihnen alles zuwider / und halten es Grillen 
oder Phantaſterey / oder geringe ſilzichte Dinge / 
die nicht anglengen / noch repuration haͤtten. 
re aber im Hertzen das fundament der wah⸗ 
ren 
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en Gottſeligkeit und » Ébriféenthums / ſo ver⸗ 
ohren ſich die meiſten Schwuͤrigkeiten von ſich 
elbſt / die Geſpenſte der eitelen Einbildungen 
vuͤrden verſchwinden / und eine jede Sache / wie 
ie an ſich ſelbſt iſt / mit ihrem Nutzen und Scha⸗ 
en / rechten mir und Mißbrauch / erſchei⸗ 
jen. 


— GE : 

45.7 sa tes des tnterthanen : Mibbrau 

TT Raufimanuféaft : * und — —* 
der Handwerder. 


—*— Urſache geben ab sé su. dieſem Ge 
in Commercien- und Nahrungs⸗ 
— die Unterthanen ſelbſt / und mehrmahls 
die Reichſten unter ihnen / Die von der andern 
Thorheit ſich nehren und den Vortheil gern al: 
lein haben wolten. Hier waͤre Gslegenbei von 
ben groſſen — der — 
ten zu reden / tie ſolche fo — 
wider Gottesfurcht und Chriſtenthum / auch ge⸗ 
meinen —— anſtoſſen / iſt aber eine bekandte 
wird vergeblich — was al⸗ 
lem ie HA n nach keine Verbeſſerung leidet / o⸗ 
der gebe ſich von ſich ſelbſt / wann den Maͤngeln 
von oben her begegnet wuͤrde. Die geringen 
Kraͤmer und Handler hangen nun an den groß 
ſern / und ſtehen und fallen mit dar ee Die 
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Handwercker baben necbft aemeinen Mangel des 
Unfleiſſes und liederlichen Lebens / die Lnart/ 
daß lie ſich nicht leichtlich weiſen laſſen / mit cintre 
nig Verluſt und Gedult eine beſſere Art ihrtt 
Kunſt und Handthierung zu faſſen oder zu uͤben 
ſondern gehen / wann gleich gute Mittel und 
Wege dazu vorgeſchlagen werden / dem alten 
Pfad und Spuhr nach / und thun ſich alſo ſilbſt 
Schaden. | \ 


$. 8. Lob des gemeinen Standes der Aer: Lente / der 
Handwercker / aud der Soldaten / daß von ibnen 
das Chriſtenthum am leichteſten zu uͤben / und daß 
die Obrigkeiten ſolche gemeine Staͤnde mit Fleiß 
ferbern ſollen. Hingegen iſt bey hoͤhern Staͤnden 
roͤſſerer Mangel / uud geringer Nutze / und alſo ein 
arckes lmeieſſe der Obrigkeit am Wohlſtande der 
Niedrigen gelegen. 


Doch wolte ich dafuͤr halten / daß unter allen 
Staͤnden und Gewerben / nechſt den Acker⸗Leu⸗ 
ten / die Handwercker / ſonderlich aber die ſeni⸗ 
gen / welche zu der taͤglichen Nothdurfft des 
Hausweſens gebrauchet werden / und nicht bloß 
mit Dingen / ſo zur Luſt und Zierde gehoͤren / 
beſchaͤfftigt ſind / die beſten ſeyn / worinnen der 
gi e Æbeil der frommen und rechtſchaffenen 

hriſten beſtehen koͤnte und bep denen die bôbern 
Stande ihr Amt am allerehiſten und nuͤtzlichſten 

anzuwenden vermoͤchten. Dann dieſe £eute/ 
| das 
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)a$ qe die Handwerder / haben 
orden (ann man die Mißbraͤuche 
* —5 ru k ihre taͤgliche Arbeit und 
werden alſo vom ſchaͤdlichen Digi 
—* czogen. Sie bleiben in der Niedri 
and / begehren weder Sund — 
en zu werden / get cn id und wiſſen fit 
nebrentheils auf ihren Stand. Ihre Klei⸗ 
ung und Are iſt gering oder mittelmaͤßig / bas 
en —* ehe einen Ehren⸗ und Noth⸗Pfennig / 
ils hoͤhere Staͤnde: Se Geſellſchafften / * 
tungen oder Gilden koͤnnen ſie / (wo fie fe 
—* gang erbarlich À pri Es bleibet * 
eit und Gelegenheit zum Gottesdienſt und deſſen 
—*— ape Po te alsin Haͤuſern. Die 
— dieſen Staͤnden und Gewerben ſind 
im 4 en abzuſchaffen / und gemeiniglid 
ef ——— und der Pfarrer Schuld / 
vann ſie nicht abgeſchafft res 5— 
ep ihnen am ehiſten Folge und re ſie * 
urchtſam und leicht zu bendigen. Ed dieſem / 
b es gleich alber und ungereimt lauten moͤchte / 
volte ich meynen / daß der Soldaten⸗ Stand ſo 
leicht uno wohl in Gottesfurcht und Zucht erhal⸗ 
ten werden / und darinnen eine * e Menge der 
Lente erbar leben / und ſelig ſterben konte / de in 
intgem andern.  Dann es iſt ja bey vi" 


D 
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auffer eigenwilliger Widerſtrebung / wenig Anlaf/ 
ÿ ie davon abbalten koͤnte. Ihren 0 
ntecbalt ſoll und Fan ibnen ihr Sold / ohne wei⸗ 
tere Sorge / oder Ergreiffung unziemender Mit⸗ 
tel geben; Sie haben ihre Arbeit / ſie haben auch 
fibre Ruhe / daß fie zur Kirchen gehen / leſen und 
beten konnen / der Befehlhaber ſind bey ihnen 
als beb andern Unterthanen. Es iſt aber 
allhier nicht auszufuͤhren / ſondern theils oben ge⸗ 
dacht / und wird iho nur deßwegen beruͤhret / meil 
tan von Nahrung der Unterthanen redet / daß 
hohe — es moͤchten / fe 
Ldocnehmlich ihr Abſehen zu vichten haͤtten / 
daß fie fic nicht ème oder verdrieſſen laſſe/ auf 
deu gemeinen Mann / nemlich Bauer | 
toerdec / vornehmlich mit zu ſehen 
die — ** pat ſie —* —* 
au ottes t / t und Tugend bey ihnen 
diel leichter / als bep den Edelen / Reichenund 
Wollſigen / ſinden und erhalten manniene 
vor ſich / und mittelſt des gei | fl 
ihre Vorſorge Chriſtlich und vernunfftig fur 
pe traget und anwendet. Ich muß mich ſaſt 
amen dieſes alſo su ſetzen und damit die bob 
ren Staͤnde und die Condition, darinn ich 
lebe / gleichſam guide zu ſtellen. Es du 
mich aber hierzu die Warheit / Die anis ea 


& 


Ë 


y 


SÉ 
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xer / der es unpartheyiſch und genauerwegen will / 
eſinden wird. Dann ob gleich / leider! neben ane 
dern Schand und Laſtern / auch Unordnung und 
Bebrechen in der Nahrung unter dem gemeinen 
Mann sielfältig anzutreffen / ſo iſt auch hingegen 
die Menge dieſer Art Leute zuerwegen / und wann 
nan nach Proportion den Uberſchlag machen ſolte / 
0 ſorge ich ſeht man wuͤrde unter Standes⸗Per⸗ 
onen / nemlich Edelen und Gelehrten / mehr fire 
en / die nicht allein in der Nahrung / (darvon id 
tzo vornehmilich rede) ſondern auch in allen andern 
Stüden mehr und haͤrter fehleten. Zudem (age 
ch auch nicht / daß der geringe Stand allerdings 
zeſſer ſey / ſondern daß er ehe und leichter als die 
Hoͤhern / und zwar durch deren Huͤlffe / zu vers 
eſſern / dahingegen uͤber die Hoͤhere Die Mittel dec 
Berbeſſerung ſchwerer fallen / dann da iſt die groͤſ⸗ 
eſte Difficultat/ wo ſie ſich nicht ſelbſt durch Ge 
—* und Gottesfurcht beſſern / daß ihnen von 
ruſſen mehr Gelegenheit sur Suͤnde / Unordnung 
and dung begegnet und miberfäbret/als 
bep dengeringen: Dann bep diefen/ welche (ich ih⸗ 
ces Adersund der Hand⸗Arbeit nehren / oder mit 
ibrem Sold ſpaͤrlich bebelffen / iſt die Gelegenheit 
der Uberfahrung / ſonderlich was die Nahrungs⸗ 
und Lebens⸗Mittel betrifft / vlel leichter zu ver⸗ 
meiden. Und darum iſt deſto —— 

er / 
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er / wann die bobe Dbrigfeit den geringern 
Stand / und dero Nahrung⸗und Lebens⸗Art / auf 
allerley Weiſe / vorfeslids oder durch Nachlaßig⸗ 
keit / ehe ins Verderben ſetzet / als dero Wohl⸗ 
ahrt und Beſtes betrachtet und foͤrdert / zumahl 
ſie dieſes mit weit geringerer Muͤhe und Koſten 
thun Eau : Sie handelt auch in deren Verſau⸗ 
mung und Verderbung wider ihren eigenen 
Nutzen / den ihnen GOTT gern goͤnnete / und 
wann (ie die meiſten Unterthanen / auff allerley 
Weiſe / durch Thun und Laſſen zu Bettlern ge⸗ 
macht hat / ſo muß es hernach denen Obrigkei⸗ 
ten ſelbſt an Mitteln mangeln / ihre eigene 
Nahrung und Unterhaltung 
behanpti. 
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Das Dritte Buch / 
Bon dem Veiſtlichen KSrande 
und deſſen sai * ile infonders 


Car. L 


5. 10 Es ift febr bedencklich vom Geiſtlichen Stande ju 
ſchreiben / ſonderlich wegen der Religions⸗Spal⸗ 
tung / und daraus entſtandenen unterſchiedlichen 
Mehnungen. 

ne 9 


Unmehr ſchteite ich zu dem letzten Stuͤ⸗ 
e meiner vorgenemmenen Arbeit / 
nemlich / wie die Veꝛbeſſeꝛung des Geiſt⸗ 
| * She — * dem pes ou 
rufrichtigen nthum und Betrachtung deffen 
etzten gzu behaupten: Beſinde aber Die ma- 
erifo ſchwer und wichtig / daß mir nicht wenig grau⸗ 
t / meine Gedandken deßhalben zu eroͤffnen; Nicht / 
aß ich mir ein Gewiſſen mache / weil id) nicht im 
Heiſtlichen Stande (wie er eigentlich vom Lehr⸗ und 
Orieſter⸗Amt verſtanden wird) lebe / daß ich deß⸗ 
vegen nichts von dergleichen Sachen reden / oder 
actheïlen/ oder su Verbeſſerung dieſes Standes ra 
ben duͤrffte dann diefes Recht Fan keinem Chri⸗ 
ten genommen terden/ fondern id) babe mancher⸗ 
ep andere Urfachen und Bedencken. Dann baiff 
a zufoͤrderſt bekandt / F— eine ser: 
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Spaltung in der Chriſtenheit / unter andern aud 
vornemlich megen diefes Standes ſey. Es gicbt 
Leute / und zwar ſolche / welche die allerreineſten 

und beſten Chriſten / ja von GOtt unmittelbar er: 

leuchtet ſeyn / und allein in der Liebe wandeln wol⸗ 

len / die dißfalls keinen Unterſchied unter denen 

Chriſten machen / noch ein beſonder Lehr⸗ und Pre⸗ 

dig⸗Amt zulaſſen. Es ſind andere / und zwar die 

meiſten und anſehnlichſten / welche dieſen Stand 

dermaſſen von denen andern Chriſten abſondern / 

prete ziehen und erheben / als ob bep denfelbenals 
ein alle Wiſſenſchafft und Macht in Religions⸗ 
Sachen ſtuͤnde / das iſt die Herarchia oder das 

Prieſter⸗Regiment in der Roͤmiſchen Kirche toc 

ches von der unterſten Stuffe der Cleriſey / bis auf 

die hoͤchſte Wuͤrde des Pabſts dermaſſen geſtifftet 
iſt / und mit ſolcher Vorſichtigkeit auch Anſehen und 

Nachdruck erhalten wird / dergleichen ſonſt in kel⸗ 
ner andern Art der Regiments⸗Verfaſſungen su 
finden. Unter denen aber / welche wider dieſe geiſt⸗ 
liche Regierungs⸗Form ſich vorlaͤngſt geſetzet / und 
die man ins gemein Proteſtirende nennet / ſind 
wiederum unterſchiedliche Meynungen / und ob ich 
mir wohl nicht vorgeſetzet / von dem Amt oder 
Stand der Geiſtlichen ſelbſt / nach allen Umſtaͤn⸗ 
den zu reden / ſo kan ich doch das Abſehen dieſes 
Traëtats nicht ausfuͤhren / wann ich nicht ziemlich 
viel davon beruͤhren ſolte. 
J 4. 24 
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5. 2. Es wird in dicfem Werck vom Geiſtlichen Ctande 
nad) denen brincipus der Augfpuraifhen Confes- : 
fion geſchrieben / doch mit Beobachtung des Reli⸗ 


gion⸗Friedens⸗ 
Nun babe ich war in dem Vorgehenden / ſo offt es 
CRE nicht verheelet / und iſt leicht 
aus dieſer Schrifft zu erſehen / daß id der Augſpur⸗ 
giſchen Confesfion zugethan / oder tie man uns 
ns gemein nennet/ ein Lutheraner bin / babe auch 
olches zu verbergen keine Urſache / wiewohl id 
vuͤnſchen mochte / daß / ſo etwas gutes und erbau⸗ 
iches in dieſem Werd qu finden/ ſolches auch von 
Jenen / die nicht indiefer Confesfion ſind / nicht un⸗ 
geleſen moͤchte gelaſſen werden. Aber nunmehr / 
und da ich von Verbeſſerung des geiſtlichen Stan⸗ 
des / nach denen geſetzten Gruͤnden / su reden / 
chreiten wil / kan ich noch viel weniger meine 
Blaubens⸗ Bekaͤnntniß geheim halten und muß 
ilſo nothwendig bep denen / welche die Augſpur⸗ 
ziſche Confesſion verwerffen / anſtoſſen. Ich 
vil mich aber doch in ſolchen Scbranden halten / 
ind der Verfaſſung des Roͤmiſchen Reichs und all⸗ 
emeinen Frieden⸗Schluſſes in Religions⸗Sachen 
ermaſſen eingedend ſeyn / daß von mir / naͤchſt 
Goͤttlicher Verleihung / mit Vorſatz nichts ges 
chrieben werden ſoll / fo dieſen allgemeinen Sa⸗ 
zungen zu entgegen / oder jemanden zu Schmach 
ind Beleidigung gemeynt waͤre / und was mir 
ntfiele / fo dahin zuziehen / — wil ich ſo wohl 
2 no 
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nod mebr/ als alles andere / worinnen id in dleſem 
Tractat geivret baben Éan / für nicht geſchrieben 
zu — hiermit voraus gebeten und bedinget 
haben. 


4. 3. Autor verwahret ſich / daß er nicht zu Nachtheil 
des geiſtlichen Standes zu ſchreiben gemeynet. 


Und ſolcher Geſtalt will ich auch bey allen denje⸗ 
nigen verwahret ſeyn / ſo mit mir in der Religion 
einig D aber bepallen geiſtlichen Ders 
eu daß ich im geringften niche gemeptget ſey / 
e durchzujziehen oder su ſchelten fondernt allein 
zu melden und zu gedenden/ tas mid bedundtt / 
das su ibres Standes und Amtes Beſten gereiche / 
den ich ſo hoch und nuͤtzlich balte/ daß ic ſolchen / fo 
viel an mir / allen andern fuͤrziehe / und die jenigen 

gluͤckſeligpreiſe / die darinnen mit gutem Gew 
und Erbauung der Zuhoͤrer dienen. Etwas 
mehrers / hoffe ich doch / werden mir auch die 
Geiſtlichen zu gut halten / weil ich ſo lange —* 
einen Beyſitz / auch direction in Kirchen⸗Sachen / 
was Jurisdiétionalia und Confiftorialia hetrifft / 
gehabt / und alſo in ſolcher Maſſe mit unter 
die Aelteſten der Kirchen gehoͤrt; Zu geſchweigen / 
was ich als Patronus einiger Kirchen / zu thun 
habe. Ich trage alſo aus gutem Hertzen ſo viel 
zur Ehre / Beſſerung und Aufnehmung des geiſt⸗ 
lichen Standes bey / als ich durch GOttes 
de 
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de/ in £efung mancherley Buͤcher und Acten/ aud) 
durch Erfahrung in geiftlihen oder Confiftorial. 
Sachen / und fonften/ da id) uͤber dreyßig Jahr in 
hohen Rath⸗Stellen gefeffen / und viel 100. Kir⸗ 
chen⸗ und Shul-Diener unter meinec aͤuſſerlichen 
Infpe&ion mit gebabt/ gelernet und gemerdet/ ſo 
biel ich vermepne/ das (id in dieſem Tractat er⸗ 
baulid ſchicken wollen. 
$.4. Die Schwaͤrmer / welche kein beſtelltes Predig⸗Amt | 
Leiden wollen / werden verworffen. Ob aleich der Unters 
fe Des Cleri und der Layen / oder des Geift und 
elilichen Standes vor Deffen su bart gefcéet wor⸗ 
den, fo iſt doch deßwegen der Geiſtliche Stand nicht zu 


entrathen / and fol der Weltliche keinen ungebuͤhrli⸗ 
chen Dominat fiber denſelben fübren. 


Zuforderſt acte ich dafuͤr e8 fe denen jenigen / 
wie fie (id auch nennen/ und in welcherley Con. 
fesfion oder Gemeinden fie (teben / als ein groffee 
Mangel und Irrthum vorzuhalten / wann ſie kein 
ordentlich beſtelltes Prieſter⸗oder Lehr⸗Amt leiden 
wollen / ſondern denen Chriſten alleſamt / Gelehr⸗ 
ten und Ungelehrten / ja nicht allein Manns ⸗ſon⸗ 
dern auch etlicher Orten wohl Weibs⸗Perſonen / 
dißfalls einerley Macht und Fug geben. Wider 
dieſe haben nun langſt die Theologi, unterſchied⸗ 
licher Religionen oder Secten weitlaͤufftig und 
ſcharff geſchrieben / und iſt meines Thuns nicht / de⸗ 
roſelben argumenten oder Beweiß⸗Gruͤnde / wo⸗ 
mit ſie das ordentliche eee oder —— 

— 5 e⸗ 
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bebaupten / und wie lie derer Widrig⸗geſinneten 
orwand ablebnen/ zuſammer zu tragen / und bic: 
herein zu ſetzen. Ich laſſe auch dahin geſtellt ſeyn / 
ob und wie man zu ſolcher Ausmuſterung des geiſt⸗ 
lichen Standes Urſach gegeben babe, Ohne iſt 
zwar nicht / daß man vor deſſen den Unterſcheid 
zwiſchen denen eigentlich ſo genannten Geiſtli 
chen / und denen andern Chriſten zu hoch geſpan⸗ 
net / und aus dieſen / bloſſer Dinge / Layen 
(welches Wort in dem Grunde der Griechiſchen 
Sprache nichts anders als das Bolt oder Leute 
aus dem Volck bedeutet) gemacht / ſolchem nach 
auf eine / und zwar die hoͤchſte und beſte Seite / den 
ſo genannten Clerum, das iſt / die zum geiſtlichen 
Stand ausgeſonderte / auf die andere aber / Kay⸗ 
ſer / Koͤnige / Fuͤrſten und alle Adels⸗Stande / alle 
Gelehrte / die nicht ordinitt, oder zur Kirchen⸗und 
Schul⸗ Aemtern / oder Cloſter⸗Leben / gewiedmet / 
und insgemein alle andere Menſchen / geſtellt / 
und zwar wie es noch heut zu Tage in der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirche su ſehen / mit einer ſolchen Diftanz 
und Unterſcheidung in vielen Puncten / die nicht 
wohl groͤſſer ſeyn koͤnte / wie dann von Zeiten zu 
Zeiten / ſonderlich aber bey Anfang der Reforma⸗ 
tion in vorigem Seculo, harte und befftige Rla: 
gen daruͤber gefuͤhret worden. Man Fan aber 
deßwegen dicfenigen nicht entſchuldigen / die da 
nicht auf eine vortraͤgliche und dé 
igung 
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ſigung / dacinn beyderley Stande mir einander in 
Reid Chrifti gar wohl und ſeliglich ſtehen koͤnnen 
und ſollen / bedacht geweſen / ſondern den bis da⸗ 
hin ſo hoch erhobenen und fuͤrgezogenen / ja faſt 
allein für heilig gehaltenen Stand gantz umſtoſ⸗ 
ſen / und denſelben in die gemeine Art der andern 
Staͤnde ziehen wollen. So iſt auch nicht zu bil⸗ 
ligen / daß auch bey denen Ritchen oder Gemeinden / 
daeine gute / und mit GOttes Wort und der erſten 
Kirche am meiſten uͤbereinſtimmende Einrichtung 
des geiſtlichen Standes geſchehen / (alſo eben bey 
denen Proteſtirenden) wiederum eine Mißdeutung 
und Zerruͤttung erwaͤchſen / da etwan auf eine / 
zwar nicht eben ſo ſtrenge und praͤchtige / doch nicht 
allerdings loͤbliche Weiſe / abermals ein Dominat 
uͤber die Gemeinden ſich zuweilen herfuͤr gethan / 
und alſo denen Irrgeiſtern deſto mehr Urſach gege⸗ 
ben worden / ſich der Ordnung des geiſtlichen 
Standes gar zu entbrechen / wie ſonderlich in Eu⸗ 
gelland die Exempel fuͤr Augen. 


Cap. II 


4. j. Wider die jenigen / welche das Prebig Amt allenChri⸗ 

ſten gemein machen / wird angefuͤhrt / was nach der 
Schrifft neuen Teſtaments / *eiſtlich Piesbyter 0. ; 
der Prieſter / feu und heiſſt/ und wie fic von dem / fo 
zum Opffer beſtellet geweſen / unterſchieden; Was 

im neuen Teſtament Opffer heiſſe und ob die Meſſe 
eines su nennen: Die Prorcftirenden heben deßwegen 

den geiſtlichen Stand nicht auf / weil alle Chriſten air 
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ei Maſſe Prieſter oder Geiſtliche ſeyn und beif 
olle 


ſollen. 
Den groͤſſeſten Schein nehmen ſolche Abgeſon⸗ 
derte (die doch das Wort GOttes noch zur Si 
des Glaubens gelten laffen wollen) daher / daß ſie 
ſagen / es ſeyen durch die Aufhebung des aiten 
Teſtaments / oder des Levitiſchen Prieſterthums / 
alle zum Chriſtenthum bekehrte Menſchen in ei⸗ 
nerley Condition , was die Theilhafftigkeit der 
Gnade GOttes / und der wahren Lehre / auch die 
zur Seligkeit gehoͤrigen Gaben des Geiſtes be: 
trifft / geſetzet worden / und alſo im neuen Teſta⸗ 
ment keine ſolche Perſonen mehr vonnoͤthen / wel⸗ 
che allein die dona miniſtrantia ju gewarten / 
and den Gottesdienſt in ſeinen vornehmſten Ver⸗ 
richtungen zu verſorgen hatten / ſie heiſſen nun 
Prieſter / Pfarrer / Prediger / Biſchoͤfft oder an: 
bers. Man bat kein teutſches Wort / ſo dieſe 
Aemter eigentlich beſchriebe oder bemerdte / denn 
der Titul geiſtlich / ſo fern es ſo viel / als vom Geiſt 
GoOttes regieret / heiſt und dem Fleiſch / oder de 
boͤſen Welt opponiret wird / muß allen wahren 
Chriſten / oder GOttes Kindern / zukommen / das 
Wort / Prieſter / aber / iſt aus dem Griechiſchen / 
presbyter, genommen / und heiſt eigentlich nur 
tin Aelteſter / kan auch von andern/ die auſſer 

| de 


— — — — — — — 
1. Tim. 3. 17. Qui benè præſunt presbyteti, du pliei honore die 
gui ———— qui laborant in vetbo & docttina. 
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der £ebre der Gemeinde vie / gebraucbt 
werden. Daher nichts aus der Natur des Worts / 
ſondern auch Mißbrauch flieſſet / daß bep der Roͤ⸗ 
miſchen Kirchen eigentlich Presbyreri oder Prie⸗ 
ſter heiſſen / welche das ſo genannte Meß⸗Opffer 
verrichten / und dazu auf die Zeit ihres Lebens ges 
weyhet werden. Die Prieſter altes Teſtaments / 
deren vornehmſte Verrichtung das Opffern war / 
atten elnen andern Namen / ſo wohl in Hebraͤi⸗ 
cher als Grlechiſcher Sprache / der nicht ſo viel als 
Aeltiſte hieſſe Das Wort Opffer iſt aus dem La⸗ 
einiſchen / offerre, erwachſen: Opffern heiſſet 
nan im alten Teſtament / wann etwas aus dem 
zeſchlachteten Viehe / oder von andern su Speiß 
ind Tranck dienlichen Sachen / durch die zu ſol⸗ 
hem Amt beſtellete Perſonen oder Opffer⸗Maͤn⸗ 
ner / (welche man im Teutſchen aus Mangel ei: 
nes andern Namens nun auch Prieſter heiſ⸗ 
et / im Heydenthum aber Druyden oder Dru⸗ 
‘en genennet) mit einer ſonderbaren Geberde / 
u die Hoͤhe gehoben / und gleichſam GOtt fuͤrge⸗ 
alten / oder fuͤrgelegt und geſtellt oder auch gang 
serbrannt und aufgeopffert morden iſt. Diß al: 
le8 if nun im neuen Zeffament gefallen / auſſer 
vas Dle erſten Chriſten in ibren offentllchen Ver⸗ 
ammlungennod als eine liebreiche und andaͤchtige 
Weiſe bebalten haben daß lie desSonntags Brodt 
ind Wein zuſammen getragen / und ſolches mie 

Sfs Gebet 
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Gebet und Dandfagung genoffen / auch davon 
etwas gefondert/ offeriret/ / (geopffert) oder dar: 
gelegt melches man bernach jum Heiligen Sa: 
crament gebrauchet. Weil dann nun durch das 
einmahl von dem Sohn GOttes am Stamm 
des Creutzes geleiſtete volllommene Suͤhn⸗ Opffer 
allen Opffern der Juͤdiſchen Kirchen ihre End⸗ 
ſchafft gegeben worden / fo findet man in der Hei⸗ 
ligen Schrifft Neues Teſtaments keine ausdruͤc⸗ 
liche klare Meldung von andern Opffern / als 
nur denen jenigen / welche die glaubige Chriſten 
eiſtlicher Weiſe verrichten und in ſolchem Ver⸗ 
aude alle mit einander Prieſter und Opfferer 
ſeyn und heiſſen muͤſſen. Ohne iſt nicht / daf 
nach der Zeit das Saerament des Leibes und 
Blutes Chriſti / ſo er zum Gedaͤchtniß (eines Lei⸗ 
dens geſtifftet / anfangs zwar wohl nur in vor⸗ 
hergehendem Verſtande / da die Chriſten ihren 
gantzen Gottes⸗Dienſt einem Opffer gleich ge⸗ 
halten oder wegen der Opfferung / Oblatlon 
und Dargeben des Weins und Brodts / ein Opf⸗ 
fer genennet / daraus hernach ein Suͤhn⸗Opffer 
emacht / und alles das jenige nach und nach ge⸗ 
hret / aufgebracht und mit groſſem Eyffer 
and Zwang behauptet worden / mas in der Ad 
miſchen Rishen von der Meſſe zu feben und su 
hoͤren. Es find aber gnugfame Widerſpruͤche des 
gegen geſchehen / und fonderli bat nun vor x 
\ d 
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als anderthalb hundert Jahren ein groſſes Theil 
Teutſchlandes / ſamt andern Koͤnigreichen und 
Drovingenmebr/ dieſe Meynung aus ihren Kir⸗ 
chen und Gemeinden abgeſchafft / und wollen kein 
ſolches Prieſterthum und Opffer mehr leiden / de⸗ 
ren Urſachen / als ohne dem bekandt / allhier aus⸗ 
zufuͤhren nicht vonndͤthen. Sondern es dienet 
dieſer Bericht darzu / daß bald anfangs erſcheine / 
wie man in denen proteſtirenden oder vom Pabſt⸗ 
thum abgetretenen Kirchen vor richtig und gewiß 
halte / daß der geiſtliche Stand nicht dermaſſen 
abgeſondert / oder beſtellet ſey / tie das Prieſter⸗ 
thum alten Teſtaments / und daß man von demſel⸗ 
ben auf das Amt der Geiſtlichen im neuen Teſta⸗ 
ment nicht durchgehends argumentiren und ſchlieſ⸗ 
ſen koͤnne / und weil alſo / in ſo weit / genugſam 
zu behaupten / daß alle Chriſten in gewiſſer Maſ⸗ 
fe Prieſter ſeyn/ ſo koͤnten ſie auch in ſolchem 
Verſtande alle geiſtlich / wie oben erwehnt / ge⸗ 
nennet werden. 

4.2. Ausfuͤhrlicher Beweiß ans der Schrifft / daß die Chris 

ſten Prleſter heiſſen und mie ſolches zu verſtehen / und 

wie cine geiſtliche Art des Opffers / auch Ur 


oder Uuslegung der Schrifft uud Erbauung des 
ſten einem jeden zukomme. 


Es hilfft aber dieſes die Veraͤchter des abſonderlich 
alſo genaunten geiſtlichen oder Prieſter⸗Standes 
zu ihrer Meynung nichts / denn ein anders he 

allge⸗ 


460 Chriſten⸗Stats I11. I. .. 
allgemeine geiſtliche oder prieſterliche Stand dr 
Chriften/ ein anders der fonderbare Stand be 
Lehrer und Seelſorger: Jener gruͤndet (id in 
denen geiſtlichen Opffern / die jeder Chriſt thun 
muß / daher der Apoſtel Petrus (der doch in der 
Roͤmiſchen Kirche fuͤr das Haupt der Chriſtenheit / 
und ſonderlich des geiſtlichen Standes / gehalten 
wird) nicht etwan die Apoſtel und Lehrer des 
neuen Teſtaments / ſondern alle Glaͤubige alſo an⸗ 
redet: Ihr ſeyd das auserwehlte Geſchlecht / 
das Koͤmigliche Prieſterthum / Das heilige 
Volckꝛc. * und bat dieſes (mit umgekehrter Re⸗ 
dens⸗Art / aber doch in gleichem Verſtande) ge 
nommen aus den Worten GOttes ſelbſt im alten 
Teſtament / da er dem Moſe von dem Berge zu⸗ 
geruffen: — Kinder Iſrael) ſollt ein prie⸗ 
—* Koͤnigreich und ein heiliges Volck 
ſeyn.* Es feet aber im Griechiſchen Text St. 
Detti nibt das Wort presbycerium, woraus 
man im Teutſchen Prieſterthum machet / ſondern 
ein anders Grenvue) ſo Heiligthum oder Opf⸗ 
fer⸗Amt bedeutet. Und St. Johannes ſcreibt 
den ſieben Gemeinden in Aſia / und dancket JE⸗ 
ſu Chriſto / der uns und ſie geliebet hat / und 
je Lu | gewa⸗ 


* 1. Pet. 2,9. Vos autem genus electum, regale Sacerdoti. 

um, gens fanéta. 

#4 Exod. 19,6. Etvoseritis mihiin Regnum Sacerdotale, & 
gens ſancta. 
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ewaſchen von den Suͤnden mit (einem 
Blut / und bat uns zu Rônigen und Prie⸗ 
tern gemacht / vor GOtt und ſeinem Vater. 
(a) Da dann im Griechiſchen nicht ſtehet presby- 
reri, oder Meltifte und Pfarrer / (ondern ein 
Wort / fo Opffer⸗Maͤnner heiſt / daher brau⸗ 
het auch Paulus in der Epiſtel an die Hebraͤer das 
Wort Opffer von dem Amt aller Chriſten. Er 
peift ein Opffer das Lob / ſo mit dem Munde der 
Theiſten GBXLT geſchiehet / (b) welches auch in 
Pſalmen ſchon alſo genennet su finden. ()Es heiſt 
Paulus ein Opffer die Lebes⸗Wercde / oder 
Wohlthaten gegen dem Nechſten / (d) ja er nen⸗ 
net den gantzen Gottes⸗Dienſt der Chriſten ein 
Opffer in dem bekandten Spruch / begebet eure 
Leiber zum Opffer / das da lebendig / heilig / 
und GOtt wohlſgefaͤlligiſt / welches (en euer 
vernuͤnfftiger Gottes⸗Dienſt. EE). Er heiſſet 
opffern / das Evangelium predigen. Auch — 
er die 


; — — — — — — — — — — 
(a) Apoc.1,5. 6.Quidilexit nos & lavit nos à peccatis noftris, 
in fangvine ſao, & fecit nosregoum & facerdotes Deo 
& parti fuo. _ 
(6) Hebr. 13,15. Per ipfum offeramus hoftiam laudis femper 
eo , fruétum jabiorum, confitentium nomini ejus. 
(c)P£ 68, 32. Er placebie Deo fuper vitulam navellam. 

"_ F49,23 Sacrificium Jaudis honorificabit me. 
(4) Heb. 13,6. Beneficentiæ & communionis nolite obli vi- 
i, tahbusenim hofiis promeretur Deus. 

(e)Rom. 12,1. Exhibearis corpora veftra hoftiam viventem, 
— Deo placentem, rationabile obfeqzium +e- 

rum, 
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ec die Heyden / fo durch das Evangellum bekehret 
GOtt angenehme / und durch den Heiligen Geiſt 
geopffert worden / (F) ein Opffer. Opffern heiſt 
auch David Reu und Leid uͤber die Suͤnde / oder ein 
eaͤngſtet und zuſchlagen Sert / (eg) und opf⸗ 
fern heiſt endlich Paulus um Chriſti willen leiden 
undgetodtetiverden/(h) dahin auch die Ertoͤd⸗ 
tung der boͤſen Luͤſte / oder des alten Menſchen / 
oder Adams zu ziehen. (1) St. Petrus erklaͤret (ich 
insgemein hieruͤber herrlich / wann ec zu allen 
Glaͤubigen ſagt: Ihr / als die lebendige Stei⸗ 
me/ bauet euch gum geiſtlichen Hauſe und 
zum heiligen Prieſterthum / zu opffern geiſtli⸗ 
cheOpffer / die GOtt angenchm find / durch 
JeEſum Chriſtum. () Krafft dieſes Prieſter⸗ 
ums ſollen auch alle Chriſten fur andere beten / 
welches ſonſt das Amt der Levitiſchen Preis 








(€) Rom. 15, 16. Ut fiat oblario gentium accepta. 

(g) P. 51, 29. Sacrificium Deocontribulatus. 

(h}2, Tim. 4, 6. Égo enim jam delcbor. 

Phil, 2,17, Immolor {upra facrificium & obfeqvium 
fidei veſtiæ. : 

(i) Col. 3,5. Mortificate membra veftra &e, 

(k) 1.Per.2, ç. lpſi tanqgram lapides vivi fuperædi ficaminl 
domus fpirituales, facerdotium ſanctum offerentes 
fpirituales hoſtias, acceptabiles DEO per JefumChii- 

um. 
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war / ſo wohl als das Opffern fuͤr das Volck. Dies 
ſes iſt klar aus St. Paulo / der heiſt den Biſchoff 
Timotheum in der Gemeinde anſchaffen / Fuͤrbit⸗ 
te und Danckſagung fuͤr alle Menſchen / fuͤr 
die Koͤnige und Obrigkeiten (1) und den E⸗ 
pheſern befiehlt er fleben für alle Seiligen. (m) 
Es (ind aud eben in folhem Verſtande alle 
Chriflen Dropheten oder Ausleger  indens 
fie ſaͤmtlich und nicht allein die Prieſter und 
Geiſtliche mit GOttes Wort umgehen / dafs 
ſelbe leſen lernen / davon reden / und einander 
daraus ermahnen und beſſern ſollen. Denn das 
Wort GOTTES / ſchreibet Paulus an die Co⸗ 
loſſer / ſoll ds unter ihnen wohnen in ab 
ler Weißheit: Lebret und vermabnet euch 
ſelbſt / (n) fagt er mit Dfalmen und Lob⸗ 
Geſaͤngen / und geiftlichen lieblichen Lie: 
dernic. Icem, an die Zheffalonidher : Ermah⸗ 
net euch unter einander und erbaue einer 
den andern/ wie ibr dann thut. Vermah⸗ 
net die Ungezogenen / troͤſtet Die ee 





(1) 1 Tim.2, 1. 2, Obfecroigitur primum omnium fieri obfe- 
crotiones &c. pro omnibus hominibus, pro Regibus &ei 
{m)Ephel. 6,18, Vigilantesin omni inftanria & oblecratione 
pro omnibus Sanétis. 
(n) Col. 3, 16. Verbum Chrifti babitet in vobis abundanter 
in omni” fapientia, docentes & commonentes vosmet 
pſos Pſalmis, Hymnis & Canticis fpiricisalibus. , 
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thigen/ traget die Schwachen 1. Co) Ebri 
ſius heiſt alle/ ohne Unterſcheid des Standes/ 
in der Schrifft ſuchen oder forſchen / (p) 
ein jeder ſoll nach der Vermahnung St. Derri 
bereit ſeyn / zu Verantwortung jedermann / 
der Grund fordert der Hoffnung (q) Ce 
Chriſtlichen Lehre / daraus er ſeine Hoffnung der 
Seeligkeit geſchoͤpffet hat) die in ihm iſt. Ob 
es nun gleich nicht allen in gleicher Wiſſenſchafft 
gegeben iſt / fo kan doch keiner auf eines andan 
Wiſſenſchafft (ich allein gruͤnden / ſondern das iſt 
die vornehmſte Gnade / und der Vorzug des 
Neuen Teſtaments / den CHriſtus ſelbſt ruͤhmet / 
es ſtehet geſchrieben in den Propheten / ſie 
werden alle von Gott gelehret ſeyn: (c) Iſt die 
Erfuͤllung des Wundſches Moſes / wolte GOtt / 
daß alles Volck des HErrn weiſſagete / und 
der HErꝛrſeinen Geiſtuͤber fic gebe: () ne 





(0) 1. Theſs. 5. 11. Confolamini invicem,& ædificarealteru- 
trum, ſicut & facitis. v, 14. Corripite inq vietos, Co» 
folamini puſillanimos, ſuſcipite ĩInfiimos, &c. 
(p)Joh,s, 3. Scrutamini Scripturas, | 
(q) . Pet. 3, 15. Parati femper ad fatisfaétionem omni poſceti 
vos racionem de ea, quæin vobis eft, fpe. 
Cr) Job. 6,45. Eſt ſetiptum in Prophetis,[Efa.s 4, 3 . JEt erunt 
ompes docibiles Dei, 
… Cs)Num. 11,29. Qris tribuat, ut omnis populus prophett 


& doc cis Deus ſpititum ſuum. 


. 
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Propheceyung Joels / welche Detrus in der erften 
Pfingſt⸗ Predigt vor erfuͤllet bale : Ich wil / ſpricht 
Gott / in den letzten Lagen(in der Zeit des neuen 
Teſtaments) meinen Geiſt ausgieſſen auf al⸗ 
les Sleifth.* Solchem allen nach kommet es nicht 
nur dem Predig⸗ Amt / ſondern allen Chriſten zu / 
was bißher aus der Lehre Chriſti und der Apoſtel 
angezogen worden / und ſind eben darum alle Chri⸗ 
fige re daß fleverfüindidèn Chez 
andt machen und von (id) bôren laſſen) ſollen die 
Tugend deß / der fie beruffen bat/ * 
ſter niß / zu ſeinem wunderbaren Licht.* Und 
Paulus ſchreibet den Ebreern / Laſſet uns unter 
einander wahrnehmen / mit Reitzen zur Liebe 
und guten Wercken / und nicht verlaſſen unſe⸗ 
re Verſammlung / wie etliche pflegen / ſondern 
unter einander ermahnen / *** Selffet dem/ 
der gefallen iſt / wieder recht / mit ſanfft⸗ 
müthigem Geiſt / die ihr geiftlich ſeyd / **** 
Sg (ol⸗ 
— 6 um eftpeiProphetam Joël: 

8 —— Fra & — rare 
meo fupet omoem Carnem, 

es 

##* Heb-, 10, 24.25. Confideremus iavicem in proroçatio- 


. nem charitacis & bpnorum operum , non deferentes 
-collectionem noftram, ficutconfretädinis eftqvibus- 
‘ ; tt “ : - 


dim, fed confolantes, a + 
. t#*# Gal. 4.1, Si ptzoccupatus fuerit bomoih aliquo deliéto» 


vos quifpintuales cftis, bajusodi inftrüice id fpirisu 


lenita tis 
en L. Mu: — 
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(ſolchem nach find dann alle Chriſten geiſtlich und 
moͤgen den Nechſten geiſtlich erbauen) Laſſet uns 
dem nachſtreben / zum Friede dienet / und 
was Beſſerung unter einander dienet.⸗ 
Defaleiden ſetet St. Jacobus / Wer den Sir 
der hret von dem Irrthum (eines We⸗ 
ges / der hat einer Seele vom Tode —2— 
und pe bedecfen die Mengeder Suͤnden. 

$: 3. Daß nach der Apoſtel Zeit notbmendig geweſen / gewiſſe 

———————— oder Prieſter au beſtellen ya 

Verſorgung der Gemeinden, 

256 nun tv0bl diefes die unitviberfpcechliche War⸗ 
heit iſt / ſo folget doch daraus nicht/ daß keine abfons 
derliche Perſonen in der Chriſtenheit ſeyn ſollten / die 
das UE lehren / ju predigen/ zu ermahnen / zu 
troͤſten / die Irrigen zu bekehren oder su widerlegen / 
und die Heul. Sacramenten ausjutheilen / ordent⸗ 
lich fuͤhren und dazu auf gehoͤrige Maſſe und Wei⸗ 
fe beruffen und beſtellet werden ſollten: Dann eben 
die Apoſtel / welche die allgemeine Chri t 
ein Prieſterthum und Opffer heiſſen / und ſoiches 
ſo hoch treiben / die haben auch von dem Beruff und 
Amt der Prediger / aus Gottlicher Eingebung / al⸗ 
len nothwendigen Unterricht gegeben / ſo allhier Era 
ta 


RSR — —i — — — 
+ Rom, 14, 19. Quæ pacis ſunt ſectemur, & quæ ædifi catio- 
nis funt inricem cuſtodiamus. 
ex ]age 5, 19. 20. Qui converti fecetit peccatorem ab ertote viz 
née me 3 idocs efésd'inonte , &'operier mulu- 
tudinem peccatoturd, 
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—7 eimurůcken nicht noͤthig und manniglid 
kandt iſt: Daher heiſt es: Ein jeder / wie ihn 
Der HErr beruffen hat / alſo wandele er.* Es 
laſſen ſich auch dieſelben Ordnungen und Gebote 
nicht oder nur auf die Lebens⸗Zeit der 
Apoſtel Dann ſo ſie ſelbſt / ungeachtet 
ſie mit beſondern Gaben des Heiligen Geiſtes und 
groſſer Wunder⸗Krafft ausgeruͤſtet waren / und 
mit Auflegung der Haͤnde dieſelben Gaben denen 
Zuhorern mittheilen konten / dennoch Aeltiſte oder 
Vorſteher in den Gemeinden geſetzet / welche obgea 
dachte Aemter verrichten ſolten / tie vielmehr iſt es 


noͤthig geweſen / nach der Apoſtel Zeiten / und daihr 


eigentlich Apoſtoliſch Amt / da ſie in der Welt herum 
zlehen muſten / aufgehoͤret / war alſo nicht genug / 
daß ihre Lehre hernach in Schrifften verfaſſet / und 
dadurch in der Chriſtenheit fortgepflantzet wor⸗ 
den / dann daraus iſt eben das Predig⸗ {mt mit 
deſto mehrerm Grund zu fuͤhren / und von denen 
Gemeinden / und jedem Chriſten die Pruͤfung 
der Lebre** welche allen befohlen iſt) ob fie Got⸗ 
tes Wort gemaͤß ſey / deſto leichter vorzunehmen 
—— giebt auch die Vernunfftund die Noth / 
daß Leute ſeyn muͤſſen / welche die Jugend oder die 
unwiſſenden Erwachſenen mit Fleiß und beſonderer 
Amts⸗Muͤhe unterweiſen / damit ſie hierdurch auf 
Lin à 69: 2 Got⸗ 

* 1, Cor, 7,17, Uomquemd; ſicut voca vit Deus, ita ambuler, 


**%,1, The, $, 21. Omnia probate, 1, Cor. 10, 15. Ut pruden 
| tibus loqvor , vos ipñ judicace, quæ dico. 
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GE —— 
GDOtts Wort gefübret werden / und unter die 
Zahl der wahren Chriſten kommen / die hernach 
nicht allein ihre Weibet / Kinder und Geſinde un⸗ 
tecribten / ſondern auch alle Mitglieder der Ge⸗ 
meinde / oder wo ſie ſonſt Gelegenhe haben / bruͤ⸗ 
derlich ermahnen koͤnnen. Dergeſtalt ſtehet nun 
aus Dites Wort ſo wohl auch der Ubung der et 

en Rive feſt und gewiß / daß die allgemeine prie⸗ 
—28 geiſtliche Chriſten⸗Pflicht bas Predig⸗ 
Amt nicht unndthig made / noch weniger der 

Wchwaͤrmer Meynung Gdttlich und gut ſey / wel⸗ 
che unter dieſem oder anderm Vorwand daſſelbe 
ausfchiieſſen und verachten wollen : Diefér ihr Jrr⸗ 
thum iſt alſo aus dem klaren Wort GOttes zu wi⸗ 
derlegen / oder / welches GOtt gebe! zu beſſern. 


Ca». II. 


fr. Das Predig ·Amt fol nicht nur fuͤr ſich die D. Schriſſt 
jefen und ernen / ſondern alle Gbriften/ and iſt ihnen 
diees nicht su berbleten / ob gleich Mißbraͤuche daraus 
entiicben / die muſſen GOtt beimgeftellt werden. De 
Däbfil. zwang if nicht das von GO geordnete Mittel 
gur Berbütung der Ketzereyen; Die es He fo 
baraus in den Gemteinden entftebet/ iſt ſchaͤdlich / und 
bat die Chriftenbeit faſt unthdtig gemacht. 


TEE Jnacgen iſi aber auch nicht wohl gethan ges 
veſen noch jetzund zu billigen / daß die gum 
predig oder Seelſorger⸗Amt beruffen / hre 
Verrichtung su weit und hoch geſpannet / und ſich 
diber die Gemeinde dergeſtalt ——— 


TETE 0 VS L'A 
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fe bloſſer Dinge nur von ibnen allein in Xeligions: 
Sachen nicht ſelbſt die Heil. Schrifft 
leſen/ die nicht daraus unterrichten und 
vermahnen / noch ihre Neben⸗ Chriſten daraus er⸗ 
bauen wie man dann in den Roͤm. Kirchen 
noch immer dieſe hehre alſo findet ob gleich die gar 
zu ſtrenge Scha Due und 
mit gewiſſer Maſſe an etlichen Orten / oder gewiſ⸗ 
—— tgen / die Schrifft zu leſen verſtattet wird. 

ann es iſt doch dabey noch ein groſſer ʒwang / und 
in etlichen Koͤnigreichen und Landſchafften ſteckt 
der gemeine Mann noch durchgehends in der auſ⸗ 
ſerſt en Unwiſſenheit / und klebt nur an den aͤuſſer⸗ 
lichen Ceremonien / wie nicht zu leugnen / allem 
Anſehen nach nur zu des geiſtlichen Standes meh⸗ 
rerm Vorzug. Zu Behauptung dieſer harten 
Bezeigung aber gegen das Chriſten⸗Volck / ſo 
GOties Koͤnigliches Prleſterthum ſeyn fol / iſt 
ar nl t * was man fuͤrwendet / daß auf 
se aſſe / wann alle und jede ſich in der Heil. 
— und daraus gezogenen Buͤchern / den 
Grund der Religion lernen und uͤben muͤſten / eine 
groſſe Verleitung zu * falſcher Lehre und 
Einbildung erwachſen wuͤrde. Es iſt / ſagen ſie / die 
Schrifft zu ſchwer / zu dunckel / und vielerley Ausle⸗ 
gung unterworffen / und unmuͤglich / daß ſie ein je⸗ 


der leſen / weniger verſtehen konne / ja / welches man 
| zu — ſich ÿ nr — — pe 


ben/ 


f 
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ben / aͤrgerlich. Dann über das/ was dagegen die 
Theologi proteftirenden Theils vielfaltig ange 
fübrt/ kan ja ins gemeirt ein jeder dieſen Einwurff 
damit ablehnen / daß man / um des beſo 
Mißbrauchs willen / den guten Gebrauch nach 
Mogligkeit zu erhalten / keines weges unterlaſſen 
ſoll. GOtt bat ſein Wort alſo / wie wir es haben / 
verkuͤndigen / und bald im Anfang der Kirche in al⸗ 
len Sprachen der Laͤnder / wo die | 
ne —2 * + Sd 
ifbero erhalten / ihm iſt ja w geweſen 
wie es geſchrieben / und worinn es dundel oder bell 
ſey. Weil nun die innerliche Erleuchtung dem 
— geleſenen und verkuͤndigten | 
rafft ſeiner Verheiſſung folget/ ſo werden dadurch 
alle vechtalaubige Chriſten und Auserwehlten / und 
nicht durch menſchliche Autoritaͤt / oder br — 
aufdes Pfarrers / Biſchoffs oder PabſtsSl 
zum Swed der Seligkeit unterwieſen / und iſt ie 
der GOttes / noch ſeines Worts Schuld beyunuß⸗ 
ſen / wann es nicht recht gelehret / verſtanden noch an⸗ 
gewendet / oder ſich daran geaͤrgert wird. Wir ſa⸗ 
gen am gewiſſeſten mit S. Petro / was er von den 
ſchweren Duncten in den Epiſteln Pauli ſchreibet / 
daß daduvch verworren werden die Ungelehrigen 
und Leichtfertigen / zu deren eigenen Verdam̃⸗ 
niß auch die andern Schrifften —— 


— ———— — — — — 
*2, Per. 3,16. Quæ indocti & iultabilis depta vant licut & cz 
tetas fcripcuras, ad ſuam ĩpſotum petditionem. 


⸗ 
| 
| 
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Laffen alto GS EE Defoblen und peimgefiellt fpu/ 
warum die jenigen nicht den rechten und heilſamen 
Verſtand aus dem Wort GOttes / ſo viel zur Ses 
ligkeit und dem Hauptſtuͤcke noͤthig / wann ſie es les 
ſen oder hoͤren. Iſt unſer Evangelium verdeckt / 
ſagt S. Paulus ſo iſt es in denen / die verlohren 
sverden/ verdeckt / bey welchen der Gott dieſer 
Welt der Unglaͤubigen Sinnverblendet bat / 
daß ſie nicht ſehen das belle Licht des Evange⸗ 
lii.* Iſt eine harte Lection vor alle / welche ſich mit 
der Dundelheit behelffen und deßwegen die Heil. 
Schrifft nicht leſen noch andern verſtatten wollen. 
So beftebet auch eben darinn des Predig⸗Amts 
—— daß es durch ſchrifftmaßige und 
dem abuliche Art die Schrifft auslegen / 
Der Cinfalt bequemlich vortragen / und die irrige 
Meynungen / wo noͤthig / benehmen ſol. Darum 
treibet S. Paulus das Weiſſagen / oder das Ausle⸗ 
gen der Schrifft in belanten Sprachen ſo ſehr; Deñ 
der alſo weiſſaget / der beſſert die Gemeinde: Der 
aber nur mit Zungen / das iſt / einer Sprache / die er 
allein verſtehet / redet / der redet nicht dem Men⸗ 
ſchen / ſondern GOtt.* Ja aus der Auslegung der 
* 684 Schrifft 

* 1, Cot. 4% 4 Quod ſi opettum eſt Erangelium oſttum in 
üsquipercunt, ef opertum : In quibus Deus hujus 

ec iexcæcavie mentes infidelium, ut non fulgeat 

## 1,Cor. ——— ses rex pes or b us] 

quitur, (ed Deco yæ —— — — 


In ſidelis adotabit Deum pionuatians, quod vete Deus 
in vobis ſit. 
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Schrifft (ollen die Unglaubigen erfennen 7 / Daf 
GOTTZ marhafftig in denen Lehrern ſey. 
wenigſten bat Chriftus Écinen andern Weg 
gewieſen / noch vielwentiace bilfft dazu die menſchſ 
che Erſindung oder der Zwang / den man brauchen 
wollen / da man bloß die Leute aus dem Munde der 
Prediger / oder der Geiſtlichen / oder auch mue bloß 
mit den aͤuſſerlichen Wercken des Gottes⸗Dienſts 
zum Dimmel fuͤhren / und ihnen nicht geſtattenwol⸗ 
jen / ſich ſelbſt aus Leſung der Schrifft au grůnden / 
und die Predigt und Lehre darnach zu pruͤfen / wie 
denen Chriſten in gemein gebuͤhret / und oben ſchon 
geſagt. Sintemal durch den Zwang die a 
rehen und Schwaͤrmereyen nicht oder 
doch mit Unterdruckung der Chriſtlſichen Freyheit / 
und Aufhebung des geiſtlichen allgemeinen Stan: 
des der Ehriſten / wie ſolcher von den Ap be⸗ 
ſchrieben wird / der Leute Seelen⸗Wolfahrt mod) 
mehr gehindert und verſaͤumet worden. (2 
ben aus ſolcher Unwiſſenheit ift der Enchufafns 
oder ſelbſt⸗ erſonnene Keligion / oder im nthe 
die groſſeſte Ruchloſigkeit / wie auch das | 
und auſſerliche Schein⸗ Chriftenthum leider! auf: 
kommen / daß nunmebr fotenig Leute unter denen 
Gemeinden angutreffen/ die alſo beſchaffen waͤren 
daß fie ihren geiſtlichen oder prieſterlichen Chriſten⸗ 
Sriand / mie er oben aus den heiligen Apoſteln be: 
ſchrieben worden / fuͤhren konten / ja des 


| 
À 
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len / werden von vielen andern für Schwaͤrmer 
hantaſten und Narren / oder für fonderbare Hei⸗ 
igen⸗Freſſer und Heuchler gehalten / daß ſich auch 


wohl Fromme und Gelehrte / ja fo gar die Predi⸗ 


ger und Pfarrer ſelbſt / ſchaͤmen / wann ſie nicht auf 
den Cantzeln ſtehen / jemanden zuerbauen oder ju 
ermahnen. | 
AC A nformation 

. im An nan denen oi 8 

ſtellung / wie ſich ein Priefter oder Prediger bicrunter 

prüfen und, aufmuntern ſoll. Aus der Untviffenheit 

oͤmmt das ſchaͤndliche Leben der meiften Chrifien. Die 

Drediger konnen nicht alle Leute belebren / wann fie 

leich geſchickt und fleifig find. Verwahrung gegen die 

iderwertigen. 

Und dieſes iſt / daß ich nun vom Pabſtthum und d 
ſen Cleriſey / (derer Aenderung in dieſem Stuͤck ſo 
wenig / als in vielen andern / zu hoffen) nichts wei⸗ 
ters gedende / der offenbaren Fehler und Maͤngel ei⸗ 
ner / auch in dem Predig⸗Amt der proteſtirenden 
Kirchen an vielen Orten: Dann daift etlichen die 


Weynung auch eingebildet / das Bold duͤrffte mes 


| 


wiſſen / es ſoll und maffe für G Ottes Wort ach⸗ 
HE was ihnen die Pfarrer fürprebigen / und in. 
was Art und Form ſie es ihnen zu geben / 
die etwan ihnen / den Predigern / die wenigſte Mů⸗ 
he mache. Damit iſt der Fleiß das Vola in dem 
Grunde der Religion zu unterweiſen oder zu cate- 


chlũuren / entweder édit oder wird auf eine 


8 5 gantz 


474 Chriffen-Gtaté TIL III: 2, 
ang elende und ungenugfame Art vorgenommen. 
84 vieler ſrommen Ohrigkeiten / Theolo · 
Er Rad — 
Vold / groſſe Klage un erung 

— — 
nd etlihe.su bigig darinnen geweſen / un 
2 ae Petlg A Ml su acts ais Denen 
man billig keinen Beyfall giebt ; — 
iſt die Nachlaßigkeit der Prieſter in Un⸗ 
terweiſung des Volcks ein 
wortlicher Mangel. —— 
ben Vabeſſerung nichts anders zu erdeucen / als 
daß jeder / der hu geiſtlichen Stande lebet / nach dem 
SL ee ae a 
in (id gienge / und 0 bep ſich ; 
4 fes wohr / und kan wider dis klare Zeugniß der 


e 
und Propheten ſeyn / die ſich mitSeel 
Leib in wahrem Glauben und heiligem 
» Brit Lebens aufopffern ſollen Cole oben mit 
Lern angefuͤhret worden /); So muß ich 
. fie mich ſelbſt auch ein ſolcher Chriſt und Prieſter 
Ffeyn / und dann vors andere meine anvertraute 
Gemeinde darzu geſchidt machen und die Mit⸗ 
iel deßhalben anwenden / welche die heiligen Aper 
ſtel an die Hand geben. Sollein jeder ———— 
andern erbauen mit Ermahnung oder — 


_ Chriſten⸗tats IIIIIP2. 475 
nung / wie vielmehr ich / der ich mich vornemlich 
darzu beſtellen be Daher muß und till id) 
3 Éeine Zeit verſaumen ſolches zuthun / es gefchebe 
in der Predigt / Catechſſmus⸗ Information, im 
Beichtſtule / oder bep ander Gelegenheit / ja ich ſol⸗ 
te / wo noͤthig / einen jeglichen mit Thraͤnen er⸗ 
wmahnen. *Ich ſoll ja mich ſelig machen/ und 
die mich hoͤren / * rie Paulus (einen Timothe⸗ 
„um vermahnet und vertroͤſtet. Wann dieſes der 
ernſtliche Zweck / wie es dann ſeyn ſoll / aller Pre⸗ 
diger waͤre / ſo wuͤrde es durch GOttes Gnade cine 
beſſere Geſtalt in denen Kirchen und Gemeinden 
gewinnen. So lange aber ihrer viel / oder leider! 
vielleicht die meiſten dieſen Zwed nicht haben noch 
bedencken / as iſts Wunder / daß ſie ſelbſt ihren 
Gemeinden —49 “re SEA Weiſe aͤrgerlich oder 
doch nicht erbaulich ſind / und ihr Amt an ſo vielen 
Otten gas abgehet / ſo daß weder Unwiß⸗ 
ſenheit des Volds aufhoret / noch ein beſſers und 
heiligers Lehen zu ſehen / ſondern mo die weltliche 
Gerichte nicht drein greiffen / unter den Chriſten ja 
ſo grobe — ———— —— rden / 
als bey Zuͤrden und Heyden. Solcher Geſtalt 
kan man / GOtt erbarm es! aus den Fruͤchten fa 
gar nicht erkennen / daß ein Chriſtenthum / Chri 


__ #* Adtor.10, 31. Cum lacrymis monçns unumqremique ve- 


| “4. Timoth 4 16, Toiplam férum faces, & quite ste 
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_ hetebreoder — — an einem Ort ſey / wann 
man das Vold auffer der Verſammlung in den Kit⸗ 
chen / (darin doch auch Fehler genug * in 
den Haͤuſern and auf den Gaſſen antri 
trachter, Zwar werden Boͤſe und ———— 
kraut unter dem Weitzen wohl ſtehen bleiben / und 
* werden muͤſſen / ſich auch der —— 
und Gottſeligſte Seelſorger nicht vorſehen noch 
růhmen koͤnnen / daß er alle Zuhoͤrer aus dem 
Grunde bekehren merde: Aber doch wuͤrde ein weit 
mehrers erfolgen / wann das ſchwere Amts⸗Oblie⸗ 
gen beſſer in act genommen wuͤrde / und nicht ſo viel 
ungeſchickte und aͤrgerliche Perſonen im Predig⸗ 
Amt ſelbſt bin und wieder bey allen tan 
und Seeten zu ſinden waͤren. ou 
** 8 the abs Lt oo 
vorwerffen / ſonder nad) ptopor · 
der Cleriſey / dennoch 


tion der Sander und À / 

GOit Lob! nochbeffer/au db bles 

deſen — beſchaffen. HOT col 
CAT. 1 Lx, | | 


sr. su He Mate — 
— a beborftepender Grund richtig gele⸗ 
$ 


get / ſo duͤrffte es Écines fo groſſen Klagens is 

ber bas aͤrgerliche boͤſe Leben der Geiſtli⸗ 

chen / ſo webl vor als nach de Reformation: Dann 
wie 


Yi," -» 
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vie wolte es muͤglich ſeyn / daß dißfalls ſo gar grobe 
and groſſe Fehler in dieſem geiſtlichen Stande fuͤr⸗ 
ziengen / wann die jenigen / ſo darinnen lebten / ihr 
Jeiliges Amt recht erwegten und zu Hertzen faſſeten. 
Sie ſollen ja Chriſten / und zwar der Ausbund aus 
den Chriſten ſeyn / welche die andern je mehr und 
mehr erbauen / und voͤlliger oder vollkommener 
machen ſollen / tie in der gantzen Lebens⸗Zeit als 
lee und jeder Chriſten geſchehen muß mann das 
Chriſtenthum keine Heucheley iſt. Dagu gehoͤret 
nun das Fuͤrbild des Lebens / und iſt nichts ſpoͤttli⸗ 
2 ertigers / und verfluchters / als ein gott⸗ 
und ruchloſer Pfarrer oder Lehrer: Das bekennet 
und bejahet ja jedermann / auch die Maul⸗Chriſten 
ſelbſt / und die nehmen daher Urſache / an de Vars 
heit der Lehre su zweiffeln und gang su Atheiſten 
zu werden / weil ſie keine Wirckung der Lehre / auch 
nicht bey denen ſehen / welche andern ſolche einpre⸗ 
digen und aufdringen wollen. Daher muß ja 
din erſchreckliches Verdammniß uͤber ſolche Leute 
kommen / die andern predigen und ſelbſt verwerff⸗ 
lich werden. 


. 2. Erinnerung / daß die Prediger oder Geiſtlichen nicht 
ohne alle Gebrechen ſeyn koͤnnen und nicht recht 

fev daß ihre Fehler zu hoch aufgemutzet werden. Die: 
Krafft des Amts beſtehet / wann die Perſon gleich 

ftraffdar lebet. Beſſer iſt es / wann das Leben mit der 
Lehre einſt inmet: Ermahnung hierzu. » 


Die: 


478 Chriften-Stats III, IV.2. 
Diebey fcblieffe ich aber / mit Uber vieler 
andern Grinnerungen / zweyerley aus / als erſt⸗ 
Lich / daß mar alle menfblide Gebrechen ben dem 
eiſtlichen Stande nicht vermeiden und 
dune. Sie find ſuͤndliche Menſchen / und 
raͤglich die fuͤnffte Bitte beten / gleich als der 
ringſte im Volck / oder ein jeder Lay: Ja es iſt eine 
Liſt und Boßheit des Satans / der den Zuhoͤrern 
offt and die geringen Fehler der Pfarrer noch viel 
rdſſer als fie ſind / durch boͤſe Zungen und freche 
plitter⸗Richter vormahlet / hingegen ihre / der Zu⸗ 
hoͤrer / eigene grobe Laſter verdundelt / und ent⸗ 
ſchuldiget / etwan mit dem heilloſen Vorwand / als 
ob auch darinn der Unterſchied der Pfarrer und 
Pfarr⸗Kinder beſtuͤnde / daß jene durchaus heilig 
und untadelich / dieſe aber nur aus dem Hp ge 
zimmert ſeyn muͤſten / und ihnen alſo viel und ſtar⸗ 
de Fehler / ſonderlich was etwan denen Nationen 
insgemein anhanget / als ſauffen / fluchen / etc. oder 
worinn die Jugend am meiſten anſtoſſet / als daiſt 
die Unzucht und Uppigkeit / wohl hinglengen. Dar⸗ 
nach und fuͤrs andere / ſo billigt man hiermit nicht 
die Meynung der Donauften oder anderer Phan⸗ 
taſten / daß die Wirckung des Predig⸗ Amts von der 
Heiligkeit der Perſonen die ins Amt ſitzen / herruͤh⸗ 
re. Dann wiewohl uͤberaus — und beynahe 
unmuͤglich ſcheinet / daß ein Pfarrer oder Seelſot⸗ 
ger die Gemeinde erbauen koͤnne / der ein ui 
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! ffraffbar Etben fübrety foiff vo GDtres Gütein 
( de B 


| 


erkuͤndigung (eines Worts / und dadurch eve 
—* der Mittel zur Bekehrung 


den Erd 
| É 4 daß er dem Wort ſeine Rrafft 


laͤſſet / ob es gleich durch einen unreinen und heuch⸗ 


leriſchen Mund — Mid, Daß aber das 
afftiger und geſchwinder durch⸗ 

Dringen ſolte / wann ein ee Prediger daſſel⸗ 
bige das kan nicht geleugnet werden / denn 
eben darum wil € Drifius haben / daß die Apoſtel 
Cros dinar 
em die en und er⸗ 

bau Leute. Man bedende unter vielen nuo 
den einigen Spruch Pauli an Timotheum: Sey 
ein Vorbild der Glaͤubigen im Wort / ru 
Wandel / in der Liche/im Geiſt im Glauben / 
in der Keuſchheit. Wie will doch ein Biſchoff / 
Pfarrer und pee mit eben dieſem Apoſtel ſa⸗ 
en: Seyd meine Nachfolger / gleich wie ich 
Ebrif *wann er nicht / wie obſtehet / in der Lehre 
und Leben ein gutes und beiliges Fuͤrbild iſt / ſon⸗ 
dern ſtedt ſelbſt im Unverſtande oder Irrthum des 
Lehre / hat grobe Fehler im Lehen / iſt an ſatt der Lie⸗ 
be geitzig / ungerecht und nachgreiffiſch / laͤſſet keine 
Regierung und Brunſt des Heil. Geiſtes / Ps 
LT en 

* 1. Tim, G a. Exemplum eſto fideliumin verbo, in conver 


e, inthäritate, in fide , jñ caſtitate. 
Wa.Cor. 11,1, Imivatoresimeieftote , ſicut ego Chrifin 
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den Gei der ABelt/ des HDobmuths und der Ci 
telkeit in Thun und Laſſen allenthalben mer⸗ 
den/ feinen Glauben in der That / iſt nicht 
keuſch noch maͤhig / ſondern ein Schwelger / Sauf: 
r und Schmarutzer / waſchhafftig / leichtfertig in 
Schertzen und Geberden / grober Unzucht zu ge⸗ 
ſchweigen. Ein ſolcher ſagt / wo nicht mit Worten / 
doch in ABerden ſelbſt / und verurſacht es / ſo viel an 
ihm / vorſetzlich / daß die Subôrer/ die ibm folgen / 
nicht —82 Chriſti / ſondern des Teufels wer⸗ 
deu. Diß iſt dann auch / was Chriſt⸗ eyferige Theo · 
logi offt und viel in beweglichen Schrifften erin⸗ 
nern / ob fie wohl daruͤber von Unverſtandigen oder 
Neidiſchen aus dem geiſtlichen Stand ſelbſt verlaͤ⸗ 
ſtert werden; Allein die jenigen/ welche ſich wider 
dieſe hochnothige Beſſerung des Lebens bey dem 
geiſtlichen Stande dermaſſen unvernuͤnfftig regen / 
eben an Tag / daß ſie die jenigen nicht ſeyn / wie der 
poſtel ſeinen Timotheum beſchreibt / die ſich zu⸗ 
forderſt auch ſelig machen / ob lie gleich sufallige 
J Es e / und one ibren Eyfer und Sleif/ durch 
Vortragung Goͤttl. Worts / einent und andern 
hoͤrer das Hertz ruͤhren: Dieſes kommt aus der 
fft des Worts / und nicht des Predigers / gleich⸗ 
wie zwar auch / wann er ein guter und 
ner Chriſt iſt / und mit allem Fleiß gepflantzet und 
5 hat / das Gedeyen ſeiner —2 dennoch 
von Gott herkommen muf/und alſo vehehs Dem 


3 1 11.309. 


E= 4 


— 8 


——— 


— 
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(über allein gebuͤhret. Es ſt aber auch die Gîte 


Gttes zu erkennen / und als cine groſſe Beforde⸗ 
rung des Chriſtenthums zu preiſen / wann der Pre⸗ 
diger und —— glaͤubet und uͤhet mas er 
lehret / und kan er ſich anderer Geſtalt nicht ruͤh⸗ 


mien / daß er ein treuer Hirte ſey / noch verſehen / daß 


er den Gnaden⸗ Lohn son dem Ertz⸗ Hirten JEſu 
Chriſto empfahen werde / und wann er noch ſo be⸗ 
redt und gelehrt waͤre / ja in Chriſti Namen viel 


| Thaten und Wunder gethan / und Teuffel ausge⸗ 


*8R .. 


trieben haͤtte fonder es wird leider! beiffen : 
habe eüch noch nie erkannt / weichet alle Son 


mir⸗ ihr Ubelthaͤter. 
— ar V. 


| : $. 1. Die Rire beſtehet nidt allein aus ben Geiftliden 


oder Lehrern / fcndern aud) aus den Zuhoͤrern; iſt mis 
der das Pabſthum su merden: Die Lire oder Ge. 
meinde heiſt nicht dic Geiſtlichen vder der Pabft. F 
hoͤter muͤſſen ſelbſt Die Religion prûfen. Erinnerung 
wegen der Coafftorieg / und von der Norma der Sym⸗ 
boliſchen Buͤcher. 
Mus vorhergehendem iſt uͤberhaupt zu vers 
inchmen / was des eigentlich ſo genannten 
geiſtlichen Standes ingemein obliegende 
Schuldigkeit in der Lehre und im Leben ſey. Dar⸗ 
aus dann auch zugleich zu erſehen / daß dieſer Stand 
die Kirche Chriſti nicht allein ſey / ſondern daß dieſel⸗ 
be aus denen Geiſtlichen und denen Zuhoͤrern zu⸗ 
Hh gleich 
* Matth 7, à 3-Quia aunqvam nou vus,dilcedite à meomnes, 
qui operamini Iniqvitaterm. 


* 
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gleich beſtehe / denn das lehret Sttes YBort aller 
dings Élar und deutlich Chriſtus nefter (eine Gémels 
ne / nicht nur ſich / oder Detrum/ (ondern alle/daer 
auf denFelſen / nemlich (ich ſelbſt / dauen wil / und die 
dli von der Hoͤllen Pforten oder Macht 
uͤberwaͤltiget werden. * Das fan der 
Stand nicht allein auf ſich ziehen / ſondern di 
—— det bat und evhaltentil/ff 
die ne MA en Glaͤubigen / 
deren Haupt Chriſtus iſt / ſie aber fein Seite | 
Yaes heiſſen auch Kirchen / und ſeynd Site ot 
Theile der Gemeine Chriſti die it einer privat: 
Hauſe verſammlet (ind. Srüffet Mpmphan und 
ss Ed 8* qu Ecclefiam) in ſei 
auſe / ſchreibet Paulus. ** Deſes dienet zu 
Dampffung alles hochmuͤthigen Vorzugs 7 ven 
man auf Seiten der Geiſtlichen merden 
Dann daher iſt kommen / daß endlich im | 
die Kirche heiſt / der geiftlidhe Stand. Dann wann 
einer bekennen muß / er glaͤube / was die 
liche Kirche glaͤube / ſo verſtehet mand { 
der Pfarrer glaubet/ und wann diefer gefrac 
wird / ſo ſoll und will er glaͤuben / was der 













* Matth, 16, 18. Tu es Petrus, & ſuper hanc Pettam ædifcs- 
bo Eceleſiam meam, & portæ inferni non prævale- 
bunt adverfus eam. 

** Eph,1,22. 33. Ipfum dedit capat faperomnemEcclefam, 
quæ eft corpus iphus, 
+ Col. 4,15. Salotate Nymphan & quæ in domocjus eft et · 
clctiam, 
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oder die Clerifep und Sammiung aller Sreifélihen 
glaͤuben / und endlich was der Pabſt glaͤubt· Dann 
wann Chriſtus ſagt / man ſoll in ſtreitigen Sachen 
die Gemeine hoͤren *ſo deuten es die Geiſtlichen 
endlich allein auf eine einige Perſon binaus/ nem⸗ 
lich auf den Roͤmiſchen Pabſt / der / hrer Meynung 
nach / an Petri ſtatt ſitze und die Kirche reptæſen⸗ 
ure und verwalte. Zwar redet der HERR an 
fetbigem Ort nicht von Glaubens⸗Artickeln / ſon⸗ 
dern von Eroͤrterung der Streit ⸗ Haͤndel zwiſchen 
denen Chriſten: Doch giebt er ſo viel zu verſtehen / 
daß man bey Entſcheldung ſtreitiger Sachen / niche 


von vielen zu einen/ ſondern von einem su zwehen 


oder dreyen / und von dieſen zu der Menge / oder 
der gantzen Sammlung / gehen ſoll. her es 
gar ungereimt iſt / wann man es umkehren / und 
von vielen zu einem Die letzte Zuflucht nehmen ſoll. 
Aus dergleichen Einbildung kommet auch der hohe 
——— 
unter dem Pabſt ſtehen / oder auch bey denen ge 

n — re über die Gemeinden 
bloß hin herrſchen / und ihnen ju glauben und zu thun 
aufbütden wollen / was ſie ihres Theils gut ſinden / 
und nicht leiden koͤnnen / daß die Zuhoͤrer ſelbſt pruͤ⸗ 
fen / ob die Lehre der Heil. Schrifft gemaͤß ſey Wie 
oben c.3,$,1, mit mehrern ausgefuͤhret. Doch er⸗ 
innert man auch hierbey dieſes nicht unbillich / daß 
fuͤr keinen Gewi ang zu halten / wann die 

2 


Ofs 





———— — — — — — 
* Macth,18, #7. Dic Eccleſiæ. 
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Confiftoria darauf ſehen / daß denen Cone mon. 
bus oder allgemeinen Bekantniſſen / und abgefaßten 
Schrifften / welche man libros Symbolicos-nens 
net/ nachgelebet / und denen Kirchen⸗ und Schul⸗ 
Dienern auferlegt werde / (id darnach in der eeh⸗ 
re zu richten / und nicht eigens Gefallens andere 
und neue Dinge auszuſinnen und fuͤrzutragen. 
Solche Buͤcher ſind zwar nicht die Richtſchnur des 
Glaubens oder Goͤttlicher Warheit / dann die beſte⸗ 
het allein auf dem Wort GOttes. Aber doch ſind 
ſie eine lotm und norm der gemeinen Kirchen⸗Ach⸗ 
re / die aus dem Wort Gttes zuſammen getra⸗ 
gen worden / und dahero ohn Bedendenund Be⸗ 
dingung / ſich dazu mit Unterſchrifft oder Augelo⸗ 


bung zu bekennen / nicht unbillig begehret wird 
4. Geiſtliche find nicht das Haupt der Gemeinden / ſon⸗ 
dern Chriſtus iſt es unmittelbar. Dienet wieder unie⸗ 

mende Erhebung und Herrſchuug des geiſtli 
Standes. Sein Amt iſt fuͤrnemlich GOties Wori 


lehren. 
Hiernechſt iſt und bleibet wahr / daß die Lehrer und 
Pfarrer den Vorzug in der Gemeinde haben / und 
derer geiſtliche Vaͤter und Haͤupter ſeyn / (le ſind 
aber mit der Gemeinde im Glauben und Liebe ver⸗ 
einiget / und machen auf ſolche Maſſe einen Leib / 
wiewohl darinnen nicht die eigentliche Gemein⸗ 
ſchafft der Heiligen beſtehet / wie man im Pabſthum 
lehret / als wann allein auf der dependenz der Zu⸗ 
hoͤrer mit dem Pfarrer / und fuͤrters durch dieſe mit 
dem ſichtbaren Haupt der Kirchen / Dem 7 zu 
ehen 


J 
| 
| 
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ſehen ſey / fondern das Band der Vereinigung bes 
ſtehet zwiſchen einer jeden Sr Seele mit 
Chriſto / als dem Haupt / und mit allen Glaubigen/ 
als Gliedern / man kenne ſie aͤuſſerlich oder nicht / 
und bleibt alſo auch dieſe Vereinigung / wann gleich 
zu gewiſſer Zeit kein Pfarrer oder Prieſter ben der 
Gemeinde dorhanden ware. Laſſet uns recht⸗ 
ſchaffen ſeyn in der Liebe / ſagt Paulus zu allen 
Chriſten in der Stadt Ephefo/ und wachſen in al⸗ 
Len Stuͤcken / an dem / der das Haupt iſt / Chris 
ftus. * (nicht an den Apoſteln / und mitteiſt derſel⸗ 
ben erſt an Chriſto / ſondern er nimmet ſich in ſolcher 
Betrachtung mit unter die Gemeinde / und fagt: 
Laſſet uns wachſen /) Weil aber / wie er kurtz vor⸗ 
her gelehret hat / OTetliche zu Apoſteln ge⸗ 
ſetzt/ etliche aber zu Propheten / etliche zu Ev⸗ 
angeliſten / etliche zů Hirten und Lehrern / daß 
die — zugerichtet werden gum: Werck 
des auch der Leib Chriſti erbauet wer⸗ 
de, *Ss ſiehet man wohl / was die Hirten und 
Lehrer / Pfarrer und Geiſtliche vor ein treffliches 
und vorgehendes Amt haben / indem ſie aus dem 
Mittel der Gemeinde / darunter ſonſt kein Unter⸗ 

— CLR ſcheid / 


Aires s 

" # Eph.4t5.16. Veritatem facieutes in charitate, crefcamus 
inillo per omnia, qui eftcapat,Chriftus, 

##d.l. v 11.13. Et iple dedic quos lam quiders Apoftolos ; 

quos dam aurem Prophetas, alios e:ù Evangeliftas, a- 

. Bios autem Paftores & doëtores, ad confuimmationem 

- * * fandotum in aſus miniſterii/ in ædificationem corpo. 

ais Chrifti, 
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ſcheid / fondern fie alle einer in Chriſto l 
ſeyn {ollen/ * beraus gezogen / und zu Werdmei⸗ 
ſtern des geiſtlichen Leibes gemacht werden. Dieſes 
ſoll fie aber zu keiner Hochmuth verleiten / oder zwi⸗ 
— * nr —— —* La t 
und Gegenſatz machen / als ob (ie allein Her⸗ 
—— die Zuhdrer aber Knechte waͤren / 
die blind bin gehorchen muͤſten; Gehorchet euren 
Lehrern / ermahnet der Apoſtel / dann ſie wachen 
uͤber eure Gecle. ** Wann ſie nun aus dieſem 
Waͤchter⸗Amt ſchreiten und nicht Both 
ten an Chriftus ſtatt waͤren / 
ihrem eigenen Gutduͤncken lehren 
no —— a Gehorſam b 
e kennen ſo dann ibre Gtimme 
Lehrer ſollen nicht herrſchen uͤher das Bolck 
ſondern Fuͤrbilde der Heerde werden.Es 
beſtehet auch der Geiſtlichen Vorzug in der Ehre / 
die man ihnen gieht. Dann die Aeltiſten (presby- 
reri) die wohl fuͤrſtehen / ſonderlich die Da ar: 
beiten im Wort und in der Lehre/ pic 
cher Ehren werth /ſchreibt Pe * 







# Gal. 3,28. Omnesenim vos unumeftisin Chkriſto Jeſu. 
#% Hebr. 13, 17, Obedite præfuppoñtis veftris & fubjacete 
cis, ipſi enim pervigilant quaſi rationem pro anima- 
bus veftris reddituri, È : 
**% 2, Cor. $, 20. Pro Chrifto !legatione fungimur, 
K°°* 1. Petr. 5, 3. Non ut dominantes in el Gr Eorina E8t 


gregis ex animo. € à 
°° x Tina 51 174 Qui benè præfu presb yreri daplici hono- 


A 


LC 


— — 
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aller Schwarm der Prieſter⸗Stuͤrmer und Phan⸗ 
taſten / auch der ruchloſen Veraͤchter Grobheit wi⸗ 
derlegt / hingegen aber den presbyteris oder Prie⸗ 
ſtern auch das Fundament / worauf ihre Ehre ſich 
gruͤnde / gezeiget wird / nemlich die Arbeit im Wort 


und in der Lehre. Hierwider iſt nun zweiffels ohne 


in der Chriſtenheit gefehlet worden / daß man ihnen 
viel andere Arbeit geben / auch andere Ehre ange⸗ 


than / als die hhrem cbr: Aimé gebuͤhret / allermaſſen 


ſolches in dem gantzen Roͤmiſchen Herarch geſche⸗ 
hen / wovon oben ſchon etwas beruͤhret worden. 
3. Erinnerung an die Geiſtlichen unter den broteſtiren⸗ 
ec 2. Dén/igegen ihres Lehr Amte und daß ſie daben be: 
muͤthig ſeyn ſoben. ? 
Bey denen Proreftirenden moͤchte ich wuͤnſchen / 


daß man hierauf etwas bedaͤchtlicher und gruͤndli⸗ 


cher ſehen moͤchte. Und zwar auf Seiten der Pre⸗ 
Agerund Lehrer / daß ſie ihre Ehre in dem Sluͤcke 
fucten / darinnen fie (biche billig ſuchen follen / 
nemlich in der Lehre und Derer treuen und Chriſtli⸗ 

und nicht in andern eitelen Din⸗ 


pr auf menfélide Riufie/Derebtfampri 


und dergleichen auslauffen : Auf Seiten der 


drer aber/ daß ſie in ſolchem Abfebenibren£eb- 
8 noch weit mehr Ehre erweiſen due 
eſchichet / da eben die jenigen / melche am allermei⸗ 
en in der Lehre und Wort atbeiten / offtmals (che 
ſchlecht und gering gehalten | + und cine gas 


* re dignihabeantur maximè qui labotaũt m veibo & 


docttina. 
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au elende und veraͤchtliche Stelle in der Welt be 
Éommen. r achten ſolches die recht ⸗ treuen 
Diener Chriſt nicht / ſie erinnern ſich / was Chriſtus 
ſagt: Der Groͤſſeſte unter euch ſey wederging 
ſte / und der Fuͤrnehmſtewie ein Diener und 
ſuchen alſo weder unter ſich ſelbſt / nochuͤber die Ge⸗ 
meinde zu herrſchen / abermal wie der HErrbefi 
F —— —— Ji 
efvaltigen heiffet man gnaͤdige Herren / ihr 
aber nicht fo." Un fi ben lo ſo wol / 
ja lieber / niedrig als hoch ſeyn *** | 
nicht auf / damit ſie nicht dem 
rtheil fallen/ **** aber damit ſind doch die 
hoͤrer nicht entſchuldigt / die ihnen nicht beſſere e 
erweiſen / und hilfft der Vorwandnichts / es wůr⸗ 
den die Prieſter leicht — ſie 
niedrig halten / (ie herrſchten ſonſt mehr als u 
gern/ und wolten allenthalben oben ſchw 
was dergleichen mehr iſt / ſo zwar leider! 
Grund hat / aber nee Weiſe / als dur 
Entziehung der fhuldigen Ehre / zu verbeſſern if. 
des 
+ #%v,as Reges genctum dôminantur corum, & qui potefta- 
FANS rabass fppés eos besefiel yocanqus, Vos autem 
Phi, givre Scio & humiliari, feio & abundare. X 
#A%% 1, Tim. 3, 6. :Nein fuperblam clatus in judicium incidat 
z  .., diabol Se U — 
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Je hoͤher dubift/beiftes/jemebr dich demthi⸗ 
ge. * Nun dann das geiſtliche Amt / was die Vor⸗ 
; tveffligéeit des Worts Gottes / womit es umgehet / 
und den Zweck / nemlich der Seelen Seeligkeit/ 
darauf es zielet / hetrifft das hoͤchſte in der Weit 
ee iegt denen/ die darinnen ſtehen / um fo viel des 
o mebrob/ die Demuth fuͤr ihre hoͤchſte Tugend 

zu halten und zu ͤben. Es iſt noch keiner fo hoch von 
GOtt gewuͤrdiget worden / als S. Paulus / damit 
fic aber dieſer der hohen Offenbahrungen die 
doch gewiß hoͤher zu achten geweſen / als alle Wiſ⸗ 
ſenſchafft und gradus, die man durch Muͤhe und 
Kuͤnſte in niedern und hohen Schulen eclanget / 
und ſich dadurch ſo leichtlich aufblehen laͤſt) nicht its 
berhube / brauchet GOTT gegen ihm ein auſſeror⸗ 
dentliches hartes Mittel / des Sathans —* 
Der ibn mit Faͤuſten ſchluge ** dafuͤr môgen 
from̃e Lehrer alles anfeben/ mas ibnen su Schmach 
und ruß von unwerſtaͤndigen Leuten wider⸗ 
faͤhret / und GOtt danden / daß er ſie mit bôbern 

erſuchungen nicht beleget. 
C A Ps VL 


$: 1. Daß der geiſtliche Stand befolbet werden muͤſſe / wird 
aus der Schrifft Neuen Teſtaments bewieſen. Die 
Almoſen / davon Chriſtus und die — gelebet / ſind 
auch cine Art der Unterbaltung geweſen. Gt, Paulu$ - 
bat aus beſondern Urſachen an etlichen Orten keinen 
Gold genommen: Der Gold ift nibt LATE : 
et 


*Syr 3, 26. Quanto majodes humilia te in omaibus, : 
"#2, Cor. 12,7. Angelus Sathanæ, qui mecolaphizet, 


— 
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Yeviti b qufuebèret: Die Gcift: 
Us #ÿ: an dud Amt 
unhinderlich beſol 


Ir muſſen aber —* * von dem Recht 

der Geiſtlichkeit reden / —— 

“ren Unterhalt hab en muͤſſen 
—* ein Stuͤd der eye die man 6 
ſten hat / und iſt dieſe ſo klar in GOttes Toit gts 
gruͤndet / daß ſich uͤber die Unbefonnenbett elite 
alter und neuer Schwaͤrmer zu wundern /die ein an⸗ 
ders fuͤrgeben / und deu geiſtlichen Stand eben dar⸗ 
um verwerffen wollen / weil er nicht aus eigener 
Arbeit / or — 
ihre Verrichtung nicht eine son De a 
und Sn auch —— und 
ſamſten ware / der GOtt ſel ie 


À A 
ordnet. Im Anfang der Chriſtlichen 1 
sant, K SE Ap en not 
man nicht anders ermeffen kan / gelebet/ où 
nach eine aride qu Jeruſalem / eine 
ſammenlegung unter 
Chriſten —3 iſt es doch an ſich ſelbſt nicht an⸗ 
ders / als ein Unterhalt der Lehrer von den Zuhorern 
— nur daß damahls eine bloſſe Freywillig⸗ 
eit gebraucht / nach der Zeit aber eine —— 
Anlage und Austheilung / oder dergleichen Mittt 
dazu gefunden worden. S. Paulus zwar ra 
unter andern diefen fonderbabren 367 daß er 
gzuweilen ſeinen Unterhalt aus ſeinem eigenen 
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Dandmet/ des Leppidh: oder Seltmachens/ ge 
nommen / dau er ſeine heſondere Urſachen gehabt / 
hingegen ſetzt er auch / es ſey der Gold Goͤttlichen 
Rechtens / Fund beweiſets aus dem Alten Teſta⸗ 
ment / denn die da geopffert / die aſſen vom 
Opfrer/und die des Altars pflegten / genoſſen 
des Altars. Uno iſt das Prieſierliche Einkommen 
in den Juͤdiſchen Kirchen nicht ſpaͤrlich oder gering 
geweſen / wie man ſo wohl aus der Schrifft abneh⸗ 
men kan / als bey dem Juͤdiſchen Geſchicht⸗Schrei⸗ 
ber Joſepho findet, rnach ziehet er auch den 
Befehl des HErm an / nemlich Chriſti ſelbſt / 
welcher verordnet; Daß die das Evangelium 
— 66 ſich auch vom Evangelio 
nehren. Denn er hatte ſeinen ausgeſandten 
— mitgegeben / ſondern ſie bey den 

n — heiſſen / was ſie bedurfft / eſſet 
ue incket / ſagt er / was fie baben/ denn ein 
beiter i ſeines Lohns tverth. *** Daraus/ 
und andern Orten der Schrifft mehr / folget es 
* 1, Cor: ÿ513: 14: Nelcuis, quoniam qui in facr2no ope= 
raptur, quo de facsario funt, edunt, & qui altari 
*, cum altari participant, * 
— Doriii —— ejus come. 
** nait Dominus ordinatit lis, qui Erangelium ane. 
. nuntiant ; de Evangelio virere, 
##* Luc. 10,7. Edentes &bibentes quæ apud illos funt, dignus 
enim eſt opel e ſuã. add, Mauth. 10» 104 
*, Gale, &. Commüniceds; qui catechizatur veibo, ei qui 
V7 fe'patechizat , in-omnibus bonis, 
Lu 
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widerſprechlich / daß ſich allerdings gebůhre / den 
geiſtlichen Stand mit. Unterhalt zu verſorgen. 
Wie aber ſolcher beſchaffen / oder wle hoch er zu fe: 
tzen / davon iſt zwar keine eigentliche Verordnung 
oder Beſtimmung / weder in dem Wort GOttes / 
noch in den Kirchen⸗Satzungen / vorhanden / und 
jaſſet ſich von dem Levitiſchen Prleſterthum / und 
darzu geſtiffteten Zehenden / auf das Unſerige nicht 
allerdings gewiß ſchlieſſen: So viel aber muß jeder⸗ 
mann erkennen / daß der Unterhalt ehrlich und be: 
ſtandig / auch an dem Amt unhinderlich ſeyn (oil: 
Ehnlich in der Art / damit er aufgebracht / und 
in der Summa / darinn er gegeben wird / damit die⸗ 
ſer zu einem ſolchen Auskommen hinreiche / welches 
der Wuͤrde des Standes / darinn die Seelſorger / les 
ben / und ihrer groſſen Arbeit gemaß ſeh: Beſtaͤn 
dig / ſo weit es in menſchlichem Leben moͤglich / daß 
der Prieſter nicht ein Jahr genug / das ander zu we⸗ 
nig bekomme / oder ſorgen muͤſſe / wo und wann er es 
erlange. Unhinderlich ſoll auch der Unterhalt an 
der Amts⸗Verrichtung ſeyn / dann to ſo viel Ars 
beit und Muͤhe dazu gehorete / da daruͤber die Zeit 
verſaumet werden muͤſte / oder die Rraffte verlohren 
giengen / ſo zu Leſung und Betrachtung Goͤttlichen 
Worts und der Chriſtlichen erbaulichen Convetla 
tlon mit denen Zuhoͤrern erfordert wird / ſo 
es wider den Zweck und Nutzen des Amts. 
ſes und anders mehr flieſſet aus dem Grund der 
Chriſtlichen Liebe ſelbſt / und aus PR EIRE 
à 
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da ein jeder Dem andern thun und erweiſen 
ſoll / was er wolte / daß ihm ſelbſt von jenem 
geleiſtet wuͤrde / und zwar nach Unterſcheid der 
Staͤnde. Wie nun ein jedes Glied der Geineinde / 
oder ein Zuhoͤrer / ja gern eine ſolche ehrliche / beſtaͤn⸗ 
dige / und thunliche Nahrung hat / dabey er für ſich 
und die Seinigen auskommen fan / ſo ſoll er auch 
ſeinem geiſtlichen Vater und Seelſorger dergleichen 
und um ſo viel mehr und —* goͤnnen / je weit 
groͤſſere Wolthat an der Seele er von ibm zu ge 
nieſſen hat / die ohne das ſo * daß ſie mit zeit⸗ 
lichem Gut in wenigſtem vergolten werden Fan / 
welches die weiſen Heyden von der bloſſen Unter⸗ 
weiſung in weltlicher Wiſſenſchafft geurtheilet, 


Von Stifftung des Geiſtlichen Unterhalts auf Laͤnder / 
| en/ und Regalien. Ob die Protettirenden 
brigfeiten uit Aenderung folhes Stuͤckes unrecht ges : 
than angefeben wie der Zweck mit Kloſter⸗Leben und 
andern ©tifftungen verfeblet worden. Es bleibet je 
doch euiſchland dißfalls beym Frieden⸗ Schluß. 
8* es weltlichen Regiments durch allzu hohe 
tifftungen. | 


Aider dieſe Reguln iſt nun in der Chriffenbeit vor⸗ 
langftangeftoffen worden / und werden noch vielfal⸗ 
tige Fehler befunden / die aus denen angezogenen 
Gruͤnden des Chriſtenthums zu verbeſſern. Etli⸗ 
cher zu gedenden: So iſt ſchwerlich der Mey⸗ 
nung unſers Heylandes und (einer Apoſtel gemaß/ 
daß man den Geiſtlichen sh hrem Unterhalt / Lan⸗ 
d 


er 
Maith. 7 12. Luc. 6, J1. 
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aleich beſtehe / denn das lehret Sttes Wo aller: 
dings klar und deutlich. Chriſtus nefet eine Gémels 
ne / nicht nue ſich / oder Detrum/ ſondern alle/dare 
auf den Felſen / nemlich (ich ſelbſt / bauen 
of von der Hollen Pforten oder Macht 
uͤberwaͤltiget werden. * Das kan der geiftlt 
Stand nicht allein auf ſich ziehen / ſondern dieRir 
—— det bat und evhaltentwil/if 
die Gemeinde oder Perſammlung der Glaͤubiger 
deren Haupt Chriftusift/ fie aber fein Seite 
aes beiffen auch Kirchen / und ſeynd Site ob 
ile der Gemeine Chrifti/ die int einemrp 
Hauſe verſammlet (ind. SrüffetNnmpha 
Es — ** * es Ecclefiam) in 
auſe / ſchreibet Paulus. * Abſes dienet zu 
ampffung alles hochmuͤthigen Vorzugs / den 
man auf Seiten der Geiſtlichen mercen laſſer 
Dann daher iſt kommen / daß endlich im Pabſt 
die Kirche heiſt / der geiſtliche Stand. Dann wann 
einer bekennen muß / er glaͤube / was die 
liche Kirche glaͤube / ſo verſtehet man JA. 
der Pfarrer gläubet/ und wann diefer gefra 
wird / ſo ſoll und will er glaͤuben / was der 




















— — — — — — — — — — — — 
* Matth, 16, 18. Tu es Pettus, & ſuper hanc Pettam ædi ſica · 
bo Eceleſiam meam, & portæ inferni non prævale- 
buat adverfus eam. 
##Eph,1,22. 2 3 Ipfam dedit capat faperomnemEcclefam, 
uæ eft ipfus, 
*®* Col. 4,15. Salutate Nymphan & quæ in domo ejus eft ec 
cletiam, 
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oder die Tieriſey urd Sammiung aller Geiſtlichen 
glaͤuben / und endlich was der Pabſt glaͤubt· Dann 
wann Chriſtus ſagt / man ſoll in ſtreitigen Sachen 
die Gemeine horen * fo deuten es Die Geiſtlichen 
endlich allein auf cine einige — hinaus / nem⸗ 
lich auf den Roͤmiſchen Pabſt / der / hrer Meynung 
nadÿ/ 2 di 9 ſitze und die Kirche repræefen- 
viré and permalte. Zwar redet der HERR an 
felbigem Ort nidt von Glaubens⸗Artickeln / fon 
dern von Erdeterung der Streit ⸗ Haͤndel zwiſchen 
denen Chriſten: Doch giebt er ſo biel su verſtehen / 
daß man bey Entſcheldung ſtreitiget Sachen / nicht 


von vielen zu einem / ſondern von einem su zwehen 


oder dreyen / und von dieſen zu der Menge / oder 
der gantzen Sammlung / gehen ſoll. Daher es 
gar ungereimt iſt / wann man es umkehren / und 
von v ————— —* uflucht pi es 
Aus dergleichen Einbildung kommet der hohe 
Sinn bey etlichen Geiſtlichen her / die nicht mehr 
unter dem Pabſt ſtehen / oder auch bep denen geiſtli⸗ 
n San * dr über. Die Gemeinden 
blog hin herrſchen / und ihnen ju glauben und su thun 
pe à tt wollen / was lie ihres Theils ant ſinden / 
nud nicht leiden Fonnen/ daß die Zuhoͤrer ſelbſt pruͤ⸗ 
fen / ob die Lehre der Heil. Schrifft gemaͤß ſey Wie 
oben c. z. K. 1. mit mehrern ausgefuͤhret. Doch er⸗ 
innert man auch hierbey dieſes nicht unbillich / daß 
fuͤr keinen —— zu halten / — die 
2 ON 
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dern ſo biel bat mat nur gelebret und —— 
daß 






man fie nicht zur Fortſtellung eines Gotte⸗ 
dienſts den man S Ottes Wort zuwider / und für 
abaôttif und aberglaͤubiſch / befunden / brauchen 
ſolte. Es bleibet aber gleichwol noch in alle wegt 
eine Gewiſſens⸗Frage / ob die weltlichen Guͤter in 
ſo groſſer Menge und hohem Werth / —— 
Befehl / und Exempel der Kirchen Altes Tiſta 
ments / wie auch dec erſten Zeiten der Chriſtenht 
dem geiſtlichen Stande zuzuwenden geweſen / oder 
noch zuzuwenden / dadurch / wann gleich kein 
thum in dec Lehre befoͤrdert wuͤrde dannoch der 
eiſtliche Stand an ſeiner guten und fleißigen Amts 
errichtung gehindert / hingegen die À \ 4 des 
weltlichen Kegiments und des Volds ſo gat 
merdlich geſchwachet / und mit Ernehrung mfiger 
Leute beſchweret wuͤtden. Wie dann hieruͤbtt 
und daß ſonſt uͤbel mit dem geiſtlichen Gut und de⸗ 
4 Genoß gebabret merde/ auch in den Landen ge⸗ 
aget wird / da die Reforwatlon nicht ſtatt 





den / ſondern die Meynung mit vieler frommer 
ten innerlicher Betaurung / von dem Berdienſt 
der Geiſtlichen / und dem daraus mitbeſtehend 
Sas der Kirchen / wegen des Ablaſſes oder der 
fndulgenzen, noch geheget wird / um die Stif: 


tungen damit zu erhalten und zu vermehren. 


5. 3. Bon den Fehlern bey den Proteltirenden/ ben Einiié 
bung und Anwendung geifilicher Güther:  Deftellung 
und Berforgung der Geiſtligkeit. Wo Die alten 
Stifftungen nicht binlangen, / muß durch. die Une 
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* Terchanen Karb geſchafft werden: DieObrigFeiten mie 
fen den Unterthanen Mittel su Unterhaltung der Geiſt⸗ 
Lichen laffen / auch ſelbſten mit Erfparung unnoͤthiger 
Ausgaben dabey thun/ was loͤblich. 


Man ſiellet nun dieſes dahin / und ſetzet vor bekandt 
und gut gethan / daß bep denen Proceftirenden 
ſolcher Wahn verworffen / und durch die Relor- 
mation der geiſtliche Stand in ſolche Schrancken 
gebracht ſey / daß er zur Dredigtund Lehre des H. 
. Evangelit und Austheilung der Sacramenten 
allein oder eigentlich su brauchen/abe von dem blofs 
ſen aͤuſſerlichen Wecd/ fo mit Meßhalten / Cloſter⸗ 
Geluͤbden und Regeln getrieben wird / kein Ver⸗ 
dienſt fuͤr GOtt zu gewarten / noch darauf etwas zu 
wenden ſey. Es bedarff aber hierbey deñoch auch vies 
er Verbeſſerung. Zwar will ich nicht wiederholen / 
was wider die Einziehung der geiſtl. Guͤter / und des 
ten Verwendung zu weltlichen unnoͤthigen oder 
unnuͤtzlichen Sachen / ſchon bey Lutheri Zeiten / und 
hernach von den Proteſtirenden ſelbſt geklaget und 
geeyffert worden / weil theils zu weit gegangen / und 
fs one gewiſſen Grund gehalten werden wollen / 
doch nicht auſsgemacht iſt / als ob alles das jenige / 

was auch aus unbeſonnener / und auf falſche præ⸗ 
ſuppoſita gegruͤndeter Andacht zu Meß⸗Opffer / 
horas beten / und. Muͤnch⸗Leben geſtifftet worden / 
nunmehr / daman ſolche Dinge de nichts mehr / ja 
fuͤr ſuͤndlich etkennet / nothwendig und allerdings 
zum Unterhalt des geiſtlichen Standes angewen⸗ 
det werden nos ri then ſolche Ver wa 
73 32b ung 
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tung geiſtl. geſtiffteter Guͤter mit Fuͤrſt und Sbrig 
keitl. Hoheit / Bottmaͤßigkeit und Herrligkeit / da 
durch ſich vor deſſen die Geiſtliche von ihren rechten 
und eigentlichen Amts⸗ Verrichtungen entzogen / 
und dieſelbe an Vicarien komme laſſen / muſte erbal 
ten werden. Aber ſo viel iſt deñoch ins gemein wahr / 
daß man den geiſtl. Stand / oder Krchen⸗ und Schul⸗ 
diener zu Erhaltung und Fortſtellung des wahren 
Thriſtl. Gottesdienſts / wol und auskdm̃lich zu ver⸗ 
eu ſchuldig geweſen / und noch fep/und daf man 
oviel nothig / ehrlich und nuͤtzlich aus benenfelben 
Guͤtern / die man vor Alters zu dem / der Proteſti⸗ 
renden Meynung nach aberglaͤubiſchen und ver: 
derbten Gottesdienſt / gebrachet / zufoͤrderſt nehmen 
ſolle. Ich halte auch dafuͤr / daß es in den meiſten Laͤn⸗ 
dern und Staͤdten / welche die Reformation ange 
nommen / geſchehen. Ob aber die rechte Maſſe ge⸗ 
troffen / und nicht etwan zu wenig gethan ſey / davon 


iſt ohne Vermeſſenheit nicht zu urtheilen / wañ man 


die Umſtaͤnde / was ſolche Guͤter zu der Zeit getra⸗ 
gen und werth geweſen / und was man fuͤr Perſonen 
zu Kirchen⸗ und Schul⸗weſen st habe / nicht 

enau weiß und so 5 bat. Vermuthungen 
nd freylich da / daß es nicht aller Orten fein gewiſ⸗ 
ſenhafft und richtig hergangen / oder auch dem er⸗ 
ſten guten Eyffer / den die Anfaͤnger und Urheber 
der Reformation gehabt / nicht der Gebuͤhr nach 
Folge geſchehen. Und das waͤren der Obrigkeiten 
und ihrer Diener Maͤngel / von denen allhier inci- 


denhter, 
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oder der Zuſtand der Kirchen ein mehrers erfodert. 
Deñ dieſer muß allezeit zuforderſt bedacht / und nach 
deſſen gegenwaͤrtigen Nutzen die Darreichung die 
gerichtet / nicht aber durch eine umgekehrte Spat 
ſamkeit des geiſtl. Standes Unterhaltung auf die 
Einkuͤnffte reſtringirt werden: Wiewol man die⸗ 
ſes ins gemein fuͤr eine gewiſſe Norm halten wil. 
Aus ſolchem Wahn kommen aber die ſchwerſten uñ 
groͤſten Gebrechen bep dieſem Punct her / daß es 
entweder den Geiſtlichen an geziemenden Unter⸗ 
halt fehlet / oder daß weniger Perſonen / als man zum 
Lehr⸗Amt noͤthig haͤtte / gehalten werdẽ / It. daß man 
ſie nicht wohl erzlehen / und su ihrem ST dr 
machen laͤſt / ferner / daß man Alte und Berlebte 
nicht verſorgen kan / wie doch garwol und mit groſ⸗ 
ſem Nutzen dieſes und anders mehr geſchehen kon⸗ 
te / wann ſich alle Staͤnde dazu ſchickten. Da — 
aber zum theil an den Geiſtlichen ſelbſt / deren etlicher 
koſtbarlicher leben / und mehr erwerben und fuͤr ſich 
bringen wollen / als ſich nach Chriſtl. Beſcheidenheit 
gebuͤhret. Das meiſte aber liegt an den andern 
Staͤnden / bevorab der Obrigkeit / welche zwar zu 
allen andern Ausgaben und Aufwendungen Mits 
tel ſindet / auch deßwegen die Unterthanen offt hart 
und uͤberfluͤßig zu belegen weiß / aber zum Kirchen 
weſen muß es an vielen Orten fehlen / oder werden 
nur zum Schein die Vortraͤge und Anſinnungen 
an die Unterthanen gethan / wie anderswo ſchon 
auch ————— bald aber dieſe darthun / * 
— ie 
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fie ſchon genug mit Anlagen und Abgaben zu welt⸗ 
lichen Dingen beleget/ fo bleibt die Beduͤrffniß zu 
geiſtl. Sachen zuruͤce. ES ſtecken auch die Unter⸗O⸗ 
brigkeiten ſamt Buͤrger und Bauern in der Mey⸗ 
nung / und halten fuͤr gantz gewiß / es muͤſſe bey den 
alten Stifftungen und Pfarr⸗Guͤtern bleiben / und 
bey dieſem Wahn werden ie um ſo viel deſto mehr 
erhalten uñ geſtart / weil die hohen Obrigkeitẽ ſelbſt 


uicht leichtlich beſſere Gedanden fuͤhren / und lieber 
100. unnuͤtze Diener zu eitelm pr Kurtz⸗ 


weil ernehren / als zu einer Pfart⸗ 


erbeſſerung 
gern etwas wichtiges hergeben. Alſo hafftet die Suͤn⸗ 
De des Mißbrauchs der zeitl. Guter / leider! tieff int 
allen Staͤnden / faſt F Hoffnung einiger Beſſe⸗ 
rung. Denn es bedencken die wenigſten mit Ernſt / 
daß neben der Nothdurfft eignen Unterhalts kein 


Gottgefalliger und geſegneter Gebrauch der weltl. 


Guͤter und aller Arbelt / Nahrung und Erwerbs 
der Menſchen ſey / als daß man habe zu geben Dem 
Duͤrfftigen. In dieſem Capitel ſollen nun Kir⸗ 
chen und Schulen / oder der Gottesdienſt und Er⸗ 


bauung des Volcks imCheiſtenthum obenan ſtehen / 
und nicht nur Pfennig⸗ Groſchen⸗ Und Batzen weis / 


und zwaͤr mit rs und Unwillen / wie an ſehr 
vielen Orten geſchiehet / ſondern weit reichlicher dar⸗ 
zu geſteuret / oder zum wenigſten / was die Vorfah⸗ 
ven loͤbl. geſtifftet / mit gntem Hertzen / ohne Abbruch 
gehalten werden. Manbedende/ / was Paulus von 


Lasénoqu: 31b>gtg 


dieſer mareria — — ſchreibet / 
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mir Jeugen/oder auch obne merckliche Herfaumnif 
fines Amts brauchen Ébnne oder nicht; ob das Ge 
treide wenig oder viel gelte / und wovon er leben ſoll / 
wann er nichts oder nicht vielmehr daraus loͤſen kan / 
als es ihm zu erbauen gekoſtet hat; waũ er Dageloùdr: 
Mißwachs / Brand oder dergleichen gelitten (vom 
Krieg / der alles verderbet / itzo nichts zu gedencken.) 
Go iff auch die Art der Accidentien an vielen Or⸗ 
ten / wañ man es genau betrachtet / nicht recht wohl⸗ 
| pes 1 fondern macht dem Predig⸗Amt kein fein 
Anſehen / erreget Streit und Unwillen / und Fonte 
viel beffer aufebclichen und untadelichen Unterhalt 
gedacht werden. Ale dieſe Bewandniß machen be 
dielen Geiſtlichen / nach menſchl. Affecten / daß ſie in 
Kummer und Sorge der Nahrung / und mehren⸗ 
theils in folder Duͤrffigkeit auf gering dotirten 
Pfarren leben / daß ſie auf allerley / ob ſchon uͤbelſtaͤn 
dige Mittel dencken / etwas fair ſich zu biingen. Man 
darff zwar unſern Kirchen nicht fücmerffen / / warum 
wir die Pfarrer heyrathen laſſen / und dadurch / mit 
man meynet / Anlaß gegeben / daß ſie auf Weib⸗und 
Kinder⸗ Verſorgung dencken. Man bat ſchon laͤngſt 
aus Gottes Wort und der Kirchen viel 100. jahrigtt 
Ubung behauptet / warum der Eheſtand den Geiſt⸗ 
lichen Rechtswegen nicht zu verbieten / auch bey de⸗ 
nen / welche nicht die ſonderbare Gabe GOttes zum 
keuſchenLeben auſſer der Ehe habẽ / weit beſſer als der 
Coœlibat ſey / der ſo uͤbel obſervirt wird / daß des 
Klagens daruͤber von langer Zeit her du" 
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der und Herrſchafften cingeraumet / mit allerleh 
Obrigleit Gemalt und Herrligkeit zu genieffen/ 
dadurch ſie von ihrer eigentlichen An t 
tung verhindert / und in weltlichem Pracht und vit. 
ler ** zu aͤrgerlichem Leben vertiefft wor⸗ 
den / davon iſt aber ju anderer Zeit / und fond: 
bey Anfang * —— —— 
daß es unnoͤthig / ſolches mit ge igem Verdruß 
zu wiederholen. Ob auch um deswillen ind 
hohen Obrigleiten / welche in dieſem Aen⸗ 
derung getroffen / und ſolche weiti Hoheiten 
und Einkuͤnfften zu andern Dingen angewendet / 
oder Die es noch thun wuͤrden / vor Unchriſten und 
aa zu een rs " —— 
mini) geſchiehet / oͤffentlich zu verbannen / un 
dem Satan zu uͤbergeben / das depenaret vor 
nemlich von obiger Frage: Ob die —* 
Goͤttlichem Willen gemaͤß ph ohne 
de nicht zu andern geſtanden; en find dig Pro- 
teftivenden noch nicht uͤberfuͤhret worden und 
laͤuben aus GOttes Wort ein anders Son 
fé wann aud In dem Zwed des GSottesbienfies 
geiet LA vof — of und arfbrilic 
e t eben zu der eigen n 
der Seelſorger / ſondern zu Doi —* 
Opffern / und bevorab den Seel⸗ oder zur 
Ehre gewiſſer Heiligen / und zů Crhaltung cine 
groſſen Anzahl Domherren / Muͤnhe un 
geſtifftet worden / welche nach ſonderbahren * 
-Teben/ 
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feben/ beten/ fingert/faften und ſih caftepen/ a | 
der Ehe bleiben/und damit ein ibriges bep Gi LE 
derdienen ſollen / welches andern Chriſten sur Ablaf/ | 
Indulgenz oder vor die Vergebung der Suͤnden / er⸗ | 
ſorderten Sa:isfatfonen oder Buſſen und Zuͤchti⸗ | 
gungen/indiefer Welt oder imSegfeuer/su gut kom⸗ | 
| Men/und von dem Romiſchen Pabſt unter (ie ver⸗ 
werden Fonte und ſolte: Denn das iff der 
und der Grund faſt aller Stifftungen/ und 
find diefe nicht in den und beften Zeiten dec | 
Kirchen / ob man gleich Biſchdffe und Pfarrer / dazu 
diel geiſtreicher und als gehabt / ſon⸗ 
dern lange hernach aufkommen / gleichwol iſt nicht 
moͤglich alle dieſe Dinge mit dem Wort Gottes ju 
vereinigen / mie von denen Proteſtirenden weitlauff⸗ 
tig et worden. Doch hat man in Teutſch⸗ 
land / was die Geiſtlichen Guͤter oder Stifftungen 
belangt / (weil darauf das Haupt⸗Werck der Reli⸗ 
ion nicht beſtehet) deshalben —— Friedens⸗ 
— 
deren dieſelben gen / wo fie noch vor Anno 





eren S 
1624. geweſen und beſtanden / auch noch ferner ver⸗ 
ES Pme er 

t w olle rher à geweſen 

wieder aufurichten oder in Gang zu bringen / iſt 
auch nie bey der ReFormation ein Haupt⸗ Punet o⸗ 
der Glaubens⸗Artidel der Proceftivenden geweſen / 
daß eben nothwendig die geſtiffteten Guͤter wieder zu 
weitlichem Gebrauch geſogen werden muͤſten / —* 

ern 


vct 
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digen geſtellet worden / kommt auch daher die be⸗ 
ſchwerliche Art der Subſtitution, wo ein Dfarre 
alt und ſchwach wird / wie auch / wann man ihnm 
bey anderer Untuͤchtigkeit / offtmals nur darum / 
damit et nicht su Schimpff des geiſtlichen Stan 
des Hunger leide / bep der Pfarr / mit hoͤchſtem 
Schaden der Gemeinde / erbalten mu /irefn, der 
Mangel in Peſt⸗Zeiten / da die Pfarrer mehren⸗ 
theils zu erſt drauf gehen / oder mit ſchwerem Ge: 
wiſſen ſich ſchonen / und darnach nicht alſofort tuͤch⸗ 
tige Perſonen su Erſetzung der Stellen zu haben 
und anders mehr: Darnach und fuͤrs andere/ 
daß in ſolchen Conventen oder Cloͤſtern die jenigen / 
ſo zu Kirchen ⸗ und Pfarr⸗Aemtern gebrauchet wer⸗ 
den ſollen / beſſer erzogen und sur ihrem Amt geuͤ⸗ 
bet werden koͤnnen / als auf die Art / die nach der 
Zeit allein auf den Univerſitaͤten oder Academien 
aufkommen da ein jeder ohne genugſame Anleitung / 
auch ohne genaue Obſicht ſtudiret und lebet / wie er 
till / auch vielmals mehr Unnuͤtliches und Boͤſes 
als Gutes an ſich nimmet / welche Maͤngeler her⸗ 
nach ins Amt mit fortſchleppet / dieſes auch meh⸗ 
rentheils rohe und unerfahren antritt / und ehe er 
endlich geübet und gut wird / viel und harte Fehler 
begehet / oder wohl Zeit Lebens keinen user ſchaf⸗ 
fet/ und ſeinem heil. Amt ein Schandſled/ und der 
Gemeinde ein Aergerniß iſt. nt 9 
War? wo 
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fenden Unterthanen Mittel su Unterbaltung Der Geiſt⸗ 
Lichen laſſen / auch ſelbſten mit Erfparung unnoͤthiger 
Hnsnaben daber thun / was loͤblich. 


Man ſtellet nun dieſes dahin / und ſetzet vor bekandt 
und gut gethan / daß bep denen Proceltirenden 
ſolcher Wahn verworffen / und durch die Refor- 
imation der geiſtliche Stand in ſolche Schrancken 
gebracht ſey / daß er zur Predigt und Lehre des H. 
Evangelit und Austheilung der Sacramenten 
allein oder eigentlich zu brauchen / abeꝛ von dem bloſ⸗ 
ſen aͤuſſerlichen Werd / ſo mit Meßhalten / Cloſter⸗ 
Geluͤbden und Regeln getrieben wird / kein Ver⸗ 
dienſt fuͤ GOtt zu gewarten / noch darauf etwas ju 
tendent ſey Es bedarff aber hierbey deñoch auch vie⸗ 
jer Verbeſſerung. Zwar will id nicht wiederholen / 
was wider die Einziehung der geiſtl. Guͤter / und de⸗ 
ten Berwendung zu weltlichen unndthigen oder 
unnutlichen Sachen / ſchon bey Lutheri Zeiten / und 
hernach von den Proteſtirenden ſelbſt geklaget und 
eehffert worden / weil theils zu weit gegangen / und 
fe einen gewiſſen Grund gehalten werden wollen / 
Der doch nicht ausgemacht iſt / als ob alles das jenigt / 
tas auch aus unbeſonnener / und auf falſche præ- 
fuppoñica gegruͤndeter Andacht zu Meß⸗Opffer / 
horas beten und. Muͤnch⸗ Leben geſtifftet worden / 
nunmehe / daman ſolche Dinge fur nichts mehr / ja 
fuͤr ſuͤndlich erkennet / nothwendig und allerdings 
zum Unterhalt des geiſtlichen Standes angewen⸗ 
det werden muͤſſe / oder daß J eben ſolche Berwal⸗ 
L | Î tung 
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tuna geiſi geſtiffteter Guͤter mi gůeſi und L 
fete oheit / Bottmaͤßigkeit und Herrligkeit 
durch ſich vor deſſen die Geiſtliche von ihren vre 
und eigentlichen Amts⸗ Verrichtungen entzo 
und dieſelbe an Vicarien kommẽ laſſen / muſtee 
tenmerden, Aber ſo viel iſt deñoch la 
daß man den geiſtl. Stand/oderRhben-undE 
diener zu Erhaltung und Fortſtellung des ma 
Chriſti. Gottesdienſts / wol und auskõlich 
* en ſchuldig geweſen / und noch ſey / und daf 
oviel nodthig / ehrlich und nuͤtzlich aus denenf 
Guůtern / die man vor Alters zu dem / der Pre 
renden Meynung nach aberglaͤubiſchen und 
derbtenGottesdienft/ gebrachet / zufdrderſt neh 
folle. Ich halte auch dafuͤr / daß es in den meiſten. 
dern und Staͤdten / welche die Reformation a 
nommen / geſchehen. Ob aber die rechte aff 
troffen / und nicht etwan zu wenig gethan ſey / d 
iſt ohne Vermeſſenheit nicht zu urtheilen / wañ 
— —— * der Zeit g 
gen un geweſen / un man für Perf 
zu Kirchen⸗ und Schul⸗weſen RE habe / 
enau weiß und —— bat, Vermuthu 
ind freylich da / daß es nicht aller Orten fein gt 
ſenhafft und richtig A oder auch der 
ſten guten Eyffer / den die Anfanger und Ur! 
der Reformation gebabt/ nicht der Gebuͤhr 
Folge geſchehen. Und das waͤren der Obrigk 
und ihrer Diener Maͤngel / von pere api 
Li 





y 
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dentet doch P feengn esden eweſen / weil der Dunes 
des Unterhalts des geiſtl. —8 in der Due 
Dec Seiſtlichen nicht beſtehet / aber der dabey fürs 
fallende Mangel dennoch den Stand ſelbſt verder⸗ 


bet. Es beſindet ſich aber der Mangel und der Ge⸗ 


brechen nicht allein darinn / daß man etwan nicht ge⸗ 
aus denen veraͤnderten oder fecularifirtert 
grill Stifftungs⸗Guͤtern zum Gottesdienſt ges 
wiedmet / ſondern auch / waũ bep denen Unterthanen 
nicht auf beſſere und zulaͤnglichere Mittel gedacht 
wird / dafern ſolche geiſtl. Guͤter nicht vorhanden o⸗ 
der nicht zu erlangen. Denn durch die alten Stiff⸗ 
tungen / welche mehrentheils von einzelen Perſonen / 
oder aus der Herren und des Adels Mitteln geſche⸗ 
hen / hat die Schuldigkeit der Zuhoͤrer oder Pfarr⸗ 
Kinder zur Unterhaltung der Kirchen⸗Aemter nicht 
wegfallen koͤnnen / ſondern ſolche beſtehet und wied 
erfordert / wann gleich keine ſolche Stifftungen ges 
ſchehen waͤren / und kan ſich auf dieſelbe niemand 
beruffen / es waͤre denn / wie etlicher Orten geſchehen / 
zwiſchen Herrſchafften und Laͤndern / oder Sand. 
ſtaͤnden / gewiſſe verbindliche Verfaſſung deshalben 
aufgerichtet / welcher billig nachzugehen / nichts des 
ſto weniger aber auch son denen jederzeit lebenden 
Pfarrkindern die Schuldigkeit und Wildigkeit zu 
erweiſen iſt. Man kom̃t alſo im Gewiſſen nicht 106/ 
wann entweder / wie ſchon erwehnt / die Guͤter / dar⸗ 
aus die Unterhaltung gewidmet / durch allerley Un⸗ 
faͤlle oder —————— * mr hinreichn 
2 oder 


odi 
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Ehre und Vorzug darinnen geſucht / daß man von 
ihnen allein die Religion lernen muͤſſe. | 
6 2, Wie das Geſetz Moſis in Haͤuſern gelehret worden / 
nebſt Leſen und Schreiben. Bey deu Heyden geſcha⸗ 
be dergieichen nicht fondern wurde der Grund ibret 
Religion verdunckelt und der Gottes⸗Dienſt nur 
Aaufs aͤuſſerliche geſtellet. Bon Juden⸗Schulen in 
alten Zeiten: Wie die Juden Die Landes⸗Sprache 
lernen muͤſſen / da ſie gewohnet / ſonderlich die Gries 
chiſche; Sonſt haben ſie nichts ſtudirt. 
Davon wird noch beſſer au urtheilen ſeyn man 
man fortfahret / und den Zuſtand der Kirchen be⸗ 
dencket / als das Geſetz Moſis in Schrifften gefaſ⸗ 
ſet / und dem Juͤdiſchen Bold durch und durch / nicht 
nur durch der Prieſter oder Leviten Fuͤrleſung / zu 
hoͤren / ſondern auch in den Haͤuſern ſelbſt zu leſen / 
und den Kindern einzuſchaͤrffen / geboten worden. 
Daraus denn nothwendig auch Lefen und Schrei⸗ 
ben eine gemeine Wiſſenſchafft con muͤſſen / welche 
die Vaͤter ihre Kinder gelehret. Und alſo iſt bey der 
Juͤdiſchen Kirche zum wenigſten in ihrem beſten 
flor, und da ſie ſich mit fremden Voͤlckern noch am 
allerwenigſten vermenget hatte / keine ſolche igno. 
ranz, oder Ungeſchickligkeit geweſen / wie man in 
denen andern Nationen angetroffen. Denn die hat⸗ 
ten keine Goͤttliche vorgeſchriebene Lehre su ihrem 
Gottes⸗Dienſt / ſondern fuͤhrten ſolchen aus lau⸗ 
terer Phantaſey / ja aus Eingeben des leidigen 
Teuffels / durch Zauberer und Wahrſager / oder 
ing gemein durch Luͤgen und Schwaͤtzer: Wurde 
alſo die Religion aufs allerdunckelſte und geheime 


— 
— 
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lchen Dingen beleget/ ſo bleibt die Bedurffniß zu 
geiſtl. Sachen zuruͤde. Es ſtecken auch die Unter⸗ D: 
brigkeiten ſamt Buͤrger und Bauern in der Mey⸗ 
nung / und halten fuͤr gantz gewiß / es muͤſſe bey den 
alten Stifftungen und Pfarr⸗Guͤtern bleiben / und 
bey dieſem Wahn werden ſie um fo viel deſto mehr 
erhalten uñ geſtarct / weil die hohen Obrigkeitẽ ſelbſt 
nicht leichtlich beſſere Gedanden fuͤhren / und lieber 
100, unnuͤtze Diener zu eitelm Pracht und Kurtz⸗ 
weil ernehren / als zu einer Pfarr⸗Verbeſſerung 
gern etwas wichtiges hergeben Alſo hafftet die Suͤn⸗ 
de des Mißbrauchs der zeitl. Guͤter / leider! tieff in 
allen Staͤnden / faſt ohne Hoffnung einiger Beſſe⸗ 
rung. Dennes bedencken die * mit Ernſt / 
daß neben der Nothdurfft eignen Unterhalts kein 
Gottgefalliger und geſegneter Gebrauch der weltl. 
Guͤter und aller Arbeit / Nahrung und Erwerbs 
der Menſchen ſey / als daß man habe zu geben dem 
Duͤrfftigen. In dieſem Copitel ſollen nun Kir⸗ 
chen und Schulen / oder der Gottesdienſt und Er⸗ 
bauung des Volcks im Cheſtenthum obenan ſtehen / 


und nicht nur Pfennig Groſchen und Batzen weis / 


und zwar mit Zwang und Unwillen / wie an ſehr 
vielen Orten geſchiehet / ſondern weit reichlicher dar⸗ 
zu geſteuret / oder zum wenigſten / was die Vorfah⸗ 
ven loͤbl. geſtifftet / mit antem Hertzen / ohne Abbruch 
gehalten werden. Man bedende was Paulus von 
dieſer materla beweglich und troͤſtlich ſchreibet / 
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noir alle Sabbather⸗Tage in Der Schu⸗ 

Len gelefen. * Alſo wann man nach der heutigen 

Art dec Fůden von deren alten Gebrauch judiciren 

Fan / ſo ſi kein Dorff ſo gering eweſen / wann es 

nur in zehen Haushaltungen beſtanden / darinnen 

nicht eine Synagog. oder Verſammlung / alſo eine 
Gscule/ zur Ünterweiſung des Volks / ge lten 
worden / dann dahinwaren ſie eigentlich und nicht 

zum ordentlichen Gottes⸗Dienſt (als welcher vor⸗ 

nemlich im Opffern damals beſtunde) angeſehen / 

o ſie gieich dabey etwan gebetet und Pſalmen ge⸗ 
fimgen / welches ſie beutsutage aus Noth in den 
Schulen thun / weil ſie keinen Tempel noch 

pad > biefen Schuien / wie auch zu Jerufa⸗ 

/ da À gelebrteften Maͤnner waren / lerneten 

| and ſtudirten nicht nur Seviten/ die in das Prieſter⸗ 
| Amtund dergleichen Verrichtung treten wolten / 
| ſondern auch andere / miemanaus Gt, Pauli Er 
| empel mercket / weicher aus dem Stamm Benſa⸗ 
| min/** und alfo des Prieſterthums unfaͤhig mar / 
| und doch su Yerufalen ſtudlret batte."** Den Ge⸗ 
| brand dieſer Schulen verwarff unſer Heyland 
nicht / wieſe vielmehr maͤnniglich darauf / und ne 


ü — —0—O—O—0— 
Act.17.21. Moyfesà temporibus antiqris habet, in fingulis 
AAIitatibus quieum prædicent in Synagogis , ubi pet 
_ omne Sabbathum lepitur. 
## Rom. 11,1, Nam & ego 1faëlira um, ex femine Abraham ; 
de tribu Benjamin. 

*kkk AG: 2273: Boutritusin ifta civitate fecus pedes Gamalielis, 

eruditus juxta vetitatem paternæ legis. 


J — 
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net (ie Moſes Stubl/ * aber den Mißbrauch 
verwarffer / daß ſie das Wort GOTTES mit 


Wenſchen⸗Satzungen und Auslegungen verderb⸗ 
ten / und ſich in Sectentheileten: Denn aus den 


Schul⸗Gezaͤncke kamen der Phariſaͤer und Sad⸗ 


dnuceer Notten her / Son denen im neuen Teſtament 
vielzu leſen. Ob nunwohl die Schrifft alten Lez 


ſtaments in Hebraͤiſcher Sprache geſchrieben war / 
as ſo lang es — Pt res — 
u lernen noͤthig geweſen / ſo bat man do a 

er das Juͤdiſche Ars nach der Babyloniſchen 


… Gefängnig die Landuͤbliche Chaldaiſche / und ferner 


die Syriſche Redens⸗Art gelernet / deßgleichen da 
viel Griechen die Juͤdiſche Xeligion annahnien / o⸗ 
der doch die Juͤden⸗Schulen nicht beſuchten / eine 
Auslegung und Dolmetſchung in denen Landſpra⸗ 
chen haben muͤſſen / und dieſes iſt alſo auch in aller 
Landen / dahin die Juͤden zerſtreuet worden / und 
wo ſie ihre Schulen gehabt / gleicher Geſtalt noͤ⸗ 
thig geweſen. Dieſe Sprache zu lehren oder zu 
lernen iſt wohl keine Haus⸗ Arbeit geblieben / (ons 
Dern dazu bat man andere Gelegenheit ſuchen muͤſ⸗ 
ſen / doch iſt dabey der Vortheil gebraucht worden / 
Daÿ man nicht alle Land⸗Sprachen / ſondern etwa 
nur die Griechiſche / gelernet / welche von Orient 
bis Occident bekandt und gaͤnge war / als dar⸗ 
inn alle Handlung und. Correfpondeng ges 
RE 2 triez 

* 2 5, 2. Supet Cathedtam Moy ſis ſederunt Scribæ & Phari- 
— A * * a se der —— facite· 
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trieben wurde, Daher liefet manvon denen Grit 

chen oder deren Schulen zu Jurſalem / in dent 
ne CU und kan daraus auch d 
roſſe Wunder GOttes auf dem erſten Pfing 

*— op y Himmelfahrt / — da 

aller 
— — me ** si — 
der Hebraͤiſchen / 


dialecto —— — a ( 
net / als gum hoͤchſten die Grivchifihe, A 
na iſt —* Studium bey en à der erſter 
— Ars a 
| Du, — aus Noth / die — oder « 


Spr 1 die Griechen oder F 
linge / die ſich zum hekehreten | 
terweiſen. 


4.3. Bon ben Srudits der Stern Kunſt in Chaldæo 1 
— unter den Griechen / et — Sogates 
Ariſtoteles und andere Sa re : Die 
ben von der ue vor Alters nidté/ € 
der — etwas begriffen. 

Unter den © eyden / als bep den Egyptie 
andere Wiſſenſchafften / ſonderlich der 
Kunſt / gelehret worden / deßgleichen iſt ir 

eſchehen / auch Zauberey mit untergelo 
be Chaldæer und F bep den © 
nerley Bedeutung ba dene 

ber funden ſich ſo genannten Weiſe 
Babes —— — und Philo 





Image 
not 
available 
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che die Grlechen / und nachmals die Romer getrie⸗ 

ben / ob ſie gleich nach der Zeit / da ſie weiter unter 

die Chriſten zerſtreuet worden / ſich auch in etwas 
darauf geleget. 

5.4. St. vaulus bat etwas von ben heydniſchen Studüs ge 
wuſt / aber bey ſeiner Lehre og: Mo gebraucht / ie 
ſeine Predigt zu Athen weiſet. Er vermahnet auch ſonſt 
aͤllein zu Leſung der Schrifft / dadurch man volifemmen 
werden koͤnne / und warnet für der Philofophia. Ob nue 
wohl die Studia Philofophica nicht ju verwerſſen/ (o if 
doch der Haupt⸗ der Geiſtlichen die Lernung Hei⸗ 
liger Schrifft: Wird mit Apoſtoliſchen Spruͤchen er⸗ 
wieſen; und der Nutze / hingegen aber der Schade / bey 
der Unterlaſſung / gezeiget. as alte Teſtament giebt 
majorem ptopoũtionem in dem Syllogismo Chriſtſi 
Lehre / daß man an den Mehias glaͤnhen muͤſſe / wann 
man ſelig werden wolle / Das Neue giebt den minortem. 
daß JEſus ſey der Chriſt / oder Meßlas. 


Ans Paulo ſiehet man wohl / daßer einige Griechi⸗ 
ſche Buͤcher geleſen / weil er ihre Poeten allegirt, 
gleichwohl und ob er ſchon ſeine Send⸗ Brieffe nicht 
nur an Juͤden / ſondern auch an die bekehrten Sep: 
den / und zwar in Griechiſcher Sprache / die damals / 
wie gedacht / im beſten Theil der Welt die allgemei⸗ 
ne ——— war / geſchrieben / vernim⸗ 
met man gleichwohl nicht / daß er Philoſophiſche 
Arten zu reden / oder zu argumentiren nach des 
nen Terminis der damals ſchon beſchriedenen 
Kunſt der Logica, oder Topica, Metaphyſica 
oder Apodiética gefuͤhret haͤtte / ob er gleich vers 
nuͤnfftige ind bundige Schluͤſſe / auch verbluͤmte 
Redens⸗Arten wohl su brauchen weiß / de die 


GC. : 





À 
! 


| 


und Maßigkeit fur allen Dingen beym geiſtlichen 
Stande / zu einem guten und erbaulichen Exem⸗ 
pel / herfuͤr leuchten: 
$, 5. Schaden bey den proteftirenden Kirchen / daß der Geiſt⸗ 
lichen zu wenig ſind / ſonderlich T1 id derSubſt tutionen : 
und in Peſt ⸗ Zeiten; Wie Die Cloͤſter gum theil haͤtten er⸗ 
halten / und die Geiſtlichen darinnen tidtia erzogen wer⸗ 
den koͤnnen Von dem Mangelan geſchickten Leuten su 
weltlichen Aemtern tem m ·c¶ Rothwend ige Qoalica⸗ 
ten der Geiſtlichen / und ob fie in denen Sdulen ſolche 
lernen und erlangen koͤnnen. 


Weiter iſt auch wohl wider die Incention der er⸗ 
ſten Chriſtlichen Anfanger der Reformation ges 
fehlet worden / daß man nicht ſchon damals / ehe al⸗ 
les ſo ſehr in andern Stand gerathen und umge⸗ 
worffen worden / alſo nun ſo viel ſchwerer wieder 
aufzuleſen und zu beſſern iſt / auf Unterhaltung ei⸗ 
nec groͤſſern Anzahl der Perſonen su Kirchen⸗und 
Schul⸗Aemtern gedacht / und alſo in jedem Be⸗ 
zirck ein Collegium ſolcher Leute ernehret bat : 
Dazu haͤtten ſich etliche Stiffter und Cloͤſter / ſamt 
denen Einkuͤnfften / gantz wohl geſchickt / und waͤren 
damit unter andern dieſe zwey Haupt⸗ Mugen ges 
ſtifftet worden; Erſtlich / daß die ſtarcken Pfarr⸗ 
Gemeinden oder Kirch⸗Spiele / welche offt ein 
einiger Pfarrer / oder nebenſt wenigen Diaconis 
unter ſich * verſorget werden koͤnten / denn 
eben aus Mangel oder geringen Anzahl der Prie⸗ 

ec iſt die heilſame Untermeifung der Pfarr⸗Kin⸗ 

ec und deren erbauliche Converfaion mit 4 

ne 
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Grunde Goͤttlichen Wortes / achtete hhre Theoio- 
ia und Goͤtzen⸗Werck nicht werth anzuziehen/ 0 
ec weitlaufftig zu widerlegen oder de narura 

Deorum, ton GOttes Weſen und Cigenfchafft/ 

meta hÿhcè su difputiten/ ſondern fieng an 

som Site der Schoͤpffung u Fay — 

der rechten Erkantniß und Ehre G 

ſchuldigte ſie der Ant mia md 

mit Hindanſetzung aller ihrer ungeblicher und ſub⸗ 

tiler Buͤcher brachte er allein ein Seugr vs 

te vor / welches die Schopffung b 
aß nemlich die Menſchen —— edité 

waͤren oder von GTT herkaͤmen alſo 

ve gantze Philofophie und Subtilirät nr ets 
mabnete ſie bloß zur re / mit — 
der Gefahr vom Juͤngſten ee) UT 


lichen Gelegenbeit/ welche der me —* 
(der von Todten erſtandene Ch 
mittelſt des Glaubens fuͤrhielte. A 


het man hleraus / wie dieſer und — 
ſtel oder Send⸗Bothe SHTTCS/ —5 
telbar im Himmel unterwieſen war / das — 

thum / auch unter den allergelehrteſten | 
ſelbiger Zeit / (die in — als der 


u dal tout —— 

*Act. 17,18. Quidam veftrorum poëtarum dixerunti 
lphusenim & genus (umus. 

9 A@.17,3r. Judicarrus eftorbem in æquitate , in viro, ia 

quo fruit, idem prabess omnibus, fafcitans cnim À 





hohen Obrigkeiten und der geiſtliche Stand TE zu⸗ 
fammen geſetzten Rathſchlaͤgen und durch Ver⸗ 
ſchaffung der Mittel aus den Stifftungen oder 
Beytrag der Gemeinden / mit allem Fleiß zu ver⸗ 
beſſern dir moͤchten / bent wo das Predig⸗ 
Amt uͤbel beſtellet iſt / da iſt auch bey den Gemein⸗ 
den ſchlechte Hoffnung zur Beſſerung. Ich koͤnte 
dergleichen Maͤngel auch in Erziehung der Per⸗ 
ſonen zu weltlichen Aemtern anziehen / indem eben 
ſo wohlam Tage / tic die wenigſten fo dem Stu⸗ 
diren nachziehen / gerathen / und mit rechtem Nutz 
und Gedeyen zu brauchen / und es faſt ein Wunder 
iſt / auch oͤffters bey geringen Standes⸗Perſonen 
che als ben hoͤhern anzutreffen / daß ein recht tuͤch⸗ 
tiger Mann unter fo vielen / die ſich dafuͤr ausge⸗ 
ben / zu einem Amt gefunden werde; Ich bleibe a⸗ 
ber voritzo in der vor mir habenden Materia / vom 
geiſtlichen Stande / und lâffet (ich von Dem andern 
leiché aus gleicher Bewandniß ſchlieſſen. Damit 
man aber jenes deſto deutlicher vernehme / ſo iſt zu⸗ 
foͤrderſt zu betrachten / was ein Geiſtlicher / oder 
Seelſorger / fuͤr Ovalitaͤten haben ſolle / manner 
fein Amt sur Ehre GOttes und der anvertrauten 
Gemeine Nutzen fuͤhren wolle. Das ſcheinet nun 
zwar gar gemtin und bekandt / und beruhet / lum· 
mariſch zu ſagen / (1.) in der Wiſſenſchafft / C2.) 
in der Gabe oder Geſchickligkeit ſolche vorzu⸗ 
tragen / und zu brafchen / (Z.) in ee 

eben. 


mt — 
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Leben. Manmôchtefagen/es rare niché 
werth / wo dieſe Stuͤde die jeigen/ ms 
geiſtlichen Stand treten mollen/lernen ſolten, 
Dagu waren ja genug niedrige und hohe Schul⸗ 
handen. Wohllich leugne es nicht / daß dieS 
Seminaria oder Pflantz⸗Gaͤrten des redig⸗ 
ſeyn / weil aber gleichwohl am Tage / daß gar vi 
geſchickte / boͤſe und aͤrgerliche Leute im U 
anzutreffen / die doch alle in Schulen und auf 
verfcäten geweſen fepn muͤſſen und felten ar 
Geſtalt befdrdert werden / fo waͤre einer ger 
Unterſuchung nicht unwuͤrdig / ob es datin nic 
tan auch auf denen Schulen Hbfund an bee 
fefloren oder Præceproren methodo und Xnf 
und nicht nur an der Schuͤler und Studenten 
halten und Sleif fehle. 


Cap, VIL 


$. 1. Von der alletetſten Art der Untetweiſung in der R 
gion durch die Vaͤter / ——— 


It aller vorbedingten idenh 
M' meine —— 3 * 


muß aber dieſelben ein wenig weit 

Anfangs kan man nicht wohl unterlaſſen / auf 
Art zu ſehen / wie die Kirche Gottes in den erſten 
ten der Welt / bis auf das Jůdiſche Geſete / mno d 
bis auf die Zeit des Chriſtenthums/ fortgepflan 
und aus wãs fuͤr Leuten Die geiſtlichen Aemter be 
let worden / da ſich dann ſindetdaß die allererſie 

eir 
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F einfaltigfte Art in mndlicher Linterteifang/ oder 
(à Sürfagung und Ereblung deffen beffanden babe / 
«x tas Die erften Menſchen aus Goͤttlicher Offenba⸗ 
rung gelernet. Alſo finddie Patriarchen (wie man 
a Vie nennet) nemlich die alten Stamm⸗Vaͤter / und 
alle Gottesfuͤrchtige Haus⸗.Herren / zugleich Prie⸗ 
ſter / Lehrer / Prediger / Proleſſores und Schul⸗ 
meiſter bey denen Ihrigen geweſen and bat man 
in der Einfalt ſelbiger Zeiten (id auch mit wenig 
— begnuͤget. Zum wenigſten weiß man nichts 
von ſelbigen von der Art der ordentlichen / 
lang hernach aufgebrachten Schulen / oder von 
| —— — weder von ſieben noch meh⸗ 
ren oder wenigern freyen Kuͤnſten / und was die Res 
Ugion belanget/ weder von geſchriebenen Symbo- 
lis and von Conteiſions. Buͤchern / noch Decre- 
ten / oder ſchrifftlchen Satzungen / Canonibus 
und Reguln. Aus dieſer einfaltigen erſten Art ſolte 
zum wenigſten in der Chriſtlichen Kirche die vaͤter⸗ 
lice haͤufliche Unterweiſung der Kinder von den 
Eltern rechtſchaffen behalten und beobachtet wor⸗ 
den ſeyn / welche aber / wann man die Warheit 
ſagen will / allem Anſehen nach der geiſtliche und 
Schulſtand ſelbſt mit verderbet bat/ wo nicht durch 
Vorſatz / (welches nicht wohl su beweiſen) Doc 
theils aus dem Anlaß / daß die Eltern und Haus⸗ 
Vaͤter gemeynet / ſie waͤren nun ſolcher Muͤhe 
loß / und d en die Pfarrer und Schulmeiſter 
vorhanden / und daß die Geiſtlichen hernach * 
re 


4 
j 
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buͤhr nach in acht genommen wird. Dieſes 
auch den unzeitigen Ruhm / den man der de à 
{ophiæ Ariftotelicæ , und der Theologiæ natu- 
raligiebt/ trefflich zu Boden denn Paulus faat/ 
aus der Schrifft Fonne man volllommen werden 
ſo wohl zur Lehre / Straffe oder Widerlegung / x 
als auch zu guten Wercken. Und das muß wahr 
bleiben / wann gleich nimmermehr Plato oder Ari- 
ſtoteles geſchrieben haͤtten / oder ihre Buͤcher uͤber⸗ 
blieben waͤren. Hier ſtehet / daß Timotheus von 
Jugend auf / ehe er noch in Pauli Lehre kommen 
die Heilige Schrifft gelernet habe. Das war / wie 
niemand leugnen kan / die Schrifft des alten Teſta 
ments / darinnen er allem A nach durch 
Befoͤrderung ſeiner Mutter und | Ep 
welche vechtalaubige Sudinnen maren/ ehe er Pau⸗ 
lum geſehen/ auf maſſe mie die Juͤden / ob ec gleich 
einen hey dniſchen Vater hatte / unterwieſen mor 
den / darnach hat er die Lehre von Chriſto aus dem 
Munde des groſſen Heyden⸗ Apoſtels Pauli 
ret. Nun {ft zwar dieſes ein treffliches hit 
weſen / fo heut zu Tage nicht mehr zu hoffen/ 
an ſtatt dieſer muͤndlichen Lehre haben wir / GOtt 
ſey Dan / die Schrifften Pauli und anderer A: 
poſtel und Evangeliſten / damit ja niemand Urſach 
habe / wann er das alte Teſtament / ſo Paulus als 
das Wort GOttes ruͤhmet / und auſſer rap 
ger 


RENE ER — PE EE 
#2, Tim. 1, 5. Fides non fiéta habitavitin avia sua Loide , & 
maire tua Eunice. 
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ſte (weil Die £tigner Das Licht ſcheuen /) gelebret/ und 
war bep dergleichen heydniſchen Voͤlckern dieſe 
Wiſſenſchafft mehr eine zauberiſche Kunſt / oder ein 
Handwerd ihrer Pfaffen / als eine offenbare Lehre 
und Bekandniß; Dos Volt "te e (id mit 
dem aͤuſſerlichen Goͤtzen⸗Dienſte / Oo Ceremo⸗ 
nien / and darbey vorgehenden Gauckel⸗ und Spiel⸗ 
Werc/ der moe und gotflofèn Gebraͤuche / 
die be n Vationen durch Unzucht und 
Mord / in Aufopfferung der Menſchen / getrieben 
wwurden / zu geſchweigen / das werden gelehrte und be⸗ 
leſene Leute nicht widerſprechen. Im Juͤbiſchen Lan⸗ 
de iſt zwar Der lolenniſche Goftesdienft allein auf 
den Ort / wo die Stiffts⸗ Huͤtte oder der Tempel su 
Jeruſalem war / geboten geweſen / aber es bliche 
doch / wie geſagt / das Geſetz zu leſen und die Kinder 
darinnen zu unterweiſen / ein allgemeines Obliegen 
aller Haus⸗Vaͤter: Lehret fie (eure Kinder) daß 
Du davon redeſt / wann Du in deinem Hauſe 
fee oder auf dem Wege geheſt / wann dir 
ich niederlegeſt und toann ou auffteheft. * 
Damit aud jederman noch beſſer unterwieſen 
wuͤrde / ſehlet es nicht an Schulen / darum ſagt Ja⸗ 
cobus der Apoſtel in der ————— oder Con- 
ciliogu Serufalem : Moſes bat von langen Zei⸗ 
ten ber in allen en die ibn predigen / 
Uun 


—— — — — — — — — G — — — 

”&xod,112,16.Ex0d.f 3,13. Ueut6,20 €, LI. 9. Docete hlos ve= 
ftros , utilla meditentur , quando federis in domo tua & 
ambulareris in via, & accubueris atque ſatrexetis. 
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und wird alle Sabbather⸗Tage in der Schu⸗ 
Len gelefen. * Alſo wann man nad der beutigen 
Art der Juͤden von deren alten Gebrauch judiciren 
kan / ſo iſt Éein Dorff ſo gering geweſen / mann es 
nur in zehen Haushaltungen beſtanden / darinnen 
nicht eine Synagog. oder Verſammlung / alſo eine 
Schule / sur Unterweiſung des Volcks / gehalten 
worden / dann dahin waren ſie eigentlich und nicht 
zum ordentlichen Gottes⸗Dienſt (als welcher vor⸗ 
nemlich im Opffern damals beſtunde) angeſehen / 
ob ſie gleich dabey etwan gebetet und Pſalmen ge⸗ 
ſungen / welches ſie heut zu tage aus Noth in den 
Schulen thun / weil ſie kinen Tempel noch Opffer 
—* In dieſen Schulen / wie auch zu Jeruſa⸗ 
da die gelehrteſten Maͤnner waren / lerneten 
und ſtudirten nicht nur Leviten / die in das Prieſter⸗ 
Amt und dergleichen Verrichtung treten wolten / 
ſondern auch andere / wie man aus St, Pauli Er 
empel mercket / welcher aus bem Stamm Benja⸗ 
min / ** und alſo des Prieſterthums unfaͤhig war / 
und doch su Jeruſalem ſtudiret hatte.** Den Ge⸗ 
brauch dieſer Schulen verwarff unſer Heyland 
nicht / wieſe vielmehr maͤnniglich darauf / und nen⸗ 
net 


——r — —h — — — —— —— — — 
Act.i .2 1. Moyſes à tempotibus antiqvis habet, in fingulis 
dritatibus quieum prædicent in Synagogis, ubi pet 
aomne Sabbathum lepirur. 
## Rom, 11,1. Nam & ego lfraëlita um, ex femine Abraham , 
de tribu Benjamin. 


PK AG. 2273. Enutricusin iſta civitate fecus pedes G amaliclis 3 


cruditus juxta veritatem paternæ legis, 


— — — — 
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5 met fie Moſes Stubf/ * aber Den Déibbr 
verwarffer / daß ſie das Wort BOITES me 


ee ++ 


Menſchen⸗Satzungen und Auslegungen derderb⸗ 
ten / und ſich in Sectentheileten: Denn aus dem 
Schul⸗Gezancke Éamen der Phariſaͤer und Sad⸗ 
duceer Rotten her / von denen im neuen Teſtament 


vielzu leſen. Ob nunwohl die Schrifft alten Te⸗ 


ſtaments in Hebraͤiſcher Sprache geſchrieben war / 


und ſo lang ſolche in Ubung blieben / keine andere 


zu lernen nôthig geweſen / ſo bat man doch hernach / 
als das J Vold nach der Babyloniſchen 
Gefaͤngniß die Landuͤbliche Chaldaͤiſche / und ferner 
die Spyriſche Redens⸗Art gelernet / deßgleichen da 
viel Griechen die Juͤdiſche Religion annahmen / o⸗ 
der doch die Juͤden⸗Schulen nicht beſuchten / eine 
Auslegung und Dolmetſchung in denen Landſpra⸗ 
chen haben muͤſſen / und dieſes iſt alſo auch in aller 
Landen / dahin die Juͤden zerſtreuet worden / und 
to fie ihre Schulen gehabt / gleicher Geſtalt no⸗ 
thig geweſen. Dieſe Sprache zu lehren oder su 
lernen iſt wohl keine Haus⸗ Arbeit geblieben / ſon⸗ 
dern dazu hat man andere Gelegenbeit ſuchen muͤſ⸗ 
3* doch iſt dabey der Vortheilgebraucht worden / 
aß man nicht alle Land⸗Sprachen / ſondern etwa 
nur die Griechiſche / gelernet / welche von Orient 
bis Occident bekandt und gange war / als dar⸗ 
nn alle Handlung und. Correfpondeng ges 
RE 2 trie⸗ 


— —— — — — — — — — 
a Matth.⁊ 3, 2. Supet CathedramMoyfis ſederunt Scribæ & Phari- 
Î 


fæi, omnia ergù quæ dixerint vobis, fervate & facite. 
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trieben wurde, Daher liefet man von denen Grie⸗ 
chen oder deren Schulen zu Jeruſalem / in denen 
Geſchichten der Apoſtel / und kan daraus auch das 

roſſe Wunder GOttes auf dem erſten Pfingſt⸗ 
Se nach Chrifti Himmelfahrt / verſtehen / da die 
Apoſtel allerley / auch Barbariſche Sprachen / ve 
deten / ele font auſſer ihrer Mutter: Sprache/ 
der Hebraͤiſchen / (wie ſie nach Syriſcher Art und 


dialecto ausgeſprochen wurde) wohl keine geler⸗ 
net / als gum hoͤchſten die Griechlſche. —* 
nach iſt kein Studium bey Anfang der erſten Rire 


che geweſen / als im Geſetz Moſis und der Heili⸗ 

gen Schrifft alten Teſtaments / und daß die Juͤ⸗ 

den / allein aus Noth / die Griechiſche oder andere 

Sprache lernen muͤſſen / die Griechen oder Fremd⸗ 

linge / Die (id gum Juͤdenthum bekehreten / ju une 
en 


.3. Bon ben Srudits bder Stern⸗ Kunſt in Chaldæa / der Phi. 
lofophiâ unter den Griechen / und wie Socra lato / 
Ariſtoteles und andere Schul Fe : Die bas 
ben von der Philofophiâ vor Alters nichts aber nach 
der Zeit erſt etwas begriffen. 


Unter den Heyden / als bep den Egyptiern / ſind 
andere Wiſſenſchafften / ſonderlich der Stern⸗ 
Kunſt / gelehret worden / deßgleichen iſt in Chaldea 
eſchehen / auch Zauberey mit unterg da⸗ 
be Chaldæer und Sauberer bep den Roͤmern dis 
nerley Bedeutung haben; Unier denen 
aber funden ſich die ſo genannten Weiſen oder Lieb⸗ 
haber der Weißheit (Sophi nd Philoſophi,) 
| le 





en / die Kuͤnſte (o man Die Philolophia nennete: 
md zwar anfangs beftunde ſolche Weißheit glei⸗ 
her Geſtalt in der Lehre von des Himmels Lauff / 
nd der Matheſi, oder lieffe mit unter eine Art 
ner natuͤrlichen Thcologix, die etwas beſſer 
ac als des gemeinen Mannes grobe Einbils 
ung von den Gsbtteen/ als ob es Menſchen gewe⸗ 
nwaren / die allerley Thaten / boͤſe und gute / ge⸗ 
ieben, Nach der Zeit aber bat ſonderlich der bez 
ihmte Socrares und andere zu Athen dieſe Phi- 
fophie gleichſam vom Himmel herab gezogen / 
nd angefangen von guten Sitten und der Ses 
je und t des gemeinen menfhliden und 
zͤrgerlichen £ebens zu lehren / dem andere / (ons 
li bee weltberuffene Plato und Ariſtoteles 
folget/ und immer mehr Kuͤnſte / darunter auch 
ogicam und Rhetoricam, ausgearbeitet. Daß 
sec die Jůden / welche in den heydniſchen Staͤdten 
nund wieder lebten / und unter ſich Schule hiel⸗ 
n/ auch wohl etliche der Inwohner oder deren 
indec in ihrer Sprache und Lehre unterwieſen / 
# audi derſelben heydniſchen Philolophiſchen 
Riffenféhafften vorund bep den Zeiten Chriſti bes 
ſſen haben ſolten davonifé menig Nachricht vor⸗ 
inden / ſcheinet vielmehr aus der aͤltiſten Juͤdi⸗ 
en Rabbinen oder behrmeiſter noch vorhandenen 
schrifften/ daß fie wenig oder nichts von dent Phi- 


Sphiſchen Kunſien and rerminis gewuſt / J 





LT 


Redens⸗Arten wohl zu brauchen weiß / welche 
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che die Grlechen und nachmals die Roͤmer getrie⸗ 
ben/ob fie gleich nach der Zeit / baie weiter unter 
die Chriften zerſtreuet morden/ (ich auch in etwas 
darauf geleget. 

9.4. St. Paulus bat etwas von ben heydniſchen Srudiis ge 
wuſt / aber bey feiner Lehre wenig davon gebraudt/ tie 
ſeine Predigt zu Athen weiſet. Er vermahnet auch ſonſt 
allein zu Leſung der Schrifft / dadurch man volllommen 
werden koͤnne / und warnet für der Philofophia. Ob nu 
wohl die Studia Philoſophica nicht zu verwerſſen / ſo iſt 
doch der Haup der Geiſtlichen die Lernung 
liger Schrifft: Wird mit Apoſtoliſchen Spruͤchen er⸗ 
wieſen; und der Nutze / nt aber der Schade / ben 
Der Unterlaſſung / gezeiget. as alte Teſtament giebt 
Mmajorem propoſitionem in Dem Syllagismo Chriſtſicher 
Lebre/ daß man an den Meßias gl muͤſſe / wann 
man felig werden wolle / Das Neue giebt ben minorem, 
daß — der Chriſt / oder Meßlas. 

Aus Paulo ſiehet man wohl / daßer einige Griechi⸗ 

ſche Buͤcher geleſen / weil er ihre Poeten allegirt, 

gleichwohl und ob er ſchon ſeine Send⸗Brieffe nicht 
nur an Juͤden / ſondern auch an die bekehrten Sep: 
den / und zwar in Griechiſcher Sprache / die damals / 
wie gedacht / im beſten Theil der Welt die allgemei⸗ 
ne Handels⸗Sprache war / geſchrieben / vernim⸗ 
met man gleichwohl nicht / daß er Philoſophiſche 

Arten zu reden / oder zu argumentiren nach des 

nen Terminis der damals ſchon beſchriebenen 

Kunſt der Logica, oder Topica, Metaphyſica 

oder Apodictica gefuͤhret haͤtte / ob er gleich ver⸗ 

nuͤnfftige ind bundige Schluͤſſe and verbluͤmte 
die 

Be: 


. 
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der D. Geiſt bep Verkuͤndigung des Worts / zum | 
Werckzeuge behielte / als Stuͤcke die aus dem qu: Li 
ten Liecht der Natur noch uͤbrig ſind / dieſelbe auch fe 
reinigte und heiligte. Daher als er su Athen mit à 
den Secten der Epicurer und Stoider zu difpuri- — 
ren bekam / und ſich ſonſt in die Leute wohl ſchicken 
konte / wie er ſelbſt ſagt / er ſey jedermann al⸗ 1e 
lerley worden /* ſo braucht et doch der philolo- 9 
phiſchen Schul⸗Weiſe gar nicht / ſondern er ver⸗ 
kuͤndigt ihnen bloß hin das Evangelium von Je⸗ dE. 
ſu und von, der Auferſtehung /ſo ungereimt ih⸗ re 
nen auch ſolches fuͤrkam. Auch da er die dffentliche ai 
Rede (in Arcopago.) auf dem Richtplatz bielte/ 4 
und ſtattliche Gelegenheit hatte ps Erempel de Va 
ente, oder von dem Goͤttlichen Weſen / oder von té 
der Welt Zuſtand / wie ſolche Dinge die Philoſo- 
phlausgeſoñen / und davon ſpitzfuͤndig wider einan⸗ 
der dilputiren koͤnten / einen Eiugang zu machen / 
thaͤte er es doch nicht / ſondern er uͤberglenge alle — 
(ocre Kunſt und Kunſt⸗ Woͤrter und nahm LR: 
den Anlaß von einen Punet / welcher der allerſchlech⸗ 9 
teſte ſchiene / und ſie gantz zu unwiſſenden Idioten Fes 
machte / nemlich don dem Altar dés unbekandten 
GOTres /ſchritte darauf alſobald sum 1 
RF4 : Grund 
*1, Cor, 9. v.22, Ommibus omnia faétus fum; ut omnestacc. 


Icm falros.. de ui ” je , 9 

Act. 17,18, Reſutreclionem annunciabat eis. (ll 

***A@,17,23. laveni atam, in quä ſcriptûm erat ignoto Dce, d 
\ 
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Grunde Goͤttlichen YBortes/acbtete ibre Theoio- 
ja und Goͤtzen⸗Werck nicht werth anzuziehen/ o⸗ 
er weitlaufftig zu widerlegen oder de narura 

Deorum, von GOttes Weſen und Eigenſchafft/ 

metaphyfcè zu dilputiren / ſondern ſieng an 

——— Schoͤpffung und daraus fol 

der rechten Erkaͤntniß und Ehre GOttes: Des 

fhulbigte (ie der Abgdtterep und Unwiſſenheit / und 

mit Hindanſetzung aller ihrer unzehlicher und ſub⸗ 


tiler Buͤcher brachte er allein ein Zeugniß eines 
deten vor / welches die Schoͤpffung bekta /* 
aß nemlich die Menſchtn Gditliches Geſchlechts 


waͤren / oder von GTT herkaͤmen: Ueſſe alſo 
ihre gantze Philofophie und Subtilirét liegen/ er: 
ce US — bloß A — / ré dre 
er Gefahr vom Juͤngſten | 

del Ridhter/ 


_ lien Gelegenheit melche der 


(der von Todten erſtandene Ch rue 
mittelft docs Glaubens —— *Alß ſie⸗ 
het man hleraus / mie dieſer — Apo⸗ 
fiel oder Send⸗Bothe GOTTES / der unmt⸗ 
telbar im Himmel unterwieſen war / — 
thum / auch unter den allergelehrteſten 

ſelbiger Zeit / (die in Athen, als der hocß⸗ 


+ . “ » *33 à n 
* At. 17:28. Quidam veftrorum poëtarum dixerunt: 
enim & genus (umus. 


1 , 
L Pepe Judi seftorbem in æquitate , in viro , in 
fafcitans coim à 


quo ftaruit, fidem prabens 
monuis, 
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ſchrieben worden: Beftunde alfodie Gelehrtheit der 
Cleriſey vornemlich in der Sateinifhen Sprache / 
fo gut ſie damahls bekandt war / weilman / zwar 
mit ſchlechtem Nutzen / und zu groſſem Unwillen 
Der Gemeinden / den Gottesdienſt in Lateiniſcher 
Sprache mehrentheils triebe / da doch ſolche Spra⸗ 
che beym Volck vergeſſen und abkommen war / 
auch keine Schulen gehalten wurden / darinnen 
der gemeine Mann ſoiche lernen koͤnnen. Dieſe 
Sprach⸗Kunſt wurde alſo vornemlich oder gar 
allein von Geiſtlichen gelernet / etwa in Cloſtern o⸗ 
der in Haͤuſern / bey den Prieſtern und Pfarrern / 
ſonderlich da ſie noch biß in die tauſend Jahr nach 
Chriſti Geburt ſich verheyrathen durfften / und ihre 
Soͤhne mehrentheils wieder zum GeiſtlichenStand 
unterwieſen. Ob auch gleich hernach die hohen 
Schulen auffkomen / brauchten ſich doch derſelben 
mehrentheils nur die Geiſtlichen / bey denen andern 
aber wurde der Unverſtand und Barbarey immer 
groͤſſer / indem die liebe H. Schrifft anders nicht als 
in der Lat. Verſion und UÜberſetzung geleſen wurde: 
Die Buͤcher alter Chriſtl. Biſchoffe und Lehrer / von 
den erſten z. oder 400, Jahren nach C. G. waren 
groͤſſern Theils durch die grauſamen Kriegslaͤuffte 
bep Verheerung und Verbrennung der Stadte/ 
Kirchen und Kloͤſter untergangen/ oder mas nod) 
uͤbrig / etwan inden Kloͤſtern (und zwar meil die 
Druckerey nod nicht erfunden war)nur geſchrieben / 
auffgehoben / verſtunden ſie ae in den ue 
| 3 an⸗ 
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Éommenbeit / die man aus ſeiner Lehre un 
Glauben erlangen koͤnne / und diefem nach 
nichts noͤthig haͤtte / denn ihr ſeyd vollkoꝛ 
inibm.** Hieraus will ich nun nicht / mie 
Phantaſten / oder ungeitige Eyferer gethan 
noch thun / folgern und ſchlieſſen / daß ein Chri 
bevorab ein Geiſtlicher / nichts aus weltlichen 
ſten und Wiſſenſchafften lernen ſolle / oder mi 
gebrauchen koͤnne / ſondern ich laſſe ſolche 
(worvon bald geredet werden ſoll) ſo weit 
erwehnt / aus dem von GOTT 
nach dem Fall uͤberbliebenen —— 
ren Urſprung haben / in ihrem rechten Geb 
wohl gelten. Aber dieſes ſchlieſſe ich daraus / d 
Wiſſenſchafft der Heiligen Schrifft das fu 
formale, die pouf ne die Profs 
und occupation, ja gleichſam ** 
Speiſe ſey / darinn ein Gei erzogen 
ſoll.** Niemand kan dieſes —— / 
cher bedencket / was der ut des SE PA € 
des ee! und wie Le 
nen Lehrer im Glauben und in der Wart 
à à * und wie er die Haupt⸗ Emma be des 
£ 





* 4, 4. Qu'a in ip{o habitat omnis plenitudo divinicatis 
raliter, 
ra 10, Et eſtis inillo repleti, 
1. Tim. 4,6. En uuitys rerbis-fidei, & bonæ doëtris: 
1. Tim. 2,7. Ego piædicator & Apoñtolus doctor ge 
in fide & veritate. 


Le 





€ / welche Timotheus mit Bermeidung der Fa⸗ 
ulen und Fragen / die nicht sue Beſſerung dienen / 
reiben ſoll / heiſſet / Liebe von reinem Hertzen / 
ind von —* Gewiſſen / und von unge⸗ 
âvhtem Glauben / * und noch klaͤrer mit Anzei⸗ 
je des Mittels / woraus ſolche Lehre und Verkuͤn⸗ 
igung zuſchoͤpffen / du aber (ſchreibt er) bleibe 
n dem / das Du gelernet haſt / und dir vertrau⸗ 
t iſt / dann düweiſſeſt von wem du es ge⸗ 
ernet haſt / und weildu von Jugend auf die 
Heilige Schrifft weiſſeſt / kañ dich dieſelbige 
interweiſen zur Seligkeit / durch den Glau⸗ 
en an Chriſto JEſu / denn alle Schrifft von 
BOT eingegeben iſt nuͤtz zur Lehre / zur 
Straffe / zur Beſſerun — in 
er Gerechtigkeit / daß ein Menſch GOttes 
ey volllommen / zu allen guten Wercken ge⸗ 
chickt. * Dieſes ja wohl die inftruétion aller 
Zeiſtlichen / ja auch in ſeiner Maſſe aller Chriſten / 
ber herhlich qu bejammern / daß fie nicht der Ge⸗ 
buͤhr 
æ- 
2 Te DE Poe pee ——* de corde puro, & con 
#2. Tim 3,14-27, Tu verd permanciniis, quæ didieifti,@ ere 
dia fiuattibi,-fciens à quodidiceris : Ecquia ab ĩnfantia fa+ 
cras liseras nofti, quæ te poſſunt inftruere ad falutem, pet f- 
dem, quæ eft in Chrifto Jefu.  Omnisfripeura divinitus n< 
fpirata ucilis eft ad docendum, ad arguendum , ad corrigen« 
dum, ad erudiendum, in jufitia , ut perfectus fit homo Det ; 
ad omune opus bonum infiruétus, 
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Heydniſchen Philofophie wieder herfuͤr zu fuchen: 
Das Abſehen / die Mahommedaner damit zu be⸗ 
kehren / war vergeblich / alſo mehr ein Fuͤrwitz / ſol⸗ 
che Dinge zu lehren / und Reguln daraus zu ma⸗ 
chen / darnach die Glaubens⸗Artickel zu verſtehen 
waren. Die Chriſtliche Lehrer der erſten Kirchen 
zogen zwar die Heydniſche Lehre auch an / aber vor⸗ 
nehmlich deßwegen / daß ſie der Heyden Thorheit 
und Gottloſigkeit damit bewieſen / und die dagegen 
geſetzte Warheit der Chriſtlichen Lehre deſto heili⸗ 
ger und werther machten / welches dann ſeinen 
roſſen Nutzen hatte / indem damahls / langer als 
nffhundert Jahr nach Chriſti Geburt / noch viel 
Heydniſches Volds unter den Gemeinden ſtacke / 
oder doch nicht menig Heydniſchen Aberglaubens 
noch an ſich behielte. Alſo lieſet man auch noch mit 
ſonderbahrer Beluſtigung / und wird zu deſto meh⸗ 
rern Danck gegen GOTT fuͤr die Offenbahrung 
ſeines heiligen Worts verurſachet / wann man ſol⸗ 
en Gegen⸗Satz aus den Schrifften der damalis | 
gen Kirchen⸗Lehrer Clementis , Arnobii, La 
étantii, Tertulliani ,. Origenis, auch Auguftini 
und anderer vernim̃t / und in ſolchem Abſehen moͤch⸗ 
te auch hingangen ſeyn / wann die Geiſtlichen die neu 
wieder gefundene Philofophiam auch nur zu fob 
chem Ende gelefen und gebrauchet batten / daß fic 
dero Gebler und Thorheit / wie (ie gegen C5 Dttes 
Wort ſo gar nichts que Seligkeit erbauliches lehre⸗ 
te / ju Herten genom̃en / oder daß fie nur die feine — 
un 
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— der Reden und Erſindungen / und 
die Krafft der Schluͤſſe und Folgereyen / das iſt / 
Rhetoticam & Logicam darinnen gemerdet/ 
gleichwohl dem ſchwachen Liecht der Natur / den hel⸗ 
leu Glantz des Evangelii / allezeit fuͤrgezogen / alſo 
jenes aus dieſem und nicht dieſes aus jenem zu ver⸗ 
beſſern gedacht hatten. Aber es ſcheinet leider! ſie 
haben es umgekehrt / und Gottes Wort aus ſolchen 
Kuͤnſten meiſtern lernen. Sie haben es gemacht 
als wann man ein ſchoͤnes Schloß nach einem alt⸗ 
vaͤteriſchen etwan ungefehr gefundenen Modell 
eines Bauern⸗Hauſes einrichten wolte; und wann 
man die Wuͤrdigkeit der Heil. Schrifft gegen die 
Weltweiß heit haͤlt / ſo haben ſie das Gold mit Kupf⸗ 
fer und Bley / den reinen Wein mit truͤbem Waſ⸗ 
ſer / das Licht mit Finſterniß vermenget / indem ſie 
die Glaubens⸗Artickel nach den Philoſophiſchen 
Kuͤnſten zu meſſen und auszueden angefangen. 
Da haben ſie wiſſen wollen / wie ſich von G 
von Chriſto / von den H. Sacramenten nach den 
ptædicamentis und prædicabilibus reden lieſſe: 
da bat ſich ſubſtantia, accidens, qualitas , qvan- 
titas , actus, potentia, caufa moralis, abftra- 
um , concretum und alle andere dergleichen 
cermini , und zwar noch viel ſpitziger / als es die 
Hey dniſchen Philoſophi jemahls gethan / und mit 
ſelbſt erſonnenen harbariſchen Woͤrtern / zu den 
Geheimniſſen des Glaubens ſchiden / und dieſe ſich 
darnach ausgruͤbeln und — laſſen mine 
5 a 
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QUE | Ven PT — — — ⏑—& — 4 
* inTheologia, ſondern die Chriſten / und fuͤr⸗ 
nebmlidh die Aeltiſten / die Prieſter oder Lehrer und 
Do derſelben / laſen die Heilige Schrifft al: 
tes Teſtaments / und wuſten die Geſchicht von JE⸗ 
ſu Ebrifto/ Das if das neue Teſtament / anfangs 
aus der muͤndlichen Verkuͤndigung der Apoftel / 
and namabls aus ihren hinterlaſſenen Schriff⸗ 
ken zu behaupten. Woraus denn leicht zu ermeſ⸗ 

/ daͤß wann man Lehrer in die Gemeinde be⸗ 
Alen wollen / man nicht erſt / wie Det zu Tage / ge⸗ 
aget und unterſuchet / 10 und iwas einer ftudivet 

habe / ob er andere Sporachen / als die des Orts nds 

chig waren / koͤnne; ob er nicht allein ein Theo» 

logos, ſondern auch ein Philofophus, ein Rhetor; 

ein Logicus ; oder ein Caftt und Canonift, Bac- 
calaureus, Magifter oder Door ſey Und 
wird ja niemand ſo einfaltig ſeyn / daß er daͤchte / 
wie es heut zu Tage bey veraͤnderten Umſtaͤnden 
in der Ehriſtenheit hergienge / ſo muͤſte es auch alle⸗ 
zeit ergangen —* Wiewohl der Unwiſſenheit 
and nait der Wenſchen / si kindiſche Wahn 
ſehr anhanget / und qu vlelem Jerthum Anlaß 


gicbt/ inbent die meiſten denden/ was fie igo für 
Augen ſehen / das ſey allezeit alſo geweſen / alſo daß 
auch wohl die Heydniſche Meynung daß die 
Welt ewig geſtanden / aus eben dieſer Einbildung 
kommt / und glaͤube ich / daß gnug Leute / wo nicht 
Prieſter / in der Wat ſeyn / welche meynen / Rue 

u£/ 
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VERS ⏑— Or TES AV SE 
di Gemeine GOttes. Allhier wird aber 
dieſes nur zu dem Ende angezogen / daß niemand 
den Wahn faſſe / es ware die Art des ſtudirens / 
des Academiſchen Lebens/ der graduum und 
dergleichen (fo itzo gebrauchet / auch wie unten fol⸗ 
gen (oil / nicht verworffen wird) ein fubitantial. 
Werck der Auferzlehung dec: Prediger und Leh⸗ 
rer / ſondern id halte für offenbahr und beweiß⸗ 
ſich / daß nach der Zeit dec Apoſtel / welche unmit⸗ 
telbar von GOTT dem Heiligen Geiſt unterwie⸗ 
ſen geweſen / die allerbeſten Biſchoͤffe / Pfarrer 
und Lehrer die jenigen geweſen / die nichts als Got⸗ 
es Wort aus dem alten / und nachmals aus dem 
n@d) verfaßtem neuen Zeftament/ darinn 
die Apoſioliſche Lehre enthalten iſt / gelernet und 
Me! Unterweiſung von ihren leiblichen Eltern / 
zuch Seel⸗Sorgern und geiſtlichen Vatern jedes 
Orts / empfangen haben / allermaſſen dann dahin 
erſtanden werden mag / daß Paulus (einen Ti⸗ 
notheum ermahnet / er ſolle / was er von ihm 
arch viel Zeugen (und alſo ordentlich und Lehr⸗ 
veiſe) gehoͤret babe / wiederum treuen Menſchen 
efehlen / die da tuͤchtig br auch andere 

zu 





Act. 20:28» Attendie robis & univerſo gregi , in quo vos 
Spiritus Sanctus poluir Epifcopos, regere = 128 Dei. 
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wohl denfelben auch die Auffrichtigſten und Gewiſ⸗ 
ſenhaffteſten aus der Roͤmiſchen Kirchen ſelbſten / die 
ſonſt von denen auffgebrachten Lehr⸗Puncten / dar⸗ 
aus das Berderbnif des Cbrifélichen Lebens / (o 
wohl als der behre / fuͤrnehmlich entſtanden / nicht ab: 
weichen wollen. Weil nun auch in den Cloͤſtern 
nicht viel beſſer als auff offentlichen hohen Schulen 
gelehret wurde / ſo konte dem geiſtlichen Stand nicht 
geholffen werden. In den niedrigen Schulen 
wurde uͤber das Leſen / Schreiben / Rechnen / und 
ſo viel Latein / als zu beylaͤufftigem Verſtand des 
Meßbuchs und Breviarti noͤthlg war / nichts ge 
trieben / und wer ein wenig begriffen / der wurde 
wo nicht Prieſter / doch in alſo genannten 

leinen oder niedrigen Orden. Man fſindet auch 
wenig Nachricht / ob und wie man in ſelbigen Zei⸗ 
ten Die gemeine Jugend im Catechiſmo unterwie⸗ 
ſen. Alles / was der gemeine Hauffen/ ja Herren 
und Edele wiſſen ſolten / das beſtunde / nechſt Be⸗ 
ſuchung der Meſſe / des Beichtſtuhls / der Proceſ⸗ 
ſionen / Wallfahrten und dergleichen / faſt allein ia 
dent Vater Unſer / dem Glauben / oder Apo⸗ 
ſtoliſchen Symbolo / und dem Engliſchen zum 
Gebet gemachten Gruß / oder Ave Matia; Ob 
nun wohl die meiſten / auch von hoͤheren Staͤnden / 
nicht leſen konten / ſo lerneten ſie doch dieſe drey kur⸗ 
ge Stucke auswendig / und damit die Zeit beym 
Gotte8-Dienft/ unter der Lateiniſchen dem Volck 
unvernehmlichen Meſſe / oder bep den Metten / * 
peri 
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ſchrieben worden: Beſtunde alſo die Gelehrtheit Der 
Cleriſey vornemlich in der Lateiniſchen Sprache 
fo gut ſie damahls bekandt war / weilman / zwar 
mit ſchlechtem Nutzen / und zu groſſem Unwillen 
der Gemeinden / den Gottesdienſt in Lateiniſcher 
Sprache mehrentheils triebe / da doch ſolche Spra⸗ 
che beym Volck vergeſſen und abkommen war / 
auch keine Schulen gehalten wurden / darinnen 
der gemeine Mann ſolche lernen kͤnnen. Dieſe 
Sprach-Kunſt wurde alſo vornemlich oder gar 
allein von Geiſtlichen gelernet / etwa in Cloͤſtern o⸗ 
der in Haͤuſern / bey den Prieſtern und Pfarrern / 
ſonderlich da fie noch bif in die tauſend Jahr nach 
riſti Geburt ſich verheyrathen durfften / und ihre 
Zoͤhne mehrentheils wieder zum Geiſtlichen Stand 
iterwieſen. Ob auch gleich hernach die hohen 
Schulen auffkomen / brauchten (id doch derſelben 
nehrentheils nur die Geiſtlichen / bey denen andern 
ber wurde der Unverſtand und Barbarey immer 
roͤſſer / indem die liebe H. Schrifft anders nicht als 
n der Lat. Verſion und UÜberſetzung geleſen wurde: 
Die Buͤcher alter Chriſtl. Biſchoffe und Lehrer / von 
en erſten z. oder 400. Jahren nach €. G. waren 
roͤſſern Theils durch die grauſamen Kriegslaͤuffte 
ep Verheerung und Verbrennung der Stadte/ 
dirchen und Kloͤſter untergangen/ oder was noch 
brig / etwan in den Kloͤſtern (und zwar weil Die 
ruckerey noch nicht erfunden war )nur geſchrieben / 


uffgehoben / verſtunden ſie 9 in den Se 
3 ⸗ 
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Muͤnche geriethen / da iſt die Theologia Schola- 
ſtica perte gebrochen / von welcher su reden / und 
tas darinnen gut oder boͤſe (ep / der Lange nach ans 
zujeigen / id billigunéerlaffe. So viel aber / weil id) 
nicht eben vor Haupt⸗Gelehrte / die ſolche Dinge 
ſchon wiſſen / dazu in teutſcher Sprache ſchreibe / 
mag ich mit Beyfall vieler gelehrten / Gottſeligen 
Manner wohl fagen / daß damit mehr geſchadet als 
genutzet worden. Es kommet mir fuͤt / ob baben die 
guten Muͤnche und Prieſter / welche die gemeldten 
Bvuůͤcher am erſten in die Hand belommen / cine 
groſſe Curioſitaͤt gehabt / und anfangs ein gewal⸗ 
tiges Geheimniß daraus gemacht / auch ſich damit 
ſonderlichwollen ſehen laſſen / daß ſie nun von gar 
andern Dingen/ als von der H. Schrifft und Patri- 
bus, oder von den Legenden und Geſchichten der 
Heili mit ſie dieLayen / das iſt / Hohe und Nie⸗ 
dere faff allein abſpeiſeten / reden und ſchwatzen kon⸗ 
ren, Ehriſtuch und wohl haͤtten fie gethan / daß ſie lle⸗ 
her die wiedergefundene Heyduiſche Buͤcher gleich 
serbrennet/als nicht beſſer gebraucht haͤtten. Die 
Heydniſche ſabellitaͤten / welche ſie in Platone und 
Ariftotele funben/ waren in dieſen Laͤndern laͤngſt 


vergeſſen / und denen neuen Inwohnern nie bekannt 


worden Reine Gefahr mar vorhanden/ daß die 
Thriſten nun erſt wieder Heyden / und die Geiſtll⸗ 
Hen auffs neue Philofophic werden ſolten: Alſo 
var ohne Noth und Nutzen / die Meynungen der 

ci . Hu 
























2 pe 2, + — — — 
* SRE - 7 
Le mms ttes Fhétilque da 6} 


Fes 2. PONS E —— — — 
— — — EX LAS 8.2 
— — — — — — 


548 Chriſten⸗Stats TL, VIII. 5. 


darauf dann das Uberfesen der Heil. Schrifft ode 

Dibel in allerley Sprachen/ (dergleichen auch voi 

Alters in den Oriencalifhen Kirchen gebraudlit 

geweſen) und derer Auslegungen mit Macht ar 

gangen/ und auf den hohen Schulen bep den Pro- 

teftirenden / von den Thcologis die ** 

hierauff gewendet worden. Die Roͤm. Catholiſchen 

wurden damit auch auffbracht / daß ihrer vielvon 

der Theologia Scholaſtica und Canoniftica in 

etwas ablieffen / und ſich gleicher geftalt auff das 

Studium der H. Schrifft legten / damit ſie die Pro: 
teftivenden / die man anfangs allenthalben Lu: 

theraneë / darnach aber in der Schweit nnt 

Franckreich (alwo der gelebrte Srangofe Joh.Cal 

vinus feine Buͤcher gefhrieben ) Reformirte uni 

Calviniften nennete/ welche ihre betandte diſſen 

fiones unter (id haben / widerlegen moͤchte. Sac 
dem aber die Studia Philofophica auff den hoher 

Schulen allenthalben vorlaͤngſt eingefuͤhret wa: 

ren / und zum wenigſten Logica, Rhetorica, auch 
Phyſica durch beſondere Profeſſores geleſen und 
gelehret wurden / fo wolte Lutherus, und die c£ 
mit ibm hielten / ſolche nicht ausmuſtern / wiewoh 
einige ſich dißfalls von ihm ſonderten / und die Phi 
loſophiſche Wiſſenſchafften gar aufgehoben wiſſel 
wolten. So hatten auch vielvon denen erſten Lu 
theriſchen und Reformitten Lehrern die Schol: 
ſtiſche / Thowiſtiſche oder Scotiſtiſche Theolc 
giam ſtudiret / und gehrauchten ſich deren im à 
fpur 
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Profefforn mebr als bundert Pfarrer erfors 
t werden. Solchem nach / wo meder die Pro- 
ores und Lehrer auff den hohen Schulen / noch 
Studenten bep dieſem Haupt⸗ Zweck bleiben / 
dern Die meiſte Zeit in Sprachen / oder Philo. 
hiſchen und Scholaſtſchen Wiſſenſchafften 
bringen / die fehlen des Zwecks / und kommt da⸗ 
der Mangel / daß man ſo wenig Zeit und Mi: 
zuff die Auslegung der Bibliſchen Buͤcher / oder 
b auff fleißige Leſung der H. Schrifft / wendet / 
> da deren (ebv viel ins Predig⸗ Amt Éommen/ 
offt weniger in der Bibel beleſen ſind / als man⸗ 
e fo genandter Laye oder Hauswirth. Aus die 
Gebrechen folgen andere mehr / nemlich daß 
Predigten von ihrer vielen mehr mit menſchli⸗ 
eKunſt / von allerhand Inyentionen / Redens⸗ 
ten / Hiſtorien und Gleichniſſen / auch Difputa 
nen / als mit gruͤndlicher und erbaulicher Ausle⸗ 
ag und Application der Schrifft / erfuͤllet / und 
er ſo ſchwer und muͤheſam worden. Ja / daß es 
nhem / wie ich bep den Examinibus in Con- 
arils offt mit groſſem Betruͤbniß erfahren / an 
Grund der Lehre ſelbſt mangelt / daß er nicht 
in keine Widerlegung zu thun vermag / ſondern 
h die laubens-Arrid'el nicht / der Nothdurfft 
/verſtehet / noch mit der Schrifft zu behauptin 
RL Hleruͤber duͤrffen ſich nun die widrigen Reli⸗ 
s⸗Verwandten / am allerwenigſten die Rom. 
poliſchen / nicht kuͤteln / denn fo ſie in der ce 
en⸗ 
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GOtt / welche aus lauter Gnade gefchichet / und 
darzu auf Seiten des Menſchen nur der Glaube / 
und zwar nicht als eine von GOtt verliehene inner⸗ 
liche Krafft oder Haupt⸗Tugend / ſondern bloß / und 
ſo fern er die Gnade GOttes und C.Hriſtum mit 
ſeinem Verdienſt annimmt und ſich zueignet / das 
Mittel iſt / und in Betrachtung kommt; und dann 
die Ubung des Glaubens / durch den neuen Gehor⸗ 
ſam oder gute Werde / welche in ſolcher Handlung 
mit Gott / eigentlich nicht mit einlaͤufft / wie die Ev⸗ 
angeliſchen unwiderleglich behauptet haben / und ih⸗ 
neu dieſes Stuͤck ihrer Bekaͤntniß nimmermehr neh⸗ 
men laſſen koͤnnen / wann ſie nicht von ihrer gantzen 
Reformation abſtehen wollen: Alſo muß man 
doch nicht dencken / als ob dißfalls zwiſchen der Recht⸗ 
fertigung und der Heiligung / oder dem Glaubenund 
denen guten Wercken / in dem Stande der Chri⸗ 
ſten / auf dem Wege zur Seligkeit / oder der Zeit hal⸗ 
ben / ein merdlicher Unterſchied waͤre / ſondern es iſt 
die Rechtfertigung und Heiligung ſo nahe mit ein⸗ 
ander in der Chriſten Stand und Leben vereinigt / 
wie das Licht oder die Waͤrme mit dem Feuer / oder 
Die Linea mit dem Punet / daraus ſie gezogen wird. 
Denn wo der Glaube die Gnade GOttes und die 
Vergebung der Suͤnden A bat/ dafan und 
til er nicht ruhen / noch ohne Wirckung ſeyn / fon 


dern er wird durch die Liebe thaͤtig / der Suͤnde 
feind / und hingegen zum Guten gegen GOtt und 
dem Nechſten hereit / geſchaͤfftig und fleiſſſg. Ja wie 

Mm 5 der 
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der Puls bas Leben des Menſchen angeic 
anibmerÉennen kan / ob die Seele und 
Krafft vorhanden (ep; Alſo zeiget die E 
und deren Ubung den Glauben / und da 
Chriſtenthum aͤn. Dieſem nach kan di 
der Thaͤtigkeit des Glaubens und von 
wendigkeit der Erneuerung / oder die 
morum, nicht unterlaſſen / oder weit hin 
ben / noch zuviel oder uͤberfluͤſſig getrieb 
Denn weil mie nach der vielfaltigen € 
der lieben Apoſtel / unſern innern Men/ 
im Glauben durch die Liebe GOttes und 
ſten lebet) von Tag zu Tage erneuern 
A de der alte / das iſt die Suͤnde ur 
ſte / te aid verweſen und abnehmen 
unſer Fleiſch aber nicht allein von Natur 
n geneigt / ſondern auch bey den beſter 
chwach / und zum Guten traͤge und verdr 
edarff der Chriſte ſtete Anregung und 
terung durch Lehve / Ermahnung / Gebet 
und Eyfer / in Brechungeigenes Wille 
ner Luſt / auch in Demuth / Gedultund⸗ 
s bedarff alſo gute Unterweiſung / dam 
ge / was warhafftig der Liebe und Gereck 
maf iſt / von dem / was nur alſo ſcheinet / 
die rechte Chriſtliche Liebe und Froͤmn 
der gemeinen natuͤrlichen Erbarkeit ri 


— —⸗ — — s — — 
* 2,Cor417. Liceris qvi foris eft nofter homo corr 
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oohl denfelben aud die Auffrichtigſten und Gewiſ⸗ 
enhaffteſten aus der Roͤmiſchen Kirchen ſelbſten / die 
onſt von denen auffgebrachten Lehr⸗Puncten / dar⸗ 
us das Verderbuiß des Chriſtlichen Lebens / ſo 
oohl als derbehre / fuͤrnehmlich entſtanden / nicht abs 
veichen wollen. Weil nun auch in den Cloͤſtern 
ice viel beſſer als auf offentlichen boben Schulen 
elehret wurde / ſo konte dem geiſtlichen Stand nicht 
eholffen werden. In den niedrigen Schulen 
ourde uͤber das Leſen / Schreiben / Rechnen / und 
o viel Latein / als zu beylaufftigem Verſtand des 
Meßbuchs und Breviarii noͤthig war / nichts ge 
rieben / und wer ein wenig begriffen / der wurde 
eiſtlich / wo nicht Prieſter / doch in alſo genannten 
leinen oder niedrigen Orden. Man findet auch 
venig Nachricht / ob und wie man in ſelbigen Zei⸗ 
ten Die gemeine Jugend im Catechiſmo unterwie⸗ 
en, Alles / was der gemeine ·Hauffen / ja Herren 
und Edele wiſſen ſolten / das beſtunde / nechſt Be⸗ 
uchung der Meſſe / des Beichtſtuhls / der Proceſ⸗ 
ſionen / Wallfahrten und dergleichen / faſt allein in 
dem Vater Unſer / dem G 1 oder Apo⸗ 
ftolifhen Symbolo / und dem Œnglifhen sum 
Gebet gemachten Gruß / oder Ave Maria; Ob 
nun wohl die meiſten / auch von hoͤheren Staͤnden / 
—— konten / ſo lerneten ſie doch dieſe drey kur⸗ 
te Stuͤcke auswendig / und damit de Zeit beym 
Gottes⸗ Dienſt / unter der Lateiniſchen / dem Volck 
unvernehmlichen Meſſe / oder bey den error 

pern 
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etliche aber fie Manner im Verſtandniß su ach⸗ 
ten. Wie auch daß nechſt dem Wort · Verſtand des 
Heiligen Schrifft auch ein fenfus allegoticus, 
oder eine Deutung / Gleichniß⸗ oder verbluͤmter 
weiſe / mit Nutz und Anmuth ſtatt ſfinden kan. Es 
wird zwar viel Ruͤhmens von denen Autoribus 
Myſticis gemacht / ſonderlich von den Buͤchern 
Thomæ von Kempis ; Johannis Tauleri, der 
teutſchen Theologia und andern, Es iſt aber/ 
was darinnen vecht Chrifélid) und orthodox, und 
alfo gut und erbaulichiſt / nichts anders / kan auch 
nichts anders oder beſſers ſeyn / als was Chriſtus 
und die heiligen Apoſtel von der innerlichen Krafft 
des Glaubens / und der heiligen Brunſt der Liebe 
Gottes und des Nechſten / irem von der geiſtlichen 
Vermaͤhlung der Seelen mit Chriſtd von dem 
Pfand und Salbung des Heil. Geiſtes / von der 
Verleugnung ſein ſelbſt / und alles deſſen / was uns 
in der lleb iſt / von der Gedult / Saufftmuth / 
Demuth / Maͤſſigkeit / Betaͤubung des Leibes Er⸗ 
toͤdtung des alten Menſchens dermaſſen gelchret 
haben / daß zur Wiſſenſchafft dieſer helligen Cie 
heimniſſe oder vlelmehr der hoͤchſtnoͤthigen taͤgli⸗ 
chen Ubungen der Gottſeligkelt / oder wie man c 
nennen mag / der Gottesgelaſſenheit / nichts sue: 
finden/ ſo die Lehre und Redens⸗Arten der Heill 
gen Schrifft / (als welche aller Chriſten Bekantni⸗ 
nach von GOtt eingegeben iſt) uͤbertreffen / wen⸗ 
ger meiſtern koͤnte. Erfreulich iſt es zwar / daf 
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mitten in denen fonft elenden und RE 56 
ten der Kirchen / da vorgedachte Autores gelebet/ 
nod ſo viel gutes von obigen Materien erkennet 
und geſchrieben worden / daher auds der felige Lu- 
therus fon Anno 1516. ehe er noch wider den Ab: 
laß ſich geſetzet / durch eine Vorrede uͤber den Tra- 
ac, Die teutſche Theologia genannt / die mate 
rialia nicht wenig gelobet. So haben auch cinige 
aus unſern Jheologis, ſonderlich der geiſtreiche / 
nun vor mehr als ſechtzig Jahren ſelig verſtorbene / 
en Johann Arnd / auch viel vornehme reine Leh⸗ 
ver unſerer Zeiten / viel gutes daraus gezogen / je⸗ 
doc verſtaͤndlicher und beſſer ſtyliuret. Hingegen 
aber iſt auch nicht zu leugnen / (1.) daß in gemeld⸗ 
ten Buͤchern die grobe Irrthuͤmer / die wie Krafft 
GOttes Worts / durch unfere Confeßion verwerf⸗ 
fen/ ſonderlich die Behauptung des Meß⸗Opffers / 
und Des Verdienſtes der Wercke / und des 
Moͤnch⸗Lebens / mitunterlauffen/ (2.) daf viel 
barte und ungewoͤhnliche Redens⸗Formulen ges 
braucht werden / welche wider die Art der Goͤttli⸗ 
chen Schrifft / die unter andern der Einfalt ſich 
befleißlget / dermaſſen verdunckelt / rauh und uns 
geheuer ſind / daß ſie dem Leſer einen Abſcheu ma⸗ 
chen / und iſt ein nichtswuͤrdiges / ungeſchmacktes 
und faſt grobes Auſinnen / man muͤſſe ſolche (gleich⸗ 
fam Rothwelſche) Sprachen lernen und den Ver⸗ 
ſtand vom Heiligen Geiſt gewarten / wie man in 
eilicher Phantaſten und —— Eyferer 
Rur 


Scar- 
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nen Profelforn mehr als bundert Pfarrer erfor⸗ 
dert werden. Solchem nach / wo weder die Pro- 
fefores und Lehrer auff den hohen Schulen / noch 
die Studenten bep dieſem Haupt ⸗Zweck bleiben 
ſondern die meiſte Zeit i Sprachen / oder Philo: 
{ophifen und Scholaſt ſchen Wiſſenſch 
hinbringen / die fehlen des Zwecks und kommt das 
her der Mangel / daß man ſo wenig Zeit und Mie 
he auff die Auslegung der Bibliſchen Buͤcher oder 
auch auff fleißige Leſung der H. Schrifft / wendet / 
und daß deren ſehr viel ins Predig⸗Amt kommen / 
die offt weniger in der Bibel beleſen ſind / als man⸗ 
er fo genandter Laye oder Hauswirth. Aus die⸗ 
fem Gebrechen folgen andere mehr / nemlich daß 
die Predigten von ihrer vielen webs mit menſchli⸗ 
cher Kunſt / von allerhand lnyentionen / Redens⸗ 
Arten / Hiſtorien und Gleichniſſen auch Difpuras 
tionen / als mit gruͤndlicher und erbaulicher Ausle⸗ 
gung und Application der Schrifft / erfuͤllet / und 
daher fo ſchwer und muͤheſam worden. Ja / daß s 
manchem / wie ich bep den Examinibus in Con- 
fifkorils offt mit groſſem Betruͤbniß erfahren/ an 
dem Grund der Lehre ſelbſt mangelt / daß er nicht 
allein keine Widerlegung zuthun vermag / fonder. 
auch die Glaubens⸗Ablickel nicht / der — 


nach / verſtehet / noch mit der Schrifft zu behauptn 
weiß. Hierůber duͤrffen ſich nun die widrigen Rd: 
gions⸗Verwandten / am allerwenigſten die Rom. 
Catholiſchen / nicht kuͤtzeln / denn ſo ſie in der 5— 

en⸗ 
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GoOtt / welche aus lauter Gnade geſchiehet / und 
darzu auf Seiten des Menſchen nur der Glaube / 
und zwar nicht als eine von GOtt verliehene inner⸗ 
liche Krafft oder Haupt Tugend / ſondern bloß / und 
ſo fern er die Gnade GOttes und C.Hriſtum mit 
ſeinem Verdienſt annimmt und ſich zueignet / das 
Mittel iſt / und in Betrachtung kommt; und dann 
die Ubung des Glaubens / durch den neuen Gehor⸗ 
ſam oder gute Werde / welche in ſolcher Handlung 
mit Gott / eigentlich nicht mit einlaͤufft / wie die Ev⸗ 
angeliſchen unwiderleglich behauptet haben / und ih⸗ 
neu dieſes Shi ihrer Bekaͤntniß nimimermehr neh⸗ 
men laſſen koͤnnen / wann ſie nicht von ihrer gantzen 
Reforimation abſtehen wollen: Alſo muß man 
doch nicht dencken / als ob dißfalls zwiſchen der Recht⸗ 
fertigung und der Heiligung / oder dem Glauben und 
denen guten Wercken / in dem Stande der Chri⸗ 
ſten / auf dem Wege zur Seligkeit / oder der Zeit hal⸗ 
ben / ein mercllicher Unterſchied waͤre / ſondern es iſt 
die Rechtfertigung und Heiligung ſo nahe mit ein⸗ 
ander in der Thriſten Stand und Leben vereinigt / 
wie das Licht oder die Waͤrme mit dem Feuer / oder 
die Linea mit dem Punet / daraus ſie gezogen wird. 
Denn wo der Glaube die Gnade GOttes und die 
Vergebung der Suͤnden mg bat/ dafan und 
wil er nicht ruhen / noch ohne Wircung ſeyn / fon 


dern er wird durch die Liebe thaͤtig / der Suͤnde 
feind / und hingegen zum Guten gegen GOtt und 
dem Nechſten hereit / geſchaͤfftig und fleiſſig. Ja wie 

Mm 5 der 
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das folf die Richtſchnur ſeyn / darnach er am ing 
ſten Tag richten will.“ Die Schwaͤrmer tragen 
ſich zwar hoch und ſchneiden praͤchtig auf von ihren 
groſſen Gaben / guch neuen Propheten und Wahr⸗ 
ſagungen / aber ſie deuten und zwingen die verdre⸗ 
bete Worte daraus / und die allermeiſten ſolche 
Prophezeyungen find ſchon offt und viel falſch be⸗ 
funden worden / daß zu erbarmen / wie uͤber den 
Weiſſagungen eines Bauers/e.g. Johann War⸗ 
ners / (den ich ſelbſt gekennet und hn weder im Le⸗ 
ben noch dec Lehre / ſeiner Einbildung und Ruhm 
nach / befinden koͤnnen /) feine Theologi ſich gt 
zancket / die der eventus und Ausgang endlich am 
beſten geſchieden. Insgemein weiß man wohl / 
daß die letzten Zeiten der Welt immer aͤrger / und 
die Straffen GOttes hefftiger und ſtaͤrcker wer⸗ 
den ſollen: Daher aller eyfferiger und geiſtreicher 
Theologen Schrifften und Predigten voll (ol: 
der Gedancken und Warnungen / und ſtarder 
Vermuthungen ſind. In welchen Terminis auch 
ohne Anmaſſung ſonderbarer Prophezeyung / nach 
dem Exempel des ſeligen Lutheri / am ſicherſten zu 
bleiben / und ſolches alles zur Buſſe und Bekeh⸗ 
rung anzuwenden / das uͤbrige GOtt zu befehlen. 
Unterdeſſen / wann auch gleich die Offenbahrung 
nicht wider Gottes Lost iſt / mag man das Urtheil 
ſuſpendiren / damit nicht teufliſcher Betrug / oder 
menſchliche Thorheit / vor Prophetiſche — 
au 


* Juh.12,48. , 
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en gewarnet / meil dadurch nicht nue die Sefunbs 
heit und des Leibes Arbeit / fondernauch das Hert/ 
Die Sinnen / Verſtand und Nachdenden Schaden 
leidet / huͤtet euch / ſagt er / daß eure Hertzen nicht 
beſchweret werden mit Freſſen und Sau 
fen.* So giebt er auch dem Faſten ſein Loh⸗ w 
gnugſam bekand / und vou den Theologis alles 
Chriſtlichen Religionen nicht geleugnet / ſondern 
weiter qusgefuͤhret wird. Deßgleichen weiſtt das 
Cvempel St, Pauli / daß er viel gefaſtet / ** und 
Die Propheten und Lehrer su Antiochia / als ſie dem 
HEren dieneten und fafteten/***. befabl ihnen 
der Heilige Geiſt / die Ausſendung Barnaba und 
Pauli / auch faſteten und beteten ſie darauff son 
neuem / als fie die: Abordnung werckſtellig mach⸗ 
ten, Cobalt quch St. Paulus fin Exempel den 
Corinthern fuͤe und faget : Ich beteube meinen 
Leib und zaͤhme ibn. Alſo erſcheinet genugſam / 
daß es kein bloſſer Rath oder Vorſchlag / ſondern ei⸗ 
ne Chriſtliche Schuldigkelt ſey / dem Leibe abzuhre⸗ 
chen / damit man deſto andaͤchtiger beten / GOt⸗ 
tes Wort hoͤren / betrachten / und in wichtigen Din⸗ 
gen zu der Ehre GOttes arbelten koͤnne / an wel⸗ 
em allen die Uberfuͤllung des Leibes hinderlich iſt 
Dabey iſt aber kein Goͤttlich Gebot neuen pur 

me 


#Luc.21,34 Auenditevobis, ne praveuçur corda veftia in 
crapula & cbricrate, 
#ks.Cor 11:27: In jejuaiis multis. 


vs A& 13243.. 
T 1.Cer 9:27: Caitigo corpus meum & in fcrvitutem redige. 
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en Scheins oder Lobs / oͤffters und auf: gerviffé 
Maſſe / Zeit ihres Lebens vorzunehmen und zu 
brauchen; Wann ihr faſtet (ſagt Chriſtus) fofit 
ihr nicht ſauer ſehen / wie die Heuchler 2c. ſal⸗ 
be dein Haupt / und waſche dein Angeſicht / 
auf daß du nicht ſcheineſt vor den Leuten mit 
deinem Faſten: * So pflegen auch bep denr'pro- 
teſtirenden Kirchen allgemeine Faſt⸗Tage / su Er⸗ 
weckung Buſſe und Andacht bey ſchweren Land⸗ 
Plagen oder andern wichtigen Faͤllen / angeordnet 
zu werden / weil ſolches ſo wohl mit dem Exempel 
der Juͤden / und der Niniviten auſſer der Juͤdiſchen 
Kirche / als auch der erſten Chriſten (wie oben von 
denen zu Antiochia gemeldet worden) uͤbereinkom⸗ 
met. Unterdeſſen iſt waht / daÿ/bep deit der Refor⸗ 
mation / das gebotene Paͤbſtliche Faſten ſehr ver⸗ 
haßt geweſen / theils daß es fuͤr ein zur Seligkeit 
nothwendiges Werd fuͤrgeſchrieben / theils daß 
ſolch Gebot um Geld geaͤn dertund gemildert wur⸗ 
de / alſo daß man davor gar abgeſtanden / und keine 
neue Ordnung machen wollen / wiewohl es Luthe⸗ 
vus gern ſehen moͤgen. Nachdem aber ſolche 
Mißbraͤuche gang gefallen / mare wohl ein Stuͤd 
der Verbeſſerung / daß dieſer Punet in Predigten 
und bep anderer Gelegenheit ſtarcker / wider die 
allzu groſſe Freyheit / getrieben / mit erbaulichen 

Exem⸗ 


—— — cr —— — — — — — 

#*Mauh.6,16.17,18. Cum jejunatis nolite fieri ſicut hypocti- 

à tætriftes &c. tu autem cum jejanas, unge caputtuum, & 
faciem tuam lava, ne rideatis hominibus jejünare, 
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etliche aber fie Manner im Verſtandniß su ach⸗ 
ten. Wie auch daß nechſt dem Wort · Verſtand des 
Heiligen Schrifft auch ein fenfus allegoticus, 
oder eine Deutung / Gleichniß⸗ oder verbluͤmter 
weiſe / mit Nutz und Anmuth ſtatt finden kan. Es 
wird zwar viel Ruͤhmens von denen Autoribus 
Myſticis gemacht / ſonderlich von den Buͤchern 
Thomæ von Kempis ; Johannis Tauleri, der 
en Theologla und andern. Es ift aber/ 
was darinnen recht Chrifélids und orthiodox, und 
alfo gut und erbaulich iſt nibts anders / Fan auch 
nichts anders oder “rt ſeyn / als was Chrifius 
und die heiligen Apoſtel von der innerlichen Krafft 
des Glaubens / und der heiligen Brunſt der Liebe 
Gottes und des Nechſten / icem von der geiſtlichen 
Vermaͤhlung der Seelen mit Chriſto / von den 
Pfand und Salbung des Heil. Gelſtes / von der 
Verl Se ſein ſelbſt und alles defferi/ / was uns 
in der Welt lleb iſt / von der Gedult / Sanfftmuth / 
Demuth / Maͤſſigkeit / Betaͤubung des Leibes / Er⸗ 
toͤdtung des alten Menſchens dermaſſen gelehret 
haben / daß zur Wiſſenſchafft dieſer helligen Ge⸗ 
heimniſſe oder vielmehr der hoͤchſtnothigen taͤgll⸗ 
chen Ubungen der Gottſeligkeit / oder wie man es 
nennen mag / der Gottesgelaſſenheit / nichts zu er⸗ 
finden/ ſo die Lehyre und Redens⸗Arten dec Heilt 
gen Schrifft / (als welche aller Chriſten Bekautniß 
nach von GOtt eingegeben iſt) uͤbertreffen / menis 
ger meiſtern nee: Erfreulich iſt es zwar / Eu 
mitten 


— — 


— — 
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Diffalls fuͤrgehet / gefragt und angezeigt wird; A⸗ 
ber wunderlich iſt / daß man auch bey ziemlich ge⸗ 
zogenen Leuten zwar davon zu ſchertzen nicht un⸗ 
terlaſt / aber auch fromme und verſtaͤndige Leute 
ſcheu tragen/ die Ihrigen su unterrichten und vor 
Mißbrauch zu warnen / wodurch nicht allein die 
Geſundheit des Leibes ſehr geſchwachet / ſondern 
auch den Gottſeligen Ubungen kein geringes Hin⸗ 
derniß erwecket wird / da man ja freylich zur Kir⸗ 
che und den Heiligen Saeramenten / mit wohlge⸗ 
ſchickten reinem Leibe / kommen ſolte. Denn nicht 
nue die Uberfuͤllung mit Speiß und Tranck / (ons 
dern auch die Pflegung der ehelichen Luſt machet 
den Menſchen traͤge / und ſchwaͤchet Verſtand / 
Andacht und Aufmerckſamkeit. Endlich gehoͤret 
auch zu Betaͤubung des Leibes die Meidung des 
Muͤßiggangs / des unnoͤthigen Herumreiſens / und 
Beſichtigung derer Dinge / davon man nur Au⸗ 
und Ohren ergetzet / und nichts zu GOttes 
hre oder Beſſerung des Gemuͤths dadurch ler⸗ 
net oder ausrichtet. Zumahl aber haben die Chri⸗ 
n der erſten Kirche eine groſſe Maͤßigung erfor⸗ 
ert wegen der Schau⸗ und Poſſen⸗Spiele / wel⸗ 
che bey den Roͤmern und Griechen ſehr gemein 
waren / und denen das Bold begierig nachliefft/ 
daher war ein Stuͤd der Chriſtlichen Pflicht / daß 
ſich die jenigen / ſo zum Chriſtenthum traten/ bey 
der Tauffe verbinden muſten / ſolcher Heydniſchen 
Luſt ſich zu aͤuſſern: Dahin verſtunden ſie die Lors 
tt/ 
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te / wann der Getauffte gefragt worden / ob er des 
nen Wercken und Weſen des Teuffels entfagen 
wolte. Wir moͤchten inunferm laulichten Maul⸗ 
Chriſtenthum auch wohl eine Lehre daraus neh⸗ 
men / und diejenigen / ſo rechtſchaffene Chriſten ſeyn 
wollen / vor ſolchen Dingen warnen / da / mit Ver⸗ 
luſt der Zeit und des Geldes / eitele und kurtzweill⸗ 
ge/ mehrentheils aber uͤppige und zur Unzucht rei⸗ 
gende Außzuͤge / Comerdien / Opera und derglei⸗ 
chen gehalten und beſucht werden. Wenigers nicht 
waͤren als unchriſtlich zu meiden / alle die Buͤcher / 
die man Romanen / Liebs⸗ und Helden⸗ Geſchichte 
nennet / wodurch die Gemuͤther der Jugend / un⸗ 
ter zierlichen Worten und mit Vertuſchung der gar 
ben Zothen / doch zu nichts als zur Eitelkeit und 
uſt angeleitet werden / rem, alle aͤrgerliche 
Reimen und Poëlen/ alle Satyriſche Schrifften / 
daraus ſich nicht zu beſſern / ſondern nur an Entdes 
ckung der Fehler be Hohen und Niedern zu kuͤtzeln / 
und die edele — unnuͤtzem Leſen zu verderben/ 
denn dieſes iſt alles ja fo arg oder noch aͤrger / als 
die unnuͤtzen Worte / wofuͤr man am juͤngſten 
Tage Rechenſchafft geben ſoll. Vom Spielen und 
unordentlichen Gaſtereyen / Taͤntzen und anders 
mehr / damit gleicher Geſtalt nur das ſuͤndliche 
Fleiſch gereitzet und des Heiligen Geiſtes Werck 
inuns gehindert wird / waͤre auch viel anzufuͤhren / 
ſo unſere verderbte boͤſe Zeit und Welt nicht ertra⸗ 
— | gen 
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gen kan / wobey doc cine gegiemende mafige Re> 
creation , na Gelegenheit der Zeit Derter7 
Perſonen und Mittel eben nicht gar zu verdam⸗ 
men, Summa / das und dergleichen ſind Stuͤcke/ 
davon die Theologia Alcetica handeln / und die 
Ubung der Gottſeligkeit treiben ſolte mit Predi⸗ 
gen / Ermahnen / auch Kirchen⸗ dilciplin ; Sonder⸗ 
Ach aber waren von Jugend auff durch Chriſtliche 
Eitern denen Kindern die Enthaltung der Wolluͤ⸗ 
ſie / und eine gute Ordnung und Eintheilung der 
Zeit / ju gottſeligen Ubungen / anzugewehnen / denn 
es beſtehet viel auff der Gewohnheit / und werden 
durch GOttes Gnade / die man mit Gebet und 
epferigem Vorſatz ſuchen muß / die exerciria pie 
tatis, und die Entziehung von eiteln Dingen im⸗ 
mer leichter: Da hingegen wann man es nicht au⸗ 
greifft / ſondern immer hin in der Unachtſamkeit 
and Fahrlaſſigkeit / unbedacht und blind / hingehet / 
oder der natuͤrlichen Widrigkeit / die man vor (ob 
en Sachen hat / nibtftard / wie allerdings nds 
thig/ widerſtrebet / ſo verlieret ſich nach und nach An⸗ 
dacht / Gebet / Glauben / Liebe / und alle Chriſtliche 
Tugenden; Hingegen waͤchſet die Begierde zur 
Fleiſches⸗Luſt / Augen⸗duſt / zum hoffactigen Leben 
und zum Muͤßiggang / wie es leider! fie Augen / 


und noch fuͤr was beſonders gehalten wird / wann 

nur die Eitelkeit und ſuͤndliche Thorheit nicht auf 

Den auſerſten Grad gelanget / uñ man noch aifo halh 

und halb ein Chriſt iſt / deren doch keiner / wo er — 
n 
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nicht durch ernſte bekehret das Ende d 
Slaubens und Chriſtenthums / der Seelen Seligs 
ent 4e + * me PH 
un thalbe ; Hertz · und That · nicht Mund⸗ 
und Wort ⸗Chriſten haben. Siehet alſo ein fes 
der Seelſorger abermal / wie er (elbft ein Alceta 
ein geuͤbter und bewaͤhrter Chriſt / und ein Dot 
gaͤnger und Fuͤrbild der ihm anvertrauten Ge⸗ 
meinde ſeyn ſoll / und tie er vor dem oberſten See⸗ 
len⸗ Hirten und Welt⸗Richter beſtehen werde / wann 
er ſelbſt voller Unmaͤſſigkeit / Eitelkeit / und wolluůſſi⸗ 
gen Weſens ſtecket. 
5 ⸗2. Von der meditarion, Verwer ſſung des Enthufialmi, 
und der Einſiedleriſchen Einfambeit, ; Daß aus Gt 
tes Wort Chrifélihe medication à en, Schwů⸗ 
tigfeit in Behauptung der Andacbt, Die a+ J 
. ten hierm Vermahn / und Anleitung acben. Tagiches 
“examen confcentiz. :Gleibiges Gebet : Der Haus⸗ 
Vuaͤter Schuldigkeit. 
Noch iſt hierbey uͤbrig / von der Ubung des Ge 
——— innerlichen Sinnen etwas zu ge⸗ 
en? Denn das iſt auch ein Std der Gottſe⸗ 
igkeit / und alſo auch der Theologiæ Alceticæ 
daqu viel ſchwerer als die Maͤßigung des Leibes / 
daß wie nemlich unſere Gedanden zuſammen bals 
ten / zu GOtt richten / und einen Borſchmack des 
ewigen Lebens / ſo in der Conremplation und Des 
ſchauung GOttes beſtehen wird / empfinden moͤch⸗ 
ten Es muß auch in dieſem Stuůd ein Anfang 
von denen wahren Chriſten er <i " 
| OÙ 0 wo 
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mobl er nad lme ied der Gnaden⸗ Gsaber 
6 Stres ſchwaͤcher und ſtaͤrckeriſt und alfo 
“nach Wunſch erzwungen werden fan, Man ſch 
fet hier billig aus das hochmuͤthige B der 
ESchwarmer / welche von innerlichen 
“gin/ Entudungen / Geſichtern und raumern 
SielRipmens made / auch fic und andere dbees 
“peden wollen / ſie waͤren gant auſſer der Welt und 
des Luibes/ aſaworen ſelbſt GStt undEprifius 
Borden / und ſolche 20 Éommenbeit konte und mis 
—* GITE facen und erlangen / da doch 
ein Exempel in der Heil. Schrifft 
den / ſondern die hohen gradus der Offenbarungen 
find eine fonderbare Gnade 5 Défes/ Die gar n | 
Perſonen / auch nicht allezeit / wiederfahret. Es | 
auch mit der bloſſen Einſamkeit / und — 
etliche Gtunden/“Æageoper Arte deren ſich die 
Moͤnche und Einſiedler hiebhever raucht / und 
toc anmaſſen / und damit die 
wie ſie es nennen / erhalten wollen | nicht ausgerich⸗ 
ter. @s Tin deren etliche bartiber sont 
Fommen/ auch wohl in des boſen Feindes 
dung und: Stride gefallen; Orderuuh | 
baret ſich GOtt durch ſein Wort / | 
in dert Hertzen der Glaͤubigen / Friede 
reude / Lebe / Verlangenn 


Aéro all Aat-Sree/ — 
net) deoffe Gedule und die D 
Ie Man D cr me EE 
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7 die Gnade / and in der Hoffnung der Seligkrit/ 
, und daher fol gi ſt nicht allein mit taglichem 
Gleiß das Wort Ottes hoͤren und leſen / und des 
BGebets nichts vergeſſen/ ſondern auch ſich mit al⸗ 
lem Ernſt ůuͤben / daß ee ſeine Gedanden von irrdi⸗ 
: fenundcitlihen Dingen dffters abziehe / und in 
iller Andacht an GOtt / und ſeine in Chriſto er⸗ 
heigte groſſe Wolthaten / hingegen an ſeine Unwuͤr⸗ 
digkeit und Fehler / und an das Elend des menſchli⸗ 
chen Lebens / gedencͤe (id nach ſeinem Haupt⸗ 
Zweck ſehne /der kuͤnfſtigen Erſcheinung dec 
Derrligkeit IEſu Chriſti/ und des ficher Juͤngſten 
. Æagestrôfie/ und in Summa / mit (eine Gedans 
. Sen Beglerden und Abſchengu Hit ſchwinge / 
durch deſſelben Erkantniß und gehorſamer eiſtung 
ſeines Willens je mehrund mehe mit ibntpereinis 
, de ——— Gluͤdſeligkeit ſuche / 
and fiche aff halte / auch darauf ſinne und 
dencke / daß er aus dieſem Leben getroſt abſchei 
and daju ſolten die Setlſorger Anlaß geben / nd 
die Zuhoͤrer weiſen. Es iſt zwar dieſes den Einfaͤl⸗ 
ugen / wie auch den geſchaͤfftigen und in taͤglichen 
Amts⸗ Verrichtungen ſtedenden Leuten ſchwer / 
| audamibeimeder beéennen/ dafier cheéine des 
—— — Bibel oder andern geiſtlichen 
BDuͤchern leſen / oder dergleichen etwas ſchreiben / o⸗ 
der drey Stunden beym dffentlichen Gottesdienſt 
ausdauren / als eine Viertelſtunde der meditat 
Wr in filles unverructer Andacht und Gebet 
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30 _ Chriffen-Sfatslil.VIIT-9. 
abwarten konne. Hundert und tauſenderley Ha 
del / auch ſehr geringe und ſchlechte / ja wohl ſuͤndl 
che und boͤſe / werden ihm daruͤber einfallen / ba 
man ſich vor ſich ſelbſt wegen ſolcher unbeſchreibli 
cer Unart ſchaͤmen muß / ja nichts ſeltzames und a 
bentheuerliches zu ſehen ſeyn wuͤrde / als wann di 
durch einander geworffene Gedancken eines Men 
ſchen (ob er ſich gleich zur meditation und Geber 
ſchicket und anftellet) ſolten aufgezeichnet und kund 
gemacht werden: Ja es iſt aus dieſem Fehler die 
vôffefie Probe des menſchlichen Verderbens zu er 
Fans) und aller Ruhm unfer eigenen Krafft und 
Geſchiclligkeit nieder zu ſchlagen. Wir wandeln 
war hler nicht im Schauen ſondern im 
—2 wie Paulus iehret und werden es in 
dieſer Sterbligkeit / weder aus eigener Keafft / Di 
hierbey gar nichts thut / zu der sr 
bringen/ nod uns der Cmpſindung Goͤttl 
DBevftandes und Troſts /nach unſerm elgenen Gut⸗ 
dünden/ und Verlangen su verſehen haben/ rs 
dern muͤſſen mit dem a ſeiner Gnade 
den ſeyn / welche (id doch gleichwohl offt unwermu⸗ 
thet / und als in einem Nun und Augenblidelbere 
aus troſilich mercken làft, Aber wie muſſen doch 
ſtets darnach ſtreben / durch Gebet und gr 
und: durch Le en 4 de Buſſe und n 
unſtraͤfflichen £ebeus, · Denn bep der finale 
Unachiſanikeit iſt ſich dergleichen gar re 


* a, Con.f;7: Per fidemambulamus, non per fpeciem. 
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ben 3 Saunrelagfer ja kein Chriſtlicher Chemann 
fein Weib / ein Vater ſein Rind/ ein wahrer Freund 
ben andern / wann er nur Gelegenheit darzu hat / 
taͤglich oder offters zu pol und mit ihnen um⸗ 
zugehen? Und wir ſolten ſo gar auſſer Acht Laffen/ 
uus mit innigliher Betrachtung zu G Ott taglich 
zu machen / denn ob er ſich gleich von uns 

dafet / och uns mit Worten antwortet / [04 doch 
unſer Glaube auf das Unſichtbare / wie offt erin⸗ 
nert / gegrůndet / und GOtt antwortet uns mir: 
lich / eben mit Singebung und Erhaltung ſolcher 
guter Gedancken / und Verlaugens ſo wir 

mit ihm umzugehen: Er antwortet uns mit 

ichen Gutthaten / die wir taͤglich von ihm genieſſen / 
Meid und Seei / ind mit Bwahrung vor ſchwe⸗ 
ren Grinbeits Sällen / auch Verluhung geſhwin 
der Reue und Beſſerung unſerer Fehlet. Daher 
Gollen toit ja billg das Examen unſees Thuns und 
Laſſens vornehmen / oder was uns auſſerlich Gutes 
oder Boͤſes begegnet / oder wir ſelbſt thun oder 
fen/eervegen / dornemlich aber / wie erwehnt / die Lie⸗ 
beund Ginadé G Oues und bas Verdienſt unſers 
Heylandes / und die Beywohnung des H.G 

in Betrachtung ziehen / uns darůber erfreuen/ UNI 
die beſtandige Erhaltung im Glauben und of 
nung ſeufftzen und bitten / und uns in beftandigent 
Furſatz / GOtt treulich su dienen / und uns taͤglich 
au beftern/ ffeiffec und feſtes ſeren Man darff nicht 
benden / daß dieſes ſchwere und hoch ee 





. Chriſten Stats IL. IX: 1, 8 
As fepn fie flieffen aus dem einfaltigen Kinder⸗ 
| Catechifmo/ und Éan Daraus Der Gebrauch dieſer 

geiſtl. Ubung / wann die Seelſorger auch andere In- 
formaiores Fleiß darzu anwenden / und auf den 
Unierſcheid der Lntergebenen/ wie obgedacht / ſe⸗ 
eu wolten / ohne groſſe Subtllitat gezeiget werden. 
mieder aus Later Fonte den Seinigen gleis 
cher Geſtalt darzu Anlritung geben / und mit ſei⸗ 
nem Eremda fücachen/ ad fo leicht cit dazu / als 
— D citelen und fündlien Dingen/ 
nden. Es liegt aber hauptſachlich an dem Fleiß 
und Enfer der Seelſorger / durch welchen die Haus⸗ 
Vater aufgemuntert werden muͤſſen / daß fie Dent 
Abraham nachfolgen / von welchem GOTT ſelbſt 
rahmet; Ich weiß / er wird befehlen ſeinen 
Kindern / ae ſeinem Hauſe nach ibm / daß 
* rt ege halten / und thun / was recht 


* Car. IX. 
: 6 1. Bon aͤuſſerlichen Gaben und Geſchickligkeiten der 
Geifilidhen/jo von Ratur verbanden ſehn / oder erlernet 
werden můſſen· Ob hier zu auf Uaiverfitéten wohl und 
genugſam u gelangen ? Klage über — — 
deren 4 Die ins Minitterium fommen. Wie ndthigeine 
Erfabrng 00 Anfhbenng ad praxin waäre. Gleibuis 
vou Handrwerdern : Erempel Der Juͤngere Johannis 
und Chriſti. Meynung S⸗· Pauli wegen explotation b⸗ 
der Verſuchs der neuen Kirchen⸗Diener. 
84 Nechſt 
:. kGen.1819-,$c0,qvod præcepturus fit fliis fuis , & do- 
Fe mui fuæ pot fe; ut cuftodiant riam Domini , & faciant 
M jadicinm étjuftiiaq hi 
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—— ——— — — 
< AS ECft der Wiſſenſchafft as fe 
Dm obengefegt/au einem Geiſt lichẽ 
NC aucb die Geſchickligkeit za det Ants⸗·Ver⸗ 
uchung / daß ec nun das jenige / was er gelernet / zur 
Ebauung der Chriſtlichen Kirchen anwenden koͤn⸗ 
ne / mit Predigen und Unterricht der Gemeinden/ 
cicht bôren und Untertoeifungin Gewiſſen ⸗ 
Len / Troſt der Angefochtenen und Sterbenden /Er⸗ 
mahnung und Erweichung der Hartgeſinneten / 
und / 00 e8 nothig / in Widerlegung der Itrenden 
und Widerſprechenden. Das ſind num ohngefehr 
die Gaben oder die Geſchickligkeiten / welche zwar 
urſpruͤnglich von GOtt dent D. Geiſte der dem | 
gelehrten und gelerneten Wort zugleich die innerli⸗ 
che Krafft giebt / herkommen / D nach der erſten 
Ausgie ſung uͤber die Apoſteln und vnnuttelbare 
Fortpflantzung derfelben/ ¶ die durch Aufflegung 
ihrer Hande ——— durch d 
Fleiß erlicher Zeit und “Sabre erlanget werden muͤſ 
(en. Es wird auch vorangeſetzet daß die natuͤrliche 
Faͤhigkeit vorhanden ſey / des Gedaͤchtniſſes / Ver⸗ 
ſtandes oder Nachſinnens / der Rede oder Aus ſpra⸗ 
che / des Geſichts und Gehoͤrs / denn wo es An der⸗ 
gleichen merdlich mangelt / da waͤre kein Rat / (ol: 
che gebrechliche £ente andern zu Lehrern vorjuſtel⸗ 
len / ob ſiewohl ſonſt im Chriſten⸗tande leben / auch 
wohl etlihe Amts⸗ Verrichtungen bey den Kirchen 
oder Schulen noch auff ſich nehmen koͤnnen. Weil 
nun dieſes Stuͤd dec aͤuſſerlichen Gaben * 
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mitten in denen ſonſt elenden und verfinfierten — 
ten der Kirchen / da vorgedachte Autores gelebet / 
noch ſo viel gutes von obigen Materien erkennet 
und geſchrieben worden / daher auch der ſelige Lu- 
therus ſchon Anno 1516. ehe er noch wider den Ab⸗ 
laß ſich geſetzet / durch eine Vorrede uͤber den Tra- 
état , Die teutſche Theologia genannt / die mate 

cialia nicht wenig gelobet. So haben auch einige 
aus unſern Theologis , ſonderlich der geiſtreiche / 
nun vor mehr als ſechtzig Jahren felig verſtorbene / 
Dec Johann Arnd / auch viel vornehme veine Leh⸗ 
ver unſerer Zeiten / viel gutes daraus gezogen / je⸗ 
doch verſtaͤndlicher und beſſer (tylifivet, Hingegen 
aber iſt auch nicht zu leugnen / (1.) daß in gemeld⸗ 
ten Buͤchern die grobe Jrrthuͤmer / die wir Krafft 
GOttes Worts / durch unſere Confeßion verwerf⸗ 
fen / ſonderlich die Behauptung des Meß⸗Opffers / 
und des Verdienſtes der Wercke / und des 
Moͤnch⸗Lebens / mit unterlauffen / (2.) daß biel 
harte und ungewoͤhnliche Redens⸗Formulen ge⸗ 
braucht werden / welche wider die Art der Goͤttli⸗ 
chen Schrifft / die unter andern der Einfalt ſich 
beſleißlget / dermaſſen verdunckelt / rauh und uns 
geheuer ſind / daß ſie dem Leſer einen Abſcheu ma⸗ 
chen / und iſt ein nichtswuͤrdiges / ungeſchmacktes 
und faſt grobes Auſinnen / man muͤſſe ſolche (gleich⸗ 
ſam Rothwelſche) Sprachen lernen und den Ver⸗ 
ſtand vom Heiligen Geiſt gewarten / wie man in 
etlicher Phantaſten und La Les 

Ne : 


cat⸗ 
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Predigen / Eatechiſmus Lehre/ Scſuchung der 


Krancken / Cotrection der groben Suͤnder / Erthei⸗ 
lung guten Raths in Gewiſſens⸗Fallen / in acht ge 
nommen / und / ſo viel ſich thun laſſen / mit verſuchet 
hatte. Die geiſtlichen Aeniter beſtehen in der Praxt 
oder Ubung dieſe lernet aber niemand allein aus 
Buͤchern / ſo wenig einer einen andern habitum 
practicum oder auch eine Kunſt / die Handgriffe 
erfordert / aus bloſſem Fuͤrſagen begreiffen wird / 
daß er ſie nuͤtzlich treiben kdnne > Wann man zum 
Erempel einen jungen Menſchen / eo môchte fo ge⸗ 
ſchickt und faͤhigen Kopffs ſeyn als er wolte / vont 
Zimmer⸗ Handwerd aus einem Buch fuͤrleſen wol⸗ 
te/oder ihm ſagte / worinn es beſtuͤnde / er wuůſte auch 
zu ſagen / was cine Schwelle/ ein Balde/cine Seule / 
tin Riegel / ein Sparre / ein Zapffe oder Loch ware / 
ec wuͤſte auch wie lang / hoch und did ein jedes Sn 
gr muͤſſe bâtte aber nie den Maf-Stab und 
chnur / noch die Art oder Beil und die Saͤge int 
die Haͤnde genommen / noch ſelbſt meſſen / hauen / 
grbeiten / heben und richten lernen / dem lieſſe ſich 
ſchwerlich jemand ein Haus bauen. Das Gleich⸗ 
nf iſt zwar nicht ſubtil / treifft auch die Art des Hand: 
Were. Lernens nicht in allen Dingen mit dem 
Studio ein: Aber doch in fo weit / daß erſcheine / wie 
ein Anfanger weit beſſer su unterweiſen ſey / wann er 
die Art und den Handgriff von Erfahrnen geſehen / 
und nachzuthun ſich hefliſſen / ehe er ſelbſt ins Amt 
trit / als wann er nur daron lehren hoͤret / gt 
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das {oil die Richtſchnur ſeyn / darnach er am juͤng⸗ 
ſten Tag richten will.“ Die Schwaͤrmer tragen 
ſich zwar hoch und ſchneiden praͤchtig auf von ihren 

oſſen Gaben / auch neuen Propheten und Wahr⸗ 
agungen / aber ſie deuten und zwingen die verdre⸗ 
hete Worte daraus / und die allermeiſten ſolche 
Prophejeyungen (ind ſchon offt und viel falſch be⸗ 
funden worden / daß zu erbarmen / wie uͤber den 
Weiſſagungen eines Bauers / e.g. Johann War⸗ 
ners / (den ich ſelbſt gekennet / und ibn weder im Le⸗ 
ben noch der Lehre / ſeiner Einbildung und Ruhm 
nach / befinden koͤnnen /) feine Theologi ſich ge⸗ 
zancket / die der eventus und Ausgang endlich am 
beſten geſchieden. Insgemein weiß man wohl / 
daß die letzten Zeiten der Welt immer aͤrger und 
die Straffen GOttes hefftiger und ſtaͤrcker wer⸗ 
den ſollen: Daher aller eyfferiger und geiſtreicher 
Theologen Schrifften und Predigten voll ſol⸗ 
der Gedancken und Warnungen / und ſtarder 
Vermuthungen ſind. In welchen Termiois auch 
ohne Anmaſſung ſonderbarer Drophesepung/nad 
Dem Exempel des ſeligen Lutheri / am ſicherſten zux 
bleiben / und ſolches alles zur Buſſe und Bekeh⸗ 
rung anzuwenden / das uͤbrige GOtt su befehlen. 
Unterdeſſen / wann auch gleich die Offenbahrung 
nicht wider Gottes Wort iſt mag man das Urtheil 
fufpendiven/ damit nicht teufliſcher Betrug / oder 
menſchliche Thorheit / vor abbé 
au 


#Juh.11,48. , 
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en gewarnet / weil dadurd nicht nur die Gefunbs 
heit und des Leibes Arbeit / fondernauch das Hertz / 
Die Sinnen / Verſtand und Nachbenden Schaden 
leldet / huͤtet euch / ſagt er / daß eure Hertzen nicht 
beſchweret werden mit Freſſen und Sau 
fen.* So giebt er auch dem Faſten ſein Loh/ w 
gnugſam bekand / und son den Theologis aller 
Chriſtlichen Religionen nicht geleugnet / ſondern 
weiter ausgefuͤhret wird. Debgleichen weiſet das 
Erempel St, Dauli/ daß er viel gefaſtet / ** und 
Die Propheten und Lehrer su Antrochia / als ſie dem 
HErrn dieneten und faſteten / befahl ihnen 
Der Heilige Geiſt / die Ausſendung Barnabaͤ und 
Pauli / auch faſteten und beteten ſie darauff von 
neuem / als ſie die Abordyung werdſtellig mach⸗ 
ten. So halt auch St. Paulus ſein Exempel den 
Corinthern für und faget : Ich beteube meinen 
Leib und zaͤhme ibn: — Alſo erſcheinet genugſam / 
daß es kein bloſſer Rath oder Vorſchlag / ſondern ei⸗ 
ne Chriſtliche Schuldigkeit ſey / dem Leibe abzubre⸗ 
chen / damit man deſto andaͤchtiger beten / GOt⸗ 
tes Wort hoͤren / betrachten / und in wichtigen Din⸗ 
gen zu der Ehre GOttes arbelten koͤnne an wel⸗ 
em allen die Uberfuͤllung des Leibes hinderlich iſt 
Dabey iſt aber kein Goͤttlich Gebot neuen Teſta⸗ 

| ments 


#*Luc.11,34 Auendice vobis, ne praveuçur corda veftia ia 
erapula & ebrietate. 
#* 9 Cor 11:27. In jejuniis multis. 


vvs A& Trte3 Ë L - 
T 1.Cer 9,27. Cattigo corpus meum & in fervitutem redigo. 
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De oder Lobs / oͤffters und auf: gerviffé 
aſſe / Zeit ihres Lebens vorzunehmen und zu 
brauchen; Wann ihr faſtet (ſagt Chriſtus) ſoilt 
ihr nicht ſauer ſehen / wie die Heuchler etc. ſal⸗ 
be dein Haupt / und waſche dein Angeſicht / 
auf daß du nicht ſcheineſt vor den Leuten mit 
deinem Faſten: * Go pflegen auch bep den / pro⸗ 
teſtirenden Kirchen allgemeine Faſt⸗Tage / su Er⸗ 
weckung Buſſe und Andacht bey ſchweren Land⸗ 
Plagen oder andern wichtigen Faͤllen / angeordnet 
zu werden / weil ſolches ſo wohl mit dem Exempel 
der Juͤden / und der Niniviten auſſer der Jůdiſchen 
Kirche / als auch der erſten Chriſten (wie oben von 
denen zu Antiochia gemeldet worden) uͤbereinkom⸗ 
met. Unterdeſſen iſt waht / daß bey Jeit der Refor⸗ 
serres / * — — a * 
haßt geweſen / theils daß es für ein sur Se 
nothwendiges Werd fuͤrgeſchrieben / theils daß 
ſolch Gebot um Geld geaͤn dertund gemildert wur⸗ 
de / alſo daß man davor gar abgeſtanden / und keine 
neue Ordnung machen wollen / wiewohl es Luthe⸗ 
rus gern ſehen moͤgen. Nachdem aber ſolche 
Mißbraͤuche gang gefallen / waͤre wohl ein Stůt 
der Verbeſſerung / daß dieſer Dunct in Predigten 
und bep anderer Gelegenheit ſtarcker / wider dit 
allzu groſſe Freyheit / getrieben / mit — 
xem⸗ 


is 

#Mauth.6,16.17.18. Cum jejunatis nolite fieri ficut hypocti- 

, tætrifies &c. tü autem cum jejunas, unge caput tuum, & 
faciem tuam lava, ne videaris bominibus jcjunare, 
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GS Dtt alfo begabt befinden/ daß fie ohne ſuͤndliche 
Brunſt unverehlicht leben koͤnnen / und ſolches 
micht aus zeitlichem Abſehen / ſondern allein GOtt 
zu Ehren / und zu deſto beſſerer Abwartung dero 
Thriſtlichen Beruffs thun wolten / die waren frey⸗ 
lich wohl zu verſorgen / wie unten cap.9. ð. 2. auch 
mod erinnert werden wird. Es wird aber auch 
dieſe Gabe der Jungfrauſchafft rar und ſeltzam 
bleiben / und hat die Erfahrung ſo viel hundert 
Jahre gewieſen / wie man mit allen menſchlichen 
Inventionen und Zwangs⸗ Mitteln / zwar einen 
groſſen Schein / mit fo viel tauſend Minc ⸗ und 
Nonnen / in die Chriſtenheit gebracht / aber leider! 
als die Verfolgungen aufgehoͤret und gantze Konig⸗ 
reiche und Laͤnder Das Chriſtenthum aͤußerlich ans 
genommen / wenig Guts mit dem ſelbſt erwehlten 
Jungfrau⸗ oder ledigen Stande / und noch weniger 
mit dem Verbot der Ehe geſtifftet / und eine ſolche 
Unzucht und Unreinigkeit damit angerichtet / davon 
beſſer zu ſchweigen als zu reden. Es iſt aber auch ei⸗ 
ne Art einer Chriſtlichen Enthaltung und Maßi⸗ 
gung in und bey dem Eheſtande / und weiß ich mit 
dem ſeligen Lutkero nicht zu billigen / daß man 
hiervon / aus einer unzeitigen Schamhafftigkeit / 
weder reden noch ſchreiben will / da doch die Hei⸗ 
lige Schrifft ſelbſt von dergleichen Materi zu re⸗ 
den nicht unterlaſſen. Ich will nicht ſagen / was 
in den Beicht⸗Stuͤhlen bep der Roͤmiſchen — 


HR 
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ret / es ibnen frep / welche lectiones ſe befts 
chen wollen / auſſer daß etlichen melche von der O⸗ 
brigkeit mit etwas Unterhalt oder Sripendiis ver⸗ 

vget werden / gewiſſe leges und. regulæ 

rieben werden / die ſie doch meh 

bachten. Es beduͤrffte auch eine Uberl 

ob die Oednung ſo gut und koͤſtlich fen/ daf ant 
Suipendia nur auf die Academicos wendet / 
dann wann die Gymnaſia recht zum Zwed eingerich⸗ 
tet waͤren / koͤnnten (ie daſelbſt ja ſo wohl / oder mit 
mehrerm Nutzen ſtatt finden / oder doch eingetheilt 
werden / daß es an beyden Orten hinreichte. ga 
betlagenaberift/ da die allermenigfien Schul⸗e · 
ges aufdie Ubung des Chriſtenthums gehen / oder 
ass etwas davon drinnen / ſo mangelt es an der 

aſtalt / wie daruͤber zu halten. Es iſt auch keine 
gnugſame Verfaſſung vorhanden / wo ſolche junge 
Leute wohnen und ſchlaffen / mit wem fie umgehen / 
wie ſie den Gottesdienſt beſuchen / wie ſie nn 
leben follen/ und das moͤchte noch bep andern hinge⸗ 
pen, —* os * —* 1€ * 
cinje riſtlicher Juͤngling ſeinen 
unſtraͤflich ace und nach Gates art fi 
baltenfolf.*) Aber bep denen / welche hernach⸗ 
mals fo viel bundert oder taufent Seelen den Fi 
gum Himmel weiſen / und mit dem Leben / pe 
als deu dehre / fuͤrleuchten ſollen / da iſt der Schade 


— EN 
*Plah 119, ge n quo corriger adolefcentior riam ſaam ia 
cifodiende fermones 12 
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te / wann der Getauffte gefragt worden / ob er des 
nen Wercken und Weſen des Teuffels entſagen 
wolte. Wir moͤchten in unſerm laulichten Maul⸗ 
Chriſtenthum auch wohl eine Lehre daraus neh⸗ 
men / und diejenigen / ſo rechtſchaffene Chriſten ſeyn 
wollen / vor ſolchen Dingen warnen / da / mit Ver⸗ 
luſt der Zeit und des Geldes / eitele und kurtzweill⸗ 
ge / mehrentheils aber uͤppige und zur Unzucht rei⸗ 
gende Äußzuͤge Comæbdlen/ Opera und derglei⸗ 
chen gebalten und beſucht werden. Wenigers nicht 
waͤren als unchriſtlich zu meiden / alle die Buͤcher / 
die man Romanen / Liebs⸗ und Helden⸗ Geſchichte 
nennet / wodurch die Gemuͤther der Jugend / un⸗ 
ter zierlichen Worten und mit Vertuſchung der gar 
—— doch zu nichts als zur Eitelkeit und 
féangeleitet merden / icem , alle aͤrgerliche 
Reimen und Poëlñen/ alle Satyriſche Schrifften / 
daraus ſich nicht zu beſſern / ſondern nur an Entdes 
ckung der Fehler bey Hohen und Niedern su kuͤtzeln / 
und die edele Zeit mit unnuͤtzem Leſen ju verderben / 
denn dieſes iſt alles ja ſo arg oder noch aͤrger / als 
die unnuͤtzen Worte / wofuͤr man am juͤngſten 
Tage Rechenſchafft geben ſoll. Vom Spielen und 
nnordentlichen Gaſtereyen / Taͤntzen und anders 
mehr / damit gleicher Geſtalt nur das ſuͤndliche 
Fleiſch gereitzet und des Heiligen Geiſtes Werck 
inuns gehindert wird / waͤre auch viel anzufuͤhren / 
ſo unſere verderbte boͤſe Zeit und Welt nicht ertra⸗ 
gen 
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nicht durch ernſie Buſſe bekehret das Ende des 
laubens und Chriftenthums/ der Seelen Seligs 
keit / davon bringenfan. Denn GOtt wili gantze 
und nicht halbe; Hertz · und That ⸗ nicht Mund⸗ 
and Wort⸗Chriſten haben. Sliehet alſo ein fes 
der Seelſorger abermal / wie er (elbft ein Alcera 
ein geuͤbter und bewaͤhrter Chriſt und ein. Bo 
ganger und Fuͤrbild der ihm anvertrauten Ge 
meinde ſeyn ſoll / und wie ec vor dem oberſten See⸗ 

den: Hirten und Welt⸗Richter beſtehen werde / wann 

er ſelbſt voller Unmaͤſſigkeit / Eitelkeit / und wolluͤſti⸗ 

gen Weſens ſtecket. | 


$ 2. Bon der mediarion, Beriperffung des Enthufalini, 
mb Der Einfreblerifhen Einfamfeit. : Dafaus GOts 
tes Wort Chrifélide medication angufiellen: Schwů⸗ 
tigfeit in Behauptung der Andacht, Die Prediger —* 

ten hierzu Vermahn / und Anleitung geben. Taͤgliches 
examen codſcienũæ. Fieihiges 8 : Der Haus⸗ 
Vuaͤter Schuldigkeit. 
Noch iſt hierhey uͤbrig / von der Ubung des Ge⸗ 
můths / oder der innerlichen Sinnen etwas su ge⸗ 
dend en: Denn das iſt auch ein Std der Sorties 
ligkeit / und alſo auch der Theologiæ Aſceticæ 
dagu viel ſchwerer als die Maͤßigung des &ibes/ 
daß wie nemlich unfere Gedanden g0fammen hal⸗ 


ten / zu GOtt richten / und einen Vorſchmack des 

vwigen Lebens / ſo in der Concemplarion und Des 

ſchauung GOttes beſtehen wird / empfinden moͤch⸗ 

ten. Es muß auch in: dieſem Sri ein Anfang 

von denen wahren Chriſten von werden / * 
0 wo 


J 
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Goz Chriſten⸗Stats IL. IX:6 
mabl einer in Chrifto JEU. * Sa: 
Le Apoſtel machet ein frommes Ç 
eib zu einer Seligmacherin/** das iſ 
Lehrerm / eines unglaubigen Mannes 
ihnen gleich das —* en in der Gem 
pd à min ſo laͤſſtt ee doch nicht n 
dern beſlehlet es auch / daß ſie gute Lehri 
nemlich unter ihres gleichen / und in den 
an any tas il man ſagen von d 
gen Weibern / mit denen Chriſtus ſelb 
ich umgangen / und ihnen am erſten 
——— erſchienen ? —* 


| unverauttvortlihe Nachlaͤ 1 bag 


Sorge für die Unterwelſung und gure 
des weiblichen Geſchlechtes getragen roi 
febr meniges gefchichet in den Maͤgdlein⸗ 
und bleibet gemeiniglid nur bey dem alle 
Grad der Carechifarion 5. Gleichw 
man/ mi fie das Weibs⸗Volck aller 
dazu man ſie zichen will / ſo weiß man au 
du Regierung der Gemuͤther vermoͤgen 
ſich auch die gelehrteſten und muthigſte 
ſelten des Weiber⸗ Regiments entbreche 
Solte Danu nicht noͤthig und muͤtzlich ſey 


— — — 
VA Gal 338. Nan eſt mafculus, neqre fœmina 
vos uaum eftis in Chriſto jeſũ 
#* y. Cot. 7, 16. Unde 0. (cis mulier, 6 visum ſal 
Wéx y. Cor. 14: * Mulieres in Zecleſiis taceant. 
*xTiit. 2, 324. Bene at tiam 
Ti get etes praden 
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Lie Grade / and in de Hoffnung der Seligkeit/ 
rand daher ſoll ein Chriſt nicht allein mit taglichem 
Fleiß das Wort G Ottes hoͤren und leſen / und des 
Debets nichts vergeſſen / ſondern auch ſich mit al⸗ 
em Eruſt ůben / daß er ſeine Gedanden vont irrdi⸗ 
ſchenund zeitlichen Dingen oͤffters abziehe / und in 
ſtiller Andacht an Ott / und ſeine in Chriſto ers 
zeigte groſſe Wolthaten / hingegen an ſeine Unwuͤr⸗ 
digkeit und Fehler / und an das Elend des menſchli⸗ 
chen Lebens / gedencke / ſich rad ſeinem Haupt⸗ 
Zwed ſehne / der, Hinfitign Erſcheinung de 
Derrligkeit IEſu Chriſti und des leben Juͤngſten 
Tages troͤſte/ und in Summa / mit ſeinen Gedan⸗ 
cken/ Begler den und Abſehengu G Ott ſchwinge / 
durch deſſelben Erkantniß und gehorſamer Leiſtung 
ſeines Willens je mehrund mehr mit ihm vereini⸗ 
ge / darinnen alle ſeine vechte Gluͤd ſeligkeit ſuche / 
und ſich taͤglich gefaſt halte / auch darauf ſinne und 
dencke / daß er aus dieſem Leben getroſt abſcheide / 
und dazu ſolten die Seelſorger Anlah geben / und 
die Zuhorer weiſen. Es iſt zwar dieſes den Einfal⸗ 
tigen / wie auch den geſchaͤfftigen und in taglihen 
Amts⸗Verrichtungen ſtecenden Leuten ſchwer / 
auch wird ein jeder bekennen / daß er ehe eine oder 
zwey Stunden / in der Bibel oder andern geiſtlichen 
Buͤchern leſen / oder dergleichen etwas ſchreiben / o⸗ 
der drey Stunden beym dffentlichen Gottesdienſt 
ausdauren / als eine Viertelſtunde der medita⸗ 
donne (filles unverructer Andacht und Gebet 
ee abs 
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Chriften: Stats III. IX. 7. 60$ 
: lag hat ein Gottſeliger Teutſcher Surft vor cie 
uigen Jahren auch wieder vege gemacht / und dar⸗ 
uůͤber allerley Bedencken abfaſſen laſſen / iſt aber 
damit ſchlaffen gangen / und wird alſo auch ein ſo 
gut und nuͤlich Werckbeſorglich nur in Gedan⸗ 
cken und Wunſch beſtehen. 

$. 7. Ermahnung / daß / waun gleich keine beſſere Vorſchlaͤ⸗ 

ge ſtatt finden / fi doc die Studivli Theologiæ 

in Studiis & moribus wohl in at gehmen folten/ 

damit noch ferner begabte und bocgclabrte Do. 

€tores und Soperintendentes jy erlangen feyn. Er⸗ 

— Traͤghe it/ wie auch gegen die 

sue en Eyferer / die das Predig- Ut gar vers 
Es môgen aber nun diefe oder beffere Vorſchlaͤge 
ſtatt ſinden oder nicht ja man ſehe / was billig zu be: 
ſorgen / es werde nichts dergleichen vorgenommen 
werden / weil die Nachlaͤßigkeit und Verachtung in 
dieſen Dingen / bey denen / die ammelſten dafuͤr ſor⸗ 
gent ſolten / auch helffen konten / leider! allzuſehr ein⸗ 
geriſſen / und einer jeden guten intention wol hun⸗ 
dert Difficultaͤten im Wege liegen / fo find doch 
auch die jenlgen / welche in den geiſtlichen Stand 
treten wollen / nicht entſchuldigt / wann ſie auch nur 
nach denen gegenwaͤrtigen Mitteln / welche ſie bey 
bisheriger Anſtalt haben Édnnen / nicht das jenige 
thun / was ſie / naͤchſt Goͤttlichem Beyſtand / thun 
koͤnnen / und alſo der guten Auferziehung und U⸗ 
bung dennoch gebrauchen / wann es ihnen auch 
33 uͤber angewandien Fleiß ſo gut nicht wuͤrde / 
daß fie vor wirdlicher Antretung des Le 4 
nets 





R Chriſten⸗Stats II VII 9, | 
ben merlaſſer ja kein Chriſtlicher Shemau⸗ 
fin Welb / ein Vater ſein Kind⸗ ein wahrer Freund 
den andern / wann er nur Gelegenheit darzu hat / 
taͤglich oder dffters an — und mit ihnen um⸗ 
zugehen? Und wir ſolten ſo gar auſſer Acht laſſen / 
uns mit imigucher Betrachtung zů Gt taglich 
Zmachen / denn ob er ſich gleich von uns ſchen 
Vaffet / hoch uns mit Wotten antwortet / ſo iſt doch 
unſer Glaube auf das Unſichthare / wie offt erin⸗ 
neet / gegruͤndet und GOtt antwortet uns wirã⸗ 
id / eben mit Cingebung und Erhaltung ſolcher 
guůter Gedancken / und Verlaugens / ſo wir haben / 
mit ihm umzugehen: Er antwortet uns mit unzeh⸗ 
chen Guttbaten/ die wir kaglich von ihm genfeffen/ 
ant £eib und Seel / und mit Bewahrung vor ſchwe⸗ 
ren Sanden dallen / auch Verleihnng geſchwin 
bec Reue und Beſſerung unſerer Fehlet. Daher 
follen toit ja billig das Examen unſers Thuns und 
Laſſens vornehmen / oder was uns auſſerlich Gutes 
oder Boſs begeguet / oder wie ſeibſt chun oder lafs 
fen/eemegen / bornemlich aber / wie erwehnt / die £ies 
beund Grade G Oues und bas Verdienſt unſer⸗ 
wlandes / und die Beywohnmades Geiſte⸗ 
in Betrachtung ziehen / uns daruͤber erfreuen/ Un 
die beſtandige Erhaltung im Glauben und Lt 
nung feufftzen und bitten / und uns in beſtandigen 


Fuͤrſatz / GOtt treulich zu dienen / und uns taͤglich 
ét beſſern/ qq und feftes ſeten Man darff wicht 

ieſes ſchwere und hoch ausgefontient 
) — Kuͤnſte 


pe 
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572 Chriſten⸗Stats III. VIIL g. 
und hingegen die im Eheſtand leben / fuͤr den Ehe⸗ 
gatten ſorgen / und wie ſie dem gefallen moͤ⸗ 
en; *doch ſtellet ers gleichwohl nicht auff einen 
ang und Gebot / ja er ſagt ausdruͤclich / es (ep 
eine eigene Gabe von GOtt / ** gleid mie auch 
C.Hriſius vother geſagt das Wort (von der 
Jungfrauſchafft) faſſet nicht jedermann: ſon⸗ 
dern denen es — iſt; wer es faſſen kan / 
der faſſe es. ss a Paulus ſchlieſſet endlich klar 
und deutlich / es ſey wol gethan / die Jung⸗ 
frauen heyrathen laſſen / ob gleich beſſer ge⸗ 
than ſey / wann fie nicht heyr athen / 11 mel 
ches dann auf die ſonderliche Def — der⸗ 
ſelbigen gefaͤhrlichen Zeit und De ng zu zie⸗ 
hen / oder doch fuͤr eine ſolche Gabe GOttes zu bal: 
ien / die man von ihm erwarten / ſich aber nicht ſelbſt 
durch Geluͤbde und andere Zwangs⸗ Mittel darzu 
dringen / und GOtt alſo verſuchen muͤſte. Unter⸗ 
deſſen bleibt doch die Enthaltung vom Beyſchlaff 
eine groſſe Gabe GOttes / welche die Proteſtiren⸗ 
de nicht verwerffen; ſondern es ſind die ienigen Lo⸗ 
bens werth / und in Ehren zu halten / welche ſich von 


— —— — — — — — — — 

v.32. 33. QU hue uxore elt, ſollicitus eſt quæ Domini funt, qvo- 
modo placeat Deo. Qv: cum uxore eſt ſoſlicitos eſt quæ 
funcmundi .qromodo piaceat uxori & divifus eſt. 

xDicdt cap v.7.Unusqrisqre habet ptoptium donum à Deo. 

Matth 19211. i2. Non omnes c-piuat verbum hoc, fed qribus 
datum eſt; qvi poteſt capere, capiat. — 

Si. Cor. 7. v. 338. Igitut & qri matrimonio junget virginem 

fuam, benè fecit, & qvi non jungit, melius facit 


— 


. 
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5 Aurveyèr) VEfu Ehriſti/ * und fol beilig Amt 


heiſt cr das Evangelium/ and die Opffer⸗Gabe 
oder Oblarion, die Heyden ſelbſt / die er bekehrete / 
halt alſo die Predigt des Svangelit vo ſein Haupt⸗ 
werck. Nun muß nan wiſſen 7 was und wie man 
predigen ſolle. Mean fol (kurtz sit ſagen) predi⸗ 
gen das Wort GOttes / das beift aber nicht eta 
want Die Heilige Schrifft oder etliche Auslegungen 
bloſſer Dinge vorleſen / welches war noch heut zu 
Tage in etlichen wiewohl ſehr ſchlecht beſtellten und 
mit vielen Irrthůmen erfuͤlleten Rivchenin 2Svienc 
und Africa bep den Armenlern / Georgianern / 
Abpßinern und dergleichen Nationen geſchehen 
mag / (wiewol dennoch dieſes eine Art der Define 
digung des Edangelimit ſeyn / und die Chriſtliche 
Lehre dadurch beygebracht werden kan /) ſondern es 
heiſt den Inhalt des Gottlichen Worts / in vernehm⸗ 
licher Sprache jedes Orts vortragen / mit denen 
Worten der Doit: Schrifft beweiſen / ſolche erklaͤ⸗ 
ren / und daraus Lehre / Vermahnung / Warnung / 
Widerlegung und Troſt / wie ſichs fuͤgt / ziehen. Ob 
nun wohl dieſes anders nicht / als mit Einmiſchung 
der Worteund Redens⸗Arten geſchehen kan / welche 
der Prediger nach Landes⸗Sprache und Gewon⸗ 
heit brauchet / ſo iſt es doch eine Predigt Goͤttlichen 
Wortes / und muß er aifo ſelbſt ſtets im Sinn und 
Oq Ge⸗ 
— 0 
lanctificans Eyangelium Dei , ut fat oblatio geouum , 
acceptæ 





s7a ___Chrifte-@tats TI. VI 8. 
diffalls pürgchet / gefragt und angezeigt wird; A⸗ 
bet wunderlich iſt / daß man auch bey ziemlich ge⸗ 
gogenen Leuten zwar davon zu ſchertzen nicht un⸗ 
terlaſt / aber auch fromme und verſtaͤndige £eute 
fheutrageny: die Ihrigen zu unterrichten und vor 
Weißbrauch zu warnen / wodurch nicht allein die 
Geſundheit des Leibes ſehr gefmachet / ſondern 
auch den Gottſeligen Ubungen kein geringes Hin⸗ 
derniß erwecket wird / da man ja freylich zur Kir⸗ 
de und den Heiligen Sacramenten / mit wohlge⸗ 
ſchidten reinem Leibe / kommen ſolte. Denn nicht 
que die Uberfuͤllung mit Speiß und Tranck / ſon⸗ 
dern auch die Pflegung der ehelichen Lufé machet 
den Menſchen traͤge / und ſchwaͤchet Verſtand / 
Andacht und Aufmerdſamkeit. Endlich gehoͤret 
auch zu Betaͤubung des Leibes die Meidung des 
Muͤßiggangs / des unndthigen Herumreiſens / und 
DSeſichtigung derer Dinge / davon man nur Au 
en und Ohren ergetzet / und nichts zu GOttes 
hre oder Beſſerung des Gemuͤths dadurch ler⸗ 
net oder ausrichtet. Zumahl aber haben die Chris 

n der erſten Kirche eine groſſe Maͤßigung 
eet wegen der Schau⸗ und Poſſen⸗Spiele / wel⸗ 
che bey den Roͤmern und Griechen ſehr gemein 
waren / und denen das Bolt begierig nachliefft/ 
daher mar ein Std der Chriſtlichen Pflicht / daf 
ſich diejenigen/ / ſo sum Chriſtenthum traten/ bey 
dec Tauffe verbinden muſten / ſolcher Heydniſchen 
Luſt ſich zu auſſern: Dahin verſtunden fie die Wor⸗ 
tt / 
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te / wann der Getauffte gefragt worden / ob er des 
nen Wercken und Weſen des Teuffels entſagen 
wolte. Wir moͤchten in unſerm laulichten Maul⸗ 
Chriſtenthum auch wohl eine Lehre daraus neh⸗ 
men / und diejenigen / ſo rechtſchaffene Chriſten ſeyn 
wollen / vor lé Dingen tvarnen / ba / mit Ver⸗ 
luſt der Zeit und des Geldes / citele und kurtzweill⸗ 
ge / mehrentheils aber uͤppige und zur Unzucht rei⸗ 
hende Aufzuͤge Comæbdienm/ Opera und derglei⸗ 
chen gehalten und beſucht werden. Wenigers nicht 
waͤren als unchriſtlich zu meiden / alle die Buͤcher / 
die man Romanen / Liebs⸗ und Helden⸗ Geſchichte 
nennet / wodurch die Gemuͤther der Jugend / un⸗ 
ter zierlichen Worten und mit Vertuſchung der gar 
8 — doch zu nichts als sur Eitelkeit und 
angeleitet werden / irem , alle drgerlide 
Reimen und Poëlen/ alle Satyriſche Schrifften / 
daraus ſich nicht zu beſſern / ſondern nur an Eutde⸗ 
ckung der Fehler ben Hohen und Niedern su kuͤtzeln / 
und die edele —* mit unnuͤtzem £efen ju verderben / 
denn dieſes iſt alles ja ſo arg oder noch aͤrger / als 
die unnuͤtzen Worte / wofuͤr man am la 
Tage Rechenfchafft geben ſoll. Vom Spielen und 
mnordentlihen Gaſtereyen / Taͤntzen und anders 
mehr / damit gleicher Geſtalt nur das ſuͤndliche 
Fleiſch gereitzet / und des Heiligen Geiſtes Werck 
inuns gehindert wird / waͤre auch viel anzufuͤhren / 
ſo unſere verderbte boͤſe Zeit und Welt nicht ertra⸗ 
gen 
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Chriſten⸗Stats IL VIII. 9, 577 
nié durch eenſte Bulle bekehret Das Ende Dé 
Slaubens und Chriſtenthums / der Seclen Seligs 
keit / davon bringen kan. Denn GOtt will gange 
unduicht halbe; Serg-und That · nicht Mund⸗ 
und Wort⸗Chriſten haben. Siehet alſo ein fes 
der Seelſorger abermal / wie er ſelſt ein Alceta 
din geuͤbter und bewaͤhrter Chriſt / und ein Pots 
gaͤnger und Fuͤrbild der ibm anvertrauten Ge⸗ 
meinde ſeyn ſoll / und wie er vor dem oberſten See⸗ 
lens Hirten und Welt⸗ Richter beſtehen werde / wann 
er ſelbſt voller Unmaͤſſigkeit / Eitelkeit / und wolluůſii⸗ 
gen Weſens ſtecket. 

5 3, Bon der meditarion, Verwer ffung des Enthufafini, 
und der Cinfreblerifhen EinfamPeit.: Daß aus GOts 
tes Wort Chriſtliche medication amgnftellen: Chi 
tigfeitinSebauptung der Andacbt, Die Prediger fots 

. ten hiern Vermahn / und Anleitung geben. — 
“examen coaſcientiæ. Fieißiges Gébet : Dee Haus⸗ 
Vaͤter Schuldigkeit. 
Do iſt hierhey uͤbrig / son der Ubung des Ge⸗ 
oder der innerlichen Sinnen etwas zu ge⸗ 
Denn das iſt auch ein Stüd der Boite 
Agkeit / und alſo auch der Theologiz Alceticz, 
dau viel ſchwerer als die Maͤßigung des Leibes / 
daß wie nemlich unſere Gedanden zuſammen bals 
ten / zu GOtt richten / und einen Borſchmack des 
wigen Lebens / ſo in der Conremplarion und Des 
ſhauung GOttes beſtehen wird / empfinden mods 
1 Es muß auch in: dieſem Stud ein Anfang 
von denen wahren Chriſten vb * 
1 0 wo 





C4  Chriften-Gtats III. X:2, 
man weltliche Kuͤnſte und Sagungen lebret oder 
lernet. Ob aber wohl ein Pfarrer nicht predigen 
ſoll / wie der Bauers⸗ Mann adern und pfluͤgen / 
und der Handwerds⸗ Mann ſeine Arbeit machen 
ſoll / oder von der Obrigkeit ſonderlichen Actionen 
and Regiments⸗Fuͤhrung ſeine Gedancen zu eroͤff⸗ 
nen hat / ſo kommt ihm doch zu / die allgemeinen Re⸗ 
in / welche GOtt von jedem Stand erfordert / ob 
FA gleich fonft auch in weltlichen Geſetzen und Wiſ⸗ 
ſenchafften zu beſinden / nach Anleitung Gottlichen 
Worts / mit zu treiben / jum Exempel / daß die Obrig⸗ 
keit die Juftiz unparteyiſch ertheilen / redliche Leute 
au Aemtern brauchen / die Boͤſen ſtraffen Die Guten 
delohnen / und die Leute nicht uͤber Vermoͤgen bele⸗ 
gen ſolle. Das haben die Propheten Gottes auch 
gethan / und ſtimmet die Lehre des neuen Teſtaments 
mit bey / ja dieſes machet die Chriſtliche Obrigkeiten / 
wie oben erwehnet worden / noch viel behutſamer 
und fleiſſiger in allen ihien Amts⸗ Verrichtungen. 
Alſo iſt — ——— Welt⸗Mañ / und der 
ſich in fremde Haͤndel menget / zu halten / wann er 
olde moralia mit tracliret / wiewohl / es nicht ſeiue 
vornehmſie Materi iſt / weuniger ſein Kuͤtzel oder 
Vorwitz ſeyn ſoll / die andern Staͤnde zu ta 
and ſich ſehen zu laſſen / daß er auch davon wiſſe und 
zu veden habe / und iſt zwar keine Mareri gefabrik 
cher / als das Amt der Obrigkeit auszulegen / oder 
die Maͤngel zu taxiren / weil aber oben Lib. II. c. VI. 
Sr hiewon gehandelt worden / iſt unndthig Mr 
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zu wederholen. Zu wůͤnſchen ware / daß man in ges 
mein nicht von ſolchen Dingen zu predigen haͤtte / die 
ohnt dem aus dem na en Licht und den welt⸗ 


lichen Geſetzen bekandt ſind / ja es iſt eine Schande 


und Unehre des Chriſtenthums / daß man von Th⸗ 
ranney und Ungerechtigkeit oder Nachlaͤßigkeit 
und andern Laſtern dec Obrigkeit / und son des ges 
meinen ae ds Suͤnden / als Aberglauben / 
Fluchen / Verachtung des Gottes⸗ Dienſts / Unge⸗ 
horſam / Mord / Unucht / Dieberey / Lůgen 
und Triegen / ſo viel zu qe bat / denn diefe grobe 
merckliche Gebrechen jin bep Heydniſchen 
sen ungläubigen — verboten / daher ſolte 
ein Prediger davon zu reden nicht Urſach haben / 


ſondern die a groben Sebler —— 


wann er den Grund des Chriſtenthums treibet/ 
denn daraus ſoll nicht allein die Vermeidung * 
her Hendermaßigen und ſtraffbaren Schand⸗ 


mit 
— 
licher / und die ſoll ein jeder Dee sr cd 
gruͤndlich innenbaben / damit er die Suͤnder gum 
Theil ne 1 PE oies 
| 4 
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digift: danuit ſich dieandernfürchten / ffrafs 
fen / * nod) mebr aber inder fonderbaren Lntæres 
dung mit feinen Pfarr⸗Kindern / fie je mehr and 
mehr darinn unterweiſen / und ibren Gewiſſen raz 
then koͤnne. Wann auf Geiten der Drediger and 
Seelſorger dieſe Wiſſenſchafft und Geſchickligkeit / 
auf Seiten der Zuhoͤrer aber das Vertrauen und 
die Folge waͤre / ſo wuͤrden viel Ungerechtigkeiten / 
und das Gewiſſen beſchwerende Dinge / in Dans 
deln und Contracten / auch in Teſtamenten und Erb⸗ 
ſchafften / und Heyraths⸗Faͤllen / in der Chriſtenheit 
nachbleiben / auch die Maͤſſigkeit des Leibes ju deſto 
beſſerer Vermeidung der Geilheit / alſo auch das 
Luͤgen / Verleumden / Plaudern und heimliches 
Austragen / ſamt daraus entſtehenden Haß / Mord 
und Zorn / guten theils wegfallen : Kirchen⸗ und 
Schul⸗Diener wuͤrden nicht ſo armſelig abgeſpeiſt 
werden / die Chriſtliche Mildigkeit wuͤrde nicht in 
Hellern und Pfennigen / die man in Gottes-Raften 
oder Klingel⸗Sack giebt / oder in einem Stuͤcklein 
Brod beſtehen / oder etwan bis nach dem Tode 
Vermachtnuͤſſe geſparet werden / ſondern reichfich 
unter den Chriſten erſcheinen / ja kein Bettler anzu⸗ 
treffen ſeyn. Niemand wuͤrde aus Unterbleibung 
der Allmoſen / vor Hunger / Ralte/und Mangel der 
Wartung verſchmachten / der bôfen Schuldner und: 
Banqveroutirer wuͤrden nicht ſo viel ſeyn / * 
g⸗ 


y, Tim 5, a0. Peccantes coram omtibus atgue, ut & cæteri 
uimorem habeant. 





— 
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brigkeit wuͤrde ibre Gefalle und Steuer mit gu⸗ 
tem Willen und nicht mit folder Widerwertigkeit / 
alsinsgemein geſchiehet / bekommen / kurtz: tas der 
Apoſtel fc ein Fundament wider die groben La⸗ 
ſter und zu Erfuͤllung aller Gebote ſetzet / nemlich / 
daß es alles in dieſem Wort verfaſſet ſey / du ſolt 
deinen Nechſten lieben als dich ſelbſt / das iſt 
das jenige / woraus der Prediger und Seelſorger 
alles heraus ziehen / und womit er alles Gute bauen 
und foͤrdern / und das Boͤſe dagegen verhuͤten / und 
hindern helffen kan. 


9. 3. Widerlegung der irrigen Lehrer / wie und auf was 
Weiſe ſie noͤthig. Abweiſung der Schwaͤrmer / welche 
dieſe Widerlegung nicht leiden wollen; Mißbrauch iſt 
dabey zu meiden. Die widerlegt werden / und mit 
Gewalt und Verfolgung ſich entgegen ſetzen / haben ge⸗ 
meiniglich unrecht. Mit Verbot und Verdammung 
der Buͤcher / wie im Pabſtthum braͤuchlichen / iſts 
nicht geihan. Warheit kan nicht untergedruckt wer⸗ 
den. Von der rechten Art mit Grund su diſputiren / re- 
mifirè , wie auch vou dem Vorſchlag D. Nicolai Hunnii 
wegen eines Coilegii Theologici, 


Vorbenahmte Marerien und andere dergleichen 
mehr ſind nun insgemein noͤthig / etliche aber wer⸗ 
den auf gewiſſe Maſſe noͤthig / als da iſt die Wider⸗ 
legung der irrigen Lehre: Denn ob dieſe gleich mit der 
That geſchiehet / wann die Warheit recht vorge⸗ 
tragen und gepflantzet wird / ſoiſt doch nach Gele⸗ 
genheit der Zeit und Oerter / einmahl mehr als das 
andermahl von noͤthen / daß man dieſe oder jene 
Jerthume genauer und weitlaufftiger widerlege / 

| 25 nach 
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nachdem man in einer Gemeinde (id der Lcefih 
rungund Abfalls befahret. Denn da iſt ſich an die 
Schwarmer nicht zu kehren / welche in ihren Bi 
chern (damit ſich jetzo vom neuen die Leute gu tragen 
pflegen / und darinnen groſſe Heiligkeit zu ſinden 
vermeynen) dieſes Stuͤck des Predig⸗Amts gar 
verwerffen / und ohne alle Noth halten / daß man 
wider Die Ketzereyen und irrige Meynungen di- 
ſputire / der Apoſtel* erfordert ein anders 
iftder Elenchus oder die —28 fo moble 
Stuͤck der Predigt Goͤttlichen Worts und ihres 
Amts / als die Ermahnung zur Liebe und guten 
Werchen. Aber ein Chriſtucher und verſtaͤndiger 
Prediger muß wiſſen / welchen um er vor an⸗ 
dern angreiffen ſoll / und nicht Humor fol⸗ 
gen / oder was er ungefehr geleſen / zu Erweiſung 
ſeiner Kunſt / ohne Nutz vorbringen : Dann wo er 
eine Gemeinde hat / dabey keine Verfuͤhrung / zur 
eit / zu beſorgen / ſo waͤre mehr ſchaͤdlich als muͤtz⸗ 
ich / daß er viel von den falſchen Lehrern herpredi⸗ 
gen / und damit die Zeit zu nôthigern Stuͤcen vers 
ſaͤumen wolte. Wann ee unwiſſend robe Leute un⸗ 
ter den Zuhoͤrern hat / wie leider! die meiſten ſind / 
da thut er ja ſeinem Amt weit gemaͤſſer / waunn er 
{ie in der Warheit unterrichtet / als ihnen von Ketze⸗ 
reyen ſagen will. In dieſem Punet thun diejeni⸗ 
gen / wie ſchon in etwas gedacht / zu wenig / welche 


vicht leiden wollen / ſondern fuͤr Babyloniſch oder 


Anté 


- *a,Tim.jsu6, 
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Antiriftifd balten/ dnfman in de Cbriftenbeit 
gegen cinander dber Lehr⸗Puncten ſtreiten / predi⸗ 
gen und ſchreiben folle / never, 
Diefes mehrentheils die jenigen vorgeben / welche aufs 
ſerhalb des Worts Gottes/ den Grund des Chri⸗ 
ſtenthums auf die innerliche Einſprechung def H. 
Geiſies ſetzen / denn ter derſelbigen verſichert waͤre / 
der haͤtte ſich um die Meynung der andern / oder uͤ⸗ 
ber die Auslegung der Bibel / wann er ſolche fuͤr un⸗ 
ndthig und sum Glaubens⸗Grund nicht genug- 
ſam haͤlt / nicht zu bekuͤnmern. Andere verwerffen 
das Diſputiren und Widerlegen darum / daß ſie 
meynen die Chriſtliche Religion beſtehe nur in dem 
aͤuſſerlichen guten Leben / oder der Ubung der Liebe / 
und liege an der Wiſſenſchafft der Warheit we⸗ 
nig / daher ziehen ſie die Articul des Glaubens gar 
zu enge ein / oder legen ſie dergeſtalt weitſchichtig 
und zweydeutig aus / daß alle Secten darbey un⸗ 
terkriechen konnen / damit faͤllet aber gemeiniglich 
die Haupt⸗ Lehre von Chriſto / auſſer deſſen Erkant⸗ 
niß keine Seligkeit iſt / in ihren vornehmſten Dune 
cten zu boden. Wider dieſe Friedemacher / oder tvie 
man ſie heutzu Tage nennet / Syncrerifjen / und 


Unlerlaliſten / bat man nun in denen rechten 


Schrancken su bleiben. Man febe mie Daulus 
— end 
aͤugner DCE Au ung ſtreitet / wie er erfor 

—*— Biſchoff (oil 1h chtig ſeyn au ſtraf⸗ 
fen / Cénéyxur im widerlegen) die ——— 
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cher / * tie Johannes den boben Articul von der 
Gottheit oder der emigen Geburt E Driftivertheidés 
get: Wer ift ein Luͤgner / (fagt er) ohne der da 
ſaͤugnet / daß JEſus der Chrift fev ; das iſt / der 
Wider⸗Chriſt/ der den Vater und Sohn laͤug⸗ 
net / wer den Sohn laͤugnet / der hat auch den 
Bater nicht.* Wie Petrus die Spoͤtter widerlegt / 
welche den Untergang der Welt verlaͤugneten /* 
ja tie Chriſtus ſelbſt die Phariſaer angreifft und 
den Sadduceern das Maul ſtopfft: Ihr irret / 
Fagt er) und wiſſet die Schrifft nicht. Zu 
diel aber geſchlehet / wann nicht allein die Pfarrer / 
wie ſchon erwehnt / ohne Noth die Zeit mit Wider⸗ 
legung und diſputiren hinbringen / und das erbau⸗ 
lichere und nothwendigere daruber verſaumen / ſon⸗ 
dern auch / wann die Gelehrte / welche sur Erwei⸗ 
fungund Vertheidigung der Warheit fuͤr andern 
beruffen und beſtellet / entweder uͤber ſolchen Pun⸗ 
eten mit Hefftigkeit ſtreiten / oder deßhalben oͤffent⸗ 
liche Spaltungen machen / welche nicht zum 
Grund des Giaubens gehoͤren / oder auch die 
Haupt⸗Artickel gehaͤßiger und unziemender Weiſe 
verfechten. Zwar muß man dem Kinde den rechten 
| - Nab, 
— —— 
niam Jefus non eft — * Nic eſt Anti - Chri 
| — PAL M ium, Omuis qvi negat fliurs 
*** 2. Petr. 3, ç- 


&kte Mauh. 22,34. Silentium impoſuit. 
, . d.l. V. 29 Ertatis 2 neſeientes Scripeuras, 
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Nahmen geben / und was e Ottes Wort zuwider 
iſt / wañn gelinde Meynung nicht hilfft / mit Ernſt 
ſtraffen; gleichwohl iſt der Gebrauch allzuharter 
Schelt⸗ Worte oder hoͤhniſchen Aufziehens kein 
geringer Gebrechen / ſonderlich wann der Gegen⸗ 
theil nicht durch offenbare Ungebuͤhr unvermeidli⸗ 
chen Anlaß darzu giebt. Noch ein groͤſſerer iſt / 
wann man die gute Sache nicht mit gebuͤhrlichen 
Mitteln vertheidiget / dem Gegentheil bey⸗ 
miſſet / was er nie gelehret / oder geſchrieben / ſei⸗ 
nec Worte Auslegung / wann ſie gleich Flac iſt / 
und dafuͤr beſtehen kan / nicht annehmen will / und 
was dergleichen Unart mehr iſt. Sonderlich aber 
iſt die Art der Widerlegung / deren ſich endlich die 
Uberzeugten und Uberwieſenen gebrauchen / die al⸗ 
leraͤrgſte / und ein klarer Beweiß der verlohrnen 
Sache / wann ſie nur laͤſtern / ſchaͤnden und ſchmaͤ⸗ 
hen / und zuletzt wie die Juͤden nach Steinen greif⸗ 
fen / das iſt / mit Verfolgung / Ausjagung / Feuer 
und Schwerdt verfahren / davon oben geſagt. Zu 
dieſer Gewaltſamkeit mag auch wohl gerechnet 
werden die nun uͤber hundert Jahr von der Roͤm. 
Kirchen eingefuͤhrte Verbietung oder Correétur 
der Buͤcher / da dann auch die alten Schrifften der 
Kirchen⸗Lehrer nicht verſchonet werden / damit aus 
denſelben ihre Lehre / (wie ſie ſolche durch ihre Opl- 
nioncs und Schluͤſſe gefaſſet /) nicht widerlegt wer⸗ 
den koͤnne / auch die Verantwortungen der Wider⸗ 
ſprechenden / oder auch die treuhertzigen Erinne⸗ 

* run⸗ 
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rungen ihrer eigenen Religions⸗Verwan 
zum Vorſchein noch Erwegung kommen. Zwar 
iſt eine Schuldigkelt der hohen Obrigkeit / und 
lien Infpeétion, daß man nicht — 
und Schrifften unter die Leute kommen laſſe / aber 
man muß damit auch nicht zuweit gehen / und den 
Weg der Warheit und Beſſerung / die man 
noͤthig hat / nicht verlegen und ſtopffen; De Zau⸗ 
ber⸗Buͤcher lieſſe Paulus verbrennen / ob ſie gleich 
von groſſem Werth toaren : Aber im uͤbrigen 
er die Regul: Pruͤfet alles / das Gute behaltet 
Dahero folgt / daß man auch das Boͤſe und Irrige 
leſen und unterſuchen duͤrffe / um den Irrthum des 
ſto beſſer zuerkennen und zuwiderlegen / und in der 
Warheit ſich zu befeſtigen. Uber diß giebt die Er⸗ 
fahrung / daß dergleichen Verbot wenig hilfft / und 
Die verbotene Buͤcher nur deſto eyſerlger geſucht 
werden. Es iſt aber der Grund der Widerlegun 
in Religions⸗Sachen ein für allemal 
nichts / als die Heil. Schrifft / und dahero nur bey⸗ 
faͤllig und unbeſtaͤndig / wie aus den Buͤchern und 
Meynungen der Gelehrten / oder aus dem Aus⸗ 
ſpruch der Concilien / der Paͤbſte und 
angezogen wird / ſo fern es nicht auf dem klaren 
Grund der Schrifft beruhet. Ob nun wohl viel 
eſchrieben und geſchrien wird / es ſey ohne einen 
——* / und ausſprechenden Ride 


—— —— —ñ— — — — — — —— — 
# 1. Theſſ , au. Omnia probate, qrod bonum eſt, tenète: 
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ter / der Grund nibthu feben/nod) die Nube zwiſchen 
den Widerſprechenden gu ſtifften / ſo iſt ſich doch dar⸗ 
an nicht zu kehren / ſondern was rechtſchaffene Leh⸗ 
ver und Chriſten ſeyn / die bleiben bep der Schrifft / 
und finden darinnen durch GOttes Gnade die 
Warheit zu aller Genuͤge / laſſen darbey die jeni⸗ 
gen / welche ſich nicht daraus weiſen laſſen wollen / 
auf ihrem Sinn / und wiſſen / daß GOtt die War⸗ 
heit / ob ſie gleich lange Zeit verdrudt und verfol⸗ 
get wuͤrde erhalten und ju ſeiner Zeit wie⸗ 
der empor heben merde ; Sie als fronime und gehor⸗ 
ſame Schaͤſlein kennen die Stimme Chriſti ibres 
Seelen⸗ Hirtens: ſie ermahnen / bitten und ſlehen 
die Irrenden / daß ſie ſolche auch erkennen und an⸗ 
nehmen moͤchten / und ob wohl nimermehr alle Rot⸗ 
ten und Ketzereyen aufhoͤren / ſondern durch des 
Satans Uiſt / und der Menſchen Unfleiß und Vor⸗ 
witz bis an das Ende der Welt ſich ſinden werden / 
fo thun fie doch / ſo viel an ihnen iſt / und gefgen den 
rechten Weg maͤnniglich / der es vonndt / und 
annehmen will / mit Sanfftmuth / auch gehuͤhren⸗ 
dem Ernſt. Willman ſagen / die Schrifft iſt zu 
dundel und zu ſchwet / ein jeder ſtreitender À 

daraus ſeine Meynung zu bemeifen / ſo folget 

doch daraus nicht / daß man darum einen menſchli⸗ 
chen Richter ſuchen / und ſich durch aͤuſſerliche Aus⸗ 
ſpruͤche und deren gewaltſamen Execution der 
Warheit verſichern laſſen ſolle / denn unſer Hey⸗ 
land bat in der Stifftung ſeiner Kirche keine andes 
: ve 
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— — — — —— — — — — — — 
ve Rrafft/ Macht / Schwerdt und Gewalt gegebẽ/ 
als das Wort Gottes; Das und nichts anders iſt 
es / was Chriſtus ſeinen Apoſteln verheiſſet: Ich will 
euch Mund und Weißheit geben / welcher nicht 
| nd —— —— / * widerſte⸗ 
heu / alle eure erwertigen. Zwar bat 
e8 at Widerſprechen mit Worten und — 
nicht gemangelt aber der DEN redet nicht von 

dem / was de lacto geſchiehet / ſondernvon dem / 

was mit Grund und Recht geſchehen kan. Alſo 
CR ich bep S. Stephano die Rrafft dieſer Ver⸗ 

eiſſung / denn (eine — i 

zuwiderſtehen der Weißheit und dem Geiſte / 
der daredet. ft Aber ſie ſchwiegen deßwegen nicht 
ſtille / ſendern refurirten zuleht den heiligen Mann / 
den Verfechter der Warheit / und alſo den Uberwin⸗ 
der / mit moͤrdlichen Steinwuͤrffen. teur 
bleibt dennoch unůͤberwindlich / ob ſie gleich verfolget 
und deren Vertheidigern mit Gewalt begegnee 
wird: Deſſen muiffen ſich alle treue Lehrer und Des 
kenner getroͤſten. Hingegen uͤberzeugt die Wider⸗ 
ſprecher entweder ihr Gewiſſen / und wird ihnen 
der Mund geſtopffet / daß fie nichts als Schelt-und 
Drohworte mehr aufbringen / oder ſie fallen in Got⸗ 
tes Gerichte / wiſſen nichts mehr als se“ 


tt 

TLuc.s11ç. Ego dabo vobis os & lapieutiam , cui non pote- 
runt refiftere & conrradicereomnesadverfarii veſtri. 

tt A@.6, 10. Non poterant sefiftere (apicnuæ & ſpititut, qri los 
q'ebatus.. | , 
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oder Verdrehangen / und werden enduch in verkehe⸗ 
tem Sinn zu ihrer ewigen Straffe dahin gegeben; 
muͤſſen auch fuͤt das gerechte Blut buͤſſen / ſo durch 
ihren Antrieb / aus Haß der Warheit vergoſſen wor⸗ 
den. Es waͤre aber hier noch viel anzuziehen / mas die 
vechte Art ſey / Beweiß aus Bottes Wort su fuͤhren / 
wie darinnen gewiſſe Lehr⸗Saͤtze gegruͤndet / daraus 
die Schluͤſſe / entweder (nach der Gelehrten Art) 
aus der Logica, uũ in ſolchen Formalitäten/die mars 
flic gelten laſſet / oder aber / wo dergleichen nicht 
tudiret und gelernet worden waͤre / ſonſi nach natuͤr⸗ 
icher Folge des Verſtandes gefuͤhret werden. Denn 
s kan nicht alles / was ſtrritig iſt / mit ſo viel Buch⸗ 
tabenund Worten in der Schrifft ſtehen / was ein 
eder Gruͤbler daraus bewieſen haben will / ſondern 
18 aud) nothmendige Argumentation und 

Rede ſtatt ſinden. Aber ich wuͤrde damit 
allzuweit vom zwed kommen; Man findet auch 
ievon it vieler tapfferer Theologorum Schriff⸗ 
en genugſame Anleitung und Nachr icht; ſo vieliſt 
>ocb hier aus dieſem Diſcurs A — zu verneh⸗ 
nen / daß nach dem Grund des Chriſtenthums eine 
Widerlegung der Irethuͤmer noͤthig und nuͤtzlich / 
and: wie ſolche ins gemein son Mißbraͤuchen zu 
ꝛeinigen ſcy. Ich erinnere mich hierbey eines Gott⸗ 
eligen Fuͤrſten der vor etlichen Jahren mit groſ⸗ 
er Muͤhe und Darbietung vielen Geldes den jeni⸗ 
zen Vorſchlag gten: merditellig machen helffen 
volte / welchen past ès qu D. Ni- 

r 


colaus 
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——— 
colaus Hannlus, weiland Superintendens 3} 
: Sübed gethan/ daß man nemlidein gewiſſes Col. 
lepium rechtſchaffener gelebrter Theologen y 
fammen ordnen ſolte / welche vornemlich und 
ſachlich dieſes Stuͤck des Predig⸗ Amts und Th 
licher Schuldigkeit auf ſich nehmen / und wdeb⸗ 
falſche Lehre ſo lange ſchrieben / biß die Widerwen 
ge nichts mehr mit Grund aufbringen koͤnnen E⸗ 
wurden aber darbey ſo viel Schwuͤrigkeiten beſun⸗ 
den / daß es ohne Effect geblieben / gehoͤrte uch 
freylich eine ſonderbare Erleuchtung und Regie⸗ 
rungvon GOtt darzu / wann hohe Haͤupterdie Ro 
ſten und Muͤhe hierauf / mit zuſammen geſetzten 
Rathſchlagen / wenden / und die Difficultéten wie 
mit Goͤttlicher Verleihung noch wohl zu thun wa⸗ 
re) uͤberwinden wolte. qum 
4.4. Gtadus der VB——— — —— tons 
ef und bep denen / die meiter Foriten / su treiben : Wie 
die mebrere Erbauung der Chriſtlichen Zubôrer ben des 


nen Kirchen mit Schaden unterlaſſen werde / und die mel⸗ 
ſten nur für Anfdnger zu achten. 


Einen Unterſcheid der Materien macht auch der 
Zuſtand oder die Geſchickligkeit der Zuhoͤrer / denn 
wie die Apoſtel reden / ſo gehoͤret denen Anfaͤngern 
Milch / denen beſſer Unterwieſenen aber ſtarce 
Speiſe; ie heiſſen Kinder / dieſe heiſſen er / 
und ſoll die Wiſſenſchafft in der Lehre / und die U⸗ 
bung des Glaubens und derLiebe inimer ſteigen oder 
se Mi Da iſt nun su beklagen daf man in 
der Chriſtenheit / und zwar bey den Kirchen * 
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Gemelnden / wo manniglih das Wort SOS 
ſelbſt / und ſo viel Auslegungen in ſeiner Mutter⸗ 
ſprache leſen kan / und mo nicht allein des Sontags/ 
ſondern auch in Staͤdten wohl taͤglich geprediget 
wird / gleichwohl die allermeiſten / und wann ſie 
gleich 60. und mehr Jahr alt ſind / dennoch Kinder 
bleiben / die Prediger auch noch immer alſo lehren 
muͤſſen / als wann ſie lauter ſolche Kinder vor ſich 
haͤtten / da heiſt es / wie Paulus an die Ebraͤer klagt / 
voir. ſolten wohl viel reden / aber es iſt ſchwer / 
weil ihr fo unverſtaͤndig ſeyd / und die ihr fo 
tet laͤngſt Meiſter ſeyn / bedrfft iht wieder⸗ 
um / daß man euch die erſten Buchſtaben der: 
Goͤttlichen Wort lehre / und daß man euch 
Milch gebe / und nicht ſtarcke Speiſe / denn 
wem man noch Milch geben muß / der iſt un⸗ 
erfahren in dem Wort der Gerechtigkeit / denn 
er iſt ein junges Kind / den Volltomenen aber 
gehoͤret ſtarcke Speiſe / die durch Gewohn⸗ 
heit haben geuͤbte Sinnen / zum Unterſcheid 
des Guten und Boͤſen.* Ferner erfordert er ſich 
nun zu den Vollkommenern und ſagt / darum 
wollen mir Die Lehre vom Anfang Chriſtli⸗ 

| Rrz.  . che 


mt 
* Heb.gt1.12.13.14. Cum deberctis magiftri eſſe propter eme 
pus,rurfu mindigetis,ut vos doceamini, quæ fint elementa ex- 
. @rdii fermonum DEI, & facti eftis qribus-laéte opas fit ; non 
foiido cibo. Omas edum,quilaëtis eft particeps,"expers elt 
fermouis juſtitiæ, parvulusenim eſt. Pe:fcétorum autem eft 
Loudus cibus corum, qi pro confvetudine exerciratos habent 
fealus ad difcretionem boni & mali, * 
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ches Lebens jetzt laſſen uno sur Dolffommen: 
AG fabren / nicht abermal Grund legen vor 
e der todten Wercke vom Glauben an 
GOtt / von ver Tauffe / von der Lebre / vom 
Haͤnde⸗ Auflegen / von der Todten⸗Aufer 
ſtehung / und vom ewigen Gericht; * Daraus 
konnen wir son dem Zuſtand der Kirche unſerer Sci 
tent urtheilen / tie ſchlecht derſelbe beſchaffen da 
man immerfort von den todten Wercken / das iſt / 
bon den Tod⸗Suͤnden und oͤffentlichen Laſtern / oder 
ins gemein von dem Glauben an Gott / ſo fern er in 
der Wiſſenſchafft beſtehet / den man von Rindbeié 
auf haben ſoll und muß / und sonde allergemein⸗ 
ſten Haupt⸗Stuͤcken ju predigen hat / und wann 
man die Leute / ſo zwantzig / dreyfig und meht Jahr 
dergleichen Predigten gehoͤret / darum befraget / 
| fé — —— /daſ —— den we 
den Theil wiſſen q gt weiter 
ot und ps 3 — Solte 
man nach dem Merck⸗ en welches 
Chriſtus deutlich genug gegeben / urtheilen / wo wol⸗ 
ten wir Chriſten finden / fum Exempel / pe: 
Feinden vergeben / und das Unrecht mit 
vertragen / da die meiſten in groſſer ONE 





. *Hebr. 6, 14. Quapropter intermitténres inchoationis”Chri- 
hqdi fermonem, ad perfeétionem ferämur, non rurtum je, 
cientes faundamentum pœnitentiæ ab apeibus mortuis & 
fidei.ad Deum; Baptiſmatum doétrinæ,impoñtionis qro- 
qye manuum, ac reluttectionis mortuorum , & judicü 
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ben /und ſich gifftig und (arf rachen ? Bo mot 
Len wir eyferige Beter finden / da wenig ſich ruͤh⸗ 
men koͤnnen / daß ſie das Vater Unſer mit rechter 
Andadt/ und usſchlieſſung anderer Gedancken / 
nd | —— * — in mp 
ren Anfechtungentroͤſten / rtigen ermah⸗ 
nen / die Jerenden widerlegen koͤnnen / oder mie Pau⸗ 
lus alle Chriſten zu Theſſalonich erinnert Ver⸗ 
mahnet die Ungezogenen / troͤſtet die Klein⸗ 
muͤthigen / traget die Schwachen / ſeyd gedul⸗ 
tig ——— ſehet zu / (thuts nicht allein 
ſelbſt nicht / ſondern wehret es bey euüten Mit-Chri 
ſten) daß niemand Boͤſes mit Boͤſem vergelte / 
ſondern allezeit jaget dem Guten nach / beyde 
untereinander und gegen jedermann / ſeyd alle: 
zeit froͤlich (nemlich in Troſt und Hoffnung zu 
ER re Cofft und viel mit 
Fleiß und Andacht) ſeyd danckbar in allen Din: 

en / denndas iſt der Wille GOttes in Chriſto 
Eſu an euch / den Geiſt daͤmpffet nicht / (erwe⸗ 
et vielmehr deſſelben Gabe durch Gebet / und 
heiligen fuͤrſichtigen Wandel) die Weiſſagung / 
oder die Schrifft zu verſtehen und auch dero Mens 
nungen zu erklaren) verachtet nicht, Pruͤfet al⸗ 
les / das Gutebebaltet,* Ra balte Doc gere 
r 3 dieſe 


— —— ññ — — —— — — —ñ—— — 
* 1, The. ç. M 2. — inqgwietos,confolamini puſilla- 
nimes, ſuſcipite in fumos, patientes eſtote ad omves. 
Vicdetene qris malum pro malo alicui reddat, fed ſem- 

per qvod bonum eſt, ſectemini invicem, & in omnes: 
Semper gaudete: fineintermiflioneorate. In omni- f 


630 Chriſten⸗Stats TE X. 4 
diefe Reguln die meiſten Chriſten / ſo werden die be⸗ 
ſten ſeyn / die nur nicht in offenbaren Schanden 
und Laͤſtern leben / die ſich / um Epempel / nicht tags 
lch / oder ſo offt ſie zur Geſellſchafft kommen / ſondern 
nur ſeiten / etwan groſſen Herren zu gefallen / oder 
ehrenthalben / wie ſie ſagen / vollſauffen und Rau⸗ 
ſche trincken / die nicht ſtets grobe Zoten und Schand⸗ 
Reden treiben vor Kindern und weiblichem Ge⸗ 
ſchlechte / die nicht etwan 7.8. oder mehr / ſonder n ein 
wenigers vom 100. zu Zinß nehmen / die niemand 
gar mercklich und grob etwan uͤber die Helffte uͤber⸗ 
vortheilen und betriegen / die endlich noch zahlen / 
wann fie ſchuldig ſind / jedoch offt nach vielen Mah⸗ 
nen / und Aufwendung Muͤhe und Koſten / nicht 
aber vorſetzlich in Schulden ſteden bleiben / und ih⸗ 
ren Pracht und Wolluſt von erborgtem Gelde ſuh⸗ 
ren und unterhalten. Alſo haben ca die wenig⸗ 
ſten Prediger Lrfache / anders als Milch / oder die 
erſten Buchſtaben des Goͤttlichen Worts / daß ein 
GOtt ſey / und daß man an ihn glaͤuben / und von 
den todten Wercken ablaſſen ſoll / vorzutragen: 
Daß aber der Mangel nicht auch am Predig⸗ Amt 
ſelbſt ſeyn ſoll / kan man ſich nicht wohl bereden laß 
fen/es ſagt zwar ein jeder / er predige Gottes Wort / 
aber er erweget nicht / was ſolches —8 





——— — — — — — — — — — 
+buspratias apite, hæceft entr voluntas Dei in Chrifto ſeſa 

© ‘in omnibusvobis. Sp'ritumnoliteextingvere. Prôphetiasno- 
lite fperncre. Omibia probate, qrod bônum eff, ténitte. 


22440 *:" 1,9%: 1 ou) - 
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und wie er daraus altes und neues/ Milch und (tar: 
de Speiſen / anfanglidhe Elementen in denen no⸗ 
thigſten Catechiſnus⸗ Lehren / und dann mehrere 
und weitere Fortruͤcung sum heiligen / Chriſtll⸗ 
chen / Gottſeligen Leben finden / und mit gutem Be⸗ 
dacht / Unterſchied und Ordnung / vortragen ſoll. 
Das hieſſe aus Kindern Maͤnner und vollkomme⸗ 
ne Leute machen / nicht nach der Art / wie es falſche 
Lehrer und Wercẽ⸗Heiligen erfordern und ausle⸗ 
gen / ſondernnach dem Grund Goͤttlichen Worts / 
da die eyferige / aufrichtige Bemuͤhung nach der 
Vollkommenheit / und das taͤgliche Wachſen und 
Zunehmen im Glauben und ben Liebe / bey denen / 
welche in der Gnade GOttes durch Chriſtum ſte⸗ 
hen / davor geachtet wird. 

5.5. Daß die Zuhoͤrer in Claſſen getheilet / und nach ihren 


profe&ibus gelehret werden era paper 


ſchwerlich minmehro au pradiciren. € rinnerung was 


jeund gleichwohl su thun. 


— offt Gottſelige Maͤnner die Gedan⸗ 
es koͤnte dieſer Zwed beffer beobachtet werden / 
wann die Gemeinden nicht aufeinmahl / ſondern in 
oder Claſſen eingetheilt / zur Predigt 

aͤmen / wie man zur andern Zeit die Kinder / 
etlicher Orten auch das Geſinde / abſonderlich zur 
Catechiſmus⸗Lehre erfor dext / und da koͤnte man 
nach Unterſchied der Faͤhlgkeit der Zuhdrer / auch 
Unterſchied der behre und Predigt halten / den Ein⸗ 
faltigen leichtere / den andern hoͤhere Unierweiſung 
Le sEnahgetnhet 1 ge 2: cc GRO 
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— ——— ———— ————— 
geben / ja unter ſolchen wolgeuͤbten Zuhorern mr 
te auch practieitlich ſeyn / was 4 zu * 
Apoſtel lieſet /* daß auch etliche aus der Gemeinde 
fich hdren laſſen / und einer nach dem andern Chriſt 
liche Ausle — —9— 
het aber diem Vorhaben ſehr viel im Wege / tic 
allein der Schein einer Neuerung / ſondern auch 
die Beſorgung einer æmulatiôn oder neidiſchen 
Vorzugs⸗Begierden / daß es ſich lieber in der 
erſten / als der andern oder dritten Ordnung wolte 
finden/und mit ſeinen Einfallen vor andern wolte 
Les laſſen. Es feblet an der Erkantniß der Er 
drer / weil Écin gnuafamer modus it Ubung / daß 
Die Prediger den Suftand der Pfarr⸗ Kinder recht 
erfahren / und alfo wiſſen / wer Milch oder ftarde 
Speiſe von noͤthen oder su brauchen haͤtte / oder Fo 
was nuͤtzliches vorzubringen vermoͤchte. Die Ge⸗ 
lehrten und Beleſenen ſolten zwar unter die erſten 
gehoͤren / und alſo der gar gemeinen catechilation 
nicht beduͤrffen / daher ſie auch in Staͤdten / wo der⸗ 
gleichen Leute in einiger merdlicher Anzahl vorhan 
den / gemeiniglich einen Eckel fuͤt Catechſmnus⸗ 
Predigten haben : Es iſt aber doch mancher ſo ge: 
— im Chriſtenthum nicht als er dendet / und 
onte ihm nicht ſchaden / wann er offt wieder von un⸗ 
ten anfienge gum wenigſten Fonteer —— 





"*1. Cor 14 28-31. nus interpretérur. ‘Siaut:ni nonfueti 
inteigres, raceat in Ecclefia , bi autem logwarur — 

no: f alii revelatum fuerit ſedenti, priot taceat. Porelt 
MM omnes per fingulos prophetare. 
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ernen / wie er ſeine Angehoͤrige wiederum im Hau⸗ 
e unterweiſen moͤchte/ wann niche die Haus⸗Zucht 
uch gantz verloſchen ware. Solchem nach wird 
8 wohl dabey bleiben / daß die Prediger einerley 
Zpeife/ undglefan auseinem Topff aufiragen 
nuͤſſen / und daß es heiſſe / wer es faſſen fan / der’ 
aſſe es.* Jedoch alſo / daß fic die mancherleh Ar⸗ 
en der Perſonen ihrer Gemeinde gleichwohl be⸗ 
rachten / und alſo in der Lehre darauf mit ſehen / 
war nach denen meiſten ſichrichten / gleichwol auch 
u Verbeſſerung der geuüͤbten Chriſten etwas mit 
infübren, Zu wuͤnſchen aber waͤre es / daß dec 
Prediger bey den Gemeinden mehr waͤren / die un⸗ 
erſchiedliche Zeit und Arbeit anwendeten / das Lol 
ver gtadaus zu unterweiſen / oder daß etliche ande⸗ 
re bequemere Arten zu gebrauchen macen/ darinnen 
Die Gottſelige Ubung / deren obgedachten alten beh⸗ 
rer und er Exempel nach / ju praëticirer 
ſtuͤnde / alſo daß ſich keiner / welcher Gaben darzu 
hatte / ſchamete / ſeine Mit⸗ Chriſten zu erbauen / und 
dergleichen wieder von ihnen anzunehmen. 

$. 6. Bon den —7 der pete Chan pr ' 
— — * 
———— 


Ich komme aber weiter auf den Umffand / de mo. 

do; oder mie gelehret und geprediget merde / und 

was dabey zu derbeſſern. —— —— 
sr ne dd ts | 


, 4 " 1 
#Mauh,19,12, Qi poteft capere, capiat. 
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altes Derfommen/ und aus der Iſraelitiſchen Ris 
che genommen / daß man uͤber einen gewiſſen Ort 
aus der Heil. Schrifft eine Auslegung und Rede 
haͤlt / und alſo / wie man es neũet / und jeder nunmeht 
das Wort verſtehet / einen Text vor ſich hat. Ein 
herrlich und loͤblich Exempel iſt bey dem Evange⸗ 
üſten su ſehen / da unſer Heyland in die Schule zut 
—* gienge / nach ſeiner Gewohnheit am 
Sabbat fon und ſtund auf und wolte le⸗ 
ſen / (nicht nur fuͤrleſen fondern auch auslegen) da 
ward ihm das * des Propheten Eſaias 
gereichet / und er fand im Aufſchlagen den 
Ort / dageſchrieben ſteht / derGeiſt des HErrn 
iſt bey mir ꝛc. Er thate —— A gab es 
dem Diener / und ſatzte ſich / und alle Augen die 
in der Schulen waren / ihn / und 
da fieng er an ihnen zu / heut iſt dieſe 
Schrifft erfuͤllet ꝛtc.* und fie wunderten fic 
der holdſeligen Wort die aus ſeinem 
giengen. (wiewohl ein grobes Aergerniß d 
erfolgte / ſo daſelbſt weiter — —— 


— — — — — — — — 
+ Luc. 4,16 22. Intra vit ſecundum confretudinem ſaam die 
+. fabbachi in fyaagogam & ſutrexit legete. Et ttadixus eſt 

illiliber Elaiæ prophetz. Et ut revolyit librum, inrenit 
— —F——— Spititus Domini fuper me &e, 

717 préum plieuiffer libtum, reddidir miniftro , & (edit. Et 

omnium⸗ in Sypagoga oôçuli erant intendentes in eux. 

Ccpit autem diceread illos ; qria hodiè impleta eft hæc 
* fcriptuta in auribüs veltris , & omnésteftitioniui illi da- 

in  bant, & mirabanturin verbis gratiæ, qræ procedebant de 


25 : 
* Je 42 Sr 
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ſt / wie erwehnt / die Gewohnheit des Text⸗Leſens 
md Erklaͤrens mit dem allerfuͤrtrefflichſten und 
Hoͤttlichen Exempel des Ertz⸗ Hirten und oberſten 
Orieſters und Prophetens Jeſu Chriſti dermaſſen 
eftatiget / daß ſich die thoͤrchten Phantaſten wohl 
chaͤmen ſolten / welchen die Art uͤber einen Text zu 
vedigen zuwider iſt. Bleibt alſo billig insgemein 
ep dieſer Art. Aber kein Goͤttlich Gebot iſt vor⸗ 
anden / mas man fuͤr Text oder Capitel und Stuͤ⸗ 
ke aus der Schrifft auslegen ſoll / ſondern dieſes be⸗ 
ſtehet in der Ordnung der Kirchen / die ſich aber auf 
Die Erbauung und Nutzen der Gemeinden gruͤn⸗ 
ben muß. Wan bat lange Zeit vor der Refor- 
mation die Texte auf den Cangeln ans den fo ac 
nannten Sontags-Svangelien genommen / und bey 
den Gemeinden der Augſpurgiſchen Confeſſion 
zwar behalten / aber doch auch andere / theils aus den 
ſo genannten Epiſteln / theils aus andern Bibliſchen 
Buͤchern nicht uͤbergangen. Ich will hier nicht 
bou dem Streit fagen/ der zwiſchen denen Proteſti- 
tendentiber der genauern Behaltung der Sontags⸗ 
und Feſt⸗Evangelien entſtanden / und wie die jenl⸗ 
gen / ſo ſich Reformirte nennen / von demſelben al⸗ 
ten Gebrauch etlicher Orten abgewichen / waͤre zu 
wuͤnſchen / daß man ſonſt keinen Diſputat haͤtte. Es 
kan ſeyn / daß die Eintheilung der Evangelien und 
Epiſteln im Anfang zufaͤlliger Weiſe aufk ommen / 
da man etwan in denen Kirchen / zumahl aber in 
den Coͤſtern / taͤglich ein SRE des Neuen * 


— 


zwar mehrentheils vordeſſen geſchehen ſeyn mag 


66 Ehriſten Stats Ul X.6 


CES OT EVE TELE ——— 
ments fuͤrgeleſen uno erklaret / wie man denn an 
toc) aus dem ſo genannten Breviario, 
Romiſchen Geiſtlichen taglich und Stunden⸗ we 
recitwen / ſehen kan / daß faſt die gantze Bibel in ge⸗ 
wiſſe Lectiones eingetheilet ſey / und daß = 
Feriæ genennet und gezehlet worden. 
sf kan / daß / als das gemeine Gold * 
Vermehrung der Chriften / und erlangten ras 
ſtand auf die ere Tage nicht mebr fo 
die Kirchen kommen / : die Geiſtlichen * 
Lectiones alle Tage continuivet/ die Auslegung 
aber alsdann nur vorgenommen / wann die Ge 
meinde des Sontags ſich verſammlet. Jedoch kan 
man nunmehr / weil die Breviaria,  Rirualia oder 
Agenda von Zeiten zu Zeiten / und nach Unter⸗ 
ſchied der Nationen / ſich geandert / und die rem 
Nachrichten verlohren / und nach und 
Feſt⸗Tage aufgebracht / und mit neuen — 
legt worden / die eigentliche Bewand tif 
en. dde ie: nage in denen 
citen der groͤſſeſten 
it dieſe Fuͤrleſung gewiſſer ——— oder 
nicht gar nachgeblieben / auch noch zuweilen 
Chriſtliche und gute Auslegung hinzuko 
nicht lauter Ausſchweiffung und Fabelwerdke / wie 





gehoͤret worden. Gleichwohl meynen etliche ans 
unſern vornehmen Theologis., es babe die Behal⸗ 
tung det alten Weiſe nicht bd incommoda 

: verur⸗ 


Chriſten⸗Stats III.X 6, 637 
verurfachet/viel andere aber laffen es Dabey bewen⸗ 
ven / und bemuͤhen (ich / obes gleich offters etwas 
veit ber geſuchet werden muß / alle Glaubens⸗Ar⸗ 
Aout und noͤthige Lehren aus denen ordentlichen 
2 odev mit deven Veranl vorzutragen / 

ches denn and) bi und můtlich / ja aller⸗ 
dings nothwendig iſt daf kein wichtiger Punct uͤ⸗ 
ergangen werde s wird um fo viel mehr 
rfordert / weil nicht an allen Orten oder nicht mit 
nugſamer Zeit and Fleiß die Catechiſmus· infot· 
nation getrieben wird. Ja es mûre ohne Zweif⸗ 
el gang erbaulich / daß man noch mehr Zeit qu Fuͤr⸗ 
eſung der Heil. Schrifft in den Kirchen anwende⸗ 
e / als insgemein geſchiehet / ba man entweder den 
Tert allein / und ohne Wahlund Unterſchied / oder 
olche Auslegungen dabey lieſt / die zwar nicht ju vers 
HS aber in vielen zu verbeſſern waͤren / zumahl 
ie ſich weder auf allerley Zeit noch Gemeinden 
hiden.: Das beſte moͤchte ſeyn / wann die Predi⸗ 
ger eine rechte muͤtzliche Art einer woͤrtlichen und zu⸗ 
leich erbaulichen es brauchen wolten / 
and dazu inſonderheit geuͤbet wuͤrden / alſo daß fie 
m Ableſen des Textes / von einem Verlieul oder 
Stuͤcklein zu reden / anfangs den Wort⸗ Verſtand / 
vo noͤthig / kuͤetzlich erklaͤreten / ſo dann eine feine ge⸗ 
chickte Application darzu fuͤgten; Aber es muͤſte 
nicht su lang / auch nicht zu lubtil und philolo- 
ziſch / geſchehen / noch die Application oder Lehre 
vein hergeſucht werden. Man hat ſolche —* 
P [as 
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phtales oder Buͤcher zwar vorzuſchteihen / ein und 
andern Orts ſich bemuͤhet / aber ſo bald es Formu- 
len und beffandige Ableſungen werden / ſo 

ſie ihee Anmuth / und machen d ue nd 
Bold verdroſſen und traͤge / 24 en ſich auch - 
anallen Orten / wuͤrde aber wohl mit No ami 

gen abgeben / wann die Prediger ſich 
Shranden/.fo wohl der Art / als der 

halten konten / und darinn von ann St auf. 
wuͤrden / daß lie dazu keines ATOS CRIE 
bedoͤrfften. 


$. 7. Us keit und Nu on Guru Re 
Maͤngel fo dabey fh 


Unter die Art der Prcdigten. gel —* Eates 
chiſmus⸗ Lehre / und mare ohne —— 
cher / wann auch hierauf a 

auch auf die Sontage/a * ieber al 
Nachmittags⸗ Predigten ei et wuͤrden / bep 
welchen ohn dem das Bold: ——— ſ 

iſt. Eine feine kurtze Ermahnung und 

auf die unter Handen habende Lan gb 
Gebet/battegroffen Nutzen darbepse 

gute Anfialteninein und andern/ Rare 14 
denen wenigſten £ändern: / zu folcher Gacechifa- 
tion, oder iſt dieſelbe durch Nachlaßigkeit der Geiſ⸗ 
lichen / und Mangel der Aufſicht / nach und nach 
ſelbſt gefallen / oder fo unfleißig und ungeſchidt ge⸗ 
trieben worden / daß ſich die Pfarr⸗Kinder deren ge 
gt und darnach als man auch alte ane 
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ve wiederum lehren und fragen wollen / ſolches fie 
tj 
alten / alſo a 

* liegen laſſen / oder doch mit hoͤchſtem ——— 


len und Zwang wieder herfuͤr ſuchen muͤſſen. Ohne 


ſt es nicht / daß man der catechilation der Alten 
he entrathen koͤnte / wañ das junge Volck mit Ernſt 
azu gehalten / auch in den Predigten und Kinder⸗ 
ehren beſſere Art und Ordnung in acht genom̃en / 
and kein Glaubens⸗Artidel uͤbergangen / ſondern 
ne ſolche Eintheilung getroffen wuͤrde / (maffert 
darzu gute Muſter vorhanden ) daß jeder Punct 
rach ſeiner Nothwendigkeit fuͤrkommen erklaͤret und 
eygebracht werden muͤſte / die Prediger auch in ih⸗ 
sen Srudis auf gute und erbauliche Art des Vor⸗ 
trags gewieſen wuͤrden / und fic deſſen befleiſſigten / 
die Schul⸗Kuͤnſte und andere menſchliche Inven. 
riones. aber / damit man nur dem Bold gefallen 
will / davon lieſſen / oder doch maͤſſigten / ſich auch 
nicht mit geſchwinden Einfallen / oder Schelten und 
Aus hoͤhnen der Einfaltigen / oder denen ſie aufſa⸗ 
tig ſind / aufhielten und proftituirten/ und was fuͤr 
andere Maͤngel mehr dabey fuͤrfallen. 


5.3. Nutz der Beichte und Erinnerung wegen Verbeſſerung 
Der dabey vorgehenden Gebrechen. * 


Welcher maſſen auch eine gute und ſtattliche Occa- 
fon des Unterrichts in der Lehre und Leben / bep 
und in dem Beichtſtuhl (wo man denfelben noch bes 
halten bat) gu haben waͤre / Fan jederman leicht 

grei 4 
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greiffen / aber wie ſolches ſo gar ſchlecht in acht 
es, wird / iſt wenigers nicht am Tage. de 
piges in den Roͤmiſchen Klrchen zu viel / daß man 
e Leute ſolche Sachen fraget / daran Île vielleicht 
niemals gedacht haͤtten / auch ihnen Dinge vorbil⸗ 
det / die man billich unterlaſſen ſolte / fo g bey 
vielen unſern Kirchen und Beichtſtuͤlen beſorglich 
zu wenig. Denn was folles fuͤr einen Nutzen haben / 
wann die Pfarr⸗Kinder eine kurtze auswendig ge⸗ 
lernete Formul, die ſich etwan auf die Zeit der Ju⸗ 
end geſchicket / biß ins Alter herſagen; Das iſt des 
ligen Lutherl Meynung nie geweſen / mie geiſtrei 
che Maͤnner offt erinnert. Es lage auch nicht dar⸗ 
an tas der Beichtende ſagte / oder daß man die 
Einfaltigen mit auswendig Lernung neuer und lan⸗ 
gerey Beicht⸗ Formulen plagete / und wann ſie dar⸗ 
innen fehleten / beſchaͤmen wolte (ondern das: 
te ein heilſam Mittel ſeyn / wann der Beicht⸗Va⸗ 
ter oder Seelſorger / dem des Pfare⸗ Wiſ⸗ 
ſenſchafft und Leben bekandt ſeyn ſolte / ſelbſt Anlaß 
gebe / ſich beſſer zu erklaͤren / oder richtete mit mehrem 
Fleiß die Ermahnung / die er vor Der mn +2 
thut/ auf des Beicht⸗ Kindes Zuſtand aber 
nichts fruchtbarer ift/als die Mangel / da immerel: 
ner den andern ausbedet und nach ſich ziehet / alfo 
iſts auch diffallé beſchaffen: Unter andern fehlſet 
es an der. Anzahl der Prieſter / daß deren etlichet 
Orten zu wenig / und der Beicht⸗Kinder zu viel ſind⸗ 
und alſo die Zeit ju heilſamen Unterricht zu ar 
we 
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wen man die Weiſe eingefuͤhret hat / es muͤſte noth⸗ 
wendig zu ſolcher Zeit geſchehen / daß gleich des ans 
dern Zages auf Die Beicht die Genieſſung des heil. 
Abend mahls erfolgete / und nicht recht waͤre / wann 
die Beicht ehe — oder ſonſt das Pfarr⸗Kind 
dem Pfarrer ſeiner Seelen Noth und Maͤngel ab⸗ 
ſonderlich vortrůge / und Troſt und Unterricht / auch 
had Gelegenheit die kotmal · Ablolutlon begehr⸗ 
tes Der gemeine Mann bat leider! aus dieſen hei⸗ 
ligen Weorden / wie nicht ohne Grund etliche epfes 
tige Theologt ſchreiben / eine bloſſe Gewohnheit 
oder gar eine Abgoͤtterey gemacht. Waͤren die 
SE 9 tie fie ſeyn ſolten / und batten den lebendi⸗ 
nent Glauben / der in der Liebe und guten Wercen / 
und zwar nicht denen / Die man durch Menſcheu⸗ 
Gebot erfunden / ſondern welche aus dem Glauben 
ſelbſt flieſſen / thaͤtig iſt / ſe waͤren (ie zum Beich 
und Empfahung des heil. Abendmahls immer ges 
ſchickt / ſie wuͤrden ſich nicht ſo ſehr an Zeiten und 

en binden / oder ir eine Schande oder Art ei⸗ 
nec Buſſe und cenlur balten/ mit ihrem Pfarrer 
von der Wohlfahrt ihrer Seelen ju reden / und die 
Pfarrer / wann ſie ihr Amt recht bedaͤchten / wuͤrden 
die Fehler und Gebrechen einſtellen / um derent⸗ 
willen ſie von Pfarr⸗Kindern geſcheuet und gemie⸗ 
den werden. 


4. 9. Rutz von der erbaulichen Converfation, zwiſchen Pſar⸗ 
rern und Zuboͤrern / der Pfarrer hierzu erforérte Qua- 
licâten/ verſpurte Maͤngel / fo von bÉfer Auferſie⸗ 
hung und Gewohnheit — herkommen. 
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Es iſt eine uͤberaus betruͤbte Sache / daß Éein far 
rer leichtlich zu ſeinem Beicht⸗Kind / oder dieſe zum 
Pfarrer kommen / als im Beichtſtuhl und Tobes 
Noͤthen / oder su einem Gelag und Gaſt⸗Moahl. 
Warum ſolte nicht sum wenigſten aller Orien 
muͤglich ſeyn / was an etlichen geſchiehet / daß der 
Pfarrer au gewiſſer Zeit alle und jede Haushaltun⸗ 
gen befuchet/und Hauswirthe / Kinder und Geſin⸗ 
de im Chriſtenthum fraget und unterweiſet; Oder 
warum ſolte ſich ein Pfarr⸗Kind ſcheuen und wi⸗ 
dern / auf Begehren su ſeinem Pfarrer su kommen / 
und ſich von ihm erinnern zu laſſen / ſo er etwas von 
ihm gehoͤret / das Mn an Le do 
ibm zur Erbauung dienet ? Oder warum folée et 
nicht unerfordert Éommen/ und mit ibm von der 
Erbauung im Chriſtenthum Sprache 1 ibnt 
fine Gebrechen und bôfe Neigung entdeden / oder 
Rath hohlen / wie er ſich und die he a von ver⸗ 
merdrer Unart abbalten und beſſern koͤnte ? Oder 
warum ſolte er ſich ſeiner Unterweiſung be⸗ 
dienen / wie er (ich in dieſem und jenem Handel 
verweißlich und ſo verhalten MN Gott nid 
erzuͤrnet / und der Naͤchſte nicht beleidiget merde? 
Darzu gehoͤren aber verſtaͤndige / — a 
lige / gewiſſenhaffte / beſcheidene / holdſelige / keuſc 
zuͤchtige / verſchwiegene Prieſter. Denn wo dieſe 
genden nicht ſind / und man mercket an dem Pfartch 
daß es ihm zu thun ſey / derLeute Zuſtand und Heim⸗ 
ligkeit Su erfahren / ſich darnach damit zu | 
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Senieß und Vergeltungen fuͤr jede Bemuͤhung/ 
als ein Recht und zu fordern / in Hauſern 
zu ſchmauſſen und zu zechen / Narrentheidungen 
und Zoten zu treiben / oder (wie dieſes vorlangſt bey 
dem eheloſen Prieſterſtand geklagt worden) denen 
Weihern und Toͤchtern der Leute an ihren Ehren 
gefaͤhrlich zu ſeyn / da iſt kein Wunder / wann die 
arr⸗Kinder ſo gar ſchlechtes Vertrauen su den 
Pfarrern haben/ und auſſer der Kirche / und mo fie 
tit ſonſt / gleichſam aus Zwang / oder Ehrenthal⸗ 
ven zu ihnen muͤſſen / nichts mitibnen zu thun haben 
noͤgen. Es duͤrffte auch der Sorge nicht / die man 
vider die Haus⸗ oder Winckel⸗ Drediger zuweilen 
zehabt / und nicht allein riche leiden wollen (fo auch 
illig nicht zu leiden geweſen) daß fremde unberuffe⸗ 
te Perſonen herum geſchlichen und denen geniei⸗ 
ten Leuten auf allerley Weiſe einen Edel des Pre⸗ 
ig⸗ Amts beygebracht / dagegen allerley Buͤchlein 
ind Scarteden / darinn das rechte Chriſtenthum 
u ſinden waͤre / die aber mit falſcher Lehre erfullet 
eweſen / in die Haͤnde geſpielet: Denn wann die or⸗ 
entliche Pfarrer und Diaconi dergleichen Haus⸗ 
behre und individual· Ermahnung (der ſich S. 
Paulus ruͤhmet) vornehmen / ſo wuͤrde aller ſolcher 
Verdacht weg fallen. Am vs gehoͤret 
ierzu Das tente £eben der Prieſter / wie aus 
em jenigen / was angefuͤhret worden / gnugſam er⸗ 
cheinet: Denn wann er kein Fuͤrbild der Heerdeiſt / 
ad ſelbſt in Den Laſtern —— Zuhd⸗ 
8 2 rer 
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rer abbalten ſolte / ſo ware feine Converfation défie 
ſchaͤdlicher / je dffter und gebeimer ſie ware. Und iſ 
wwohl dif die rechte Urſach / daß man ſie fallen Laffen/ 
und allein mit der dffent ichen Predigt in der irche 
se fepn muͤſſen / damit die ruchloſen / aͤrgerll 
n Prieſter nur weit von den Pfarr⸗Kindern blel⸗ 
Ben mochten / und daß man manchem / dem Sprich⸗ 
tort nach / li ber das Brod auf der Stangen juge⸗ 
langet. Ich koͤnte Exempel von alten Zriten/ und 
dus Auroren / die vor der Refotwation uͤber ble 
aͤrgerlichen Bezeigungen der Geiſtlichen und des 
Beicht⸗Vaͤter geklagẽet — — anziehen / aber 
es dienet nicht su gegenwaͤrtiger deit / noch an den 
Srten / wo man nun durch Verſtattung des She 
des / die Scheue und cr der Leute wi⸗ 
r die Converfarion der Geiſtlichen aufguheben 
edacht geweſen. Dabet deſto ſchadlicher und un⸗ 
deran wortlicher iſt / wann derglelchen 
noch im Wege ſtehen ſolte / wiewohl das be⸗ 
hen / fo auf den Schulen / auch von etlichen Stuidio- 
fis Theologiæ getrieben wird / und die ſchlechte 
Anfpeétion, die man uͤber ſie fuͤhret / nicht gerin 
Anlaß dazu gibt. Wann auch gleich d 1 
(bavon man dann auch / GOtt Lob! (6 picheafus 
nicht bat) nicht in Schwang Fâme/ ſo muſten dens 
noch Die andern auch corripitet werden / als Das 
Sbmatusen und Schmauſſen / die llederlichen 
Reden / Plaudern und Geitzen / wie auch Hoch⸗ 
much und ungeſtuͤmes Verfahren mit — J 





Chriſten⸗Stats UI. X.10. C4 
and einfaltigen Mann; Man ſchli ſſet jedoch von 
er Converlarion eine maͤßige Froligkeit und uns 
erwerffliche Ergetzung und Sherg nicht aller⸗ 
ings aus / nur daß die Jurcht Gottes und die Des 
bachtung des heiligen Amts allezeit ſtatt finde / und 
tach derſelben die Luſt gemaͤßiget / alſo jene allein 
um Zweck angeſehen merde / damit di aͤrgerli⸗ 
hes und ſpoͤttliches daraus entſtehe / fondern nue 
er Schwachheit der Leute / ſo viel mit gutem Ge⸗ 
viſſen geſchehen kan / nachgegeben / und ihre Ge⸗ 
nuͤther gewonnen werden. 


5. 10. Vom Aylo oder Redens Arten In Predigten z Ver⸗ 
meidung ungewbbnlier und dunckelen Grrmu: en / auch 
per ailegonçn und Verbluͤhmungen. Lob der Gaben 


ucheri, 
zu der Art der Sebre gehoͤret and der Gebrauch der 
Worte oder Redens⸗Arten / welches die Zuhdrer am 
seften verſtehen und vernehmen koͤnnen. Dieſes iſt 
0 wohl publicè auf Cantzeln / als im privat Zu⸗ 
pruche / ſonderlich bep Troͤſtung der Angefochtenen 
oder Kranden / und Sterbenden zu bedencken. Da 
denn nicht allein die fremden Sprachen / (auſſer 
vas nach Gelegenheit der Zuhoͤrer / zu Auslegung 
und Verſtand der Schrifft / oder ſonſt ju einem nuͤt⸗ 
lichen Gemerde dienet / / nicht wohl ſtatt ſinden / 
ſondern auch die ſchweren / von etlichen zwar guter 
Meynung gebrauchte / theils auch in der Sarifft 
befindlichen Woͤrter und Redens⸗Arten ſieber x 
bermeiden/ oder nicht ohne Behutſamkeit mit fuͤr⸗ 
ubringen / ſonderlich — formuln der nicht 


83 gnug⸗ 





646  Chriffen:@fats IIL.X. 10; 
guugam. ben ahrten Buͤcher / die dundel und 
_gwepbeutig find, zu unterlaſſen / weil man es alles 
 beffer und klarer aus der Schrifft und unperdadté 
gen guten Buͤchern baben kan Denn wie Der Un 
terfheid der Wilch und ſtarcker Speiſe in aller 
Sebre nothig iſt / fo noth iſt es auch/ ſonderlich fn ob⸗ 
gebachten Fallen da bep den Krancken und Ster⸗ 
benden/ und in Anfechtungen des Leibes und Ge⸗ 
muͤths / das Nachdencken nicht ſcharff if. Alſo muß 
ich bekennen / daß mir die tropi und allegorien/ 
oder ſo viel verbluͤhmte Reden / die in etlichen Lu 
Chriftlit und wohlgemeynten Gebet-und Er 
Duͤchern zu finden/nict erbaulich férfommen/und 
beſſer ſeyn wůͤrde / wann man aufs allerdeutlichſte / 
and mic gidacht / aus den lareſten Soruchen Soͤtt⸗ 
lien Worts / und aus der gemelnen Land uͤbli⸗ 
en Redens⸗Art die formulas hernehme / darin⸗ 
nen dec ſel. Lucherus el er a gewe⸗ 
fen/und iſt zu beklagen / daß ſeine Schrifften nicht 
fleißiger geleſen und angewendet werden Ich 
darum nidt/ daß alles Weigellaniſch Sc 
felbifé und Schwarmeriſch fep/ was eiliche Eyfe⸗ 
ver dafuͤr ausgeben / aber daß die ungebraͤuchliche 
und aus der alten Lateiniſchen Schoiaſterch übel 
nachgeahmte Woͤrter / ichheit / ſelbheit / und be: 
leichen etwas erbauen / oder ein m wirden 
olten / als die klaren und herrlichen Reden Chriſti 
und der Apoſtel / das Fan ich niche begreiffen. 
—J—— JUS D UT à Sa 
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6. 11. Bon ctlihen aͤuſſerlichen Umſtaͤnden / alé den Geber⸗ 
ben oder ation der Prediger / moderation der Sprache: 
Bermeibung laͤcherlicher Dinge : Behutſamkeit; in 
Erwegung / daß der Prieſter an GOttes ſtatt redes und 
wie die Leute in attention zu erhalten. Zucht und Ey ⸗ 
fer der Suborer hey der erſten Riche. Schlechte Ans 
Dacdtunddifciplio beutiges Sages. Vom Rnienbeom 
Gebet und der beiligen Communion. Bon gcifiliden . 
Kedern. Bon Bottes: Hdern / Begraͤbniſſen und 
Leich⸗Predigten. 
Es waͤre noch mancherley / ſo einer Verbeſſerung 
beduͤrffte / zu gedendden. Unter andern von der pro- 
nunciation und action, oder der Ausſprache und 
Geberden / fo sum theil von der Natur/ mehren⸗ 
theils aber von der Ubung und Gewohnheit / her⸗ 
kommen. Wann man die Art des ſtarden Schrey⸗ 
ens / ſamt der Hefftigkeit der Geberden / welche 
von alters her in der Roͤmiſchen Kirche von den 
redigern gebraucht worden / und zum theil noch 
m Schwange iſt / gegen die jenige haͤlt / welche die 
meiſten in der Proteſtirenden Kirche beobachten / 
fo iſt darbey ein groſſer Unterſchied zu mercken; 
Man hat aber ſon der Zweifel Die ſittſame Rede und 
Maͤßigung der Geberden fuͤrzuziehen / als welche 
nicht nur der Natur gemaͤſſer iſt / ſondern ſich auch 
beſſer vor einen Chriſtlichen und ſanfftmuͤthigen 
Lehrer ſchiet / auch am — von Theacrali- 
ſcher und frecher Kuͤhnheit an ſich hat / die berpm Got⸗ 
tesdienſt billig zu vermeiden. Es ſind auch gewiſſe 
Vortheile / welche man in der Jugend lernen und 
uͤben muß / gum Erempel/ die Stimme abzuwech⸗ 
Ss 4 ſeln / 
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feln/ nicht in einem rono und cadenz, nicht gt 
langſam / nicht zu geſchwind / nicht su hoch und Élein/ 
nicht zu tieff und verdumpffen zu reden / die Spra⸗ 

che nach den Materien und daraus en 
Gemuͤths⸗Bewegungen zu richten / damit die Zu⸗ 
hoͤrer Empfindung und Aufmunterung bekom⸗ 
men. Zumahl aber iſt vor Alters ein groſſer Man⸗ 
el geweſt / daß man ſonderlich bep der belligen O⸗ 
er⸗ Zeit laͤcherliche und liederliche Sachen auf die 
Tantzel gebracht / zur Unehre des heiligen Predig⸗ 
Ams. Gefehlt iſt es auch mit allzulangen Predig⸗ 
ten / welches zum Theil aus aufgeblaſenem Sinne 
und allzuvieler Kunſt und af £ mit 
ſchwachem judicio und Unterſcheidung bebafftet 
iſt berfommet/ daf man nemlich alles sd und 
borbringen will / was nur moͤglich herbey gu ziehen 
Sr wenn es nothwendig alſo ſehn / und die Schul⸗ 
nft bewieſen werden muͤſte / oder geſchiehet aus 
Unbedacht und Confufon. Es iſt cine uͤberaus 
wichtige Sache / an Gottes ſtatt veden/ und kan ein 
Prediger nicht bedaͤchtlich und vorſichtig genug 
darbey ſeyn / wann er bedencket (ein Principal, 
GOtt der HErr ſelbſt / hoͤre und ſehe / was er te 
det und thut. In der Welt wird mancher Dotentat 
betrogen / und erfahret nicht / daß ſein Abgrordneter 
nicht der Gebuͤhr nach vorgetragen / was (eine In: 
ftruétion und der Sachen Nothdurfft erfordert 
bâtte/fondern theils aus Furcht / theils aus Unver⸗ 
ſtand und Unfleiß / theils um Eigen⸗Nutzes 
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en/fd anders vernehmen laffen : Es ſetzet auch 
nancher in der Relation, tas er geredet babe/ ſo 
vobl nie auf ſolche — geſchehen; Aber 
GOttes Allwiſſenheit gilt das alles nichts: Und 
obwohl ein Prediger vornemlich die waterlalia, 
was er vom Glauben und der Liebe lehren wil / zu 
sedend'en und zu verantworten hat / ſo iſt er doch 
zuch nicht ohne Schuld / wann er nicht allen moͤg⸗ 
ichen Fleiß ankehret / daß er ſolche treffliche mate⸗ 
den wuͤrdiglich und geſchicklich / mit Worten und 
Geberden vorbringe / und vorſetzlich oder nachlaſ⸗ 
liger Weiſe / nicht zu wa noch zu viel thue/ und 
alfo das Gute mit Unfleiß verderbe / oder veruneh⸗ 
x. Wann er auch gleich (ein beſtes thut / hat es doch 
Noth und Muͤhe genug/ —* in Aufmerd: 
amkeit zu erhalten / daß ſie nicht anfangen den Kopff 
ju haͤngen / ju ſchlaffen / mit einander su plaudern / 
oder ſich gar davon zu ſchleichen. Dann leider! fins 
det man dieſe Maͤngel alle unter ihnen in groſſer 
Menge / und in vlelen Orten gar ohne 
Die erſte Kirche hat darinnen weit beſſere Zucht und 
Eyfer gehabt; Es bat ſich / allem Vermuthen 
ach / niemand unter den Predigten nieder geſetzet / 
ie haben auch zuweilen durch oͤffentliche Beyſtim⸗ 
nung ihre Andacht zu verſtehen gegeben / welches 
war Mißbrauchs halben / oder daß die Prediger 
aach und nach immer ſchlechter worden / in Abgang 
ommen und ———— Jetzo muß man 
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in der Kirchen aufwecken / oder ſonſt difciplin fab 
ten laſſen wie zwar auch vor alters die Diseonia 
than, War aber (elbiger Zeit deswegen n 
weil bey den Predigten auch unglaubige Heyden 
fic) aus Vorwitz oder boͤſer Meynung miteinfuns 
ben/ auch bep Haltung der beiligen Communio# 
diejenigen / ſo noch nicht getaufft waren / (denn das 
verſchoben ihrer viel von denen Bekehrten viel Zeit 
und Jahre) oder Die wegen oͤffentlicher Suͤnden⸗ 
Salle noch in der cenfur und en⸗Buſſe ſtun⸗ 
den / heraus gehen muſten Nun aber bey 

eiten dieſe Umſtaͤnde alle geaͤndert / ſo koͤnte wohl 

br gute und andaͤchtige Zucht und Ordnung in 
den —*— und unter den Predigten gehalten 
werden / wann Prediger und Zuhoͤrer gnugſamen 
Ernſt und Vorſichtigkeit in allen Umſtaͤnden dar: 
bep brauchen wolten. Dahin gehoͤrete auch / daß 
man unter dem Gebet knien ſolte / welches bey der 

Reformation aus Haß der + che Bilder⸗ 
Anbetung abkommen / doch etlicher Orten / und zu 
mal bey gewiſſen Solennitaͤten / und ſonderlich un⸗ 
ter wahrender Communion erbaulich erhalten 
wird. Beym Geſang waͤre auch viel zu verbeſ⸗ 
ſern / theils mit Einfuͤhrung wohlgefaſſter und ver⸗ 
ſtaͤndiger Lieder / theils daß beſſere Andacht d 
mare, Die alten Chriſten haben auch eine g 
Devotion auf ihren Kirch⸗ Hoͤfen oder Gottes⸗ 
Aeckern gehabt / ſo zwar endlich zum Mißbrauch / 
wegen der allzugroſſen und aberglaͤubiſchen Ver⸗ 

fi ehrung 
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ebrung der hinterlaſſener Leiber der heigen 
terer und anderer frommer Leute ausgeſchlagen; 
Noch heut ju Tage aber wird beym Begraͤbniß der 
Chriſten viel gutes und erbauliches gelehret und ge⸗ 
lernet / wann die Pfarrherren dabey das ibrige 
thun / und ſich fuͤr der Schmeicheley / die manch⸗ 
mal in ungegruͤndeter —— der Ver⸗ 
ſtorbenen getrieben wird / gewiſenhafftig fuͤrſehen; 
welches alles mit in die treue Obſicht und Vorſor⸗ 
ge Des geiſtlichen Regiments lauffet und gehoͤret. 


Car. XL 


| + 1 Das Minifierium bat in feiner eigentlichen Verrich⸗ 
f tung kein Saupt undGebicter als Ebrifium/mtttelff 
* Worts. Bon der Macht der Difhéfie/remis- 

[1-7 


f 

B nun wohl noch vielmehr von dieſen mas 

rerlen ju ſchreiben waͤre / ſo halt ich doch bil⸗ 

lig Maſſe / und ſchreite gum Ende / gieich⸗ 

wohl / weil bishero vornemlich von dem griftlicher 
Stande / wie ibn eintzele Perſonen fuͤhren / gehandelt 
worden / ſo iſt noch uͤbrig etwas von demſelben zu 
reden / wie er / in Zuſammenſetzung mehrer Perſonen / 
beſtehe / und wie er regieret werde. Daraus dann 
auch eine und andere Verbeſſerungs⸗Vorſchlaͤge / 
nach dem Grund der wahren Chriſtlichen Gottfe⸗ 
ligkeit / veranlaſſet werden. Es iſt aber nôthig noch 
etwas von dem Stand und Beruff eines jeden Prie⸗ 
ſters zu gedenden / damit das uͤbrige beſſer zu verſte⸗ 
hen ſey. Wider die Romiſche Heratchic qe 
(ut 


1 
Æ 
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denen Prorefhrenden nun lang und weitlaufftig 
genug geſtritten und ausgefuͤhret worden / daß ein 
jeder becuffener Pfarrer und Seelſorger / in ſeinen 
eigentlichen Amts⸗Verrichtungen / die Predigt des 
Edangelil und adminiſteation der Sacramenten 
betreffende / keinen Gebieter / Herrn oder Obern / 
als das zwar unſichtbare / doch allegel” (ſeiner Ver⸗ 
piqung nach) gegenwaͤrtige Haupt / Chriſtum / 

en Ertz⸗Hirten der glaubigen Heerde / ſelbſten ha⸗ 
be / deſſen Stimme / Befehl und Inftruétion, ein 
jeder aus dem Wort Gottes / ſonderlich des Neuen 
Teſtaments vor ſich findet. Es iſt meines Thuns 
und Vorhabens nicht / die Gruͤnde hieruͤber anzu⸗ 
Jehen / oder die Cinwuͤrffe abzulehnen / fie find ſatt⸗ 
(am bekandt. So mil] ic auch die Frage nicht aus⸗ 
fübren / welche zwiſchen etlichen Proreftirenden 
ſelͤſt diſputiret worden / ob nach Goͤttlicher Einſe⸗ 
zung / und alſo unvermeidlich / ein Unterſcheid und 
Vorzug unter den Geiſtlichen gehalten werden 
muͤſſe / daß etliche als Bifôffe/ oder Superinren- 
denien und Aufſeher (denn das Griechiſche Wort 
Epiſcopos, daraus das Lateiniſche und Teutſche 
formiret worden / heiſſet nichts anders) uͤber die ans 
dern geſetzet ſeyn muͤſſen / von welchem 
— oder Seelſorger / entweder ins Predig⸗ 

mt beruffen / oder doch / da ſie don den Gemeinden 
oder andern / die es nach altem Gebrauch zu thun 
haben / vorgeſchlagen werden / mit Auflegung der 
Daͤnde / oder durch Salbung / Abſcherung — 
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Haare oder andere Ceremonien otdiniret und ges 
weyhet werden Lead darauf derfelben Aufs 

— 
eftiren Î 

DURE n cbr supers 
incendenren/ und andern Pfarrern, Die Ordnung 
oder gradus minifterii , find nidt durch Gottliche 
Gebot vorgefbrieben. S. Petri Biſchofflich Amt 
ol ou if ungewiß und unwider ſprochen. 

F Succeflion der Biſchoͤſſe zu beweiſen iſt mij⸗ 


ũch 
Die Meynung unſerer Kirchen iſt / daß der Unter⸗ 
ſchied der Biſchoffe und Prieſter / aus Ordnung und 
Gewohnheit der Kirche / und nicht eben aus Chriſti 
klarem Befehl / oder der Apoſtel ausdrudlicher Ans 
ſtalt / aufkommen / und wird deswegen gnugſamer 
Beweiß aus der H. Schrifft Neuen Teſtaments 
angezogen / daß nemlich Biſchoͤffe und Drieftes der 
Goͤttlichen Einſetzung nach / und ihres eigentlichen 
Amts wegen / einerley ſeyn; Woraus dann folget/ 
daß wo kein Kirchen⸗Regiment und keine Biſchoͤff⸗ 
liche Inſpection aufgerichtet waͤre / daß ein Pfar⸗ 
rer alle Stuͤcke ſeines Amts / ohne Abſehen auf vor⸗ 
geſetzte Superinte ndenten oder Biſchoͤffe / zu fuͤh⸗ 
sen und qu verrichten habe / nicht allein mit der Leh⸗ 
re Goͤttlichen Worts / und adminiftration oder 
Austheilung der Sacramenten / ſondern auch we⸗ 
gen anderer Umſtaͤnden der difciplin und cere⸗ 
nomien / desgleichen das geiſtliche Einkommen und 
die Almoſen betreffende. Wir (agen alſo / daß / wie 
der Beruff der Pfarrer oder Prieſter / su 7 
00e. 
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Tode der Apoſtel / nicht weiter ohne von 
Chriſto geſchehen / ſo ſey auch keine ſolche gerviffe 
Verordnung hinterlaſſen worden / welche die Nom 
Kiirche vor ſich anziehet. Denn ihr Vorgeben / 
der Apoſtel Petrus / als Biſchoff zu Rom / zum 
Stadthalter Chriſti beſtellet worden / auch jeder 
Nachfolger in ſelbigem Biſthum / (den man nun 
mit einem halbLateiniſchen und Griechiſchen Wort 
Papa, oder Pabſt / nennet / wiewohl ehedeſſen an⸗ 
dere Biſchoffe und Aebte dieſen Namen auch ge⸗ 
hret /) gleiches Recht habe / iſt nicht allein von vie⸗ 
len feculis her diſputirt oder nur mit gewiſſer 
Maſſe nachgeſehen / ſondern auch nun vor mehr als 
anderthalb hundert Jahren von den Proteſtiren- 
den/in (o vielen Reichen und Landen / gantz verworf⸗ 
en worden; Wolte man nun die Beſtellung des 
inifterii allein von denen Biſchoͤffen herſuchen / 
welche anfangs die Apoſtel in die Gemeinden geſe⸗ 
oder vielmehr auf deren Vorſchlag beſtaͤtigt / ſo 
aͤme man in die difficultaͤt von der Geſchicht und 
Warheit der Succeſſion, und wuͤrde / wegen 
WMangel richtigen Beweiſes / kein Prieſter gewiß 
ſeyn / wie ſolche gantz richtig erfolget / oder ob nicht 
einige Luͤcke oder Riß zwiſchen der — 
und bis auf den Biſchoff / der ihn zum rs 
Amt ordiniret haͤtte / vorgefallen waͤre / mie in ſech⸗ 
zehenhundert Jahren her leicht geſchehen koͤnnen / 
zuweilen auch zur Zeit der Ketzereyen der rechten 
Biſchoͤffe gar wenig uͤberblieben / und ſonſt gro 


Chriſten⸗Stats II. XLs,  Gss 
Verwuůͤſtungen und Berânderungen dec Lander 
und Biſchofflichen Aemter vorgefallen; Solte es 
nun daran fehlen / und der Prleſter⸗Stand ſeinen 
und Krafft ſolcher Geſtalt eigentlich aus 
Der Macht der Bifbôffe/ und Auflegung ihrer / 
oder Der ſo genannten Weyhe⸗Biſchoffe Haͤnden 
haben / ſo ſtuͤnde man in groſſer Ungewißheit; 

3.5. Srund des Beruffs der Kirchen⸗Diener / iſt aus Chriſti 
Verheiſſung ben den Seme inden ju ſuchen / und gchôren 
alle Stände und Glieder der Gemeinde datju. Doch 
Leidet man das alte Herkommen / rationemodi, Die 

Diener, verridten formaliter, was der gans 
gen Gemeinde virrualiter zukommt. Sie find aber an 
Die Gebote und Ordnung Chriſti mwa Lebr und Cas 
————— en : pau ſchreibet an Bi⸗ 
ſchoͤſſe und Zuhorer zugleich: dufferliche Otbnung de. 
Fe D Ge RU 
Dinge iſt ſchaͤdlich. 
Alſo iſt am ſicherſten / daß man bey dem Grund blei⸗ 
be / den Chriſtus ſelbſt damit gegeben / daß Er ver⸗ 
meynet; Wo zwey oder drey (geſchweige denn 
cine groͤſſere Gemeinde) in ſeinem Namen vers 
ſammlet ſeyen / ſo wolle Er mitten unter ihnen 
ſeyn / * woraus dann folget / daß auch eine folche 
Verſam̃lung und Gemeinde an und vor (id ſelbſt 
Macht babe/alles das jenige su thun und zu beftels 
len/ tas que Ubung ihres Gottesdienſts / darbey 
Chriſtus ſeine gnadige Gegenwart verſprochen / er⸗ 
fordert wird / indem eine groſſe —— — 





*Matthe 18, 20 Ubiduo velttes cougregati {uns in nomine 
meo, ibi (um in medio eorum, | . 
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gleich eine innerliche Gemeinſchafft und Gleichheit 
des Bekaͤnntniſſes oder der Keligion/ mit andern 
Chriſten bat / dennoch aͤuſſerlich aus Nothwen⸗ 
digkeit und Schuldigkeit an niemand anders ge 
wieſen wird / ſondern bat Chriſtum in ſeinem Wort 
und Sacramenten bep ſich / ſo wohl als die andern; 
Und alſo muß auch das eigentliche und 2 
Recht des Be zum Gottes⸗Dienſt und Pre⸗ 
dig⸗ Amt ein Stuͤcke ſeyn / fo von der Kirche oder 
Gemeinde herkoͤmmet / die einen oder M ges 
ſchiete Derfonen zu Presbyteris, oder Aeltiſten 
und Voͤrſtehern in der Lehre / su erwehlen befugt 
ep: Da nun in einer Semeinde ſchon Prieſter vor⸗ 
anden / ſo gehdren ſie suforderff mit zu dein Be⸗ 
ruff und Beſtellung der uͤbrigen / ſo wohl als die 
Dbrigfeits-Derfonen/ und Fan davon kein Stand 
ausgefloffen werden. In der Art aber / wie ein 
and anderer Actus, alé die Vorſchlagung und 
Wehiung der Perfonen/ deren Pruͤfung und ex: 
men, —— und Beſtetigung su verrichten/ 
da konnen ſonderbare Umſtande ſtatt ſinden / mel: 
che man / wann ſie zu dem Haupt⸗ Werde nicht 
Waden / bep altem Herkommen / und in ihrer Maſ⸗ 
(e billig verbleiben laſt. Ferner und obgleich dent 
alſo / daß das eigentliche Recht des m ven 
menſchlichen Beruffs uhrſpruͤnglich von der Ov 
meinde herruͤhret / ſo iſt der Beruffene dennoch cit 
Diener GOites / und hat / mittelſt des menſchlichen 
Dieruffs / auch Goͤttlichen Beruff / wie — sf 
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Schrifft erſcheinet und anderswo ſchon erinnert 
worden / jedoch iſt er Éein Herr der Gemeinde / (ons 
dern nach Chriſti und der Apoſtel Lehre / auch derſel⸗ 
ben Diener / maſſen alſo Chriſtus ſelbſt ein Diener 
der Beſchneidung / * oder des Juͤdiſchen Volckes 
genennet wird / und thut er alſo das ſenige / was zwar 
(virtualiter) der Krafft und Befugniß nach / die 
gantze Gemeinde in ſich hat formaliter & mint, 
ſierianter aber von einer gewiſſen Perſon su vers 
eichten. Sein Amt if alſo zum Dienſte CHriſti 
in Befoͤrderung ſeiner Lehre und zur Seelen⸗Wol⸗ 
fahrt der Gemeinde angeſehen: Es hat aber ſeine 
Schrancken / und zwar vornemlich nach ausdruͤck⸗ 
ichem Inhalt des Goͤttlichen Worts / daß er nem⸗ 
ich nichts anders lehren fol noch darff / als was die⸗ 
es zu glaͤuben erſordert / auch keine Saceramenten 
nehr oder wemgir/ oder auf andere Art / admint- 
trire / als darimen geordnet / und alſo Éaner daran 
elbſt nichts andern / noch ihm die Gemeinde mit 
Xecht dißfalls vorſchreiben / ſondern ſie ͤbet und ver⸗ 
ichtet durch ihn das jenige / was nicht ein jeder fuͤr 
ich verrichten kan / allen aber in gemein und jedem 
nfonderheit nôthia iſt. Daher ſiehet man / wie Pau⸗ 
us ſeine Brieffe mehrentheils nicht an die Biſchoͤf⸗ 
e / (auſſer was er aus ſonderbarem Vertrauen an 
eine geiſtliche Sohne den Timotheum und Ti- - 
um ſchreibt) ſondern an die — — 

UE a t au 


* Rom. 15,8. Dico enim Chriſtam Jeſum fuife minifttum 
circwgmcifonis. . 
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auch den Gemeinden nachſetzet / oder anhaͤnget / alſo 
an die Philipper ſetzet er den Zitul : Allen Heili⸗ 
gen in EHriſto JEſuzu Philippen / ſamt den 
Biſchoͤffen und Dienern, * ES war aber dir 
Gemcinde zu Philippen ohne weltlichem Vorzug 
oder Macht / und beſtunde aus Privat Derfonen/ 
dann die Stadt war eine Romiſche Colonia oder 
Frey⸗Stadt / unter Kaͤyſerlicher Hoheit / und ibre 
Sbrigkeit war zu ſelbiger Zeit heydniſch und hatte 
Paulum ſtaͤupen ** Laffen / daß man nicht denden 
darff / es ſey der Vorzug auf die ſelbe gemeynt; Deß⸗ 
gleichen die Coloſſer tituliret er Die eiligen / und 
aläubigen Brüder/ *** und obwohl Archippus 
Das Kichen Amt fübrete/ / ſo Paulus mit dem ges 
meinen Wort Diaconiam nennet / laͤſſet er doch 
denſelben durch die Gemeinde vermahnen; 
get dent Atchippo; Siehe auf das Amt / das 
du empfangen haſt in dem HErrn / daß du 
daſſeibige ausricteft. *** Soc) mehr findet 
diefes ſtatt / mann die Obrigkeit in den Gemeinden 
ſelbſt dem Chriſtlichen Glauben zugethan iſt / denn 
mit deren Aatotitaͤt und Zuthun iſt der Gottes⸗ 
Dienſt zu befordern / und dumal die mp 
} 


EE 

#Phil, 2,1. Omnibus Sanétis in Chrifto Jefu , eum Epifcopis & 
Diaconis, 

*x At. 16, 12,11. ° ⸗ ' 

*## Col. 1,2. lis qui fane Coloffis , fan&is & fidelibus fratribus. 

este Col. 4,17. Dicite Archippoæ Vide minifterium qrod accepi- 
ftiin Domino, utillud impleas, 

É 
8. 
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alt / daß alles ehrlich und ordentlich zugehe /* 
deſto beſſer zu behaupten. Wiewohl auch auf die 
Semeinde ſelbſt / in vielen Umſtaͤnden mit geſehen 
verden muß / damit durch Eigenſinn der Prieſter 
aus freyen oder Mittel⸗Dingen kein Zwang / Ge⸗ 
viſſen / und Aergerniß erwachſe; and) alte Ge⸗ 
raͤuche / die man ohne Verletzung des Gewiſſens 
ehalten kan / lieber gedultet / als mit dffterer Neu⸗ 
ruͤng die Einfaltigen geaͤrgert werden / dahero dec 
inndthige Eyfer und Neuglerigkeit ein Fehler iſt / 
ven Gottfelige Kirchen⸗ Diener heſſern und ables 
enr + Hatte man dieſes beobachtet / ſo waͤre manche 
Zpaltung uͤber auſſerliche underfangliche Dinge/ 
ber Kleidung der Prieſter / uͤber Der Muſic / à 
Bildern und Gemaͤhlden / und dergleichen nicht ſo 
eichtlich entſtanden. Wann man nun eine jede Ge⸗ 
neinde an und für ſich ſelbſt betrachtet / ſo beſtehet lh⸗ 
e Religion und Gottes⸗ Dienſt fuͤr ſich und iſt an 


mere nicht gewieſen. 

$.4+ Die bependentz oder Subordination der Kirche einer 
unter die andern / iſt nidt Apoſtoliſch oder geboten: 
Gemeinſchafft dec Kirchen beſtehet in cincrlen Lehre / 
und nicht in einerley aͤuſſerlichem Haupt. Paulus mafs 
fet ſich feiner Superioritât an; ſucht Almoſen oder Bey⸗ 
ſteuer durch Bitte. Rein Ort iſt beſtimmet / an den ſich 
die andern halten ſolten. 


Dahero kom̃t es / daß St. Paulus / als er das Chris 
kenthum unter denen Heyden in Aſia und Grie⸗ 
Tt 2 chen⸗ 


— 


* 1, Cor, 14 40. Omnia honeſtè & ſecundum ordinem faut 
in vobis. 
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chenland ein efübret / und einerley gelehret / dennoch 
aͤnen jeden Ort mit eigener auſſerlichen Verfaſſung 
beftellet / und ſindet man nicht / daß ec einen dem 
andertt/ sum Erempel / die Epheſer den Corinthi⸗ 
een / oder die zu Theſſalonich den Philippe, 
Aufſicht untergeben / weniger iſt aus der Of 
rung S. Johannis / da er mit ſieben unter 
chen Biſchoffen in Aſia handelt / Das geringſte vor 
einer Subordination oder Dependene die ſie 
unter oder uber einander haͤtten zu vernehmen. Ets 
tif iſt/ daß einerley an allen Orten gepredigt wor⸗ 







den / und alfocine Gemeinſchafft riſten 
ſen / darum ſie billich in ihr alt Gl ant⸗ 
niß eingerudet; Ich glaͤube eine ne(oder 


Eatholife) Chriſtliche Rirde / eue Gemein- 
fhatft der Deiligen / und baf ſie/ wo ſie zuſammen 
kommen / einander — — obwohl 
ohne Vereinigung unter einem tbaren Haupt / 
worinnen man nad) der Zeit et / daß der Ca- 
tholicifinus , und die Allgemeinheit der be 
ſtehe. St. Paulus haͤtte nach ſolchem Ptinclpio 
wohl Modt dehabt / oder von St. Petro / wann er 
das allgemeine Kirchen⸗Haupt geweſen / commif- 
fion allegiren konnen / daß die Chriſten in Grie⸗ 
chenland zur Beyſteuer nach Jeruſalem conir 
buiten ſolten. Aber wie behutſom iſt er darinnen? 
Erſchreibt an die Romer / daß die aus Macedonia 
and Achaia williglich eine gemeine Steuer zuſam̃en 
gelegey denen armen Heiligen / Eder Der Ge 

mein⸗ 


g 
j 
ÿ 
] 
| 
| 


Chriftenz Stats III. XI. 4. 661 


meinde) zu À or VN feget aber klar und nod) 
einmal * Sie habens williglich gethan/* 
wiewohl er ir woti⸗ und Nachfolge die Urſache 
gibt 7 weil ſie der geiſtlichen Guͤter / Coder Evan⸗ 
geliſchenLehre) son Jeruſalem her / theilhafftig wor⸗ 
den / ſo ſey billig / daß fie an leiblichen Gutern jenen 
wieder/ Vweiſen; Und als er dieſes Exempel 
auch den Sorinthern fuͤhaie/ bebinget er deurlich/er 


ſuche nichts Befehlsweiſe; Nicht (age ich/ daß ich 


etwas gebiete. * So nun in geringen Dingen / 
in Almoſen⸗Sachen kein Zwang einer Dieces iſt / 
wieviel weniger in tidtigern. Ja die Einigkeit 
der Lehre iſt mit keiner allgemeinen Zwang⸗ Ge⸗ 
rechtigkeit und Botmaͤßigkeit aus Macht eines 
Ober Haupis / oder blos aus dem Schluß eines 
Concili ; ju behaupten geſuchet worden / ſondern 
mit Rath und Liebe. Alſo fuͤhren die Apoſtel und Ge⸗ 
meinde zu Jeruſalem keine Befehls⸗Worte an die 
Gemeinde zu Antiobia/ *** mie man hernach im 
Stylo curie Romanz gebrauthet, Weniger ſindet 
man ein Gebot/ da eine Derfon oder Verſamm⸗ 
lung genennet oder beftimmet worden ſey / wohin 
ich die Chriſten in ſtreitigen ere balten — 
t3 


laub⸗ 


+ Rom:1$:26.:7/Probareruntenim Macedonia & Achaia col- 
lationem.aliquam facercin pauperes fanétorüm qui fric 
. in Jerufalèm, Placuirenim eis; &-debitores corum ſunt. 
Nam ſi fpiritüalium eorum participes facti funt genciless 
debent& in carmalibus miniftrare. 
#* 1, Cor. 8, 8. Non qraſi imperans dico, 


** AG. 155234 &c, | 
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Glaublich aber iſt wie die Apoſtel nicht mehr pu 
Jeruſalem geweſen / ‘und dieſe Gemeinde und 
Stadt zerſtoͤret worden / daß ſich die Oerter bey 
denen jenigen Raths erholet von welchen ſie de 
Lehre empfangen / und die ihnen nahe gelegen wa⸗ 
ren / wie Berrhoca bep Theſſalonich oder Laodi- 
cea bep Coloffen/ und tie die Landſchafft Achaja / 
bep der Stadt Corintho, *: x: - » - 

4. 5. Wie die Ertz Biſchoͤffliche oder Patriarchalifhe und 
Biſchoͤffliche Vorzuͤge nach der Zeit aufkommen / nach 
Gelegenheit der weltlichen Prætogativen jedes Orts. 
Eine jede Gemeine kan vor ſich ihr Kirch⸗Weſen ia 
extetuis fuͤhren / und bleibet doch ein Glied der allge⸗ 

— as Exempel von Inſulen und entlegenen 
[4 + 


Nachmahls murden die groͤſeſten und vornehm⸗ 
ſten Gemeinden und dero Biſchoͤffe und Cleriſey / 
Tdurch deren Fleiß die Fortpflantzung des Chriſten⸗ 
thums aus den groſſen Stadten / in die umliegen⸗ 
de kleine Oerter geſchehen) am meiſten geſuchet / 
als zu Antiochia, zu Alexandria in Egypten / zu 
Rom in Italien / und wie Byzantium zur Kaͤpſer 

lichen Stadt gemacht / und Conſtantinopel ge⸗ 
nennet wurde / auch in dieſem Ort / ſo man Neu 
Rom nennete / desgleichen su Jeruſalem / als da⸗ 
ſelbſt wiederum eine Chriſtliche Gemeinde unter 
einen Biſchoff und andern Prieſtern (id verſamm⸗ 
let hatte. Das wurde nun noch mehr und auf ges 
nauere Art geuͤbet / als die Roͤmiſche Kaͤyſer À 


*A@, 17, 10, Col. 4,16. a. Cot. 1, 1. 
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Chriſtenthum annahmen / und bep ibnen alle Bl⸗ 
e und Gemeinden / auch in Religions: Sas 
chen / Schutz und Huͤlffe ſuchten. Da Éonten die 
Biſchoͤffe / die ſich unter den Heydniſchen Verfol⸗ 
gungen kaum ſehen laſſen duͤrffen / ſondern die er⸗ 
ſten waren / die man angriffe / ohne Scheu zuſam⸗ 
men kommenr / oder tie ſie es nenneten Synodos 
halten / und ſich in Glaubens⸗ und Ceremoniens 
Sachen vernehmen / woraus dann guter Ordnun 
halben / (ie gewiſſe Ober⸗Vorſteher / Ertz⸗Biſchoͤſ 
fe oder Mettopoliten, nach Beqpemligkeit der 
Haupt⸗Staͤdte / wo die Rapfere ſelbſt oder deren 
Stadthaltere und Landpfleger reſidirten / aus⸗ 
wehlen konten / daraus die Vorzůge der anderswo 
ſchon benahmten Patriarchen zu verſtehen / und 
daß ſolcher Geſtalt alles durch mittelbare menſch⸗ 
liche Vorſicht und Autoritaͤt / doch Chriſtlich und 
alſo eingerichtet oder beliebet aber aus 
Goͤttlichem Recht keine Macht und Gewalt eines 
Biſchoffs uͤber den andern begehret worden / wie 
hernach geſchehen / ſonderlich da die Kirchen in 
ODrient unter Saraceniſche und Tuͤrcdiſche Ge⸗ 
walt gerathen / und das Pabſtthum zu Rom allein 
uͤbrig blieben. Wann nun noch heutiges Tages / 
gum Exempel in Indien / oder auf einer jetzo un⸗ 
———— eine Gemeinde / durch einen et: . 
wan dabin ſchiffenden Chriſten / zum Chriſtenthum 
bekehret wuͤrde / ſo folget aus dem / was bisher ans 
gefůhret worden / und die Theologi weiter zu be⸗ 
UNE Tt 4  baupien 


x 
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haupien wiſſen / daß cine folde commun das 
Dig: Amt und Miniftarium nach GOttes 
felbft beftellen Eonnte / und ob lie wohl damit im 
Haupt⸗ WBerd tin Glied der allgemeinen ide 
Lehre uͤbereinſtimmenden Chriſtenheit wuͤrde / ſo 
waͤre (ie doch eben præcise nicht verbunden/ hre 
Prieſter zur Ordination oder Weyhe / vor einen 
Biſchoff / oder in ein Conſiſtorium und Minifte- 
tium zu ſchicken / wann es zumahl der Weitentlegen⸗ 
eit oder Gefahr halben nicht ſeyn koͤnnte / weniger 
ch in aͤuſſerlichen Kirchen⸗Sachen von fremden 
Orten regieren zu laſſen / und hielten dennoch die 
Gemeinſchafft durch die Gleichheit der Lehre und 
Glaubens mit allen Chriſten obnedependenz ins 
Kirchen⸗Regiment / wiewohl auch keine Suͤnde oder 
Ketzerey waͤre / wann ſie ſich an eine gewiſſe Rivche/ 
und deren diretion. balten wolte / wie etliche ſo ges 
nannte Independenten in Engelland meynen / 


and die Freyheit su hoch ſpannen. 


4. 6. Es iſt nicht die erſte Frage bey Bekehrung zum Chri⸗ 
chum / wo die Kirche ſey / oder wie ſie regieret werde / 

ndern von der Warheit und Rrafit der £ebre; Erem 

cl des Caͤmmerers aus Mobrenland. Von eines jeden 
* Amt und Macht / ba ef ohn Inſpection waͤre. 
leine Gemeinden haben ſo viel Macht vor ſich / als 
groſſe: Aeuſſerliche Autoridt und Ceremonien thun 
nichts hauptſaͤchliches ju formirung der Kirche: Schlech⸗ 

te Bewandniß der erſten Kirche in externis. 


Es folget auch endlich dieſes daraus / daß e8 nicht die 
erſte Frage ſey / wann eine Perſon oder eine com. 
mun ſich zur Chriſtlichen on bekehren 
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aß ſie zuſorderſt wiſſe / wie eigent lich der jemige/der 
bn aus Gottes Wort unterrichtet / beruffen oder bes 
lellet ſey / oder mo andere auſſerliche Kirchen⸗Ver⸗ 
am̃lungen ſeyn; Sondern das erſte iſt / daß er aus 
rem Gehoͤr des Evangelü die Warheit der Lehre 
cÉenne, Dann wann cine ſolche Perſon verſtuͤrbe / 
der Die commun verſtoͤret wuͤrde / ehe fie wuͤſte / 
vo der Lehrer ordiniret geweſen / oder was für Laͤn⸗ 
er oder Staͤdte Chriſtlicher Religion / und mer 
Pabſt oder Biſchoff / Supermtendens oder Con: 
ſtorium waͤre / das wuͤrde ihnen / wie maͤnniglich 
ekennen muß / an der Seligkeit nicht ſchaden / ſo we⸗ 
ig Dem Cammerer aus Mohrenland ſchadete / daß 
Philippus der Apoſtel ibm predigte / ehe ec ibn 
annte / oder weg Éame/ebe er ſichs verſahe; * Denn 
de Pruͤfung der Geiſter / oder deren / welche predis 
en / geſchiehet nach dem Wort GOttes / darauf al⸗ 
ein die wahre Lehre ſich gruͤnden muß; Darnach 
ragt man erſt nach aͤuſſerlichen Umſtaͤnden / dieneé 
lſo nichts sur Sache / wann man hiervon zu aller⸗ 
cffdifpurirt/ und den Anfang und das Ha 
arauf ſtellen will / oder daf man ſich gleich anf die 
dirche beruffen / und ſagen ſolte / man glaͤube / was 
rie Kirche glaͤubte / ſonſt muͤſte man ehe von dieſer 
Live und ihrem Zuſtand / als von GOtt / lehren. 
Wir haben Syempel/ daß unſere Religions⸗Ver⸗ 
vandte in ſehr weit entlegenen Laͤndern / als in der 
Moſcau / da auf etliche 7* Meilen keine ra 

LS en 





+ A&, 8; 30, 39° 
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er unferer Contefion ju finden/ eine GSemelrre 
de und einen oͤffentlichen Gottes⸗Dienſt haben / des⸗ 
gleichen find unter Tuͤrcliſcher Gewalt in Ungarn 
biel Gemeinden / die ihre Pfarrer und Exerciris 
Religionis haben; Von dieſen kan man nicht be 
gehren / daß ſie nothwendig ein Glied der aͤuſſerli⸗ 
chen Kirchen in andern Laͤndern ſeyn / und fic unter 
einen gewiſſen Superintendenten oder Confifto- 
rium begeben muͤſten / ſondern es hat eine ſolche 
Gemeinde ihr volliges Recht / zu Beſtellung des 
Miuiſteru, und der Minifter oder Pfarrer / den ſie 
beſtellen / thut in ſolcher Gemeinde alles / was ein 
Biſchoff oder Superintendens in einer groſſen 
Diœces zu verrichten hat; Denn die Groͤſſe und 
Anzahl thut nichts zu Vermehrung oder Berrins 
gerung des Amts an ſich ſelbſt. Alſo ſind / sum 
Exempel / die wenigen Juͤnger zu Epheſo / die ans 
fangs Apollo unterwieſen / und Paulus | tauffen 
lieffe/ an der Zahl zwoͤlffe / ſo wohl eine Gemeinde 
Chriſti geweſen / und wenn id deren Zahl nicht ver⸗ 
mehret batte / Wie doch nachmals durch zweyjaͤh⸗ 
vige Predigt Paul geſchehen /) fo haͤtte dieſe kleine 
commun.eben das Kecbt gehabt / ſo die Groͤſſeen 
hernachmahls hatten / von deren Aelteſten Paulus 
fat: Daß fie der H. Geiſt geſetzt habe zu Bi 
choffen / zu weyden die Gemeinde GOttes / ï 
un 


+TA&.19,7-. 
© jf A@.210,17-28. Vocavit majores natu (presbyteros) Eccles 


Gæ, io qvo vos Spiritus S, poſuit Epilcopos,regercEce 
Lontd si it 
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—— — — — ñ ñ — — 
und weiſet (le nicht nach Jeruſalem an Petrum / 
oder an ſich sn it allein auf feine *— 
dadurch er ihnen allen Rath GOttes verkuͤnd 
get batte” FA Cr 
Wann man nun dleſes alles fein nach (einem 
erſten Grund und Stuͤc⸗ weiſe wie billig geſchie⸗ 
Det / wo man eine Sache gruͤndlich verſtehen will / 
betrachtet / wie aus einem Hauſe etliche Haͤuſer / aus 
etlichen Haͤuſern eine Stadt / aus einer Stadt ein 
Land / und ſo fort gantze groſſe Kayſerthum / Konig⸗ 
reiche und Fuͤrſtenthuͤmer zum Chriſtlichen Glau⸗ 
ben kommen / nemiid bloß durch die Predigt und 
— armen geringen Apoſtel oder ihrer 
ger / und daß man nicht durch Befehl und Pa⸗ 
tenta / oder mit Glocken⸗laͤuten / weniger mit Trom⸗ 
mel und Trommeten / (wie in den gewaltſamen Ke: 
formationen —— eingezogen / das Volck 
mit Gewalt in die Kirche getrieben / und ſolcher 
Geſtalt bas Compelle intrare exercitet, ‘a 
mennmanbedentt / wie anfangs die Obrigkeiten 
ſich nicht — ſondern durch Verfolgung die 


dern wollen / wie weder goſ noch 
kleine Kirchen gebauet geweſen / ſondern die erſte 
Verſammlung nach Gelegenheit Zeit und Orts / in 


geringen Privac- Haͤuſern / auch wohl im Feld und 

Gi nm SAN EVE 

| no e auf die 

und mit ſolcher Auioritaͤt / ais hernach dei 
5 | om 


* A@, 20, 27, Annunciayi omne conflium Dei vobis, 
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{ondern gang arme ſchlechte Leute Das Predigt: 
oder Prieſter⸗ Amt verſehen / und wohl die: Woche 
uͤber ſelbſt / ſonderlich bey armen Gemeinden / mit 
Hand⸗Arbelt ſich ernehret / ſo kan man deſto 
begreiffen / daß die Art des Kirchen⸗ 

es nach und nach aufkommen / auch noch heutige⸗ 
Tages gefuͤhret werde / keine Sache ſey / die von 
Goͤttlichem Gebot und Recht unmittelbar Berri 
re / oder darauf die Warheit der Lehre / und die Sub» 
ſtanz der Kirche beruhe / und daß hingegen die 
rechte Form und Krafft der Kirchen und ihrer Ver⸗ 
einigung in der Bekanntniß und Ubung des ſelig⸗ 
machenden Glaubens beſtehe; Und daraus kan 
man nun eine und andere gute Erinnerung ziehen / 
zu Verbeſſerung eingeriſſener ungleicher Gedan⸗ 
cken / und vieler Mißbraͤuche. 


C ap. XIL 
«1, Bon des Kirchen⸗Regiments Haupt⸗Zweck / su Erhal⸗ 
; tung der Lebre und auter D Betrachtung der 
erſten Chriſtlichen Gemeinde su Jeruſalem / wie die 
Menge der Zuhorer mit den Apoſtein und Aelteſten 
verſammlet / und in Kirchen · Sachen vercinigets Der 
Gemeinde Macht und Stimme bey dem Concilio 
su Jeruſalem. Le ben Beſtelung der Diaconen Die 
andern Gemeinden / auſſer —— ———— 
Berathſchlagung gezogen worden. Dahero von der 
M der Fonte 6 “ri —* 
er oder aller Gemeindenen ieſſen / ſondern 
bleibet willkuͤhrlich. 4* * 


Nfangs iſt an ermeſſen / wie das Kirchen 
Regiment insgemein nach dem Grund des 
Chriſtenthums beſtellet ſeyn muͤſſe / ** | 


| 
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der gute Zwed bebauptet/ und nicht verfeblet wer⸗ 
en {olte. Cry nie paid “2e , 

rd der Chriſtlichen Lehre und Ubung 
——— in jeder Gemeinde / groß oder 
lein / und in nung und Zuſammenhal⸗ 
tung in aͤuſſerlichen Sachen / mit moͤglichſter Ver⸗ 
huͤtung der Spaltungen ; Dieſes aber wohl su be⸗ 
/ dienet wiederum gar ſehr / wann man as 
ermals eine beſondere Gemeinde in Betrachtung 
ziehet. WMan nehme zum Exempel die allererſte 
riſtliche Gemeinde in der Stadt Jeruſalem / da 
lleſet man / wie Paulus und Barnabas von Antio⸗ 
dia opte gefandt morden / ſich Raths / wegen der 
uͤber der Beſchneidung entſtandenen Strittigkeit / 
zu erholen / wie ſie von der Gemeinde / und von 
den Apoſteln / und von den Aeltiſten* empfan⸗ 
en und gehoͤret worden. Es wird dieſe Gemein⸗ 
e/Die Menge** genennets Dicfelber vez 
def der Apoltel Jacobus in gemein an / und neũet fie 
Maͤnner und Brüder ; *** den Schluß machen 
die Apoſtel und Aeltiſten und gange Gemein⸗ 
de / Nund in dem Brief / dariñen ſie dieſenSchluß 
an die Bruͤder / oder Chriſten aus der Heyden zů 
Antiochia / in Syria und Cilicia / ſchreiben / ciculiven 
| * ſie 





Act, 155,4, Suſcepti ſunt ab Eccleſia, & al Apoſſolis & Seni- 
onbns (presbyteris). 
** v,12, Tacuit omnis mulieudo. 
⸗ v. 13. Virifratres, 1° | 


FES 9,22. Plactit-Apoftbiis & fenioribus cum omini Ecclefa, * 


# 
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ſie ſich: Apoſtel / Aelteſten und Brüdere / ie fa 
gen / ſie waͤren —— — 
ſen. In der Formul: ES Eden dem Seiligen 
Geiſt und uns / *ſchlieſſen tie alle mitei 7 deren 
fie vorher gedacht. Ferner / als Paulus etliche 
Jahr hernach wieder gen Jeruſalem kame / wurde 
er erſtlich von Jacobo dem Apoſtel gehoͤret / und ka⸗ 
men die Meltiffen **(Presbyrert) alle dahm/ da 
aber dleſe die Sache wichtig befunden / ſagten (ie: 
Allerdings muß die Menge sufammen kom⸗ 
men; *Hieraus erſcheinet gar klaͤrlich/ wie auch 
die Heil. Apoſtel / (deren Macht und Auroritat 
doch alle Paͤbſtliche und Biſchoffliche Hoheit 5er: 
trifft /) die Gemeinde oder die Menge und gantze 
Sammlung zu ſich — zu rat 
ſchlagen / zu ſchlieſſen / und in hren Nahmen mit su 
decretiren / und das betraffe eine Haupt⸗ Frage 
vou der Religion / denn es waren etliche in der Ge⸗ 
meinde / und zwar nicht die Geringſten / ſondern die 
von den Phariſaer⸗Secten / ac wor⸗ 
den / und ſprachen Man muß die Heyden bé 
ſchneiden / und gebieten / zu halten das Geſc 
Moſe.**Darnach / obgleich die 


— — — — — — ⸗ 
*Act. 15,23. Apoſteli & feniores & frattes. 
| v. 25. Placuit nobis colle&is in unum. 
v.28. Vilum eſt Spiritui Sanéto & nobis, 
** A@. 21, 18. Introibat ad Jacobum , omnesd; colle@i funt 
feniores. 
#4 v, 212, Utiqre opottet convenire multitudinem. 
#6 AC 15,5. Surtexerunt autem qvidam de hærcf, Pharie 
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Aelteſten (Presbyreri) (gefegt / daß diefes allein 
die Geiſtlichen / und Écine Vorſteher oder Laici Dee 
Gemeinde / geweſen /) diefe Rede beſehen oder erwo⸗ 
gen; Brachten fie ſolche an die Menge / * oder 
Commun , tie dann / oben angefuͤhrter Maſſen 
erſcheinet / daß die Kirche beyſammen geweſen. 
Vorher war auch ein ſtreitiger Punct vorgefallen/ 
der die Religion nicht / ſondern die ordentliche Aus⸗ 
thellung des gemeinen Unterhalts betraff / dieſes 
nahmen die Apoſtel / ob fie gleich alle zwoͤlffe bey ſam⸗ 
men waren / dennoch nicht auf ſich / ſondern rieffen 
die Menge zuſammen / thaten ihren Vorſchlag / we⸗ 
gen Beſtellung gewiſſer Einnehmer / und Vorſte⸗ 
her der Unterhalts⸗Gelder / und die gantze Men⸗ 

e lieſſe ſich dieſelbe gefallen / ** und wehlten die 
| Sas 1 die Apoſtel darnach die Hande 
auflegten. Iſt alſo hieraus die Regul gar gruͤnd⸗ 
lich zů ſaſſen / daß wo es ſeyn kan / die gantze Gemein⸗ 
de / von Religions⸗ und Kirchen⸗Sachen gehoͤret 
werden ſolte / doch ſchlieſſet und bindet das angezoge⸗ 
ne Exempel nicht weiter / als auf einen jeden Ort / 
der in einerley Verſammlung begriffen / wie — * 

J m 


us | 





fæorum qvi erediderunt , dicentes : Quia oportet circu 
cidi eos, præcipere quoque fervare Legem Moyf, hi 

* Act. 15, 23. 25. 

#* c,6, 2.5. 6. Convocantes duodecim multirydinem difei. 
pulorum dixerunr: &c. Et placuit fermo coram omnl 
mulricudine & elegerunt Stephanum &c. hos ftatuerune 
aoce confpeétum Apoftolorum, & orantes impoluerunt 
eis manus. — 
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mahl etliche tauſend Juden und Fremdlinge zu Ge 
ruſalem zuſammen hielten. Dieſelbe Gemeinde 
gienge nun die zweyerley Puncten abſonderlich an/ 
der letzi⸗ beruͤhrte / nemlich die Beſtellung der Dis 
conen / betraffibre Lebens⸗Mittel / die ſie damals 
durch gemeine Zuſammenlegung / zu € 
des Armuths / alſo in Geſtalt eines —— 
brachten / und die Reichen die Armen mit uͤbertru⸗ 
gen; Die Frage vom Geſetze gelangtéan die Apo⸗ 
ſtel durch gutwilliges Anbringen der Gemeinde zu 
Antiochia durch Paulum und Silas und ob es nun 
wohl ſchiene / ſie haͤtten allein darauf antworten 
—— ſie doch die Gelegenheit fn acht/und 


zogen ihre Zuhoͤrer / oder die Menge und Gemein⸗ 
de dazu. Es waren nun ſch chdenſchafft / 
nebenſt denen zu Antiochis in mehr Chriſt⸗ 


liche Gemeinden durch: Pauli Predigt geſtifftet / 
nemlich unter andern zu Antiochia in Piſidia / denn 
da folgten Paulo und Barnaba viel Juden und 
Juden Genoſſen / ſamt den Heyden / die glaͤu⸗ 

igworden / * und zu Iconlen war eine groſſe 
Menge Süden und Griechen glaͤubig·* Ge 
ner / zu Syftra / denn da waren Juͤnger / und zu 
Derben / davon ſtehet / daß ihrer viel allda unter⸗ 
wieſen worden; ltem, ferner zu Pergen und ar 


6 
XAct. 1344 3 Secuti ſunt multi Judæornm & colentiumDeum 
advenarum. 
“ci — ludæotum & Græcorum copiofa mult- 
tu 0. 28 * 
d.c.v, 20. 21. 25. 
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derswo. Sn Jude a waren gleicher geſtalt vlel Ge⸗ 
neinden dur Det Dee Pda geſtifftet worden / als 
u Lidda * ms und SSoppe/ * befonders 
ber zu Cæſarea / auf gewiſſe pa J 
Haupt⸗Stadt war / da —— dmiféhe Landpfleger 
efiditte / allwo Carmel der. —— qi 
einen Verwandten und Freunden bebehret wor⸗ 
ven tar. ** Man lleſet aber nicht / daß die Apoſtel 
uch auf die Beruffung dleſet oder Grie⸗ 
hiſchen Gemeinden / oder —*— grade, 
and alſo «ein A generale ; wle man es 
nennet / aus allen Chriſtlichen beruffen / 
der zum wenigſten die beruͤmten Propheten und 
ehrer / die (on vorhero su Antiochia waren / ete 
ordert haͤtten / und kan man nicht wohl ſagen / (ie 
tten ſolche Gemeinden / oder ihre Lehrer vor pars 
eyiſch gehalten / und alſo uͤber ſie richten / dE Ar 
vie ——— leide ba J sont in 
olcher tten ſie die n zu 
em / und — die von der Secta tab 
aer billiger ausſchlieſſen konnen / welche (boit init 
hrem Urtheil heraus gefahren waren / und denen 


ekehrten Heyden die Haltung des no zuer⸗ 
annt hatten / da dieſe hingegen nur und 
Hutachten begehrten. So ie Mey⸗ 


nach 
aung / als ob nothwendig die bent 
zuf allgemeine Verſammlung aller Chriſten / oder 
ieler Provintzien aehoren / Let alt — 


* Act.ↄ, 35.36. ** Act. o, 9 Act. 33, 13. 
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tie —— Pabſtthum dafut gebalten mir), 
am allerwenigſten aber hat fie in dent Verſlend 
pass DA ds die gange Chriftenbeit repræfentiveriwr: 
e / und ein gencral- Concilium ſey /"monued 
ele De RM — 
welche den Roͤm a ne me 
ihr Haupt erkennen / zuſammen 
Dann wann es gleich moͤglich waͤre / als harpe 
fepn kan / noch jemals practiciret worden / (ob es 
gleich auch nicht verboten /) daß man Conicilla ge- 
ET , * allgemeine Re —— der 
enheit beruffen wolte / ſo waͤre aus: 
gemacht/ obs genug waͤre die Biſchoͤffe / oder an. 
dere Driefter und Pfarrer / oder —* die Gemein⸗ 
den / ju beruffen; Ja das letztere waͤre dem Exem⸗ 
pel der au el geäÿ/ die ja ihre rer / 
und zwar wie man anders nicht er an / ſo vie! 
deren erſcheinen wollen / die gantze Menge / — 
Mann für Mann zur gr qs À à 
Und eben diefes erinnert man nicht nilig/ and 
waͤre noch leichter / wann * aus der gan⸗ 
tzen Welt / noch aus gantz pa / ſondern —* 
einem Reich oder Lande eine Verſammlung der 
Chriſten zu halten / und von Religions⸗ oder Rir: 
chen⸗ Sachen ſich zu vereinigen mûre, 
2. LS 
hs 
| —8 alleine angemaſt / die Obri 
aber ihre Schluͤſſe nur exſequiren / und 
meinden oder Saven gar ausgeſchloſſen werden ſol⸗ 
ien. —* Da die Kirchen Satzungen auf J. 
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Einwill oder Annehmung des Volcks beruhen / und 
der Zwang ſ und unrecht ſey⸗ 


—— bon an er KL 
ein Den allgemeinen / ſondern auch denen 
oder £andes- —— / und National- 
Conventen im Wege ſtehen / wegen Menge der 
Inwohner / und daf darunter die allerwenigſten 
aͤhig ſind / von dergleichen Puncten zu urtheilen / ſo 
hat man ſonderlich ba die (onderbarett Gaben des 
Heiligen Geiſtes / die anfangs uͤber die Chriſten 
ins gemein ausgegoſſen worden / ſich nicht mehr a‘ 
© mercken lieffen / an ſtatt deſſen auf andere Mit⸗ 
el des Kirchen⸗Regiments / durch eine engere rc 
oræfentation, oder durch die Art eines Ausſchuſ⸗ 
+8 / deputation oder delegation gedacht / dat⸗ 
ber aber gleicher Geſtalt Streit und Itrung ge⸗ 
mgbefommen, Der Pabſt / Biſchoͤffe und 
iſey haben den von ihnen alfo genannten Layen⸗ 
Stand / Hohe und Niedere / entweder gar ausge⸗ 
Hloſſen / oder doch (wie oben (dont beruͤhrt wor⸗ 
ven )-nad und nach derſelben Autoritaͤt derge⸗ 
alt eingeſchranct / daß es endlich allein auf eine 
Execution deſſen / was die Geiſtlichkeit Es 
en / aus gelauffen / dazu (id) die weltliche Staͤnde 
gebrauchen laſſen. So find auch alſo die Concilia 
nationalia nichts als Synodi, oder Sammlun⸗ 
gent der Biſchoͤffe / oder wen ſiemehr von Geiſtll⸗ 
heu barbe laden wollen / geweſen / daruͤber dort 
id und Sabine br mé Era fs 
Se u 
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der oberften Macht ibre Schluͤſſe âtigen / 
oder su verwerffen angemaffet. Die 34 — 
etwan ihre Geſandſchafften darbey gehabt haben 
aber / wie erwehnt / mit geringen oder Éeinemeñe; 
Die Gemeinden find bloſſer Dinge ausgeſchloſſen 
worden / ohne einiges Abſehen auf das jenige / was 
oben von der Apoſtel Exempel / oder ſonſt ⸗ 
gen worden / daß jeder Chriſt die Warheit 
wiſſen und pruͤfen muͤſſe. Die Beſcheldenſten un 
ter den Geiſtlichen haben zwar fo viel erkennet / man 
konne dem Volck keine Geſetze in geiſtlichen a 
chen bloſſer Dinge aufdringen; ſondern gehoͤre 
“gum wenigſten Confenfus racitus eine gutwillige 
Annehmung darzu / und die Ecclefia reprzfen- 
tiva beſtehe nicht allein auf der Geißlichkeit / fon: 
dern ſey wenigſt der Obrigkeltliche Stand darzu 
zu ziehen / oder auch den hohen Obrigkelten in einigen 
Kirchen⸗Sachen / Gebot und Verbot suffandig / 
wie bey den alten Romiſchen — auch 
Koͤnigen geſchehen / und ihre kcicta und Leges 
weiſen. Die Urſache iſt / weil die Glaubens⸗Arti⸗ 
ckel zwar das Gewiſſen binden / aber nicht zwan 
weiſe eingepflantzet werden koͤnnen / wie ſchon an⸗ 
derswo angefuͤhret worden / und alſo die aͤuſſerliche 
Macht dißfalls kein au Bedencken machen kan / 
was aber auſſer den Glaubens⸗Artickeln / die auf 
Gottes Wort gegruͤndet ſeyn muͤſſen / (geſetzt auch / 
daß etliche / wie man im Pabſtthum lebret/aber Pro- 
teftirenden Theils widerſpricht / auf ar 
[a | 









Obfervanz lin be inde) (3 dec - 
—S qu NT D has Seligken 


wann man keinen Gewiſſens Zwang Sn mé 
chet / oder aufheben / und zu 
ſehr einſchr mn nun das Voick 


und —— die gen / welche das Kir⸗ 
chen⸗Regiment machet / nicht annimmet / ſo bat das 
— oder die Eecleſia repræſentativa, kei⸗ 
von GOtt / ſie Pate — zu 
wingen / ſonderlich wann Zwang eine 
Aufruhr / Spaltung und andere Ungclegenbeit 
in den Gemeinden achet wuͤrde / denn das 
den — * — rs —— La 
L oder tyrannſiren / 0 
agt / durch die Warheit der Chriftlihen Lehre) 
frey gra ſind * * hleſſe / wie in vorbe⸗ 
ruͤhrter D lung zu Jeruſalem Jacobus/ 
5 Apoſtel / fac sé wi Ott 
ul es Jochs auf der Juͤnger 
Lac. * —2 der Ermahnung — 535 
het in der Fr pret! damit uns Chri 
freyet hat / ic. Wir nù nicht Herren pr J | 
ren —4 Der H 1 — 
u 3 w 





* Job. 8. ji vetitatem , & veritas hbetavit vos 

Fx Act. 1$» 10 Quid tentatis Deum,, im ponere jugum ſupet 
cervices difcipulorum, Gal, 5. 1. ln libertate, qua 
Chuiflus nos liberavir, flate, & nôlite iterum juge 
fervituris contineri. 2. Cor, 1, 24, Non quia do- 
— fidei veſtiæ. 


MB Ines ts 
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—F — enc au deſſern uno Miche ELA 


3 D d wie die K I 
9 * ticu — alſo ——— feine —— 


che ug ohne rit 
zur Zeit Per Iſraeliten dé n. Die Pom 
iſſe 
He 0 
Majo eine rar LT 
ibil Dominat , , 
Dan E — 
+ —360 el Der re LT 
—* —*26 in falf Sn DD 
dung der very vs per —— 
nr à Lg. — —* Principiis alt 
— weniges gu gedencken von der 
6 pr und weitlaufftig geſtrittenen Frage / ob die 
Kicche / oder die jenigen die repræ= 
ſentiren / alſo irren konne de 
deten irrigen Glaubens⸗ Pun 
men / oder * pot GO * | 
AT desgleichen mit Ubung — 
A dammung oder Verbann 
licher Gemeinden und Perſonen ſehl 
AH es feu zwar geiviß / daß ver⸗ 
heiſſen / es folle ſeine rechtglaͤubige wahre Rive 
erhalten werden / denn Er bey ihr ſeyn / 


bis an der bis Ende: * Gt ni à ihr 








7 2 *— 10, 7 FRS dede PPT DA — 
-  nem, &nonin deftruétionem veſtram. 

— W% Matth. 28,30. Ecce ego vobiseum fum omaibus die. 

bus pique ad confummarienem feculi. 
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welches ſie Dan — um Bey⸗ 
tand des Dig Cie thut / zu erhoͤren. 
Die Pforten der. pole ncht über 
—— 4 | i fie der Satan weder mit . 
Sewalt noch auszurotten vermoͤgen. A⸗ 
ber daraus Le /va DAS nid cine und andere 


ESSemeinde/ja ga er / in Irꝛthum (als 





len koͤnnen / denn die iſt nicht au pos 
ter / oder deren Anzahl / Groͤſſe und Weite / oder 
Die Menge gegruͤndet / ja nennet fie: eine 


kleine Heerde /und gegen das Ende der Welt 
verkundiget er / daß man kaum Glauben oder 
Deſſen reine und oͤffentliche Bekaͤnntniß und 
sg werde: *Alſo wird (eine 
ra À — erfuͤllet / und bleiben ihm ſei⸗ 
Auserwehlten - wann gleich in diefem oder 

sement 0 a fr * —— 
n / ſo weit man t hat / 

Soie den! fl ben angenoim. 
men / wahre verachtet oder verworffen / oder 
nicht geuͤbet werden alfo daß man Écine aͤuſ⸗ 
ſerliche Verſammlung / Gemeinde / Land oder 
Uu 4 Stadt / 

* — 13. ——— ar pie: in nomine meo, hoc fa- 
pe he, —* — Le TA —52* —** ss 


fter cœleftis dabit Spirirum Sanétum petencibus (e. 
* Matth. 16, 18. Et portæ inferni non À piges adverfus 


eam. 

##kLuc, 11, 52 Noli æ timete, pufillus grex. 

se * 18, 8. Filiug hominis venigns, pures invenire dem 
A terra. 
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Stadt / mit Ingern gcigen konte die sobre aller 
Jeꝛchum waͤre / oder die —— 1 GDOtt 
allein Bekandten und Auserwehlten mit Same 





lermaſſen eben der Iſtaelitiſchen Kirche begegnet 
mr u Zeit der Arianiſchen Ketzerey / fo 
ps — — 

riſtenheit au den⸗ 
noch in ſolchen amine ati Dee 


gange Hauffen und Nationen sit ſinden g 4— 
darinnen das Chriſtenthum —— 
ſich befunden / und Le — Menſchen | 
den / nicht allein Kin 
he / telche die — re Herthen nicht 
angenommen / oder endlich erkannt und 
re an die Haupt-Srüde Chriſtlicher Lehre 
alten. Darum Fan kelne Derfon als ein = 
oder cine Verſammlung où Coneiliums * 
Biſchoͤffe oder ein ander el geordnet Col- 
legium die Verheiſſung au ſich ziehen / daß we⸗ 
der in jure noch fo, weder in der Religion noch 
in Urtheilen son Perſonen und Sachen nicht ſolte 
fehlen Éonnen.  Œie haben zwar G Ottes Wort 
vor ſich / darnach fie ſich richten koͤnnen und ſol⸗ 
len / ſie koͤnnen aber fehlen in deſſen ne + 
un 


Chriften:Statslll. XIL:# 68e 


nd-Application. ¶ Es gelten auch in ſolchen Sa⸗ 
en die Gtimmen nié gum eigentlichen 
— der Warheit ob man wohl auſſerli 

rie denshalben —28 ſo weit es das Ge⸗ 
viffen zulaͤſt / oder barwder nicht ſetzen darff. 
Ius welchen allen die. mi Einbiͤdungen / 
oelche eine infaſibilitaͤt / auch einen dominat in 
Zlaubens⸗Sachen einfuͤhren / zu ri rene ! 
Chut auch dagegen die Beſorgni 
chon oben erwehnet worden / daß au 6 aff, 
eine durchgehende aufferlidhe Einigkeit unter des 
ven allen / die ſich —— nennen / bleiben wuͤrde. 
Denn dieſe aͤuſſerliche En menbaltung ift der 
Riche nicht verheiſſen / fondern —S—— 
ind Unkraut voran geſagt / ja daß mitten in der 
dirche der —— mit pes falſchen Lehre ſi⸗ 
en ſolle. So hetriegt alſo das Kenn⸗Zeichen von 
ver Einigkeit des auſſerlichen Haupts ſamt andern 
nehr / die man auſſer Gottes Wort / nach Zeit und, 
Belegenheit / ausgeſonnen / als daß man ſich nach 
er groͤſſſſten Menge richten ſolle / daß ein Lehr⸗ 
Punet alt ſey / daß es dergleichen Kirchen / (die abs 
ein Recht haben wollen) gluͤclich ergehe; Dann 
diß alles thut nichts zum Hauptwerck / die Rene 
Zeichen ſeyn das Wort Gottes und die Hei⸗ 
igen Sacramenten. Am allergewiſſeſten ſolte das 
Zeichen der Liebe ſeyn / welches Chriſtus ſo hoch he⸗ 
ſehlet / aber weil er ſelbſt / wie mehr gedacht / die 
Erkaltung der Liebe anciens und etliche es 

u5 
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Lehrer und verfuͤhrte Gemelnden einen Schein 
der Geiſtligkeit der Engel haben merden/ fo kan 
man auch von dem Mangel der Liebe nicht aller⸗ 
* auf den Mangel der Lehre (li L 
es ein betruͤbtes und Seelen⸗gefahrliches 
da eben dieſes Kenn⸗Zeichen (id) fo qar verliehren 
will. Car ed freylich gefehlet morden/ da: 
es in der Chriſtenheit dahin Fommen/ daf man 
die Gemeinden allerdings beherrſchet 
ben/ auch vorher durch Unterlaffung der Unterwei⸗ 
ang alſo verwahrloſet / daß dieſelben wegen groſſer 
nwiſſenheit und bdſen Lebens faſt nicht mehr fabig 
geweſen / ihr Recht der Pruͤfung zu brauchen/ und 
demnach ſolches durch die Ecclefam repræfen- 
tativam immer mehr und mehr eingeſchrenckt / und 
endlich nicht allein Ordnungs · diſciplin, ceremo · 
nien/ Einkuͤnffte und Geld⸗Sachen / den 
Ehe⸗Handeln / fondern auch Glaubens Artidel 
— / * — und reſpective Bi⸗ 
iche Macht / Ke Befugniß geachtet 
worden. Es iſt mit dieſer Anmaſſung ein Saone | 
greg Werck. Man bat vor und bey der Re- 
ormation fiber die Ecclefiam repræfentativam 
au klagen gewuſt / und iſt nicht gu laugnen / daß die 
Geiſtuchkeit nach und nach alle Autotitaͤt / von 
—— rer : | 
der Gremeinden an ſich gezogen. Sie / die Geiſtli⸗ 
chen / laſen auch GOttes Wort oder Blbel allein/ 
und verboten ſie zuletzt den Layen / welche 4 
| ei 
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Feictee panrten/ tmeil Vie obne dem meder Wif' 


ſenſchafft noch Luſt davon batten, Alſo moͤchte 
man fagen/ daß die Geiſtlichen auch disfalls an 
ſtatt aller C GOttes Wort geleſen und ſtu⸗ 


diret. Mit denen Sacramenten war es auch nicht 
viel anders / will jerzo nicht ſagen / wie wenig der 
meine Mann bon der Tauffe / Die in Lateinl⸗ 
Sprache adwiniſtriret und mit vielen Ce- 
cwmonien gleichſam verſtecket wurde / verſtanden / 
und not weniger von dero Nutzen lehren und ap⸗ 
pliciren hoͤren / auch nicht wie es mit der Ent⸗ 
zlehung des Kelchs gum Vorzug der Geiſtlich⸗ 
keit / gemeynet geweſen ſeyn mag: Ich gedencke 
nur an die ſtille Meſſen / welche die Prieſter al⸗ 
lein / und vor andere (wie noch /) hielten und die 
Layen glaͤubten daß ihnen ſolche zu gute kaͤmen / ob 
(le gleich bey dieſen unzehlichen Meſſen nicht / ſon⸗ 
dern des Jahrs kaum einmahl / in der Oeſterllchen 
Zeit / Zwangs⸗ weiſe communicirten, Das Gebet 
nabmen die Geiſtlichen / ſonderlich die Kloſter⸗Leu⸗ 
té durch ihre horas und vorgeſchriebene weitlaͤuffo⸗ 
tige Formulen des Gebets und Geſanges haupt⸗ 
achlich auf ſich und repræfencivten alfo auch 
Diffalls die Gemeinden. Es mar denen Layen 
zenug/ das Vater Unſer / Engliſchen Gruß 
ind den Glauben her zu beten. Mit der Buſſe / 
o fern fie durch affliction und Caſteyung des Lei⸗ 
168 zu Aben / nahm abermahls die Geiſtlichkeit das 
chwerſte auf ſich / und ſoltin die Layen genie? 
#01 Wa 
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* jene hhrentwegen und vor — 
Ja / ſie konten aller Buſſe loß werden / wen 
Geld und Gut hatten / zum Behuff der 
chen / und zu continuirlichen tungen 
Meſſen / Altaͤre und Orden. Es hatte ge 
Anſehen / als wenn auch allein die ſtlichen vor 
die andern/ durch ihre uͤberfluͤßige gute Werce n 
Himmel fuͤhren / dahingegen die Lahen 
aus deren Mangel in das Segfeuer/(e 
perivalion nach) gewieſen wurden / 
Huͤlffe der Geiſtlichen als ihrer reprælentantett 
mittelſt der uͤbrigen —— — und Ab⸗ 
laſſes vor errettet geachtet wurden. nach 
bat die Roͤmiſche Hicrarchia auf der fo kuͤnſtlich 
erſonnenen reptæſentation heruhet / und {ich die⸗ 
{ee die unwiſſenden und gugleid ruchloſen Layen 
deffo lieber fubmirrivet/ weil nee — ihren 
Luͤſten in ſtarcker Ignotane lebe mit etlichen 
aͤuſſerlichen Ceremonien vor 
Beguͤterten ſich von denen Buͤſſen oder atiela⸗ 
ctionen und diſciplin loßkauffen / is endlich die 
Armen auf gemiffe Reit und Male / bey 
y _ dergleichen pu * —— e 

en und ihres Haupts des Pa 

dulgenz bekommen konten. Es haben hieruͤber 
guthertzige und gelehrteLeute auch in der 
Kirche ſich betruͤbet / und Beſſerung vor die 
ſten ingeſammt / aus welcher der meiſte Theil der 
Rire beffebet/ berianget ¶ Deffomebr aben die 









rotc- 
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Te menden Riccher Urfache/ mit Dand ju 
ekennen / dah / mittelſt der Reformacion, dev ierl⸗ 
e Wahn / daß man durch der Geiſtlichen Glau⸗ 
en Gebet / Meß⸗Opffer und mortificationés 
er Gnade GOttes und des Verdienſtes Ch 
heilhafftig werden koͤnte / weggefallen / und ein 
ee dahin gewieſen worden / daß er die Religion 
loft verſtehen / ſelbſt glauben / zu dem heilſamen 
Hebrauch der Heiligen Sacramenten / ſeinen els 
genen Giauben anwenden / und nicht per repræ- 
entatlonem, und das opus operatum des Prie⸗ 
tes ſich belffen folle: Woraus dann ferner folgt - 
>af durch allzuviel angemaſſete reprzfentation 
offer Schade ri und daß die Gemeinden 
der die Layen nicht durch bloſſe Botmaͤßigkeit 
and Vertretung von dem geiſtlichen Stand / wann 
gleich die Obrigkeit ihre Macht und aucorität 
auds darzu gibt / in Religions⸗ und Glaubens⸗ 
Sachen ju regieren: Denn dadurch gerathen (ie in 
dorgloſe Kaltſinnigkeit und Unwiſſenheit / auch wie 
die ausweiſen / deſto leichter in ben Abe 
all und Verlaugnung der Religion / wann fie dar⸗ 
inner ben Vorgange ihrer Pfarrer und Lehrer / 
oder dem Gebot der geiſtlichen Obrigkeiten / blinde 
Folge thun / und nicht ihrer eigenen Wiſſenſchafft 
und Behertigung nachgehen. Wie klaͤglich es 
auch / aus eben dieſen Principiis der Hicrarchia 
und Repræfentation in vorigen Zeiten hergegan⸗ 
gen/ und noch hergehet / da man endlich die —— 

wel⸗ 
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welche dem Gebot und Willen ſolcher DUR 
KRegenten ſich nibtaccommodiren/ mit der 
weltlichen Obrigkeit gewaltſamer Weiſe —5* 
und su erbarmlichen —— ja Blutver⸗ 
gieffen und Verheerung gantzer aͤnder / Urſache 
giebt / davon ſind die Hiſtorien bekandt / zeuget auch 
die leidige Erfahrung. À à 

.4. ie Concilia { / 

F 40 bebe Dé en Re 
Wie aber mein Vorhaben nicht iſt / don der Syal⸗ 
tung und Wieder⸗ Vereinigung der ſtreitenden 
— jetzo zu handeln / su. ſich auch 

ange Zeit vergeblich bearbeitet worden / und faſt al⸗ 
Le Hoffnung darzu verſchwindet / fo finde id auch 
unndthig / von der Roͤmiſchen Son principlis 
allhier eigentlich zu difpuciren / (le ind darinnen 
auch unter ſich ſelbſt nicht einig / indem von der Ec- 
cleſia teptæſentatwa oder Den Conciliis gene- 
ralibos eiliche mehr / etliche weniger halten / etliche 
den Pabſt daruͤber / andere darunter ſetzen / etliche 
den hohen Obrigkeiten eine Macht einraͤu⸗ 
men / wider die abuſus oder Mißbraͤuche der geiſt⸗ 
lichen jurisdiction ( mie in Frandfreich nach ges 
wiſſer korm geſchiehet) einige cognitiones und 

, reformationes fuͤrzunehmen / etliche auch ſolches 
verwerffen / und einen bloſſen Gehorſam gegen die 
Kirchen / oder mie ſie es endlich dahin deuten/ des 

n dem Stuhl zu Rom erfordern / etliche die P 
—*8 auf den Rath und Einſtimmung 23 


| 


| 
| 
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ner bep ſich habenden vornehmſten Geiſtlichen / die 
ec Bruͤder und Cardinaͤle nennet / reſtringiren / ets 
liche aber ibn gang ablolut und frey machen / al⸗ 
ſo fm Dr ins Hertz gebe/ was 
ec urtheilet und Etliche fagen/ er koͤnne 
in Gilaubens-Sachen gar nicht feblen/ etliche ma⸗ 
Chen gewiſſe Abfalle und limicationes , fonderlid 
wo von Sachen und Perſonen / oder de lacto, ge⸗ 


Car. XIII. 


AN Die Mon⸗ iſche Gewalt findet nadÿ der Meynung 
? —— — — nicht 
Von den Confiftoriis in Teutſchland / welche des 

Steligion-Bricdems geſtifftet worden / und vom Jure ro 


Ch wende mich zu weiterer Betrachtung des 
Kirchen⸗Regiments / wie es bey den Prote- 
ſtirenden gefuͤhret wird / um darauf zu appli. 
ciren / was bishero angefuͤhret worden. In gemein 
iſt zwar bey denſelben die Regul / daß keine menſch⸗ 
liche alleinige Macht einer pr Derfon in der 
Riche Gottes ftatt finde/nod) die Rivdhe auf Paͤbſt⸗ 
Vide Weiſe zu regieren ſey; Auch ſo / daß die Refor- 
wirten e in Engelland disfalls kein anders 
ſtatuiren / und unternimmt (id alſo niemand ei⸗ 
nen andern Richter / als die Heilige Schrifft / und 
deren klaren Wort⸗Verſtand / oder ſchluͤßige Fol⸗ 
ge / zu ſuchen oder ju behaupten: Die Art aber * 
aͤuſſer⸗ 
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auſſerlichen Kirchen⸗Regiments iſt 
bey etlichen haben die Gemeinden durch gewiſſe ih⸗ 
res Mittels einen mehrern Zutritt / als bey andern. 
——— Fuͤrſtenthuͤmern und Fu 
ſchafften / die vom Pabſtthum abgetreten / 

Ki insgemein / wie bekandt / das Rivchen-Negi: 
‘ment durd Confiftoria, das iſt / durch zuſammen 
geordnete Perſonen / aus T ——— 
rern / und weltlichen Rechts⸗Gel oder in 


Landes⸗Sachen Erfahenen / d dur eV 
der —— pe — e weltliche 

(on i eſe alle beftellet ch der Lan⸗ 
des⸗Fuͤrſt oder Herr / und —— — Le 
bag bobe Jus Epifcopalé'gtt/ nachdem durch 
Reichs⸗Abſchiede / und ſonderlich 4. 1555. mit Aufs 
hebung der Biſchoͤfflichen G nd Jurisdi- 
&ion tbec die Proceftirenbe/ ſolches princi 

feſt geſtellet und zu Verhuͤtung der Uno 
welche man ſonderlich dutch das greuliche Exe 
pel der Baͤuriſchen Aufruht 4.1525. und Wide 
aufferiſchen excellen zu Muͤnſter A. 15354 
ſorgie / die Aufſicht — ohen Dbris 
keiten uͤberlaſſen worden / weil man zum von⸗ 


nicht alſobald gelangen / oder —— H/ pre 
} fi 













cels und autoritaͤt ſich vereinigen M 
nennet dieſes auch das jus refotmanci, fra 
Li * gap Friede⸗ 
Schluß Ann. 1648. reſeturet worden à 
des⸗Herren Macht haben ſollen / rh of 
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exercitium der denen Drepen im Roͤmi⸗ 
———— 
denent 
Confesfiôn, Verwandten und derten —— ven. 
en zu — ————— 


SDttes YDott/ theils auf weltlichem Recht ie 
et Jin feinem Stande und Werth; Nichts deſto⸗ 
penige / und mit Vorbehalt allen Reſpects / kan 


ANNE Loue onfftoriorum iſt nicht ju js bob ſpan⸗ 
nen. Die Pfarrer und pt past a ni ot ga au überges 
n. Œvangelife Dbrigteiten 


Qui +4 ———— 
ucht: Au D rot t der Perſonen 
e ns achen nidt ju bau 


rare es an 

— — des pot cat sineté 

zelegen / denn ob wohl von demfelben ni 

Saubeund die £ebre ſelbſt dependirt / ſo Éa 

> —— —————— 

— enr de 
on zu ju wenig g ; Ce ſcheinet 
/ #4 wann die Gewalt der Bi⸗ 


* oder Supetintendenten und Conlfto- 
ie Xy tio⸗ 
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riorum zu hoch geſpannet wird / mit gaͤntzlicher 
und haͤrtiglicher Ausſchlieſſung der andern 
lichen oder Kirchen⸗Diener —* der Gemein 
denn man kommet damit nach und nach —* 
den Zwang / von welchem man durch Abtritt som 
Pabſtthum ſich befreyet. Daher / wann man die 
Acten aufſchlagt / wie es anfangs und wie es jeho 
gehalten wird / duͤrffte ſich ſinden / daß 
ten mehr aufdie Pfarrer und 

eſehen / und den Beyrath von jenen/ und de 

iedenheit und Einwilligung —— 

geſuchet und geachtet. —36 

groß war / von des — 

A A Die —* Obrigkeiten notes 
ten/ Staͤnde oder Buͤr ME ou + en 
mit denfelben/ alſo / baf ihnen niché 
nachgeſchrieben wird / als ob ſie ne 
zur er ga — das 
waͤre alfo au 
theuven Kleinods die raies der 
den nicht gantz uͤbergangen wuͤrden: Denn ol 
an dem / daß viele Geiſtliche die 

igkeit und Gaben —* haben / die L billich 
ſolten / die Gemeinden auch rohe und unbaͤndig ge: 
nug / und unter den weltlichen Staͤnden 
ſind / die ſolche Sachen recht su Hertzen nehmen / 
wil doch die Art des ———— und des 
lichen sin viel mehr erheiſchen und * 
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ben / daß man auf die Beſſerung deu Perſonen und 
Mangel / mit deſto ſorgfaltiger und fruchtbarlicher 
Beſtellung der Moiſteriorum und guter Unter⸗ 
weiſung aller Staͤnde und Gemeinden / bedacht 
ſey / als nur den bloſſen Zwang / und gleichſam blin⸗ 
den Gehorſam in Religions⸗ Sachen behaupten 
wolte: dieſer bat in Gewiſſens⸗Sachen groſ⸗ 
ſe Gefahr auf ſich / und darff ſich alſo ein gantzes 
Land auf etliche Perſonen / ſie mogen ſo hoch be⸗ 
gabet ſeyn als ſie wollen / nicht ganhlich und bloſſer 
Dinge verlaſſen / die Cxempel gebens / mie gefahr⸗ 
lich es manchmal à 4 eſtanden; ds haben ſo 
viel hundert Biſchoͤffe / deren jeder fo nel gelehrte 
Officialen unter (id gehabt "it ble Undednung 
und Irrthuͤmer verfallen Éonnen/ daruͤber man bey 
Zeiten der Reformation geklagt. Wie ſolte es 
Anumuglich fe / daß dergleichen auch denen Su⸗ 
périntendenten und Confiftoriis widerfuͤhre / 
wann man allés auf fie ſtellen und gar Éeine eh⸗ 
te oder Klechen⸗Satzung mehr durch die Gemein⸗ 
den prufen zu laſſen oder die harmonie und U⸗ 
bereinſtimmung der Lehre / und gute Ordnung der 
— dilciplin, mit Zuziehung der Geiſtli⸗ 
chen/und sum wenigſten eines Ausſchuſſes Chriſt⸗ 
licher und vernuͤnfftiger Leute aus denen Com- 
munen zu erhalten / de einen Abbruch der hohen 
Biſchoͤfflichen Gerechtigkeit achten wolte. Iſt ein 
Punct / der uͤberaus wohl werth iſt / in reiffe Des 

* Xx 2 trach⸗ 
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—— qu gichen / ſe mehr es leider! dabin fon 
met / daß ſo wohl in der Lehre immer Neuerungen 
herfuͤrbrechen / als in der Difciplin die Maͤngel 
— 8 und die Pfarrer und See Sorger fie 
get werden. 2 
Procefs der Conkftori 
f. — 22 AS ou a à air 
tendenten tudren mit fo viel Neben⸗Sachen — —— 
den / ſondern andere Geiſtliche dazu qu beſtellen. 
— and de Net de Ge ÿ — 
waͤre au 
nd Diredion noch in vielen zu verbe 
Man folte darinnen zum Erempel von Pro- 
ceffen und EE Formalifâten / welche aus 
den alten Mißbraͤuchen leben / oder po 
pee durch Unterlaffung L 
efehrde der Dacia UD Advocaten pe 
kommen / wenig brauchen — alles] as ge 
iffe Difciplinund Oednung in Ricchen : Sachen 
etifft/ ane Der blelf bee Difficulté / mit ges 
freulicher / liebrelcher und ex Zurede cra- 
tive / auch nicht nur warten / b * 9J ss 
cefs erwachſe / ſondern Amtswe — — einft 
Pi gewiſſe Zeit / Mittel und Art —— 
ſe ja Biſchoff oder Auffeber fepn ; Die Vilitario: 
nes ſolten nicht ſo rar, nicht ſo ſ Jecht nicht ſo 
bar fn: Und bag it auch diefes nicht verhehle / 
hat mich offt gekraͤncket / daß man die ee à | 
ca die Kirch⸗Rechnungen / en⸗Bau / 
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veſoſdungs⸗ und dergleiden Sachen / denen Su- 


au 
damit Weit nuͤtzlicher waͤre / 
alle ſolche Dinge nach der Regul der Apoſtel: Es 
augt nicht / daß wir das Wort GOttes un⸗ 
pe bn a rage 
uri und darzu gar och nicht 
nit ——— zu 


llen / und 
dazu Mittel / mit Erſparniß anderer unndthiger 
Aufwen Wie mancher hoch⸗ 


dungen / zu 

zelehrter / Gottſeliger Superintendens oder Bl⸗ 
choff / Cid mag die wohl ſo heiſſen / welche andere 
3 und offt in groſſer Anzahl / unter ſich ba 
ven] und darbey die geiſtlichen Aemter ſelbſt ver⸗ 
ichten /) wird mit ſolchem Zanck und Haushaͤndeln 
md daraus entſtehendem taͤglichen Anlauf von ſei⸗ 
rem ſtudiren und meditiren / auch anderer heilſa⸗ 
net Verrichtung und Converfätion mit ſeinen 
Pfarr⸗Kindern / oder von der Vlſitation ſeiner un⸗ 
ergebenen 2 gehindert. Er keunet dieſe 
aff an | als wie er ſie in Kirchen⸗Rechnungs⸗ 
ind n Sachen beſindet: Der Zuſam⸗ 
— 
1ig Ubung u kurtz und vie⸗ 
en Gebrechen unterworffen. us eben dent 

+ Xr 3 Grund 
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Srund find auch die Verhoͤren in Inyurien / Di 
rerey und dergleichen Dingen / ja in Ehe⸗Sachen 
ſelbſt / mit wenig Nutzen angeſtellet; Es hat zwar 
einen Schein einer ſonderbaren Freyheit / :daf 
geiſtliche Perfonen und ihre Haͤndel von Welt⸗ 
2* nicht ſolten gerichtet werden aber man fonte 
auf andere Weiſe dennoch den Stand 
ren / und allenfalls mit andern auch 
ſonen / die aber weder mit ordentlichin or⸗ 
gern / noch der Vilitation und echten 
chen Amts⸗Verrichtungen beladen 
gen rathen / wann man 
nicht conſawiret haͤtte / oder noch zu dieſen und der⸗ 
gleichen hoͤchſt⸗ nuͤtzlichen Dingen ausſinden woltt / 


doch koͤnten in ſonderbaren calibus dit 
Difhoffe und Seel⸗ —— hl ep 
ret und adhibivef terdeit: 


Befrevuna koͤmmt vou Ob 
nicht aus Goͤttlichem er ps A4 
Cbriften : — 
die — von ihren particular : ütern 
—— Etliche Re wegen Der geiſilichen 
un 

Hierbey giebt e8 einen Anlaß von der Dom 


exemtion oder bem Foro der Geiſtlichen 
mebrers su gedencken. —* über Duc 
lie den weltlichen Obrigkeiten und dem geiſt⸗ 


— ——— ee Zeit her groſſer Zwiſt / und 
manch⸗ 


. 4. Wie es um Die Befreyhung ca 
c Gie — der Dequru * ab 8 
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nanchmahl gar Krieg / oder Kriegs⸗Ruͤſtung / ent⸗ 
tanden / und bep den Proteltirenden ſelbſt etwan 
—— — 3 confi —**— 
ndem nicht allerwegen o rechen und Man⸗ 
zel d sat rip Nach dem À rat 


h ebrechen 
— à pr die rt a pt HE Le — * 
en Am 

set} OMR pt und Botmaͤßigkeit 
ntziehen koͤnne: dis —* das Exempel ſelbſt / 
and erlegt den Zinß⸗Groſchen / da er doch nichts ei⸗ 
genes —“ Panne ſich alfo einer capica- 
ion oder Kopff⸗ Steuer nebſt Petro (einem vor 
gehmſten Apoſtel. So leidet auch die Lehre Pauli / 
Jedermann ſey unterthan der Obrigkeit / keine 
Ausnahme / deßgleichen iſt ſein Exempel vor Aus 
gen / daß er an den Kaͤyſer / der doch ein Heyde war / 
und in einer Religions⸗Frage zwiſchen den Juͤden 
und ihm — 9 appellirte / und daß er ſein Roͤmiſch 

cht / und nicht ſein Apoſtel⸗Amt / zur 
8 der Befreyung von Leibes⸗ Straffen 
anzoge; ——— das Exempel des Leviti⸗ 
ſchen Prieſterthums / ſo ſich von des Juͤdiſchen 
Bolds und der Koͤnige Gewalt nicht eximiret/ 
und daß das gantze Xeich C. Hriſti nicht son dieſer 
Welt iſt / und alſo alle / die darinnen begriffen / ſie 
moͤgen Lehrer oder Zuhoͤrer / Geiſtlich oder Layen 
ſeyn / deßhalben in dec Welt / * deren —— 

E 4 
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ten Écinen nndern Stand und Qualitat — | 
Solchem nad iftalle Befreyung / welche die Sei 
lichen von der jutisdiction der Ob haben / 
kein pans 1 fondern ein Accht / 
wie viel tapffere Maͤnner unter den Kir⸗ 
chen ſelbſt / vor und nach der Reformation / 
Das geiflide Art an fid(ele/ und 
Gacramenten betrifft/ / dependirt zwar / wie be⸗ 
kandt / und oben mehrmals erwehnt / von 
Menfhen ; Es bat aber auch keine he 
Macht oder Botmaͤßigkeit fuͤr ſich ſelbſt / und wann 
es von heydniſcher und unchriſtlicher Obrigkeit ges 
ge wird / da bilfft wider aͤuſſerliches 
eine exceptio fori, die heilige Maͤrtyrer zogen 
auch ſoiche nicht an / ſondern uͤtten dartiber Pein 
und Tod. Alſo haben noch heutiges Tages die 
Prediger und Diener GOttes / wann ihnen Ge⸗ 
walt angeleget wird / und nicht dſfentliche Reichs⸗ 
und Landes⸗Satzungen vorhanden waͤren / Krafft 
deren ſich das weltliche Regiment und Staͤnde ih⸗ 
ver annehmen kan und ſoll / kein Mittel / mitex- 
emrionen id zu behelffen / ſondern ſie dem 
obrigkeitlichen Gebot gehorchen / oder nach Gele⸗ 
genheit der Umſtande / und woes keines | 
au mn cs bo rfi maen/an yo 
muß ſich ein jeder gefaſt ma 
eine gemeine Schuldigkeit / welche Cbulns ff/ 
nicht nur die Prediger / ſondern einen jeden ne 
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ffen mobl Beoenden and Hbeflagen befé/ da er 
—* Sa man jemand zu mir kommet / und baffet 

wann es nemlich um des Glaubens und der 
pes sir —* ſeinen Vater / Mut⸗ 
ter ꝛtc ja ſein eigen Leben / der fan nicht mein 
Sing 4 ſeyn * und ait darauf das Gleich⸗ 
er — denen / die bauen / oder Krieg fuͤhren wol⸗ 
aß ſie vorher uͤberſchlagen / ob vs À tie fie aus⸗ 
—* wollen / a ms et und zeigt / d 
ein jeder Chriſt / un —* lein Apoſtel und Predi⸗ 
ges ſich gleicher Geſtalt pruͤfen und den Uberſchlag 
bey ſich machen ſolle / ob und was er um Chriſti wil⸗ 
fe leider wolte. sr auch ein jegllcher un⸗ 
ter euch / der —* ſagt allem / das er —* 
a g ep / 
hnen keine Obrigkeit weder zu gebieten / noch zu 
—* habe / ſtatt par mir dieſer — 
————— 33 
noͤthig / a /Pfarrer un 
— it ihrer geruͤhmten 


Be⸗ 
Re mont 

un oder la e 
wolten. Es waͤre A an À 


SR dre 
* Luc. 14:16.8i quis venitad me & non odirpatrem fuum,8e 
matreî &e, adhuc autem & animam fuam , non pe 
teft meuseffe difcipulus. 
#%9.33. Omnis ex vobis, qui non renuntiat omnibus, quæ 
pofider, non poteft meus elfe difcipulus. 
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fole Srepbeitau fifften/und Die weltliche Dbrig- 
keiten dahin zu ——ñ—n ſie den en nichts 
verbieten noch wehren duͤrffen / darzu pk 
als * NAS —*— — * — 
gion naclgur Hand / n einiger genug 

Die grôffefte Macht der Welt su daͤmpffen. Aber 
we ag L4 er —— ce 

nicht gebraucht und ob er wo Apoſteln die 
Kraffi / Wunder ju —— egeb Lier mar 
doch nur zur Beſtatigu wicht aber / 

daß ſie damit v de Sade an Gal * 
Da nm ic 
wohl damit bâtte geſche en. nun | 
in den eigentlichen ——— 

doch allein von GOtt —— Wort —— 
ten / wie will man die Macht and Freyheit der 
Geiſtlichen behaupten / wann ſie wider Die welt⸗ 
liden Geſetze handeln / oder von Guͤtern / die fie 
beligen/der Obrigkeit nichts —* wollen? Loͤblich 
aber iſt es / und gereichet —— 
der ——— die hier in 

ge / Süvften und Obrigkeiten 

Waſſe und Ordnung gebraucht und 

und ein forum ccclefiafticum. x  OÙer 
Gericht gelitten / dafuͤr die Geiſtlichen Derbèvet/ 
und mit Beſcheid verfeben werden koͤnnen / nicht 
allein in Amts⸗Sachen / ‘fonder auch in * 
Handeln / die zwiſchen (pen / ant 


k 
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weltlichen Standes-£entenvorfallen/ deßgleichen 
daß ſie die zum Unterhalt der Geiſtlichen gewied⸗ 
mete Guͤter und ihre Perſonen mit Schatzungen 
und Anlagen nicht gleich andern belegen laſſen / 
denn an und fuͤr ſich ſelbſt haben die Geiſtlichen / 
nach Goͤttlichem Recht / eben keine Guͤter / weni⸗ 
ger allerlen Regalien dar bey su prætendiren / fon: 

dern es gehoͤret ihnen ihr ehrlicher Unterhalt / und 
ſo fern derſelbe auf Sand: und Grund⸗Guͤter ge 
ſtifftet / iſt auch billig / daß deren Erhebung und 
Genoß durch Anlagen nicht verderbet / noch da⸗ 
durch / was man mit einer Hand gegeben / mit der 
andern wieder genommen werde. Damit kan ſich 
nun die Geiſtlichkeit wohl vergnuͤgen laſſen / und 
haͤtte des ſchweren Diſputats und Formalitaten 
nicht bedurfft / die hiebevor mit groſſem Aergernig 
und Zerruͤttung vielmals erwachſin / wie die Hi⸗ 
ſtorien und Aétenbegeugen/ dann es iſt eine Gut⸗ 
willigkeit und Mildigkeit der Obrigkeit geweſen / 
was ſie dißfalls auſſer den eigentlichen geiſtlichen 
Amts ⸗Verrichtungen den Biſchoͤffen und Praͤla⸗ 
ten vor eine Botmaͤßigkeit uͤber ihrer Cleriſey zu⸗ 
gelaſſen. Noch weniger haben die unter den pro. 
teſtirenden Obrigkeiten heſindliche Geiſtliche ſich 
in dergleichen Diſputaten zu vertieffen / alldieweil (ie 
das vorgedachte Principium erkennen und an⸗ 
nehmen·Am allerwenigſten aber find —8* 
Geiſtliche zu loben / welche ſich in ——— 


tung8-Händetund Guͤter ſtecken und die | 


Einbiloungbaben / man muͤſte ihnen 


des balben / auch megen folder —— Guͤter 
oder Gewerbe / Freyheit und ſonderbares Necht 
goͤnnen / daher ſiehet man / wie an vielen Orten / mit 
groſſer Sa der geborfamen 1 / 
niemand mit grôfferm Unwillen der Obrigkeit die 
Gefalle und Anlagen entrichtet / als die Geiſtliche/ 
wann (ie begitert (ind, : Solche ba 
ben die Obrigkeiten zuweilen zu Verord⸗ 
nungen veranlaſſet / die dem geiſtlichen Stande 
nicht zu Glimpff gereichen / es haͤtte aber deren nicht 
bedurfft / wann ein jeder nach dem Grunde des 
Chriſtenthums (id beſcheiden und halten wolte 
Die Summa iſt dieſe: Amts: Sa 
werden am fuͤglichſten von Fe nicht 
ohne Direction ber hohen ) 
gerichtet. Andere ihre Nebet kdnnen/ 
hrer Art und —*— nach / vor Geiſt⸗ und 
nvor 


Weltlichen / oder allein vor Weltlichen / gehandelt 
und eroͤrtert werden. geiſtlichen n 
man unbelegt auch ihre Guͤter 


wann ſie zumal kein mehrers / als Den getbiedmez 
ten Unterhalt / austragen; Die und Aus⸗ 
traͤglichen aber haben ſich im No nicht zu ent⸗ 
sichen / wie auch die Praxis in, der Roͤmiſchen Kir⸗ 
he ſelbſt dahin gehet. Aber der Geiſtlichen Privat: 
Guͤter / die ſie durch —————— 
tra 


7 
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traétenerlangen/bleiben in dem Stande / wie andes 
cer Unterthanen Guͤter / ja es eme en 
andern gum Erempel / den Gehorſam illig⸗ 
keit zuforderſt davon erweiſen. 

enlur 1 per 

verre —— Koͤnte nach Befindung wieder 


relaxiret werden. * — —* man wieder ben 
der Cenfur gebrau 


Was die Ki ben Dirplis, Kirchen⸗Buſſe / oder 
Cenfur, Bann/und derglelchen belanget / darinn 
waͤre auch / was vor alters loͤbhlich veroednet / und 
vas die Praxis und * de gi) / wohl 


pay Bas (ef ——— aa 


L SA — — 
die fl n / cendiret? 
9 RU es d/ uͤberſiehet? —5 
fe tent man mit beſſerer Art den 
—— ſuͤndigen / gi fôns 
3 ES aren kein * Sn traffen / — 
e en und Troͤſtungen waͤren / dazu 
ſt mit groſſer Beglerde eilen ſolten. Dieſes 
6 au hoffen / ſo man nicht mit mehrerm 
——* —2 — treibet und mit guten Ex⸗ 
mpeln auf Seiten des geiſtlichen Standes nicht 
eſſer vorgehet / oder ſo lange man Geld nimmet / 
der wegen Der Perſonen zu viel Unterſchied haͤlt / 
er offt auf ſchlechtem Grunde beſtehet. Wie né 





te RAS | dur 
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anders iſt es in Der erſten Kirchen geweſin ? Wie 
ſehr iſt man davon abgetreten / ſo bald die WVerfol⸗ 
gungen aufgehdret / und man die Halb⸗ und Maul⸗ 
Thriſten Hauffen⸗weiſe in die Chriſtliche Gemein 
den mit einnehmen muͤſſen? Wie bat man dißfalls 
im Pabſtthum gehandelt / und an ſtatt Der alten 
wohl eingefuͤhrten Art die Satisfactiones, (deren 
oben gedacht) erfunden / und ſolche hernach wieder 
um Geld verkaufft; Und mie ſchwer iſt auch in un⸗ 
ſern Kirchen / bey —* Nachlaͤßigkeit der Geiſt⸗ 
lichen und der Ruͤchloſigkeit des gemeinen Bolts/ 
cine beſſere Einrichtung der Kirchen⸗Buſſe su hof⸗ 
fen / daher auch etliche dieſelbe leber gar — 
bollen. Berriblid if es und ein — 
H. Predig⸗ Amts / daß man den Pfarrern dißfalls 
Einhalt thun muͤſſen / nié nach ibrem Amt und 
Gewiſſen mit der fufpenfon oder Abhaltung vom 
Beichiſtuhl / ſondern erft mit Willen und 
der Dora su verfabren. Gleichwohl iſt unit 
des groſſen Mißbrauchs und partheyiſchen Eyfer 
willen / durch dffentliche Landes Conftirntiones, 
ſolches bin und wieder geſchehen. Dieſer Ord⸗ 
nung muͤſſen ſich nun auch fromme / gewiſſenhaffte 
und gelehrte Pfarrer untergeben / werden auch 
deshalben vor GOtt entfbuldiget fepn.” Art 
das midiſtetlum in erwuͤnſchtem Stande / fo bats 
te man dieſes Einhalts nicht bedurfff ; fond 
wie man thun můſſe und noch — 
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nige Evangeliſche Gemeinde in einem £ande zu 
finden/ oder / mo in einer jeglichen Stadt oder 
Dorff / wie in etlkhen Drovingen in Teutſchland 
empel anguéreffen/ eine eigene Herrſchafft und 
Minifterium {ft/ ſo von deu andern nicht depen⸗ 
dirt / ſo koͤnte ein Confiftorium auch einen Pfar⸗ 
rer / den es tuͤchtig befunden und beſtaͤtiget hat / 
auch in Viftation und Aufſicht haͤlt / wohl trau⸗ 
en. Daß auch die Eingepfarrten ſo unwiſſend und 
rohe ſind / daß ſie weder Die Religion und die War⸗ 
heit mehr ſelbſt zu Hertzen nehmen und pruͤfen / 
weniger von guter Ordnung und Diſciplin reché 
judiciven und halten/iſt der Haupt⸗Mangel / 
daß / wie oben gedacht / ſie nicht beſſer unterwieſen 
und geuͤbet werden : Waͤren fie aber alſo / oder 
doch ein guter Theil aus ihnen / ſolche £eute/ wie (ie 
ſolten / und konnten alle weiſſagen / wie 
aulus von den Corinthern ſchreibet / * oder waͤ⸗ 
ven gum wenigſten in 5 Dttes Wort wohl gegruͤn⸗ 
det/ fo bâtte man nicht Urſach / ſie son vlelen Gaz 
chen auszuſchlieſſen / tie jeso geſchicht ba man in 
den Gemeinden nur Vorſteher oder Kirchen⸗Vaͤ⸗ 
ter und Heiligen⸗Meiſter / mie man fie anderswo 
nennet / erwehlet / daß ſie Geld einnehmen / bauen 
und dergleichen Haͤndeln abwarten ſollen / aber 
nicht zu Erhaltung der Kirchen⸗ und Haus⸗Zucht / 
zu Aufſicht in den Schulen / zum — und 
Zeug⸗ 





1, Cor. 14, 31e 
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niß in Ermahnung und Correction érgerli 
—8* eute / zu freundlicher Berfobnung der Gremi 
ther / und andern heilſamen Verrich mehr 
ebrauchet/ die nun alleenttoeder ——— al⸗ 
in / oder der weltliche Richter vornimmiet / mit gat 
(ere Nutzen und Erbauung der Gemein 
en. 27 
4. €. —— bep dem JurePatronarus, Der Gemeinden 
as geben W zehler mit dem Jure Parro. 
natus oder Præfentarion zu Kirchen⸗Dienſten 
vor ? Ich difpucicenicht / daß es vox langer Zeit 
her ein Stuͤck eines weltlichen Parricular- Rechts 
worden / (wiewohl davon viel zu reden mare) 
wver weiß aber nicht / wie unbedachtſam oder mie 
eigennuͤtzig mebrentheils damit umgegangen wird / 
mit Vorſchlagung untuͤchtiger und geriager / and 
Ubergehung beſſerer Perſonen. Es laͤugnen zwar 
dabey die Patroni und Epiſcopi nicht Daft 
Conlens der Gemeinde darzu gehoͤre / aber die⸗ 
ſer wird ſo unbeſonnen ertheilet / oder auf ſolche 
Art md / als unbefonnen und dbel die Vor⸗ 
ſtellung und Wahl der Derfonen geſchiehet. Die 
Gemeinden/ fonderlih auf dem Lande ſiehen 
mebrentheils in Unwiſſenheit / oder Fahr⸗ 
laͤßigkeit / daß ſie nur auf ſchlechte und menige auf: 
ſerliche Dinge ſehen: Ihre meiſte Erinnerungen 
lauffen etwan auf Bermelbung neuer Koſten und 


— Zula⸗ 
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Day oder nehreren Gebuhren binaus. Jr ‘ 
ven Staͤdten ſiehet man am meiſten auf die Gaben 
»es Predigers / daß einer eine weidliche Sprache und 
immuthige Art habe / die Leute zu unterhalten / daß 
ie gerne zuhoͤren. ss emein aber wann die Zu⸗ 
zorer nicht ein groſſes Bubenſtuͤc von dem prz- 
entaten anführen und beweiſen konnen / ſo wird 
be Widerſpruch nichts geachtet / wann fie gleich 
onſt gute Ueſachen amziehen. Dep denen Exa- 
ninibus der præfentirten wird bin und wieder 
veit weniger Zeit angewendet / als sonnôthen/ die 
Fehler werden zu gering geachtet / und gar zů milde 

Beſſerung gehoffet / darzu nach den wenigſten 
ſtuͤcken gefragt/ die zum Pfarr⸗Anit gebôren. Es 
vaͤre auch von dielen vergeblich su Fragen À teil die 
venigſten gelernet merden : Shan Fonte noch viel 

inge anziehen / wann nicht zu beſorgen / 
af ſchon Verdruß genug von denen / Die beruͤhret 
vorden / n moͤchte. es] e 
é:7 Ecitnerung /Daÿ die Obrigkelt ihr Jus Épifcopale wohl 
drauche dic Con 


ftoria ihr wichtig Amt 
—— a ihr wichtig Amt recht fuͤhren / und 


ie ethun. | Er 
uSumma: Es iſt / wie ich hoffe / durch bi 
SA ous 0 viel erwieſen / daß der geiſti. — 
eine Dub ſſerung aus Dem Grunde des Chriſten⸗ 
hums / und deffen a Betrachtun 
and Uübung mehr und kraͤfftiger / als durch kein aufa 
erlich Mittel erlangen Freud dann / daß ie 
y nig 


— 
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nigen / welche in ſolchem Stande leben / aus unge⸗ 
nes Glauben und brinftiger Liebe am aller: 
eichteften zu corrigiven/ und tie die Gemeinden 
oder zuhdrer keine grdſſere Wohlthat in dieſem £e 
ben von G Oit erbittenund befommen Fonnen/als 
die Erhaltung (eines TBorts und reiner Sebre/mits 
daiſt wohlbeſtellten Predig⸗ Amts und Chriſtlicher 
guter Kirchen⸗ Ordnung und Difciplin; Alſo wird 
auch auf Seiten des geiſtlichen Standes / oder de⸗ 
ten / welche die Kleche reprælencieen / und der 
Seelſorger zu bedencken ſeyn (T) daß hohe Ds 
briqéeitenr / eilfie eine hohe Macht und Stelle hey 
der River haben / vielmehr Muͤhe Zeit und Ko⸗ 
en el die Jura Epilcopalia , und alfo auf ein 
Thriſtiſch und erbaulich Kirchen⸗Reglment und deß 
en rechte und gottſelige Einrichtung und Ubung zu 
tbenden Urſad batten/als die meiſten thun. (2.50af 
ad die Confiftoriales ein groffes und wichtiges 
Amt mit Aufſicht in Kirchen und Schulen / auch 
bey den Gemeinden / auf ſich haben / daß es nicht 
ichtiger ſeyn konte. (3) daß jeder Pfarrer in ſel⸗ 
nem Kirchen⸗Spiel einrechter Difhoff und Seel⸗ 
ſorger ſey / und vor ES yfarr Kinder Serie Res 
chenſchafft geben m (fe ibn auch im Gewiſſen nicht 
rette/ wann er ſich blind und bloß auf die Supe: 
riores verlaſſen / und wo dieſelben etwan zu wenig 
oder zuviel thaͤten / gar ſtill ſchweigen / und mt 
Cole hin / was man ihm befiehlt / thun ſolte. Son⸗ 
| dern 
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dern cri ie ig / nach GOttes Wort 
und —— auch —* Vorgeſetzten zu reden 
nd A EE jo ue 
1 # ADI Superiores foller von denen Iéfcrioribus gute 
von denen Seiten.£us · 


nnerung cage Exempel von 
« that der bekehrten Vbar ſaͤer in der erffen Rire. 
Wer mit Warheit —— wird / der gewinnet. 


ie lofcriores ſollen ſich auch gern weiſen laſſen / und in 
Dilputationet chalten l Flacii 

der Dbftid Eire uns MBes. ju 
Ein Exempel deſſen giebt St. Paulus / der ver⸗ 
chwiege dem Petro michts; der war zwar nicht ſein 
oͤrgeſehter Pabſt / zum wenigſten aber des aieiſte Aa 
oſtel / und der Kloche vornehmſte Seule. Man 
at auch in den Hiſtorien loͤbliche Exempel / daß ges. 
inge Clerici, durch ihre wohlgegruͤndete Erinñe⸗ 
ungen / die Jerthumer der BSlſchoͤffe verbitet/ 
md wie wolte das gantze Reformation- Werck 






a behaupten ſeyn / wann der ſellge Lucherus fic 
ur an ſeine Vorgeſetzte gekehret / und die là 
hoͤtt Woris nicht allen ihren Geboten vor⸗ 


ezogen haͤtte. Zwar hat er ſeine ordentliche / und 
x 3 atom dans nach gewohn⸗ 
He Vocation und Ordination gehabt / die ee 
1 immer angiehet / aber er hat das Haupt⸗Stuͤck 
rſelden sornebmlid, vor Augen gehabt / nemlich 
Ottes Wort / und da er die Neben⸗Satzungen 
id irrig⸗ aufgebrachten Lehren daraus erfennet/ 
ter dieſe erinnert / widerlegt und verworffen / und 

29 2 alſo 
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alfoivon GO fonderbaren Muth und Rrafft/ | 
and ſolcher Geſtalt auch einen —— ele | 
gen Trieb empfangen / neben audern ſeinen Ge⸗ 
daiffen. Darum bat auch keine Autoritat des 
te noch der Biſchoͤffe ihn davon abſchrecken 
danen ſondern er bat datuͤber Leib und Leben / Ebt 
and Guigewaget / und das groſſe amit 
als ein * Werckzeug GBttes erhoben. Ob 
pur vohl heut zu Tage die Lehre unſerer Kirche 
beemaen ausgearbcitets Flat und erkant ift/, daf 
fin parrieular- Pfarrer Urfad bat darinnen zu 
uͤbeln / oder eu neue Duncten und Artidel bes 
dach gu ſeyn / ſo kan er doch LA Befoͤr derung 
ubang der Gottfeligttit/ [0 wohl als (eine 
Mit Bruͤder/ durch GBlies Gnade und Gabe / 
ducb eiwas beytragen / deroegen dau die Vor⸗ 
gefesten keinen ver achten noch hoch ſoheren / und 
was fie dem Pabſt nicht geſehen 1bnen 
shfveiben ſollen. Sie konnen wie obgedacht / 
vent / oder was verſehen und verſaumen 
Refpet muß nicht in Beharrung des 
oders Verſehens / ſondern in der correction. 
. Évmedung Sleiffes geſucht werden. Die 
Qéer/toie oben c. XIL $. 1, erwehnet toeldhe Chré 
den worden / und wegen ihrer Gelehrtheit den As 
poſteln wohl uͤberlegen waren / lieſſen (ic weiſen / da 
Nienidtallen die Apoſtel / ſondern auch die gerin⸗ 
gen Glieder von der Gemeinde / gehoͤret 
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ſtunden von ihrer Meynung ab. Alſo / wann ei⸗ 
ner was Irrthums wegen erinnert / und ihm die 
Warheit gezeiget / oder ein Fehler ſeines Amts ihm 
eroͤffnet wird / er ſey wer er wolle / der verlieret 
und verſpielet nicht / ſondern er gewinnet und ſie⸗ 
get. uͤberwindet das Allerſchaͤdlichſte / den 
Irrthum / die Luͤgen/ und damit deren Vater / den 

roſſen Fuͤrſten / ja den Gott der Welt / den Teuf⸗ 
En 3 das (of ec dem jenigen groffen Danck wiſſen / 
dec ibn der Warheit erinnert / und denſelben fuͤr ei⸗ 
nen Werckzeug und Geſandten GOttes dißfalls 
anſehen / wann er gleich ſonſt eine geringe Perſon 
oder nicht ohne Fehler waͤre. Der in einem Wald 
leve reiſet / wann es gleich ein Koͤnig waͤre / laͤſſet ſich 
von einem Dauer gern auf die rechte Straſſe fuͤh⸗ 
ver / und achtet (ich ſolches fuͤr keinen Schimpff. 
Dahingegen liegt aber auch denen / welche ihre 
dorgeſehte Superintendenten und Conſiſtoria, Sy- 
nodos dder dergleichen Inſpectotes haben / ob / 
daß ſie von ſich ſelbſt und —* eigenen Gedan⸗ 
ken / Gaben / Geſchickligkeiten und Meynun⸗ 
zen / beſcheidentlich halten / und uͤber denſelben und 
u deco Verbeſſerung zu urthellen / gar gern und 
villig denen Vorgeſetzten zufoͤrderſt uͤberlaſſen; alſo 
die Kirche / oder die / welche ſie nach Gelegenheit der 
Zeit reptæeſentlren / hoͤren / und ihr gehorchen wo 
richt klar und ausdruͤcklich wider GOttes Gebot 
ind Wahrheit ihnen etwas angeſonnen wuͤrde. 
DY 3 Man: 


70 Chriſten⸗Stats. II.XIII.8 
Mancher hochbegabter Maun iſt um ſeiner allzu 
hohen Einbildung und halsſtarrigen Er 
ung einer offt nue aus Ubereilung / Hitze / und aus 
—— efaßter Meynung in groſſen Irrthum 
erathen / hat ſeine Gemeinde und verlaſ⸗ 
* und ins Elend ziehen muͤſſen / (wie unter an⸗ 
Dern das betruͤbte Erempel des ſonſt ſo g und 
muthigen Flacii ausweiſet) oder iſt aus itte⸗ 
rung und Defperation mit ſchwerem und boͤſem 
Gewiſſen zu einer widrigen Seéte-gefallen / oder 
wiedergekehret / oder bat gar eine neue Rotte gts 
macht / wie dergleichen Salle aus alten und neuen 
Geſchichten anzuziehen / wann es nicht ohne dem ge⸗ 
nugſam bekannt waͤre. Was hat die Haͤrtigkeit der 
Obern oder des Kirchen⸗Regiments oder die Paͤbſt⸗ 
lice Gewalt allein mit gewaltſamer Abſchaffung 
der Prieſter Che und Eutziehung des 
Kelchs im Heiligen Abendmahl (Jeso anderer nach 
und nach unoermerdt eingeriſſenen und dennoch 
mit ſchweren Decreten und Anathematifmis 
behaupieten Artickel su geſchweigen) Sd 
Jammer angerichtet: Ich meyne / es fofenpiel in 
Den Romifchen Kirchen / wann es mit geſchehen / 
ſondern noch alles in altem Stande waͤre / nunmeht 
ſchwerlich darzu rathen / ja ein groſſes drum geben/ 
daß es nie geſchehen waͤre. Alſo mas hat die unge⸗ 
grundete Widerſetzung der Biſchoͤffe in Africa / die 
man Donatiſten genennet / für groſſes Ubel nad) 
ſich gezogen? 8.9 
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6. Bon der Mereiniqu der Religions-Streitigheiten/ 
Erianerung und Wunſch. Was Syncrerifien eyn. 
Man foll in vorhabender Bereinigung aufribtig mit 
einander umgehen. In Haupt ⸗ Artickeln Fan Fein Irr⸗ 
thum uͤberſehen werden. Die gute Intention entſchul⸗ 
digt den Jrrihum nicht / wie aus den Exempeln zu ver⸗ 
nehmen. Bon der Toleranz der ſtreitigen Religionen 
und Einſtellung der Verfolgungen. 
Darum iſt das Band der Liebe und der Einigkeit / 
jedoch auch in der Wahrheit und ohne Einmi⸗ 
ſchung und Vermengung der verdammlichen Irr⸗ 
chuͤmer / unter die in GOttes Wort gegruͤndete 
Glaubens⸗Lehre / mit aͤuſſerſtem Fleiß und Zzuſam⸗ 
men: Ruͤckung zu ſuchen / fo wohl unter gantzen 
Laͤndern und dielen unter einer Verfaſſung ſtehen⸗ 
den Gemeinden oder Nationen gegen andere von 
d en Macht und Groͤſſe / als auch in cinent 
je Land oder Haupt⸗ Infpetion oder Dicæ- 
ces , mit aller derfelben Gliedmaſſen. Es iſt aber 
ſolches Band nicht mit bloſſem Zwang und Gebo⸗ 
ten / ſondern auf die Weiſe / wie die gange Pflan⸗ 
tzung des Chriſtenthums gpepen nehmlich mit 
gruůͤndlicher und beſcheidentlicher Vorſtellung der 
rheit / und mit lieblicher und ſanfftmuͤthiger 
Veriraͤgligkeit deſſen / was mit gutem Gewiſſen ste 
dulten iſt / u erhalten. Man muß nicht gleich für 
Syncreuften-und Politiſche Friedenmacher bal 
ten / die zur Vereinigung der Kirchen und Auf: 
hebung der Spaltungen rathen / ſondern erwe⸗ 
gen / mit was latentlon und Mitteln — 
| 294 | 
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ſchehe. Die Intention muß nicht auf weltlich⸗ 
Gemaͤchligkeiten und Nutzbarkeiten / ſondern zur 
Ehre GSttes und der Behauptung der Wahr⸗ 
heit / oder doch daß ſolche frey gepredigt und ange 
nommen / und denen gewaltſamen und liſtigen 
Verfolgungen geſteuret he moͤge / gerichtet 
ſeyn: dk Mittel muͤſſen nicht b man 
einander in parent à —* eit 
oder zum wenigſten w en nachgeben / o⸗ 
der ſolche Redens⸗ Arten erfinden wolte } Diebes 
trieglich oder zweydeutig ſind daraus jeder Theil 
ſich ſelbſt und die Einfaltigen bereden Ébritre / ſein 
Meynung ſeh darunter begriffen und befeſtiget/ 
denn ſolch Flick⸗ und Pflaſter Merd bar keinen 
Beſtand: Sondern man muß einander recht und 
aufrichtig vernehmen / die Frage und den Unter⸗ 
ſcheid klar und deutlich ſchen und dann erwegen / 
sb —— daß eine aus den mener: 
ley oder mehrerley Meynungen gewiß verdamm⸗ 
lich ſey / denn das müffeu die Chriſten für gewiß und 
unlaͤughar halten / daß die Warheit derfe 
chenden Lehre / als eine Kette oder als ein M 
ſammen geſchloſſen / und keine Luůce / Riß und 
gliederung darinn ſeyn muͤſſe: z / es kankeh 
verdam̃licher Irrthum / entweder in Verlaͤu 
eines Puncts / welcher zum Fundament des : 
ehoͤret sum Exempel von der ewigen Goitheit 
Wu, oder in Annehmung eines * 








Chriſten⸗Stats HI. XTIL D 718 
n Gottes Wort gantz verworffen / als Da iſt die Ab⸗ 
oͤtterey / paßiren / in ſolchem Fall leidet es keine 
emperamenta , daß man eine Auslegung erſin⸗ 
te / eines und anders etwa mit der guken Intens 
ion entſchuldigen / und demnach eine Commu⸗ 
1ion und — — zwiſchen alſo mit 
zeflickten Formulen zuſammen gekle Reli⸗ 
onen und Kirchen⸗ mmlun wolle. 
Es iſt nicht genug / daß etwan ein Haupt⸗ Irrthum 
anfangs nicht aus boſeen Vorſatz aufkommen; Es 
mag ſeyn / daß die Ketzer / welche angefangen wider 
die Gottheit Chriſti zu ſtreiten/ — es 
gereiche su Behauptung des Artickels von einem 
inigen GOC / und waͤre eine Abgoͤtterey / wann 
nan Chriſto Goͤttliche Ehre anthun ſollte. Allein 
es hilfft ſolche Intention nichts zu Behauptung des 
Irethums / weil derſelbe ausdruͤdlichen mit Got⸗ 
tes Wort zu widerlegen / und dieſe Beſorgniß und 
Caurelaungeitig und ſuͤndlich geweſen / indem die 
rechtglaͤubige Chriſtenheit den Articlel von dem ele 
tiger ewigen GOtt wenigers nicht geglaͤubet und 
ʒehalten / und doch dabey ſo viel klaren Zeugniſſen 
and Grunden der Schrifft nicht widerſprechen 
noch verwerffen wollen / daß in dem einigen Goͤtt⸗ 
lichen Weſen drey Perſonen ſeyn. Alſo mag es 
auch mit Verehrung der Heiligen / und der Bider 
un dem fo genannten Opffer der Meſſe / mit dens 
Fegfeuer / und anders mehr / — feinen — 

95 un 
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und Ausbentung gehabt haben / oder noch Teiden/ 
aber ſo lang das Wort (SOttes darwider iſt / oder 
davon ſchweigt / ſo find es keine Glaubens⸗ Artidel / 
ſondern Irrchumer und Beyſatze die Dem Glau⸗ 
ben ſchaͤdlich / am allerwenigſten aber den armen 
Chriſien mit Gewalt aufzudringen ſind. So lang 
man auch nicht wegen einer LE op or 
biffalls einig werden kan / iſt alle Arbeit der Ver⸗ 
einigung u einerley Klrchen ⸗ Sammlung und Ge⸗ 
brauc der Sacramenten vergeblich / und vielmehr 
auf allen Seiten ſuͤndlich Aher darinnen konnen 
alle/ie ſich Chriſten nennen/undin fovielen Haupt⸗ 
Puncten zuſammen ſtimmen / wohl 


daß ſie einander unverfolget / und / 
was die verfuͤhrten Perſonen und gantze Gemein⸗ 
den betrifft / unverdammtlaſſen / ob ſie gleich ihre 
unterſchiediiche Meynungen behaupten / und die 
Entgegenſtehenden verwerſſen / und damit waͤre 
es genug / biß GOtt A Irrenden erleuchten 
and in Enigkeit des Glaubens zuſammen 
wird Dern fo lang man meynet / dieſe Einig⸗ 
beſtehe nur darinnen / daß man ein einiges quite 
ches Haupt in der Chriſtenheit oder etlicher Ska 
feu concotdirende Formulen Det. Confefiot 
babe/ ſo lauge iſt weder das Abſehen vichtig / no 
jum Gedeyen Hoffnungzu machen. à. 


DDLLIIUCE 
— 








6.10, 


« 


Chriſten⸗ Stats IIn XIILro, 716 


4 8* Re or tpflantzung der wahren Religlon unter die 
4 gen / wie fic ohne — und Gewalt 
—* pm de 


Endlich und nechſt dem eine jede Rivche/ und zu⸗ 
mahl eine aus vielem Particular · Gemeinden be⸗ 
ſtehende groſſe Kirchen⸗ Sammlung / billich nicht. 
= 3 a —— —* px * > 
wahren Chriſten duech Reinigkeit der £ebre/fon 
auch auf den aͤuſſerlichen Kirchen⸗Frieden bedacht 
iſt / und dieſe keines weges um ſolcher Artickel wil⸗ 
len / die man ohne Verluſt der Seligkeit halten o⸗ 
der verwerffen mag / am all aber / nue 
der Ceremonien und aͤuſſerlicher : Dinge 
balben/ —** ſollʒ alſo liegt auch jeder fre 
die darzu Gel — * — 1 auf die Fortpflan⸗ 
He y AIS onde ichen £ebre unter die Un⸗ 
en. Es iftaber hierbey groffe 
* — mr + mes un⸗ 
— e unmittelbare Aus 
in / und durch deroſelben und ihrer er⸗ 
in ger Predigt und Wunderwerck / oder 
deren Ruff und Laut (ein beilig * 
er cg in aller Welt aller laſſen / ſo iſt keine 
ſolche Aus oder Misfion mehr verſpro⸗ 
chen/ oder auc im TBerd befundenmorden / wie 
fene geweſen. Dabe il nicht zu erweiſen ſeyn / 
daß der Chriſtenheit / oder auch einer geiſt / und welt⸗ 
lichen Gewalt und Commun obliege / auf fs 
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—* Leute auszuſenden / die in den Heydniſchen o⸗ 
der Tuͤrciſchen Landen / die ſich vom Chriſtlichen 
Glauben wieder getrennet / oder ſo viel man 
denſelben nicht gehabt / oder die bey Lebens⸗Str 
die Verkuͤndigung des Evangeliiverbieten / bio 
Dinge zu begeben / oͤffentlich su lehren und alei 
das daruͤber zu laſſen / denn es pre 
Zweiffel S OTT verſuchen / weil kein ſonderbarer 
Beruff / noch darzu gehoͤriges iß der Wun⸗ 
der / oder andere auſſer⸗ ordentliche Erhaltung vor⸗ 
handen / wie Paulus an vielen Orten / und fonder: 
uͤch an die Römer / die Krafft der Zeichen und 
Wunder / und die Krafft des Geiſtes Chriſti 
dadurch er von Jeruſalem an biß ar Illyr⸗ 
cum alles mit der Evangelio erfuͤllet habe/ 
und alfo Wort und TBerdeansleher: Viel weni 
iſt eine Chriſtliche Art / ——— —— 
Voͤlcker mit Gewalt uͤberziehe / ihnen das Ihrige 
nehme / und fie zur Tauffe und Annehmung der 
Lehre mit Feuer und Schwerdt / und anderm pein⸗ 
lichen Zwang noͤthige. Es dienen auch Diejenig 
Arten der Misfonennibts / und haben u⸗ 
zeige und Goͤttlichen Beruff und mg / wann 
man nur allerley Liſt und Raͤncke / durch Geld 
Kauffmanns⸗Waͤaren uud dergleichen car 


*Rom,1$r18.19. In virtute re & prodigiorum, in virtu- 
-  reSpiritusSanéti, ĩta ut ab Jerufalèm per circuitum usqre 
asd illyticum repleverim Erangelium Chrifti. | 
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brauchen will / die £eute anguloden / oderibnen dace 
nad noch darzu nicht die Haupt⸗Artickel der Chriſt⸗ 
lichen Lehre vorlegt / ſondern die jenigen / daran ie 
ſich aͤrgern moͤchten / verhaͤlt / oder ibre Laſter / die 
beym Chriſtenthum nicht ſtehen / uͤberſiehet / dage⸗ 
gen mit aͤuſſerlichen Ceremoniengu frieden iſt: Sont 
dern wann man hierinnen das Amt Chriſtlicher O⸗ 
brigkeit und Communen thun wolte / ſo mi 
alle Umſtaͤnde betrachtet werden / die darzu gehoͤr⸗ 
ten / damit der Zweck und die Mittel / mit der 
Chriſtlichen Liebe und Schuldigkeit diberei 
Gewaltſamkeit / Betrug 7 und Verſchweigung 
der Warheit / oder Verkleiſterung der Jerthuͤmer / 
unterblieben / zuvoraus mit eigenem guten Erem⸗ 
pel eines unſtraͤfflichen Lebens und der Chriſtlichen 
Lebe die Unglaͤubigen gereitzet werden / die Chri 
ſten ju dulten / mit ihnen umzugehen / und an ihrem 
Gottes⸗Dienſt und Wandel ſich zu erbauen. Hai⸗ 
man aber gegen dieſe und andere — Dinge/ 
DAS jenige was die Chriften in den frembden Landen / 
dahin ſie fhiffen und handeln / ein paar hundert 
Jahr her gethan / oder noch beginnen und fuͤrneh⸗ 
men / ſo wird man befinden / daß es in mehrn als ele 
nem e fehle / und daß mit Ungerechtigkeit / 
and Gottloſem Leben / auch Gezaͤncke unter denen 
ſelbſt / Die einerley Religion und Profeffion ſeyn/ 
Die Unglaͤubigen geaͤrgert werden / und daher ein 
ſo boͤſes Urthell vom Thriſtlichen Glauben os 
8 
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Daÿ man Lviac pat/fibh dartiber zu ſchaͤmen. 
depobe rte * ET aber Mit⸗ 
tel und Gelegenh en / iche Leh 
auf rechtſchaffene / beiligeund — lg 
Lande gubringen/ die verſuͤndigen ſich / wann fie es 
unterlaſſen / es geſchehe aus Unachtſamkelt und 
Traͤgheit / oder durch Erſparung des rl à 
man darzu anwenden muͤſte / und diefes iſt eine An⸗ 
zeige / daß der rechte Eyfer der Chriſtlichen 
tvorhanden / als welcher uns unier andern auch 
bewegen (olte / alle Gelegenheit zu Vermehrung 
der Ehre und Lobes GOttes —— ſeiner 





Wahrheit / und Erweiterung der Kirche zu 
fen / die wir mit gutem Gewiſſen und zulaßigen 
Mitteln ins Werck su richten gute Vermuthung 
haben koͤnnen. — 
. rr. Beſchlus des Werde mit einem Ebrifilihen Wauſch 
Dicbéy late e8 and megen des geiſtuchen stars 
des bewenden / und bitte GOtt / den HErrn der 
Erndte / daß er ferner treue Arbeiter in ſeine Ernd⸗ 
te ſenden / und die treue ſind / in reinem Wort /hei⸗ 
ligem Leben / und unverructem / vernuͤn 
mts⸗Eyfer erhalten die Untreuen und Nach⸗ 
laͤßigen aber zur Erkaͤnntniß hrer Sd 
and Amts⸗Pflicht bringen / bobe und niedere Os 
Brigéciten zu Foͤrderung ſeiner Ehre und £ebre 
bewegen / und die in ſolchem heiligen Te 


Lan 
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+ ſtaͤrcen und ſchuͤtzen die Semeinden 
n Slauben und der Lebe erbauen / die Unglaͤubi⸗ 
en / Jrrenden und Heuchler bekehren / dem Teufel 
nit allen ſeinen Luͤgen und falſchem Schein unter 
auſere Fuͤſſe treten / und ſo es ſo ſein Goͤttl. Wil⸗ 
e iſt / allen denen / die mit Ungluͤck wider die Recht⸗ 
Jlaubigen ſchwanger gehen / einen Fehl gebaͤhren 
aſſen / oder da er zur Pruͤfung / wie es ſich anſehen 
aſt / der rechtſchaffenen Chriſten / Verfolgung vers 
xanget / uns allen / die wit ibm von Dergen/ ob gleich 
In groſſer Schwachheit / anhangen / mit Krafft und 
Troſt beyſtehen wolle / daß wir den Sieg wider 
alle Anfechtung erhalten / biß in den Tod getreu 
hleiben / und die Cron des Lebens davon bringen! 

M 
ey Ehre dur im in 
Ewigkeit / Amen. 
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| Des 
* brifien- KSfats / 


Oder 


Seugniſſe aus alten und neuen 


Autoren / zu Bekraͤfftigung oder Erklaͤ⸗ 
rung des vorherſtehenden Tractats gehoͤrig / 
nebenſt ein und anderer ju deſſen 
dienlich erachteter Erinnerung. 
Worhed ju mercken daß durch die bey dem Summario ei 
9 Abſatzes befindlichen Zahlen / mit der * 4386 
mit der andern das Capitel/und mit der dritten der uncé 
oder $. Des Chriſten⸗Dtats gemepnet wird / dahin fit die 
Addition oder Crinneruug bejichet/ su Œnde aber des Ab 
fañes iſt DérAutor, baraus das Zeugnif angefübrt/ de 
nermet worden, Weil aber aus D. Martino Luthero pie 
angezogen iſt / fo bat man ſolche Stellen mit dem Buch⸗ 
flaben L. pese SE — unter * ere] fol 
e groͤſſere den Tomum ber 
— 8—— u aber das Blat. bts 
Ad I.I. 1, oder Bey der Uberſchrifft des Erſten Buchs: 


Nsgemein und Eingans⸗Wei 
— —2 iſt zu erinnern / und aus der —* 
zu erholen / daß man bey Abfaſſung 
dieſes Wercks nicht die Mepnung ges 
haht / ein volftändig und orbentuches 
Syftema, ju Behauptung der Ge +* 
a 2 i 
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beit Chriftlicher Religion sufammen zu tragenZ 
niger die Leht⸗Puncten ſelbſt worauf bas < Shen 
thum berubet/ art-und — — daß man 
nach der Art eines unverfanglichen difcurfes | and 
aus gewiſſem Abſehen geſchrieben. Wann nuit 
dieſein Œitul gedacht wird / daß wider die Atheifier 
und Deiſten geſchrieben werde / deren jene Os 
Weſen / und daß ein GOtt ſey / gar laͤugnen / dieaw 
dern aber ibn nicht nach der Art / wie er fib offenbab 
ret / und in Heiliger Schrifft zu ſinden / erkennen ſonder 
nur eine natuͤrliche Wiſſenſchafft behanpten à 
ſeiner Vorſehung und Regierung weiffein wohen de 
gleichen wider die Heuchler / die aͤuſſerlich zu einer Me 
ligion ſich bekennen / aber im Hertzen nichts — 
er⸗ 




















davon * und mit der That 
weiſen / man que dieſe Leute Atheiſten / 
Pyrrhoniſten / Epieurer / scepticos Libercin 
ticos, Goit⸗ oder ruchloſe Gottes⸗Veraͤchter/ poͤt⸗ 
ter / Frey-⸗Geiſter / und wie in Franckreſch braͤuch üch / 
Esprits forts, oder wie man wolle: So ift Doc) des 
ven Widerlegung nicht nach der gewo 

Ordnung fuͤrgenommen worden / darzu eine 
Unterſcheidung und Anfuͤhrung ihrer M und 
Einwuͤrffe gehoͤret haͤtte; Sondern man hat ſch diß⸗ 
falls ebner Geſtalt in der Weiſe eines fever Difcur- 
fes gebalten/ und diejenige Enwuͤrffe vornehmuch be⸗ 
ruͤhret / die etwan ami meiſten fuͤznkommen een 



















und ohne Anziehung der Subtilitaͤten aus n 
phyſica oder Theologiã Scholaſtica teutſhe 
Sprache / (darinnen die Sbuleterminimiept ton 
derlich bekandt/) qe vorguftellen,geroefe 
Wer aber insgemein Nachricht verlanget / m 
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uͤtr Buͤchern die volnge Ausfübrung / im Satz und 
Hegen⸗Satz (in theſi & antithef,) zum Beweiß der 
Keligion / oder zu Widerlegung der Widerſprecher zu 
efinden / dem koͤnnte ich zwar ziemliche Information 
eben / weil aber die Gelehrten / welche von denen Stu- 
liis Theologicis, Philologicis & Hiſtoricis Pro- 
eſſton machen / von dergleichen Buͤchern / die in man⸗ 
herley Sprachen / und zu unterſchiedlicher Zeit geſchrie⸗ 
en worden / und noch taͤglich geſchrieben werden / ſchon 
Wiſſenſchafft haben / denen aber / fo nur die teutſche 
Sprache verſtehen / ſolcher Bericht wenig nutzete / fo 
abe ich angeſtanden / ob davon etwas in dieſen Addi- 
ionibus ju erwehnen: * Eve weil viel und zumahl 
Standes⸗Perſonen / die ſich vor Gelehrte nicht ausge⸗ 
en / doch auch mehr als ihre Mutter⸗Sprache wiſſen / 
nd mancherley Schrifften leſen / einer Anleitung be⸗ 
oͤrffen / desgleichen auch unter den Gelehrten ſich die 
neiſten auf eine gewiſſe profeffion oder facuitaͤt {es 
jen / und Die wenigſten univerfaliter auf allerley 
cientien und Bücher ſich zu befleifigen Zeit oder 
Nittel baben / und insgemein/ diejenigen/ ſo nicht in 
eiſtlichen Stand treten/ die Theologica wenig ach⸗ 
en / oder auch nicht wiſſen / was fie lefen ſolten / fo 
oird denenfelben vornemlich zu Gefallen, etwas vont 
ergleichen Buͤchern / darinnen die Materien dieſes 
Erften Buchs vom Chriſten⸗Stat / oder Chris 
tenthum vollſtaͤndiger und hauptſaͤglicher / ſonder⸗ 
ich wider Die Atheiſten tractiret zu finden / hiermit 
achrichtſamlich gemeldet. Nemlich was die Frage 
elangt / tuorüber auch vor Ehriſti Geburt zwiſchen 
enen mancherley Secten der hiloſophen oder — 
4 3 : 


6 Additiones 
liger AReltoeite n Teyden/ jonderlich Denen Griecen 


und Romern gefiritten worden / ob ein GOtt oder 
Goͤttliches Weſen / und eine Goͤttliche Provi- 
denz oder Regierung ſey / davon findet manu 
terſchiedliches bey Dem Placone und Ariftorele Dent 
berübmten Griechiſchen Philofophis , welche ungt 
feht 400. Jahr vor Chriſti Geburt geleber/ deren 
Buͤcher noch guten Theils vorbanden / darinnen fit 
aber nicht einerley Meynung find 7 fondern zweyerley 
Seaengemachet/undift unter diefen der Plato det Got⸗ 
tesfüvebtigfte / denn von des Ariftorelis eigentlicher 
Mevnung find die Gelebrten nicht einig. Bon denen 
Gcbrifften der andern vornebmften Se&ens Meifter/ 
fonderlich der Stoicorum und der Epicureorum, (De: 
ven auch in der Apoſtel Geſchicht Cap. 17. 0.8. Er: 
tocbnung gefbicht/> iſt nichts hauptſaͤgliches mebr vor: 
banden / ſondern nur @rifaveilé in andern Griech⸗ 
ſchen Buͤchern angeogen / ſonderlich in denen Buͤ⸗ 
chern des Diogenis Laertii, Der von dem Leben Der 
aiten Philofophorum geſchrieben: Desgleichen von 
Plutarcho, tefcher zwar nach Chriſti Geburt im ans 
dern Seculo gelebt/ aber ein Heyde geweſen / wie auch 
aus denen noch uͤbrigen Buͤchern ſeines Vettern des 
Sexti Empirici, und anderet meht. Bey denen Ryoͤ⸗ 
miſchen oder Lateiniſchen autoren iſt am allermeiſten 
biervon qu finden bep dem beruͤhmten Roͤmiſhen 
Buͤrgemeiſter und grofen Welt⸗Mann Marco Tul- 
lio Cicerone , fonderlich in feinen Buͤchern de Na- 
tara Deorum, bon der Natur oder Beſchaffenheit 
der Goͤtter / ſo zwar verſtuͤmmelt / und nicht mebr vols 
fténdig vorhanden / doch daraus die Zaͤnckerey Der vor⸗ 
nebmften philoſophen / wegen des Goͤttlichen 7 
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ens / zu vernehmen / wie auch aus ſeinen qua ſtioni 
us formes » Dabey fidh aber diefer fonft faſt 
nveraleichlihe Weltkluge und gelebrte Heyde / ( wel⸗ 
her ohngefehr 40. Jahr vor Chriſti Geburt umkom⸗ 
men/> nach der aus ſonderbahrer Kunſt⸗Befliſſenheit 
oder Vorwitz und Ehrſucht angenommener Secte der 
fo genannten neuen Academicotum nichts entſchlieſ⸗ 
et ſondern alles im Zweiffel laͤſſet ob er gleich die 
Beweiß⸗Gruͤnde / daß ein GOit und eine Goͤttliche 
Regierung ſey / wider die Gegen⸗Meynung am be⸗ 
ten fücftellet. Ferner find des bekandten Senecz, des 
Râvfers Neronis Præceptoris oder Hoffmeiſters 
Buͤcher noch groffen Theils erhalten worden / und 
Jarinnen viel von GOtt / und ſonderlich ein gantzer 
Tractat von der Goͤttlichen Proridenz, jedoch nach 
ver Meynung der Stoicorum, zu leſen. Dieſer vor⸗ 
reffliche Mann bat zwar die Zeiten Chriſti / und ins 
onderheit die Lehre / und wohl auch den Tod des Apo⸗ 
tels Pauli zu Rom erlebt / iſt aber doch / ob wol et⸗ 
iche eur anders / aus einigen fonder Zweiffel erdich⸗ 
eten Sendſchreiben / zwiſchen ihm und S. Paulo / 
orgeben / ein Heyde geblieben. Aus dieſer SeGa der 
toĩcker / deren Seneca zugethan geweſen / und wel⸗ 
he in etlichen duncen / was dis Sitten⸗Lehre belangt / 
em Chriſtenthum ziemlich nahe zu kommen gere 
1enift auch geweſen der zwar Heydniſche doch hoch⸗ 
verhbmte lobliche Kaͤyſer Marcus Antonines , unter 
peffen Namen ein Griechiſch Werck in woͤlff Fleine 
Buͤchlein oder Eapitef abgetbeilet/ vorhanden / darins 
sen viel Merckwuͤrdiges von dem. Goͤttlichen Weſen / 
ind Regiment zu fioden. Bas. aber der Spanſche 
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off Antonius de Gvevara in 
gem Seculo ton dieſem Kaͤyſer / unter dem Ditul Ho- 
eg Pre — pie und faft in all: 
prachen worden / ift ein zwar gutes/ aber 
felbft erſonnenes und dem Kaͤyſer angebdichtetes Sert 
Bon Juliano dem Apoftata, Luciano, -Porphyrio: 
Apulejo, Maximo Tyrio und andern Heyden ⸗ 
ten Schrifften noch uͤbrig und darausallerfep si 
fer Materi gehoͤrig / zu nehmen ift/ allhier viel zur 
til zu weitlaͤufftig fallen / ſoll jedoch aus einem oder ans 
Dern etwas an beqyemen Orten angefuͤhret werden. 
Nach Aufgang der Chriſtlichen Lehre / iſt der Streit 
zwiſchen denen Chriſten und Heyden nicht um die Exi- 
ftenz oder Providenz Gottes / als welche die Heyden 
damals nicht leichtlich gelaͤugnet / ſondern um Den Gi 
tzen⸗Dienſt vornehmlich geweſen / Dern dieſen haben 
Die Chtiſten verworffen / die Heyden aber entwedert 
Die Vielheit der Gotter rie ſie edes Orts nach altem 
Herkominen geehret wuͤrden / odet doch nur die natuͤr⸗ 
liche Erkaͤnntniß eines Gottlichen Weſens / welches 
durch die * bedeutet wuͤrde bebaupten wollen; 
dahero auch die Chriſten von ihnen fuͤr Atheiſten / das 
iſt / Gottloſe und Veraͤchter der Gotter geſcholten / und 
verfolget worden. Alſo haben die Chriſtlichen Leh⸗ 
ver ſelbiger Zeit / und bis in die 400. Jahr nach Chriſti 
Geburt in ibren Schrifften vornehmlich die Einigkeit 
des wahren Gottes / und die drey Perſonen des Goͤttli⸗ 
en Weſens / beſonders die Lehre von Der Perſon / 
Naturen / und Amt Chriſti unſers Heylandes defen- 
diret/und die Thorheit der heydniſchen und philoſo· 
phiſchen Religion angezeigt. Davon findet man nn 
viel / und darunter auch etwas / ſo zum be 
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mchen Weſens ind deffèn Providenz insgemein / 
vider Die Epicurer dienet / faft in allen noch verhan⸗ 
enen Buͤchern der ſo genannten batrum, am meiſten 
iber bey Dem Juftino und Athenagora in ihren Apo- 
ogiis an die heydniſchen Kaͤyſer im Andern Seculo 
ah Chriſti Geburt: Beym Tertulliano, Clemente 
Alexandrino, Minutiô Felice, Arnobio und La- 
Santio,im Drittens Bey dem Eufebio, vornemlic 
ndem gelehrten Buch de præparatione Evangelicä, 
Jatinnen biel afte Autores ; deren Buͤcher bernachs 
nals untergangen/ angezogen worden, im Vierdten; 
mo bey dem Augüftino, ſonderlich in ſeinem vortreff⸗ 
ichen Werck de civitate Déi, darinnen gleicher Ge⸗ 
taft mancherley alte 2 allegict werden / im 
uͤnfften Seculo: Gleichwol ift auch unterſchiedliches 
Datinnen amufreffen /- dabey die Theologi aller 
Thriſtlichen Religionen oder Secten einige Crinnes 
-ungen gefunden / daß alfo die LeQio patrum nicht 
hne guten Bedacht / auch dißfalls futiunehmen Wer 
olte nun gedacht haben / daß man noch uͤber der Frage / 
ob ein GOtt ſey / und ob er die Well regiere / nach fo 
anger Zeit abermals ſtreiten und Buͤcher ſchreiben 
ofte/ da Das heydniſche aberglaͤubiſche Weſen in dem 
zantzen Bezirck des alten Roͤmiſchen Reichs / und 
Aſo in der von Alters bekandten Welt und deren beſten 
Provintzien in Aſia / Africa und Europa gaͤntzlich gefal⸗ 
en / und das Chriſtenthum eingefuͤhret worden. 

ob gleich Der Mahometh ſeine neu⸗erfundene aus Chri⸗ 
ſten ⸗ und Juͤdenthum zuſammen gemiſchte / und ſonſt 
mit andern ungereimten falſchen Meynungen ver 
derbte Religion auſgebracht / und durch ſeine * 
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folger mit Feuer und Schwerdt su Untergang vieler 
taufend Chriſtlicher Gemeinden in allen Theilen der 
Welt ——— / ſo iſt doch ſein Alcoran / oder 
das Tuͤrckiſche Geſetz⸗Buch nicht wider das Weſen 
und Regiment GOttes gerichtet / ſondern es wird ich 
mehr heydes darinnen aus der Heiligen Schrifft ſelbſ 
angefuͤhret / und voraus geſetzet / und bezeugen die⸗ 
barbariſche Leute eine groſſe Andacht im Gebet und 
qͤuſſerlichen Gottesdienſt / damit viei Chriſten beſchaͤ⸗ 
met werden. Iſt alſo zu bedauren / daß durch des 
boͤſen Feindes Neid und Liſt / mitten in der Chriſten⸗ 
heit / zu Schwaͤchung und Unterdruckung der Got⸗ 
tesfurcht und Religion / der alte heydniſche oder phi- 
lolophifhe Schwarm wider das Weſen SOttes/ 
wieder berfür gebrochen/ ſonderlich dadutch der Paͤb⸗ 
fie Nachſicht oder Vorſchub die Buͤcher Des Arifto- 
telis, und anderer / die manvon den Mabomethanern 
befommen ins £atein uͤberſetzt / und die Schulen und 
Kloͤſter damit erfuͤllet worden / daß alſo die Muͤnche 
davon au ſchreiben Urſach geſunden / oder auch vor⸗ 
witzige Fragen ſelbſt erreget / und gegen einander ihre 
Spie findigkeit darinnen ſehen laſſen / wie die in groſſer 
Menge verhandene Buͤcher ausweiſen / darunter ſon⸗ 
derlich Thomas von Aquino, ein Prediger⸗Muͤnch 
ſich muͤheſamlich angegriffen / alſo / daß 17. Tomi ſei⸗ 
ner Schrifften / darinnen einer wider Die Heyden / ver⸗ 
handen. Dieſer wird in der Paͤbſtlichen Kirche vor 
einen Heiligen geehret / iſt im Jahr 1272. verſtorben / 
und ein Diſcipul des fo genandten Alberti Magni: 
Biſchoffs zu Regenfpurg getvefen. Wer dergleichen 
Scholalſtiſche Subrilirat ju leſen Luſt bat / kan diefer 
Autoren viel finden / darunter der Tractat de Theo- 
logia 


— 
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gia naturali Raymondi de Sabunde ju Tholo- 
, dec im funfféhenden Seculo, ben Ravfer Gig 
unds Zeiten gelebt beruͤhmt iſt. Nachdem aber 
Bt gedachter Scholafticorum allzuſpitzige Specula- 
ones und Argumenta, und ihr zwar elender £ateis. 
iſcher Stylus, (denn auffer dem waren fie faſt keiner 
Sprache machtig/) nur unter der Geiſtlichkeit im 
Schtoange giengen / hingegen die Weltlichen gar 
icht ſtudirten / und die gemeine Chriſtenheit in groſſer 
Intoiffenbeit aller Religions/Sachen ſteckte / alſo 
aft allein an dem aͤuſſerlichen Gottesdienſt hienge / ſo 
heinet nicht / daß der Atheiſmus, oder die grobe 
Meynung wider GOttes Exiltenz, Weſen und Ei⸗ 
enſchafften zu der Zeit in theoria viel bekandt / und 
agegen beſondere Widerlegung von noͤthen geweſen 
oãre. Da aber die Lateiniſche und Griechiſche Spra⸗ 
he ſamt allen Wiſſenſchafften / vor ein paar hundert 
Jahren in Italien wieder außzugehen anfiengen/ auch 
roſſe weltliche Herren und Haͤupter eine Luſt darzu 
ekamen / oder zum wenigſten vor eine Ehre bielten/ 
vann fie von gelehrten Leuten als patroni und Be 
oͤrderer der Scudien gerubmet wurden / da ift der Sa⸗ 
an auch aufs neue geſchaͤfftig geweſen / das Gifft des 
Acheifmi unter die neuen Gelebrten zu bringen/ und 
jat darzu gleicher G alt bey den fubtilen und tieff⸗ 
innigen Koͤpffen in Welſchland / in vorigem Seculo 
fine Inftrumenta gefunden. Dieſe baben fid) Ans 
fangs als Ausleger des Ariftotelis angeftellet / und 
wie ein ſehr gelebrter Œngelländifther Theologus 
D. Samuel Parker, in ſeinen / Anno 1678. zu £onden 
gedrucften Difputationen Cap. I. Se&. 24. Dafür 
bâlt / iſt unter Denenfelben der erſten und A 
en 
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ften einer geweſen / Andreas Cæfalpinus von Aretio, 
welcher vielleicht den cigentlichen tieff verſteckten und 
daber von wenigen ergruͤndeten Sinn des A riftotelis 
ergriffen / und GOtt alfo beſchrieben / daß er in effectu, 
mit der Welt⸗Regierung nichts zu thun habe / ſondem 
allein eine Inteligentia ſpeculativa und nicht activa 
ſey / und dagegen die Natur alles / GOtt aber nichts 
wircke / ob er gleith aus Scheu der Obrigkeit und des 
gemelnen Manns ſich nicht mit Gefahr zu widerſetzen / 
bisweilen anders geſchrieben. Und klaget parkerus 
nicht unbillig / daß auch die ſcharffen Inquifitores bey 
der Roͤmiſchen Kirche / dieſes Gifft nicht wahrgenom⸗ 
men/ ſondern dergleichen Buͤcher und Meynungen / 
(deren er mehr anjiebet) wann fie ſich nur auf den 
Ariſtotelem bezogen / und mit einem Compliment der 
Cenſur der Kirchen RMS ddr el AS wol 
paſſiren laſſen. Es iſt aber damit nach und nach fo 
grob worden / daß einige daruͤber eingebuͤſſet / darun⸗ 
ter ſonderlich der verruchte Lucius (oder wie er ſich 
aus Schulhafftigen Hochmuth genennet Julius Cæ- 
far.) Vaninus, der ſonſt ein Medicus ſeyn wollen / mit 
feinen Schrifften übel ankommen / und Anno 1619. zu 
Tholofa in Franckreich verbrandt worden / wie dann 
ſein ſchreckliches Ende beym Grammondo und andern 
zu leſen. Dergleichen gottloſe Schrifften haben nun 
Urſach geben / daß gelehrte Leute zur Widerlegung ge⸗ 
ſchritten / und alſo die Chriſtliche Religion nicht rider 
Tuͤrcken und Heyden / ſondern wider die boͤſen und fal⸗ 
ſchen Chriſten verfechten muͤſſen: Wie naͤchſt vielen 
in dec Roͤmiſchen Kirche und darunter dem gelehr⸗ 
ten Hiſpanier Joh. Ludorico Vives, unter den Refor⸗ 


mirten in Franckreich / der hochgelehrte Edelmann 
Philip- 
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hilippus ton Pleffis Mornay, oder Mornæus.in dem 
ckandten Bud von der Warheit Chrifilicher 
Religion gethan / desgleichen in Niederland fo wol 
a felbiger Sprache / als Lateiniſch / der Welt⸗ beruͤhm⸗ 
e Hugo Grotius, wiewol dafuͤr gehalten wird / daß 
r in ſeinem Buͤchlein De veritate Religionis Chri- 
tianz, eigenen Religions⸗Gedancken su febr 
efofget: Doch werden dieſe beyde Autores, wie unis 
aͤngſt ein gelebrter Pariſiſcher Doctor Dyrois in feis 
em Bud) Preuves & —— pour la religion. 
Anno 2683. zu Pariß gedruckt / in der Vorrede befens 
nets bey den Roͤmiſch⸗Catholiſchen felbft hochgehal⸗ 
ten. Wer auch weitlaͤufftig su leſen begehtt / worauf 
die Diſputatio Metaphyſica, und die fubtilen Ein⸗ 
wuͤrffe nd deren Ablehnungen / oder die natuͤrliche Be⸗ 

aͤmer der Religion wider die jenigen / welche 
die Heilige Schrifft nicht gelten laſſen wolten / beftes 
he / Der mbibte des Frantzoͤſiſchen Muͤnchs vom Or⸗ 
Den de Paulà, Marini Merſenni groſſen Commen- 
rarium uͤber das: erſte Buch Mofis uerſt in Pari 
Anno 1623.in folio gedruckt) zu Sand nehmen; wie⸗ 
wol ich meines Theils bekenne / daß ich mich deſſen 
nicht ſonderlich bedienen koͤnnen / indem mich die weit⸗ 
gen Mathematiſchen und Algebtiſchen DBe- 
monſtrationes abgeſchreckt / auch mir die gefliſſene 
feindſelige Hefftigkeit und Gefehrde / da er Luthe- 
run und Flacium qu Uhrhebern und Verfechtern des 
Atheifmi wider beſſer Wiſſen auffuͤhret / und ins 
gemein-Denen Proteſtirenden K dißfalls alle 
Schuld beymiſſet / ſaſt ale gute Opinion von ibm be⸗ 
nommen. Denn db wir wohl leider! hoͤſe und *8 


» , 


. 
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£eute genug unter uns baben/ fo wuͤrde Dodh-unfhoe 
qu erweiſen ſeyn / daß der Atheifmus mitten —* 
Landen / die der oͤmiſchen Kirchen 
ſtaͤrcker eingewurtzelt / und fuͤhret dieſer db ff 
nicht gar alte Autores in Franckreich an / die gu ils 
rer Zeit von einer Menge-uber 60000: ſtarck / die Fer 
nen GOtt noch der Seelen Unſterblichkeit glaͤubten 
gerlaget; Er felbft aber haͤlt dafuͤr dafdereralleir 
ber 50000, in * Stadt Pariß anzutreſſen waͤren / 
vid, io fine quæſt. prĩm. fol, 673, Aus unſern Evan⸗ 
geliſchen T heologis Augſpurgiſcher CE 
ten viel mit gutem Ruhm —— + vd 
ter Der D. Miller zu —— zu 
wol er den Beweiß haup auf 
es * Er — 53 mir bey —— 
dieſer Sache o m 
Chriſtenheit hoͤchſt SE 
tiret / ob ein GOit / 
fev ? Dieſe —* — ** x 
—5 — —* fe mo und S ; 
gebalten/und fo gewiß gea — de 
mal Drey Neune —— riens Te 


nun in —* — ST So 
wie er will / Der ſchreibt man — 
da mp vu 1 daß man G 
Gtraffen widerlegen. Seine 
chiſch und in Latein aus der —— —— — 
ia lib. I, Topicor. Cap. XI. alfo: 06 24 mr GéBnt- 
pa sèè aéour So Jnororér a En à 
ne Fi Adys eouérer, xg un x9A@ Qi À —* 
eus, out À Smeürne » nager 2% ris, Sedo muërs 
M vs prés apemËr s 9 , — — 

’ 


— Li 
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, “aéregor à or Ann M #, dSneswr, | Non 
ortet omne problema attomnem theſin in quæ⸗ 
onem revocare :: Sed cam, de qua dubitare 
ispiam pofitegens rationis, non pœnæ, aut (en- 
s Nam qui ambigunt, utrum oporteat Deos 
lere; & parentes'diligere, nec ne; pœnã: qui 
ro dubitant, utrum nix fit alba, nec ne: fenfu 
ndigent. Zu Teutſch ungefehr alſo: Man (ou nicht 
von Allen Lehr⸗Saͤtzen difputiren fondern nur wo 
ine vernuͤnfftige Urſache zu unterfuchen / nicht aber 
vo Straffe oder die —— re von noͤthen. Das 
pet ſoll man die jenigen mit Straffen abweiſen / wel⸗ 
che zweiffeln ob man GOtt dienen oder die Eltern 
lieben fol. Welche aber wiſſen wollen / ob der Schnee 
oder weiß ſey / Die moͤgen der Simen ges 
brauchen/ und die Augen aufthun. Und Lutherus 
mmnt faſt auch auf die Gedaͤncken / da ee Tom, Er. 
fol.409. ſchreibt: Wann du ſolche Leute — 
fo gar verblendt und verſtockt find / daß ſie laͤug⸗ 
nen / daß dif GOttes Port ſey / oder dran zweif⸗ 
feln / fo ſchweige nur ſtille / rede kein Wott mit i 
nen / und laß ſie fahren. Jedoch ſeynd auch gute 
r ſachen anzuziehen / daß man wider ſolche Leute mit 
ufſerlichen und Vorbereitungs⸗Gruͤnden ſich heraus 
1 laffen-babe/ und daher Die jenigen / ſo es verſucht 
icht zu n. Alleine md man Darbeÿ præ. 
upponiteh / daß alle ſolche Arbeit vergebens ‘fer 
vann der Glaube durch SOTTeS Gnade und Ets 
cuchtung Die Hertzen der Menſchen nicht bervegt / 
vie S. Paulus in dem XI, Capitel an Die Ebraͤer 
ugſam beweiſt. Daß ich aber wieder auf * 
Fheologos komme / ſo iſt wohl zu ſehen / was zwwey 
ochgelehtte und beleſene Maͤnner / Det die" 
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Spizelius und Der D. Antonius Roilers. beyd 

—* ugſpurg buͤrtig / jener in patria + dieſer abet 
Hamburg ein vornehm Glied des Minifterii-diffals 
in pee rifften vor ſtattliche Anleitung tvider dic 
Atbeiften gegeben. V. Spizelii Serurinium.Athek 
{mi Hiftorico Ætiologicum Anne 1663 de Achei 
fmi radice Anno 1666, de Atheiſmo eradicando ad 
Reiferum Epiftola, Anno 1669, welches letztere eine 
Antwort ift-auf Dern Reiferi in ſelbigen me 

drucfte ſtattliche Diſſertationem Epiflolarem ad 

Spizelium & origine » Progre ſſu &c incremento 
Atheifmi, . Unter der. hat 
ausfuͤhrliche nue) gegeben der — 
leſene Mann D. Gisbertus Voetius, Profeffor ju 
Utrecht in féinen Difputationibus SeleQis:Paÿë L 
Difp, g:9+ 10. 11, Aus dieſen Auroribus kan man 


von dem Urfprung und dem. 
Des Atheifmi, D op où mu heore 
Pradici ſeyn / groſſe N haben. a ABS 


Eruditorum Lipfenfbus’; bey dexen ederung 
Der L. Otto Menkenius, mein beſonders geehrtt 
und werther Freund / ſich um die Studia — 
dienet macht / bat m an auch den — 
ner in —— — 84 wider den 


ex: 
Eyffer wider die Proteſtanten ohne Moth in dieſe ma 
teria menget / ) einen gelehrten und beredten 2 
toelcher Petrus Yvo geheiſſen; So iſt 
obne Namen Autoris Anne 1677. zu * 
druckte Tractaͤtlein Traitè de religion. :Contréfles 
Athées les Daiſtes & les nouveaux Pyrrhoni- 
“ns Feines géringen Mannes Arbeit. Lada” 
| ytois 
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D‘yrois nichtunbilis / was der berfibmte Bifcoff Bof. 
—8 dißfals geſchtieben / nemuch in dem Difcnts 
"on Der Univerfal Hiſtorie. und bevorab deſſen 
ern Theil Anno 1681, zu Pariß gedruckt / daraus ein 
ixtraé in A@is Lip£1682, p.215. zu feben/ doch bas 
ven audÿ) diefe bede ein groß Abfeben ju Setércung 
Der Roͤmiſchen Religion allein und ju Verwerffung 
vec Proteſtirenden. Kattliches Werck ift das 
Buch des geweſenen Koniguchen Informaroris, des 
Abt$/ Petri Daniel Huet, {o er in Satein geſchrieben / 
ind Demonftrationem Evangelicam —— Anno 
679. 84 Pariß / und 1680. ju Amfterdam ge ruckt / 
velches — nicht ebe/als da ich den Theil 
eſes ÆBerds fon entworffen gebabt/aur Hand bes 
ommen/ mic jebod in meinen en ** 
e — rckt beſunden. D id) m 
£ob in der Præfation gedacht / und toûre su 
pu 4: Bab felbiger Autor fein Werck ausjufühe 
enARvaît und Leben gebabt batte. * or der neuen 
ind hin⸗ und wieder in Schwang Fommenden Philo= 
ophia auch Theologia des Cartebi, oder Renari 
les Cartes, welcher ben unfern Beiten/aus einem Coke 
daten und Ingenieur oder Mathematico ein M 
aller Gelehrten werden wollen / und von denen / die 
hn admiriren und ihm folgen / ſonderlich von denen 
ubtilen und beredten Frantz dſiſchen Geiftiichen aus 
den Presbyteris Oratorii Malebranche, und was in 
Niederland und Engelland vor und wider Cartefum 
and feine Anhaͤnger gefthrieben wird / bâtte ich unters 
ſchiedliches 64 gehabt / ſo in die materi des 
ecften Buchs gedoͤret / habe mich aber onderlich derer 
Schrifften des beruͤhmen — diſchen —— 
Cûs 
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Henrici Mon, der wider Den Atheifmum viei ge 
than / und des oben ſchon gedachten Parkeri, welche 
des Carteſii Meynung hefftig und ſcheinbarlich er 
wirfft / bedient. Noch hitziger iſt aber wider dieſen 
und den Maſebranche, vie auch wider Den beillofes 
oies Atheiften den Spinofa, ein unbenamte 

ranbofifther Autor, in einem neulich ansaegange 
nen Tractat/ L'impie convaincu oder die Lberseu- 
gun des Gottlofen intitulirt ; deſſen Principia 
ich jedoch nicht ju vertheidigen gedencke; Parkerus 
greifft auch nict unbillig an die gefébrlide Neyaune 

tines Landsmanns Thomæ Hobbes von Malmes- 

ury,und warnet dafür die fiudirende Jugend. Es 
find mir aber viel von diefen und andern Autoren et 
was zu fangfam in die Haͤnde kommen / oder zu weit⸗ 
laͤufftig geweſen / dahero ich fo viel / als ich wuͤnſchte / in 
dieſe Additiones zu bringen nicht vermoͤcht. Aus denen 
patribus haͤtte ich ſehr viel gebrauchen koͤnnen / nach⸗ 
dem aber andere dergleichen Arbeit auf mancherter 
weiſe fon gethan / und mir das Werck ohne dem 
weitlaͤufftig werden wollen / babe id) mich darinnen 
gemaͤßiget / und aus denen neuen Buͤchern etwas 
mehr ausgeleſen. Der Salvianus, ein Prieſter ju 
Marfilien/der in fuͤnfftem Seculo (wiewol man in der 
Nachricht nicht gar gewiß iſt) gelebet / und deſſen Lei 
ten ſich ziemlich mit der unfrigen vergleichen / iſt miran 
vielen Orten wol zu ſtatten kommen / und wegen des 
ſeligen Lutheri Schrifften beziehe id mich auf die 

Vorrede: Im uͤbrigen wird ſich ſelbſt bey jedem 

Punct weiſen / woraus ich die Addi. 
tion genommen. 


* LLy. 
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la, 1 Der Ztoft wider die Furcht des Juugſten 
dl 22%. Tag8/:pnd andere Anfebtung -. fin Hi 
Die: Lechte Chriſten find die, fotien ſich billig fuͤr dem 
Lo PARLE nicht entſetzen fotidern ſein von gan⸗ 
véen begehren / denn fo lange fie in diefem Jam⸗ 
mectbal leben haben fie wenig de und Ruber jetzt 
verden fie mit disfemzjest mit einem andern Ungluͤck 
seplaget / dau iſt ihnen die Welt bitter⸗feind / haſſet 
ind verfolget ſie aufs greulichſte / auch werden fie von 
hrem eigenen Fleiſch angefochten Uber das ſie 
—— fete Ke ibnen ire Siné 
ER PA DIE Augen / machet ſie groß / und 9ibt ihnen 
ifftige boͤſe Gedancken ein/ daf fietraurigund ſchwer⸗ 
naůthig werden / ſih für dem Tod entfegen ; und 

Oiteg Gericht furchten Des mmers werden fie 
icht (067 fe lang dif Leben wadret n jenem Tage 
iber wird diß alles aufhoͤren und werden von allent 
beberloſet fem / Daher nennet die Schrifft dieſen 
Tag / den Tag unferer Erloſung/c. Datum haben 
otr uns ja nicht gu DANS ſondern vielmehr zu 
ceuen Des ſeligen / froͤlichen Sages der Zukunfft und 
rſcheinung SE SU Ebrifti unfers HErm, Hber 
er Soufel kehrets um / martert und plaget uns / daß 
ar ſolches Troſts zuweilen vergeffen / nichts fñblen 
enn eitel Schrecken und Zagen / für GOttes Zorn 
ud Gericht. Doch halten wir uns an das Wort / 
ehren uns nicht an unfèr Fuͤhlen/ ſondern warten 
eß in Hoffnung durch Gebluit / das uns un Won 
argehalten und verheiſſen wird. QBiederum laͤſſet 
s' die Gottloſen in guiem Friede und Ruhe ſitzen / 
— kein Ungtuͤck aͤbergehet .von niemand ums 
zlaubens willen derhafſet verfolget nes 

à 
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auch kuͤmmern fie 1 ue ibren en nichts / ift 
nen nicht anders zu Sinn / als (often fie alleivege 
bleiben / darum fie auch allein darnach trachten / da 
groſſe Ehr / — und gute Tage uͤberkoꝛ 
So laͤſſt ſie auch der Teufel wol — 
ſind vorhin ſein Eigenthum / reden und —— 
will / die ſollen ſich no für —— nee 









ba wird nichts — — 2* ihnen 
het mit GOites unerträgliche 

richten und ewigem —— fonchmen | 
Fie fiche nicht ein Haar breit an/ 
und werden alé ps 







AU 


dem Ricbtfiubl € brift fefen/ und La 
——— EU 5 94 
LL 7. om Era md sfr Etant der Slaͤubi⸗ 


gen weitere Betrachtung. * —— | 
GOTT bat fic —— 
nen / ja 8 abſonderuch in 


Glaͤubigen feinem Fee 

tas — —5 doch 
uffer auch nicht / Joh 10. vx, 

licher Verwandelu 846 











en⸗ an 

welcher niemand 3 —* y pt Der fie ſel 
pfindet. O mie Ed ift bey.uns gervefen die Ç 
kaͤnntnis des Heils / das da iſt —— À 
den/ durch die hertzliche Barmhertz 

tes / Dutch welche uns —— bat der Au 
der Hoͤhe / auf daß er erſcheine denen die da 
Finſternis und Scatien des —8 und 
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infere Süfle auf den Weg des Friedens / Luc. 1, v. 29, 
Dietes als dy * —8 Schaͤtze / die nicht zu 
ſind. Welt⸗ Kind ſtreicht daruͤber 
in / — —* —— Sau über eine koͤſtliche 
€ we DPerlenz , —— ſie in el Re 
a pe € * nicht weiß / wie 
er fie —— verra rein he derſelben siemend 
—* Cv in/ —— ne 
ur ein wenig emp twas fur Gewiſſens⸗ 
ns de —* in 2 

vas / * ébung d Wer ſi sr 
— in aͤu —5 eibes peits 
cn Ends bleiben / frieren / c. damit er 
kein Gnügen ihm ff” —— dem ſtren⸗ 
jen Richter thun konnen / der. in etwas die 
unſers GOttes / welche im 
nichts von uns Menſchen fordert / ſondern 
chon iſt / wenn tir nur kommen dahin / wo 
1lles bereitet iſt und genieffen der angebotenen Hul⸗ 
e Matth. 22,v. 24. Wer eine cine Weile ſich mit den 


— { — nict bat — — koͤnnen / 
— t er in Dai ru 
/ (4 
PRE ve * dem — eignen Ge 


ind verſichert ihn der rer der erkennet erſt 
—* was "heu unter den Juͤden / 
F —* * ja unter ME 


22 . .! Additiones'!: 


rer par cr A riſten. 

es / was wir unſers rs sg ak q 

ſige / hell⸗ euchtende und gerviife Sinabe 

Shui rss faben, - Herr D:Martin-Gclet, 
Ober:9 Es rediger {el uͤber da 

86 am Æage Job. Bapte ! PT 

11,5. unruhe und Bräfft — des des Gewiſens freine 
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Anzeige/ daß ein a, ne et HS 30° 
Die Anfebtung ——— 
ſchen von dem innerlichen Zeugnis 
——— ————— —— 


ion/ haben und empfinden beſchreibt — pr 
ou ich Herr, Morus, Tom. dE; 
Dern Buch wider den Arbeifmum aps XI — 
faq Was hat/ ſagtret / — 


er nicht vor grau Dinge nach 
— D 


einer gcitfichen und der ervigen Sttaffe / und 
ibm ſeine Luſt und Ergetzlichkeit/ ſie am 








ſcehn ſolte / da er dencken muß / ſihe etzt 
ſaume ich etwas / dafur ich ewig 
t die Erkaͤnntnis GOue⸗ Dem 
sb pers achten —J— — — | 
n 
—— — T —— Pein / gs 


pat — 5* ben / als 
chwermuth lange Aus 
déblieffet aber Moruss zwar auch Philofophic, 4 
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ey eben Diefes ein Beweiß / daß Die angebobrne Furcht 
DOttes / oder das Gewiſſen / ein warhafftig und be⸗ 
aͤchtliches Werck GOttes / und alſo ein Beweiß der 
Religion ſey; dann die Natur wuͤrde ſonſt einer groſ⸗ 
en Unvollkommenheit oder Unbilligkeit zu beſchuldigen 
eyn / daß ſie denen Menſchen / wann kein GOtt waͤ⸗ 
e/ eine ſolche vergebliche Pafion und Bekuͤmmernis 
ingepflantzet bâtte/ da doc) ibre ABeifheit und Bots 
ichtigkeit aud) in den — Gliedmaſſen des Lei⸗ 
8 maͤnniglich begreiffen koͤnnte / zu was Ende haͤtte 
ie dann dieſem nagenden Wurm in das Hertz / Sinn 
ind Verſtand der Menſchen ſtatt gegeben / und wo 
nuͤſte doch derſelbe herkommen und erfunden worden 
eyn / wann kein OOTT mûre ? 

Auslachens waͤren ſolchen falls freylich alle der⸗ 
leichen Gedancken und Sorgen werih. Weil aber 
ie Natur oder vielmehr GOD/ deren Schoͤpffer 
vid, lib, 1. c, 9. S. 4 & ſeqq.) nichts vergebliches 
zewircket / ſo bat fie es auch in dieſem Stuͤck nicht 
zethan / und iſt bingegen die Gottliche Gnade und 
Weißheit daraus su ſchlieſſen / daß eben mittelft die⸗ 
er eingepflantzeten Combes / oder un⸗ 
indertreiblicher Furcht GOttes / das Boͤſe verhuͤtet / 
ind die Menſchen veranlaſſet werden / nach ihrem 
Schoͤpffer und einer ewigen Vereinigung mit ihm / 
verlangen zu tragen / welches zwar ohne Beſchwer⸗ 
igkeit nicht abgehet / weil die Menſchen gleichſam an 
ver Graͤntze zweyer Reiche / des Irrdi und des 
Beiſtlichen wohnen. Daher auch die wider einander 
auffende Begierden fie verunruhigen / indem fie die⸗ 
elbe bald nieder iaur Erden und auf das Irrdiſche trei⸗ 
zen / bald in die Hoͤhe zu den· dagealuſchen — 

4 ann 
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| 


Dann von diefem Rampff die Ebriftliche Lebre gén 


fichen Unterricht giebet. 
L. L 9. Exempel von einem Edelmann / ber ein 
langes Leben dem Dimmel vorgieben wollez. 
Daß die Furcht der ervigen Straffe ihrer viele meh 
als die Hoffnung des ewigen Lebens bewege / und da⸗ 
her auch von der Hoͤllen geprediget | d'à 
fiemand laͤugnen / und fagt dabet der Apoſtel | 
das 0. 23. in ſeiner Epiſtel: Haltet dieſen Unter⸗ 
ſchied / daß ihr etliche mit Furcht ſelig machet. 
ios falvate, de igne rapientes. er Dem und 
wann GOtt nur die —— des ewigen 


Lebens offenbahret haͤtte / moͤchten ſich Leute 
finden / * mit der es ane 
guügeten/ und GOtt fcinen Himm⸗ 


Welcher 
Weynung geweſen ſeyn fon Dans vor Secken⸗ 
dorff / wie Lutherus in Reden / Span⸗ 
genberg im Adelſpiegel / und andere mehr / dar⸗ 
unter auch der Jeſuit Drexelius in Dem Tractat de 
cœlo part. III. Lib. I. c. 8 ehehlet / doch mit der 
hoͤfflichen gloſſa, Nomini parcimus :. Familia no- 
biliffima, cui ficut aliis familiis degener aliquis mil 
inurit notæ. Es bat zwar zu ſelbiger Zeit weder aus 
meinen Aſcendenten noch nahen res 
ich weiß / einer Sans geheiſſen; Doch finde id 
richt / daß damals einer von einer andern linée ſol⸗ 
ches Namens / ein ſchertzhaffter oder liederlicher Mann 
gelebet. Seine Reden / wie fie Drexelius 
tiger anzeigt / ſollen er Meynung nach) bey voler 
eife dieſe geweſen ſeyn / wann er tauſend Jahr auf 
der Welt thun moͤchte / was er wolte / und genug da⸗ 
zu 
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à bâtte/ er wolteOOÈT feinen Dimmel wol laſſen / 
—* ſprechen: Ccelum cœli Domino, terram autem 
edit ſiliis hominum Pſiʒ & juxt. Hebr.115.0:167 
Der Himmel allenthalben iſt des SErin; aber 
ne * bat er den Menſchen⸗Kindern g ge 
sente Ich wolte wetten / daß viel Riligere und Gro⸗ 
ere / um eine DA A Sa sage ſich mit 
Ott / wann es ſeyn koͤnne / alfo vergleichen wuͤrden. 
Dieſer Juncker bat doch noch einen Scheu vor der 
Hoͤll gehabt / und * ——— — auf die er 
icht trauen wolen. Wi Mae reDen/ Die 
veder Hoͤu noch Himmel dem Mar- 
-o Curtio ſich weidli — put ni in ab 
en Laſtern waͤltzeten / darnach tvie is den rau⸗ 
benden 





ben / —— 1% —— 9 
ann i 
neines ls / mit Ge mere Sn genugſam 
— — gebracht haͤtte / mas obge⸗ 
lets Verwandter / vielleicht aus 


geredet / und ich zwar nicht zu verant⸗ 
(mnt waͤre mir es lieb. Ich tif aber / weil 
on Der leichung der Zeit und — 
vird / des Ritter Digby ſhoͤne vd 
l'homäs’Anglus in dem efthluf des Sractats de 
mmortälitare anime part, IT, ausfuͤhret / recom. 
nenditt haben / deren tkurbuch dieſer AL —* 
—* etwas das Le ni ich ju érlangen/ glei 
ne iſt / daß nemlich rt Auf 
—— ras Menſchen auch nicht in der ers 
elt wiederſahren / lebte Die ganbe Welt uns 
ER GE / und alle Tage neue Beluſtigung bâtte / die 
sbtigen Kraͤffte der Jugend ve und alle 7 


—â— _ _< d 
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TE ua 0 © IPS 
lutte bejiandigigenbffe; daß ibm Pabſt / Révfer und 
Koͤnige aufvarteten 7 daß ibm allé Philofophi und 
verftäudigften Seute an der Hand waͤren / und ibn 
noch weiſer als ſich alle hielten / daß er alle 

und Rei in ſeiner Gewalt —— 
te — sen —2 — viel — * 

aber ni dieſes alles gegen die — 
und dieſe tauſend Jahr / gleich wieder ——— 
aber —— ——— Alge- 


br verme jt A: wuͤrde fie doch AA 
ten ſeyn. achtete er pere 
Eitelkei fe und Feit alles RS 

Me Thun / 








fens / auch feit bn Penn 1 
wuͤrde ér befinden / wi oergebli B 
dancken er von A—ã— Bluͤckſelic 
te. Sind nicht Re 
tie Die Ameiſſen / Die in ihten 
um wuͤhlen? Was find dieCæ 
ftoteles, Archimedes ? W 
tien / welche Die Erd⸗ 

dem Schwerdt zertheilen 


die Philofophi mitallet i J—— Sind 
die jenigen die Es tm Di 
vétachten / und Feine 


ſparen / 

wahre —— — qu erlan⸗ 

gen? Dicfe (oil Der letzte zweck — 

und Studirens ſeyn / dieſe Le ge es Drome 

nach dieſer ſollen alle 

—** und eingerichtet —— fo 
ehr als zwo MH ttern beſtehet / * 9 ein Ge⸗ 

à ſpraͤch mit der Seele ebad pui ———— 






— 


CPU v——— 
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hifivt iſt mag mit erden; D 
—* —— —— 
er T Cp ne etica qu lernen feu da⸗ 
on unten oehandelt werden wird. 


11.25 Lo Den ets J * 


Wider den Athcifoum, Engliſche Theologus, 
D Samuel Parker einen ſehr gelehrten und beredten 

Lateinifthen Traciat / Difputationes de Deo &c, ge⸗ 
sannt, gefricheus Ç —— die Londiſche Edition 
n 4to Anno : — sue ſcharffe und bes 
vegliche Vort ——— Glend 
—— wel — allein in dem 
eitlichen Leben ſuchen. Dieſe / wan rs te alle orge und: 


«ae Der nach un) Gstant/i in À Det at a ER 


nichts der Bauer / dem bey einem Kaͤſe und 
Brod eben liſt; Und ob gleich über der groſſen 
Herren cht andere Leute —— 


nn late ce 
ere Di n Perfonen n 
mit, À cu + de denn wann es nur in einem einigen, 
augelt/und ein Schmertze und Un⸗ 
uſt darein u iſt das andere alles verderbet. Ends 
ich wenn es aufs allererwuͤnſcheſte und beſte 
zangen / ſo iſt die Furcht des Todes eine erſchr 
De 5 — — * —— 
oe ein we 
roffen Ungluͤckz / Kranckheit und do 


8 Addnlonesss 
Aufalis — ang mide feyn/und alfodenr SD des 
balben fürden Nosthelffer halten / welches ja ein uͤber⸗ 
aus groſſer mmer iſt et an / daß 
unmuͤglich ſey einen anbern vof x 12 als den 
die Religion mit ſich bringt / nem Hoffnung ei 
nes beſſern Set welche aber nicht gefc 
Fan/ man glaͤube dann einen SO der fe 
verordnet/ und den Weg darzu offenbahret bai 
flaget aber / daß er nach allem angewandten Fleiß aus 
den Theologis Scholaſticis ſich in dem Glauben 
bekraͤfftigen koͤnnen / weil fie alle dem Ariftotéli 
folgen / dieſer aber den Grund der 
des Atheïfmi am meiſten geleget babe sh 
der Autor auf dicfe pr —— 
Schrifften beziehet. Der — 
der Betrachtung der Natur x nn 2 ere 
vi ne Meynung wider 

* llig groſſe er 

uch des Vanini, Fa 


8* mer Erfindungen und — 







hen / daß fie ebenergeſtalt nt 
rung GOttes Über Den 2 

der Menſch alléin aus dieſer miden —* 
Guͤte GOttes / ſo herrliche Gaben 

noch darzu die vollkommene und —* Sein 


boffen babe/ fo ſey ja wohl nichts 

menſchiichers / als daß duré den Atheifmum nef 
Beſchaffenheit des Menfben erforinen und einge⸗ 

fübret worden / dadurch er den Thieren gleich merde” 
und fich keiner andern Gluͤckſeligkeit als etwan eines 

auten Namens / oder hinterlaſſenden Gedaͤchtnis / Qu 

hin etliche wenige Sophiſten endlich gezielet) zu cn 






Det letztere Zweck feyn 
ue méfie nn ta ungiemende its 
erſtrebetwerden. Die 


= —* LT it gefonnen find he 4 
di 5? des { 
si 


abe er ſich nicht ose a fie kommen fo 

veit / faͤhrt er fort, daß fie diejenigen / welche auf ge⸗ 
viſſe und wahre Tugend ſehen / und ſolche dem 

* utz fuͤtziehen 2 füc unwerſchaͤmte oder 

e éme vs balten/ — ſollen die 

(à re alle Gottund men + etze mit 

en treten / und kein Laſter no that ſcheuen / 

n — + fie fich gleich für de aͤrgſten ſeibſt 

{der dieſe / ermahnet er / ſoll man ins⸗ 

* —— zu Felde ziehen / und A als Feinde 

es men en Geſchlechts daͤmpffen. Darnad 
zreifft er diejenigen an / welche zwar einen CS 









auben/ ibn aber alſo reiben / 

meiſten Menſchen ———— | 

te / und ihn alſo qu einer Thrannen ‘und fige 

chen. Und 3 aus alſo Pr in | 

lichem igange Nationen verke wi verfob 

gen und majorem Dei glor — 

oder GOttes Ehre ju en à wonu 

Gewiſſenloſe Leute oder Atheiſten ———— 

giengen / und fübret er yum Eempel an was in En⸗ 
land wider den Koͤni Gus den L 

Lomme rt Ones an 
ott gen un 

Ru ee green ice fre 

alle mügliche Mitte 

lerbeſte / Die Pr woraus alle Gerechtigke 

— sé alle 


* i ny l / dy DER 2 
— mit sine Ge zu 

Welt kommen; — — 
geichen der wahren Chen Dur konne 
allen Religions⸗Streiten abgeholffen alle 
Meynungen die darwider lauffen / —— —* 
Aberglauben oder muͤßige 


welche die Liebe * / ſey kein —— 
meinſchafft zu ſtifften; —— ie md 
Leuten / ſey alles nai und Die —— 
Verderbnis fo vieler Laͤnder und Menſchen zuj 

ben: Dem gemeinen —28 feu gar nicht nachzu⸗ 
haͤngen / denn deſſen Unverſtand und — 
lauter Schaden / das Gewiſſen ſey die Regul und 


Richt⸗Schnur/ und bringe die rechte B 
und die gebuͤhrliche Bezeigung gegen ——— 





h. sn À 
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qu dem vechten Zweck der ervigen Gi 
of a —— A me 
wer aber Da n babe 
ee robube nes un HAUIN ne 


Gluͤckſeligkeit allein in 
er Lbungder geſucht / und waͤre der ſehr nûre 
iſch / der Da glaͤubte / tie j —* — daß ein Du⸗ 
endhaffter dire à à und dent 
— pr: ler ce n Fonnes 
Denn re end nicht 1 sur und Le 
effers Leben darau co ù einen Dro 
oider Marter und f 


LL 16, 
* — — Era rat on, 


de 
ng Des gem ñ eine fa 
—— nd von allen Autoren / Die dawider PA 
und beweglich fürgeftellete jai 
8 —— age ann in — —— ine 
em ohne * aͤmens Meldung nun zum weh⸗ 
enmal gedruckten / und in einem enlichen roſſen 
Tractat erweiterten alſo genandten En 
Penfees diverfes efctites à un Dr, é Sorbonne 
i l'occafion de la Cométe &c. 1680.) eine” ete 
Opinion herfuͤr gegeben / davon fonberlich in De 
terdamiſchen Edition im Gabt 168, Der 129. un db 
gende paragraphi, à p: 376. & feq qu leſen. 
Inhalt iſt dieſer / daß / weil die Abo ITEHen Heyden / 
Die alſo eigentlich keine athei, fonder Polyrhei gés 
weſn alſo mehr gls auviel Religlon gehabt / FE 








32 F —— D 

— es et l Rom. 1,66 
— —— als pe ET Athei — 
abers mu und see die gr 


—— oder die Guecht @ Dites 
dung eines Gewiſſens / Die Leute ess vom ben ab 
— 
ben koͤnne. Und 338 daß die pe en 


Erleuchtung des Heiligen 
—— — a An rome 
nz, Str oder Belohnung / fromme mas 
, ———— mache 


Die allgemeine 
* aͤuſſerlichen Gottesdienf 







mittelſt deſſen man 

8043 dbnen und die Straffe abzuwenden ſich 

einbilde — pabren C en Seûte 

ind 1 én die Geſthe und dDeren Execurion 

dar à thun / wie er Den. £ ichſam 0 1! 

eine —— ve Féine andere af 
Die Pre ediger und Beicht⸗ Vaͤter im 36 





wuͤrde / es duͤrffte Das —5 ME. sftel 
weſen / von der Welt / d Or 
ehet er mit ſeiner Meyn A es fev eir 
er Unterſchied * einer — 


Gsm und Bekaͤ — /und A 
tion oder Ubung. De nus ls jeder 
ben/ und ae —34 uben / es ſey ein GOtt 


Guade und Str /Himmel und pe 

xegiere feine ſonderbaren A&ionen/ Thun ur 

nit nach dieſem Concept, fondern nach feines 

gens Neigung und Begierde / oder nach = 
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vobnbeit/ es ift ibm wie der Medea, mefche agte / vi. 
leo meliora, proboque,deteriora fequor. ch weiß 
vof ein beſſers / ich thus aber das fhlimfte. Das Ge⸗ 
Diffen seugt in gemein 1 daÿ die Tugend cine fbône 
Sache/und Diefes oder jenes gar recht und loͤblich ſey / 
aber Das Hertz dringt mit ſeiner Luft für, und laͤſſt * 
nicht durch Gewiſſen / ſondern durch Appetit und Pal. 
ĩon regieren: Darum kan man aus der Leute actio⸗ 
aen, (ſagt er) nicht von ihren Gewiſſen oder Glau⸗ 
en urtheilen / fo wenig als aus hren Schrifften oder 
Predigten / als mit welchen offt ihr Seben bane⸗ we⸗ 
es einftimmet, Dieldéen der Ecbareit eun 
ver Bernunfft und deren —*— ſtehen bleiben / 
ind doch boͤſe Sitten darbeh / und ins ertzen ſeyn / und 
erfuͤr brechen / wie man diefés an allen Nationen 
md Religionen taͤglich Woher iſts dann nun 
nuͤglich / daß auch unter den riſten / welche ſo in 
iche Unterweiſung muͤnd⸗ und fhviffitich haben afei 
vol ſo gar wenig der Lehre gemaͤß geiebet —— 
in Chineſer die Buͤcher der Chtiften/ von der devo- 
ion und heiligem Leben zu leſen bekaͤme/ der ſolte ja 
vof mepnen/ es waͤren unter uns Feine Ungerechten 
cine Hurer / eine Diebe/ noch Mbrder/ no Drun⸗ 
fenbolbe/2c. Das dufferlithe Cerémonien ⸗Werck 
aͤlt man wohl bey alien — man laͤſſet 
ich dadurch nicht hindern an Veruͤbung deſſen / darzu 
nan Luſt hat / man haͤlt Die Faſten zum Crempel/ aber 
nan unterlaͤſſet nicht su (gen, u betriegen / zu tous 
hern / ſich zu raͤchen und Uppigkeit zu treiben. Alſo 
nuͤſſen Die deute in dem Wahn ſtehen / daß fie zwar 
DOTTES Gebot / oder vorgefthriebene *— 
6 o 
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Fottes⸗Dienſtes leiſten fônnen/ und ſolches au thun 
fouldig find/aber doch darbey ibre Wolluͤſte und Be 
gierden ausuͤben / und von GOtt durch den aͤuſſerli⸗ 
en Gottesbienft Vergebung / und alſo gleichſam die 
Zulaſſung zu fuͤndigen erlangen koͤnnen. Wil mar 
agen/ daß alle Die jenigen welche alſo ſuͤndigen / 
de Acheiſten ſeyn / fo wuͤrde deren Menge gar 
Agroh ba man doch swveiffelt/ ob auch nur menige oder 
einige ſeyn / die rechte ernſiliche Atheiſten in ibrer Spe- 
culation oder Dergensgrund waͤren / ja all Armeen 
und Kriegs⸗Heere voûcen iauter Atheiſien / auch ſo gar 
Die jenigen / welche vor Alters nach dem oc 
gen und fi mit Creusen gezeichnet / deren boͤſes 
ben von den Hiftoricis gemelDet wird / und wie man 
beut zu Tage Die Hertzhafftigkeit emes Cavaliers oder 
Gsotbaten befchreibet und erfordert/ fo menres er/ koͤn⸗ 
ne fie beym Ehriſtenthum nicht beſtehen / und ſchickte 
ic Feiner idier zum € avalersals Der ſo vie! Sctupel 
Gewiſſen haͤtte / und imme einen Gewiſſens⸗Rath 
oder Cafften conſuliren wolte / od er nicht guoiel thaͤte 
Gaes waͤre kein conquerant, Det zu Erlangung groſ⸗ 
Ramens und Gewinnung Land und Leute Krieg 
bvete : Weil aber deren unter Den —— — 
und noch find / darzu keine ſtreitbarere Voͤlcker/ als 
ven die Ehriſten au finden Die wol zehenmal ſo viel 
barbariſche Rationen⸗Oie Tuͤrcken ausgenommen⸗ 
in Africa / Aſia und America/ angreiffen/ ſo (deu 
net/ daß die Chriſtliche Religion das jenige nicht its 
fe voas man mepnt. Das ift andaͤchtiger / faͤhret 
ex fout / als die Weiber/ ſonderlich in der Paͤbſtlichen 
Kirche / und *69 man groͤſſere Unzucht / als be 
dem weidlchen Geſchlecht / und unter denen Chin 
un 


nun 
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und beziehet ſich — Exempel der Staͤdte / Yes 
nedig und Paris. Wer dieſes noch mehr ausgefuͤhret 
wiſſen will / der Fan ferner von 143, S. bis 171, lefen / 
darinnen auch — — wird / welche eine 
Sottheit glaͤuben und doch das alleraͤrgſte begehen. 
Solchem nach ſchlieſſt erS. r72. & ſeqq. daß auch Ha 
theiſten gute Geſetze fur das gemeine Weſen machen 
und halten koͤnnen / daß fie einen ebrlichen Sèamen » 
auch nach ihrem Tode / Womit ſie doch * unterzu⸗ 
gehen vermeynen/> ſuchen / daß ihrer viet fo gut ais 
Bottes fuͤrchtige gelebet / deshalben er S, 174. viel alle 
und neue Exempel anfuͤhrt. Alſo ſey der Atheiſmu⸗ 
nicht Die nothwendige / ſondern nur eine zufaͤllige Ur⸗ 
ſache des boͤſen verderbten Lebens / und alfs treffe ein / 
was Cicero von Den Epicurern fagt/ fie leben beſſer 
als fie lehren / und von den Stoicis, fie lehren wohl und 
leben bel; Derowegen ſey irrig / daß man allein die 
Atheiſten ſut Die bofefien und féandlichffen Seute bals 
te: und Fomme dabero Die irrige Meynung / als ob 
der Menſch thâte und lebte / wie feine principia oder 
ein Glaube / und deffen Reguin ibn untertocifen. So 
sief raumt er aber ein/ daß die Allerlofeften und erga 
fer Die jenigen ſind / welche eben darum/ daß fie ſchon 
nm Laſtern ſtecken / fich je mebr und mebr ſelbſt iberves 
den / ob feu kein GOtt / und alfo auch deffen Surchtz 
und die Verbindlichkeit des Hewiſſens / und deffen Re⸗ 
gulen / aus dem Hertze ſchluͤgen und ob einer gleich 
ſolches nicht ausrichten/und ſich alſo gantz ficher mas 
chen koͤnne / ſo ſey er doch ârger/ ais der nie ctibas vont 
GoOtt gehoͤret oder geglaubet: Aber von ſolchen vor⸗ 
ſetzlichen und beharꝛüch Gottloß⸗ geſinnelen / konne 
ç 2 mart 


Fr 
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man nicdt auf alle Atheiſten ſchlieſſen. Wener fa- 
tuiret er S.178. es ſey nicht eben gewiß und noͤthig / daß 
die jenigen / welche nicht erkennen noch glaͤuben / daß ein 
Gott ſeh / keine Tugend oder Erbarkeit noͤthig achten/ 
noch ſich deren befleißigen / fuͤhrt zu dem Ende an eilich 
der Gpieurer / welche redlich gelebt und gehandelt / und 
bas Guteum des guten Willen / ohne auf 
GOtt/ gebilliget und gethan/ itern den locum.Ci£es 

ronis aus dem dritten Bud) de officiis, da er diePhi= 

lofophifthe Tugend ſo hoch beraus aß man 

auc das Gute thun/ und das Bb € vermeiden ſobe / 

wann dieſes gfeich gant heimlich undd che⸗ 

hen koͤnne / daß es nicht nur denen ſondern 

auch GOtt ſelbſten verbotgen bliebe. ziehet 

Sad ducaͤer / welche GOtt dies 


er auch die Sede Der 

neten/ ob fie gleich Fein ander £eben en. 

bâtte ben diefen Leuten die een eben bas gewir⸗ 
et, als die Religion. aber wircket fie 


durch Ehrgeitz / und erzehlet dieſet Autor S- 181 
von dem — Atheiſten / die ſemals dem 
Spinofa, daß als et vor venig Fahren in Niederland 
perftocben er vor feinem Ende beteblen/man folle Fels 
nen Geiſtüchen au ibm laſſen aus Beyſorge / (wie ei⸗ 
nige ſeiner Bekandten vermeldet) er moͤchte etwanemn 
oder ander Wort fahren laſſen / fo Da eine Aneige ei⸗ 
ner Reue / oder erweichten un euenden tr 
muͤths waͤre / und ibn in den Ruff bréchte/ als ob er 
a Meynung nicht beftandig und bis in den TODbE 

auptet bâtte. Hierzu ziehet er das Exempel Des Vans 
nini an / deffen anderswo gedacht / und aus des Ri- 
cauts Ottomanniſchen Reichs Eftat, eines Duͤrckn 
Mahomet Effendi genannt / welcher vor wenigerʒn 
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veil er wider die Exiftenz GOttes gelebit / su Cons 
tantinopel bingerichtet worden / und fterbende geſagt / 
æ wole / ob er gleich keine Belohnung zu gewarten / 
doch fuͤr die Warheit die Marter ausſtehen: Daraus 
ſchlieſſt er daſelbſt und S:184. daß die Halsſtarrig⸗ 
keit eine natuͤrliche Unart ſey / und ſonſt ein Atheiſt 
eben fo leicht / als einer / der einen GOtt glaͤube / bekehrt 
werden konte. Darum haͤlt er 8. 185.186. dafuͤr / daß 
ver HErr Chriſtus die Phariſæer haͤrter angegriffen 
yabe/ als die Gadduczer/ ob jene gleich mehr Glau⸗ 
ens⸗ Artickel / und ſonderlich den von dem ewigen Les 
en und der Auferſtehung bekenneten / waren aber vol⸗ 
er Heucheley und Hochmuths / und wolten das Evan⸗ 
zelium nicht annehmen / daraus er endlich den Schluß 
nachet / welchen er ſchon vorher S. 160. geſetzet / 
aß keine andere Haupt⸗Urſache des Verderbens der 
Menſchen ſey / als der Fall Adams / oder die Erb⸗Suͤn⸗ 
Je / und kein Mittel Dargegen / als die Erleuchtung 
urch Die Gnade GOttes / und daß affo der Atheï- 
mus nicht mebr bofes als die Heucheley und der —* 
the Gottesdienſt nach ſich ziehe / Doc ſey die falſche 
Lebre / oder die Abgoͤtterey der groͤſſeſte Anlaß sum 
Atheifmo, und diefer faft leidlicher als die thoͤrichte 
Religion der Heyden / mwelches er aus dem Plutarchô 
eſcheiniget. Unterdeffen mercket er auch an / daß 
leichwol feine Religion geweſen / oder auch bon den 
jottiofeften £euten gelitten wuͤrde / worinnen man ofs 
entlich lehrete / daß die Lafter recht und sugelaffen 
vâren / welches eine Anzeige gibt daf der Menſch 
son GOtt und der Religion eine ve sg de 
einem Hertzen babe/ob er gleich in feinem Leben frey 
eym und feinen Luͤſten folgen woile. Wiewohl ich * 

* C3 
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Diefén Autorem erit nacb vollbrachter 2lusarbeitung 

meines Buchs ju lefen befommen / fo —— ich * 

nicht / daß deshalben die gebraͤuchliche Lehr⸗Art⸗ 

der die Atheiſten umzuſtoſſen / oder zu voie 

Wahr ift es / daß die — oder natuͤr 

bildung von GOtt und Goͤttlicher — Straf ⸗ 

fe und Belohnung / nicht genug ſey / den Menſchen 

recht Gottſelig zu machen / darum dann auch nicht 

allein wider die Atheiſten / ſondern auch wider die 
Deiſten / oder die jenigen / welche ohne die Lehre € bris 

ſti oder das Evangelium fromm und gluͤckſe “ia fon 

wollen / gehandelt / und die der Staͤn⸗ 

de im andern und dritten Buch nicht aus der Philofo, 

phiſchen Wiſſenſchafft von GOtt z —— aus dem 
rund des Chriſtenthums her iſt; Aber doch 
— ich gelehrterer und innigerer £euteju- 
dicio, ob dieſe Meynung des Anonymi, daß Der 

Arras weder die Safier soiscée/ oc) von der us 


gend in gemeinem £eben eme —— 
mich beduͤnckt / es koͤnne ein Miferfiand und 
Irꝛthum daraus erfolgen/ und mit fûts der 


Autor , (welcher im übrigen/ tant er die G bri 
Lehre / und die darinnen gezeigte Goͤttliche 

tung zum Grund der wahren d ſetzet / gar 
dran iſt /) ſtoſſe ſich daran / daß er die Einbildung / 
oder den Sinn der Menſchen / welche entweder aus 
oͤffentlicher Verachtung und — GOttes / 


oder aber mit einer zweiffelhafftigen Deutung / und 
Sgen erfangender er — Gewiſſen 
digen / zu ſehr unterſcheidet. 


Des Boͤſen iſt wohl einerley / und der Menſch⸗ 
ohne Scheu fuͤr einen Atheiſten —— une dd 


7: 


Chriſten⸗Stats TT. 16, D 
eht thut / und ſich in menſchlicher Getel{chafft woh 
chaͤlt / der iſt nicht ſo arg als er ſeyn wil; denn eben 
cs Sute fo er thut/Fommet zugleich aus einer inner⸗ 
ichen Erkaͤnntnis einer Verbindung und Schuldig⸗ 
et her / welche in etlectu von GOT T durch das 
Sttliche natuͤtliche Liecht gewircket wird ob es gleich 
der thoͤrichte freche Menſch nicht alſo erkennet und nen⸗ 
et / ſondern etwan aus Ehrgeitz recht thut und aus 
iner Werfuͤhrung und Eitelkeit ſolchen Glauben und 
Erkoͤnntnis nicht geſtehen will. Hingegen welcher 
vider beſſer Wiſſen und Gewiſſen / oder wie der 
Anonymus redet / wider ſeine eigene allgemeine prin- 
cipia lebet / und dieſelbe nicht auf die A&ion, die er 
vor Hat applicietyfondern die Regul aus den. Augen 
ebet/ der weichet in fo weit von GOtt ab / und ift in 
raxi ein Atheiffs tas auch endlich / wo er fort faͤhret / 
ind nicht Buſſe thut / ein verhaͤrteter und Theoreti- 
us Atheus werden / und die gedachten Reguln und 
xincipia folgends / ſo viel moͤglich / vertilgen oder 
—*8 Und dieſem nach dâchte ich nicht / daß der 
Methodus deren / die zum Grunde Der Tugend die Er⸗ 
aͤnntnis Gottes und ſeine Prôvidenz ſetzem zu aͤndern 
vaͤre; Wiewohl als ſchon gedacht / wider die *— 
heley und Wanckelmuͤthigkeit / oder taͤgliche Suͤn⸗ 
Jen Die Chriſtliche Lehre allein / eine volllommene Un⸗ 
erweiſung ju Erlangung des Glaubens / und der Gas 
ve des Heiligen Geiſtes / die darauf folget / mit ſich 
ingh und den hauptſaͤglichen Nachdruck geben muß. 
Daher Die Beforanis des Autoris, als ob die Mey⸗ 
aung daß die boͤſen Sitten vom Mangel des Glau⸗ 
dens herkommen / die Suͤnde mehr verringerte / als 

bu son y t 4 ver⸗ 
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rgrofferte/ nicbt ſtatt findet/ fondern vielmehr dr 
au Abſcheuligkeit Daraus erſcheinet anne 
tiefen wird / daß die Laſter aus Verachtung Gla⸗ 
und Zuruͤckſetzung ſeines Gebots erwachſen/ 
auf den Atheiſmum auslauffen / und daf 
der dent beilfamen Zweck / worzu er pre — 
Die Dereinigung mit GOtt und das darzu —— 
Mittel des Glaubens / auf den die Hei long foyer 
verfehle. So ift auch nauͤchſt bem se cho 9 
té von GOtt / und die Gewißheit / da 
die erſte Staffel zur Gottſeligkeit muͤſſe; te 
* * —* — Le fiber —— volkommene 
e s Evangelii en kan / darum bezeugi 
S. Paulus Hebr. XI.5. Wer zu GOT LE for 
men wil / der muß glaͤuben / daß er ſey/ und 
—— die Ihn ſuchen / ein Vergelter ſeyn 
werde. 
1. U. a. De 1, alle s. Antonini, {ff lib. YL$. 
7 4 —F ——— —53 alfo: 
_ Em + Vr ovrreia⸗ — 
* en nr —8 —2 ae 
SA ms La attiitio de cum 3** 
ejectio muci, Faſt pe a iſt qu lefen in 
xheri Auslegung ber Gap. Genef. v. 18/Da 
er die Meynung der Aertzte — die à por 
| fu * ca * dergleich⸗ 


Lll:s, Sch 
Durerey verderbt —ãS allein m'bie Geele en 
Leib / Gut / Ehr und Freun 

hen / wie das huriſch und b Leben nicht 
groſſe Schande / ſondern auch ein unredlich Leben 
und mehr koſtet / dann ein ehelich Leben / dazu 
mehr leiden muß / eines vom andern / dann Ehe⸗Leute 


Chriften: Stats I. IT. 2, 41 
ep einander Leiden. Liber das vergebret es Den Leib / 
erderbt Fleiſch und Blut / Natur und Complexion- 
ind GOtt ſtellt ſich mit ſolchen mancherley boͤſen An⸗ 
aͤulen / als wolt er die Leute ſchlechts treiben von der 
Hurerey zum ehlichen Leben / wiewol ſich wenig dar⸗ 
an kehren / 2, Wir wiſſen wol / daß faſt die greulich⸗ 
ten Plagen find uͤber Land und Leut gangen / der 
Hurerey halben / dann diefe Suͤnde wird angezogen / 
darum die Welt mit der Suͤndfluth ward / 
Gen. 6. und Sodom und Gomorra mit Feuer vers 
ehrt / Gen.19. und viel andere agen die Schrifft 
mebr angeigt/ auch in beiligen £euten / als David 
Salomon, Samſon / und noch tagtih SOTT neue 
fendet/ wie wir fur Mugen ſehen /ꝛc. Es habens etliche 
sefonnen / und aus eigener Grfabrunginne worden / 
daß fie ein fein edel Sd ci darauf gemacht bas 
ben/ und gefagt: Grub aufſtehen / und frub freyen / 
das fol niemand gereuen. Warum ? Ey da werden 
doch Leute aus / die gefunden Leib gut Gewiſſen / Gut 
and Ehre / und Freund behalten / welches alles ſich 
urch Hurerey zutuͤttelt und zuſtreuet / das gar ſchwer⸗ 
ich wieder zuſammen bracht wird / und unter hundert 
nicht einem gelingt / ꝛc« Es meynen viel / damit dem 
ehelichen Stand zu entlauffen / daß fie eine Zeitlang 
vollen ausbuben / und darnach fromm werden. 5e | 
ieber wann unter taufend einer geraͤth / fo ifts w 
gerathen. Wir ſehen auch wol / tie fie gerathen / 
taͤglich. Es mag wol mehr eingebubet / dann aus⸗ 
gebubet heiſſen. Der Teufel hat ſolches aufbracht / 
und ſolche verfluchte Sprichwort erdichtet: Es muß 
einmahl genarret ſeyn Item: Wers thut in der 
Jugend / der thuts im Alter. Item: Ein junger — 

cs 


Le. ss cf 
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ein alter Teuſel. Dahin aud Der Poet Teren 
und andere mebr Heyden lauten : Heyden finds/ 
heydniſch / ja teufliſch reden à L. IL. 218. | | 
Wann ich Richter waͤre / ſo wolte id) eine | 
iſche aifftige Hure radern und adern faffen. Dames 
ſt nicht auszurechnen tas Schaden eine ſolche un⸗ 
fase Pure thut / bey dem jungen Blut / das fie an hr 
0 jaͤmmerlich verderbt / ehe er ein recht Menſch iſt 
worden / und in der Bluͤthe ſich verderbet 
Die jungen Narren meynen / ſie muͤſſen nichts lei⸗ 
den/ fo bald fie eine Brunſt fuͤhlen / ſoll eine Hure Da 
ſeyn. Die alten Vaͤter nennens impatientiam libi- 
dinis, heimlich leiden; Es muß ja nicht alles ſo bald 
gebuͤſſei ſeyn / was einen geluͤſtet / es heiſſt / wehre dich / 
poſt concupifcentias tuas noneas, Ecclef. 1 8: kans 
doch im ehelichen Stande nicht fo gleich sugeben. 
Summa / büte dich für Huren und bitre COrt / Der 
dich aefchaffen hat/daf er direin fromm Rind zufuͤhre / 
es wied doch Muͤhe gnug haben. Dixi : wie Du wilt / 
ftat fententia Dei, non fornicemer , ficut quidam 
ex ipſis fornicati funr,& ceciderunt una die vigin- 
ti tria millia. #, Cor. 10. Num. 25. L: V III: 5998 


1, U. 2 Lob der Gothen / eines Seutiden Volcis /ivesem 
F ihrer Keuſchheit. —V ——— — De. y pal 
eee — — —— ve der \ns 
4 fo in. den Roͤmiſchen Provintzien / Die ſich zun 
—E leichwohl bekenneten / im S 
gegangen / viel geredet / lobt er die Gothen / un 

Dieſes vermehrt unſere Schuld / daß wir unter 
arbaren unkeuſch leben. Es darff kein Goth 

othiſcher Obrigkeit · Hurerey treiben; den 
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Chriſten⸗Stats I. IT. 2, 43 
= Die unter ibnen wohnen / laſſen fie es au, Wa⸗ Fonnen 
dir fur Hoffnung ju GOties Segen baben/ da wir 
die Unzucht lieben/ die Gothen aber ſolche verachten: 
Die Durerey ift bey ihnen ein firaffbares Laſter / bey 
: uns ein Wohlſtand. Meynen wir dann fuͤr GOtt 
. au beſtehen / ꝛc Bey uns treiben alle oder doch bey nas 


alle, bey den Gothen gar niemand / oder die allerroes 


mater Unzucht. Warum wundert uns dann/ da 

unſer Aquitania (die Landſchafft Guyenne in Gran 
rich) von SOTT den Gothen Gbergeben worden, 
Denn dieſe reinigen das Land durch Keuſchheit / wel⸗ 
ches voir mit Hurerey befleckt hatten Eben alſo (ſchrei⸗ 
bet er) ſey es mit Hiſpanien hergangen / daß die Ein⸗ 
wohner um der groſſen Unzucht willen / unter die Van⸗ 
daler, als —5— 4 —* ——— pus 

erner von Africa / fo weit es Roͤmiſch und Chri 
* Glaubens geweſen / ſetzt er num, 233. ti 

Es ſey gané und gar verderbt / und toie ein allgem 
nes Durens Daus / ja auch ſelten ein Geiſilicher 
keuſch geweſen. Loin feu unbeſchreiblich 
groß / aber ibre Uppigfeit und Laſterhafftes Weſen 
in allen Stuͤcken nod) groͤſſer geweſen / Darum babe 
GOTT firaffen müffen / und die Vandaler bes 
Fenneten ſelbſt / fie bâtten aus Difpanien/durch Gtts 
lihen Antrieb in Africam uͤbergeſetzet. Gleichwol 
bâtten diefe Barbaren die graufamen Lafterder Hure⸗ 
rey des Ebebruchs / der Sodomiterey / damit die 
Africaner faft durchaus befleckt geweſen / nicht allein 
nicht nachgethan / oder angenommen / ſondern ſolche 
Schande und Lafter gedaͤmpffet / ſie haͤtien die imguůch⸗ 
tigen Weiher alle gezwungen / daß ſie heyrathen * 
en / 


D, 


44 Alddlitlones | 
fen/ den Cbebruch mit dem Schwerdt geſtrafft / uni 
Loue 


alſo durch Furcht die unzuͤchtigen Roômer und 

zur Zucht gebracht. Schaͤmet euch / ſagt er ibr NY 
er / daß allein die Staͤdte und Oerter rein und ad 
tig leben / welche von den Gothen und Vandaſer 
eingenommen worden. Was wundert ihr euch / daf 
fie unſere Guͤter befigen/ da fie unſere Laſter vertifger/ 
wir werden billig dur ihre Krafft uͤberwunden / weil 

fie uns mit der Tugend uͤberwinden. Salvian, Lib. 

VIT, de G, D, c, 222. 


LIL 2, Vermeidung unzuͤchtigen Anſchauens. 


GOTT will alles aͤrgerliche Weſen / auch was Dis 
Augen belangt / von ſeinen Dienern vermieden wiſſer 

darum ſagt er Matth, 5. v. 28. Wer ein Weib an⸗ 
fichet ihr su begehren / der bat ſhon die Ehe 
gebrochen in ſeinem Hertzen. Daraus koͤnnen 
Dir vduig verſtehen / wie keuſch und rein uns unſer 


Heyland haben wollen / der uns | 
Frevheit des Anſchauens abgcfbnitten. Ex 
daß is — sectes | 
n ſind / un adurch a 
als durch natůrliche Gaͤnge einfteigen/ alſo bare 


ie von auffen vertifgen wollen / ehe fie intoendigents 
ben ax wann im Anſchauen herfuͤr | 
ronnen fie leicht im Hertzen wurtzeln und wa 
Darum ſagt der DEN daͤß audi die geilen Anbli 
umüdtiger Leute nicht ohne Schuld eines | 
feyen / und daß derjenige / welcher diefen a 
meiden wolle feine Mugen vertoabren muͤſſe. Unſe 
Heyland till von feinen Dienern eine — 


LE Chriften: Stats L.II. 2. 45 
ind rechtfhaffene Deiligfeit haben / darum befiblet 
er auch / Das geringfte ju meiden/ und ſoll das Leben 
eines Cbriften fo rein ſeyn / als fein Augapffel / wie 
nun dieſer keinen Staub leiden und vertragen kan / ſo 
ſoll auch unſer Leben gar keinen Unflat der Unkeuſch⸗ 
heit in ſich haben. Darum ſagt er ferner: Aergert 
dich dein Auge / fo reiß es aus / ꝛc. Salvian, 

Lib. III.c.77. 


LIL 2, Sqchaͤrliche Reitzung zut mnt / durch Schrifften 
und Lieder. 


Unter die Angeigung der verderbten Zeit und Sitten 
mag man vornemlich mit rechnen die Frantzofiſchen 
Poeten / welche bey Regierung Koͤnigs Heinrichs des 
LI. in groſſer Menge ſich beſunden / und ihres Ver⸗ 
ſtandes Faͤhigkeit sur Schmeicheley eines ebrgcisigen 
Weibes (des Koͤnigs Buhlſchafft) mißbraͤuchten. 
Hierdurch wurde die Jugend verfubret / und von Er⸗ 
lernung rechtſchaffener Sachen abgeleitet/dem Frau⸗ 
emimmer aber / durch die anreitzende Buhlen⸗LUieder / 
Scham und Zucht zuletzt gar aus den Hertzen getrie⸗ 
ben. Dieſes ſchreibt der beruͤhmte Thuanus in ſei⸗ 
ner Hiſtoria lib. 22. im Jahr 1559. und von denen 
Buͤchern / darinnen von Liebes⸗Gedichten und ans 
dern Uppigfeiten gebandelt wird / ſchreibt ein vor⸗ 


nebmer Reformirter Theologus D, Jürieu in dem . 


Tractat von der Devotion, Part. III.c. 8. Es iſt ei⸗ 
ne groffe Schande und Schmach des —— 
daß man heute zu Tage mebr boͤſe Buͤcher machet als 
in Dem alleraͤrgſten Heydenthum nicht geſchehen. Un⸗ 
ſerm Seculo und befonders in dieſem Koͤnigreich 
Franckreich / (NB, Teutſchland / darinn alle fée 
uͤ⸗ 


46 Additiones 


Dücher uberfest/ und bâuffig verFaufft merden 2 
nicht auszuſchli en/) mag man wol eine infamian 
und Anruͤchtigkeit zuerkennen / wegen der gtoffen Mew 
ge und Bienen⸗Schwarms / Der ſo genandten Roms: 
nen ,: welche durch luͤſterne Hertzen / verFebrte @ir 
nen und des Seufels arge die LBeltgebrachtiwer 
den. Wit muͤſſen ja treffliche Liebhaber Der Lügen 
ſeyn / weil innerhalb so. Jahren mehr Fabeln 
kommen / als man in 6000. Jahren an Hiſtorien 
nicht qu wege bringen koͤnnen. Die Pire np 
wohl ſehr verderbt feun/ da fie ſolche haͤndliche 
findungen die voll unreiner Einbildungen find / ver⸗ 
tragen/und gleichſam gut beiffen Fan. Alle andaͤchtige 
Seelen werden einen Abſcheu vor ſolchem Buͤcher⸗ 
Leſen haben / denn das Hertz Fan durch nichts meébrin 
Unordnung gebracht werden. Es mag ſeyn / daß man 
nicht eben in die aͤuſſerſte Berderbnis dadu 

me/nocb in der That ſolche Uberſchreitungen fuͤrneh⸗ 
me / welche in denen ſaiſchen und erdichteten Exempeln 
vorgeſtellet werden; Es iſt aber on wenigſten di 
gewiß / daß ein Gemuͤth durch deſing folder 

mit Gedancken erfuͤllet wird/ welche den 

tes betruͤben und vertreiben / und bey denen die Gen⸗ 
ſeligkeit und Andacht nicht beſtehen kan. 
+ LIL 2, Was boͤſe Geſchwaͤtze für Schaden und Arrgetui ga 
ad tu der ———— qu anderf 

Laſtern ausrichten koͤmien. na 


Was iſt aber von dieſen boͤſen Geſchwaͤtzen "na 
* Meynung / zu halten? Sie verderben gu 
Sitten / ſagt er aus dem daenandto. In fée 


L/ 
v 
J 


— vv 
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Sprache béiffet 100· und (welches nur einmal 
ier ſtehet / in gangem Veuen Seftament/ und auch 
inmal Sirach, 20,v, 26, von der ſchaͤndlichen Gewon⸗ 
eit oder Unart eines Luͤgners) fo viel als eines Mens 
then angenommene Weiſe / Sitten / oder rie er ſich 
zaͤlt / ja alle Berdnderungen des Gemuͤths / wie 
Wintilianus es fon angemercket Daf mans kaum 
nit einem einzelen Wort recht überfegen Fan. Hier 
vird gedacht der guten Sitten / wenn ein Menſch 
ein Gottesfuͤrchtig / gehorſam / demuůthig / vertraͤglich / 
rbar / eingezogen / ſchamhafft / maͤßg / auftichtig 
ind redlich von Jugend an gewehnet ift / alſo / daß 
eine Geberden / ſeine Reden und geſamte Conver- 
ation, jederman gefallen / ja auch andern zu Erbau⸗ 
mg dienen. “Bon dieſen ſagt nu hier Paulus/ daß 
olche gute Sitten durch boͤſe Geſchwaͤte verderbet 
verden: Das Wort pie heiſſet etwas unſchein⸗ 
ar machen / in einen andern Stand ſetzen / verkeh⸗ 
en / ja gantz und gar zerruͤtten oder verderben / wie et⸗ 
va ein GOttes⸗Haus entheiligt und verderbet wird / 
Cor. 3. 7. Oder voie ein Menſch vervortheilet / uͤbel 
nitgenommen oder verderbet wird / 2. Cor. 7. v. 2; 
Wie frommer Chriſten Sinne von der rechten Ein⸗ 
alt in Chriſto abgezogen und verkehret werden / nach 
At einer verfuͤhrten Jungfrau / oder der Even c. IT: 
.3. Ap.19. v. 2. Wie der alte Menſch durch Luͤſte 
n Irrthum verderbet wird / Eph, 4. v. 22. &c. Und ſol⸗ 
her Geſtalt ſagt auch Paulus / werden guch gute Sit⸗ 
en verderbet durch boͤſe Geſchwaͤtze. Wenn ein Ge⸗ 
nuͤthe noch ſo gut und wol gezogen iſt / dennoch / wenn 
ine ſolche ** und leichtſinnige Rede ihm in 
ie Ohren faͤllet / es muß einen garſtigen Géant 
mi 


Addiriones | 


PESTE ET NE — — ———— — 
mit anhoͤren / ſo wirds zum Nachſinnen 
erreget ſich eine unziemliche Beliebung —* * 
cher Beyfall / Der gleichſam von fernen unbermerd 
mit heran geſchlichen kommt / man wird geneiats « 
au verſuchen / oder fuͤrchtet ſich nicht mehr de 
Untugend / wie zuvor / weil man andere fo kuͤhne da 
von reden hoͤret die gleichwol feine Marren.oderilr 
Chriſten ſeyn. Da iſt eine ſolche bͤſe ein 
Steinlein / Das in ein —— gewoꝛffen wird / 
und in demſelben anfangs einen Ring / dann 
um dieſen wieder einen andern / bierauf den dritten 
vierdten / und ſo fort / immer einen als den 
vorigen / bis mit ſolchen Ringen endlich das gange 
YBaffer beweget worden. Aſo / fagt Bañlius, ges 
bets auch mit perfänglichen Reden her ⸗ tvenn fie 
Jangfraͤuliche Gemuͤther beginnen unrubig gu mas 
den: (de virginit. 1. 2.f.m, 1) Sa fol Geſchwaͤt 
iſt wie brennende Funcken / die in einen Zunder oder 
lachs / * und dergleichen Zeug falen / welches 
bold uͤber und über davon gu lodern und zu brennen an: 
faͤngt. Sie find wie ein Deal oder ander beff: 
tiges Gifft / das ſtracks den n£eib des 
durchgebet/ zerruͤttet / ſchwaͤchet / vnd endlich gar ums 
Leben bringet. Woruͤber lande Zeit iſt gebauet/und 
mit Muͤhe gekuͤnſtelt worden / Das wird 
wie ein ſchoͤn Venetianiſch Glas / oder in ein⸗ 
ander/ wie Karten⸗Haͤuſerlein mit Muͤhe von ins | 
* aufgerichtet —— se AE Pulver 
vengt in einem Huy a oͤnſte Tugend⸗ 
Schloß oder Feſtung / und machet dem Feinde fre 
en Platz zum Einzuge. Ein raͤudig Schaf ſtecke de 
ganbe Heerde an / Da hingegen eine gantze gt > 
er⸗ 


D. 
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| eerde nicht ein eintzig râudiges durch tre B woh⸗ 
—* Fan geſund machen. Solche boͤſe Rede friſſet um 
ſich wie der Krebs / dem nicht zu ſteuren 4 2. im. 1/ 
9.17: nd alſo wird Denn durch bôfe Gefthtoé in Pure 


Ger Friſt aus einem Mechtglaubigen ein Reser/ aus 


cinem Geborfamen ein Widerſpenſtiger aus einem 
B lichen ein Stuͤrmer / aus einem à pate es 
ein Dochtrabender/aus einem Keuſchen einUnkeuſcher / 

aus einem Aufrichtigen ein Faiſcher / aus einem SBillis 
gen ein Vortheilhafftiger +. das heiſſet: Boͤſe 
Seſchwaͤtze M te Gitten. Go 
fblimm es aber beſchaffen iſt uin bôfe Geſpraͤch / fo 
heilſam ſeynd hingegen Chriftlidie und gute Lnterces 
dungen / wenn fie bedachtlich zu rechter Seit und Celles 
Egen fromme / oder nach Grelegeribieit, auch wohl gegen 
fündhaffte Derfonen gefuͤhre werben Wen ein paar 
gute Freunde ſich unter einander in der Furcht des 
DEN bereden von Sachen/ fo den HErn JEſum 
angehen / fo tritt der HErr uriverme wiſchen ſol⸗ 
he Leute ein / und ſolche guté Difcursfeynd wie gend⸗ 
Kohlen / Da immer eine Die andere anzůndet/ bis zuletzt 
das gantze Hertz in ihnen brennend wied/ Luc. 24/0.14, 
Dr D. Mart. Géier. in Fefto Mari Heimſuchung. 


LIL 2, Erinnerung aus den Schrifften Joh. Getſon wider 
die Unzucht / fo mollities genennet wird. 


Man hat war billig Scheu von den Suͤnden der 
Unzucht etwas zu ſchreiden / fo obne Scham dr 
melden / oder bôfe Gedancken erregen môchte. Dies 
weil abet leider! unter der Jugend viel Unreinigkeit 
vorgehet / Die maucher M 5 Günde ne h | 
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oder für gering achtet / und alſo für fich allein (bennven 
den balsbruchigen Sodomitiſchen £aftern/ die mit an 
Dern begangen werden / wil id) nicht reden) etwas vor⸗ 
nimmt / welches aͤrger als die Hurerey iſt / und ibn fur 
GOTT abftheulich machet / dadurch auch die Leibes⸗ 
Kraͤffte ſowohl als durch die Hurerey verderbet / und 
ein nagender Wurm im Gewiſſen / auch mehrentheils 
groſſer Fluch und Unſegen hinterlaſſen wird. So ivaͤ⸗ 
re ju wuůnſchen / daß man ohne Aergerniß hiervon ets 
was umſtaͤndlichere Warnung thun koͤmnte. In der 
Roͤmiſchen Kirche wird zwar in denen Beich⸗Stuͤh⸗ 
len darnach gefraget / (was es helffe / gibt die Erfah⸗ 
rung) und findet man davon in denen Buͤchern ihrer 
ſo genannten Caſiſten / mehr als gut iſt. Ich will doch 
einen aus deren froͤmmeſten und beſcheidenſten hier 
allegiren / nemlich den beruͤhmten Cantzler der Uni- 
verſitaͤt zu Pariß / Johannes (bon einem Dorff bey 
Rheims, da er geboren)Gerfon, fonftCharlery ges 
nannt; Welchet / und zwar als ein Verttiebener / weil 
er mit der Warheit groſſe Herren offendiret / Anno 
1429. geſtorben; Dieſer handelt davon in einem kur⸗ 
en Diſcurs oder tra@tatulo,deConfeffione mollitiei, 
fs Tom. Il, feiner Operum der alten Edition ju Pas 
tif Anno 1521. f. 18e. b. ju finden/ id mag aber nichts 
daraus verteutfthen/ als die Grinnerung / die er gibts 
wider diefe Unflaͤterey / weil ſich ſolcher Rath insges 
mein auch wider andere unreine fleiſchliche Luͤſte und 
Wercke gebrauchen laͤſſt. (1.) Es ſoll ein jeder / der an 
ſeinem Freunde oder Bekandten dergleichen Unzucht 
mercket / ihn abmahnen / und die groſſe Suͤnde / die da⸗ 
mit begangen wird / fuͤrſtellen / welche GOtt nebſt an⸗ 
dern an denen Sodomitern mit Feuer vom Himmel 
geſtraf⸗ 
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geftraffet. C2.) Soll ſich cin jeder der Nüchternreit 
und Naͤßigkeit befleifigen/ ſtarcken und vielen Ges 
traͤnckes ſich enthalten, ſonderlich dr Weins / wie 
auch reitzender und ſtimulirender Speiſen/ desglei⸗ 
en von boͤſer Geſellſchafft / leichtfertigen Reden und 
Beberden. In Summa / man fol der erften Vers 
fuchung widerſtehen / und wie man vor Feuer⸗Scha⸗ 
Den zu thun pfeget/die materiam, daraus Brand ent 
ſtehet / wegraͤumen und der Gelegenbeit der Anzuͤn⸗ 
dung vorkommen. Darzu ſagt er (3.) ſeyn ſehr nuͤtz⸗ 
lich etliche kurtze Gebets⸗ Formulen / die ein jeder aus⸗ 
wendig koͤnnen / und alſobald / wann er die Verſu⸗ 
chung meidet / gebrauchen / an die Bruſt ſchlagen / ſich 
ſelbſt wehe thun / oder geſhhwinde aus dem Bette 
aufſtehen folles anders/ was er anfuͤhret / zu geſchwei⸗ 
gen. Er erzehlet bon efnem Süngling / wache/ ſo 
dald ihm eine ſolche Begierde ankommen / gethan / ais 
vann er den Teufel vor ſich febe/ (quañ videret fa. 
aliter diäbolum) auf die Erde ausgeſpruͤtzet und 
jefagt : Pfuy / pfuy / du elender verdammeter Teu⸗ 
el / ſoll ich dit zu willen ſeyn / fofl ich meinen GOtt 
ind Vater beleidigen / und aus ſeinem Tempel ein 
hândlid Cloac machen; Nimmermehr/ nimmer⸗ 
nehr! pee dich weg! (abi in malam horam) Bis⸗ 
veilen klagte er dieſes / gleichſam in einem Geſpraͤche 
egen 888 und gegen ſeine Seele (Gerfon 
‘Bt auch die Engel und Heiligen nach ſeiner erſva- 
on hinzu) unter denen Gebelen / welche mit ſtarckem 
Slauben/tieffer Demuth und Erkaͤnntnis der menſch⸗ 
chen Gebrechlichkeit zu gebrauchen y gibt er an die 
Zand den Spruch / cor mundum crea in me Deus, 
Scbañfe in mir GOtt ein reines Hertz Pia sr, 
2 là, 


52 | Additiones 


2. Ure igne San@i Spiritus, Entzuͤnde mich mit 
dem Seuer des Seiligen Geiftes. Exfurgar DEus & 
diffipentur inimici eus. Es ſtehe GOtt auf/ 
daß feine Seinde zerſtreuet werden / Pal. 68,1. 
Salvum me fac Deus, quoniam intraverunt aquz 
usque ad animam meam. GOtt bilff mir/ dent 
das Waſſer gebet mir bis an die Seele. Pal. 


s LIL 2. Die Chriſtenheit wird von den Tuͤrcken wegen 
. Des unsbctigen Lebens verfpottet. 

Die Tuͤrcken fachen uns Ebriften jetzund aus / / warn 
wir ibnen von der Strengigkeit unferer Religion (as 
den/da uns nemlich geboten 1ft mit einem Eheweibde als 
Lein fich zu vergnuͤgen / und wir geben ibnen Urſach ges 
nug / daß fie unfer fpotten und fagen : Unfer £eben ftoffe 
unſere Sebre über den Hauffen. Sie aͤrgern ſich / daß 
ſo viel Leute unter uns ſind / welche die heilige Satzun⸗ 
gen des Ehriſtenthums durch ein ſchaͤndlich und abs 
ſcheulich £eben übertreten/ und noch vielmehr / daß die 
Hurerey durch oͤffentliche 18*— und Privilegia ge⸗ 
hegt werde. Das beweiſen ſie mit dem Exempel der 
Staͤdte in Italien / und wie man ſonderlich zu Vene⸗ 
dig und zu Neapoli die Unzucht vor ein beſonders Ge⸗ 
werbe und Profeffion haͤlt / desgleichen daß die Cour 
tiſanen zu Rom und die Cantoneras in Spanien ei⸗ 
nen Theil des gemeinen Weſens machen / weil man 
— Anlagen von ihnen erhebt / und Ednnen nicht 

égreiffen / mit was Grunde man dieſe bolitic bes 
baupten fünne. Ricaut von dem Ottomannifhen 
Reiche. lib. 2. c, 21. 

LI, 3, er in Teutſchland / abſonderlich bey dem 


Es 
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muf ein jeglich Land femen eigenen Seufel haben / 
Welſchland {einen Franckreich feinen/unfer Teutſcher 
Teufel wird ein guter Weinſchlauch ſeyn / und muß 
Sauff heiſſen / daß er ſo 9* bellig (laͤchtzend) 
iſt / der mit groſſen Sauffen / Weins und Biers nicht 
Fan gekuͤhlet werden / und wird ſolcher ewiger Durſt 
und Teutſchlandes Plage bleiben (hab id) Sorge) bis 
an den Zuͤngſten Tag. Es haben gewehret Prediger 
mit GOttes Wort / Herrſchafften mit Berbot/ der 
Adel etliche ſelbſt untereinander mit Verpflichten. ES 
haben gewehret und wehren noch taͤglich groſſe greulis 
che Schaͤden / Schande / Mord und alles Ungluͤck fo 
an Leib und Seele geſchehen fe Augen / die uns folten 
abſchrecken / aber der Sauff bleibet ein allmaͤchtiger 
Abgott bey uns Teutſchen / und thut wie das Meer und 
Waſſer⸗Sucht; Das Meer wird nicht voll von fo 
vien Waſſern / Die drein fief die Waſſer⸗Sucht 
wird vom Trincken durftiger und aͤrger. Syrach ſpricht: 
Der Wein ſey geſchaffen / Cwie auch der 104. 
Pſalm ſagt) daß der Menſch froͤlich davon 
werde / und das Leben ſtaͤrcke/ ſo macht der 
Gauffuns toll und thoͤricht damit /ſchencket uns 
* Sod und allerley Seuche und Suͤnde damit ein. 

VL ai. 

er Adel zu Hofe verderbet ſich von Jugend auf 

mi — Tati à ed mm 
hbubeitoder Gtolé/) und erwaͤchſet in ibrem eigenen 
YBillenangeñbt / ungebrochen / unerfabren/ werden 
alfo-Daraus nidt viel geſchickte Manner/ fenderlid in 
den Wein Landern. Denn wie S. Paulus fagt/ daß 
aus dem Schwaͤlgen werden pouf wilde / rohe / F 
3 acht⸗ 
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acdtfame/ unleidliche £eute / Die fich dann in kene 
Sachen koͤnnen recht ſchicken fondern mit dem Kopff 
und Pochen wollen fie hindurch gehen / gerade / als waͤ⸗ 
re Das Regiment ein ſolch (cit Ding /wie die 
Schwaͤlgerey iſt / und ſolten wohl gute Sachen boͤſe 
machen/und boſe Sachen viel ehe aͤrger machen / dann 
beſſern. * habe wohl offt meinen Jammer geſe⸗ 
hen / welch gar feine / wohlgeſchaffene von Leib und 
Seelen / unter dem jungen Adel ſind / wie die ſchoͤnen 
jungen Baͤumlein / und weil kein Gaͤttner da war / der 
ie bge und verwahrete / find ſie von Soͤnen juillet 
und in ihrem Safft verlaſſen und verdorret. Sie ſag⸗ 
ten ſelbſt / Hofe⸗Leben / Sau⸗Leben. Es iſt aber im⸗ 
mer Schade / daß unter ſolchen Saͤuen feine Men⸗ 
ſchen ſollen zutreten werden / es ſchadet gleichwohl dem 
gantzen Regiment / beyde Land und Leuten / wo die 
Jugend verderbet wird. L d. J. 


EU, 1. Grober Inthum des Julisni Apoñtatæ , vou der 
Gidbthartcit GOttess und Anbetung der Geſtirne. 


Der verteuffelte Ve Apoftata weiß aus groſſer 
Naſe⸗Weiß heit Die H. Schrifft hoͤniſch genug au bas 
ten / und verachtet inſonderheit unter andern (in frag- 
mento Epift. Part. I. pag. 541) die Propheten Al⸗ 
ten Teſtaments / als ob fie nur alten Weibern gepre⸗ 
diget haͤtten / meynet auch es kaͤme ihr Unverftand 
daher / daß fie nicht genug ſtudirt gehabi bâtten in abs 
len Kuͤnſten und Wiſſenſchafften / welche die Gelehr⸗ 
ten nach der Reyhe zu lernen pfiegen. (Mathemata 
encyclica.) Gleichwohl iſt dieſer uͤberkluge Gruͤblet 
ſo plump / daß er an die von Aloxandria pif * 
te 
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(reiben darff / warum fie doch glaͤubien / daß JEſus 
GOTT und das Wort (A7G-) waͤre und ihn 
afo anbeteten / da doch weder fie noch ihre Vaͤter ibn 
geſehen haͤtten / und warum ſie doch nicht die Sonne 
arbeteten / die von Ewigkeit her jederman ſehe und eh⸗ 
reie und ſich dabey wohl befinde. Die Sonne waͤre 
ja lebendig / haͤtte Seele und Verſtand / und ware ein 
Ebenbild GOttes / oder des Vaters / Den man erken⸗ 
fête. Simulacrum intelligibilis patris. æyaAuæ 
ronrũ mureés, Iſt ein klaͤglich Exempel / wie meit es 
der boſe Geiſt mit dieſen Mammelucken gebracht / der 
Die Chriſtliche Lehre ſo wohl verſtanden / daß er auch 
in ſeiner Jugend den geiſtlichen Stand angenommen / 
und ſonſt alle philoſophiſche / auch zauberiſche Kuͤn⸗ 
ſte gelernet / und darff gleichwohl wider die vernuͤnff⸗ 
tigſte Meynung der Philofophen ſelbſt / die Anbetung 
GOttes / oder Den Goltesdienſt / auf das Sehen oder 
Die Sichtbarkeit ſtellen / und ein ſoich kindiſch Argu- 
ment fuͤrbringen / fie ſolten SEfum nicht anbeten / 
weil weder ſie noch ihre Vaͤter ihn geſehen; Und daß 
er der Sonne ohne allem Grund / Leben / Seele und 
Verſtand zuſchreibet. 


LuI. 3, Bon der Unſterbligkeit der Seele. Beweiß ex Theo 
logia naturali Raymondi de Sabunde. Item aus der 


Meynung des Engellaͤnders Digby. : 


Die Unfierbtiofeit und befondere Subliftenz der. 
Seele auffer dem Leib aus Grund der Vernunfft zu 
betveifen / bearbeitet fich fo ſehr und deutlich als er 
fan Raymundus de Sabunde, (deffen im Gingang 
der Additionen gedacht worden) Tic. 217, de Theol. 
natur, und zwar Anſangs pr denen Gruͤnden / — 
4 we 


ne. dd 
\ 


56 Additiones 


tuelchen er aus Dem Liecht der Natur beweiſet / daß eis 
GOtt ſey: Dann wer dieſes einraͤumet und verſteher 
der verſtehet auch weiter / daß man GOtt ehren / urd 
ibm dienen ſolle / und daß dazu die Seele Des Menfch:n 
als GOttes vornehmſtes Geſchoͤpffe dem allesandat 
au Nutz und Dienſt erſchaffen worden / verbunden ſa. 
Sie koͤnne aber ſolche Schuldigkeit nicht leiſten / noch 
deshalben Gnade oder Straffe / wie billich erlangau 
waun fie mit dem Leib untergienge. Ex ſchlie ſſet auch 
eben dieſes aus des Menſchen freyem Wilen / welcher 
ſolche Sachen thaͤte die eine Straffe odder Belohnung 
verdienten / dergleichen kein ander Geſchoͤpfe derrichten 
Fan. Ferner argumentirt er aus den Kraͤfften Der 
Seelen / daß fie immerfort etwas toil und verlanget / 
Gommt faftmitdem Argument Des Carcefiiuberein/ 
Der diefes unter Dem Dencken mit verſteht /) und daß ſie 
der Leib / er mag kranck oder geſund feun/ und bis in 
den Tod / daran nicht bindern Fan. Weil nun jedes 
Ding fo lang beſtehe / als feine Wirckung und Ge 
ſchaͤffte befteben / und nichts ſey fo Die Seel an ſol⸗ 
er Wirckung hindern koͤnne / ſo folge daraus / daß fie 
allezeit beſtehen / und nicht mit dem Leibe ea 
werde. Weiter ſtellet er für die Art / wie Die Seele 
alles viel anders / als die Sinnen begreiffen / denn dieſe 
ſehen und empfinden jedes nach ſeiner gewiſſen Maſſe / 
Eigenſchafft / Ort / Farbe und dergleichen Umſt 

de / die Seele aber kan die Dinge ohne dergleichen 
coͤtperliche Umſtaͤnde betrachten / daraus erſcheinet⸗ 
daß fie ſelbſt weder Groͤſſe noch Maſſe / Ort / Farbe 
oder dergleichen hat: Man kan fie weder ſehen bia 
ren / ſchmecken / riechen noch fuͤhlen / und iſt ten 


⸗ 
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ein ſelbſtaͤndig geiſtlich Weſen/ und alſo auch unſierb⸗ 


lich. Er gibt ein Gleichniß bon einem Buchſtaben/ 


als A. den verſtehen Die Sinnen / wie er kormiret / ges 


ſchrieben / gemahlet / groß oder klein / ſchwartz oder roth 
iſt. Die Seele aber Fan ihr folchen ohne einige der⸗ 
gleichen Umſtaͤnde / in allerley Art und Weiſe fuͤrbilden / 
und begreifft alſo was ſie wil in abſtracto, mit Beyſeit⸗ 


Setzung der coͤrperlichen Groͤſſe und Eigenſchafften. 


Man laͤſſet dieſe Gedancken pañiren/ aber einen Atheis 
ſten damit zu convinciren / bleibt doch eine ſchwere 
Sache / ſo lang er nicht au. bedeuten iſt / daß ein GOtt 
ſey / kan man ihn aber hierzu bringen / ſo wird er auch be⸗ 
greiffen / daß GOtt ein Geiſt / und unſterblich ſey / und 
daß Die Seele auch geiſtlich und unſterblich ſeyn konne⸗ 
ja nach den alten Gruͤnden / die von GOtles Weiß⸗ 

it / Guͤte und Gerechtigkeit herflieſſen / nothwendig 
alſo ſeyn muͤſſe. Noch auf eine andere Hrtzoder durch 
ein ander Syftema aus Ariſtoteliſchen Principiis, bes 
weiſet Die Unſterblichkeit der Seelen / der Englifche 
Ritter Kenelmus Digby, deſſen Gedancken ein ges 
lehrter Roͤmiſch ; Eatboliéier Engeländer Thomas 
Anglas, mitteift eines weitlaͤuffti gen in zwey Sheil ges 
theilten Tractats / unter dem Titul: Demonftratio 
immortalitatis animæ, ju Papir bracht / ein anderer 
aber/ der feinen Mamen mit J. L. bemerckt / in Latein 
uͤberſetzet bat/fo au Pariß / und nachmals — 
Anno 664. gedruckt worden. Er widerlegt Gaſſen⸗ 
di aug dem Democrito aufs neue defendirte Lehre 
de atomis, 0b wohl Gaffendus die Urſach deren Be⸗ 
wegung GOtt zuſchreibet: fo weiſet er auch / warum 
ex es mit dem Cartefo nicht pen koͤnne. Es ts 
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ſich aber uit thun laffen ein mebrers biervon anzu⸗ 
fübren/es mag auch diefe Opinion von andern fon 
examinirt/ und des Thomz Angli Schrifften aud 
von Paͤbſtlicher Seiten ſelbſt verworffen worden ſeyn. 


1. Ul. 3, Bon der Unſterbligkeit der Secle Philoſophiſcher 
| Beweiß / aus Heur, Moro. 


Henricus Morus bat de Immortalitate Animæ, ei- 
nen Sractat in 3. Buͤcher abgetheilet / geſchrieben / 
welcher Sateinifth in Tom. II, Op. Phil. fol. 291. & 
feqa. ju finden Darinnen meldet er sum Eingang / 
es feu keine wicbtigere Betrachtung / womit fich die 
menſchliche Seele erluftigen koͤnne als wann fie ers 
weget / wie fie unfterblich ſey und an ibrem irrdiſchen 
Leibe nicht bange/ oder ihr Weſen von und mit ibm 
beftebe. Von dieſer Betrachtung / als von einem 
boben Thurm / koͤnne fie den Eüréeften Weg ju ibrer 
Gluͤckſeligkeit uͤberſehen; Was ſie in diefem Leben / 
da fie nur in der Pilgramſchafft iſt / anficht / deſto leich⸗ 
ter vertragen / und ſich mit groſſem Fleiß zu ihrem 
kuͤnfftigen Stand / durch ſolche tapffere Thaten und 
Gaben des Gemuͤths anſchicken / welche ſie einſten in 
ihrem rechten Vaterland angenehm machen moͤchten: 
In Erkaͤnntnis deſſen wuͤrde ſie weder gegen ihre aͤrg⸗ 
ſten Feinde neidiſch und zornig / noch uͤber dem Tod 
und Verluſt ihrer beſten Freunde allzutraurig ſeyn / 
fie wurde auch keine Freunde haben / als die GOt⸗ 
tes und der Tugend Freunde waͤren / und denen auch 
die Truͤbſal zu eigener Gluͤckſeligkeit in Zukunfft die⸗ 
nete / und ihr Tod zu dem wircklichen Genoß derſel⸗ 
ben der Eingang ſeyn wuͤrde. Sie wuͤrde ji - 
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fer haben / als Gutes zu tbun/ un aile loͤbliche Cxem⸗ 
pel jetziger und voriger Zeiten ju uͤbertreffen; Keinen 
Zanck als mit ſich ſelbſten / wann fie befuͤnde / daf fie 
zu ihrem Zweck nicht weit genug fortgeſchritten: Sie 
wuͤrde keine Gaben von Menſchen verlangen / ſondern 
taͤglich ihr ſelbſt und dem ihr zu Huͤlffe erſcheinenden 
Liechte getreuer werden / und die Erſtlinge der kuͤnff⸗ 
tigen Erndte zu voraus ſchmecken / des voͤlligen Ge⸗ 
noſſes aber verſichert ſeyn / alſo von der Welt⸗Sor⸗ 
gen und Buͤrden befrevet/ mit ruhigem und vergnüge 
tem Gemüuͤthe die Zeit in ihrer Herberge binbringen/ 
ſolche aber endlich mit Freuden verlaffen. Hierauf fest 
er nun gewiſſe regulas zur Demonſtration, wie ſoiche 
beſchaffen ſeyn muͤſſe / gehoͤrig und handelt ſonderlich 
von zweyen Eigenſchafften eines geiſtlichen Weſens / 
Die Da find penetrabilitas & indivifibilitas: Eine⸗ 
theils/ daß es durchdrungen werden koͤnne / auch fich 
ſelbſt und anders durchdringe / darnach daß es nicht 
zu zertheilen oder zu zerreiſen ſey / und ſich daher aus⸗ 
breiten und zuſammen ziehen koͤnne / da hingegen ein 
Corpus oder etwas macerialiſches die Durchdrin⸗ 
gung nicht leidet / noch ſich darzu ſchicket / auch zu zer⸗ 
cheilen und zu zerſtuͤcken iſt / und ſich ſolcher maffens 
wie ein Geiſt / nicht erweitern oder verringern und zu⸗ 
ſammen ziehen kan. Er betrachtet aber in dem Geiſt 
einen gewiſſen Punct oder Centrum, darinnen er 
haupifachuch beſtehe / und das heiſt er ſeine erſte Sub. 
ſtanz oder Weſen / und dann was von ibm gleichſam in 
Der Circumferenz ; oder ſo weit es noͤthig / ausgebrei⸗ 
tet wird / gleichſam wie der Glantz voin Liecht / das 
nennt er subſtantiam ſecundariam, welche gieichwol 


auch Die obigen Qualitaͤten habe. Gr ni ++ 
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Die Arten der Geifier/ Dab ſie entweder nur bejtebenin 


forma feminali, in einer Krafft zu wachſen / miedie 
Erd⸗Gewaͤchſe baben/ oder in der Seel der Thiere / ſo 
dann der Menſchen und der Engel. Er examinirt auch 
Das argumentum Cartefii, welches / wie anderswo ge 
dacht / von den Gedancken genommen ift/und haͤlt da⸗ 
fuͤr/ daß es nur ad poſſibile und nicht ad eſſe ſchlieſſe / 
es konne eine Seele ſeyn / vomLeibe geſondert / aber nict 
daß ſie wircklich alſo ſey / gleichwol ſey auch der Beweiß 
de poffibili nicht ʒu verwerffen / weil die jenigen / fo die 
Geiſter laͤugnen / gantz wider die Muͤglichkeit ſtreiten / 
an alſo widerlegt er Lib. 1. c. 9.10. die Einwuͤrffe des 
Thomz Hobbes. Daß aber Geifter oder ein geiſtlich 
Weſen ſeyn muͤſſe / behauptet er mit drey. Haupt⸗Gruͤn⸗ 
den / als (.) von der Natur GOttes / denn weil man 
ſich diefelbe nicht anders als gantz vollkommen einbil⸗ 
den kan / kein coͤrperliches Ding aber volll ommen zu ſeyn 
vermag / ſo muß man ſchlieſſen/ daß GOtt ein geiſtlich 
Weſen ſey / und alſo auch Geiſter babe erſchaffen Fons 
nen und wollen. (2.) Aus der Bewegung / welche die 
Welt und ihre Stuͤcke / oder was auf der Welt ift/ 
aus ſich ſelbſt / und von Gé ſelbſt nicht haben koͤnnen / 
daher etwas anders Unſichtbares und Geiſtliches ſeyn 
muß / dadurch ſie beweget wird. (3.) Aus der Erſchei⸗ 
nung der Geiſter / welche er für unzweifflich haͤlt und 
fuͤrſtellt ec weiſet auch / daß die Sonn und Geſtirn 
keine ſolche geiſtliche Krafft haben. Dieſes iſt ohnge⸗ 
fehr der Inhalt des erſten Buchs. Im andern beweiſt 
er / daß in Dem Menſchen ein Geiſt oder uncotperliches 
Weſen ſey / und nimmt zu Huͤlffe des Hobbes eigene 
principia von Der Krafft der materiac. 1.2. und wider⸗ 


iegt feine Meynung / da er baben wil / daß alle weg 


Ds nur. 
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_ fiche aétiones nothiwendiger Weiſe gpepen muͤſſen: 


Lehret bingegen don Der Krafft Der Seele / oder vom 
even Willn / und wie ſolcher mit der Goͤttlichen Vers 
hung und Allwiſſenheit beſtehen koͤnne. Und weil er 

demonftrirt/ es ſey unmuͤglich / daß der Verſtand / 

Willen / Gedaͤchiniß und die imagination von dem 


Leibe und deſſen Gliedmaſſen und Werckzeugen her⸗ 


kommen koͤnne / ſondern daß es Wirckungen eines Gei⸗ 
ſtes oder Der Seelen ſeyn / ſo unterſuchet er / in welchem 
Theil oder Glied Des Leibes die Seeie und die Sinn⸗ 
ligkeit Den Sitz habe. cap, 4. & fes und wil weder 
dem Cartefo und Henrico Regio noch dem Hel- 
mont, beyfallen/ fondern gibt ibm feine Werckſtatt in 
ben Spiritibus Des vierdten Faches des Gebirns in 
quarto ventriculo cerebri, Vid,e, 8.9. Er geigt aber 
€. 10. daß die Seele an diefen Ginn und deffen Sitz 
nidt gebunden ſey / und gibt der Seele auf gewiſſe 
Weiſe ire Theile oder befondere Rrafft / die er Per- 
ceptivam & plafticam nennet cu. Bas er in fols 
genden 12. 13, bis 17, Capiteln von der præexiftentia 


animarum aus dem Origene und Denen Platonicis | 


ergriffen / und ivas er für Gedancken bat/ von denen 
Vehiculis Der Seelen / auch wie er ibnen dreyerley 
erbergen/ im Leibe / in der Lufft / und im Himmel sus 
reibt / item was er von den Erſcheinungen der See⸗ 
len nach dem Dode / und dergleichen ſtatuirt / laſſe ich 
unangefuͤhrt / und iſt bekandt / was unſere Theolo- 
i von dergleichen Meynungen halten. vid, D.Hüle 
em. Brev. extenſ. c. XVI. Es bat auch Mori Lands⸗ 
mann / der gelehrte und fromme Richard Baxter wi⸗ 
der Die Socinianer und andere / welche den Seelen der 
Glaͤubigen den Genoß der Seligkeit von der — 
Ur 


62 Additiünes - 


hung des cites abfprechen mit 20. Argumenten ge⸗ 
ſtritten / Parc, LI. Der etvigen Ruhe / c. x. Beffer 
iſt / was Morus Lib. IL. c.18; von der bey allen Na⸗ 
tionen waltender Meynung anzieht / daß eine Goͤttliche 
Belohnung nach dieſem Leben / und daraus die Lin 
ſterbligkeit der Seele erweißlich ſey / und daß GOtt 
dieſen Wahn denen Menſchen nicht wuͤrde unwider⸗ 
ſprochen gelaſſen haben / wenn es falſch waͤre / auch von 
andern motiven mehr / aus der Gerechtigkeit und Guͤ⸗ 
tigkeit GOttes / dadurch die Unſterblichkeit der Seele 
zu behaupten / und wie er die groſſe Krafft der Seele / 
Die fie noch im Leibe uͤbet / Lib. III. c. 5. 6. 7. unter ans 
dern auch mit dem Exempel deſſen / was durch der 
Mutter Affecten den Kindern in Mutter⸗Leibe zuge⸗ 
füget wird / befchreibt ; auch wie erc. 16. unterſchied⸗ 
liche Einwuͤrffe / ſo dann c. 17. den Irꝛethum de anima 
mundi widerlegt. 
1.in.4. Wie man begreiffe / daß ein Geiſt / und ein SOtt ſey / 
aus Henr. Moro, 
Es iſt zu mercken / was Henricus Morus Lib. I.contr. 
Atheilm. c. a, erinnert/ daß Éeine demonftration mit 
folcher Gewißheit su machen / daß das menſchliche Ges 
MY nicht einen Zweiffel behalten konne / ob nicht muͤg⸗ 
lich ſey / daß das Gegentheil wahr waͤre. Daher muß 
man endlich mit einem folchen Beyfallzu frieden ſeyn⸗/ 
der auf vernuͤnfftige Schluͤſſe ſich gruͤndei / ob gleich 
noch ein Wahn zuruͤck bleibt es koͤnnte ſich die Sas 
che anders verhalten. Darnach iſt auch / was er c. 3. 
pes ais acht au laſſen / nemlich man müfte es 
laͤufftig wiſſen und mit einer Atheiſten aus na 
tuͤtlichen principiis einig werden / was ein GOtt ſey / 
ehe man hehaupte / daß einer ſey / denn dieſes — 
au 
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aus der Beftbreibung/was GOtt ſey / durch folgbare 
Schluͤſſe ber. Nun koͤnne aber Fein Atheiſt roann 
ec es gleich mit Worten thun wolte / beſtaͤndig vers 
ugnen / er babe gar eine Notion, Gedancen und 
Ideam, oder Einbildung/ was ein GOtt ſey / ſondern 
er muͤſte geſtehen / oder uͤberzeuge ibn doch ſein Sert 
und Gewiſſen / er koͤnne ſich etwas einbilden / ſo ein gang 
vollkommenes Weſen ſey / das wircklich und von ſich 
ſelbſt beſtehe das von keiner materi gemacht / ſondern 
ein geiſtlich Weſen ſey / das keinen Aufang habe / und 
kein Eyde nehmen wuͤrde / das alles wiſſe / verſtehe / vers 
moͤge / das gantz guͤtig und wolthaͤtig ſey. Dieſes find 
ungefehr Die attributa, oder die Gi Sr Les Die Fe 
ein Menſch / wann er fich nicht viehiſcher Weiſe ſeib 
darnieder wirfft / einbilden kan: Und ob gleich der 
Atheiſt vorwendet / er koͤnne gar keine ſolche Gedan⸗ 
cken noch Begriff haben / was ein Geiſt (en / fo folge 
doch nicht / daß er darum kein Concept machen koͤnne / 
und ſey eben ſo ſchwer / die kleinen Stuͤcklein oder Ato- 
mos, daraus die den Sinnen begreiffliche Coͤrper bes 
ſtehen ſollen / ſich einzubilden / Die mathematiſche Des 
wonſtration die er hinzu thut / kan id) hier nicht deutlich 
fuͤrbringen.) Solchem nach folget auch nicht / wann 
man ſchlieſſen wolte / was ſchwer zu begreiffen iſt / das iſt 
auch nichts. Von den Eigenſchafften eines Geiſtes 
aber koͤnne man ein ſolch Concept haben / daß er ſich 
bewegen / zuſammen ziehen / ausbreiten / und ſich ſeib 
durchdringen koͤnne / und nicht zerriſſen oder zerthellt 
werden moͤge; das verhaͤlt ſich nun mit einem Coͤrper 
oder fübibaren Dinge anders / denn Das Fan ſich nicht 
alſo bewegen / vergroͤſſern / verkleinern / oder ſich ſelbſt 
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durchdringen / es {ait fic auch Stuͤcweiſe 
Will auch einer ſagen / er koͤnne doch nicht erfinnen/ 
was ewig ſey / ſo kommt er doch nicht fort / dann er bâlt 
doch die Welt vor ewig: Wil er nicht begreiffen / wa⸗ 
unendlich ſey / fo weiß er ſich doch ei daß ein 
Raum oder Spatium ſey / ohne Ende oder Ziel. Alſo 
—* auch die andern artributa. Waͤre Feine Weiß 

eit in GOtt / ſo wuͤſte GOtt auch nichts von ſich ſelbſt / 
und alſo waͤre er nicht gluͤckſelig denn das muß ein 
Gluͤckſeliger wiſſen da er giuͤckſelig ſey. Iſt er nicht 
gütig und wohlthaͤtig / ſo iſt ſeine Weißheit und Ver⸗ 
ſtand nichts nuͤtze / ſondern nur ein dures und liftiges 
Werck; iſt er nicht allmaͤchtig / fo hilfft ihm weder 
Weißheit noch Güte. Alſo kan der Atheiſt aus denen 
Eigenſchafften begreiffen / was ein ſolcher Geiſt und 
das allervollklommenſte Weſen ſey er mag es nun 
GoOtt oder anders nennen / vid. c. 4. Hierauf weiſet 
erc, g. & 6. daß des Menſchen Seele nicht ſey wie eine 
unbeſchriebene Tafel / ſondern daß ſie ſich ſelbſt wirck⸗ 
lich kenne und aus einem Fleinen Anfang oder Aulaß 
das Concept ergroͤſſern und fbarffen Édnne. Elſt in 
animo non quidem cognitio actualis, nec certus 
idearum numerus, ficut ftellarum in firmamento, 
fed a@ivafagacitas, celerisve quañ recolle@io, qua 
tenui aliquo intimamine dato, ftatim in clariorem 
amplioremque,;addo & accuratiorem Conceptum 
excurrit. Cap, 7. ſetzt er / Die Seele habe Ideas oder 
Œinbilbungen / bdie nicht von den Sinnen berfoms 
men/ fonft bâtten fie auch die Thiere / und weil ſol⸗ 
ce ldeæ nicht von der ſichtbaren materia dependi- 
ren / fo folge draus / daß etwas aufferbalb der ma- 
teri ſeyn muffe / von welchen es in die Seele kom⸗ 





men 
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Menſ ** Da er aber dieſe nicht glauhen koͤnnte / 
ſo wurde er De — ſtehen muͤſſen / daß 
ex die We luͤſſe ſaſſen koͤnne / 
— Hi moe gerade oder un⸗ 


— * * fs vei der A 
cam, cine Surbi mir reibun 
tes — eſe nn tie EL be see sitd] 

tffand faifen 366* es kein 


—— * auſſen beybrachter Einfall / 

5 a \o 5 —— Seele ein⸗ 
er daraus 

a “von 1 do fe 

el mit. a nifche 

pre — Irethum / daß 





étvige matetie bo tuegfôllet. In 
—— * Copitels antroortet Patke- 
Fos, Deqen PAPA, mit. Dem Buͤchſtaben SP, ane 
xigt/ und exiſtentiam & effentiam , ge | 
meynet — dem. Carteſio, auch vor ih 
Lg nr: ct gethan / und fi den Thomam 
3 —— ren laſſen / und ſey doch endlich 
Mori, Meynung in cfeâu zugethan. C. 9. 
—* Die End Urſache / warum GOit Das Concept 
—— Seele LE A ere feiner Grfannts 
nié nb Chreranch unferm Nutzen / auch warum er fi 
ander Geſtalt nicht, als er on 1 offenbabret babe } 
und beantwortet C. 10. die Einwuͤrffe. Cour, bandelt 
er bon der geiſtlichen oder unchrperlichen Artder See⸗ 
le / und daß fie nicht nur eine ſcaſo⸗ und Beſchaf⸗ 
jet des Leibes (ep. 


€ I. in. 
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L NL 5. & 6. Bon Birdung der Geiſter und Zauberer. 
Daß au Bekraͤfftigung der Religion einen ſtarcken 
Grund gebe / mas von ſolchen Ait ngen vᷣermer⸗ 
cket wird / die aus unſichtbarer Grafft/ inde wun ⸗ 
derlich geſchehen und daraus ein Geiſt / und deſſen 
Weſen und Macht geſchloſſen werden muß / das ob. 
fervnt Henricus Morus Lib. IIf. Antidoti contra 
Atheiſmum. und bewaͤhrt es mit vielen Umſtaͤnden 
und Zeugniſſen / ‘ob es gleich die Atheiſten gar nicht 
glaͤuben wollen. Er erfordert aber dre Stuͤcke / dar⸗ 
aus ju erkennen / ob dergleichen Erzehlungen waht * 
en / hemlich (1.) wann fie * ehrlichen Leuten her⸗ 
kommen / die keinen Vottheil davon haͤtten / wann fie 
iuͤgen wolten. (2.) Wann ihrer viel ſind / Die eine Ga 
che und Begebniß geſehen. (z.) Wann von 38 
Geſchichten etwas ichtbares und Handgreiffliches 
überblicben iſt. Es Fonnen zwar / ſagt er / auch etliche 
wahr ſeyn / wann ſich dieſe requiſita nicht alle dabey 
finden: Aber wo fie alſo eintreffen / ſo waͤre thoͤricht 
und grob / wo man daran zweiffeſn wolte. vid. d. I. c.r. 
Hierauf handelt et — bis 12. von etlichen Magi⸗ 
(en Dingen / als dem Sieblauffen / Pferde⸗Cur 
durch Worte / Characteren und Dergfelthen / vom 
Winde und Gewitter / ſo durch Zauberey verurſachet 
werden / von dem Fahren der Menſchen in der Eufft/ 
von Polter⸗Geiſtern in Haͤuſern / von Bezauberung 
der menſchlichen Leiber / und von andern boͤſen Tha⸗ 
ten der Zauberer / von ibrer ſchaͤndlichen Vermiſchung 
mit dem boͤſen Geiſte / von welchen allen er alte und 
neue Exempla aus Buͤchern und Erzehlungen anfuͤh⸗ 
ret / dergleichen zwar noch mehr bey denen Autoribus, 
dar 


$ 
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Daraus er fie allegitt / ſonderlich dem Wiero, zu leſen. 
Dahero ich auch Bedencken gehabt / in dieſem meinem 
Werck andere Exempel / als die ich ſelbſt mit gewiſ⸗ 
ſen Umſtaͤnden erfahren / und ſolche zu glaͤuben mi 
convincirt halte / anzuziehen. Morus defenditt au 
ſeine angezogene Hiſtorien in Appendice Antidoti, 
c. u. ruckt auch mit ein / aus Bodino, eine Erzehlung 
von Erſcheinung eines guten Engels / c 13. und bat dar⸗ 
über ſeine Gedancken / e. 14. Da er dann die Moͤglich⸗ 
keit nicht laͤugnet / aber von der Frage / ob man der⸗ 
gleichen Erſcheinungen oder Magiam bonam, wie fie 
etzliche germen / verlangen und darum beten ſolle / be⸗ 
hutſamlich antwort erlich daß dergleichen Gers 
langen aus leinem⸗ und andern berfommens 
muͤſte / damit man nidt'in Berfébrung und Betrug 
des boſen AE Eine feiné Lebre macht ec 
hierbey / und ſagt: Die fichetfte Magia ift/ / daß man 
ſeine Seele auftichtig GOit auſopffere / und ſich der⸗ 
maſſen erniedrige und vernichte / daß wir mit Warheit 
empfinden / daß uns das Lob von Menſchen nicht mehr 
beluſtige / und daß wir eine ſolche ſreye und allgemei⸗ 
ne Liebe in uns ſguͤren / daß wir über anderer Leute 
Gluͤckſeligkeit fo ſehr als über: unſerer eigenen uns er⸗ 
freuen: Die hierauf allein ernſtlich bedacht ſind / 
werden erlangen / was ihr Hertz begehrt; Die aber 
dieſe Stuͤcke verſaͤumen / und die Haͤnde nach hohen 
Dingen / die fie nicht zu hoffen haden / ausſtrecken / 
werden ihnen ſelbſt eine groſſe Beſchwerung / und der 
Welt ein Spott ſeyn. Hiernaͤchſt antwortet er c. 16. 
anf etliche Einwuͤrffe der Atheiſten wider die Er⸗ 
ſcheinungen und Wirckungen der Geiſter. Als * ſie 
+ 62 - agen 
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fagen/ es feu emeGinbildung ja die Cinbifdung Forme 
folche wunderliche Dinge ſelbſt sum Exempel ein 
Kriegs⸗Heer in der Lufft korwiren / welches / fagt er! 
ein groſſes Wunder woͤre / als alles was man von 
Geiſtern lehrt. Desgleichen verwirfft er des Vani- 

oi Ausreden / als ob ſolche Dinge aus Duͤnſten (ex 

effluviis) der Coͤrper herkaͤmen / welchen Schwarm 

der Epicurus exfunden; oder daß die Figuren am 

Himmel von Dingen / ſo auf der Erden geſchehen / ab⸗ 

geſpiegelt und vorgebildet wuͤrden. Daß aber ſolche 

Geſichter geſehen und von Geiſtern den Men zur 

Warnung / verurſacht werden / daran zweiffelt Mo- 
sus nicht / und fuͤhrt unter andern einen Res aug 
dem ſonſt ungottesfurchtigen Machiavello, Lib. L de 
Republ. c. 16: Œut Exempel faͤllet mir noch bey / von 
einer Magiſchen Pſerde⸗Cur / fo id nebenſt andern 
ehrlichen Leuten von einem vornehmen wohlbekandten 
Edelmann in Thuͤringen / Der vor weniger Zeit im 
Fuͤrſtenthum Gotha in anſehnlichen Dienſten bey ho⸗ 
bem Alter verſtorben / mehtmahſs ed por bs 
en und betheuven hoͤren; Gr ſagte / als erein Soldat 
in einer Jugend geweſen / babe er ein Pferd gebabts 
toelches fich nicht habe wollen beſchlagen laſſen; Es 
habe ihm aber einer ein klein Saͤcklein einer Haſel⸗ 
Nuß grof gegeben / darein etwas genehet geweſen / und 
ibn geheiſſen / ſolches dem Pferd / wann er es beſchla⸗ 
gen wolte laſſen / ins Ohr zu legen / ſo wuͤrde es ſtille 
ſtehen / das ſey auch geſchehen / und da ſonſt — — 
durch viel ſtarcke Kerl / und in einem Nothſtall kaum 
zu halten geweſen / habe es / ſo bald man ibm das Saͤck⸗ 
lein ins Ohr gelegt / wie ein Lamm geſtanden / und vor 


Angſt geſchwitzet. Nach vielen Jahren / als er Ge 
em 
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dem Krieg nach Hauſe Fommen/ und ſeine Süter ans 
aetreten/ babe er das Saͤcklein / Cob er es wohl / weil 
Das Perd lange weg geweſen / nicht gebraucht/) uns 
ter feinen Sachen gefunden / und aufgetrennet / dar⸗ 
innen fepem ſchmahl zuſammen gerolit Pergament⸗ 
Zettelein / und darauf etwas mit ciner frembden 
Sprache geſchrieben geweſen / das babe er. feinem 
Pfarrer / (den er in einem gewiſſen mir woblbeFands ⸗ 
ten rene ſelbſt gum erſten geftifitet und beftellet/und 
den ich gleicher geftait wohl gekannt) gewieſen / wel⸗ 
cher Die Schrifft geleſen / und mit Rabiniſchen Buch⸗ 
ſtaben geſchrieben / dieſes Innhalts befunden: 
Der Der des Pferdes wolle fo lange des boͤ⸗ 
fen Feindes ſeyn / als das Dferd/ ann man 
es beſchluͤge / fille ſtuͤnde Er / der Referent, 
ſey daruͤber von Hertzen erſchrocken / und habe GOt⸗ 
tes Gnade und Verſchonung erkannt / daß er bey ſo un⸗ 
beſonnenem Fuͤrnehmen / durch den ihm zwar unbewu⸗ 
ſten Gebrauch eines ſolchen Mittels keinen Schaden 
empfunden / hat auch / ob er gleich ſonſt ein Welt⸗ 
Mann war / doch viel Jahr ſich als ein andaͤchtiger und 
bußfertiger Chriſt bis an ſein Ende erzeigt. 


1. III.7. Aus den Wercken GOttes / ibn zu erkennen. 


Pſal. CXL 2. Groß find die Wercke des HErrn / 
wer ihr achtet / der hat eitel Luſt daran. 
Da zeigt David an / wie gar wenig der Frommen ſind / 
die ſolche Werck des HERRN achten oder anſehen / 
darum ſie auch weder loben noch dancken / auch nicht 


ſagen koͤnnen / groß find die Wercke des HErrn / 
| DU 3 ſon⸗ 
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ſondern jind Derfelben gewohnt und durchgangen/ wie 
ein alt Haus des Rauchs / braudhen Derfetben und 
wuͤhlen darinnen / wie eine Sau im Habe Sad ; 
© (fprechen fie) ift das fo gro Ding / daß die Sonne 
ſcheinet? Feuer waͤrmet? Waſſer Fiſche gibt ? Erde 
Getreyd gibt? Kuhe Kaͤlber tragt? Weib Kinder ge⸗ 
biert? Huhn Eyer legt? geſchichts doch taͤglich. Qu 
lieber grober Toͤlpel⸗ Hans / darum muß es gering 
ſeyn / daß es taͤglich geſcthicht; Wann aber die Sonne 
einmal zehen Tage nicht leuchtet / ſo ſolte ſie wol ein 
groß Werck werden ? Wann kein Feuer auf Erden 
waͤre / denn an einem Ort / ich meyne / es ſolte auch koſt⸗ 
licher werden / weder alles Gold und Silber. Wann 
allein ein Brunn in der Welt waͤre / ich achte wohl 
ein Troͤpfflein Waſſer ſolte mehr denn 100000. Gul⸗ 
Den gelten / und dagegen Wein und Bier eitel Unflath 
ſeyn. Wann GOtt ſonſt alle Weiber und Kinder 
aus Beinen machet / wie Hevam / und gebe allein ei⸗ 
nes / das da Kinder truͤge / ich halte alle Welt / alle 
Konige und Herren wuͤrdens für GOTT anbeten; 
Aber nun ein jegliches Weib fruchtbar iſt / fo iſts 
nichts; Wann ein Gaͤuckler konnte ein Auge machen / 
das da lebet / oder eine Elle weit ſehen moͤchte / hilff 
GOtt / wie ſolte der ein Sera werden auf Erden; Ja / 
ter ein recht Blat oder Bluͤthe auf den Bauni mas 
chen Fonnte/ der wuͤrde uͤber GOtt fn muͤſſen / und 
— —* — As — 
er nicht einve i ing um die ⸗ 
te Undanckbarkeit und Blindheit der Menſchen / die 
TDmit ſo reichen groffen Wunderthaien uͤber⸗ 
ſchuͤttet / und fie derſelbigen nicht eines anſehen / noch 
dafuͤr dancken / viel weniger ſich derſelben dire 


Se 
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: der ſreuen; Sondern wo etwa ein Gauckler Fommt/ 
der auf dem Seile gehet / oder Affen feil hat / deß kan 
man ſich verwundern / loben und preiſen; Darum 
ſagt er hie wohl / daß die Werck GOttes groß ſind / 
aber allein fuͤr den Augen der Aufrichtigen / bey den⸗ 
ſelben werden ſie erſuchet zu aller Luſt / denn ſie den⸗ 
en Den Wercken nach / ſehen fie an / verwundern ſich 
daruͤber mit allen Freuden / daß ſie muͤſſen von Her⸗ 
tzen dancken und ſagen / wolan / das und das iſt doch 
ein trefflich / groh / ſchon / herꝛlich Werck; Denn fie 
encken / ſo offt fie ein Werck GOttes anſehen / wie 
es ſtehen wuͤrde / wanns nicht da waͤte. Der Tod 
m acht das Leben edel / Finſterniß preiſet die Sonne / 
— kuͤſſet das liebe Brod / Kranckheit lehret was 
eſundheit iſt / und ſo fort an / das (Nicht) macht / 
daß fie Das (Weſen) muͤſſen loben; Und das heiſt 
auch / die Werck des HErrn erſuchen / nachforſchen / 
encken / ſie wohl anſehen / und wie es ſehen ſolte / 
wann es nicht geſchaffen waͤre. Da ſiehet man dann 
eitel Wunder und Luſt darinnen; Aber das thun al⸗ 
lein die Aufrichtigen / wie der 92. Pſalm ſaget: 
du machſt mir Freude an deinen Wer⸗ 
Die Beraͤchter aber ſingen dieſen Vers alſo: 
und geringe iſts was GOtt macht / und vers 

bis zum UÜberdruß und Unluſt. L. V. 568. 
L FL 7. Andsua etlicher Capitel aus Henriei Mori Miber, 
LE — À AA , se aus den Geſchoͤpffen GOtt 
der Schoͤpfſer zu erkennen. * 
Den Beweißthum des Goͤttlichen Weſens aus den 
Seſchoͤpffen / oder denen Phenomenis , fübrt eee 
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Lib. Li, contr. Atheiſinum weitlaͤufftig aus/uwrto-fent 
dabey den Heydniſchen Wahn von Der Krafft der 
materia und ibrer Bewegung su Boden; Cr fcherst 
c. 2. G. 14. wider Die Atheiſten / welche meynen / mel 
bisweilen Die Natur etliche Bewegungen macht / we⸗ 
che kuͤnſtlich ſcheinen / e. g· daß der Schnee oder anfrie⸗ 
rendes Gif allerley Figuren vorſtellet fo muͤſte alles 
mit einander auch alſo kunſtreich in der Welt / durch 
ungefehre Zuſammenrinnung der materi entffanden 
fon. Es fev ibnen (fbreibt er) wie ſenem Schild⸗ 
Burger, (in Engelland baben fie dergleichen Fabulen 
von einem Ort Gotham genannt) dem ein Rae ent- 
allen/ und den Berg vor ibm ber binab gerollet / da 
ann der albere Sropff Die andern alle Die er truge / 
auch nachlauffen fafien/ und ibnen befohlen / fie ſollen 
in feinem Hauſe au 15m kommen. C. 3 bandelter von 
dem Mugen des Bauholtzes / Steine Merallen und : 
Mineralien/ ohne welche Marerialien und der Kunſt 

fie zu brauchen / der Wenſch ein elendes Leben zu ges 
warten gehabt haͤtte. Alſo C. à. von der Beſchaffen⸗ 
heit des Meeres / daß es Schiffe traͤgt. C. 5. & 6.7. 
von Erd⸗Gewaͤchſen und deren Schoͤnheit / worinnen 
noch groͤſſere Goͤttliche Weißheit / als in denen nicht 
wachſenden Geſchoͤpffen / Steinen und d en/ 
oder auch in denen weteoris, oder tas aus Der Eu 
— — ou — C. 8.9. 10. u. von * 
dutz / der dem Menſchen aus der affun 
Thiere zukbmmt / und zieht einen A Lx eus Ott 
des in vorigem Seculo beruͤhmten Italiaͤniſchen Me- 
dici, Philofophi & Aftrologi Hieronymi Cardahi 
an /welcher fonft fo gar feft nicht in der Erkanntnis und 
Furcht GOttes geftanden / fondern vielmehr vor ets 
— nen 


| 
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men Atheſſen von biclen gencbtet wird / Da er aus Be⸗ 


trachtung deffen / was an Dem geringen Thier / dem 


Maulwurff / wunderbarlich iſt in dieſe Worte aus⸗ 


bricht: Palam eſt igitur. naturam in cunctis ſolli⸗ 
citam mirum in modum fuifle, nec obiter fed ex 
fententia omnia prævidifle: hominesque, quibus 
hoc beneficium Deus largitus eſt, ut cauſam re- 
rum primam.inveniant , parricipes efle illius divi- 
næ näâturz, néqué alrerius efle generis naturam, 
quæ hæc conftitoit,ab illorum mente,qui caufam 
eorum, cut ita faGa fint, plene afflequi potuerunt. 
Die Meynung iſt? Es erſcheinet dannenbero genugs 
ſam / daß die Natur alles mit wunderſamer Sorg⸗ 


falt / und nichts von ungefehr / ſondern alles aus Vor⸗ 


bee Crrmeifung/ daß GOdd fes iſt aus den Wer⸗ 
LE | 


bedacht und Schluß / verſehen und geordnet / und daß 
En ro GOdꝛt verleihet / daß fie die erfte 
Urſache der Dinge / und warum fie alſo geſchaffen / 
vohl verſtehen konnen / eben derſelben Goͤttlichen Nas 
tur theilhafftig werden / welche dieſe Dinge erſchaffen / 
und ihr Sinn und Verſtand keine andere Art ſey / 
u ſagen / daß GOtt alles: weißlich bedacht und erſchaf⸗ 
und die Sete die ſolches erkenne / von GOtt den 
and und Weißheit babe. C. 2. kommt er 
de Beſchreibung des menſchlichen Leibes / deffen fuͤr⸗ 
Geſtaliniß / das kraͤfftigſte Zeugniß von der 
en Providenz gibt. 
Aushug des Beweiſes von Betrachtung des Mens 
a sf ar fines Weſens/ wie dadurch GOtt ju ers 
fi 54 : ans Samuel Parfers des Engellaͤudiſchen 
2 Q  Thcologi Schrifften. | 
Die beſte ind nuͤtzlichſte natürfide Demonitration 


4 
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cken oder Wel Geſchoͤpffen su nebmen 7 auch der 
Heiligen Schrifft am allergemaffeften / in welcher 
ungeblich mahl davon gehandelt wird und Sanct 
ra faffets kurtz und trefflih sufammen / in dem 
on mebrallegirten Spruch / Rom. I.20. rx dépais 
auré/ Soi xnictus Nous , mis mime vosufva xa 
égara nn &tAG ra Sorauis nd Jim. Of: 
tes unſichtbares Weſen / das iff/ feine ervige 
Krafft und Gottheit/ wird er (ében/ fo man 
def wahr nimmt an den Wercken / nemlich an 
der Schoͤpffung der Welt / und thut bingu/ das 
Diefer Beweiß die Atheiſten gant uͤberzeuge / und fie 
aller Entfhuldigung benehme / daß fie feun sremae, 
pra inexculabiles, Aber unter aller Welt⸗Ge⸗ 
ſchoͤpffe Betrachtung ift keine kraͤfftiger au Diefem Be⸗ 
weiß / als wann man den Menſchen und deſſen Ur⸗ 
ſprung erweget; Hiervon haben nun gar viel Auto. 
res, auf mancherley Weiſe geſchrieben / und will ich 
hieher etwas von dem jenigen / was Parkerus Diſp. 
V. hievon anfuͤhret / Inhalts/ und Auszugs/Weiſe 
fe Er will erſtlich den Philofophis, doch nur Bow 
chlags⸗Weiſe und ungeſtanden / gar viel von ihren 
Meynungen einraͤumen; Dem Epicuro, ſeine Ato- 
mos, und wie fie ſich theils in die Hoͤhe / theils in die 
Tieffe fo kuͤnſtlich zuſammen gefüget/ / einander aus⸗ 
ewichen / und was ihm ſonſt mehr davon getraͤumet 
at: Dem Carteño, daß die Bewegung / welche 
GoOtt einmal der Welt eingedrucket / nachmals von 
fic) ſelbſt one einiges Werckmeiſters Sand / dieſes 
ſchoͤne Welt⸗Gebaͤude ausgearbeitet hahe: Es mi 
gen auch keine qualitates ſeyn / ob wir ſie ſchon fs 
en 


* 
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en und empfinden , Die Geſtirne und die Erd⸗Ku⸗ 
sel migen toie der Gchaum im Keſſel aufivallen und 
ergehen; Die Sterne groß und klein / wie die Spaͤh⸗ 
1e aufdein Waſſer herum ſchwimmen / und mit was 
uͤr abertheuerlichen Ausſinnungen mehr der ungeiſt⸗ 
iche Maun / (vir protanus) der gantzen Natur ge⸗ 
pottet / wie er der Laͤnge nach anfuͤhret. Raͤumet 
br mir / ſagt er / hingegen das einige ein / und geſtehet / 
af Menſchen gebohren werden / geſtehet ihr dif / fo 
aben wir gewonnen / laͤugnet ihrs / fo ſeyd ihr dann 
ꝛichts. Jun biſt du ein Menſch / fo ſage mir / ob du 
Aezeit geweſen und ſeyn werdeſt / oder ob dugebohren 
eyſt / jenes kanſt du nicht fagen/ man lachte dich aus/ 
ind der Tod wird Dir bal zeigen / daß du nicht ewig 
u bleiben haſt; biſt du aber gebohren / ſo weiß man ja 
veine Eltern auch wiederum dieſer ihre Eltern / und fo 
ort in lange Zeiten zuruͤcke. Es muß doch auch ein⸗ 
nahl einer geweſen ſeyn / der von niemand gezeuget 
worden / ſondern der Den Anfang gemacht habe / dann 
man findet die menſchliche Natur in einem jeden Mens 
ſchen inſonderheit / aifo muß auch infonderbeit ein 
Menſch von aiten Zeiten her geweſen ſeyn / von dem 
der andere Menſch herkommen / und durch dieſen voies 
er ein anderer / und fo fort. : Derfelbe erfte Menſch 
und Zeuge⸗Vater iſt entweder unerſchaffen / und unge⸗ 
bobreu geweſen / oder er iſt geſchaffen oder gebobren 
worden Iſt er erfthaffen/fo baben wir dann einen Gott / 
er ibn erſchaffen hat / iſt er nicht erſchaffen / ſo iſt er auch 
anſterblich; gleichwol find alle und jede Menſchen ſterb⸗ 
ich. Waͤre nun der erſte Menſch unerſchaffen / und uns 
jerbůch / fo muͤſte er Gott ſelbſi ſeyn; Aeyne iht aber 
— —J—— UD US SSI «490 
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erblicher Menſch geweſen ſeyn / w 
und mit was Abſehen und Bedacht hat réagi 
ſterblichen Menſchen gezeuget? Ihr wiſſet ja/ Daf Die | 
Zeugung ohne Kunſt oder Berathſchlagung / ie der 

ergeugte Leib kormiret werden muͤſſe / geſchehe. Wer 

iſt dann detjenige / durch deſſen R Wei 
heit und Kunſt ein re kuͤnſtliches pff ſeine 
Form erlanget bat ? ft das menſchliche Geſchlecht 
von Ewigkent geweſen / ſo iſt eine ewige Ordnung Der 
Beiten ; Iſt aber ſolche ohne Ausfinnung und Ver⸗ 
{hand auftommen/wo kaͤme dann die groſſe Kunſt Des 
menſchlichen Leibes ber ? Iſt fie mit Verſtand geſche⸗ 
hen / ſo muß man einen GOtt bekennen. Weil nun 
kein Menſch von Ewigkeit her geweſen / ſo muß er eine 
Urſache und einen Anfang genommen haben / wer die⸗ 
fes laugnet / der muß dann geſtehen / daß ein Menſch 
geweſen ſey / der weder gebohren worden / noch unter⸗ 
geben konne / und muͤſie dann hernach auch einraͤu⸗ 
mer / daß die Fortpflantzung mit Verſtand geſchehen 
8 alſo geſtuͤnde man eine Providenz, das iſt GOtt. 
arauf fuͤhrt er die thoͤrichten gottloſen Gedichte von 
der Menſchen Urſprung aus den Poeten an: Einer 
fagt/ fie ſeyn —— entfprungen/ein anderer / es 
Babe fie Promethens aus Leimen gemacht / andere / Der 
Jupiter babe die Ameiſen Laffen su Menſchen werden / 
oder fie ſeyn wie Eichein von Baͤumen gefallen; Das 
halten nun die Philofophi ſelbſt billig für Fabelwerck 
und ſuͤr Narren⸗Poſſen; Aber nichts klugers iſt / 

want fie ſagen / die Sonne babe anfangs / Da die E 
de noch weich und feuchte geweſen / kleine Blaͤßlein 
heraus gezogen / daraus die Meuſchen und Thiere 
ſonderlich wie es drein gedonnert / ausgekrochen / We 
tr 
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- fâätten die Milch au ibrer Nahrung gleich im der Erde 
gefunden / ſo guͤtig ſey damals die Natur geweſen; die⸗ 
findetman beym Dicioro Siculo, und bey Dem gro 
en Epicurer Lucretio, Gin diterer Phantaſt / ſonſt 
ein berübmterPhilofophusEmpedocles bat gemepnt/ 
Die Erde hâte die Glieder Stůckweiſe berfür gegebenf 
Die batten ſich hernach sufammengefunden. Solte 
es Denn Democritus und Epicurus getroffen haben / 
wann ſie gelehrt / daß die Menſchen wie Regen⸗Wuͤr⸗ 
mer aus.der Feuchtigkeit der Erde erwachſen / und ſol⸗ 
ches ſey von ungefebr geſchehen. Hier zeiget der Au- 
tor aus der Anatomia Des beruͤhmten Engellandifchen 
Mediei Willifi, Die lens eines Regen⸗ 
urms / da dann unmuglich zu begreiffen / oder su 
glauben ſey / daß auch nur dieſer oder ein anderer ges 
tingfiec Wurm obne Verſtand eines Schoͤpffers fey 
formiret worden, Weiter; Warum fommen Dann 
noch heute zu Sage Regen⸗Wuͤrmer und ander Ge⸗ 
meiß aus der Erden / aber kein Menſch / und kein 
hier ?. Wer bat der Natur die Krafft genommen / 
daß fie nun in fo viel tauſend Jahren kein Meiſterſtuͤck 
mehr alſo herfur bringen kan / ja nicht eine Rage oder 
nd? Diee Fruͤchte die vor 5000. Jahren gewach⸗ 
zeuget fie ja noch / und ihre Krafft erneuert fich-alle 
durch —* ſelung des Gewitters. Iſt dann 
die ne erkaltet / oder. bat fid) des Himmels Lauff 
aͤndert/ wie etliche thuridte Aftrologi meynen / 
aber unwiderſprechlich  fonderlich vom. Gaffendo 
ibſt refucirt worden. Wer kan aber glaͤublich mas 
chen / daß ſich Die Kinder / wo fie aus der Erden gewach⸗ 
ſen waͤren / in Hitze und Froſt behelffen und aufbrin⸗ 
gen koͤnnen / haͤben fie dann Saͤug⸗ Ammen / Wie⸗ 
gen 
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—— — et met 
geo und Windeln / und alles / was fie von nothen / gleich 
mitgebracht? So verrucht ſind die Epicurer / daß ſie 
ehe haben geſtehen wollen / die Mutter⸗Milch waͤre 
aus der Erde gequollen / und den Kindern ins Maul 
elauffen / als daß ſie die Goͤttliche Macht und Weiß⸗ 
eit erkennet haͤtten. Hat nun die Natur diefe Wun⸗ 
der vor dieſen gethan / nachmahls aber aufgehoͤret / 
und die Fortpfiantzung der Menſchen durch Die Bey⸗ 
wohnung Mann und Weibes befoͤrdert / ſo muß ſie 
ja Nachdencken und Verſtand gehabt haben / und fo 
waͤre fie GOtt / und haͤtte eine Providenz ; dadurch 
dieſes alles / und was darzu gehoͤret / auszudencken und 
zu ordnen geweſen. Hiernaͤchſt beſchreibt et nun die 
Einrichtung des menſchlichen Leibes nach allen ſeinen 
Gliedern / und deren Gebrauch / gantz herrlich und 
umſtaͤndlich / und lobt des ſonſt Epicuriſchen Saleni 
Werck / de ufu — über alle dergleichen Schriff⸗ 
ten / wuͤnſchte aber / weil durch die Anatoinia bey un⸗ 
ſern Zeiten alles viel trefflicher unterſuchet worden / daß 
ein neuer Autor GOTT ju Ehren / und den Men⸗ 
Kben zur Erbauung / eine anderweite Ausfuͤhrung auf 
ſich nehmen wolte: Gin mehrers von dem Nutzen der 
Demonſtration 4 finibus, und wie man aus Betrach⸗ 
tung der Geſchoͤpffe sur Erkaͤnntnis GOttes kommen 
ſolle auch wie der Socinas, ein zwar ſcharffſinniger / 
aber unbelefener Mann / dißfalls geirret / iſt zu leſen in 
Parkeri Difp. I. da er auch unter andern gar meick⸗ 
tobrdig von dem Magnet oder Magnetifhen Kraft 
ſchreibet / wie dadurch Die Welt⸗Kugel befeſtiget ſeh / 
und man ſich nicht genug über die Goͤttliche Weißheit 
dißfalls vertoundern koͤnne. Gr bietet Trutz allen Epi⸗ 
| ——— curern 
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curern und Scepticis oder Zweiffelern / alten und 
neuen/ und Darunter dem Lucretio, dem Ciceroni, 
. Dem Plinio und Sexto Empirico, deren Schrifften 
- mod vorbanbden/ rwelche enttveder der Lehre von Atos 
mis anbangen/oder die den Gottesdienſt nur für eine 
politifche Invention gebalten / oder Fciner gerviffen 
Meynung Seyfall geben wollen / ſonderlich aber de. 
teſtirt er Des Lucrerii fafterliche otte/(Tantä ſtant 
prædita culpä &c.) Da er Die Geſchoͤpffe verachtet/ / 
und eben darum/ daß fie ibm nicht gut/ und vollkom⸗ 
men / und er mit (einem Fuͤtwitz die Goͤttlichen Urſa⸗ 
chen nicht zu ergruͤnden weiß / ſchlieſſen wolien / ſie ſehen 
nicht von GOit erſchaffen. — 


| CL LL Ze Bon der Demonftratione Dei Metaphyfca nach 
— mr —— und _ pds von —— 

ro und Moro bdetrachtet wird / ſamt einiger ans 
dern Crinnerung. — 


Carteſius wil eine gantz neue / und wie er mit gui 
Verſicherung ausgibt / unbetriegliche Art, die War⸗ 
heit zu erforſchen / erfunden baben/ die beftebet erſtlich 
darinnen / daß man allen menſchlichen Sinnen und 
Empfindungen mißtrauen folle / auch fo gar / daß ets 
ner nicht gewiß dafuͤr halten koͤnne / ob er lebe / oder 
daß er die Sonne ſehe / etc. denn diß alles koͤnnte ihm 
auch nur traͤumen. Zum andern ſolte er die Gewißheit 
und Warheit aus denen Gedancken / die er Ideas nen⸗ 
net / ſuchen / ſonderlich aber daß ein GOtt ſey / und geht 
der Schluß / ſo weit ich ihn begreiffen kan / dahin: Be 
der Menſch fich etwas einbilden koͤnne / fo ein unend⸗ 
lies unermafliches Weſen fey/und doch ſolches We⸗ 
ſen nicht in ſich ſelbſt antreffe / ſo folge gantz — 
wahr⸗ 
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warhafftig ein ſolches Weſen / das iſt SOTT Ron 
muͤſte. Was nun das erſte anbelangt / ob ee 
Sinnen der Menſchen ganb betrieglids / und koͤnne 
sum Exempel das Geficht etwas vor blau oder grau 
anfeben/ fo doch folcher Farbe nicht fey/2c. und derglei⸗ 
chen mebr/ Darauf wird geantwortet / Daf e8 in par- 
ticulari und sum theil wahr ſey aber nidit insge 
mein und durchaus/ fondern daß wit unſern Sinnen / 
wann ſie in et ns par — und mi * 
Erwegung gebrauchet werden / trauen À 
waͤren wit gar keiner Sache gervif und ſelen in den 
—— alten Scepticorum oder des Pyrthonis, 
voelcher bloß aus Fuͤrwitz und etwas beſonders für ans 
dern / und wider andere zu lebren/ dieſe Meynung aufs 
gebracht. Hiervon iſt nun bey Parkero Diſp. 6. weii⸗ 
laͤufftige Nachricht und Widerlegung zu finden / be 
ſonders aber haben dieſe Gruͤbler ſelbſt bekannt / daß 
ibr Zweiffel nicht ſtatt babe in menſchlichem Thun 
au Laſſen / denn folcher Geſtalt haͤtten ſie weder 
ſen noch Trincken / noch einige andere Verricht 
vor ſich oder das gemeine Weſen / mit Vernunfft 
Berftand auf ſich nehmen Ednnen / und waͤren fuͤr 
rechte Narren gehalten worden. Iſt alſo eigentlich 
ihr Zweiffel⸗Geiſt wider die Speculation und im 
Ende wider die Religion und Gottesfurdit gerichtet 
geweſen. Der andere Lehr⸗Satz / daraus Die Er⸗ 
kaͤnntnis und Gewißheit nach Carteſii Meynung fol⸗ 
gen ſoll / witd Se&. XVI. & ſeqq. examinitt / und 
nicht dafür gebalten / daß man damit beſtehben 
koͤnne. Seinen Schluß macht Carteſius alfé: 
Ich dencke / oder ich babe Gedancken / daher 
weiß ich / daß ich etwas bin, Daraus ſoll Fos 
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folgen / das Gemuͤth / oder das jenige / womit id) Dens 
ckey beſtehe fur ſich ſelbſt / und koͤnne dencken / wann 
es gleich nicht im Leibe mûre: Daraus ſey ferner ju 
ſchlieſſen / daß ein GOtt ſey / weil man ibn in Idéen 
und Gedancken faffen kͤnne. Es widerſpricht aber 
die FolgeParkerus, und zeigt / daß nichts als nur Dies 
fes folge: Weil ich dencke / ſo bin ich etwas / und 
war ein ſolches Ding das dencket. Sonſt hat 
ein jeder aus der Empfindung ſeine Sinne / viel leich⸗ 
ter zu begreiffen / daß er etwas ſey / und wer daran 

eiffelte dem moͤchte man goͤnnen / was ein Philo. 
ophus Cynicus dem Sophifien Gotgia gethan;ʒ dent 
da dieſer aus ſeiner Scepfi, oder Zweiffel⸗Lehre durch 
ein anges Geſchwaͤt erweiſen wollen / er fen nichts 
fo gahm̃ ér einen Brugel und ſchluge damit auf ibn 
su tacre ihn aber qué/ Da er ſchrye / und die Streiche 
hlete und tuolte doch difputirt und ausgefübrt bas 
en/ et vaͤre nichtz. Bon ben Ideis aber bandelt 
Parkerus Se&. XVII. und laͤſſet für eine ins gemein 
und po —— eynung paffiren/ daß 
man ſage / Die Idea , oder die Einbildung / daß eirt 
Dit ſeh / Die Fomme von GOtt ſelbſt her / und ſey der 
atur ene Es ſey aber damit in der Dis 
{putation mwider Die Atheiften nicht ſattſam auszulan⸗ 
gen / denn Epicurus babe durch ſeine sésailur oder 
anticipationes eben dergleichen / den Worten nach / 
einigereimit/und fahe davon Cicero unter der Perſon 
eines Epicurers (eine Buͤcher de Nat, Deor.an. Es 
dicben abér dieſelben Leute gar einen ſchlechten Schluß 
daraus / und Roue daher SOTT / tie einer 
Menfében ein / weil Die menſchlichen Augen nichts 
better gefebén, Denn fo Es Der Epicurer beym 


Cice- 
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Cicerone ; A naturâ habemus omnes, omnitm 
gentium, fpeciem nullam aliam nifi humanam, 
Deorum. Darum babe uns GOtt nicht allein auf 
ſolche inftinäus oder menſchliche Phantaſey und Ein 
bifdungen oder Ideas connatas, die man zwar endlich 
auch einrdumen koͤnne / fondern auf den Gebrauch der 
Vernunfft gewieſen. Dahero ein je Augen bat 
und die Sonne und ibren Lauff ſiehet und mercket / 
ſchliefſen donne / es muͤſſe ein weiſer Veeiſter ſeyn / Der 
te gemacht bat. Die Einfaͤltzgen folgen auch denen 
digen dißfalls nach / gleichwol ſey die War⸗ 
heit nicht eben in dem Beyfall des gemeinen Sauffens 
u ſuchen / fondern die Rrafft des Schluſſes oder Der 
ofge zu erwegen / vid. Se&, XVILE. allwo er auch 
weiß / wie Das evviffen/ oder die innerliche grd des 
Menſchen vor GOTT oder vor einer —7 
Straffe / gleicher Geſtalt nicht ein bloſſer Trieb 0 
Reigung des Hertzens ſey / ſondern von vernuͤnfftigem 
Schiuß herkomme / ob gieich die Ruchloſen / falſcher 
oder frecher Weiſe / vorgeben / daß fie ſolchen nicht Des 
greiffen Fonnten. Ferner greifft er Sect. XIX. des Car- 
tefi Meynung von den Ideis an/ und lâugnet/ daß er 
oder einiger Menſch / auf die LBeife wie er lehret / 
eine Ideam GOttes im Hertzen habe / denn wir koͤn⸗ 
nen uns nie keine Ideas oder Arten einer Geſtalt ein⸗ 
bifden / als was wir gefeben / oder mit dem @inne 
begriffen/ aber mit dem Verſtand und deffen Schluſ⸗ 
fe koͤnnen wir weiter kommen. Lachet alſo Cartelium 
aus / daß er alle Welt mit ſolchem Fuͤrgeben der Ideën 
erfuͤllet und die ibm nicht glauben wolten / für Tho⸗ 
ren und Beſtien halte / da er doch nicht fagen noch be⸗ 
ſchreiben koͤnne / was Die Ideen ſeyn. Sect. XXx.wi⸗ 
| D à : è der⸗ | 
| 
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derlegt er was Carcefius ton Der Idéd infinitiftatui. 
ret / und Seû. XXI. & feqg. was er mit Der realitare 
objediva und andern feinen Runfts Woͤrtern erfun⸗ 
den zu baben vermeynt / denn es fey doch nichts als 
ein Concepr oder Gedancke / was man ſich von einer 
Sache einbildet / und Die realitaͤt ſey auſſerhalb der 
Einbildung / und alſo fé) reautas objeâiva nichts 
reales, ſondern eine denominatio extrinſeca, und 
eine ſubtilitaͤt / die keinen Nutzen habe / und wie ſie 
endlich Carteſius ſelbſt befthrieben / modus opera- 
ratignis mentis, davon er ſo viel Weſens zu machen 
nicht Urſach gehabt. vid, Se&. XXII, Adlich mas 
Die gange neue Erfindung oder Das Haupt Argument. 
damit Cartefius Die Gottheit / oder Exiftenz GOttes / 
beweiſen wollen / helangt / dabon handelt parketus 
kuͤrtzlich / Sect. XXIV. und zeigt / daß es gat nichts 
neues ſey / ſondern was etliche Scholaftici (énaft er⸗ 
ſonnen / von andern aber als nicht gnugſam ſchlßig / 
verworffen worden / allegirt deshalben Anfemum, 
einen Biſchoff von. Canterbury, Der in dem Tra@ac 
contra Inſipientem geſetzt / Deus eſt id, quo majus 
cogitari non poteſt, quod qui bené intelligit 
utique incelligit id ipfum fic effe, ut ne cogitatio= 
ne queat mon effe. Qui verò ĩntelligit fic effe Deum, 
nequit eum non effe cogitare. Diefes baben aber 
andere / ſonderlich Thomas von Aquin, hicht gebil⸗ 
liget / welcher ſetzt: L. IL. art.r. Dato, quod quilibet 
incelligat (Deum eſſe, quo majus cogitari non 
poffit) non tamen hoc fequitur , quod inteltigat 
id, quod fignificatur per nomen Dei, efle in rerum 
naturâ , fed in appréhenfione intelle@us tantum. 
Nec poteſt argui, quodfitiñre, nifi daretur, 

f 2 è quod 
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— ER PE RE —— —— 
quod id fit in realiquid, quo majus cogitari non 
poteft, quod non eft datum à ponentibus , Dei 
non efle,(i.e. ab Atheis.) daraus inferirt Pérkerus 
Nihil concluditut (ex Cartefianä hypotheff) qua 
rei fummè perfectæ Ideam cogitari non poſſe 
iſtã cogitatione exiftentiz quoque Idea inte 
tir; an vero ifta notio re,an ſola —— — 
flat, nihil concluditur, &c, Weil nun die 21 
laͤugnen / daß auſſer Der materia oder maffa, Dé 
ihrer Meynung nach alle * e 9 un formiret 
werden / ein geiſtlich und —34 — A 
Dié materiam oder maſſam regie 
ſolcher Meynung nicht abſtehen 7 cd 
fius und andere tauſendmal — ſie h 
Ideam, oder einen Gedancke 
ſolchen Weſens / ſondern da es — 

er S 


ram und thoͤrichte Phantaſey 
Aber tant man ihnen mit — 
und Erkaͤntniß weiſet / daß auſſet der à Aid 
fem ! muͤſte {0 Eomme mai auf Die Art Der — 
ration, welche gebraͤuchich iſt und ba 
ottſiche Providenz und —— ph 
choͤpffung erwieſen wird. 
faſt den Argwohn / es habe LE er Eu 
Formation der Welt⸗Ge choͤpffe — GOt⸗ 
tes / mit ſo Gare muets febren und 
und den Vi der Natur zu der Erk — des 
Goͤttlichen Weſens und Regiments zu 
achtet / vielleicht mit Fleiß und heimtuͤcki 
ſchwache Art eines Derveifes fuͤrgeſtellt / LA * 
Atheifmum damit beforderte / jedoch toill er 
glaͤuben / er habe es aus Fuͤrwitz gethan. Dieſes ir 
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vol es mehr für Philofophos und Metaphyficos Dies 
et / und mit “es qu fpibig ſeyn mag / fubre ich su dem 
Ende an / well / als ich anderswo erwehnt / ſo viel Buͤ⸗ 
Der / von dieſer neuen Philofophia und Theologia 
tu in andere als Lateiniſcher Éprade beraus kom⸗ 
nen/ und etliche vornehme / gelehrte und beredteSeute | 
ermeynen / daß keine beſſere Art der Gottesfurcht zu 
flantzen feu/ als durch Die neue Erfindung des Car- 
eſii. Sonderlich ift ſich zu verwundern über Den ges 
ehrten —— deu Patrem Oratorii Malebran- 
he , welcher ſo viel Buͤcher und Tractaten geſchrie⸗ 
en / und wann er von Des Carcefi Subilitäten/ oder 
vie er fie ſelbſt noch ſpitziger ausgeſonnen / ablaͤſſt / und 
noralia tradirt / uͤbetaus nachdruͤcklich und erbau⸗ 
ich zu leſen iſt / daß er dennoch fo trefflich auf dieſe 
Spitzfindigkeit / als ob es ein Goͤttlich Werck waͤre / 
rauet / ſo gar / daß er auch in dem ſonſt guten Buch / 
Medications Chreftiennes genannt / Anno 1683. ju 
Loͤlln gedruckt den HErrn Thriſtum einfübret / wie 
x der glaͤubigen Seele Die Carteſianiſche Principia 
von den Ideïs und allen andern feinen metaphyficis 
ubrilitatibus (magiftraliter) vorlegt. Wider dies 
en Malebranche baben etfiche und ſonderlich der ſehr 
elehrte / aber des Janfenifmi Balben aus Franckreich 
ertriebene Theologus Sorbonicus, Antonius Ar- 
1aldus geſchrieben / und beborab die Idéen angefoch⸗ 
en. Unter den Reformirten baben unter andern die 
eruͤhmten Theologi Samuel Marefus, und Chri- 
taphorus Wittichius, über den Nutzen oder Scha⸗ 
ven der Cartefianifthen Philofophiz in der Theo. 
ogid Schrifften gewechſelt / und Wicrich Den Car- 
cfum defenditt.- Wer aber des Engellaͤndiſchen 

(3 beruͤhm⸗ 
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crane annees — — 
betübmten Doëtoris Henrici Mori Opera Théélo- 
gica & Philofophica, deren jene Anno 1675. und dieſt 
Anno 1679. ju Londen Lateinifch in folio gedruckt find, 
3u leſen Zeit und Gelegenbeit bat / der kan viel von 
der Cartefiänifdhen neuen Lehre und was Morus dar 
An {obet oder verwirfft / darinnen finden / doch bit et 
den modum demontrandi Deum, wie ibn Sarte- 
fus erſonnen / vor gut / entſchuldiget ihn auch von dem 
Verdacht des Atheiſmi, in einer beſondern Apola- 
æia Ton. I. Philofoph. p. 107, & feqq. fondertith p. 
17, Nachmals aber befennet er in der Vorrede uͤber 
ſein Enchiridion Metaphyficum, welches 4. Tom. I. 
p-132. anfongt/es babe Carteſius der natuͤrlichen Be⸗ 
ſtaͤrckung der Religion in ſeinen Meditationibus Me- 
täphyfcis, ſchlechten Nutzen geſchafft rie er dann 
ſonderlich drey Stuͤcke als uberaus ſchaͤdlich anziehet / 
nemlich (1.) daß er lauter Mechaniſche oder aus der 
materia entſtehende Urſachen aller phænomenoön 
oder ſichtbaren e und Wercke erſonnen / als 


ob die Welt ſich ſelbſt zeugen und formiren koͤnne. (2.) 
Daß er den gemeinen und Weg / 
Weſen aus den ſichtbaren Wel zu ſchlieſ⸗ 


ſen / verachtet / und ſich gleichſam in den 
cker der Gedancken verſtecket / darinnen er ſeine ldeas 
ausgebruͤtet / womit er zwar / wie Morus meynet / ei⸗ 
nen guten Einfall (felix Somnium)} gehabt / ſo weit 
er aus fofchen1déis yon GOttes vollfommenem We⸗ 
feu argumentiret / aber zugleich auch die Idéam oder 
Einbildung gefafit/ / daß die mareria oder maffa der 
Welt eine nothwendige Exiftenz habe / (welches dann 
eben die alte heydniſche Meynung iſt / daraus der 
Atheiſmus entſprungen.) (3.) Daß er vor der Re 
cipro- 
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procatione materiz und deren Extenfion, wie auch 
>on Den Geiſtern / daß fie keinen Ort haben (& quam= 
vis fint, nullibi tamen eſſe poffint,) gefaͤhrlich und 
alfo gefthrieben/ daß fattfam folge/es feun Peine Gei⸗ 
fter/ und feet darauf ferner mit Correction oder Er⸗ 
laͤuterung Des vorigen / es babe zwar Carteſius ein 
Argument pro exiftentia DEI aug den Ideis erfuns. 
Den/ folches jedoch von denen Scholaiticis geborget/ 
und fen gleichwol daffelbe ſo ſchwer und fubril, daß es 
aueb Die twenigften Gelebrten (ob fie gfeich die Con. . 
clufion oder die Sache ſelbſt bejahen) begreiffen koͤn⸗ 
nen/Dargegen qher mit Der erdichteten Idéa materiæ 
bart angeftoffen/ und / mie gedacht/ die befte und ſtaͤrck⸗ 
ſte Argumenta ton dem Gidtbaren auf das Unfichts 
bare zu ſchlieſſen / damit verderbet / ja er feget endlich 
6.6. Der befagten Vorrede Far: Verüm enim verd, 
ut res fe nunc habent, fi Philofophiz Cartefianz 
qua Phyficz, qua Metaphyſicæ flaretur, equidem 
horreo dicere, in quanta proclivitate & quam 
periculofo in Atheifmum præcipitio mortalium 
animi conftituerentur , adeò nullum in illius phi= 
Jofophandi rationibus occurrit, quod eos à pro- 
lapfu in hunç vefanum morbum prohibear, fatis 
firmumretinaculum, Die Meynung iſt: Er befuͤrch⸗ 

te gar ſeht / wann man des Carteſii Philoſophiæ in 
Phyfcis & Metaphyficis ſtatt geben wolte / es wuͤr⸗ 
den geſtalten Sachen und Zeiten nach / die Leute ei⸗ 
nen gefaͤhrlichen Sturtz in den Atheiſmum thun / dann 
es ſey nichts in ſeinen philoſophiſchen rationibus, wo⸗ 
mit — Fall kraͤfftig genug zuruͤck gehalten / und 
hermieden werden koͤnne. Inmaſſen denn Morus dors 
Béro S. 5. mit mehrem sage daß die Argumenta, 
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Weſen ſtreiten wollen / viel zu ſchwach und gering feu 
dasjenige / was er von Der exiftentia materiæ geleh⸗ 
ret / (daraus wider GOttes Weſen und Regierung 
zu argumentiren iſt) denen Leuten wieder aus dem 
Kopff zu bringen. Sonſt aber iſts an dem / daß eben 
dieſer Autor, Morus, des Cartefi Argument, in dem 
Tractat Antidotum adverfus Atheimum genanbt/ 
tie auch de immortalitate animægiémlid) treibet / 
auch nocb etliche gebrauchet / fonderli deextenfone 
quadam Spirituum die nicht wenig diſputirlich ſind / 
und ich anzufuͤhren anſtehe. 
LUL 8. Ausfuͤhrlicher Bericht wider bic alte Philolophiſche 
und gum Theil vom Carteſio wieder erneuerte irrige 
Meyhnung deMechanifmo, oder daß alles Krafft der 
| Materia berfür komme und geſchehe / aus Parkero. 
Es ift zwar wohl / wie anderswo erinnert/ an dem / und 
bezeugi es S. Paulus in der erſten an Die Corinther 
klar genug / ſonderlich c. 11. 5. Daß der Glaube 
nicht beſtehe auf Menſchen Weißheit / ſondern 
auf GOttes Krafft / (non in Sapientĩa homi. 
num , fed in virtute Dei) weil aber der Naſe⸗weiſe 
Fuͤrwitz der Wenſchen, Die Tieffe der Gottheit / 
auch ohne GOttes Seiff | ——— Erleuch⸗ 
tung (mittelſt deren allein es ſeliglich / abermals nach 
Pauli Lehre d. cu. v. 1e. geſchehen Fan’) erforſchen 
wil / und beut zu age gelehrte und tieffinnigé Leute / 
unter den Chriſten / aus dem alten heydniſchen Uber⸗ 
witz der ſo genannten Mechanicorum, wo nicht eine 
neue Theologiam aufrichten / doch eine andere und 
ihrer Meynung nach gewiſſere Art / GOtt au: 
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WWeſen au ertemmnen iweifen und lebren tvollen, Damit 
| 0 


| is aus Unbedacht / theils mit Fleiß / das 
2 — den Atheiſmum ſelbſt / verurſachen/ 


Io habe ich zwar in dieſem Bud des Chriſten⸗ 


Etats / mit * —— Phyficis & Me. 

taphyficis mid) nicht viel bemengen woilen / zweiffele 
auch / obs gut ſey jemand darauf ju fuͤhren / der davon 
nicht fon Wiſſenſchafft bat / gleichwol aber denjes 
nigen / die von ſolchen opinionen etwas wiſſen / zu meh⸗ 
rer Anleitung / babe ich in dieſen additionen ein und 
andern Autorem arziehen wollen. Und iſt noch fers 
ner / uͤber das / was kurtz vorhero aus dem Parkero ans 
Sezogen worden / leſens wuͤrdig / was er in der dritten 
Difputation, wider des Epicuri, auch des Cartefii 
Cer zwar vorgibt mit ſeiner neuerfundenen Philofo- 
phi Die Theologiam naturalem mercklich zu befeftis 

auch vornehme admiratores und 


fon 

it / daß fie die Philofophie ton der Betrach⸗ 
tung der Natur und der Geſchoͤpffe / (baraus die Crs 
er es — + SU 
tie Paulus am ieſſet und su der w 
ven Religion Anleitung geben Fan) famt der Sitten⸗ 
und Dugend⸗Lehre verlaſſen und fid auf eine Con 
templation, oder —— mehrentheils unnuͤtz⸗ 
bare Ausarüblung gelegt. Daher iſt die Frage kom⸗ 
men / ob alles was tir ſehen / aus nichts worden (en 
Das hat Epicurus und — heydniſchen — 
Mid: sg ; $ loie- 
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Jo ophi fur unmüglich gebalten / Denen auch heuti⸗ 
ges Sages in der Chriſtenheit viel benftimmen / und 
Die Exiftentiam materiæ ab æterno voran fefen ; 
doch einige mit dem Unterſcheid da die mareri ohne 
einige Rrafft und Berftand geweſen; GOtt aber, 
der gleicher geftalt ein ewiges Weſen ſey / aus dem⸗ 
ſelben die Geſchoͤpffe herfuͤrbracht / welches letztere 
war der Heiligen Schrifft gemaͤß iſt aber aus Dies 
{er bebaupten zugleich die Theologi, daß GOT 
auch im Anfang die gantze materi, Dimmel und Cr 
den / durch fein almaͤchtig Wort / in der ibm gefullis 
gen Zeit erſchaffen und hernach in dem Sechs⸗ taͤgi⸗ 
gen Schopffanos⸗Werck in vblige Form und Stand 
gebracbt. Alſo verwerffen fie die Meynungen Der 
Coexiftenz, und daß nebft GOtt eine mafla, oder 
Klumpe von Ewigkeit ber oder vor Der Schoͤpffung 
geweſen / ob gleich die Gertheidiger Der gleich ewi⸗ 
gen materi, (als auch unlängft der Auror des Fras⸗ 
tzoͤſiſchen Tra@ars l'impie convaincu, genug 
ſtreitet) vermeynen / es werde damit wider Den Grund 
des Glaubens / weil fie die Ewigkeit / Almacht und 
Weißheit GOttes zugleich bekennen / nicht gebans 
delt/und laͤſſet Parkerus dieſen Punct Diſp. IL telt. 
IL, fefbft ausgeſetzt. Aber wider die Lehre Des Epi- 
curi, daß Die materia aus kleinen Stůcklein oder 
Staͤublein zuſammen geronnen und gefloſſen und 
darnach für ſich ohne Goͤttliche Weißheit und Kraft 
die Geſchoͤpffe producirt habe / handelt er ba tſaͤch⸗ 
lich am angezogenen Ort / und zeigt / daß ſolche aus⸗ 
geſonnene lubtilitaͤt die allergroͤſſeſte Thorheit ſey⸗ 
und daß man nach groͤſſern Geſchwaͤtz / doch endlid) 
auf die Frage kommen muͤſſe / wer dann a +" 
klei⸗ 
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kleinen Stuͤcklein und Staͤublein den Anfang zur Be⸗ 
wegung / und das Sewichi / Trieb und Hub gegeben 

daß fie natuͤrlicher Weiſe alle unter ſich fallen / darna 
wie ſie meynen / mit ſonderbahrer Behutſamkeit / einan⸗ 
Der ausweichen / damit nicht alles ein lauterer Klumpe 
worden waͤre. Wann dem alſo / warum koͤnnen nicht 
auch unjeblih mehr cichen Bewegungen und 
Welt⸗Schbpffungen gefheben ? Da es dann noth⸗ 
wendig wieder auf éin Gottliches Weſen usa 
muß / toclches doc dieſe mechanici mit ſolcher vor⸗ 
ſetzlichen Erfindung gern laͤugnen oder krafftloß und 
dhnmaͤchtig vorſtellen wollen. Dieſen Einwurff bat 
ſchon laͤngſt Cicero ſelbſt Lib. I. de finib.) gemacht / 
und Saſſendus bat ibn mit aller ſeiner / für des Epi- 
curi Meynung angetvendter Ausfinnung nicht abge⸗ 
lehnt / wie Parker. d. L Se@. 6, fein ausfübret/ und 
Chriſtlich ſchlieſſet fablaro numine, omnem quo- 
que tolli philofophiam, quod fine eo ne quidem 
wnius phænoment ratio folvi potuiſſet. Es eue 
— a man —* Co eu 
liche Scho und Regierung voranſetze und glaͤu⸗ 
be / und man 48* keine Sache ohne —* erklaͤ⸗ 
tem Verwirfft alſo billig den Hochmuth deren / die 
ich bemuhen und ruͤhmen / alles aus der Natur mit 
— Goͤttlicher Macht und Weißheit zu 
emonftriren/ als ob es gleichſam eine Schande 
waͤre fib auf GOTT ju beruffen. eine Shots 
—* et/ als wenn einer ein fuͤrtreffuch Uhrwerck 
ge ichtigt / und alle ſeine Kunſt⸗Getriebe wohl 
chet haͤtte / Darnad aber an ſtatt ec ſchlieſſen 
er haͤtte es ein Fünftlicher guter Meiſter gemacht / 
Wboiite er alle ſeinen Witz daran ſtrecken zu erſin⸗ 
en und ausuforfhen/ wie ſich doch dieſes Mrs 
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felbit gemacht haͤtte oder wie alle feine Kader/ 
Dern/ Gewerbe und dergleichen Stuͤcke ſich alfo fe 
erſonnen / gefüget und formiret. Des Lucrerii nach 
Gpicurifhen principiis erdichtete Beſchreibung de | 
Geſchoͤpffe / widerlegt er der Laͤnge nach / bis auf und 
tit Der 14. Sect. d.cap. Lt, Darnaͤchſt greifft er den 
Cartefium bder Renatum.des Cartes an/ und ftellet 
wwar Parkerus dabin/ ob er ein gottloſe und Atheiſti⸗ 
re Intention gebabt babe:/ ſtatuirt aber doc / er 
abe mit der Philofophia affo umgegangen ut fuä 
philofophandi ratione omnem de naturæz o Es 
{cientiam plane fuftulerit, daß er mit ſeiner 
me / alle Wiſſenſchafft von GO Sd 
em Schoͤpffer der Natur / génie *** | 
2* ob ec wohl eingeraͤumt / daß die materia, oder 
der Zeug / daraus Die ſichtbare —* Ar. er⸗ 
ſchaffen iſt ton GOtt procreirt : 
— und * gewiſſer —* —55 
worden (en ; Go féblieffet er pre" Frs — we 
er als den She prælupponitt 
Deutlich genug damit aus/ indem er fret/ ren mate- 
ria babe fit hernach / ohne weitere Ord 
Verſehung GOttes / ſelbſt in dieſes 
Gebaͤude / und was darinnen zu finden / ausgearbei⸗ 
tet. Konnte alſo ſeyn / daß er das Wenige / ſo et von 
Goͤttlicher erſter Schoͤpffung der mateti et 
nur zu Vermeidung des Verdachts —— 
ſo bin geſetzet / wei er — wie alle Mt 
Anfang feiner neuen Le on me / 
in der Phyfologia oder 4 von Der Natur nidt 
fs ofte von dem Zweck oder Susen traéiren. Er 
et zwar / (und mit ibm der Malebranche) 68 e 4 
0 
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ochmüthige Einbildung / daß wir auszufinnen uns 
— hen / was GOTT cigentlih in der Welt⸗ 
Abſehen gehabt / und ift freylich an 
— 5** — * wir nicht zuweit gehen / und alles / warum 
alſo georduet / unterfuchen doͤrffen / ſinte⸗ 
NAT biel het — ſich finden / von denen 
wir nicht wiſſen / ob und wie ſie uns zu gute kommen 
der nicht; deswegen muß man nicht unterl 
diejenigen Dousen und Bortheil/ die toir taͤgli 
und unſchwer aus den Creaturen vermercken und 
siens au -beteachten und GOT dem Schophier 
—— 1 fonft wuͤrden mir von als 
GOttes/ fo ſern fie aus der Natur zu 
en, CR a a ne und me à gleich wer⸗ 
a auch alle und Be⸗ 
fc Aer. wenn wir nicht auf 
—* Dar von —— und uns zuwach⸗ 
ſehen / dahero auch alle Cartefianifche 
dungen zu nichts gls zu ſeiner mechanic® 
en, Er hilliget auch nicht / daß Carteſius ps 
in init es gut/ daß man lehre SOTT ba 
oillen erſchaffen / * — CN 
—54— zu ſagen laͤcherlich. doch wann man in 
Phyfcis den n natirichen Nusen nicht erFennet bats 
in Ethicis Peine application Davon zu machen  alfo 
inéffeQu Diefe Meynung dahin gebet/ daß man nue 
inen Mann zu gefallen / / etwas von dent 
— weck und dem Nutzen der Creaturen re⸗ 
nr ÈS XVI. d.c.II, Es gefichet aber Par- 
kerus,, daß der berübmte Verulamius Lib. 3. c. 4 
de Aug féient, gleiches Meynung geweſen / 4 
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Die Betrachtung de finibus, oder von Demi mD 
Nutzen der Geſchoͤpffe aus der Phyfica ausaefhlots 
fen wiſſen wollen / und datum des Democriti und an⸗ 
derer dergleichen Philoſophen Meynung / welche 
GOTT und (eine Wirckung von der Welt Schoͤ 
fung.abgefondert / fur beffer als Des Platonis un 
Ariftotelis gebalten. Dierbey erinnert Parxérus, dif 
es nicht gut {eu / dieſer Lehr⸗Art su folgen und ſey 
Schade genug entſtanden / daß man die Metaphyficæ 
von der Phyfca abgeſchnitten. Denn da babe: mars 
etliche ſchwere Sachen / welche Ariftoteles ſtücweiſe 
hinterlaſſen / und in die Buͤcher von detPhyfica nidyé 
wohl einruͤcken koͤnnen / hernach zuſammen geleſen⸗ 
und ſolche die Metaphyſica (gleichſam Nach 
fica oder Anhang der Phyfica) génénnet: In ſolchem 
Buch ſteckt Die Summa aller Gottloſigkeit ¶ſchrelbt 
Parxerus.) und gleichwohl haͤtten die Séholaftici, als 
fie uͤber dis Buch kommen / gemeynet / es ſey des-Aris 
ſtotelis gantze Theologia darinn begriffen / und bas 
ben daraus die ungeheüre weitſchweiffige und unnuͤtzo 
Theologiam Scholaſticam geſchmiedet. Wozu die⸗ 
net es nun / ſagt er / wann man / wie Verulamius ha⸗ 
ben will / in der Phyſica nur von der wirckenden und 
materialiſchen Urſache / in der Metaphyfica aber von 
der forma & fine, das iſt / von der eigentlichen Be⸗ 
faffenbeit und dem Zweck und Mugen lehren (ous 
und alfo verſtuͤmmelt und zerreiſſt / was zuſammen aus 
cet? Warum faffet man nicht alles in ein einige Wiſ⸗ 
ſenſchafft und Lehre sufammen? Sonderlich aber was 
re nicht nuͤtzlichers als von der End⸗ Urſache der Ge 
ſchoͤpffe ſich unterweiſen su laſſen : auffer: dem weiß 
man nicht / warum wir eins oder anders ARS 
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um lernen follen/und Éommt man unoermercft in den 
Epicurifmum: Gleich wie Der alten Anatomicorum 
Lebre/ da fie von Dem Nutz und Gebrauch der Glied⸗ 
maffen gruͤndliche Unterfudung unterlaffen / gegen 
: Die heutige fuͤr lauter Rinderfpiel su achten. Und ſey 
alſo vom verulamio wohl gefagt / / daß Plato mĩt 


ſeinen Idéen pe Betrachtung der Form / ohne die 


materia, in Phyſicis nichts gutes ausgerichtet Ari- 
ſtoteles aber daran gefehlt / daß er die End⸗Urſache 
mehr Logicè als Theologicè tracirt. Welches 
Parkerus weiter ausfuͤhret / und zugleich weiſet / daß 
des Ariſtotelis a Die Bahn geb qualirates, 
Damit er alle Urſachen der natuͤrlichen Bewegung und 
Wirckung erflaren wollen und des Epicuri Atomi 
oder Gtaublein auf eines auslauffen / wiewohl Ve- 
rulamius und andere nach ihm / tweiffie die Schwaͤ⸗ 
€ der Ariſtoteliſchen Phyfca, in der Lehre de qua- 
Fate atibus mit Verdruß gemerckt / ſich die Gedancken 
AR 1 als wenn etivas beffers in der mechani« 
en Meynung de atomis ſteckte / und da ſey das 
neue Gruͤblen angegangen / womit einige ibr ganges 
Leben gugebradt / aber dennoch mit allem Gefchrep 
und grofier Muͤhe nicht weiter Fommen / und merde 
auch / tie Parkerus dafür haͤlt nichts damit ausges. 
vichtet werden / bis ſolche Philofophi ibre Leges 
mechanicas aus der Ends Urſache und dem Nuéen 
*5* und verſtehen lernen / und daß ſonſt kein 
es durch menſchlichen Witz / zu denen Geheim⸗ 
nuſſen der Natur qu erfinden ſey. Dieſes dienet des 
nenjenigen / welche etwan ſonſt nicht gruͤndlich ſtudirt 
haben / doch die Buͤcher Des Carteſii, des P.Malebran- 
che und. anderer in Frantzͤſiſcher Sprache Fe * 
Ach⸗ 
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—— — — — — — —— 
Nachticht und Warnung / daß fie ſich für dem Athe ⸗ 
fmo vorſehen / wie dann Parkerus Se&: r7. anzeist 
wann man von der Betrachtung des der Se⸗ 
ſchoͤpffe ſich abfübren laſſe / und allein über der mare- 
ria gruͤbele / ſo ziehe ſich das menſchliche Gemuͤthe von 
Sott ab / dahin es ſonſt / wann es bedenckt / zu was 
Muse alles geſchaffen / geleitet wird Darum haben 
Epicurus und dergleichen Leute die Augen vor ſolche mi 
Abſehen zugedruckt / welches fie ſonſt uͤberzeugt bare 
te / daß warhafftig ein Goͤtthches Weſen und Res 
gierung ſey. Und dahero haben die jenigen / wekhe 
ficb der Epieuriſchen Lehre widerſetzt / als dze Acade- 
mici nd ðtoici den Anfang à fnibus, von dem 
und Nutz der Creaturen gemacht / und Daraus 
tes Providenz vorgeftellet : Wiewohl ſie auch nach 
and nach wieder auf die mechanicam gefallen voie 
aug Plutarcho Lib. de fac. in orb. Lun. Parkerus 
weiſet. Und fo batte auch (ſetzt er) Cartelius ei gu⸗ 
ter hiloſophus ſeyn koͤnnen ann er GOT DER 
Schoͤpffer und Werckmeiſter ſein Amt in der YBelts 
Schoͤpffung gelaſſen haͤtte aber weil er alles auf ſei⸗ 
ne eigene Ausſinnung geſtellt / habe er lauter Schaden 
gethan / und fo viel an ibm die Welt umgeſtoſſen; Da 
er nach ſeinem ungefehren Mechaniſmo ohne Gon/ 
zu bauen angefangen / und aus Des Epicari Pfuͤtzen 
nichts als Roth und Unflath zuſammen getragen. Er 
verwirfft ferner Daf Cartefus erfordert man folle 
vorber alle gefaſſte Meynung von fich werffen / und 
gat nichts / auch was man ſiehet und fuͤhlet / für wahr 
und gewiß halten / ſondern alles auf neue Art erfots 
re und unterfuchen. Aber das ſey ein unvers 
âme und gefbrlih Begehren: Zwar Findifée 
un 
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Jand ungegrundete Opiniones ſoll man billig = 
dfetsen aber alles / vas Die @innen beveifen und ju 
p geben / in Zweiffel au ziehen / das ſey der An⸗ 
Th woju Die neuen Philofophi die 

À pa 4 und dieſe deſto leichter uͤberreden / 
wann fie nichté mebralauben ais was jene ibnen fuͤr⸗ 
Es gen. In folgender Se. 19, erklaͤret er es mit 
ein aus der Carcefiani(djen Lehre von dem 

| indefinito & infinico , von notionibus objectivis 
& formalibus, von den Ideis, da ernur alte Meynun⸗ 


it Woͤrtern d L 
— tata, DB 
_ mer £ebre nichts — ch 
| gear per sy eit —— und ne Dev 
Dr iliger Gottesient — 


eo on Er 21, Und belffe nichts / 

ss 9 rue Dean e Lee fe lt 
eruffte er t fie 

vor der Providenz — und D SO RTE 


chrân er alles aus hintertreiblicher No 

en is und wircken muͤſſen / Se. * 

& feq. Endlich lobt er allein Se. zi. . Carteñ — 
vom Nagneten und in Opticis, mit gr tb 

erfunden und geſchrieben / haͤlt auch LA LA 

eben aus der Diopcrica, wie fie Cartefius aug 

— ein 4 und klarer Beweiß zu neh⸗ 

GOit der Werckmeiſter der Natur und 

Des fev. Sn der vierdten Difputation handelt 

wider den Ariftorelem , und weiſet / 

SE er mit dem Epicuro in einerley Sntbum / wenn 

D Siecht befehen werde / fetes indem er die Welt 

vor 
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vor unerſchaffen / oder nothwendig gef 
Da doch die gruͤndliche Warheit ſe evon GO 
als dem Schoͤpffer / den Urſprung bekommen / aus 
des Ariſtotelis Meynung aber unfehlbar folge / daß 
Gott mit der Welt⸗Regierung nichts su thun babe’ 
ob gleich dieſer Philoſophus, wie andere Athe 

mehr thun / vom Gottesdienſt und dergleichen Sachen 
uweilen Lehren gebe und des gemeinen Volcks 
6 in moralibus ſich accommodire. Gleichwol 
fe Ariftoteles gleichſam ein allgemeiner Lehrer / ſo 
vob hiebevor in Griechenland und zu Rom / als auch 
inde Chriſtenheit worden / und haben ihme die Theo- 
Jogi, ſonderlich in Vorzeiten faſt blinder Weiſe ges 
ſolget / deren doch wohl die mentaften ſeinen tuͤckiſchen 
and verſteckten Atheiſmum nicht verſtanden. Er bas 
be zwat groß Geſchrey wider die Philofophos vor ſei⸗ 
ner Zeit / nemlich die ſo genannte Phyficos getrieben / 
daß fie von der Cauſa effectiva nichts tra@irt / es 
moͤchte auch fuͤr einen Philolophum noch hingehen / 
Yoann er nur gelehrt / daß die Welt von Ewigkeit oder 
ewigen langen Zeiten her geweſen / denn das habe 
Plato und Pythagoras auch gethan / aber er haͤtte / 
gleich dieſen zum wenigſten auch bekennen ſollen / fie 
aͤre ein Geſchoͤpff GOttes. Aber das bat er nicht 
elehrt / ſondern vielmehr verworffen / und dagegen 
—— die Welt ſey ungemacht und unerſchaffen / 
womit dann das Goͤttliche Weſen und deſſen Macht 
oder Providenz weg fiele. .Qb et nun gleich daben 
nicht laͤugnen wollen oder / es ſey gleichwohl 
ein GOtt / fo helffe doch ſolche Bekaͤnntniß nichts / 
wann man SOtt die Schoͤpffung und Regierung der 
Welt abſpricht / toc man folcher geftait ibm ju Dies 
nen/ 
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men/ oder ibn ju ſurchten keine Urſache finden Fan. ẽ⸗ 
ziehet aber parxerus d.diſp. IV. Sect 4, aus Arifto« 
| telis Phyſicis & Metaphyſieis, an / daß er die Welt⸗ 
Schoͤpffung allein einer Nothwendigkeit der Mareri 
und der Natur zuſchreibe / und alſo von GOtt nichts 


sets ob er gleich mit ſcheinbaren Worten ein ans 


ers bisweilen fuͤrzugeben / und viel de finibus, oder 


von dem Nutzen / der Geſchoͤpffe anzuziehen pflege / 


— a 


denn er ſchlieſſe nichts deſtoweniger / Mentem⸗das ifts 
Den Bottlichen Verſtand und Weißheit von der 
aus / und henge alles an die Nothwen⸗ 


Sch 
digkeun Der Urſachen und ihre Qualitaͤten. Was er 


auch #14, oder: Die Goͤttkche Gewalt heiſt / feu. 
nicht wonder Sottlichen frepen Macht und Providenz, 
ſondern von einer nothwendigen Verbindlichkeit / des. 
auch GOtt untertvorffen/ zu verſtehen / Vid, Sect. 
Be 6. und ſey alſo nichts in der Natur / ſo eine. Krafft 
qu gedencken habe / foridern nur eine Series oder Reyhe 
und Folge / der natuͤrlichen Urſachen. Da auch Aris 
ftotelesam allerbeften ton GOT ſchreibet. Lib, 10 
Nicomach, c. 8: fegt er doch nichts anders / als daß 
GOdtt nur allein ein beſchauliches Seben/ vitam con⸗ 
femplatĩvam babe. und fo fern gluckſelig ſey / womit 
die a@iva; die Goͤttliche Regierung / abermahls vera 
nichtet wird. Er babe alſo nichts beſſers und kluͤgers 
von der Welt⸗ Schoͤpffung mit ſeiner Lehre aufge⸗ 
bracht / als Epicurus, und andere Gottloſe Sophis 

mit ihten atomis, und mit dem Chaos, und die 
Poeten mit der Nacht und Finſterniß / daraus alles 
erſchaffen ſey / ob er gleich wider dieſelbe alle wie 
auch abſonderlich wider die Poeten und ihre ſchaͤndli⸗ 
che Fabuleun / viel au ſagen wiſſe / Sect. 9. er 
\ ÿ 2 qu 
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auch Parkerus, nach dem er fait alle Phœnommens, 
oder Drago age cles fie Atiſtoteles aus der nv 
tuͤrlichen Folge erfléret hat examinirt/ und Darauf 
des Heydens Jntbum gezeigt / einen mercklichen Sert 
aus dem alten beruͤhmten Rabbi  Moyfe ben Mai. 
mon oder Maimonide, und deffen Bud More Ne- 
bochim, oder Unterweiſung Der Albern genannt/an/ 
welcher werth ift/ dem Innhalt nach / verteutſcht bies 
her geſetzt zu werden. Man ſiehet in Ariftorelis Buͤ⸗ 
chern / ſchreibt der Rabbi / daß er ſich unterſtehet / eis 
ne Ordnung der himinliſchen Crâvfe ſunnaſtellen und 
will haben / es geſchehe alles durch nothwendige nas 
tuͤrliche Folge / nicht aber aus freyem Willen / oder 
aus dem Vorſatz deſſen / der ſich die Sache vorgefes 
» et (ex intentione intendentis & appropriatiône 
n appropriantis) aber er richtet nicbté aus. Er will 
„zwar Urfachen angeigen/ marum der Himmel vom 
Aufgangs zum Niedergang / und nicht ruͤckwarts be⸗ 
„wegt werde / aber er kommet mit Anzeigung ſeiner 
nothwendigen natuͤrlichen Urſachen nicht fort: Und 
weiß Der Rabbi darauf gar geſchicklich zu antworten / 
und beſteht darauf / daß man keine Urſach geben koͤn⸗ 
ne / warum dieſes und jenes in des Himmels Lauff und 
ſonſt in der Natur geſchicht / oder inſonderheit / —— 
ein Geſtirn langſamer als das andere ſeinen Craͤys 
vollendet / oder warum etlicher Orten viel Stern bey⸗ 
ammen ſtehen / anderswo groſſer Raum und Platz 
3 Sondern daß dieſe und dergleichen Sachen vol 
chwuͤrigkeit ſeyen / wann man nothwendige Folge⸗ 
reyen und Urſachen / wie Ariſtoteles erſinnen wole; 
Wann man aber ſagt / es geſchehe alſo ex intenrione 
iatendentis, aus Fuͤgung deſſen / der ſichs alſo *9* 
etz 
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febt s nemlib GOttes / {0 Fommr gar Feine felsame 


oder ungereimte Meynung beraus. Hiermit bat alfo 
ein einiger Aude aller Griechiſchen Grillenftecher Kunſt 
und Geſchwaͤtze rechtfthaffen niedergelegt. Solchem 
nach / faͤhrt Parkerus fort Sect. 25. babe auch Carre. 
fius nichts beſſers mit ſeiner neuen Philoſophia geſtiff⸗ 
tet. Aus dem Epicuro habe er gelernet / daß die 
Welt nur durch Bewegung der mareri gemacht wor⸗ 
den; Jus dem Ariftorele, und zwar nur von hoͤren 
fagen / weil er ibn ſelbſt nicht gelefen / babe er die 
Motbroendigteit des Mechanifmi erhaſchet / : ob er 
gleich dieſen Irrthum mit andern Woͤrtern und Res 
Denss Arten vorbringe / un) damit vorwitzige und 
leichtgeſinnete Leute an ſich ziehe / welche etwas neues 
tu erlangen —* ſind / und darnach ſich damit ſe⸗ 
ben laſſen / und nichts hoͤhers als ihren Lehrmeiſter zu 
rübmen wiſſen / wie Die gantze Griechiſche Nation vor 
Alters dieſen Gebrechen gehabt / und die Stoici felbft/ 
welche fo groſſe gravirüt und Weißheit fuͤrgegeben / 
doch eigentlich nur ein kindiſch Wort⸗Gezaͤncke ges 
trieben / wie aus dem bekandten Gyrempel ju ver⸗ 
nehmen / da ſie die zeitlichen Gluͤckſeligkeiten / als 
Geſundheit / Reichthum / nicht bona, oder gut / ſon⸗ 
Dern præpoñita, Vorzůge genennt: Wuͤnſchet alſo 
—2 daß des Ariftotelis Autoritaͤt / wie groß 
auch ſolche bey den Theologis ſey / durchaus verle⸗ 
ſchen moͤgte / damit nicht aus derſelben die Austil⸗ 
gung aller Gottesfurcht / darauf er gewiß gnug gezie⸗ 
let habe / folgends herfuͤr breche. Aus dieſem Arifto- 
tele, ſagt er / iſt die grauſame Chorrenda & fatalis 
ina) Theologia gebobren / Wwelche der Goͤttlichen 
WVWerſehung alle Kraft und Macht nimmt. es 

9 3 wei 
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weil er qe 8 SD tt feu unbeweglich / a&us:purus, 
omnis porentiæ expers ; nunquam in porentié 
agens,fed in quo actus potentiam femper antece- 
dat, qui femper a@u agat, {0 folget draus / GOtt 
thue nichts mit vorbedachten Rathſchluß und alles 
was er dencke oder fhue/ babe er von Ewigkeit berges 
than ‘und thus alfo alles aus Nothwendigkeit. Ex 
quibus (feét er) quid fequatur, vidit Phitofophus, 
Theologi, illius autoritate excæcati, videre aur 
nolnnt aut nequeunt, und ftreiten doch fuͤt dieſe grund⸗ 
boͤſe Lebre/ (fceleftiffima dogmata) als fuͤr ihr Les 
ben und Wohlfahrt / ꝛc. Ja es ſtehe faſt aller Reli⸗ 
gions⸗ Streit darauf / ob alles aus Nothwendigkeit 
—3— oder nicht. Bo jenes wahr ſey / fo haͤtten 
ie Atheiſten gewonnen. ill aber jemand weiter 
Hart haben / was Dic-Philofophi von alten Zei⸗ 
ten her bon GOtt und ſeinem Weſen und Regiment 
nach und nach gelehret / und im was fur Secten fie ſich 
zertheilet/ auch ob deren vor Epicure geweſen / welche 
die Gottheit / oder doch die Goͤttliche Regierung ver⸗ 
laͤugnet / oder doch nichts mehr davon lehren und tra- 
@iren wollen / det Fan eben bey dieſem Parkero in 
der erſten Diſputation de Deo ſich wohl erhohlen / 
allwo er auch des ſonſt Grundgelehrten Frantzoſett 
Petri Gaffendi unternommene Werthedigung des 
Epicuri examinirt / und dabey berichtet/ wie die Epi⸗ 
curiſche Se&a, welche nach Ausbreitung der Chriſt⸗ 
lichen Lehre faſt gar erloſchen war / vor ein paar hun⸗ 
dert Jahren / als man die alter Griechiſchen und La⸗ 
teinifhen Aurores wieder herfuͤr gezogen / in Italien 
aufs neue in Schwang kommen Davon oben fon 
Erwehnung geſchehen. bone: : 


⸗ 
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7 IUL z. Antwort qui ber Atheiſten Einwurff / daß es den 


Frommen übel gehe / aus Salviano, 


À Gie qe / GOtt forge vor nichts/ weil er die Boͤ⸗ 


: fen ni 


An noch die Frommen beſchuͤtze und 


daß es in dieſer Welt denen Froͤmmſten gemeiniglich 
am uͤbelſten gehe. Denn man ſiehet daß ſie arm ſind / 


dieſe ſtarck / jene in Trauren / dieſe in Freuden / jene 
im Elend und Verachtung / dieſe im Wohlſtand und 
Anſehen ſich befinden. Da frage ich nun zu erſt die 
jenigen / welche alſo klagen / oder 9— daruͤber beſchwe⸗ 
ren / ob fie über Der heiligen / Das iſt / der wahren und 
ga, hriſten / oder, über der falſchen und beuchs 

riſchen ibren Zuſtand klagen. Neden fie von die⸗ 
feu / fo iſt es eine unnoͤthige Sache / daß man klage / 
wann es dergleichen Leuten / die eigentlich unter di 
Boͤſen gehoͤren / nicht wohl gehe. Dann das Wohl⸗ 
ergehen macht die Boͤſen noch aͤrger / und freuen ſie 
ſich / wann ſie bey ihrer Schalckheit gleichwohl gu⸗ 
tes Gluͤck haben / darum waͤre gut / wann ſolche Leu⸗ 
te ſehr ungluͤckſelig waͤren / welche ihren unbilligen 
und ſchaͤndlichen Tuͤcken und Handlungen den Na⸗ 
men und Schein der Religion und Heiligkeit anſtrei⸗ 
chen / dann das Ungluͤck moͤchte ihnen zur Beſſerung 
dienen. Indem fie aber boͤſe ſind / kan es ihnen ſo uͤbel 
nicht gehen / fie verdienen noch ein aͤtgers. Alſo bat 
man nicht Urſache / mit dieſen ein Mitleiden zu tra⸗ 
gen / wann fie nicht reich und gluͤcklich find. Noch we⸗ 
niger bat man deſſen Urſache / wegen der warhafftig 
Frommen und Heiligen / dann dieſen Fan es nicht ans 
ders als wohl gehen / ſondern ſie ſind allzeit ie 

8 4. Q 


Die Boͤſen aber alles vollauf baben / LÉ ſchwach / 
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ob es gleich die Unberftandigen nicht davor baiten. 
Es Sn — —— we⸗ 
en Kranckheit / Armuth / oder dergle Unfaͤlle / un⸗ 
ich ſchaͤtzte die doc) ſelbſt davor hielten / ſie waͤ 
ren darinnen gluͤckſelig. Denn es gehet niemand na 
eines andern / ſondern nach ſeiner eigenen Erm 
ung uͤbel / darum kan nlemand diejenigen vor ungluͤck⸗ 
ich halten / welche ibrer eigenen Wiſſenſchafft und 
Empfindung nach gluͤckſelig ſind / und kan / wie ich Das 
achte / memand alücfeliger ſeyn / als dem es nach 
nem eigenen Wunſch und Willen gehet. Wann 
nun die Frommen niedrig und gering ſind / fo gefaͤllt 
és ihnen / und wollen es alſo haben: Sind fie 
beliebet ihnen ihr Armuth: Sie leben auſſer Ehren⸗ 
Stand / und den yerlangen ſie nicht: Sie trauren / 
daruͤber find fie frôlich / / auch freuen fie ſich ihret 
Schwachheit. Darum ſagt der Apoſtel 2. Cor. 

v. i0. Wenn ich ſchwach bin / fo bin ich ſtarck / 
und GOTT felbft redet ibn alſo an : Dit an 
meiner Gnade genuͤgen / denn meine Rrafft 
{ft in den Schwachen mädtig/ + De x. 

empel: Meynet jemand/ die aiten 

D nus — — —— AA 

ut agt/ da nicht begebrten au 
ſeyn / ſondern alle ire Bemuͤhung sum Nu⸗ 
hen anwendeten / und demſeiben Dur ihre Armuth 
aufholffen / . Damals haiten arme Ammts⸗ Perſo⸗ 
nen eine reiche Stadt / jetzo verarmet das gemeine 
Weſen / durch den Reichthum der Groſſen und Ge 
waltigen. Wie nun die alten Roͤmer / die doch GOtt 
nicht kenneten / des Reichthums nicht achteten: a 


Te 
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Fonnen denfelben Diejenigen wobf verachten / toelche 
SOTT ibrem HErn nachfolgen / 1. Haben etliche 
Sricchifhe Welt⸗Weiſen nidt allein der Ehren⸗ 
Aemter / fondern auch faft alles haͤußlichen Einkom⸗ 
mens nur aus Begierde eines befondern Ruhms ſich 
geaͤuſſert warum will man fromme und beilige £eute 
* —— achten / die ſich jetund an ihtem gegen⸗ 
habenden = vga und noch dagu 
Den 2 kuͤnfftiger Seeligken erlangen werden / Sal- 
vian. de Gub. Dei lib. * 7. & ſeqq. 


LIL 8. Wider das vormitigc Uttheil vou dee 
— ali ere 


Wann nun dem alfo/ daß GOtt alles regieret und 
richtet / warum gebet eë denn denen unglaͤubigen und 
beſſer / ais uns? Und warum 
es y * ſelbſt die Boͤſen beſſer / als die 
nm die Frommen ju Boden / 
—— arum herrſchet uns 
rechtmaͤßige Gewa ber alles ? Ich Fan vers 
nůnfftig und —A antworten: Ich weiß es 
— das — — des Gottlichen Rathſchluſſes 
ſt a mor GoOtt ſpricht / er ſehe regiere und 
i 


innen lieſet. mich nicht / warum GOLT die 

ſes und jenes alſo ordne: Ich bin ein pu weiß 

— — ar Den 

n / ja r ni) u 

de 7* iſt dieſes eben eine Art gottloſer Verwe⸗ 
95 gen 
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A ⏑ 
genbeittoann man mehr wiſſen ill, als zu wiſſen er 
laubt iſt / rc. Darum iſt nicht noͤthig etwas neues Difs 
falls qu hoͤren / Urſache genug / und an ſtatt aller Ur⸗ 
fachen/ es gefaͤlet GOtt alſo. (Satis fit pro univer- 
fis rationibus, Autor Deus.) Was GOtt nach fei 
nem Gutbefinden thut / davon ift nicht zu fagen/ wel⸗ 
ches recht / oder unrecht fey / fondern Du muſt / noth⸗ 
wendig und bloffer Dinge vor recht erkennen / was Du 
ſieheſt und gewiß befindeſt / daß es GOtt thue. Dies 
fes iſt das allerrichtigſte und ſtaͤtckſte / ſeẽ man von dem 
Regiment und Gerichte GOttes (agen kan. Salvian. 
Lib..IIL. de Gub. Dei, $.59. 
LI. 8. Œin fonderbaret locus des Atiftotelis, daß ein Goͤtt⸗ 
lich — ſen / und was Jul. Cæſ. Scaliger dabey 
: +: 'obfervittz und ſonſt jh ertéegen : Item ein Extraét- 
| Sqhrelben Dn. D:Leibnigens/ re, . 
Vor den Ariſtotelem koͤnnte man / wider die Beymeſ⸗ 
ſung des Parkéri.Der {bn fuͤr einen Atheum haͤlt / alle 
given einen merckwuͤrdigen Ort aus ſeinem 7. Buch 
Fudemiorum cap. 14. Der lautet in ſeiner San 
alſo: Sao 37) duree ‘év.Tÿ on Osès, à mr Cum. 
Rura Jde O7 indr@ mn: Es duir Jéer. Aéyx à apr 
cû  néyGr, md 4 reërar Cateiniſch / ex verſio- 
he Cafauboni: Patet auter fic efle, quemadmo- 
dum in univerfo eftDeus, & viciffim cunéa in illo. 
Movéntur enim omnia :ab-exiftente in nobis Nu- 
— Rate autem non Sets aa —— 
quidpiam eſt principium. . ©eutft © ngefebr alſo: 
Es ift klar / daß GOtt in allem iſt / und alles 
in ihm / denn das Goͤttliche in uns / (Or oder 
Numen) bewegt alles, Und die sie 
hi re ae ſerer 


{ > 
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ever Decnunit ift nicht die Vernunfft / fon: 
dern etwas beſſers. Uber dieſe letztere Worte ver⸗ 
wundert ſich Jul. Cæſ. Scaliger Exerc. 307. ad Car: 
dan. un rufft gleichſam aus: Was ſagſt du / du 
Goͤttlicher Mann? (quid ais divine vir?) Iſt 
etwas Goͤttliches in uns / welches beſſer 1 
als die Vernunfft? Der Menſch iſt aber vers 
nuͤnfftig wegen ſeines RARES Was ift 
denn Goͤttlicher in ihm als der Verſtand? 
Haſt auch du etwas gewuſt von der Er⸗ 
leuchtung des Heiligen Geiſtes / durch deſſen 
Guͤte der men —*5 e Wille regieret werde? 
Darauf erklgret er/Mwab Die vornehmſten Principid 
oder Urſachen aller 28 ſeyen / v: g: providentia, 
neceficas, fatum, naturz, fortuna, cafus , ats, 
poteftas libéra, zeigt auth dn/daf fortnna & calus, 
as Ungefehre / oder Det Glücks⸗Fall) an geh 
ſelbſt nichſs Round alſo QUE nichts verurſachen For 
je/ e haͤtten es auch weder Ariſtoteles noch andere jù 
sefhreïben bermocht / ſey alſo nur eine Redens⸗Art 
votnit angee det und bekennet wird / daß man die 11; 
ache eines Ziogeb nicht wiſſe. Endlich ſchlieſſt er· 
panget alles in derprovidenz Gottes / von ihr find die 
Nach⸗Utſachen (cauſæ ſecundæ.) in der Natur geord⸗ 
net / welche nothwendig wircken / den menſchlichen 
Willen aber nicht zwingen / ſondern neigen und len⸗ 
ken/c. Mad dieſer Meynung des Scaligeri war? 
Ariftoreles auf rechtem Wege HS 1 und bâtts 
SOtt und fine Goͤttliche Wirckung bekennet. Aber es 
leibet doch noch au unterſuchen / ob et mit dem ES 

k t/ 
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GOtt/ oder Gottlich die Providenz GOttes / oder 
nur die Nothwendigkeit der Natur und ibrer Rraff/ 
obne Providenz gemeynet / und ob er Die Providenz 
alfo/roie Scaliger, verſtehe da er fagt : Die Provi- 
denz fan nicht eigentlich befthrieben merden/ roir mob 
Len fie ein wenig erklaͤren. Es — Krafft / die 
aljzeit ihr ſelbſt gegenwaͤrtig iſt / und gehet vor allen 
Singen her: Darum iſt fie ſimplex & una, einerley 
und eine oder einfach / und kan datum von nichts geaͤn⸗ 
dert werden / weil ſie vor allem hergehet / ſondern die⸗ 


als bas nachfolgende / wird durch die Provid 
po RE Dern D. Sort 





ied Wilheim Leibnigens/ Gürfitihen Braunſchw. 
Hoff⸗ und Berg: Raths su Hannover / meines vor⸗ 
nebmen des mit dem id in Schrifften bekandt 
toorden/ (Defien und ungemeine Erudition aber 
— nach zu loben / ich be id an⸗ 
ftebe) über obgedacbten Ort des Ariftotelis un 
vom 29. December 1684. an mich ü iebene G) 
dancken den Gelebrten su Gefallen anbero zu fégen: 
Præclarus eft locus Ariftotelis VII. Eudem. c. 14. 
quem citas, & re&è ab illo diâum eff, effe aliquid 
in nobis agens ratione præftantius, imò divinumt 
quanqudm rationes , quas affert de Enchufiafmis 
& fucceffibus imperitorum parum validæ fint. I- 
dem, & multo potioribus argumentis, demonftrari 
poteft ex ipsâ mencium naturä. Ariftoteles autem 
vercor ne hîc in animo habuerit fententiam per- 
niciofam, cujus fefe alibi ſuſpectum reddidit : de 
intelle@u agente univerfali, qui ſolus & in ompi- 
bus hominibus idem, poft mortem fuperfit, quam 
fententiam renovarunt Averroiftæ, Sed omiffo 
hoc 
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10c peffimo additamento, ipſa fententia per fe 
ulcherrima eft & rationi ac Scripturz confermis, 
Deus eft enim lumenillud,quodilluminatomnem 
hominem venientem in hunc mundum. Et ve. 
ricas que intus nobis loquitur, cum æternz cer. 
‘itudinis theoremata intelligimus, ipfa Dei vox 
2, etiam notavit D. Auguftinus. Es ift 
iernaͤchſt auch über diefen locum Ariftotelis und 
Scaligeri nicht undienlich zu leſen / was Henricus Mo. 
us in ſeiner przfatione Generali Tom. II. Philo- 

oph. S. 7: anfübret, 
L 1V. 3, Wie nôthig und ee La ſey / die Religion zu lers 
nen/ und nach der utniß GOttes ju firebenf 


ex Palcal, 

Wer wider den Grund und die Warheit Chriſtlicher 
— oder Unglauben hat / oder derſelben 
ausdrücklich widerſprechen will / der ſolte suforderft 
erſt recht lernen / was die Religion ſey / ehe er diefelbe 
anficht oder verwirfft. Wann die Religion / oder 
die Glaͤubigen fi ruhmen / daß fie SOtt Far für Aus 
yen ſehen / vi îe ibn gané offenbar und unverdecft 
leichfain im Beſitz batten/ oder/ fo zu reden / mit Bin 
jern LE rt mit Haͤnden flblen konnten / fo haͤtten 
die Veraͤchter und Spoͤtter Urſach die Glaͤubigen aus⸗ 
ulachen / denn fie koͤnnten ſagen: Wo ſehet ibr dann 
twas ſolches in der Welt / welches ihr für GOtt bals 
en und darſtellen koͤnnet? Weil aber im Gegentheil 
ie Religion ſelbſt geſtehet und bekennet / daß die Mens 
chen im 5 /was Goͤttliche Sachen betrifft / 
vandeln / daß ſie ferne von GOtt ſeyn / daß ſich GOtt 
10€ ihrer eigentlichen und vollkommentlichen Erkaͤnnt⸗ 
iß verborgen halte / ja da er ſich ſelbſt in D. Schrifft 
Elai, 45, 13.) einen verborgenen GOtt nennt; So 

ons 
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rt gites 
Fénmen die Unglaubigen mit folthem Grefpètte nid 
fortkommen / denn die Religion bekennet und treibet 
dieſe beyde Umſtaͤnde mit einander / nemlich: Œinmal 
daß GOtt ſeiner Kirchen gute und beweißliche Anlei⸗ 
tung und Gruͤnde gegeben / daraus ihn diejenigen er⸗ 
kennen moͤgen / die ibn mit auftichtigem Dergen ſu⸗ 
then. So dann und für das andere / Daf gleichwol 
ſolche Anzeigungen und Beweiß⸗ Gruͤnde dermaͤſſen 
verdeckt pe daf fie niemand begreiffet/ als ter mit 
allem Fleiß darnach ſtrebet. Solchem nach wants 
die Spoͤtter ſchreyen / daß fie nicht ſehen noch empfin⸗ 
Den fondern daß es alles verborgen und dunckel ſey / ſo 
reden fie nicht wider die Glaͤubigen / denn eben dieſes 
rechen und erkennen dieſe ohne das / und wird alſo 
olches Stuͤck durch die Unglaͤubigen ſelbſt befräfftis 
get. Aber fie wollen nicht an Das andere Stuͤck / nem⸗ 
lich / daß man ſuchen und forſchen mue. Wann ih⸗ 
re Einwuͤrffe einen mebrer Sheinh en ſolten / 
muͤſten fie alſo ſagen: Sie haͤtten ſichs aufs aͤuſſerſte 
bemuͤhet / alles zuũnterſuchen / ſonderlich aber ſich unter⸗ 
weiſen su laſſen / von allen dem / was man zuin Grund 
des Glaubens anfuͤhret / gleichwol haͤtten fie keine Ver⸗ 
gnuͤgung daran / und koͤnnten ſich nicht fuͤr uͤberwieſen 
halten. Aber alſo ſaget wol keiner / Der etivas Vers 
nunfft bat. Zwar meynen etliche / wann fie ein went 
in der Heiligen Schrifft geleſen / oder ein oder ander 
Geiſtlichen und Gelehrten iun den Grund des Glat 
bens ein⸗ und das andermahl befragt / ſo ſey es geni 
und wiſſen ſich zu ruͤhmen / fie haͤtten in Buͤchern na⸗ 
geſchlagen / und ſich genugſam unterweiſen laſſen/ kon⸗ 
nen ſich aber doch nicht beruhigen. Allein das iſt viel 
— 24 .W 
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ju toenig/ und gebôret mehr darzu / wenn man nicht 
rines unverantwortlichen Unflffes / Vachlaͤßigkeit 
and Verachtung / ſchuldig ſeyn will. Es iſt hierbey 
nicht um eine geringe Sache zu thun / oder die etwan 
emand anders angienge / ſondern es iſt um uns ſelbſt / 
am alles Unſrige um unſer gantzes Heyl und alle 
Wohlfahrt zu thun. Die Unſterbligkeit der Seele 
ſt eine Sache / daran uns ſo viel gelegen / und die uns 
e tieff und hart betrifft / daß einer Apr Sinnen 
eyn muüfferdem es gleich viel — die Seele ſterb⸗ 
ich oder unfferblich waͤre. Denn al unſer Vorha⸗ 
en / Gedancken und Vertichtungen werden gar an⸗ 
ders eingerichtet und angeſtellet / nach dem einer glaͤu⸗ 
set / daß cine Unſterblichkeit oder Ewigkeit ſey odet 
ut; CS iſt unmuͤglich etwas hauptſaͤchliches in ſei⸗ 
eim Leben mit gutem Verſtandund ðrunde votzuneh⸗ 
men / wann man dieſen Zweck nicht weiß oder ſuͤr 
ſich bat A dem endlich alles hinaus fauffen muß. 
Alſo iſt ja dieſes unſer gller erſte Angelegenheit / und 
alſo auch unſere erſte Schuldigkeit zu bedencken und 
u erlernen / morauf doch unſer gantzes Thun und Le 
sen eudlich ausſchlage. Und iſt dannenhero ein gro 
ec Unterſcheid unter denenz Die noch aux Zeit pot 
im Perben des Gilaubens nod nicht gewiß ſehn root 
en aber gern eine Gewißheit baben / ‘und bemuͤhen 
ſich darum / ſolche zu ———— und unter denen / 
velche ſich darum nicht befümmern 7 noch die Muͤ⸗ 
e nehmen wollen / daß fie es mit Fleiß bedaͤchten. 
Mit Den erſten / die Da von Hertzen darnach verlan⸗ 
jen / auch ſich alles Fleiſſes darum demuͤhen und 
Ur ihr aͤuſſerſtes Ungluͤck ag daß ſie den Bref 
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nicht überwinden/ nocb die Gervifbeit ergreifren Fo 
nen/ ift Mitleiden qu baben. Mit den andern aber] 
welche ibr£eben binbringen/ und nicht an dieſen 
Zweck gedencéen/oder weil fie in ibnen ſelbſt nicht ae 
nugfames Liecht und Uberweifung findenz gleichwol 
nicht Gorge tragen/ ſolche anderswo ju erfangen /ift 
es gar anders bewandt / denn fie ſolten ja billig bis auf 
ben aͤuſſerſten Grund nachforſchen und uͤberlegen / ob 
der Sr * F ——— und Ewigkeit nur 
ein Wahn und Einbildung des gemeinen Hauffens 
ſey als welcher wol andere unerfindlidhe Dinge mehr 
aus Einfalt annimmet und glaubet / oder ob etoas 
indlidhes und warhafftes daran fey/ ohngeachtet es 
—* und verborgen ſcheinet / dann ja auch andere 
Dinge in der Natur zu finden / welche einen 
Grund haben / und doch uͤber die Maſſen 
und verdeckt ſind. 


Dieſe Nachlaͤßigkeit aber / daß man nach einer (ob 
chen Sache nicht gnugſam fragen will / daran uns 
doch unſer Weſen / unſere Vergaͤnglichkeit oder E⸗ 
wigkeit / und alles mit einander hanget / iſt meht 
Scheltens und Zorns / als Etharmungs und Mitlei⸗ 
dens wuͤrdig / ja man ſoll dafuͤr erſchrecken und es 
für ein ungeheures Werck * enn wann man 
gleich den Eyffer der Chriſtlichen Religion beyſeite 

etzet fo weiſet uns ja unſre eigene Liebe / unfer e 
ner Nutze / und der geringſte Strahl unſerer menſchli⸗ 
chen Vernunfft auf ſolche Gedancken / und wird kei⸗ 
ne gtoſſe Spitzfindigkeit erfordert / daß wir nemlich 
erwegen / und uns bekuͤmmern ſollen / was aus uns ein⸗ 
ſten werden wird. Es bedarff / wie erwehnt / — ns 

0 
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ndes oder ſcharffſinnigen Kopffs / zu bes 
da und ji re in dieſer Welt Eine vbl⸗ 
—* und warhaffte gung ſey / daß unſere Luͤſte 
eitel 4F na ik” daß unſere Plaͤgen und 
—3 und daß endlich der Tod / in 

—* —— * oder Stunden / uns in einen 
lchen Stand ſetzen wird / da wir entweder ewig 





dis” oder ewig ungluͤckſelig oder gank. 


ar Male meht ſeyn muͤſen. Zwiſchen Diefen 
8 Stuͤcken / nemlih im Himmel / in der 
oder gar nichts ſeyn / i nichts im Mittel/ 
Is unſer seitliches Leben / welches das allergebrechs: 
ide und vergaãnglichſte Ding vonder Welt Weil 
nun ——— thei pus 
99 deſſen orné te vermag/ À 
ARE eine Eee unſterblich / und des —* 
Are de sue Ar de nichts übr 
PS —X Hoͤlle / oder die Vernichtigung/ da 
smile A und As der Thiere / zugieich au 
5 —— Machet euch run fes tof und hertzha 
—— a wollet. — da / dasi 
EE ve RAT WT allerſchoͤnſtes A4 nes 
—— in der Welt hinaus laͤufft Vergeb⸗ 
be. —— ihr eure Gedancken von dieſer Ewigkeit / 
denn ſie wird euch treffen / und keines weges ju nicht 
Ve den wann (br gleich nicht an fie gedencken wollet / 
fe beſtehet für ſich ſelbſt und ohne eure Gedancken / 
e rucket herbey / und der Tod wird euch unfehlbar in 
wenger zZeit in die erſchreckliche Nothwendigken 
gemba ihr entweder mit£eib und Seel vernſchtet / oder 


aber erviglich verdammet und werdet. "2 


. —— 
s —— 
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iſt ja nun in Warheit von erſchreckichet 
und ift fon Ungluͤcks genug daf ein Prend 
ner ſolchen ſchweren Ungewißheit ftecfen folle ; zum 
wenigften aber ift es eine unbermeidlihe Schuldis⸗ 
keit / daß man ſich daraus loßzuwircken ſuche. Der 
aber dgrinnen ſteckt / und ſich doch nicht daraus helſ⸗ 
fen laſſen wil / Der iſt zugleich ungluͤcklich / und nichts 
minder ungerecht und ſcheltens wuͤrdig. Kan er nun 
dabey zu frieden und vergnuͤget ſeyn / kan er ſolche 
Meynung dffentlich bebaupten/ ja Ruhm und Erg⸗ 
tzung datinnen ſuchen / fo weiß id nicht / mit was 
Woͤrten eine ſolche Creatur zu beſchreiben waͤre. Wo⸗ 
het Fan einer ſolche Gedancken faſſen? Was fuͤr eine 
Vergnuͤgung Fan man in demſelben finden Da man 
nichts zu erwarten bat / als Elend ohne Aufhorcn 
Was kan man fuͤr Freude haben an unergruͤndlichen 
inſterniſſen und der Unwiſſenheit? Was für einen 
Troſt / da man nimmermehr Troſts begehret ? x. 
Paſcal. S. I, des Penſees. | TILL 


L1V, 3, Erempel eines Hugen und Gbrifélidien Weit Man⸗ 
nes / welchet ſich zwar erſt im dreifigften Yabre ſei⸗ 
mes Ulters sur ErFânntnié und Furcht —5 — ges 
wendet; und iſt ſolcher geweſen Petr. Canutus, oder 
lé Sieur de Chanut, Koͤniglichet Frantzoͤſiſchet Rath / 
and bey vielen Votentaten / beſonders ben der Cron 
weden / gebrauchter Abgeſandtet / von dem in 
nem Buch Memoires genandt/ in det Vorrede ſein 
eigener Latriniſcher Aufſatz / gleichſam eines Pacti 

oder Vertrags mit GOtt zu befinden. 
Anno Dn.r631.da mich der 22. Februar, als mein Ge⸗ 
hurts⸗Tag / evininerte/ mein Alter zu zehlen / und id) 
dreyßig Sabr befunde/ uͤberfiele mich eine plotzliche 


1: 
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Etautigfeit/und befrüréere mich eine Verwunderung 
vie id gleichſam / ohne Empfindung des £ebens/ ju de 
en Spitze gelanget / von welcher angurechnen alles 
Mecht dunckler wird / und unfere Sage ſich sum Unter⸗ 
ange ju neigen re hf Es kame mir vor/als wann 
inem Augenblick ſich aller Sachen Geſtalt veraͤn⸗ 
ert haͤtte / und babe ich alsdann erſt erkennet / daß ich 
in Menſch ſey. Denn bisher war bey mir noch nicht 
eſt geſtellt / wie ich mein Leben fuͤhren und CET 
volte/ ja id toufte kaum gewiß / ob ich lebete. Dieſem 
ach fief ich mich) durch die Anzahl der Jahre bewegen⸗ 
ind wandte mich zu Betrachtung des menſchlichen 
Seſchickes / nahme mir alſo mit Ernſt fuͤr / die Art mei⸗ 
es Lebens dermaſſen eingurichten / daß id mit Be⸗ 
ouft und Bedacht leben moͤchte / fo viel Jahre mie 
uch GOtt noch vergoͤnnen wuͤrde. Biel Tage brachte 
dmit dieſem Nachſinnen vergeblich zu / dieweil das 
Semuthe ohne gewiſſe Ordnung herum ſchweiffete⸗ 
ind bald durch Erinnerung der verwichenen Zeit ſich 
erlieffe / bald furchtſam / bald getroſt auf das Zufünfftis 
je wurde / bald auch vor der Beſchwerligkeit der Sor⸗ 
ent flohe / weil es einer ſolchen Betrachtung nicht ge⸗ 
vobniet war Es waͤre auch gewiß wieder in die oorige 
Sſchlaͤfftigkeit gefallen / wann nicht GOttes Guͤte und 
Znade mich da ich faſt keine Krafft mehr hatte / aufge⸗ 
nuntert bâtte: Durch deren Anleitung gewonne id 
nehr Zuverſicht / daß id das Ende beyderley Zeiten 
leichſam auf einmal erblickete und zuſammen ſetzete / 
ind von dem gantzen Zuſtande desebens vollkoͤmmlich 
eo mir ju rathſchlagen begunte. Damit ich mich aber 
Iht einſtẽ ſelbſt sn di act” 
) à 
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mit Adlauff der Beit/ ivelche unermeflichen Ver 
rungë- Fallen unterworffen ift / die geſetzten eau 
umgeworffen wurden/ ſo babe idi alles aufs fleifi 
que Betrachtung gezogen / ein jedes Stuͤck ian 
en / und endlich durch GOttes Eingeben / die ubk 
———— durch folgende Geſetze und Ordnungen 
regieren beftbloffen : nemlich / GOtt mit rechter roi 
migkeit su ehren / Chriſtum warhafftig zu erfennenz die 
hoͤchſte Gluͤckſeligkeit in der Heiligkeit des Lebens zu ſu⸗ 
chen / auf die ſeibe nach Dermb —E n / und 
nach und nach zu efireben/Dab die ur Genie 
ſich als einen Serin des Leibes erkenne und finde 
alfo die Botmaͤßigkeit und Oberhand habe. In de 
Betrachtung und Licbe GOT Tes die Urſach 
or ju fuchen : Von Tage zu Tage de 
eleyen der Sinnen / und ihren Empfin 
nn Lots a pre NRA * 
aͤndlich dienen muͤſſe / ſandern vielmehr die Begierd 
der @innen durch die Gluͤckſeligkeit des Gem 
ſaͤttiget und etfullet merde. Die Guͤter des: 
weder allzu viel zu lieben / noch suverachten: QBasde 
Eltern Sorgfalt hinterlaſſen in acht su nebmenzund 
durch Sparſamkeit suvermebren: In aͤlerhand ot 
durfft und Geraͤthſchafft des Lebens/midfiemeine 
leichen nicht berfur zu thun / ſondern alleénad 
chung des Nutzens und der Zeit zu beſihen ohne Eh 
oder Geſuch fonderbaren Anfebens einer Maͤßlg 
£ob und Ruhm weder oͤffentlich au ſuchen / n 
erdichtete Beſcheidenhelt heimlich zu ya 
ch oͤgen 


einen unbeſcholtenen Namen no 

























ogen zu be⸗ 
haupten. So es die Gelegenbeit gibtz in ae - 


& 
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Gdeſchaͤfften zu handeln / alsdann keine ehrliche Be⸗ 
muͤhung ju vermeiden / in widrigen * der se 
nicht qu Muthwillen zu mifbauchen / fondern diefelbe 
zu gebübrender Ubung der Gottesfurcht anzuwenden. 
Den Leib alfo zu verforgen/ivie ein Haus⸗Wirth ſei⸗ 
: men Dienerin Maͤhigkeit und beyvergnügfamer Speis 
fe erhaͤlt und our Ubung in Arbeit ausbârtet / und 
alſo dem Seibe ſo viel nachzulaſſen / als zu Behauptung 
einer nicht geilen Geſundheit genug iſt / ihm / auch bey 
andern Beluſtigungen der Ginnen / etwas nachzu⸗ 
feben/damit er nicht / bey allzuharter Ginbaltung/ mits 
ten im Lauff hinfaͤlig werde GOtt der Amaͤchtige / 
deſſen Barmhertzigkeit mit verliehen / dieſes auf ein⸗ 
mal zu wollen / der gebe auch / daß ich es ins kunfftige 
beſtaͤndig thun und beobachten moͤge. Weil das La⸗ 
tein ſehr zietlich / habe ich es auch herſetzen wollen. 
Ann. Dn. 1631. cum natalis dies, 22. Febr admo- 
nuĩſſet ætatis numerandz, & 30. reperiffem, invaſit 
me fubita mœftitia, & perculfir admirantem, quo- 
modo fine fenfu vitz perveniflem ad ejus culmen, 
à quo lux quælibet fit obfcurior, & dies noftri ad 
occafum inclinare incipiunt; vifa eftmihirerum 
facies momento mutata, &tuncprimum mehomi, * 
nem agnovi: nondum enim apud me conftiterar, 
quis vitæ motus & ufus effet, fed ne quidem certò 
fciebam an viverem, ergù commotus annorum 
numero , & ad æftimationem fortis humanz con. 
verfus, de vitz ratione ſeriò conflitui, ut quoscun- 
que mibi DEUS indulgeret annos, fciens prudens- 
que viverem. Multos dies fruftra confumfit hæc 
medicatio, cum fine lege vagaretur animus, modo 
* 3 præ 
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Jræteriti temporis recordatione confufus, modo 
trepidans, aut ere@us ad futura, modo refugiens 
ab zgritudine curatung inaffvetus tam arduæ con- 
termplationi; & certé ad priftinum torporem de- 
cidiffet, nifi divinæ bonitatis gratia propè deſci- 
entem excitaflet. Illâ duce faQus confdenrior, 
& temporis utriusque terminos uno quaf ineuitu 
çonjungens, de toto vitæ ſtatu plenè deliberare 
fum aggreflus Ac ne meiplum aliquando teme- 
ritatis arguerem, aut ztatis decurfu in immenfa 
caſuum varietate pofitz leges everterentur, omnia 
diligentiffimé circum{pexi, fingula diu penfitavi, 
denique Deo infpirante, quod vitæ fupereft, bis 
inftitutis regere inftitui: Vera pietate Denm co- 
icre, verè Chriftum confiteri, fummum bonum 
in vitz fan@itate conftitucre, ad eam pro viribus 
eniti, paulatim evincere, ut animus fe Dominum 
çorporis recognofcat, & imperet. Quærere in 
meditatione & amore Dei caufas lætitiæ; minus 
ĩn dies fenfuum blanditiis credere, ne mens in- 
dignè ferviat alienis voluptatibus , fed potiàs à 
fchicitare mentis, aviditas fenfuum impleatur, For- 
tunæ bona neque amare nimium , nequeafpernari, 
relicta à parentibus vigilantià tueri, angere par- 
cimoniÂ, in vite fupelle@ili inter pares non emi- 
nere. Sed omnia ex ufu, & tempore poffidere, 
fine oftentatione gloriz, aut moderationis, Fa- 
mam neque manifeftè ambire,neque fimulati mo- 
deſtiâ fuffüurari, ſed exiftimationem integram, 
quantum licuerit, confervare; fi data fuerit oc. 
eafa agendi in rebus, honefto labori non parce- 
re, fa minus, quicte ad laſciviam non abuti, pe 





24 
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ad pietatis offieta transferre. Corpus ita curare, 
our famulum paterfamilias, fobrierate ad viäum 
! facilem, exéfcitio ad laborem indurare, tanrumd; 
| indulgére, quantum ad fänitatem non petulantem 

fuficiat, de czteris fenfuum obleäamentis quæ- 
dam permittere,ne durius habieum in mediocur. 
fu fatifcat.  DEUS OPT. MAX. cujus mifericor. , 
dia dedit hzc femel velle, conftanter etiam inpo- 
ſterum obfervare concedat. À 


1. W. 5. Mie sur Erkaͤnntniß GOttes alleln durch Chriſtum 
zu gelangen. 


GOTT hat ſich ſelbſt geſtellet / und gehefftet an einer 
gewiſſen Ort und gewiſſe Perſon / da er wil gefun⸗ 
Den und angetroffen werden / da man ſein nicht ſehle / 
Das ift nun kein ander/ denn die Perſon Chriſti ſelbſt / 
in welcher wohnet leibhafftig (wie S. Paulus 
Col. I. fagt) die gante life der Gotthcit / 
alſo / daß man ibn nirgends finden ſol / denn in dieſer 
Perſon; def giht ihm der Vater ſelbſt Zeugniß / wie et 
hin und wieder im Evangelio angeigt/Da er vom Ba⸗ 
ter geſandt ſey und nichts vonibm ſelbſt rede und thue / 
ſondern alles des Vaters Befehl und Gebot ſey an 
alle Welt / daß man dem Chriſio glaͤuben ſoll / als ihm 
ſelbfi/ alſo / daß niemand kein ander Perſon noch Mit⸗ 
te / dadurch man GOtt ergreifft / annehme / denn Dies 
ſen — Chriſtum / und wir gewiß ſeyn / wann wir 
auf dieſen trauen / ſo treffen wir keinen Abgott / wie die 
andern / ſo auſſer dem Chriſto ſahren mit GOtt zu 
handeln; Denn er hat ſich À pete und Ftar genug fur: 
gemabit durchs Waert. eue ift beſchloſſen / —* 
MUR MTL M veben 
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neben dieſer Perſon Chriſti bingebetz der iſſt 
lich nimmer Den rechten GOtt / denn weil er ganz n 
Chriſto iſt / und fo uns Dabin feget und fteller / fo 

wirds Der andern keines thun / ſo —5 auſſer Chri⸗ 
fioz.aus eigenen menſchlichen Gedancken und Andach 
fuͤrgenoimen wird / mit GOtt zu handein L. VAL 53, 


LV.iI. Bon der Theologia nacurali aus D. Martigo Che- | 

— - mmuo, Ù " 
on der Theologia Narurali waͤre hier noch etwas 
zu pramittiten geweſen / weil aber davon bin und 
wieder in dieſem erſten Theil Erwehnung geſchicht / ha⸗ 
Ar mich Damit nicht von neuem aufhalten wollen. 
iſt aber davon Die Lehre unferer Evangeliſchen 
Theologen Augſpurgiſcher Canfeffion gang gut und 
nuͤtzlich und wer derfelben auch ohne Wiffenſchaff 
mehrer und neuer dubtilitaͤten nachgehet / wird nicht 
irren. Man leſe den ſtattlichen Thoologum D. Mart, 
Chemnitiam, in loco de Deo, da er zwar mit ans 
igt (1.) daß cine natürliche Noritia Dei oder Er⸗ 
—3846 GOttes ſey / und js an Rom.lI. v.19.10, 





A&. XVI, v.23 (2.) Daf fe faft nichts ober doch un 
vollkommen / und ſchwach ſey / weil fe von der Gna⸗ 
den⸗reichen Vergebung der Suͤnden / die Chriſtus aug 
dem Schoß des bimmlifhen Vaters herfut bract 
und verkuͤndigt bat/ nichts weiß / auch nichts von dem 
innerlichen wahren Gottesdienſt / Fan auch den groſ⸗ 
ſen Zweiffel von GOTT denen Menſchen nicht bes 
nehmen. )Daß gleichwol die natürhe Theo 
logia ihre Pemonſtrationes habe / weil fie Paulus 
die Warheit GOttes nennet / Rom. I, 18. und weil 


fre von GOtt herkoinmt / als der nicht ferne * 
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ins iſt / und ſich geſuchet wiſſen will. A&. XVII. 27, 
Solche Demonitration fuͤhret er ſummariter anhon 
Jet Ordnung der gantzen Natur / von der 
nenſchlichen Gemuͤths / von dem Unterſcheid Des Gu⸗ 


en und Boͤſen / von der menſchlichen Geſellſchafftund 


Policey / don der Verbindung und Folge der wircken⸗ 
en Urſachen / von der Vorbedeutung kuͤnfftiger Din⸗ 
e von der End⸗ Urſache oder dem — der Ge⸗ 
choͤpffe. (4). Daß ſolche natuͤrliche Wiſſenſchafft 
on GOtt ju Erlangung der Seligkeit nicht gegeben 
ey / ſondern ju Mutze des zeitlichen Lebens / und daß 
nan dadurch GOttweiter ſuchen ſolle / A&. XVII. 27, 
ind damit die Gottloſen keine Entſchuldigung 
aben / Rom. I. 10. (éramAdyrms,) wann ſie GOttes 
ẽrkaͤnntniß nicht toeiter fuchen/ und darzu wider (eine 
Sbre handeln / mit féhandlidhen Thaten bifen Be⸗ 
zierden / oder mit dem beydnifdhen Zweiffel / von (eis 
1em Weſen und Providenz. (5.) Daf GOtt nichts 
)eftotveniger in fo weit diefe natuͤrliche Wiſſenſchafft 
jefalle. (6.) Daf fienunmebro aus dem Wort GOi⸗ 
es beſſer gegruͤndet / erklaͤret denfelben untergeben/ 
ind daraus zugleich erkennet werden muͤſte / tie ſehr 
ie menſchliche Natur durch den Fall verderbet ſey / 
md wie trefflich fie hingegen geweſen / als fie die 
ʒoͤllige und reine Erkaͤnntuiß von GOTT vor dem 
Gall gebabt. . (7.) Weil Paulus ſelbſt / ob er gleich 
iefe natuͤrliche Wiſſenſchafft / wie obſtehet Rom.I. 
8. eine Goͤttliche Warheit nennt / dennoch ſolche für 
ine Unwiſſenheit bey den Heyden haͤlt / Gal. IV. 8. 
. Cor.I, 21.nemlidh gegen die jenige zu rechnen / wel⸗ 
he aus Goͤttlicher —2 entſtehet / und sum 

5 ewi⸗ 


| 42 Additiones 


——— À 
ervigen Leben fübrt / ob fie gleich der Welt unberand 
iſt / und thoͤricht vorkommt Joh:1,18. Match. XL:5, 
26.27. 1. Cor. I, aꝛ. Demnach muͤſſe ſich die Kircht 
GOites ar dieſe halten / und fie aus GOttes or 
erkennen / und RSS ſeinem Worte dienen. 







Daraus folget / daß Maatuͤrliche oder die philo 
ſophiſche Theologia Walt ſo gut ſey / als die geoffen⸗ 
bahrte / auch daß die Religionen einander nicht 
gleich ſeyn / noch geich geltẽ / welcher man anhaͤnge / 
wann nur GOTT mit gutem Hertzen gedienet wuͤr⸗ 
De / wie Pelagius ſoll gelehrhhaben / und nach der 
Zeit andern / e. g dem Fraſtjo. Zvvinelio auch 
Schuld gegeben wird Jſonßern man wmuͤſſe dem 
Wort Ones eigentlich hach mmen/ und daraus / 
tas zur Stligkeit notbig / verfteben und thun fers 
nen. Kurtz und gruͤndlich ift auch zu leſen D. Hulſe- 
manni Breviar. Cap, 11, da er lebret/es fe aus der 
Natur und dem Gerviffen qu erFennen/ daß ein GOlt 
ſey und daß er einig und der Hoͤchſte ſey und wer⸗ 
de alſo einer von Natur Fein Atheiſt / wie die Fho- 
tinianer odet Socinianer haben wollen / fondern aus 
Berblendung : Alſo aud der bieler anſehnlichen 
Gchrifften wegen weitberuͤhmte Theologus, D, Ca- 
lov, in Theol. naturali & revelata, p. 149. der mes 
nigers nicht beruͤhmte Profeſſor zu Seipsig/ D. Johann 
Adam Schertzer / in loco de Deo p. 33. und viel ans 
dere in groſſer Anzahl. 
L. V. 1. Bon aͤuſſerlichen B 

— PRES ES 
Bey unſern Theologis iſts ausgemacbt/ daß ad fx 
dem Divinam, oder su Goͤttůchem —— 









Macugmb der DethigenScbrifft/ daß fie So 
ey / kein âufferlich Argument, Dengifrpder Arte. 
ftat erfordert werde / fondern Daf ſie /ſich ft berveis 
ſe / davon kan nach unzehlichen andern und aͤltern kuͤrtz⸗ 
lich geleſen werden D. Hülfemann. in Breviar. ex- 
tenf, c. I. n. V. D. Scherzer. Loc. I. Theol. &, 17. 
& ſeqq. Sie raͤumen aber gern ein da aus dem 
29 pu der Rivche oder der Cbrifien ein Bey⸗ und 
eben⸗Beweiß entftebe/ (fide humang) vid, Hül. 
ſem. 8. IX.X. Es ſeynd auch dieſe Zeugniſſe von aufs 
ſen nicht zu verachten / nod) ju verwerffen / ſondern in 
—— Faͤllen gantz nuͤtzlich und mag hiervon ges 
ſen werden der Engellaͤndiſche Theoiogus Richard 
Baxter, Part, 2: don der ewigen Ruhe der Heiligen / 
Cap. 2. ad ſin.·(wiewohl Die Uberſetzung aus der Eng⸗ 
en Sprache / Darinnen er geſchrieben wol beſſer 
qu wuͤnſchen waͤre.) Er lobt jufrderft die Autores, 
welche ſolche aufféclihe Demonftration in vorigem 
und jebigem Seculo in ibren @cbrifften vorgengms 
men/ und weiſet / wie noͤthig es ſey / daß ein jeder 
Chriſt der Warheit der Heiligen Schrifft verſichert 
werde / und darzu alle Huͤlffs⸗Mittel brauche/ wel⸗ 
che / ob fie gleich Menſchlich find/ doch Der Warheit 
halben / auch auf gewiſſe Maſſe / fuͤr Goͤttlich zu ach⸗ 
teu/ fo koͤnne auch nicht allejeit Das innerliche Zeugnß 
empfunden werden. Wir fuͤrchten uns / meynt er⸗ 
r der Paͤbſtlichen Lehre / daß man dem Wort 
Ottes nur darum 5* ſoll / weil die Kirche ſa⸗ 
ge/ es ſey das Wort GOttes / und viel unter uns bes 
dencken auch nichts weiters / und glaͤuben A 
wol / auch nur darum / weil die Prediger QT 
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GDrtes Wor balten/ und find alfe weder um dé 
ſerliche noch innerliche Zeugniß befümmert / wiewohl 
deswegen der einfaͤltige und ſchwache Glaube / der 
aus der Predigt allein geſchoͤpfft wird / fo wenig ju 
verwerffen / als Der jenige / welcher gefaſſet worden 
da man das Wort GOttes nur muͤndlich vorgetra⸗ 
gen / und gepredigt / und es noch nicht geſchrieben 
war. Wann man aber bon dem Seugnif/ oder der 
Autoricât der Kirchen vede/ fe folle man nicht auf bes 
fondere Kirchen / als v. g. die Romiſche / ſondern auf 
alle insgemein / ja auch auf ibre Feinde / ſehen / web⸗ 
he offtmahl dem Wort auch Zeugniß ertheilet haben. 
ſehet aber darnaͤchſt folgende Saupt. Argimen- 
ta, daß die Deilige Schrifft GOttes Wort {en / und 
fübret fie mit Ablebnung der Einwuͤrffe weitiaͤufftig 
aus/ als (1.) daß fie mit Wunderwercken betraffti 
t worden / C. 4. da er dann wider die falfhen Wun⸗ 
er / welche zu Bekraͤfftigung der Irr 
hen / gute Erinnerung thut; Er gehet fo weit / daß et 
für die Suͤnde in den Heiligen Geiſt haͤlt da man 
denen Wunderwercken / die Chriftus ju Beſtaͤtigung 
feiner Lebre gethan/und bey der bernach erfolgten Aus 
gieſſung des Deiligen Geiftes/ und durch die Apoftel 
thun zu laſſen derheiſſen / nichi babe glaͤuben wollen / 
und allegitt dahin die Worte Chriſti / Joh. XV. 14. 
Haͤtte id nidt die Wercke gethan unter its 
nen / die fein anderer gethañ bat / fo haͤtten 
fic feine Suͤnde. v. d. C. 4. p. 125. & ſeqq. 
Sum andern argumentirt er (C. 5.) es muͤſſe dit 
Gcbrifit entweder von SOTT/ oder von Dem doͤſen 
Geiſt / oder denen Menſchen erfunden feyn/ er * 


PSE —— 
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Der 7 DAË der beyden lebtern femmes müglich few alſo 
leibe das erſte / daß ſie von GOtt herkomme: Die 
Zchrifft zerſtoͤrt / ſagt er des Teuffels Reich / der 
So ift aber mit ihm ſelbſt nicht uneins / und alſo 
an die von ibm nicht betfommen. Wolte man aber 
Denfchen zutrauen / daß fie ſolche Schrifften erdacht / 
ind faͤlſchlich fuͤrgegeben haͤtten / dab es GOttes 
Wort waͤre / fo muften ſolche Luͤgner die allergroͤſſe⸗ 
ten Boͤſewichter geweſen ſeyn / was haͤtten fie aber 
uͤr Nutz bey ihrer Boßheit / daß ſie ſo viel Heiliges 
ind Gutes ſolten geſchrieben haben. Sind es aber 
infaͤltige Menſchen geweſen / (allermaſſen die Pro⸗ 
heten und Apoſtel beſchrieben werden /) und haben 
leichwol Diefe berliche und heilige Dinge gelehrt / und 
olche Geheimniſſe erfunden / die keine menſchliche 
Weißheit erſinnen koͤnnen / ſo iſ am Tage / daß ihnen 
DOTT ſolche Lehre eingegeben. Das dritie Argu- 
nent, (Cap. 6.) ift von der Goͤttlichen Providenz oder 
Regierung / womit er Die Warheit der Schrifft bes 
raͤffiiget in Fortpflantzung des Evangelii / fo too! im 
Anfang oder erften Stifftung der Kirche / als in deren 
Ausbreitung und Beſchuͤtzung / : alles obne weltliche 
Zewalt / und bey grauſamer Verfolgung / Darunter 
ie Kirche in ibrem groͤſſeſten innerlichen Wohlſtande 
leichwol foriret bat / in vorigen und unſern Zeiten / 
vie er dann p. 150. auch von Luthero und andern 
jeuen Exempeln handelt; Zum vierdten (C.7.) ſchlieſſt 
ralſo Entweder iſt die Heilige Schrifft das ge⸗ 
thriebene Wort GOttes / oder es iſt keines in der 
Bet, Weil aber GOttes Guͤte und Weißheit er⸗ 
ordert / zu ſeinen Ehren und der Menſchen Seligkeit 
id genůgſam zu offenbahren / ſo iſt auch eine gewiſſe 
en⸗ 
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Offenbabrung noͤthig denn die Natur und die 
tuven find datzu nicht genugfam / und Fénnen dets 
Menſchen von feinem ILE oder Ungluͤck nach dieſen 
Leben keine Nachricht geben 3: Diefe giebt aber alen 
die Deilige Schrifft / alſo iſt ſe GOttes Wort and 

wer dieſes verwirfft Der verwirfft auch die 

einer Gluͤckſeligkeit / oder die Furcht éiner ces 

ligkeit nach dieſem Leben. Zum Beweiß aber Daë 

deren eins folgen muͤſſe / fuͤhtt er an die Liftdes Deus 


— ——— juche/ ibnen erſcheine / fie 
tze / und mit den Zauberern Binonis mache alles 
zu dem Ende / daß er ſie um die ige ei 
gen / und in Das ervige Verderben ſtuͤrtzen r 


aber der Teufel folcbes allés hue / r er mit 52* 

niſſen aus p. 164. & ſeqq Von 

natuͤrlichen Theologie bandelternüélid p. 17, Où 
findet man aud date 


Beantwortung vieler Einwuͤrffe findet 

beh defgleichen in feinern Lateiniſchen Buche / Me: 
thodus TheologiæChriltianæ genannt/Pu 1, C: 
und feet er dafelbft infonderheit Denen | 
tholiſchen / welche Die Tradition gum Fundament 
des Gilaubens und der Lehte ja sum Beweiß d 
Schrifft erfordern / dreyer Patrum — 
welche ich / weil ſie kurtz ſind / hieher zu bringen 

dencken getragen; (r) Jus dem Theophilo Alexan: 
dtino, Biblioth. Patt. To, III.'p. 196 1D£motiaci 
fpiritus eft, fophifmata humanarum mentium fe: 
qui, & aliquid extra ſcripturarum dütotitatempn 
tare divinum. Es Fommt bon cinèm | 
Geiſt her / wann man den Flugen Schiifièn mi 
lier Gemuͤther folgen / und etwas für Gottlihe Bat 
heit auſſer der Schrifft balten toill, C2) Que — 
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Samaïcen, p- I. Orth. fid. Cun@a,quæ tradita {une 
et legam & Prophetas, & Apoñftolos & Evangelis 
as, fufcipimus, cognofcimus, veneramur, nihil ul- 
ra perquirentes, Alles was durch das Geſetz / und die 
Dropbeten/ Apoſteln und Evangeliſten gelebrt wor⸗ 
en das nebmen wir an/das bekennen wir Das ehren 
vir/ und ſuchen nichts anders ; (3) Aus dem Cyrillo: 
Catech. 4: de Sp.S,ciso, Divinorum San@orumäs 
dei Sacramentorum nihil, ne minimum quidemt 
bsq; divinis {criptutis tradi débet, néd; implicé 
robabilitate — verborum ornatu traduci. Ne 
nihi.quidem ea Tibi ptoferenti ſimpliciter fidem 
dhibeas, niſi de divinis ſcriptutis eorum.quæ dis 
m demonfrationem accipias. Nat ſidei noſtræ 
alus & conſcientia non orationis facundia nititur⸗ 
cripturarum Divinarum comprobatione. Es 
où nicht das allergeriugſte bon Goͤttlichen und heni⸗ 
en Gebeimnüffen oder Articulis des Ginubens ohne 
Ittuche Schifſt gelehrt rod mit bioffer ABabre 
cheinigkeit / oder zierlichen Worten fürbracht mere 
\én ; Glaube mir * A wann ich etwas fües 
wingér wvoo du nicht zugleich den Beweiß aus Goͤttli⸗ 
Déc Schrifft darbey empfaͤheſt / dann unfers Glau⸗ 
ʒens Heyl und Erhaltung beſtehet nicht auf Beredt⸗ 
amkeit der Worte / ſondern auf Beweißthum Heili⸗ 
ESchrifft. Vom Stylo der Schrifft find aud) di 
Worie / welche Dicfer Baxter. d. c,xr. fetzet / gat | 
ich: S. Scripturz ſtylus non ex fubjeAr tantum 
toptia natura, non ex congruitare ad ſapientum 
Jaucorum capacitatem, multò minus ex ingenio= 
‘um fuperbientium expe@atione judicandus eſt; 
ed ex aptitudine medii, ad magnalia Dei — 
ti 
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rificè celebranda & plurimorum etiam rüdiffmo- 
rum mentes , fide, fpe & amore vitæ-zternz im- 
buendas: Majora enim quam ingeñiorum Jafci- 
vicntium titillationem Spiritus San@us inteénde- 
bats: Sftungefebr ſo vief geſagt: Man mu von dem 
Srylo der S nicht allein aus der eigentlichen Be 
ſchaffenheit der Sachez / wovon fié handelt / viel we⸗ 
niger nach der Hoffnung ſto urthei 
dern * ——— des Mittels 
die groſſen Thaten GOt yme 
die Seelen auch der einfaͤ —S 
Liebe / und Hoffnung des et gen | 
men werden / denn der Deift bat 
dabey gehabt / als daß er nur 







uſtigen woltt ·e 








daß GOT & ve 48 den 

—— — 52* und geriuger sad —— e⸗ 

oſtel waren / ſich del | 
QI Net dér 


ter 

nichts ſchade / ſondern biel 
ret er mit dem Gleichniß doi em EPS 
dem Goliath denn gleich wie fat er di 
Wunder⸗Wirckung deſtomehr daraus erfthien 
David eine Waffen / als ſeine PRE und verẽ 
he Schleuder⸗Sieine brauchte / und dodo: 
gete / alſo merckt man klaͤrlich / gus 
ſchaffenheit der Prophetiſchen und 

ter tie Das Evangelium und ſeine jet 
Welt kein Geſchaͤffte oder Kunſt m Blé, 
ſondern eine Stifftung und Werck —* 















Arr 
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1 V. a. Erinnerung Chriſtlicher Schuldigkeit / wann Feine 
Verſolgung fuͤrgehet. 

Moͤchte jemand ſagen / es waͤre itzunder eine andere 
3eit/ und duͤrfften tir nicht leiden / was die Apoſtel ges 
itten baben. Nun ift wol wahr / wir haben keine heyd⸗ 

niſchen Fuͤrſten / keine tyranniſche Verfolger / das 

Blut der Heiligen wird nicht vergoſſen / noch die Be⸗ 

kaͤnntniß des Glaubens durch Marter zu beweiſen er⸗ 

fordert. GSTT unſer HEtrr ift zufrieden / daß voie 
ihm in Friede dienen / und ibm allein durch unbefieckte 

Reinigleit unfers Thuns / und mit der Heiligkeit uns 

ſtraͤfflichen Lebens gefaͤllig ſeyn. Aber deſto groͤſſere 

Treue und Gehorſam find wir ihm ſchuldig / weil ec 

weniger von uns * rt und ein groͤſſers verleihet. 

YBeil dann nun unſere Obrigkeiten Chriſten ſind / und 

die Religion nicht verunruhigt wird / alſo daß wir itzund 

nicht gezwungen werden harte Proben unſers Glau⸗ 
bens auszuſtehen / fo ſollen wir uns — mehr befleiſ⸗ 
igen / die leichten und geringen Dienſte / die GOtt ge⸗ 
allens zu erweiſen / denn welche das kleine leiſten / ges 
ben damit zu verſtehen / daß fie auch ein groͤſſers ju ver⸗ 

richten / wo noͤthig / geſchickt ſeyn. Salvian. Lib. LIL 

de G. D.c. 6g. | 


LV. 3. Rlage des boͤſen ebené balben unter denen Chriſten / 
im fünfiten Seculo , aus dem Salriano. 


Gleich wie der Diebftal ſchaͤndlicher ift/ / wann ein vor⸗ 
nehmer Mann / (ein Rath8s Den) ſtiehlet / und die 
Durerey/ wenn fie Geiſtlicher treibt: Alſo ſuͤndi⸗ 
gen wir / Die wit Chriſten und Catholiſche ſeyn wollen / 
Arzer als Die Barbaren / wam wir barbariſche q 

| flv 
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——— —— — DEN PT DR — — 
flaͤthereyen veruben/2c, Die Religion / dazu wir un⸗ 
bekennen / verflaget unſere Laſter. Die Ünzucht if 
verwerfflicher bey dem der die Keuſchheit verfprocher 
bat; Das Gauffen bey einem / der ein nuͤchtern £e 
ben ju fubren vorgibt. Einem Philofopho ftebet nichts 
beGlicher an / als ann er laſterhafftig iſt denn die 
Weißheit / die er fuͤrwendet / machet Die Laſter defto 
groͤſſer. Darum wir / die wir unter dem gantzen menſch⸗ 
lien Geſchlecht die Chriſtliche philoſophiam beken⸗ 
nen/ muͤſſen nothwendig aͤrget als alle anderer Mens 
ſchen und Voͤlcker geachtet werden / weil wit unter eis 
ner ſo beruͤhmten und groſſen Bekaͤnntniß / und bey 
der Religion / darinnen wir ſtehen / Suͤnde begehen. 
Der Barbaren find zweyerley: Etliche find Ketzer / 
(das waren ſonderlich die Gothen und Van: 
daler / fo den Arianifmum in Franckreich und 
Hiſpanien angenommen.) Die andern find Sens 
Den. Wir find unvergleichlich beffer als fie / was die Leh⸗ 
re belanget/ aber im £ebenund Wandel leider! (Gin 
mer. Docb fage ich das nidt von dem gantzen Roͤmi⸗ 
ſchen Volck / ich nehme alle ( religiofos) Geiſtliche aus / 
(die nemlich geiſtlich leben / denn uͤber boͤſes Le⸗ 
ben der Geiſtlichen klagt er anderswo perign 
auch etliche Weltliche / die den Geiſtlichen wo nicht 
in allen / (wann dieſes zuviel gefaget ) doch in 
etlichen Tugenden gleich ſind. Die uͤbrigen alle / oder 
doch faſt alle find aͤrger als die Barbaren. EU 
man hieruͤber zůrnen / fo getraue 196 ju erweiſen / und 
wil mich ſtraffen laſſen / wann ich luͤge. SE geſtehe / 
daß wir wegen des Chriſtlichen Catholiſchen Siau⸗ 
bens beſſer ſind / aber der Glaube iſt nicht FER 
ons 
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fonder ein Getchenc Thriſti / bingegen unfere £after 
find unfer eigen/ und verdienen wir Defto groͤſſern Dors 
wurff / weil tir gute Anbeter GOttes find / und doch 
boͤſe leben. Aber wir find auch Feine gute Anbeter / 
weil wir boͤſe Leute ſind / denn es iſt keiner ein Anbe⸗ 
ter oder Diener GOttes (cultor) zu nennen / der boͤſe 
lebet. Der ehret GOtt nicht / der mit einer heiligen 
Sache nicht heilig umgehet (qui rem ſanctam non 
(an@è colit.) Vergleichen voir nun auſſer dem Vor⸗ 
ug der Lehre / Gie uns doch nichts hilfft / oder vielmehr 
anklaget und verdammlidher machet / weil mir nicht 
darnach thum) unſere Suten / Thun und Leben mis 
den ten ſo iſts wahr / fie find ungerecht / wir 
ſinds aber auch: Sie find uhtreu / wir auch: Sie 
find geldgierig / wir auch: Ge find unzuͤchtig rois 
auch: Sie find endlich voll anderer Untugenden / wir 
auch⸗ Warum gehet es ihnen aber beſſer als uns / da 


fie doch eben ſolche Lafter treiben / wie wir? Urſache iſt / 


weil wirt mit groͤſſerer Aergerniß füundigen. Unter den 
Barbaren / Lu Heyden find (nemlich de Zeit / 
da der Autor geſchrieben) iſt die Nation der Sachſen 
vwilde / der Francken untreu der Gepider grauſam / 
ver Hunnen umücbtig/ der Alamanier verſoffen. 
Iſts aber nicht aͤrger / wann wir Chriſten ſolche Laſter 
degehen / die wir wiſſen / daß es Laſter ſind / die Bat⸗ 
baren wiſſens alſo nicht / weil ſie von GOtt und ſeinem 
qu] nichts wiſſen. Der Hunn / der Gepider / 
der Francke ſchwert falſch / er meynet aber nicht 


anvecht. Was thun unſere Kauffleute und Haͤndler 


in auen Staͤdten in ihrem gangen Leben / als du” 
F 


me à — 
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“auf Betrug dencken / und £üigen drefchen/2c. (nt afrud 
eft vita iftorum omnium, quàm meditatio doli & 
tritura mendacii,) Wie wenig oder eine find unter 
uns / die nicht ſtets Chriſtum im Munbde fübren? À 
le Edel⸗ und Unedelen / gemeiniglid bejaben alles 
bey Chriſto / Cper Chriſtum) alſo daß es mehr dis 
ne Rede / als ein Schwur worden: Und begehren 
gleichwohl nichts weniger ju halten / ais mas fie alſo 
durch Chriſtum verſprechen / alſo wird wider Das (ans 
dere) Gebot GOT Tes nichts vergeblichers in after 
Welt Eitelkeit gemißbraucht / als der Name Chriſü. 
"Ga fie ſchweren und drohen auch boͤſe Dinge / durch 
Chriſtum. FE wil dir das nefimen durch Chriſtum: 
vIch wil dich ſchlagen oder wuͤrgen durch Thriſtum. 
Wie man itzt ſaget bey GOtt / xc.) Koͤnnen wir 
nun von den Hunnen / Sachſen / Francken / Mob 
ven/2c. (welche Heyden waren) ſagen tie Paulus 
von den Chriſten: Um euret willen wird der 
Name SOLE ES verlaͤſtert. Aber von uns kan 
man ſagen / wo iſt die Catholiſche Lehre / die ſie glaͤu⸗ 
ben? Wo ſind die Gebothe der Gottesfurcht und 
Keuſchheit / die fie lernen ? Sie leſen die elien / 
und ſind unkeuſch: Sie hoͤren die Apoſtel / und ſauffen 
ſich vol; Sie wollen Chriſto nacfolgen/und rauben : 
le ruͤhmen ſich einer guten Lehre / und fuͤhren ein boͤ⸗ 
ſes Leben. Alſo wird — 98*— und ſeine Lehre in uns 
geſchaͤndet. Denn ſo koͤnnen die Heyden ſagen / es 
‘ft. falſch / wann die Chriſten vorgeben / daß fie gutes 
lernen / und daß fie eine heilige Lehre —— denn waͤte 
f gut / ſo thaͤten fie auch gutes/ voie fie lernen und ges 
ret werden, fo thun fie. Alſo müffen die Propose 
| o⸗ 
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Apoftef und Evangetiten nicprs gutes lebren: Haͤtte 
> brifius etwas Seili —*— ſo wuͤrden ja die 
Thriſten auch heilig leben. Wie ſeine Anbeter ſind / 
© iſt von ibm zu urtheilen / wie Fan ein guter Meiſter 
D boͤſe Schuͤler haben. Sie hoͤren und ja Chri⸗ 
tum. Sie wiſſen alle von ſeiner Lehre. Sihe / was 
die Chriſten thun/ fo kanſt du wiſſen / was fie von Chri⸗ 
to gelernet. Hierauf fuͤhret er weiter an / wie die heyd⸗ 
niſchen Obrigkeiten denen Chriſten Schuld gegeben / 
daß ſie die Kinder freſſen / und Blut⸗Schande trieben / 
und laͤugnet nicht / daß etliche falſche und boͤſe Leute 
anter den Chriſten mit andern Schand⸗Thaten zu ſol⸗ 
Dem Verdacht Urſach gegeben. Und alſo ſchlieſſt er 
aus dem Exempel Davids / daß / ob ibm gleich die 
Suͤnde des Todſchlags des Uriæ vergeben worden / 
er dennoch Straffe darum leiden muͤſſen / (wie der 
Prophet Nathan zu ibm ſagt: ) Weil du die Feinde 
des HErm haſt laͤſtern gemacht / wird der 
Sohn / der dir geboren iſt / des Todes ſterben. 
Alſo iſt das die eigentliche Suͤnde der Chriſten / ſetzt 
er / daß um ihrent willen allein der Name GOttes ges 
laͤſtert wird / weil ſie ihn mit Worten bekennen / aber 
mit Den Wercken verlaͤugnen. Rom. IL. 13.24, Die 
Boßheit iſt verdammlicher die einen guten Titul bat/ 
und des Gottiofen Schuld ift oder vermebrt fein Gotts 
feliger Name. Magis damnabilis eft malitia, quèm 
titulus boniratis accufat, & reatus impii eft; pium . 
nomen. Hier allegitt er den Fluch über die Lau⸗ 
lichten / Apoc. IL. 15. 16. und den Spruch S. Petri 
IL. Ep. H-20.21: aut andere mebr. Salvian, Lib. IV. 
deG. D.c.131. Es ift gar recht / was der HErr fagtr. 
Prov. I.V-24. 26. Weil id * und ihr —— 
Fr 3 € 
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eud7 ic. À n iT 1 auch lachen in euerm Tnfail/ x. | 
Denn weil wir nicht hoͤren / ſo werden wir auch nicht 
gehdret / weil wir ibn nicht anfeben/ ſo ſiehet er uns 
auch nicht an. Gin leiblicher Herr iſt damit nicht vers 
nuͤgt / daß er feine Knechte nur wieder verachte / wann 
ibn verachten. Wir thun aber noch groͤſſer Unrecht / 
als Die / welche nur ihre Herren verachten / denn troie 
unterlaſſen / was er uns befiehlt ja tir thun noch 
darzu mit allem Fleiß das Gegenbil. GOTT wil 
haben / wir ſollen einander lieben fo zerreiſſen wir uns 
untercinander mit aller Feindſeligkeit: Ex wil / wir 
ſollen den Duͤrfftigen geben / fo wil ein jeder Dem ans 
Dern das Seinige nehmen: Gr wil / es ſoll ein jeder 
Chriſt auch) abchtige Augen haben / ſo find deren gar 
wenig / die ſich nicht mit der Hurerey ſelbſten befles 
cken. Es iſt traurig zu fagen/und dennoch wahr / was 
id fage: Die Kirche GOttes ſelbſt / die ihn verſoh⸗ 
nen ſolte / die reitzet ihn zum Zorn / und ſind ihrer gantz 
wenig / welche das Boͤſe vermeiden / ausgenommen. 
Was iſt faſt der gange Hauffe der Chrifien als eine 
pros Pfuͤtze der Lafter? Wem findet man. wohl 
der ps dl — * Vo f 4 ein Schlem⸗ 
mer / en er ein Durer und Huren⸗Wirth⸗ 
ein — — oder ein Moͤrder ſey / und wel⸗ 
ches noch viel aͤrger iſt / in allen dieſen Laſtern ſtets 
verbleibe? Ich frage alle Chriſten auf iht Gewiſſen / 
wie wenig der Leute ſind / die nicht von dieſen jetzt ge⸗ 
fagten Laſtern eines an ſich haben / oder wohl ale / ja 
man findet ehe einen / der fie alle / als der keines bats 
te. Was ſage ich keines: + muß mehr fagen/ ob 
es wohl bart ſcheinet man findet ehe die aller Laſter 
ſchuldig ſind / als nicht alle aflecrmehr der der groͤſſeſten 


Chriſten⸗Stats IL V.s 8 


8 Der Pleinern ſchund ig ebe Die groffe und kleine mit 
inander / als die nur Fleine und mot groffe begans 
jen bâtten. Sn folches ſchaͤndliche Leben ift faft uns 
er gantzes Rirdhens Bol gefallen / daß nun unter 
Den Chriſten einer vor beilig zu achten / der nur weni⸗ 
zer Laſter als andere an fo at. Oarum find uns 
ere Gemeinden / ja unfere Rirchen und die Altare 
BO Des in geringerem Anfeben/als des geringſten 
Beampten Hof oder Haus: Dann in dieſe / und noch 
ief weniger in groſſer Herren Hoͤfe / gehet niemand / 
als Den man ruffet / oder Der —— und Ehren⸗ 
Standes halben Zutritt hat / dahero wann einer un⸗ 
oerſchaͤmt hinein gienge den ſchlaͤgt und treibt man 
heraus / oder weiſt ihn ohne Schimpff nicht ab. Aber 
n Die Tempel / und zu dem Altare und Heiligthum 
BOttes dringen ſich alle Unflaͤther und Boͤſewichter 
ohne Scheu ein / und dencken nicht / daß zwar ein jeder 
kommen ſoll / GOtt anzubeten / aber der Da eingehet 
hn zu verſohnen / der ſoũ nicht hinaus gehen ibn ju be⸗ 
eidigen. Es ſchicket ſich ja nicht zuſammen / Gnade 
begehren / und Zorn erregen. Es iſt eine Att eines 
neuen Ungeheuers / daß faſt alle immerfort wiederum 
hun / was fie gethan ju haben mit Bereuung klagen / 
und welche in die Kirch kommen / ihre alte Verbrechen 
ju beweinen / gehen hinaus ſolche wieder anzufangen / 
ja fie dencken wohl ſchon in ihrem Gebet und Abbitte 
darauf; anders redet ihr Mund / anders dencket ihr 
* Wil man wiſſen / was ſolche Leute in der Kir⸗ 

e gedaͤcht haben / fo gebe man nur achtung dar⸗ 
auf / was fie nach der * thun und vornehmen / 
dann fo bald Der ordentliche Gottesdienſt aus iß / 
laufft ein jeder wieder nach pen deffen er ——— 
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ethiche sum Steblen und Kauben  etfiche zum Sauf⸗ 
fen/ etliche zur Unzucht. Alſo erſcheinet / daß fie in der 
Kirche auf ſolche Dinge gefonnen / die fie nach de 
Kirche au Werck richten. Idem Lib. IL « 80. & 
feqq- 
1. V. 3. Bon ben Klagen Über heutigen elenden Zuſtand der 
Chriſtenheit. 


Wer einen Auszug und kurtzen von denen 
beyden Evangeliſchen Kirchen — — 
machen wolte / der wuͤrde mareri genugau einem em⸗ 
lien Tractat finden; Es iſt unlünaft im 1684ften 
ahr zu Franckfurth ein Extract, der hiebedor zu 
uͤrnberg ausgangen / aufs neue gedruckt worden / 
aus Dern Johann Arnds / Joh. Sauberti, D. Hein⸗ 
rich Muͤllers D. Salomon Glaſſii, Pauli Egardi, 
M. Johann Vilizens / M. Valentini Frommens und 
Theophili Großgebauers Schrifften in zwdiff Cas 

pitel zuſammen gezogen/daruber Sen D. 
ne erbauliche Vorrede gemacbt/ wohin ich mich Ku⸗ 
tze halben beziehe / Darbey aber rathe / jestermeldten 
Herrn D. Speners gruͤndlich wohl 55 — Be⸗ 
dencken / vom rechten Gebrauch und Mißbrauch foi 
cher Klagen / fo im Jahr 1685. heraus kommen/ zu 
leſen / und darinnen ſonderlich anzumercken / wie der 
hocherleuchtete Mann ſtattlich ausfuͤhret / daß zu Ver⸗ 
beſſerung der verſpuͤhrten groſſen Maͤngel zwar jeder 
eines Theils und nach Anleitung feines Beruffs ſich 
earbeiten ſolle nfemand aber Urſache babe / die Eve: 
angelifbe Kirche deßwegen fuͤr Babel / oder eine ſol⸗ 
e Sammlung und Gemeinde auszuſchreyen / von 
der man ſich trennen und etwan wiedetum eine 
x . noué 
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eue Gemende ſufften muͤſte. Damit aber auch 
cheine / daß die Maͤngel nicht nur bey denen —8 
zeliſchen Kirchen anzutreffen ſeyn / fo findet man der⸗ 
leichen Klagen ja fo hefftig auch bey den Roͤmiſch⸗ 
Tatholiſchen / und will id hierbey aus dem beredten 
ind ſinnreichen Jeſuiten in Franckreich P. Rapin et⸗ 
vas anfuͤhren / zumahl viel Puncten ſich auf unſere 
Rirchen und Gemeinden leider! auch ſehr appliciren 
aſſen. Derſelbe ſchreibt in dem Tractat, Deffen Ti- 
ul: La foy des dernieres ſiecles, oder vom Glau⸗ 
sen der letzteren Zeiten / p. 102. & ſeqq. alſo: Iſt je: 
nals mehr Unordnung bey der Jugend / mebr Ehr⸗ 
geitz bey groſſen Leuten / mehr Uppigkeit beym gemei⸗ 
nen Mann / mehr Pracht und Zaͤrtligkeit bey den 
Weibern / mehr Falſchheit und Untreu in allen Staͤn⸗ 
den geweſen? Hat man jemals mehr Mangel an der 
Dreue der Ehe⸗Leute / weniger Erbarkeit / Scham 
und Zucht bey Geſellſchafften geſehen? Die Uberfah⸗ 
rung in Kleidung / die Koſtbarkeit der Mobilien / die 
Niedlichkeit der Tiſche / die Ubermachung aller Ko⸗ 
ſten / die Frechheit der Sitten der Vorwitz in Nes 
figionss Gachen/ und alle andere Unordnungen find 
zu dem hoͤchſten Excefs gelanget. Wie laulicht iſt 
man ben dem Gebrauch der Heiligen Gacramenten / 
wie traͤge / hinlaͤßig und ungeberdig im Gottesdienſt 
und der Andacht / und in allem / was die vornebmften 
Gsthde der Schuldigkeit find! Wie verderbt ift man 
im Urtheilen; Wie uͤbelgeſinnet in Geſchaͤfften; 
Wie entheiliget man die Altaͤte; Wie verunehrei 
man alles / was das Heiligſte / und zu ehren wuͤrdigſte 
in der Religion ift! Alle Grundveſte wahrer Gottſe⸗ 
figfeit find zerruͤttet; Man pebes bout pe Tage Se 

— F 
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—— —— AS NON DE TEEN PCI —— — 
Dofewibts der ſich in die Welt ſchicken Ean / einem 
Frommen / der es nicht alſo vermag / weit fuͤr / und 
wenn man ein Bubenſtuͤck mit einer ſolchen Art thun 
kan / die niemand oͤffentlich beleidigt/ das beifft/ der 
Welt nach / ehrlich gehandelt; Denn der Welt Res 
pe auch die allerfblimmften / wann fie von grofjen 
euten / und mit cinigen anſehlichen Umſtaͤnden ges 
übet werden, finden ibren Beyfall. Iſt nicht wahr / 
daß bey diefen letzten Zeiten von vornebmen Leuten 
die —2 für einen guten Verſtand geachtet 
wird? Das unſinnige Spielen iſt die Verrichtung 
der Standes⸗ Perſohen; Ehebrechen iſt eine galan- 
terie oder Hoſweiſe; Um geiſtliche Aempter particen 
machen iſt eine Verſorgung der Geſchlechter. Die 
—— / Die Luͤgen / die Veiraͤtherey / dec 
Beitrug / die falſche Vorſtellung find Hoff⸗Tugenden / 
und man kan faſt nicht mehr an als durch 
heit und unordentliche Mittel ſich empor ſchwingen. 
Ich ſchweige der groben ſchaͤndlichen — —— 
in dieſer sg ue perl m Sch 
ben / die man fic) ya ne Betruͤbniß des Genis 
nidt einbilden Fan. wil nicht fagen von der abs 
—— der it unſerer Nation unbe⸗ 
kannten und bey un tern nicht erhoͤrten Boß⸗ 
heit des Gifftgebens Summa mit einem Wort das 
Renngcichen unſerer Zeiten au geben / fo bat man nies 
mahls mebr vou der Tugend und Sitten⸗Lehre / (de 
la morale) geredt und gefthrieben / und weniger 
Tugenden und gute Gitien gefeben; niemabls * 
reformation, und weniger reformirtes Weſen; nie 
mehr Wiſſenſchafft / und weniger Gottesfurcbt ; hie⸗ 
mahls beſſere Prediger und weniger Bekehrte; * 
mahls 


Chriflen: Stats J. V.6. 9 
nahls mebr Communicanten und menigere Beſſe⸗ 
rung Des Sebens : niemahls mebr Witz und Ver⸗ 
ve unter den Groffen der Welt / und weniger 
PL a zu ernſilichen und rechtſchaffenen 
LV. «. Antelge von der laͤſterlichen Meynung eines get 

A re eh ——— sons 
unſern nue ift ein Jude oder Portugais if 
ederland Der (id BencdiQus Spinoza genennet/ 
ein Chriſt worden /hat aber in ſeinen Schrifften / 
ſonderlich in einem Buch / fo Traciatus Theologico 
Politicus genennet wird / die Atheiſterey mit ſubtilen 
und ſpitzfindigen Ar — ſo arg als ſchwer⸗ 
lich einer vor ihm gethan / einfuͤhren tvollen/ob er wol 
mit Worten grofe Gottesfurcht vorgibt unb von 
Chriſto fonft auf Die Art der fo genandten Familiſten / 
Einfaͤlle hat. Er iſt auch daruͤber in die Hafft gebracht 
worden / hat ſich aber nicht bekehren wollen / ſondern 
iſt / wie man vermeynt / unbekehrt und verrucht 
ſtorben. Wider dieſen haben ſich nun viel —2 
te geſetzet und fine Argumenta widerlegt / unter 
andern Franciſcus Cuperus in einem Arca- 
na Atheiſmi Revelata genannt. Es hat aber der 
beruͤhmte Henricus Morus ju Cambridge in En⸗ 
gelland in einem befondern Tractat, (Epiftols Aire. 
ra titulitt/ {0 Tom, IL, Philofoph. pag. 363. ju fins 
den/) dieſen Cuperum În dead scan F alé 
ob er gleicher Geftat ein Atheiſt waͤre. Es refu- 
tit aber Morus zufoͤrderſt den Spinonam, oder 
wie er ibn nent Spinozium , und vertheidiget die 
Propheten Alten Teſtaments / deren Schrifften der 
Spinoza ſchaͤndlicher Weiſe vernichtet / ** 
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den die Etvehung der Südenjuenem befondern été 
ligen Volck Gottes / die jener auch widerſpricht. Hier⸗ 
da pa der Atheiſt die alte heydniſche Mers 

a 


n/theils auf die Art Des Carceñi, theils mit 
f nef neuerfonnenen vermeynten Folgereyen behau⸗ 
pten will / ſo greifft auch Morus ſolche ſeine Einwuͤrffe 
an / und weiſſt ſonderlich / welcher Maſſen die Wun⸗ 
derwercke GOttes die Religion beſtaͤtigen und lehnet 
die veraͤchtliche Ausreden des geweſenen Juden fifi 
ab So defendirt er auch die Schrifft wide die bof 
lich erfonnene Mifdeutungen/ und fonderlich da Spi- 
poza nicht geſtehen will / daß Mofes der Autor der 
Buͤcher {eus die von ibm den Namen haben. Gr zei⸗ 
get den Irrthum an/ da jener meynt / es ſey gnug an 
dem Geſetz / ſo in der Menſchen Hertze gleichſam ge⸗ 
ſchrieben ſeh / und daß der Schrifft weiter nicht au 
gen / als ſo fern fie mit ſolchem Geſetze uͤberein komint / 
und was ſeiner —2 Lehren / Cavillationen 
und Verachtungen Des Alten und Neuen Tefiaments 
mebr find. Es weiſſt auch Morus, wie nicht gnug Êy 
wann der Jude ſchreibet / daß alles in der Liebe 
Naͤchſten / oder im Gehorſam gegen dem Geſetze / be⸗ 
ſtehe / denn die Liebe GOttes muͤſſe voran g und 
Gott / wann man ibn lieben ſoll / nach — 
tigen Offenbahrung erkannt werden / ſo gehoͤret a 
der Gotiegdienſt darzu / wie ihn GOit fu erfordert. 
Wie ſchaͤdlich nun die Theologia des übelbeFebrten 
Juden iſt / fo unficher und boͤſe fau fée Polti 
Die er allein auf den Eigennutz / und wie ſolcher mit Ge⸗ 
walt ju behaupten / gruͤndet / und laͤſt fic nichtufame 
+ men 


+ M aß alles Geſchoͤpffe nothwendig entftanden 
J — Die materia oder Natur / und GOtt ei⸗ 
er 
i 


Chriſten⸗Stats I. V. 6. iau 
nen renmen / was er von Dem natüelichen Recbt fo im 
Hertzen der Menſchen gegruͤndet / auch durch GOttes 
Wort geoffenbahret iſt oder von der Liebe ſelbſt des 
lebret. olches alles wird von Moro éxaminirt.urid 
widerlegt / beſonders der grobe Irrthum / da Spinb £a 
endlich das ganbe Religſons⸗Werck auf das Geboth 
ind Verboth der Obrigkeit ſtelet / wie Hobbes ges 
han / und doch auch jederman frey gelaſſen wiſſen wil / 
a glaͤuben und zu reden was er wolle. Was aber 
Morus wider den Cuperum anzieht / und ibn daraus 
des Arheïfmi beſchuldigt / wird anhero ju ſetzen 
veitlaͤufflig / und kan fo17 556. & ſeqq. dL geleſen 
werden Eine genaue nicht unnuͤtzliche Erinnerung thut 
er daſelbſt zum Eingang / daß weil heut zu age in ‘ 
dieſem / Phnoſophiſchen Seculo ſo viel Geſchwaͤtzes 
de naturali ſcientiã getrieben werde / da man untets 
deſſen gute Sitten und Lehre liegen laͤſſet und verab⸗ 
ſo ſey ſich vor der darunter ſteckenden Frucht 
des Atheiſmi (die er mit der thaesise oder Der Lans 
ſe⸗Kranckheit vergleicht) deſto mebr vorzuſehen der 
von ſolchen — Thieren / (animalculis horridülis 
& — e alles voll. In den additionibus die⸗ 
fer Epiſtel £ 6o4. & feqq. iſt auch zu finden die refu. 
tation einer neuen opinion, welche (cheinbarer als 
die Epicurifche oder Mechanifthe ausſiehet und von 
einem zwar gelebrten Medico Francifco Gliffonio 
defendirt worden in einem Tra@at, de naturz fub- 
flantiä Energeticd: Es bâlt abet Morus die Ver⸗ 
theidiger dieſer Meynung / die man Biufianos & Hy- 
lozoicos nennen muchte/ tweil fie èine eigene innerli⸗ 
ſche Lebens⸗Krafft den Creaturen zuſchreiben / noch für 
ſchlimmer als die Mechanicos. In ee — 
raûat, 


ET — | _., Hs 
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—— — ET PSE OC D US Cr >) 
Tra&ar, der auf die Epiftolam und derenaddirione 
folget / lol. so g. & legq. greifft Morus die zwey Saupt 
spuncten / oder gleichſam die Seulen an / mworar 
Spinoza feine gantze ſchaͤdliche Lehre bauet nemlid 
diethefn : Ad fubftantiam, quatenus ſubſtanti 
et, neceflarid pertinet Exiftentia, und ferner: Uni. 
ca Subftantia eftin Mundo, und weiſt wie fern ſolch 
ſtatt haben / oder nicht / und wie Des Spinoza Athe⸗ 
ſtiſche intentiones & illationes zu egen. Er 
entdecket auch / daß es — oder Phanto⸗ 
ſterey feu / was er von GOR und Chrſto bisweilen 
mit —— hat / und daß er keine andere Gottheit 
glaͤubet habe als naturam naturaramoder das 
eit⸗Geſchoͤpffe / welches er mit Falſchheit und biſt / 
unter dem Namen der Subſtantiæ unicaæ, oder Got⸗ 
tes / verſtanden. Pa 
LV. 8. Lob ber Bucher Moſis. * 
Moſe weiſſaget von feinem Buch / und ſpricht Deut 32, 
Meine trieffe wie der Regen / und mei⸗ 
me Rede flieſſe wie Waſſer /wie der Regen 
auf das Gras / und wie die Tropffen auf das 
Kraut. Dann ich wil den Namen des HErrn 
preiſen. Solche Weiſſagung ift erfuͤlt / und wird 
bis sur Welt Ende erfüllet. Denn gleich wie aller 
SGriechiſcher Poeten Kunſt aus Homero ,; als einem 
SBrunnen/ alſo auch aus ibm find qe aller Pro 
pheten Buͤcher / ja auch das gange Neue Leftament/ 
welches darinnen verheiſſen tft/und alles was gut und 
Goͤtilich gelebrt ift und wird im Volck GOttes oder 
Kirchen / ift alles aus Mofe urſpruͤnglich bertonw 


— sf 
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us Det Utfachen/ Dann er prediget nicht Fabeln noch 
Renſchen Weißheit / ſondern wie er ſelbſt hie ruͤhmt: 
Den Namen des HERRN wil ich preiſen: 
Das iſt / von GOtt und ſeinem Werck wil ich predi⸗ 
en / das iſt die einige Weißheit / gegen welcher aller 
Welt Weißheit nichts iſt. Denn keine Heyden alſo 
on GOtt reden und lehren / wie Moſe / auch wiſſen 
ie ère nicht / und koͤnnens nicht wiſſen / daß GOtt 
in Schoͤpffer ſey Himmels und der Erden / wo Tod 
nd Suͤnde herkomme / was nach dieſem Leben kom⸗ 
nen werde / und daß Meſna eines Weibs Same feun 
nuß / der die Welt fegnen/ und vom Tod und Suͤnden 
rloſen ſoll. Item: Alſo rübmet guch Syrach den 
Moſen / Ecclef. 24. Diß alles iſt vas Buch des 
Bundes / mit dem hoͤchſten GOtt gemacht / 
zemlich das Geſetz / welches Moſe dem Haus 
— * zum Schatz befohlen hat / daraus die 
Weißheit gefloſſen iſt wie das Waſſer Phi⸗ 
on / wann es groß iſt und fie das Waſſer 
Tigris / wann es uͤbergehet im Lentzen / dar⸗ 
aus der Verſtand gefloſſen iſt /¶ wie der Eu⸗ 
phrates/ wann er groß iſt / und wie der Jor⸗ 
ban in der Erndte / aus demſelben iſt herfuͤr⸗ 
brochen die Zucht wie Das Liecht / und wie das 
Waſſer Nilus im Sommer. Er iſt nie ges 
veſen / der es ausgelernet haͤtte / und wird 
nimmermebr werden / Der es ausgruͤnden 
moͤchte / denn ſein Sinn iſt reicher / weder kein 
Meer / und ſein Wort tieffer dann kein Ab⸗ 
grund. L, VILL 303. * 
+ 
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LVL. 2. Porphyni des Vh lolophi und Chriſten⸗ 
| ben duo Kéfterung Gbriilier Lebres — 
Aus denen heydniſchen Gelebrt und Philofopher 
bat ſchwerlich einer gifftiger und laͤſterhafftiger da⸗ 
fundamentder Chriſtlichen Religion angegriffen / und 
Die Warheit der Heil. Schrifft / mit aller erfinnfichen 
menſchlichen / der vielmehr teuffliféhen Lift umguftof 
Ken ſich bemuͤhet / als der deßhalben von den alten Leh⸗ 
rern der Kirche hochbeſchriene und verfluchte Porphy- 
rius, Er iſt in der beruͤhmten @tadt Tyro ; in Phæœ- 
picien oder Syria, gebobren worden / ums Jahr bris 
fi 233. bat nach @vrifcher Sprache Malchus gebeif: 
ſen i. e. Koͤnig / dafuͤr ibm fein behrmeiſter / Longi- 
nus, den Namen borphyrius, wegen Der Koͤniglichen 
Purpurtracht / gegeben: Hat die pythagoriſche und 
Platoni(te Philofophiam gruͤndlich ftudiret/ift auch 
des Chriſtenthums fattfam unterwieſen geweſen / rie 
ex denn den beruͤhmten Lehrer zu Alexandria, Orige- 
nem, gehoͤret. Unter andern aber Bat er das hetill⸗ 
che Argument , welches die Chriften aus der Erful⸗ 
lung der Prophecey Danielis nehmen / damit ſchwaͤ⸗ 
den und dernichten wollen / daß er faͤlſchlich fuͤrgege⸗ 
ben es waͤre ſoich Buch erſt nach der Zeit Anriochi 
Epiphanis geſchrieben worden / ſo bat er auch ſonſt als 
{es wider das alte und neue Teſtament zuſammen ges 
fuchet / woraus noch beut ju Tage / aus des boͤſen Fein⸗ 
des argliſtigem Eingeben die Goites⸗Veraͤchter wider 
die Heil. Schrifft geiffern und laͤſtern. Er iſt von uns 
derſchiedlichen Lehtern der Kirchen theils auch noch 
bey ſeinen Lebzeiten / wiewohl damals die groſſe Ver 
folgung der Chriſten nicht zugelaſſen / viel zu ſchreiben / 
ti | 


{ 
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mmeriegt vocoe ſonderuch von dem heiligen Biſchoff 
von Patara und Maͤrtyrer Methodio. Es ſind aber 
ſo wohl des Porptfÿrii Schand⸗ und Laͤſter⸗Schriff⸗ 
ien / Die er in 15. Buͤcher getheilt und  xesmargr 
: Adyss genennet/ als deren Widerlegungen untergan⸗ 
7 / jene zwar auch durch Verboth der nicht lange 
hernach zum Chriſtenthum bekehrter Rüyfer/ insge⸗ 
inein aber durch Unfaͤlie und Laͤnge der Zeit. Las 
man aber noch von dieſes Boͤſewichts der im Eude 
auf eine Gemeiunſchafft mit! den boͤſen Geiſtern oder 
Da monibus die Vollkommenheit ſeiner Lehre / die 
et Theurgiam neym / ſtellet /) Laͤſterungen weiß / fins 
det man — bey Dem kuſebio. in den Buͤchern 
de præpar. Evangel. auch etwas bey Dem Hiérony- 
mo, der von Des Porphyrii Da fine a erlegér 
Schrifften ein und anders obferviret. Die Geleht⸗ 
ten / welche hiervon kurtz und gruͤndlich berichtet ſehn 
wollen / koͤnnen mit Luſt und Nutzen leſen des beruͤhm⸗ 
ten Lucæ Holſtenii, von Hamburg / der aber nach 
geaͤnderter Religion zu Rom / als Paͤbſtlicher Caͤm⸗ 
merer und Bibliothecarius verſtorben / wohl ge⸗ 
gerer Tractat / von dem Leben und Buͤchern des 
phyrii, toelcher bey den noch übrigen Porphy. 
rauiſchen Schrifften e8i Smxñs iufixer, ie. 
daß Man ſich vom Fleiſcheſſen nach Pythagoræ 
Lehre enthalten ſoll / und vomgeben Pythagoræ, 
angedruckt zu leſen / und babe ich mich der Engellaͤn⸗ 
diſchen Edition zu Cambridge, de An.1555.gebraucbt : 
So gifftig und verteuffelt aber dieſes Philoſophi 
Schrifften wider das Chriſtenthum geweſen / fo bas 
ben ſie doch durch GOttes Figuns auch zum Des 
er 
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der Cbriftlichen Lebre wider die beydnifche Abgoͤtter 
welche Porphyrius (elbft in vielen Puneten vertvort 
n / und gleichſam verrathen / gedfénet/twie Holftenius 
in ermeldtem Tractat, aus Dem Eufebio, Theodo- 
reto und Auguftino, anfübret. 
Ep VL32 Bon der Joͤden Melia, eine befondere Mevnimg! 
Li dadurch fie ihre Verſtockung vermebren. 
R. Jofeph Albo im Buch Ikkarim Orat. T.c. 1, Ad: 
ventus Meſſiæ non eſt articulus Legis Moyfaicæ, ut 
Aaimonides ſtatuit, Lex enim poteit confftere 
fine fide de adventu Mefiz. Die Zukunfft des 
Mefiæ iff fein Articul des Mofaifhen Geſ 
tzes / wie der Rabbi Mofe ben Maymon meynt 
Denn das Geſetz fan beſtehen obne Glauben 
von bé Sufunfft Mefliz. Er ziehet auch des 
Rabbi Hillel Exempel an aus Talmud Sanhedrin. 
<. XI, welcher die Zukunfft des Meſſiæ nicht tt 
babe/ aber doc desbalben nicht unter die Unglaͤubi⸗ 
ge oder die Das Set verläugnet/ gerechnet worden. 
ieſen locum bat mir Herr M. Chriftoph, Cella- 
rius, der Biſchoͤfflichen Schule zu 9 wohlverdien⸗ 
ter Redor, mein beſonders lieber Freund / Der durch 
ſeine SA Le der gelebrten Welt genugſam bekandi 
iſt / an die Hand gegeben / doch verſtehet er des Albo 
Meynung alſo / daß er den Artickel vom Meffia, von 
den dreyen / die er zur Seligkeit fundamentaliter noͤ⸗ 
thig haͤlt / ausſchlieſſe denn es ſey genug / wann man 
glaͤube / daß ein GOtt ſey / und ein Gottlich Geſetze / 
dem man folgen ſolle / ſo dann / daß Straffe und 
lohnung gewarten; Wann nun einer dieſe drey 
glaͤubte / ſo wuͤrde er nicht verdammt / wenn er gleich 


in andern irrete. 
.LVL4 


Chriften: Stats I. VI 4. VIL1, 147 
Le Vl. 4 GOttes Wort ſoll man einſaͤltig ghiuven. 

Es iſt mit GOttes Wort nicht zu ſchertzen / kanſt du 
e8 nicht verſtehen / fo zeuch den Hut für ibm ab; e8 
leidet Eeinen Schimpff / noch Feine menfcbliche Deus 
tung / fondern es ift lauter Craft Da / und will geebret 
and gebalten ſeyn. L. 111.803. Chriſtus regieret alle 
mit dem Wort / und er allein fol teden/gebôrt und ibm 
zeglaͤubt werden falſche Sebrers Ketzer / und was da 
vil Elug ſeyn / ſollen das Maul halten fuͤr ihm und ſei⸗ 
nm Koͤnigreiche. Fuͤrwahr eine noͤihige Vermah⸗ 
ung / Die man doch wenig haͤlt / denn wo Thriſtus 
an einem Ort redet durch einen Mund / da will der 
Teufel auch bin / und mit zehen Maͤulern waſchen 
ind plaudern / ſein Reich ftebet in Xeden / darum 
nuß er eitel und viel Einredens feiden/ und iſt ein ewi⸗ 
es Zancken mit Worten und Predigen. L. 1v. 299, 
Wer in der Heiligen Schrifft ſtudiren will / ſoli je 
Jarauf ſehen / daß er auf den tinfaitigen Worten 
Meibe/toie er immer kan / und je nicht davon weichen / 
s zwinge dann irgend ein Articul des Glaubens / daß 
nans muͤſte anders verſtehen / denn die Wort iauten 
jen wir muͤſſen def ficher ſeyn / daß Feineeinfäitigere 
Rede auf Erden kommen ſey / dann das GOtt gere⸗ 
ett hat. L. IV. 2. x 


L VIL 1. Fr Dem Apollonio Tyanæo ſammariſche Nach⸗ 
richt. 


Ppollonlus bon ſeinerGeburts⸗Stadt Ty ana in Cap. 

adocia Tyanæus genannt / bat zur Zeit des Rés 

tré Domitiani und nach demfelben gelebt: Der Râv 

er bat ibn als — (wie er auch — 
2 e 
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ders gevefen/> gefangen feten faffen/ er fou aberra 
ſchwunden oder unſichtbar worden / und alfo date 
kommen (en. Er bat cine fonderbabre philofophi 
ſche Maͤßigkeit des Lebens fpubren laſſen / auch erlici 
Gauckelen gemacht / die man für MBundertoerde ot 
balten. Sein Leben bat über 100. Jahr nach feiner 
Dode ein heydniſcher Philofophus, Philoſtratus qu 
nannt / in Griechiſcher Sprache beſchrieben / und gleich 
ſam zur Rachahmung deſſen / was Chriſtus gethan 
mit Fabulen ungereimter Weiſe erfüllet. Die Dev: 
‘ben baben gemeynt an dieſem Mann ſo viel als di 
Chtiſten an unſerm HErrn und Heyland gefunden 41 
haben / wie dann einer/ Hierocles genannt/ ein Sand 
pfeger in Egypten / und groſſer Chriſten⸗ Feind / in fe 
nem Buch wider die Chriſten ſolches erhaͤrten wollen 
welches Eufebius widerlegt. Gleichwol bat ibn de 
âvfét Alexander Severus als einen Halb⸗Gon mi 
in feiner Goͤtzen⸗Capell / batinn zwar auch Chriſtus 
Pas gefunden / veneriten faffen. Daß es ab 
fauter Teufels⸗Wetck / Heucheley und Betrug mit 
dieſem Apollonio geweſen / iſt aus allen Umſtaͤnden 
fattfam au vermercken / und bat Henricus Morw 
Lib. {V. Myfferii Magni c. 2, & feqq. in operibüs 
- Theolog. fol. 125. & feqq. weitlaͤufſtig ausgefübrt/ 
wie diefer Betrieger mit Chrifto auf keinerley Weiſ 
ju vergleichen ſey. Huetius fan auc mit Mug bic 
von gelefen werden De Demonitr. Evangel. Propol. 
IX, c. 142- und c. 147. Da er dés Philoftrati Buͤchet 
mit Fleiß examinitt/ und deren Ungrund ertoeift/ in 
fonderbeit aber / daß er Feinen Todten auſerwecket / 

noch gen Himmel gefabren, — 
I. VIS 
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"LVILr. Des abtrünnigen Kaͤyſers Juliani Zeugniß von 
denen Zugenden der Cbriften, 

Sin Zeugniß von einem Feind wird billig hoch gehal⸗ 
en; nun aber bat die Chriſtenheit ſchwerlich einen 
chaͤdlichern und liftigern Feind und Verfolger gebabtz 
118 den Kaͤyſer Julianum, welchen man den A pofta- 
am oder Abtrünnigen nennet. Dicfen bat der boͤſe 
Heiſt su einem Werckzeug gebrauchen roollen / das 
chaͤndliche abgoͤttiſche Heydenthum / welches ben Res 
jerung Kaͤyſers Conftantini des Groſſen / einen heff⸗ 
igen Stoß bekommen hatte / ohne Blutvergieſſen / 
weil ſolches Die Chriſtenheit mehr erbauet als ges 
aͤmpffet batte/) und mit allerley Raͤncken / und er⸗ 
ichteter Scheinheiligkeit wieder aufzurichten; wie 
us den Kirchen⸗Hiſtorien nicht allein fondern auch 
u$ Dés Juliani noch vorbandenen Schrifften mit 
Verwunderung su lefen. Aber GOtt bat / toie bes 
andt / des Teufels Lift su Schanden / und es mit dies 
em Mammelucken bald ein Ende gemacht / da er bey 
tiner groͤſſeſten Fortun und Ruhmſichtigkeit im ans 
ern Jahr ſeines Rayferthums Anno 363. umfommen. 
Diefer gibt nun in einem Refcript an Arfacium, den 
taexeeis oder den obriften Driefter in Galatia nens 
et / denen Chriſten das Lob / Daf fie frengebig Ize 
ie Fremde / in Begraͤbniß der Ihrigen ſorgfaͤliig / 
ind auf ein beilig £eben befliffen gervelen waͤren / wie⸗ 
vof er ibnen darbey die Schmach anbänget/ es ſey 
bre Gottesfurcht nur Deucheley geweſen: à œËi ris 
vs Oabeugia, 4 À fi mis mas F rene 
rOuvbeo , «où À mañauivm orurime & mr Bior, 


ët ftellet den heydniſchen Dhabi das — 
3 | 
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EURE VERSER OR SPEARS — —— — 
pel der Chriſten des Sebens balben für / und toill ha 
ben, fie ſolten weder in die Schau⸗Spiele geben noi 
in Schenck/⸗Haͤuſern zechen / noch eine ungiemend 
Hand⸗Arbeit und Nahrung treiben; Er will Die Her⸗ 
den sur Gutthaͤtigkeit gegen die Armen reitzen / tri 
die Chriſten (er nennet fie zwar nicht anders / als die 

ttloſen Galilaͤer /) nicht allein ihte fondern au 
ie heydniſchen Bettler ernehreten und unter Den Juͤ⸗ 
den gar keiner bettelte : vid. Ep, 49. Juliani in Edi- 
tione Petav. 1630. part.2.p.103, & feaq. welche auch 

beym Sozomeno zu finden Lib. V.c. XV. 


LVIL 6, Bon der ſchaͤdlichen Sea der Socinianer, 


Wider die Heilige Schrifft und die vornehmſten Ar 
ticut unſers Chriſtlichen Glaubens haben voir heute zu 
Tage nicht allein von auſſen die Juden / Tuͤrcken und 
Heyden / ſondern auch / nebenſt den Atheiſten / mitten 
in der Chriſtenheit / arge und gefaͤhrliche Feinde / an 
denen in Polen und Siebenbuͤrgen / auch in Nieder⸗ 
land befindlichen Leuten die man Socinianer / Pho- 
tinianer und Anti.Trinitarios nennet / fie wollen aber 
Evangelifche beiffen / und die allerverſtaͤndigſten und 
beften Cbriften feyn. Wider dieſe ift von unterſchied⸗ 
lien Theologis aus allen Religionen geftbrieben 
worden / da denn von den Unfrigen beruͤhmt find/Fran- 
zius, Jacobus Martini, Stegmannus, Tarnovius, 
Keslerus , D. Calovius und D. Scherzer : Da gibt 
es Gelegenheit genug von der Theologia Naturali, 
und von dén Gigenfthafften GOttes / von den drey 
ge der Gottheit / und von der Perfon und den 

mpt Chriſti / qu difputiren. Insgemein — 
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icht übel aus denen Reformirten Voerius Part. I. 
Difp. 26. (Præfcriptiones & Antidota Generalia ges 
rannt/) daf man ben denen Glaubens⸗Artickeln / oder 
denen Geheimniſſen des Glaubens unterfcheiden folle 
die Sache an fich ſelbſt / (= 34) und deren Beweiß 
md Ausfuͤhrung. (n V més) Daher (fagt er) 
allen diefe Grübler in den Irrthum / wann fie an dem 
enigen / ſo GOTT insgemein und an fich ſelbſt ges 
sffenbabret bat/ nicht vergnuͤgt ſeyn / fondern Die cis 
gentliche Beſchaffenheit / die uns GOTT nicht bat 
miffen laſſen / gleichwohl ergründen und erforſchen / 
und wann ſie Fiche des menfcblichen Witz nicht ges 
maͤß finden/ an der Watheit deſſen fo von GOTT 
geoffenbabret iſt / zweiffeln wollen. Gin anders iſt 
die Warheit bloß an ſich ſelbſt / die wir glaͤuben / ein 
anders/ wie tir fie klaͤrlich beweiſen / und gegen die 
Wider ſprecher behaupten koͤmmen. Denn wann wir 
geich dieſes nicht zu leiſten / noch allen Einwuͤrffen 
der ſpitzfindigen Wort⸗Streiter ju begegnen vermod⸗ 
gen / muͤſſen wir deßhalben die Sache ſelbſt nicht 
in Zweiffel ziehen / ſondern lieber ſagen / daß wir aus 
chwachheit des Verſtandes nicht weiter kommen 
nnen / ſonſt werden wir in den Atheiſmum und 
Libertinifmum fallen: Wir wandeln hier im Glau⸗ 
ben und nicht im Schauen / unſer Wiſſen iſt Stuͤck⸗ 
werck / ꝛc. Ferner ſieckt Die Argliſt oder der Dors 
witz darinn / daß man die Sbul- Terminos, v. g. eſ- 
ſentia, natura, pluralitas, unitas, individuum, per- 
ſonalitas, ao, generatio, proceffo, origo, com- 
municatio, totum, pars, compoſitum, unum nume⸗ 
ro, ind dergleichen / wie man fie von den Creaturen 
— k4 braucht ⸗ 
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brauchts und dieſe darnach ausmiffet und beſchreibt 
auf GOtt und fein Weſen appliciren will da doi 
von demfelben unfer Concept unvollfommen iſt / un 
fich ſo weit nicht erſtreckt ais Das jenige fo wir voi 
den Geſchoͤpffen baben: So ift auch kein ander Dim 
in der Welt / welches wir mit GOtt — und 
Die unterſchiedliche Art und Eigenſchafft daher abneh⸗ 
men koͤnten / wie dann alles Etkaͤnntniß aus gegen eins 
ander Haltung gleicher Dinge klaͤter und leichter wird. 
Aber da iſt ja nur ein GOtt / dem nichts zu vergleichen; 
nur ein Cbriftus/ der in einer Perſon zwey Naturen 
bat. Es iſt Éeine folche Forma mehr / wie die menſch⸗ 
liche Seele / Feine dergleichen Subftanz, wie die En 
gel. Alſo folten wir fieber ſagen / es ſey die Dreveinigs 
keit / und die Perſoͤnliche Vereinigung eine Sache / der⸗ 
gleichen man in der Natur nicht antreffe / noch fie mit 
der Vernunfft ausdencken und begreiffen koͤnne. Sol⸗ 
che Geheimniſſe ſind uͤber / wiewohl nicht wider die 
Natur. Weiter iſt zu mercken / wann wir dieſe Ge⸗ 
heimniſſe von dem dreyeinigen 6 Ott / und von Chrti⸗ 
ſto / (GOtt und Menſchen /) nicht glaͤuben / ſondern 
fahren laſſen / (wie Die Socinianer thun /) fo mûre 
nichts oder wenig in der Chriſtlichen Religion / welches 
mehr waͤre / als die Theologia naturalis, und ſolchem 
nach fonte man mit Juͤden / Tuͤrcken und Heyden 
leicht eing werden. Es waͤre auch die Chriſtliche Re: 
ligion nicht das Geheimniß / ſo von Anfang her vers 
borgen geweſen; Und an deſſen ſtatt muͤſten wir die 
neue ungeheure Lehre der Socinianer don einem Chri⸗ 
fto/ der nur ein Halb⸗Gott / ein Metaphoriſcher Gott/ 
ein Heyland / der uns nicht erloft/ fondern nur ein £e 
bens-Dufter gegeben haͤtte und anders mebr Le, 
| en / 
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laſſen / welches aus ihrem vorwitzigen Grüublen folget. 
Wir kaͤmen auch wieder in das Alte Teſtament / und 
brauchten keinen Mittler noch Genugthuung / ſondern 
nur den Gehorſam und die Dienſtbarkeit des alten 
Bundes / und waͤre nichts an der Chriſtlichen Relis 
gion als der bloſſe Name / GOtt und Chriftus/ 
und lautete wie der Tuͤrcken Symbolum / es iſt nur 
ein GOtt / und Mahometh ſein Prophet / 
keinen groͤſſern Troſt haͤtte ein gr: im Leben oder 
Tod / als ein Heyde oder Tuͤrcke. Diergu ſehet man 
nicht unbillig Die befiandige Tradition, tie fie der als 
te Lehrer Vincentius Lirinenfis beſchreibei quod 
omnes, quod ubique,quod femper. Denn das bas 
ben vor der Arianer und anderer Ketzer Abfall / alle 
Chriſtliche £ebrer und Gemeinden/ an allen Orten / 
und zu aller Zeit geglaubet; Gloria Patri, & Filio, & 
qe Santo he allegeit ibr Lob⸗Geſang oder ?obs 

Spruch geweſen. Sn ibrer Unteriveifung der Unglaͤu⸗ 
bigen baben fie, (wie Der potter Lucianus, oder der 
Autor Des unter feinen Buͤchern befindlichen Dialo. 
gi, Philopatris genannt/ der wol 200. %abr für Ario 
gelebt baben muf / bexeugt/) von den dre Perfonen 
der Gottheit gelehrt / wie er Dann einen Cbriften ein 
fuͤhrt / welcher einen Heyden catechiſirt / und fagt 
von GOtt / dem pt es Vater / 
von ſeinem ewigen Sohn / von dem Heiligen 
Geiſt der vom Vater ausgehe/ von einem 

in dreyen / und drey in einem. Diefer Glaube 
iſt beftanden in allen Provingien und Nationen/uns 
— eingeriſſener anderer groſſer Irrthuͤmer und 
bfaͤlle. Wer von dieſem Artickel abweicht / kan 
leicht ein Tuͤrck oder Juͤde D voie Adam di 
$ er / 
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{er / ein Reformirter Prediger aus der Pfaltz / zum 
Tuͤrcken; Erafmus Pafrad, éin Profefor von Mar 
purg sum Juͤden worden. Es weiſet auch Voctius 
die Socinianifthen Rünfte und Griffe / wie fie nur ims 
met opponiren und Zweiffel machen / aber nicht af. 
firmiren und betveifen wollen / und vas flirSophifte. 
ren fie brauchen ; darwider fep Die Haupt⸗Artzney 
Gottes Wort / geſunde Philoſ hia & Philo- 
logia, Gottesfurcht und Gewiſſenhafftigkeit:. 
Schlieſſt alfo / daf die Socinianer mit Rechi nicht 
Cbriften ju nennen / wie denn die Theologi zu Ley⸗ 
den Anno 1598, decidirt / daß der Socinus fein Chriſte / 
fondeen ein balber Tuͤrcke ſey / fo ſey auch wohl ges 
than / daß man ibre Pücher Anno 1600. im Sang 
auf Decret der Herren General Staaten verbrannt 
habe / und {en opt mit ihnen einen Kirchen⸗Frie⸗ 
den zu machen. Nichts minder feu aud Conradi 
Vorftii ʒweiffelhaffte Theologia Anno 1629. ju Dors 
Drecht mit Grund verworffen worden. Endlh zieht 
ec zum Beſchluß an einen Ort aus D. Luthers Vorre⸗ 
de über ein Buͤchlein / von der Tuͤrcken Religion / anno 
1530. ausgegangen / da er alſo ſchreibt; | 
Diefe Artickel in der Heiligen Schrifft / (nemlich 
„daß Chriſtus GOttes Sohn geſtorben iſt um unſe⸗ 
„rer Suͤnde willen und auferweckt um unſerer Ge⸗ 
„rechtigkeit willen / idem. daß wir durch den Glauben 
„gerecht werden für RTE Flar gegruͤndet / find 
a die ftarc£en Donner⸗Schlaͤge / welche nicht allein den 
» Mahomet / ſondern den leidigen Satan und die 
» Dforten der Hoͤllen niederftoffen. Denn der Grottes 
laͤſterliche Mahomet laͤugnet / daß Cbriftus as 
ohn 


: Chriffen- Stats T. VAI. 1, 1f5 
Sohn leo / er ãugnet / daß Cbriftus für uns geftores 
ben / er laͤugnet Daf Cbriftus ſey auferftanden / ere: 
faugnet/ 4 uns Die Suͤnde vergeben worden / er « 
laͤugnet / daß zukuͤnfftig ein Richter der Lebendigen« 
unD der Todten ſey / er läugnet den Heiligen Geift « 
mit feinen Gaben. Dit dieſen Artickeln nun unferge 
beiligen Glaubens muf ein jeglicher frommer ©brift 
fa toider den Satan — mit dieſen Cartaunen“ 
ft der Alcoran anzugreiffen / x. Hierauf ſetzt Voe- 
tius: Der Sociniſmus iſt eine gelindere und ſubtilere 
Art des Mabometiſmi, und iſt alſo ſeine Meynung / 
daß man dieſer Ketzerey am beſten auf die Art / wie 
der ſelige Lutherus ſchreibt / nemlich mit Entgegen⸗ 
fine der klaren Glaubens⸗Artickel / begegnen muͤſ⸗ 
e. 3* babe mit Fleiß dieſes aus einem Reformir⸗ 
ten Theologo angieben wollen / weil einige unter ih⸗ 
nen im Verdacht find / als ob fie zu gelinde von des 
nen Socinianern urtheilten. 
1 VUL 1. Wunder / daß die Heyden durchs Evangelium Bes 
febrt worden. 
Es iff ein ungehoͤrtes unausſprechliches Werck / daß 
Chriſtus alſo ift in die Welt angenommen / wie ©. 
Paulus hie ruͤhmet; Dann ſo man anſiehet / wie naͤr⸗ 
riſch das fuͤr der Vernunfft iſt / daß man predigt / ein 
Juͤdiſcher Mann fe GOTes Sohn und DERR 
über alles / fo er doch felbft ift von feinem eigenem 
Volck gecreubiget/und geftorben/und wie maͤchtiglich 
ich darwider geſetzt bat alles / was in der Weit hoch 
/ und wie gar die Apoſtel ohne alle Waffen und 
Widerſtand / ſondern auch mit viel Leiden und Ster⸗ 
ben drinnen gehandelt haben / ſo muß man ja — 
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es ſey mcht ein Menſchen⸗Ding / es waͤre ſonſt von 
ſo biel Widerſtands ju tauſendmalen untergangen / ja 
weil es fo naͤrriſche und unmoͤgliche Dinge fuͤrgibt/ 
aͤtte es von ibm ſelbſt bald * fallen. Nun aber 
—* alle Koͤnigreiche und alle Welt / die dawider ſind 
geweſt / und es bleibet über allen und für allen: Dar 
um mu cine Goͤttliche Macht dahinten ſeyn / die es 
erhaͤlt wider alle Teufel alle Koͤnige alle Klugens 
alle Welt⸗Heiligen. 
Das heiſſt nun S. Paulus / ein groß gottſeliges 
Geheimniß / welches die Welt bat geglaͤubet / 
wie hart fie es auch bat zu erſt verfolget und iſt den 
Heyden geprediget / wie greulich es auch der Teu⸗ 
fel mit ſeinen Gewaltigen gewehret. L. IV, 297. 


CE VUE — Herꝛlicher Nutz des Artickels von der Auſerſte⸗ 


ung:. 
Es ift fuͤrwat Suͤnd und Schande / und eine jämmers 
liche Plage / da es in der Chriſtenheit dazu kommen 
foit/ daß die / fo da Chriſten heiſſen wollen / ſolchen 
Articul (von. der Auferſtehung) ſolten laͤugnen und 
Fe ein Geſpoͤtt balten/ darauf fie doch getaufft/ und 
arum Œbriften waren worden, darauf auch alle ihre 
Hoffnung und Troft ſtehen foite/ ung alfo drüber as 
{es verfobren und umfonft geglaͤubt / gethan und gelits 
ten batten/ denn wo diefer Articul hinweg iſt Da find 
auc alle andere hinweg / und der Haupt⸗Articul / und 
der gantze Cbriftus verlobren / oder ja vergeblich ges 
predigt. Denn das iſt ja das Ende davon/ Darum 
soir an Chriſtum gläuben / getaufft merden / Predigt 
und Sacrament treiben/ DaË tir eines andern Lebens 
boffen/ su Chriſto su Fommen/ und ewiglich mit ibm 
zu 
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zu regieren / erlufet von Suͤnden / Teufel / Tod und 
allem Ubel. Wer daran nicht dencket / oder noch 
darzu ue laͤugnet und ſpottet / der wird freylich anch 
von Chriſto / und allem / was er gethan / geben und ge⸗ 
ſtifftet hat / nicht viel halten koͤnnen. Denn was haͤt⸗ 
ten wir von ihm / wenn er uns nichts beſſers wuͤrde ge⸗ 
ben / denn diß elende Leben / und umſonſt laſſen auf 
ihn trauen / und alles leiden / was uns der Teufel und 
Welt anlegen kan / und mit ſeinen Verheiſſum⸗ 
gen an uns ein Luͤgner ſolte werden Wie S. Paulus 
hernach ſelbſt ſaget / wenn wir allein in dieſem 
Leben auf Chriſtum hoffen / ſo ſind wir die 
elendeſten / jaͤmmerlichtigſten Leute auf Erden. 
Bas Fônnte aber für groͤſere Schande von Thriſto 
géfaget werden / Denn daß folches bey ibnen gepredi⸗ 
get ſolte werden / und von ibrém Cbrifto nicht me 
denn ſo viel foiten baben. L, VI. 363, | 


LIX, 2, Chriſtlicher Troſt wider den Tod und andere Plage, 


Eines Chriften Leben auf Erden ift nichts andere denn 
der Tod / ſo bald er getaufft wird / wird er geftoffen 
in Tod / wie S. Paulus zum Roͤmern am 6. ſagt: Und 
alle/ Die Chriſtum annehmen / find bereit dahin geopf⸗ 
fert und verurtheilet / als die ſchon geſtorben find/ und 

warten / daß F auferſtehen ſollen / und ſollen ihren 
Stand und Weſen ſo lernen anſehen / gegen der 
Welt Leben / welches nichts anders iſt / denn 
ein Gang zum Tod / ja gleich als deren / die 
ruͤcklings zum Grabe lauffen / denn ſie leben im 
Saus / und achten des Todes nicht / bis fic as 
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pire Aber ein Chriſt ift eben in dem Daf er ein 
brift worden / in den Tod geſtecket / und trâgt ſich al⸗ 
le Siunden damit / wo er gehet und ſtehet / muß ſein 
alle Augenblick warten / weil er hier lebet / da ibm der 
Teufel / Welt und ſein eigen Fleiſch / keine Ruhe laͤſſt / 
doch bat er dagegen das Vortheil / daß er bereit aus 
dem Grab iſt mit dem rechten Bein / und bat einen 
ermaltigen Gehuͤlffen der ibm die Hand reichet / nem⸗ 
ich ſeinen HErrn Chriſtum / der ſchon laͤngſt gar her⸗ 
aus iſt / und ibn bey der Fauſt faſſet und mebr denn 
die Helffte heraus gerucket hat / daß nicht mehr denn 
der uͤncke Fuß dahinden bleibt. Denn die Suͤnde i 
ihnm ſchon vergehen und ausgetilgt / Gottes Zorn un 

Die Hoͤlle ausgeloſchet / und lebet bereit gat in und bep 
Ehriſto / nach dem beſten Stuͤck / welches iſt die See⸗ 
le / theilhafftig des ewigen Lebens / darum kan der Tod 
ihn nicht mehr halten / noch an ihm ſchaffen / ohne daß 
noch das übrige Stuͤck die alte Haut / Fleiſch und 
Bluͤt verweſen muß / daß es auch neu werde / und der 
Seeien folgen koͤrme / ſonſt find wir ſchon gar hindurch 
ins Leben kommen / weil Chriſtus und meine Seel 
nicht mehr im Tode iſt. L. VI, 296. 


1, IX. 4. Ein Chriſt Fan im weltlichen Stande leben. 


Ob ein Chriſt denn auch moͤge ein weltlich Mann ſeyn / 
und das Regiment oder Rechts⸗Ampt und Werck 
— alſo / — die zwo Perſonen oder zweyerley 
pt auf einen Menſchen gerathen und zugleich ein 
Ehriſt und ein Fuͤrſt / Richter / Herr / Knecht Magd 
ſey / welches heiſſen eitel Welt⸗Perſonen / denn ſie 
gehoͤren zum weltlichen Regiment. Da ſagen voir: Ga: 
Denn 
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Den GOIT bat foih weltlich Regiment und Un⸗ 
terſchied ſelbſt geordnet und eingefeget / dazu durch 
fein Wort beſtaͤtigt und gelobet / denn ohne das konn⸗ 
te diß Leben nicht beſtehen / und find alleſamt drein 
gefaſſt / ja darinn gebohren / ehe wir Chriſten ſind wor⸗ 
den / darum muͤſſen wir auch darinn bleiben / ſo lange 
wir aufErden gehen / doch nur nach dem aͤuſſerlichen 
leihlichen Leben und Weſen. Darum iſts nicht wohl 
muͤglich / ein Chriſt muß ja irgend eine Welt⸗Perſon 
ſeyn / weil er ja zum wenigſten mit Leib und Gut un⸗ 
ger Dem Kaͤyſer iſt. Aber fur ſeine eigene Perſon / nach 
Dem Chriſtlichen Leben / iſt er gar allein unter Chriſto / 
und nicht des Kaͤyſers noch einigen Menſchen / und 
Doch auswendig unter ibn geworffen und verbunden / 
ſo fern er in einem Stand oder Ampt iſt / Haus und 
of, Weib und Kind bat denn ſolches iſt alles des 
Kaͤhſers. Darum fol und wuß ec thun / was er ibm 
heiſſet / und was ſolch aufferlich Leben fordert/ und 
thaͤte unrecht / wenn er Haus / Weib / Kind / Geſinde 
haͤtte / und wolte es nicht nehren und ſchuͤtzen / wo es 
Noth EL gift nicht, daß er wolte furgeben/ er 
waͤre ein Chriſt / und muͤſte alles verlaſſen oder ibm 
nebmen laffen/2c. Sondern es heiſſt alſo / du bift itzt 
ins Rüpfers Regiment / da du nicht * ein Cbrif 
fondern ein Vater / Herr / Fuͤrſt / ꝛc. Ein Chriſt bi 
du fuͤr deine Perſon / aber gegen deinem Kind / Ge⸗ 
finde/Unterthanen/c. biſt Du eine andere Perſon / und 
ſchuldig / fie su ſchuͤtzen. L. V. 853. 


1,1X. 6. Der Chriſten beſſerer Troſt als der Heyden. 
Wir müffen binfort cine neue Red und Sprache ler 
| nen/ 
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nen/ von Tod und Grabe zu reden / wann wir fh 
daß es nicht geſtorben heiſſt / ſondern auf den zukuͤr 
tigen Sommer geſaͤet und der Kirch⸗Hoff oder 
graͤbniß nicht ein Todten⸗Hauff / ſondern ein Acker 
poil Koͤrnlein / die Da heiſſen Goites⸗ Koͤrnlein / die jetzt 
ſollen wieder herfuͤr gruͤnen und wachſen / ſchoͤner denn 
kein Menſch begreiffen Fan/ das iſt nicht eine menſch⸗ 
liche irrdiſche Sprache, ſondern eine Goͤttliche himm⸗ 
liſche Sprache / dann ſolches findet man in keinen Buͤ⸗ 
chern aller Gelehrten und Weiſen auf Erden. Lieſe 
alle one / Philofophen und Juriſten⸗Buͤcher 
und tu wirſt du kein Wort noch Buchſtaben 
des Gemaͤhldes finden/ oder dergleichen Rede hoͤren/ 
daß aus dem Tod ſoll ein ander neu ewigẽeben werder / 
und wann Die Leute ſterben / daß es ſoñ geſaͤet heiſſen / 
ſondern allzumahl heiſſen ſie es ewig verdorben und zu⸗ 
nichte worden / que mebr weiter zu boffen noch 
zu gewarten iſt. Demſelben nach redet auch der an⸗ 
der *3 der da heiſſt Meiſter Epicurus, bey 
de unter * en / Adel / Burger und Bauer / mey⸗ 
neſt du / daß ein Kerl im andern fteche/2c. und iſt ihnen 
gar eine fremde / unteutſche Sprache / wann man 
von der Auferſtehung und ewigem Leben ſagt. Aber 
unter den Chriſten ſoll a Le fundliche/ gemeine und 
gaͤnge @prache ſeyn. Dann weil fie andere Leute 
nd / Die nicht mehr irrdiſch leben noch reden / ſondern 
immliſch / als GOttes Finder und der Engel Geſellen/ 
— muͤſſen ſie andere Sprache fuͤhren / darum haben 
ie auch einen andern Meiſter / den Heiligen Geiſt / der 
fie durch GOttes Wort lehret dieſe Sprache verſte— 
ben und reden / die man im Himmel redet; Wann ich 
nun ſehe meinen Vater / Mutter / Bruder / Schwe⸗ 
fier 
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ce Kind oder Freund begraben/ und unter der Erden 
egen / Da muß id als ein Chriſt nicht ſagen / da liegt 
en ſtinckend und verfaulet Aaß / oder Todten⸗Bein / 
ſondern da liegt mein lieber Vater / Mutter / Kind / 
Freund / Fuͤrſt und Herr / 26. und ich heut oder mor⸗ 
gen auch bey ibnen/ was find fie? eitel Koͤrnlein / die 
da bald ſollen daher wachſen / unſterblich und unver⸗ 
weßlich / viel ſchoͤner dann die gruͤne Saat — dem 
Felde / wann es Semmer wird? Das iſt auf recht 
himmliſch teutſch davon geredt / wie GOtt und ſeine 
Engel reden. Darum / ob die Welt ſolche Sprache 
nicht kan noch verſtehet / ſo muͤſſen wir ſo lernen die 
Zungen ſchaben / und davon reden koͤnnen / L.VI. 3x7. 


LX. 4. Die Juͤden haben unter ben leiblichen Verheiſſungen 
Die geiſtlichen verſtehen konnen. 

GOtt hat dieſem leiblichen groben Volck Cher Juͤ⸗ 
den) leibliche Verheiſſung furgefchlagen / Vs folten 
aber darunter verffanden baben Die geiſtliche Zuſa⸗ 
gung / er wolte fie alſo zu fith gewehnen / und alſo leh⸗ 
en daß fie von ibm gewarten ſolten / er wuͤrde fie ge⸗ 
On / und verforgen zeitlich und éviglich. 
AO bat er bepde Verheiſſungen / leibliche und geiſt⸗ 
liche / in einander gemenget/ wiewohl es nicht klaͤrlich 
uno. bel lautet und ausgedrucft if: Gr bat aber Die 
géiftlichen Verheiſſungen an, die leiblichen alſo ges 
Enupffet / daß fie von einander nicht moͤgen getrennet 
werden. L. IV, 600. 


1. X. 6. Chriſten befiéen fon ko auf gewiſſe Maſſe da 
— 

hrifti iſt eben das Reich hier auf Erden 
Ehrin dieich i chen Das Reid, * 
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hernach wird ſeyn im Himmel / obn daß es jebt juger 
deckt und nicht fuͤr Augen iſt. Gleich wie ein Gulden 
in einem Beutel oder Taſchen iſt ein rechter Guͤlden / 
und bleibt eben derſelbige / wenn ich ibn herfuͤt ziehe 
und in der Hand habe / ohn daß er nun nicht meht ver⸗ 
borgen iſt: alſo will er den Schatz / der uns itzt zuge⸗ 
deckt iſt / daß wir nichts mehr davon wiſſen / ohn daß 
wir hoͤren und glaͤuben / herfuͤt legen und oͤffentlich dar⸗ 
thun / fuͤr aller Welt Augen / doch haben wir nichts 
deſto weniger denſelben Schatz gewiß / gleich wie ein 
Kauffmann / wenn er Siegel und Brieff hat / ſeines 
Geldes eben ſo gewiß iſt / als haͤtte ers in der Taſchen / 
alſo daß es hie allein zugehet im Glauben / durchs 
Wort und Sacrament / daß ich dafuͤr halte unge⸗ 
Weiffelt / daß wir GOttes Kinder / und des HERRN 
Chriſti Reich ſeyn / und er unſer Koͤnig / der uns tes 
gieret und ſchuͤtzet wider alle Feinde / und hilfft aus 
allen Noͤthen / ob wirs wol nicht ſehen / ſondern das 
Widerſpiel fuͤhlen / daß uns die Suͤnde druͤcket / der 
Teufel ſchrecket und plaget / der Tod wurget / die Welt 
verfolget und alles uͤberwaͤltiget und unterdrucket; 
Aber es heiſſt / du ſolt es nicht ſehen / fondern glaͤn⸗ 
ben nicht mit den fuͤnff Sinnen ſaſſen / fonder Dies 
felben zugethan / allein hoͤren / was dir GOTTes 
Wort fagt/ bis fo lang das Stuͤndlein kͤmmt / da 
Chriſtus def wird ein Ende machen / und ſich oͤffent⸗ 
lich darſtellen in ſeiner Majeſtaͤt und Herrſchafft da 
du wirſt ſehen und fuͤhlen / was du itzt gaͤubeſt / die 
Suͤnde ausgetilget / und erſaͤufft / der Tod aufgeha⸗ 
ben / und aus den Augen genommen / der Teufel und 


Welt dir zum Fuͤſſen liegen / und wird ein Mol 
W | \ 
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id Weſen ſeyn bey SOu/ und alles Far fer Mugen 
er ein aufgedeckter Schatz / wie wirs ist begehren 
und warten. L. VI. 293. 


IX. 6, Die Cbrifien ziehen die geiſtlichen Schaͤte den welt⸗ 
nm: lichen por. :: PAC : 


ss 
Wir hoffen nicht auf bas Gut oder Erbe / das nicht 
— ſey / ſondern wir leben in der Hoffnung 
auf ein Erb / d rhanden iſt / und das unvergaͤng⸗ 
lich / dazu —* und unverwelcklich iſt; Das 
But haben wir ewiglich / ohn Ende/ obn daß wirs 
und nicht (ben. Das ſind machtige und treffliche 
ot >; . ÆBelhem das ju Sinne gebet / der wird 
(bat i nicht btel fragen gach zeitůchem Gut und 
Wolluſt; Wie koͤnnte es moglich ſeym daß einer alſo 
am vergaͤnglichen Gut und Wollufi klebte / wann 
er das gewißlich gaͤubte. Mann wann man das 
weltliche Gut gégen dieſem haͤſt/ ſo ſiehet man/ wie 
es ehet / und nut eine Zeitlang waͤhret. Aber 
das allein bleibt ewig / und wird nicht verzehrt / dazu 
jenes alles unrein / und befleckt uns Denn cs iſt kein 
J fo fromm / den das zeitliche Gut nicht un⸗ 
rein mache / aber diß Erbe allein lauter. Wer das 
hat / der bleibet ewig unbefieckt; Es wird auch nicht 
welck 7 verdorret und verfaulet nicht alles / mas auf 
Erden iſt / wanns gleich fo hart iſt / ais Eiſen und Stein / 
fo wirds doch wandelbar und hat keinen Beſtand / 
alſo ein Menſch / ſo bald es alt wird / ſo iſts heßlich. 
Aber das verwandelt ſich nicht / bleibt innede 
friſch und gruͤn. Auf Erden ift keine Wolluſt fo groß / 
Die nicht in die Laͤnge derdruͤßlich wird / wie wir ſe⸗ 
hen ⸗ daß man — wird; Aber 
é 2 
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Gut ift nicht alfo/ das baben wir alles in Chriſto / und 
durch GOttes Re glaͤuben / und 
wird uns umſonſt geſchenckt. Dann wie ſolten wu 
arme Leute mit unſern Wercken koͤnnen ſolch groß Gut 
verdienen / das keine menſchliche Vernunfft noch 


Sinne begreiffen kan? L. II. 400. 
I. IXX.3. Gewißheit unſerer Erwehlung durch Ubu 
ter el und daß der Glaube Damit gefférifet 
merde. —— 


Darum vermahnen die lieben Apoſtel allenthalben / 
daß die Glaͤubigen ſollen ein ſolch Leben ſuͤhren / das 
‘es der Welt und jederman unſtraͤfflich ſey / welches fol 
azu dienen / daß unfer Hertz deſto freudiger werde / und 
deſto feſter und ſtaͤrcker am Glauben halte / und ſein 
ewiß werden konne / wie S.Petrus 2Petr, . davon ſagt: 
ieben Bruͤder / thut deſto mehr Fleiß / eu⸗ 
ven Beruff und Erwehlung feſt su machen / x. 
Denn dadurch / daß ich aͤuſſerlich Gotilich lebe fuͤr der 
Welt / und wider jederman ruͤhmen und trotzen kan / 
werde ich meines Glaubens gewiß / als durch rechte 

gute Fruͤchte eines guten Baums / und nimmt alſo 
daß er feſt und ſtarck wird. Welches nicht thun koͤn⸗ 
nen / die oͤffentlich in Suͤnden und boͤſen keben gehen / 
denn daſſelbe ſtoͤſſet und ſchwaͤchet / ja hindert den 
Glauben / daß ſein Hertz nicht ſolche gewiſſe troͤſtliche 
Zuver ſicht Fan ſaſſen / daß er einen gnddigen Gott habe / 
und ihm ſeine Suͤnde vergeben ſind / weil er noch drin⸗ 
nen ſtecket / und nicht davon laͤſſet; Daher ſprichi auch 
S. Johannes / 1. Joh. 4. da er jur Liebe vermahnet: 
Daran iſt die Liebe voͤllig in uns / auf daß wir 
2 eine 
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eine Freudigkeit haben am Tage desGerichtes 
Als ſölt er es: Das ift eine ——— voll⸗ 
kommene Liebe / die ſolches trotziglich ruͤhmen Fans 
auch für GOttes Gericht / wider den Teufel und 
Welt / daß fie jederman Gutes gethan / und ſich be⸗ 
weiſet / daß ihr alle Welt ſolches muͤſſe Zeugniß ges 
ben / und niemand wider ſie zu klagen habe; ve. 
Das ges für GOttes Gericht nicht vergagen / no 

in Glaube ſincken muͤſſe / {eines büfen L£ebens bats 

en / ꝛc. L. V. 1001, ; 
Dierbey ju wiſſen / daß in dem Griechiſchen Grund⸗ 
Dext in dem Spruch z. Pet: I, 10, die Worte durch 






quite Wercke nicht gefunden werden fondern allein 
Der Latina vulgata , daber fie Lucherus zwar in 
einer Verfion ausgelaſſen und deshalben von feinen 
Widerſachern getadelt wird, Vid. D. Joh, Môller in 
Luth. Defent. c, 20. oder N.271. Er bat aber doch / 
wie aus diefem und andern Oertern Lutheri zu ſehen / 
gleichen Verſtand davon gebabt /. wie die Vulgara. 
heiſſet nun ©. Petrus / daß mir unſern Be⸗ 

und Erwehlung feſt und gepß machen 

llen durch gute Wercke / denn fie find ein Zeugniß / 
Ottes Gnade in uns kraͤfftig ſey / und 9 wir 

und erwehlet find. Ein muͤßiger Glaube aber 

. Der nidt ſeine Ubung hat / erſtirbet und verleſchet bald / 
iſt aber Der Glaube verlofthen, fo iſts ungewiß / ob wir 
heruffen und erwehlet find. Der aber in ſtaͤter und 
taͤglicher Ubung des Glaubens daber gebet/Fan fchliefs 
D gewiß ſeyn / Daf er nicht ſey in dem Hauffen⸗ 

er wider Chriſtum iſt / ſondern mit Chriſto und für 
Chriſtum / und kan ſagen / à verläugne n * 
3 
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Wott / verfolge auch nicht die Ktiche a n 
zum Reich GOttes beruffen und erwehlet. Da ich 
aber aus Schwachheit falle / ſtehe ich wieder auf / laſſe 
mir meine Suͤnde leid ſeyn / und bitte um Gnade / und 
verſtehe alſo aus den Wercken der Buſſe und Liebe / 
daß ich einer bin von denen / die aus dem Brande 
au Babel / (Apoc.18. 0.) oder ais der Grund⸗Sup, 
eu der Welt errettet ſeynd: Daß alſo dieſer Ge⸗ 
Lun, ob er wohl nicht gerecht macht / dennoch dent 
GOlauben gewiß macht / und an den Tag briggt / daß 
man ihn ſehen Fan + daher wird gefagt / Apoc. 22, 
Ver fromm ift/ der ſey immer fromm / denn 
leichwie die fo ſich in Wercken des Unglaubens 
uͤben / immer je mehr und mehr im Unglauben zuneh⸗ 
men / und durch ſolche taͤgliche Ubung die Soͤnde ges 
ſtaͤrckt wird / alſo mehrei und: beffert ſich der Glaube 
in denen / die ſich in Gottſeligkeit und Chriſtlichen Wer⸗ 
cken uͤben/ daß fie gewiß ſchlieſſen koͤnnen / daß ſie que 
Kirchen gehoͤren L.EX. 4534: — 
1. X. 8, Bon geiſtlichen Anfechtungen dus Létherd nnd 
allegation cine Tractats Hu. Cht iſtophoti Brens ! 
chorſt fel. —— 
Es iſt noch das geringſte Leiden / welches der el 
durch die Welt auf uns treibt / ſo die het 8UG 
ſerlich und mit leiblichen Waffen angreiffet / ais 
Schwerdt / Kercker / Beraubung Guts und Leibs 
dau; Aber das iſt viel ſchwerer / fo ec ſelbſt inwendig 
treibt / da er die Hertzen angreifft martert und plagi/ 
mit ſeinen verlipten feurigen Pfeilen / das iſt / mit 
Schrecken / und Angſt der Suͤnde und — 
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daq er Dem Meunſchen / der da ſonſt bivde und 
| * iſt / ein Truͤncklein ſchenckt nicht von bitter 

SBermuth und Galle/ fondern Das da heiſſt Hollen⸗ 
ſt / und in ein Bad fuͤhret / da er liegt / wie in ei⸗ 
— daß ihm das Hertz zuſchmeltzen 

Wie er Chriſto ſelbſt that im Garten / daß 

er — mildiglich Biut ſchwitzete. Das iſt erſt das 
rechte Leiden / welches alle Marter und Leiden uͤber⸗ 
sl da ihm die Chriſten müfien berbalten/und durch 
Spieſſe fauffen / wie G. Paulus Hagt/ dah er 
TA ſterbe / und eitel Todtung an (einem Leib ſuͤhle⸗ 
— ein folder ſolt lieber alleleibliche Marter und Tod⸗ 
es wird nichts anders draus / wir muͤſ⸗ 

ten dem — — denn weil er muß leiden / 
hlet / daß ihn Chriſtus auf den Kopff will tret⸗ 

— durch ee iſt /) fo mien voir 
auch leiden / daß er ſeinen nach uns ſcheuſſt / und 
mit “si Lure in die Ferſen heiſſet / hauet und friches 
mit dem Tod und Hoͤlen / un alſo⸗ daß es uns wehe 
durchs Hertz gehet. 

Aber — allhie aauchder Soft und Die 

—— ezeiget und — ir ſollen glâtts 

ben. und ** ſeyn / ob wir wohl muͤſſen leiden / und 
uné kyghzen / beiſſen und ſtechen laſſen / berde auswen⸗ 
dia und nwendig / daß dieſer unſer Koͤnig ſoll herrſchen / 
rhan dihgn uͤber und wider alle die⸗ 
Teufe uͤnde / Tod und Weit/ ſo 
icht fuͤrnemlich unſere / ſondern ſeine Feinde find 
D tn feinet willen uns plagen/ und alſo berifchen 
jegen fol daß fe in ſeinen Chri ob fie 
aufs hoͤchſt geaͤngſtet und ſchwach / und spi 
A —*— liegend fuͤhlen / Lt will — 
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feun durch ſeinen Troſt / Krafft und Gi eg/ Freude und 
Leben / wider des Teufels Schrecken / Suͤnden⸗Angſt 
und Todes⸗Noth / und fie in ſolchem Kampff follen 
uͤberwinden und obliegen/ — Glauben und ſeinen 
Frieden; Alſo / daß ſie die Suͤnde / ſo ſie erſchrecket 
und aͤngſtet / nicht ſoll verdammen / und der Tod keine 
Macht an ihnen haben / ſondern in dieſem HENRN 
fotien Vergebung der Suͤnden / und Erlbſung vom 
Dode / das iſt / ewige Gerechtigkeit / Leben und Freude 
haben. Denn dazu hat er dieſes Scepter (das Wort 
des — und ausgeſandt / und erhaͤlt es 
auch / daß er den Chriſten in ihrem Leiden / Schwach⸗ 
heit / Kampff und Aengſten beyſtehen / und fie ſchuͤtzen 
und endlich erloͤſen til. L. VIL 351. | 
GOTT tôt den Glaͤubigen Schwachheit und 
allerley Noth und Mangel / Widerſtand und Hin⸗ 
— — —* — — —* 
wiederfahren / a ie ni und b 
werden / noch auf ſich ſelbſt verlaſſen / als haͤtten fie 
es nun gar / und beduͤrfften ſein nicht mehr / ſondern 
in der Demuth und Erkaͤnntniß ihres Unwermoͤgens 
bleiben / und den Glauben an Chriſtum ſtaͤrcker 
uͤben / durch Anruffen und Bitten / und alſo feine Krafft 
durch Schwachheit und Leiden / (fo fie ju ruffen und 
beten treibet) defto gewiſſer erfabren/ wie er zu Paulo 
ag / qe frafft wird durch die Schwach⸗ 
el rcker. | | 
Godtt ſoll und will heiſſen ein GOtt und Heyland / 
nicht der Starcken / Gewaltigen / SR — Hei⸗ 
ligen / (wie ibn die Vernunfft ſuchet und mablet/) 
welche dieſes GOttes nicht beduͤrffen / fade der 
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ſchwachen / unweiſen / nichtigen/ elenden und betrübs 
ten armen Suͤnder / welche ſolches GOttes und Hey⸗ 
landes wohl beduͤrffen / und alſo / daß er fie mitten in 
Schwachheit ſtarck / mitten in Fuͤhlen und Schrecken 
der Suͤnde gerecht und froͤlich / mitten im Leiden und 
Dod lebendig und ſelig mache / wie er ſagt 2. Cor. 12. 
— Krafft iſt in den Schwachen maͤchtig. 
VIL, 340. 

* on denen geiftlidien Anfechtungen bat einen nuͤtz⸗ 
lichen Tra&ar geſchrieben Sen Chriftophorus Brons 
chorſt Sel. geweſener Fuͤrſtl. Saͤchſiſcher Hof⸗Pre⸗ 
diger und Confiftorial. Rath zu Gotha / ein recht Gott⸗ 
feliger Theologus practicus, dergleichen nicht viel 

weſen / und den ich in meiner Kindheit als einen geiſt⸗ 
een Vater gecbret /: bérnach in Herren⸗Dienſten / 
èinen sde gen ottféligen Mit: Arbeiter in 
manchen ivitbtigen Ge en / den Hoff und die 
Religion betreffend / an ibm gebabt ; Er war von 

ffurt bürtigr / guter Ankunfft / mufte fich/ ie andere 
erliche und epfferige Lehrer mebr / {ange verketzern 
und druͤcken laſſen / auch in Kriegs⸗Zeiten manches 
Elend ausſtehen aber GOtt brachte ibn zu einem 

errlichen Werckzeuge feiner Ehre / und mancher See⸗ 

zur Erbauung; Habe ben dieſer Gelegenheit meine 
Danckbarkeit für viel genoſſene geiſtliche Wolthaten 
bezeugen wollen / zumahl der ſelige Mann Anno 1663, 
ohne Kinder verſtorben und ſein Gedaͤchtniß nun faſt 
verloſchen iſt. | 

L XL 3. Beſchreibung des Menſchen Zuſtandes / nad dem 
Suͤndenfall. Ex Pafcal. | 

Die toabre Religion wird beroiefen durch Die — 
| $ 


et ts 
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waͤrtigkeiten Die ſch in dem Menſchen finden / und 
durch Die Erb⸗Suͤnde. Die groſſen Gaben / und zu⸗ 
gleich das groſſe Elend des Menſchen find fo augen⸗ 
ſcheinlich / daß uns die wahre Religion nothwendig 
{ebren mufes y in dem Menſchen eine maͤchtige Ur 
fache zu finden / daraus cines und Das ander € 
gens denn die Religion muß bieran eigentliche und 
grünblihe Kaͤnntniß haben was m7 bobes | 
roſſes / und was elendes in uns 9 und wo beyde 
— und wie doch ſolche erſchteckliche Wider⸗ 
GutigEeiten, verurſacht werden. Weil nun nur ein 
— und nur ein einiger Zweck / ſo muß uns Die 
Religion unterweiſen / daß mir dieſen allein fucheusebs 
ven und ſieben muͤſſen. Gleichwie wir aber un£ta 
tig find etwas zu ehren und anzubeten / ſo wir nicht 
Fennen / oder etwas anders als uns ſelbſt zu liehen⸗ 
rt — ie — — 
Digfeit vorbält / zugleich bot dieſet Schwach⸗ 
hen Er ſung thun / nd né die Hoͤge ueel 
—* eigen, Wann der Menſch 
muß ihm gewieſen werden / daß ein + 
n/. 
bev ihm 


daß man ſhuldig ſey denſelben 
und daß unfer einiges Verderhen ſey / wann 










[4 
Gate dorinn beftebe/Daf — 


pi géfondétt werden. Fernern wir 

— — 3 erniß his wa 
kaͤnntniß undð ttes Der ert / ut 

äko/ indem uns die Schuldigkeit antreibet⸗ 


au ſieben / die boͤſe Luſt aber davon abwendet gané | 
ungerecht und ſuͤndhafft find. Die Religion mi 
die Urſache mielden / warum mir doch GOt 9 
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| gnjerm etgenen epte alſo entgegen fireben, Sie 
muß uns auch Die Mittel / und wie wir ju denfelben 
gelangen moͤgen / vorlegen, Nun unterſuche man alle 
Religionen in der Welt / und ſehe / ob eine andere 
als Die Chriſtliche / uns auf ſolche Maſſe Vergnuͤgung 
gebe. Solte es diejenige ſeyn / in weicher die Philo: 
fophen lehren / daß das hoͤchſte und wahre Gut in uns 
félbften ſtecke. Iſt diß Das wahre Gut? Haben fie 
dann ein Mittel wider Das Hbel ** Heiſſt das 
den Hochmuth des Menſchen gedaͤmpffet / da ſie ihm 
ſelbſt GOtt gleich gemachet? Die andern / welche 
ins mit denen Thieren auf einerley Weiſe betrachtet 
D verglichen / und uns die weltlichen Luͤſte zu un 
tan hoͤchſten Gut fuͤrgeſtellet haben fie dadurch ein 
Rittel wider Dis boͤſe Begierden me Etli⸗ 
che se Hebet eure Augen gen Dimmel / ſehet 
dem ihr gleich ſeyd/ und der euch erſchaffen / 
A ihn anbeten ſollet. Wodurch koͤnnet ihr ibn 
gleich werden? Die Weißheit wird es thun / wann 
derſelben folget, Die andern fagen: Schlaget die 
ugenauf die Erde hieder / ihr ſeyd elende Erden⸗Wuͤr⸗ 
LA nr iden Thiere Geſellen. Was 
wird urch A 






6 us dem Menſchen / wird er GOit 

À De De gleich werden ? Das ift ja ſchreck⸗ 
x on einander. Was find wir dann nun? 
Religion willuns den Hochmuth und die boͤſe 
pffen — welche will uns unſere 
355 Schuldigkeit / unſre Schwachheit / 
je uns dabon abhaͤlt / und die Mittel / welche der 
Schwachheit aufhelffen / auch den Weg ju folchen Mit⸗ 
teln zeigen und eroffnenꝰ Laſſt uns umſehen / was 84 
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Weſßheit SOttes bierunter vorbéit/iwelche durch die 
Chriſtliche Religion alfo rebet: Es iſt umſonſt D 
Menſch / daß du in dir felbft das Mittel gegen dDein 
Elend fucheft, Alles Liecht deines Verſtandes kan nicht 
weiter kommen / als daß Du endlich merckeſt / daß du in 
Dir ſelbſt weder die Warheit / noch die Gluͤckſeligkeit 
ſinden moͤgeſt. Die Philofophi haben fie Dir zwar 
verheiſſen / aber nicht leiſten Fünnen.. Sie wiſſen auch 
nicht / worinnen dein warhafftiges Gut beſtehe / noch 
wie es eigentlich um — beſchaffen. Wie 
haͤtten fie denn koͤnnen ein Mittel gegen deinen Gebre⸗ 
chen ergreiffen / weil ſie ſolche nicht einmahl ere 
Deine Haupt⸗Kranckheiten find dei Ubermuth] 
welcher dich von GOtt —— die 
welche dich zur Erden drucket. Und ſie haben endlich 
nur eine bon dieſen Kranckheiten pa us at 
wunden. Wann fie dir 
gebalten/ bas bat ju hichts gedient/ —— 
muth dadurch zu — ſie haben el El die 
dancken gebracht / da 
gleich ſeyn koͤnnteſt. Die andern/ — 
—* ve Cri seoen/ ee Le den 
dern Abgrund gefturéet/ indem fie erſt 
ben deine Natur fes nicht — At 
er Shiere/ und ut es alfo ver 1 à 55 
Glůuͤckſeligkeit in den W Rx are * V Ra à 
nur Denen unvern nfftigen 
rem Antheil gehoͤren. sh iſt ELA Sent, 
dich deiner Ungerechtigkeit zu unteriveifen. 
darum nicht / daß Du von den Menſchen die — 
heit und Troſt erlangen werdeſt / Ich/ die Weißhei 
SOttes bin es allein / Die did) erſchaffen / und 3 
di 






ro ! C2 
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Dich allein ſehren kan / wer du ſeyeſt. Aber du bift 
vicht mehr in dem Stand / darinnen id dich gebils 
det. Ich habe den Menſchen heilig / unſchuldig und 
vollkommen erſchaffen. Ich babe ihn mit Liecht und 
Verſtand erfuͤllet. Ich babe ibm meine Herrichkeit 
und Wunder eroͤffnet/ das Auge des Menſchen ſahe 
au Der Zeit die Majeſtaͤt GOttes. Cr ſtacke nicht n 
der Finſterniß / die ibn nun blendet / noch in der Sterbs 
lichEeit und anderm Ubel / ſo ihn nun plaget. Aber er 
bat dieſe ſo groſſe Herrlichkeit nicht ertragen koͤnnen 
fondern iſt in den Hochmuth gefallen. Er bat ſelbſi 
fin Mittel⸗ Punct und ſein Zweck ſeyn / und meiner 

uͤlffe nicht bedoͤrffen wollen. Er hat ſich meiner 
errſchafft entzogen / und weil er mir wolte gleich mere 

en / durch ein ungiemendes Verlangen / die Guͤckſe⸗ 
figfeit in ibm felbftundobne mich zu finden / fo babe ich 
ibn ibm ſelbſt gelaffen und ibm alle Creaturen / die er 
ln feiner Beherrſchung hat / zuwider und zu Feinden 
gemacht / alſo daß nun der Menſch den Thieren gleich 
worden / und ſo weit von mir entfernet iſt / daß ihm 
faum ein geringes Stuͤcklein / und ein Andencken ſei⸗ 
nes Schoͤpffers uͤberblieben / fo gar iſt ſein Verſtand 
herloſchen oder verwirret. Seine Sinnen und Em⸗ 
pfindungen haben der Vernunfft nicht mehr gehorchen 
wollen / ſondern die Herrſchafft uͤber dieſelbe bekom⸗ 
men / und ſich auf die Wolluſt gewendet. Alle Ge⸗ 
hopffe plagen ibn entweder / oder verſuchen und vers 
eten ibn/ ja fie herrſchen über ihn / entweder mit Ge⸗ 
walt / oder durch verfuͤhriſche Luͤſte / welches noch eine 
reulichere und ſtaͤrckere Tyranney iftac. Erkenne al⸗ 
* O Hoffaͤrtiger / was Du gegen Dir ſelbſt für Er 
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elgamen widemvértigen Sinn babet !  Demürhige 
dich /O ohnmaͤchtige Bernunfft ! Schweige / O ſchwa⸗ 
Matur! Lerne / daß der Menſch den Menſchen uns 
endlicher Weiſe uͤbertrifft / und laſſe dich durch deinen 
HErm und Schoͤpffer von deiner warhafftigen Be⸗ 
ſchaffenheit unterweiſen / der du von dir ſelbſt gantz un⸗ 
wiſſend biſt / ic, à À 
Gine ſchreckliche Sache iſt immittelſt / daß die Leh⸗ 
re und Gehelmniß von der Fortpflantzung der Erb⸗ 
Suͤnde / welche von unſerm Verſtand ſo entfernt iſt / 
eden diejenige ſey / ohne welche wir keine rechte Etkoͤnnt⸗ 
nifunfer felbit haben koͤnnten. Es iſt kein Zweiffel / 
daß fait mehts unſerer Vernunfft fo zuwider falle / als 
au fagen / daß die Suͤnde des erſten Menſchen / auch 
Dicjenigen ſtraͤffvar gemachet / welche ſo weit bon ſei⸗ 
nem Urſprung entfernet / daß nicht abzuſehen / wie fie 
ſoſcher Suͤnde theilhafftig worden Dieſe Fortpflan⸗ 
gang duncket uns nicht nur unmuͤglich / ſondern auch 
ganë unrecht. Denn was iſt doch Den Reguln unſerer 
menſchlichen elenden Geſetze mehr entgegen / als daß 
ein Kind ewiglich verdammet ſeyn ſolle / wegen einer 
Suͤnde / dazu ſein Wille nichts beygetragen / ja an 
welcher er ſo wenig Theil hat / indem ſie vor 6000. 
Jahten vor Etlangung ſeines Weſens begangen wot⸗ 
den. In Warheit fâllet uns nichts haͤrters zu begreifs 
fen ais dieſe Lehre. Und gleichwohl ohn die Wiſſen⸗ 
ſchafft dieſes Geheimniß / welches am allerſchwereſten 
au begreiffen / haͤtten wir uns ſelbſt nicht begreiffen 
Fonnen. Unſer Zuſtand iſt in denen Irrgaͤngen dieſes 
Abgrunds verwirret und verwickelt / und findet dar⸗ 
innen ſeine Verbindungen und Aufloͤſungen. Alſo daß 
des Menſchen Beſchaffenheit fo ſchwer / ohn — 
k⸗ 
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Gebeumnit ju begreiffens; als ſhwer und unbegreiffs 
— ——— das Geheimniß ——— 





cal, S. III. des Penſecs. 


1 XE..6. Wider das Berbienft der Wercke. it 
Nie mand kan fromm ſeyn und tol thun/ es 5* 
denn GOttes Gnade zuvor —* / und dur 
Werck niemand fromm wird / 21* Werck 
geſchehen allein durch den / der fromm iſt. Gleich wie 
Die Fruͤchte machen nicht den Baum / ſondern der 
ner vinget Die Fruͤchte und als Chriſtus fagt/ein 
bofer Baum hringt nimmermebr gute Fruͤchte 
Alle gute Werck / — fie find wie huͤbſch ſie 
ſſen /ſo fie nicht aus Gnaden ſuſſen find fie um 
nſt / nie ga —8 Denn die guien Werck 
ie autferd made GOttes aeftheben/belobnt SOtt 
zitlich mit Reichthum / Ehre / Siaͤrcke / Bewalt/ 
Feeude / Freundſchafft / Kunſt / Verſtand / x, Aber 
Das ewige Leben erlangen fie nicht: 
Siehen die Wecck / und das Leben / die aus ſolchem 
ircbtfamen demuͤthigen Hertzen geſchehen / find gut/ 
und nicht die / Die auswendig gut ſcheinen / wie drofr 
viel / wunderlich fie find / ohn ſolchem Grund und 
Meynung geſchehen. Das will Dé Spruch dés 
Pſaiters / Benepiacitum eft Domino, GOT hat 
ein hertzlich Wolgefallen an denen / die ſich fuͤr ibm 
und doch auf ſeine Barmhertzigkeit ſich ver⸗ 
Denn gber fuͤrcht man ſich / wenn man er 
kennet / daß wir für ſeinem Gericht nicht befteben inbs 
gen / und darum vom Gericht zum Gnaden⸗Thron flie⸗ 
hen / mit David ſprechend· HErꝛ GOtt / a 
del nicht mit Gericht gegen deinem Dicriet/ 
* denn 
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— — — —— —— — — — — — 
denn es mag kein lebendiger Menſch recht er⸗ 
quan werden für deinen Auger, . Alſo wie⸗ 

erum ein Mißfallen bat GOtt an éneidie icher 
wiſſen / und aufibre gute Wercke p och 
dieſelbe freye / ſichere / hoffaͤrtige pe 5 abe 
vertoorffen / auf daß ich (vie die S 
die Furcht GOTTes ſey Das — und g 
Weſen eines ——— — pt 
Weißheit und gute Wercke denn rech 
toenn man ſich in denfelben für GOtt 
ner Gnaden begebret ; Das —R — 
tie timor Domini, Le Furcht 
und gantze Bermoͤgen aller — 
keit; gute Werck find bb 
de und Furcht nicht ift. L. L — * 

LL XL 6; — es ALI 


Was Re Sas dargu ? daß ſo viel Spruͤche find 
von dem Lohn und Verdienſt? Daw ſagen wi itzt 
Eu für ue d —5— / daß es —* * 
r die Chriſten / denn wenn du nun ein: 

| —— — oo GOtt nb dos 
ung der Suͤnde/ beyde er vergangenen / und die 
taͤgůch in Die ſtecken / fo wird ſichs gewißlich fo (oi 
cken / daß du viel thun und Leiden must um des © 

bens und Deiner Tauffe willen der 
Teufel/ fammt der Welt und: Den Fleiſch / Mu À 
an dich haͤngen / und dich allenthalben zuplagen / daf 
Dir mochte die Welt au enge werden Wenn er uns nun 
* darinnen ſtecken ohne Wort und Droſt / fo g- À 


Chriften: Stats J. XT. 6. 
ir Darfber verzweiffeln ud ſagen/ p 
Drift ſeyn / predigen und gute Wercke thun ? Siehet 
aan doch / wie es ihnen Gehet / und die Left fie mit 
Süfien tritt / laͤſtert und ſchaͤndet / aïe Schalckhei 
cke beweiſet / und nimmt ihnen endlich Ehre⸗ 

| ét a 


arm / betruͤbt/ hungrig/ ſanfftmuͤthig/ 
dend und verfolget ſeyn / ſo eÿ denn ew 
und nicht einmahl anders werden? 





er nun 
heraus fahren/ troͤſten und aͤrcken / und en / ihr 
Run in der Gnade und se ob ihr 


es Kind 
nun druͤber in deg Welt leiden müft de erſchrecket 
u 


n ma euch unter Augen fiber 4 
ſondern tôue ei jeglicher / was er thun pue pbs pu 
ub aden / und: 


wiſſe / daß das Himmelreich ſein iſt / und ſoll ihm reich⸗ 
Hd bezahlt werden. Je wie bezahit? i 


Alſo / wie S. Paülus fagt : Daß 68 will ei⸗ 
en hellen Stern aus Dit machen / und eine 
ſonderliche Gabe geben/ auch in die em £eben / den 
tin Chriſt Fan Auch bie auf Erden 0 viel bey G 
durch ſein Gebet und gute Werck erlangen Daf € 

eines gantzen Landes ſchone/ Krieg / theure Zeit/ 
ſtilen wegnehme / x. Nicht daß das Werck ſein⸗ 
halben ſo FofHich fey / fondern darum y daß 
V verheiſſen hat/ un⸗ u Staͤrcke und Deoſt dabivir 
bre Arbeit/ Plage und lend 

verlohren und vergeſſen ſey. 

a iſt nun kein Verdien dadurch wir ſolten 
Gnade / oder unſere Tauffe hriſtum und den és 
m me 


— diffé 
— mé 
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mel verdienen / fondern gehet alles auf Die Sridie 
des Chriftenthums. Denn Chriſtus redet auch in die⸗ 
de nichts davon wie wir Cbriften werden/ 
ndern allein von den ABercéen und Fruͤchten / die 
niemand thun kan / denn der zuvor ein Chriſt und in 
der Gnade iſt / wie die Wort zeigen / daß sr 
Armuth / Elend / Verfolgung druber leiden / 
Chriſten ſeyn / und das Himmelreich 
man nun vou ſolchen Fruͤchten redet / ſo re —— 
ſo 


* Da feon / ra n welches fie mice 

r br * 8 mice er * Berbient/ fondern < 
é a 
ſey / ß wollen wir nicht fechten / ob man den —— 

* —* — ebe / allein pr man “Le 
prüche nicht fa verkehre / 

Sriff mu sera Verdienſt 
recht deute / dahin ſie gehoͤren / zu fee die 
ſonderlich im Leiden und Widerſtand / da ſichs 
und ftbeinet/ als foft unfer Leben / Leiden und 
dergebens ſeyn / und nichts ſchaffen. 

ie die Schrifft allenth Lire cop wo ſie ver⸗ 
mahnet anzuhalten an guten als Jerem. 
Eft mercés operl tuo: Deine Arbeit (mes 
umſonſt; Item S. Paulus 1 Cor. 15 
vefter non eſt — bem DE Euer J 
nicht vergeblich in dem ern / denn fo wir 
— Troſt hanen / ſo konnten wir nicht ge, 
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à fkben Jammer Deafolauug und Clend /- dof wie 
è + 2 thun ſolten / und un ſer Lehren und Pre⸗ 
digen mit eitel Undanck und mach — 
und muͤſten aufs letzt von ſolchen ——— 

| dfouns unter Augen ſ —25— Ab 
SOit will uns dargegen ertoecten / und efté machen 

ſchoͤne Derhéiffimg:1 daß wir nicht ů 
danck / Haß / —— Verachtung der WBe œ A 
Den fofdein ibn anfeben / da er ſpricht: Ich bin 
den SOTT ; DPI dir die Wei richt Danc£en 
| — dir —— *— — 
 Balte dich an mich / und tro deß/ no 

Een Dimmel habe / und fo-viel defnnens daß ich dirs 
hl vergelten kan und ehen mai mehr / denn man 
it jetzt nehmen kan L. V. 933405 99 5b1A 
MY, X1.- 6, Etre růhien ſich nicht der guten Wetcke / than 
er. 57 ] 
du ein rechtſchaffener Chriſt für GOtt und der 
au gehalten AE —* allein Chriſtum auf der 
n tragen / noch auf dem Papier / oder in Buch 
ébent leſen / ſondern grundlich im ertzen babes 
Dee / daß du es beweiſeſt mit der Shat und Le⸗ 
“für jederman / daß deine Liebe den andern dien⸗ 
und helffe / wenn ſolches da iſt / und ſolche Leute das 
Donreden and ruͤhmen / fo glaubez das es wahr iſt. 
Bet dieſelben thun es nicht / tkͤhmen und ſchreyen 
Miche viel/ ſondern das iſ gemeiniglich ihre Sprache 
wolte wohl gern ein Thriſt feon / : nd hoͤre das 
angelium und ð Ottes Wort wohl / aber e8 toill leis 
der nicht fo hernach gehen / und füble daß die zwey / 
Reden und Thun/ Wort und Leben / — 

m 2 wei 
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weit von einander find / —— / veden/ fchrei 
CDR ET 

nicht wi / 0 

Glauben und brünftiger Liebe L, VI. 46. gen 
1. XI, 6, J ſich ein Chtiſt der par Are régi 


Siehe olcben Ruhm und Drotz ſoll ein neo 
auth ee / daß er ſo lebe gegen jederm an * 
ſeine Liebe uͤbe und beweiſe / daß niemand 
auf ihn bringen moͤge / damit er ſein —* 
erſchrecken —8 verzagt machen / — —— 
re ra agen/ wann er vecht befen — 
ſich ſo UE babe daß eitel Befecung 
ends ſey / wer es ME wollen — und 
— nne ruͤhmen für GOtt wider jederman / das 
heiſſt ein gutes Gewiſſen / fuͤr den Leuten oder wi⸗ 


der Die Leute. 

PR * ſolch gen ee * ta 
icht / gleich wie au in 

Hertzens im Rien £eben Wercken —* 


be / weil wir noch für GOtt —— — * 


[y ll l 
en Bien Ban bu Dubai 


geheiſſen und befoblen / darum thue ichs aus: 


Dersen und gutem Gewiſſen / und nicht gern 
anders thun / noch —— zu nahe ſeyn und 
gen fondern was ich es thue / das ift von 
geordnet / und mir befoblen. 

Solchen Drotz muf ein Chriſt ihm nicht — 


laſſen / daß er ſich koͤnne ruͤhmen und beruffen 
——— ain alle ét Dann wer * 


— * 
— 3— 
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Mr acier mie er fein Leben fibre” Dab & — 


Das Maul ſtopffen / und für den Leuten verantworten / 
And beweiſen konne / daß es wohl gelebet / geredt oder 
n ſey der iſt noch kein Chriſt und bat kein rein 
noch Liebe in ihm. Dann daß man ſich fo wol⸗ 
ro auf die £ebr vom. Glauben / daß / wann 


bige habe / darnach thun moͤge / was jegli⸗ 
don sc und geliebt / / GOit gebe es ſey des | 


Schade oder Frommen / Das taug in kei⸗ 

— ſonſt wuͤrde die Lehre den Namen haben / 

3— ſie Urlaub gebe eines jeglichen Muthwillen und 

Buͤberey / ſondern es heiſſet / liebe ausreinem Her⸗ 

n und gutem Gewiſſen / daß ihn niemand 

| pes etwas Boͤſes zeihen und aufruͤcken Fan. 
3 


.. Witer aiſhe inbilbung eines hobten Glaubené. 


Riemand ſoll ihm in Sinn nehmen / durch einen ſol⸗ 
Den Draum und Gedancken vom Glauben / den er 
ſelbſt in ſeinem Hertzen erdichtet hat / hinein zu kom⸗ 
ner us — ein CUS sets * Av — 







LE — Slauben Fos 1 tenter 
ſoll / Der werde ſe —8 dur Du es — 
1/ and folchen Glauben fo unperfe 


berfommen / fo wirſt du zu 
1. Hôveft du doch wohi⸗ daf pie ba “es 
qu ſchicken ——— — an ſo 

que a nicht verzweiffeln Qu, denn es Fan 


wohl geſchehen / daß fie * kommen / es 
aber 


| 
| 
| 
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aber ſauer und timer werden / und viel Muͤhe Fo 

Wer es aber wohl in Leben Übet / daß der 

wit guten Wercken getrieben und ſtarck 

wird einen reichlichen Eingang haben / —— 

Muth und Z “4 —* gehen in ht 

ſo / daf er trotziglich ſterbe un hé. Leben 

und gleich mit Prangen dahin fahre / und ie 

den hinein AII. 469. 32 UP 
S ift ni 38 / ob man viel rühmet vom 

per und Ets /foi ch der 





das Wider che ——— 
—5 —— denn ein Lors gd 
me fe. Oarum m man zu ſolchen 
ſchoͤnen hernichen Namen hoͤre 9 tobl 166 
ja edel und — en Be — Dual — 
wie der Beſeſſene A: 19. zu den Befchto ——— 
Namen Eſuden S Pauius 
ƷEſum kenne ich wohl / —* | an A5 


1 —* wer ſeyd ihr aber? —1 
tdech * 
BR * ue Ke; das —— 
n 
() in 1 | 
PNEU ER 
LAURE 
pes sen ee — e⸗ gr berne 











if 
ét? o0ét wo bleibt er ? wo beweiſet 
— * ar 4e uͤtz taub = 
s 4 ied und Proba ut 
_ —— 


CV” 
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| Bail der Glaube ergebung der Günden Dringt/ 


und Chriſtus dazu fommen iſt / daß er die Suͤnde 
wegnehme und tilge / ſo iſts nicht moͤglich / daß er ſolt 
ein Chriſt und glaͤubig ſeyn / der da dffentiich und uns 
buffer * ſicher in Suͤnden und nach ſeinen Luͤſten 
lebet. Denn wo ſolch ſuͤndlich Leben iſt / da iſt auch 


keine Buſſe; wo aber nicht Buſſe iſt / da iſt auch keine 


Vergebung der Suͤnden / und aiſo auch kein Glaube / 
welcher die Vergebung der Suͤnden empfaͤhet. Wer 
aber den Glauben hat ſolcher Vergebung / der wider⸗ 
ſtrebet der Suͤnden / und folget ibren Luͤſten nicht / 
ſondern ſtreitet darwider / bis ſo lang er ihr gantz loß 
wird. L. VII. 164. ——— | 


. LXL 7. 500 Glnben und Glauben ſtehen nid beyſam⸗ | 
, He . : 


Wer glaͤubt / der mag nicht ebebrechen oder Suͤnde 
thun / wie popames agt/dann das Wort GOttes / 

daran er haͤngt / iſt allmaͤchtig und GOttes Krafft 
Rom, J. das laͤſſt ibn nicht Fallen / noch ſuͤndigen. 
Suͤndiget er aber / ſo iſt gewiß der Glaube zuvor bin 
weg / und er vom Wort gefallen / und iſt Unglauben 
da. Wo aber Unglaube iſt / da folgen nach ſeine 
Fruͤchte / Ehebruch / Mort Haß / ꝛc. Darum / ehe 
enn die aͤuſſerliche Suͤnde geſchicht / it ſchon die groſ⸗ 
e Haupt⸗Suͤnde geſchehen / inwendig der Unglaube: 
arum iſts wahr / daß keine Guͤnde ſſt denn der Un⸗ 
gfaub / det iſt Suͤnde und thut Suͤnde und wenn es 
důgüch waͤte daß der Unglanbe koͤnnte von dem 
Saf oder Suͤnd geſchieden werden / fo waͤre es nicht 
uͤnde. Als wie der Glaube alle Gerechtigkeit iſt 
und thut: Alſo iſt / und thut der Unglaube — 
m 4 hs 
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Suͤnde / daher zeucht Chriſtus keine Suͤnde “an 
F oh, 16. denn den Unglauben / da er ſpricht⸗ 

ie Suͤnde / daß fie nicht glaͤuben an mic. L. U. aꝛo4. 


. LXL 7. Gebote GDttes méfen gehaiten werden nach br. 
Grund des Glaubens 
Wilt du zum Leben eingeben AU halte die Gehoie/ 
Matth. XIX. 17. Die Gebot muͤſſen gehalten ſeyn / 
oder da iſt kein Leben / ſondern eitel Tod. Dann auch 
der Glaube nichts iſt / wo die Liebe das iſt / die Er⸗ 
Eye der Gebot) nicht folget/ 1. Cor, 13: 
riſfus / GOttes Sohn / iſt nicht Fommen noch dar⸗ 
um geſtorben / daß wir ſolten Den Geboten qe 
sn am * —— daß — Se Gebote 
en-follen. —— 
* ei — ohne re ind nichts. 
LAS FE I ohne Frucht iſt auch ni — 
dann W lauben iſt Abgotterey / Gia 
cône Weick iſt Luͤgen und kein Glaube. L. nn. 348. 


Au.xl. 8. Sri à Freudigkeit und Siaͤrde eines aläubigen., 


Was tan grbfers oder herꝛuchets moe ui ju 
wuͤnſchen feun/ denn pertes ſeyn 0 pre 
Stadt oder Land / oder Koͤnigreich 

unſere Feinde / Fleiſch und Blut / sa ga 
das doch kein Kaͤyſer noch Koͤnig — 
vermag / denn es iſt keiner / der ſich es bi 
Gedancken erwehren / oder fo viel helſfen / 
— — Feindſchafft/ 5 — nn 

nicht koͤnnte ſchaden / ja wenn ti 

— Macht bep ut ff uns J——— tas koͤnnte — 


Le... À 


: 
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uns belffen/Damit fie mocbte dem Teufel wider einige 
Anfechtung wehren / oder widerſtehen und obliegen ? 
Aber ein Chriſt ift allein ein folcher Mann / der auch 
dem Teufel und allen feinen Engeln Manns genug iſt / 
allein damit / daß er im Glauben an Cbrifto bleibet; 
Das ift ja ein Schatz / dem im Himmel und auf Er 
den nichts ju gléidhen iſt dagegen alle Welt mit ih⸗ 
rem Vermoͤgen nicht werth iſt / daß man ibr gedencke / 
darum ſolten wir uns ja ſolche Gab in Chriſto nicht 
fo gering ſeyn laſſen / wie e die Welt und unfer Fleiſch 

htet. L. I. 298. 

7 Der Glaube Fan ſich gat für nichts fuͤrchten und 
ſich auch auf nichts verlaffen/weder im Himmel noch 
—— weder im Leben noch im Tod / weder in 
Suͤnden noch in Froͤmmigkeit / dann allein auf GOtt 
: Oarum / wann ſchon die gantze Welt wider mich 
ſtuͤnde / und mich angriffe / daß id) mitten in ihren 
Haͤnden waͤre / fo weiß ich / daß fie doch nichts ver⸗ 
woͤgen / dann fo ferne GOit wil / und wann ſchon der 
ge fo viel waͤren als Sandes am Meer/ fo find 
te ja GOttes Creatur / ſo koͤnnen fie ohn ſeinem Wil⸗ 
len und Sorgen keinen Gedancken haben / ſchweig 
daß fie mir Schaden thun koͤnnen / er wolle dann / wili 
er aber / wol mir! denn ich weiß / daß es ſein gnaͤdiger 
Wille und vaͤterliche Liebe iſt. Darum ſiehet ein 
ſolcher glaͤubiger Menſch in ſolcher Freude und Si⸗ 
cherheit / daß er ſich für keiner Creatur lafft erſchre⸗ 
den iſt aller Ding ein Her: / fuͤrchtet ſich fur keinem 
Ding / das ibm moͤcht zu handen fteben/ dann allein 

fur GOtt / der im Himmel iſt. 
Wiederum / wann er in der Welt ein groſſer Herr 
waͤre / und geſetzt wuͤrde uͤber alle Koͤnigreiche / daß 
— m $ man 
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man ibm gebe alle Yolluft und Freude auf Erdenr 
fo nimmt er ſich ſein nicht an fragt auch nichts dar⸗ 
nach / wann ihm ſolches alles wieder genommen wer⸗ 
de. Dann er ſetzt ſein Vertrauen nicht auf irgend 
eine Creatur / ſondern allein auf GOtt. LI, x 


£, XII. ». —* va — Au der Worte 
Chriſti gldubet und getaufft wird / 1. 
und alfo bic . th bide Lehre / vom Glau⸗ 
ben und Chriſtlichem Leben / und deſſen Unterſchel⸗ 
dung von falfer Einbildung. 


Der HErꝛ Chriſtus gibt ſeinen Apoſteln vor ſeiner 
Himmelfahrt eine kurtze Summam jbrer Predigt: 
Marc. XVI, 16. er da glaͤubet und * t 
wird / der wird ſelig werden: Wer a t 
glaͤubt / der wird verdammt werden. Qté 
Zefaſſt / und doch die tirfach beyde der Seligkeit und 
Verdammniß aller Menſchen! Der HERR for⸗ 
dert den Glauben vor allen Dingen. Et: Far | J * 
der Grund alles unſers Verderbens nunmehr 

natuͤrliches —— egen GOTT / da — 14 
uns unfer Gewiſſen u Suͤnden wegen ſtraffet / 
und Gôttlides Geſeh das jenige Leben / was Dem 
Fleiſch / und alfo unfèrer natuͤrlichen Zuneigung 
gemaͤß und angenehm iſt uns verbeut / oder Da voit 
in ſolchem fortfabien / : bie — ewige 
Verdammniß uns androhet / nicht anders Ednnen/ 
als aus unſerer natuͤtlichen verderbien Selbſt⸗ Liebe 
dem jenigen feind werden / der uns unſern ſo lieben 
Wilien nicht laſſen / ſondern uns zu dergleichen Din⸗ 
gen / darinn unſers Fleiſches Tod beſtehet / zwingen 
wig/ deſſen Zorn se auch i in unſerm Gewiſſen es 


né. Ééan se f 
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ablen/und auch vor uns ſelbſt kein Mittel und Weg 
m / tie it demſelben entgehen koͤnnen. Da if 
ð ein ſtaͤter heimlicher Haß gegen GOtt / daß der 
enſch wolte / es waͤre kein GOtt / der ibn ſtraffen 
woͤchte / ſondern daß er vor ſich ſelbſt ſenem Wiüllen 
gben koͤnnte: (welches wie die heimlichſte alſo in ſich 
elbft ſchaͤndlichſte GA D ſo dann ein ſtaͤtig Miß⸗ 
trauen gegen GOft / welchen wir wiſſen erzuͤrnet zu 
baben/und uns alſo nichts Guts zu ibm verſehen Fons 
nen. Und fo lange dieſer Haß und Mißtrauen waͤh⸗ 
ret / iſt nicht muͤglich nur einigerley maſſen GOtt 
efaͤllig zu werden. Daher iſt das einige Mittel un⸗ 
fs Heyls geweſen / daß uns GOtt aus Liebe die 
inde vergeben/und ſolche Gnade durch feinen Sohn 
uns erwerben und verkuͤndigen laſſen wolte: Damit 
wir alſo wiederum / ehe wir einiges Gutes / fo uns vor 
uns ſelbſt unmuͤglich iſt / gethan haͤtten / verſichert wuͤr⸗ 
den / daß GOtt uns Gnade erweiſen / und ſeinen Zorn 
gegen uns fallen laſſen wolte / damit unſere Furcht und 
— flieſſender Haß / aus dem Hertzen erſtlich weg⸗ 
A wuͤrde / als die Hinderniſſen alles übrigen 





Das iſts dann / daß GOtt uns anbieten und 

len laͤſſet. Er laͤſſet uns anerbieten ſeine Gna⸗ 
per ſeye durch den uns geſchenckten Mittler vers 
tbnet/ und wolte unſere Suͤnde / welcher wegen wir 
A EE Gerichte lagen / und Fein Bertrauen zu ihm 
haben konnten / nicht in ſein Gericht fuͤhren / welches er 
uns, afeich wie durch das Wort / alſo auch die Gina 
den⸗Siegel verfichern laffet. Da fordert er dann / wir 
ſollen glãuben / wir ſollen ſolcher ſeiner Gnaden⸗Be⸗ 
zeugungen Glauben zuſtellen / ‘und alle unſere Zu⸗ 
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verſicht unferer Geligfeit auf ſolche Gnade ſetzen / as 
denen in deroſelben ewig wohl ſeyn ſolte. Wir ſollen 
glaͤuben / daß alle Guͤter dieſer Welt / dazu wir von 
Natur Luſt haben / nicht die wahre und rechte Güter / 
no uns in denſelben wohl / oder fie werth —— daß 
tir deroſelben Liebe in unſern Hertzen bebielten: Sins 
gegen folten toit glaͤuben / daß allein Die jenige bimms 
ifche Guͤter / welche er in feinem Sohn uns anerbies 
te/ wuͤrdig ſeyn / unfer Hertz darinn zu ſetzen / und uns 
ſere Seele von der Dienſtbaͤrkeit der Suͤnden / in wel⸗ 
cher fie ſteckt und von aller irrdiſchen Anhoͤngigkeit 
warhafftig zu reinigen. Wir ſollen glaͤuben / daß 
ſolche Guͤter uns allein durch Chriſtum erworben ſeyn / 
und weder unſere eigene Krafft / noch einiges Menſchen 
erck etwas darzu zuthun / vermocht habe: Und 
alſo dieſes unſer einiges Vertrauen ſeyn laſſen / daß 
wir durch Chriſtum und ſeine Erloͤſung unſerer Suͤn⸗ 
den frey / von der Gewalt deroſelben und des ——— 
bon der Welt und der Eitelkeit erloͤſet / GOttes Kin⸗ 
der / Erben der ewigen Seligkeit / Buͤrger des Him⸗ 
mels / Heilige und Gerechte ſeyn / von GOtt durch 
ſeines Geiſtes Krafft zu ſolcher Seligkeit in dieſem 
Glauben gebracht werden / und darinn erhalten wer⸗ 
den ſolten. Das iſt der Glaube / welchen der HErr 
fordert / und durch das Evangelium wircken Willy 
der ſo bald den Menſchen zu einem andern Menſchen 
machet / als er in ſeiner verderbten ER Er 
iſt: Wo er nicht anders konnte / afs das vergaͤngliche 
Gut lieben / in demfelben fein Wohl⸗Weſen ſuchen / 
um deſſelbigen willen Goͤttliches Got überfchreiten/ 
und nach denen Luͤſſen wandeln. Da aber ex 
aub 
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Slaub ibn zur Etkaͤnntniß und Hochhaltung gané ans 
derer Guͤter gebracht bat 7 wo ec nun eine rechte Se⸗ 
ligkeit aus Goͤttlicher Gnade erfennet/ um dero willen 
ét nicht nur allein die andere Schein⸗Guͤter fabren 
laͤſſet als die mit derfelben nicht üiberein kommen / (one 
Dern in der Liebe derſelben irdifchen Ehre / Reich⸗ 
thum / Wolluſt / (woraus die Suͤnden entſtehen) ja in 
der ihme angebohrnen Selbſt⸗Liebe / recht eine Unſe⸗ 
ligkeit erkennet als die ſeine Seele aus der ihr aebbs 
rigen Ruhe ſetzet / und ſie / welche ein ewiger Geiſt ſeyn 
ſolte / mit den vergaͤnglichen Dingen alfo verknuͤpffet / 
daß ſie dadurch ce orme YButde und Adel vers 
fieren wuͤrde. mit ift recht durch den Glauben 
nicht nur ein guter Anfang eines Gottfeligen Lebens 
gemacht / ſondern es ſtecken ſchon in demſelden / als in 
der ABuréel/alle die Fugerden/ / welche das Geſetz in 
feiner groͤſſeſten Strenge von uns erfordert / aber 
nimmermehr recht ju wegen bringen koͤnnte / weil der 
irrdiſche Sinn / welcher ſeine Seligkeit in andern 
Sachen nothwendig ſuchen muß / immer bleibet / bis 
durch die Gnade GOttes der Glaube gewircket wird / 
darinnen wir andere Guͤter erkennen / ſolche allein 
vor die Seligkeit achten / und uns deroſelben aus dem 
Verdient Ehriſti / unzweiffentlich verſehen. Wo 
bingegen der fleiſchliche Sinn noch Die Ober⸗ Hand 
batrund der Menſch noch (eine Seeligkeit in vergaͤng⸗ 
lihen Dingen ſetzet / (welches klar wird / wo er der 
Suͤnde noch dienet / und alſo in eigener Ehre / Nuben/ 
Luſt / Willen / ſeine Vergnuͤgungen / & ſich ſelbſten 
in ſeinem Leben ſuchet / welches aller Suͤnden Wur⸗ 
tzel iſt) ſo iſt der Glaube noch nicht da / noch haͤlt der 
Menſch in der That die von Chriſto ibm — 

Us 
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Güter vor Die wahre Seligkeit n ieſelbe 
angenommen. Daß alfo die wahre runs der 
erechtigkeit und Gottfeligen £ebens Das anfeblbant 
ichen des Glaubens / ja bereits ein Theil Der aus 
dem Glauben erlangten / und in demfelben beſitzenden 
Seiigkeit iſt; hingegen wo das Leben bleibt mieea 
bey einem irdiféb-gefinneten Menſchen su ſeyn pfieg 
ift ſoſches eine Angeigung des Lnglaubens/ und was 
ein folder Menſch etroa vor dem Glauben bey ſich 
haͤlt if nichts anders / als bloſſer dings tu —— 
des Teufels / der zulaͤſſet / daß a in feiner 
aus den Worten des Evangelii einen 
ben faſfet / daß nur dermaleins einer 
dem Tod / werde ewig wohl ſeyn um: 
dun willen / ob. er wohl in dem alten mi 
* bleibet / und noch ni ct weiß/ was it 
ey / —5— allein einen se 
aſſet hat / welcher keine Kr [a zu | 
dern / indem er nichts ift als ein 
cept einer Sachen / * bat und 
RS niémabin gef er em 
jeſes war hun Der Mh we 
predigen ſolten / und warha 
her auch / wo derſelbige in ein — sein und ſol 
ches des — t rite worde 
hen iſt / daß dieſe ét Chriftén alles i Fe 4 elt vers 
laͤugneten / auch nichts mebr/als nur nach den Himm⸗ 
liſchen fragten / lebten * der Welt / daß ſie “ou FA 
rec gebrauchtén / àber nicht mifbrauchtens: 
Shun war nur allein dahin acrichtet/, 
GOtt dienen / und ihren Naͤchſten licben y; tn: Die 
Liebe 2e Re erzeigen moͤchten ‘und lieffen ber 6 
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ches mit Freuden / Leib / Ehr Daab und Gut / und 
alles fahren / als die in dem Glauben nunmehr die 
rechte rte Nun ifts zwar an dem/ daß 
der Glaube eine Staffeln und Grade bat / under 
nicht bey allen / ja auch nicht pu allen Zeiten ben ets 
nem jeglichen in einer Staͤrcke ftebet / fondern bald 
ſtaͤrcker / bald ſchwaͤcher ſich befindet. Aber auch dec 
geringſte Glaube muß ſchon bereits dieſes baben/ daß 
Dee fieiſchliche Sinn geaͤndert werde / und alſo dec 
Meuũſch (eine Seligkeit nunmehr warhafftig allein 
in den ewigen Guͤtern / in den Guͤtern / die ihnen ihr 


Heyland IESUS erworben hat / ſuche und erken⸗ | 


ne/, Die übrige aber vor nichts dargegen achte / und da 
der fleiſchliche Sinn / welcher noch in Dem Menſchen / 
in Der verderbten Natur / uͤhrig iſt ibn immer will 
toiederum ue Hochhaltung dieſer Welt reigen / er 
id — eifferig widerſetzt / und . vor ſein 

e8 Elend und Jammer acte / daß fein Claube 
noch zu fchroach / daß er die theure Glaubens⸗Guͤter 
noch nicbt alfo ergriffen babe/ daß deroſelben Hoheit 
Frafftiger alle £uft der Suͤnden bey ibm dampffete. 
Ohne diefe Aenderung des Sinnes / von der Hochſchaͤ⸗ 
éuna Der ewigen gegen den irrdiſchen Guͤtern / iſt kein 
Glaube. Zu ſolchem Glauben wird nun die Tauffe 
get wie der HErr befoblen bat/ Matth. 28, 19. 


chet bin und lehret alle Voͤlcker und täuf . 


fet fie ins Namen des Vaters / und des Soh⸗ 
nes / und des Heiligen Geiſtes. Wurde alſo 
der Glaube durch ſolches Mittel der Tauffe bey den 
jenigen / welche das Wort angenommen / bekraͤffti⸗ 
get und verſiegelt / und gleich wie ſie / die RAM / 

ar⸗ 


Lil. 
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dardurc mit GOtt einen Bund des A. 
machten / bingegen GOtt ibnen in ſolcher Tauff die 
Krafft des Derdienfts (eines Sohns (denctete 7 ais 
die in feinen Tod getaufft wurden. Da wird alſo die 
Tauff die jenige Hand GOttes/ welche dem Mens 
{then das jenige aufs neue uberveichet 7 ons ibmein 
dem Wort war angeboten worden : Nicht 
_ des Waſſers / fondern Krafft des Worts ſelbſt / wie 
fie dann iſt ein Waſſerbad im AOort/Eph.s. v: 26: 
Und ſolche Goͤttliche Einſetzung laͤſſet ſich dann ſo we⸗ 
nig auslaſſen / als ſonſten einiger anderer Gottlicher 
Befehl / und wer ſoiches Siegel verachten wolte / Der 
wuͤrde damit — daß er auch die Gnade ſeines 
GOttes / in dem Wort angetragen / verachte. 
Hingegen wer dann glaͤubet und getaufft wird / der 
fou ſelig werden. Wer alſo nicht nur getaufft wird 
—*8* gaͤubet / nimmt alſo die Gnade ſeines himm⸗ 
ſchen Vaters 7 ‘Die ec ihm in der 19 feines 
Gobns anerbietet / an / ſetzet allein à in 
ſolcher Gnade / und beruhet mit lau 9— 
derſelben / wie fie ihm in Chriſto geſchencket ſey / ohn 
Vertrauen auf eigene Werck/ ſeine ohne andere 
Wercke / der wird ſelig werden RS. ee 
allein nach feinem Tod in die ÿ der Seelen 
nach / eingehen / und ſein Lei Auferſtehung 
der —8 mit himmliſchen Glantz gegeret wer⸗ 
den/fondern er iſt damit wuͤrcklich ſelig gemacht; feb 
ne Suͤnde wird ibm vergeben / die Gerechtigkeit wird 
ſeinem Glauben zugerechnet / ſeine uͤbrige anklebende 
Suͤnde / die er noch mit Mißfallen an ſich leiden 
find ibm nicht mehr verdammlich; Er hat eine td 
liche Fréfftige Gnade / durch die er derofelben Le 
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wehrem die Ausbrihe bindern/ und fich felbft immec 
veiter ceinigen Fans Gr wird immer mebr und mebr 


|“har] Bilde feines GOttes erneuert : Der fnnere - : 


waͤchſet an ibm; Er bat Serechtigéeit/ rie 
und Freude in dem Heiligen Geift ; Er erlangt Are 
9 in allen Truͤbſalen / und fhmecet/ fo viel ibm 
| beftinmmet iſt / e Suͤßigkeit GOttes in féiner Seelen⸗ 
és feinen Lauff ſo viel leichter macht; Er wird von 
Deiligen Geiſt mit lebendigem Zeugmo der kuͤnff⸗ 
en Herriichkeit verfichert er bat denfelben bey fich 
nor 1 au einem Erleuchter / Lehrer Antreiber / 
Nhrer / Troͤſter; Cr iſt ein Sempel der heiligen Dr 
igkeit / und in deroſelben ſonderbahren Shu + & 
Weif/DaË ibmnichts ſchaden / noch von der debe GOts 
Ee / die Da iſt in Chriſto R—— ſoll; Er iſt 
xwiß / daß ihm alles / auch ſeine vorige Suͤnde / ja die 
pp genen ibm kaͤmpffende Sfinde/ fo viel mebr alles 
n'Diefer Welt zum beften dienen mu Er wir⸗ 
etiwarbañftige gute Wercke in einer h ichen Liebe 
SOtt und dem Naͤchſten / die der Deilige Ge in 
* ertz ausgegoſſen hat / und weiß / daß dieſelbe Gott 
Lund ders noch anklehenden Unvolkommen⸗ 
ee nicht bindern müffen; Gr erwattei mit 
betélidher Gelaffenbeit und Rube feiner Ceclen in 
dem Gottlichen Willen alles deffen / wa⸗ derſelbe ihm 
ſemahl uſchicken wolle/ und ſonderlich mit H Yers 
langen der lieben Stunde ſeiner Erloͤſung. Das heiſſt 
lig ſeyn / und dieſes iſt die Seligkeit der lieben 
Oldubigen im Reich der Gnadem derd fie afs Rindet 
Mes GOttes genieffen / und da fie ſolche Guͤter im 
Glauben befisen/ ob wohl noch nicht erfthienen 
ſſt/ was fie ſeyn werden / vien ſie doch / wann 
n es 


— — 
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es erſcheinen wird / daß fie ibm gleich jeun 
werden / dant fie werden ihn —F wie er iſt. 
1. Joh.3,2. Ah! eine Seligkeit / welche viel au hoch iſt / 
als daß wir itzo viel davon zu reden vermoͤchten / odet 
uns unterſtehen dorffen / zu ruͤhmen / Da tir fie 
volig verſtuͤnden. Nun dieſe wird durch dieſe froͤli⸗ 
che Bothſchafft allen denen angetragen⸗ die da gl 
ben / ohne Unterſcheid / wer fie auch ſeyen / und mit vie⸗ 
Len Suͤnden fie vorhin moͤchten beladen geweſen ſeyn. 
Sondern ift die Suͤnde bey jemand maͤchtig 
worden / ſo iſt die Gnade noch viel mächtis 
ger worden / Rom. 5. Und liegt nicht Drant / wie 
grof unfer Elend / wie gefäbrlich unfer Kranckheit feu / 
Die wir unferm Heyland ju beilen bringen / fondern 
toie warhafftig unfer Glaube feye / der die eilung 
gewiß erhaͤlt. Iſt aber eine ſolche Gnade und Se⸗ 
ligfeit/ die ohne Unterſcheid allen Menſchen wieder⸗ 
faͤhren wird? Ach nein! Zwar allen iſt fie erworben 
und angetragen / aber die Ordnung iſt dabey ſetzt: 
Wer da giaͤubet: Hingegen wer aber nicht glaͤubet / 
Der wird derdammt werden. Wer nicht glaͤubet / es 
fed nun / daß er auch aͤuſſerlich Chriſtum verſtoͤſſet / 
und von demfelben nichts wiſſen will daß man feis 
nen Unglauben ffentlich erkenne / oder wer mit els 
nem falſchen Glauben fich fefbft oder andere betriegen 
wil / oder betreugt / aber GOtt nicht betriegen Fan. 
Wer entroeder in Bertrauen feget auf ſeine eigene 
Gerétbtigfeit und ABercfe/ Damit er afo Die Gerech⸗ 
tigfeit GOttes von fic ſtoſſet / und feine cigene aufs 
richten will Oder Fa auf anderer Menſchen Der 
Dienft und Wecrcke verlaͤſſt daber Die Seligkeit ét 
de | dre 
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aus Der bloſſen Gnade feines bimmlifthen Yaterss 
ais ein armer Bettler annehmen / fondern vielmehr die 
Ehre baben mil daf ibm GOit babe geben miffen 
was er ibm/oder anderer vor ibn gethaner Verdienſte 
wegen ſchuldig geweſen ſeye: Welches ſchnurſtrackẽ⸗ 
der Art des wahren Glaubens entgegen iſt / und den⸗ 
ſelben auf einmabl aufhebet. Daher wer ſich einen 
ſolchen Glauben einbildet / daß Chriſtus vor ibn alſo 
gnug gethan habe / daß er / als lang er folchen Gedan⸗ 
cken in ſeinem Hertzen fein feſt behalte / und ſich dar⸗ 
auf verlaſſe / ſich gewiß verſichern koͤnne / daß ſeine 
Seele einmabl nach dem Abſchied aus diefem Sôrs 
per werde in die ewige Glori Fommen/ indeffen aber 
môge er leben tie er wolle / wann er nue diefen Ge⸗ 
dancken nidt fabren laſſe; Er behaͤlt dabey ſeinen 
irrdiſchen Ginn/ achtet vor ſeine groffe Seligkeit / in 
der Welt hoch und reich qu fepn/und tracbtet darnach / 
wie auch nach den Woluͤſten dieſer Welt / bege⸗ 
het zwar eben keine aͤuſſerliche grobe und ſolche 
Günde/ da er weitliche Schand und Straffe davorr 
ſotgen muͤſte / aber aͤndert (ein Seré nichts ſuchet 
io allen Dingen ſeine Ehre / ſeinen Nuhen/ ſeinen 
Wiuen / lebt nach der Welt Brauch und Lauff vers 
richtet dabey den aͤuſſerlichen Gottesdienſt / nicht zu 
ſeiner Aenderung / ſondern allein zu Erhaltung ſeines 
fai eingebildeten Gedanckens / auf dem er ſicher 

guhet· ¶Aler ſolcher ift ein Unglaͤubiger / ob er ſich 
ſchon einbildete / vor folchen dem Fleiſch fo bequemen ! 
Glauben zu flerben ; Und ſolche m Giauben iſt der 
Tenfel fo gar nicht entgegen / daß er vielmehr befoͤr⸗ 
dert / daß derſelbe den Leuten in die Ve : 
Fe — n 4 
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bracht werde als toomit er fie am gewiſſeſten in 
Gtricéen erhaͤlt / daraus fie ihm / nachdem fie einmabl 
mit ſolchem füffen Gifft eingeſchlaͤffert ſind / ſo leicht 
nict wieder entrinnen. Da doch ſolcher eingebildete 
Giaube nichts weniger als ein Goitlicher Glaube ift: 
Indem ſoiche arme Leute noch nicht einmal wiſſen / 
Zas die Seligfeit/ oder diejenigen Guͤter ſeyn / in wel⸗ 
chen fie ſelig ſeyn ſollen / geſchweige / daß ſie derſelben 
ſollten theilhafftig werden. Sie glaͤuben cine Erloͤſung / 
und wiſſen nicht / was es ſeye; ann daß es (eye eine 
Befrevung von der Suͤnden / gl ben fie nicht} bann 
in dem/toovinnen die Suͤnde beftebet/ in der Liebe der 
Belt / fuchen fie ibre hertzlichſte de und 
ibnen nichts leiders ſeyn / als derfe en muͤßig zugehen: 
Sie glaͤuben nicht / daß es ſey eine Etloͤſung von Dem 
Dienft des Sataus / daun demſelben wollen ſie noch 
immer gerne dienen. Sie glaͤuben nicht / da 
eine Grlofung von der Welt und dero eiteln 
dann ihr Tichten und Trachten iſt ja / daß fie nur Der 
Welt mogen wohlgefallen / und fic derſelben ſo viel 
gebrauchen / als es ihnen immer werden mag; Sie 
uben an IEſum Chriſt / und wiſſen nicht wer er 
eve daß er kommen ſeye ſein Vo ſelig zu machen 
von ibren Sunden / ihnen aber woͤre gar ungelegen / 
daf fie die Suͤnden laſſen folten: Sie à nicht / daß 
er ihnen geſalbet ſeye zum Koͤnig / Der d Gehorſam 
don ihnen fordere; Sum Propheten / aus deſſen Mund 
fie dann das Woit des bimmlifchen Vaters anneh⸗ 
men maͤſſen; Sum Hohenprieſter / der ſich vor ſie ge⸗ 
opffert habe / und fordere / daß fie ſich ibm wieder auf⸗ 
opffern ſolten / su einem Opffer / das da lebendig / bel 
kg und unſtraͤfflich waͤre: Das verlangen ſie Er 
t 
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ſelbſt nicht. Sie Muden eîne Geligreit / und wollen 
drauf leben und ſterben / daß fie ſelig ſeyn / und toi 
nicht / was ſelig ſeyn heiſſet. Denn worinnen unſere 
Seligkeit beſtehet / daß die Seele von ihrer Verderb⸗ 
ni befteyet / von der Liebe der Creaturen / welche fie 
von GOit abgezogen / erloͤſet mit dem hoͤchſten Gut 
in einer beiligen £iebe/ dabey die £üfte der Welt nicht 
mehr fteben koͤnnen / vereiniget und zu dem Goͤttlichen 
Ebenbild wieder gebracht / und alſo recht wieder in den 
Stand geſetzet werde / worinnen ihr / ihrer geiſtlichen 
unD.ewvigen Natur und dem Ende ihrer Schoͤpffung 
nach wohl ſeye / als welches erſt recht eine Seligkeit 
iſt / und einer ſolchen Seelen dorten auch endlich ewig 
wohl ſeyn wird / verſtehen ſie ſo gar nicht / daß wo ſie 
nur gedencken oder davon hoͤren / daß ſolches an ihnen 

olte / fie daſſelbe vor die groͤſte ein halten / wo 
kr) is Amine pi —“ — 
en Dingen ts ais bloſſe Wort gehoret / 
und daraus einen falſchen Concept und Einbildung 
von der Sache aber wiſſen fie nichts / ges 
dann / daß fie glaͤuben ſoiten von welchem 
nichis wiſſen / noch daſſelbe vor gut halten. Alſo 
wir / daß mitten unter denen / die ſich des Glau⸗ 
ruͤhmen / und vor ihren Glauben zu ſterben meyn⸗ 
ten / der jenigen unzehlich ſeyen / welche nicht glaͤuben / 
und alſo der Seligkeit fehl gehen. Welches wir von 
allen denen gewiß ſind / die in Suͤnden fortfahren / und 
allein von der Vergebung wiſſen / nicht aber dabey 
der Reinigung gedencken wollen / laſſen alſo das 
bey — nach ſeinen Luͤſten herrſchen / und uͤber⸗ 
dem Geiſt / (wie fie meynen denſelben su 
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mots als jene falſche Einbildung / die ſie Glauben nen⸗ 
nen / und das aͤuſſerliche Werck des Gottesdienſts / in⸗ 
dem ein ſolches Leben mit dem wahren Glauben und 
jenen himmliſchen Guͤtern / die er ergriffen hat / nicht 
hiberein kommt. Und doch heiſſt nicht / wer da Gina 
de thut / der wird verdammt werden / ſondern wer nicht 
glaͤubt. Denn nach dem Gnaden⸗Bund GOttes in 
Ehriſto / ob wohl ſonſten die Suͤnde an ſich ſelbſten vers 
darmmlich iſt / iſt uns vor alle dieſelbe die Verſoͤhnung 
anerbotetn / und alſo die Artzuey vor alle ſolche Krauck⸗ 
heiten geſchencket / wer dann nun ſtirbet / ſtirbet nicht 
mehr ſo wohl an der Kranckheit ſelbſt / ſondern vielmehr 
an der Verachtung der Artzney / des Glaubens. Sie 
werden verdammt / nicht daß ſie Suͤnde gethan / dann 
die Glaͤubige haben auch Suͤnde begangen, ſondern 
weil fie die Gnade verſtoſſen haben / welche durch den 
Glauben ſie wiederum wolte zu der Seligkeit bringen. 
Aber ihre beharrliche Suͤnden ſind Kennzeichen ihres 
Unglaubens / und bleiben nachmahls in dem Gericht 
alle zu ihrer Straffe / da ſie ſonſten alle haͤtten moͤgen 
getilget werden. Daher heiſſts: Sie ſollen verdammt 
werden / es ſoll das Urtheil / welches der Suͤnde alle⸗ 
ait gebuͤhrei hat / wircklich an ihnen vollſtrecket wer⸗ 
den / ſie ſeyen wer ſie wollen / wie hoch in der Welt an⸗ 
geſehen / wie reich / wie gelehrt / wie beruͤhmt / ja wie viel 
Schein⸗Wercke ſie auſſer dem Glauben haben moͤch⸗ 
ten. Sie werden verdammt / ſie ſind alſo / und blei⸗ 
ben in ihrem Leben unter der Dienſtbarkeit der Suͤn⸗ 
Den und Tyranney des Teufels / in ſteter Unruhe ih⸗ 
ver Seelen / und dero aͤuſſerſten Verderbnis / nur dah 
ſie ſo verblendet find/ daß fie es nicht erkennen / a 
| et ais 
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ais Unfinnige in ibrem Elend eine Gluͤckſeligkeit ſuchen / 
ohne wahren Troft / Grieden und Freude GOttes; 
Sie find Wohnungen des unreinen Geiſtes / und 
fine unſelige Werckſtaͤtte unter der Gewalt des 
luches / den ibnén zuweilen ibr ertoachendes Gewiſ⸗ 
en vorhaͤlt / und muͤſſen endlich durch den zeitlichen in 
den n Dod eingehen / vor dem gerechten Richter⸗ 
Stuhl GOttes / um ihres Unglaubens willen / zu em⸗ 
pfahen / was ihre Thaten werth ſind / in ewigen Flam⸗ 
men / Schmach / Schande und unertraͤglichen 
Schmertzen. Und ſolches folle fo gewiß an. allen /wel⸗ 
the nicht glaͤuhen / erfuͤllet werden / als Goͤttliche Dro⸗ 
bungen/ ſo wenig als ſeine Verheiſſungen triegen Fous 
nen. Alſo daß dieſes fo wohl zum fundament det Pre⸗ 
digt gehoͤret / zu welcher Verkuͤndigung die Apoſtel in 
alle Welt ausgeſendet find / als jene Verheiſſung der 
Seligkeit. Ach heilige Weißheit / Guͤtigkeit und Ses 
rechtigkeit GOttes! welche eine ſolche heilige Art der 
Seligkeit vorgeſchrieben / daß ſeiner Barmhertzigkeit 
and Gerechtigkeit gleicher maſſen gemaͤß waͤre. Ach 
daß wir noch heute zu Tag dieſe heilige Goͤttliche Re⸗ 
Qui fieffen warhafftig die Regul unſer Predigt ſehn / und 
kein ander Evangelium predigten / als dieſes / noch / ſo 
ein ander / auch ein Engel vom Himmel / ein anders 
prédigte / demſelben Glauben zuſtelleten: Dann der 
DE laͤſſt ſein gegebene Inſtruction nicht nach einiger 
Creatut Willen und Meynung aͤndern! Ach das ſich 
nemand betriege / und eine Einbildung vor den Glau⸗ 
ben achte / aber damit or Die Seligkeit in die Verdam⸗ 
nié muͤſte! Ad daß wir uns denn fleißig pruͤfen / oh 
wir in dem Glauben ſtehen / und was wir vor Deufes 
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5⸗ der wahre Glaube ſey / und was Der Glaub 
ergreiffe. Herꝛ D. Philip. Jacob Spener / in der Aus⸗ 
fegung des Evangelii am Himmelfahrts⸗Tage. 


| LXIE r, Daf bie Schrift das Mittel oder der Srund Der” 
| Seligkeit fe. 


Es ift nicht nôthig weitern Beweiß su fuͤhren / ſondern 
genug bewieſen / wann GOtt etwas geſagt hat / x. 
Alle andere menſchliche Reden und 343 muͤſſen 
mit Urſachen und Zeugen bewieſen werden / abet was 
GOTT redet/ deſſen Zeuge iſt er ſelbſt / denn was 
die unverbruͤchliche Warheit redet / das auch 
unverbruͤchliche Warheit fepn/2c. Doch muß id vor 
allen Dingen wiſſen / wann ich aus GOttes Wort 
etwas vorbringe / mit wem id zu thun babez ob es 
al f / —55 AY * ein 
ey. er ein Chriſt / ſo Beweiß / 
es aber ein Unglaͤnbiger / ſo achte id zu gut / 
daß ich Beweiß fuͤhre: Es mangelt mic war nicht 
an Beweiß / aber id babe keine Dofrung étroas aus 
zurichten / und ift eine vergebliche Arbeit/toann de 
Zuhdrer den Grund des Beweiſes niche am x. 
das beift dann nun glaͤuben ? St) meyne Diejenis 
gen glaͤuben Chriſto / dle SOTT getreu ſind / das iſt / 
welche ſeine Gebote getreulich halten. Gleich voie mun 
reicher Leute Diener und Verwalter getreu ju 
achten / wann fie Geld und Gut / ſo man ihnen anyer⸗ 
trauet / mißbrauchen und verzehren / alſo ſind auch in 
Warheit die Chriſten nicht getreu / wann fie die 
nen von GOtt anvertraute Schaͤtze und Guͤter wr 
derben. Welche find dann dieſe? Ich halte aftebit 
je 
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 fenigen/ durch welche tir gläuben und Sbriften sets 

den, Erſtlich das Geſetz / darnach die Propheten / 
drittens das Evangelium / vierdtens die Apoſtoliſche 
Schrifften / endlich die neue Geburt / die Gnade der 
STauffe / und die Salbung. Salvian. Lib. III, de 
Gubern, Dei. c. 61. _- 


I. XII. 2, heterſchied der Predigt des Geſetzes und Evan 
ol. 


6. us Meynung ift diefe/ daß in der Chriſten⸗ 
beit ë beyde von Predigern und 3ubôrern ein gewiſ⸗ 
fer Unterfcheid gelebrt und gefafft werden zwiſchen dem 
ad und Gvangelio / zwiſchen den Wercken und 
dem Glauben. Denn diefer Lnterfcheid zwiſchen dem 
Geſetz und Evangelio ift die hoͤchſte Kunſt in der Chris 
ſtenheit / Die alle und jede / fo fich des Chriſtlichen Ra⸗ 
mens rubmen oder annebmen / koͤnnen und wiſſen 
follen. Denn wo e8 an diefem Stuͤck mangelt da 
Fan man einen Chriften für einem Heyden oder Ju⸗ 
den nicht Fennen / fo gar liegts an diefem Linterftheid. 
Denn Gefes und Evangelium find wohl beyde GOt⸗ 
tes Wort / aber nicht einerley Lehr. Das Gefes iſt 
ein ander Wort / denn das Evangelium / fo find die 
Geſetz oder Gebot auch nicht einerley. Durchs Ge⸗ 
ſetz ſoll anders nichts verſtanden werden / denn GOt⸗ 
tes Wort und Gebot / darinnen er uns gebeut / was 
wir thun und laſſen ſollen / und unſern Gehorſam 
oder Werck von uns fordert. Und das heiſſt das Ge⸗ 
ſetz recht abzirckeln und vom Evangelio abmeſſen / daß 
das ——— und ſey / welches auf unſer 

dringet. Dagegen das Evangelium oder der *3 
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iſt fol oder Wort GOttes / das nicht 
—— 






e 

fordert / noch gebeut uns etwas ju thin fl 
dern beifftuns die angebotene Ginad und Vergeb 
der Suͤnden und ewiger Seligkeit fthlecbt ans 
men/ und uns ſchencken laffen. Alſo wird das Ge 
ſetz und Evangelium formali cauſa unterſchieden / Dies 
fes verheiſſt / das ander gebeut. € ium gibt 
und h Ds forbert und ſagt / das ſolt Du 
thun. Alſo find dieſe zwo Lehren weit von einander 
au ſcheiden / aber im Geiſt. Wo nun Ge 
voiffen recht trifft und den Menfthen mit Pilkund 
DTodes⸗Angſt und Verzweiffelung ſchreckt / da ifté 
hohe Zeit / Geſetz und Evangelium von einander 
den zu wiſſen / und jedes an ſeinen Ort su weiſen. 
ſcheide wer ſcheiden kan / denn hie iſt ſch seit 
und Roth ; Und bicher geblret denn das ©: 
fus fagt: Che dann der Glaube fam/ wurden 
wir unter dem Geſetz verwahret / 2: daß ein 
Chriſt wiſſe dem Geſetz alſo au begegnen / du 834 
wohl viel / und ſteckeſt in ſchwere Verdammnis / die 
nicht geben koͤnnen. Aber weiſt Du auch / wie weit 
dein Regiment gehen ſoll? Haſt du vergeſſen / daß ei 
cine beſtimmte Zeit hat mie ©. Paulus hie ſagt? 










wiſſe /daß nicht allein das Geſetz von GOtt gege 
iſt / ſdadein auch / daß viel ein hoͤher Wort LA 
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liebe Evangelium von Cbruio. Wann nun beede 
auf cinander ſtoſſen und das Geſetz findet mic einen 
Suͤnder / beſchuldiget und verdammt mic / das 
Gvangelium aber ſpricht: Sey getroſt / ir find 
Deine Suͤnde vergeben / du foit felig feun. Bee⸗ 
des ift GOttes Wort / welchem aber fol id) folgen ? 
Das lebret dich ©. Paulus hie: Wann der Glau⸗ 
be kommt (ſpricht er) ſind wir nicht mehr un⸗ 
ter dem Zuchtmeiſter. So hoͤret das Oefes auf: 
Dann es ſoll und muß als das geringer Wort dem 
Evangelio Statt und Raum geben. Dieſen Unter⸗ 
ſcheid will uns S. Paulus lehren / Da er ſpricht: 
Das Geſetz bat dazu gedienet / daß es uns gefan⸗ 
en bat genommen / 2. Dann man muß es auch 
aben / die Kinder und rohe Leute damit zu fangen 
und zu zwingen. Dann der alte Menſch muß gebun⸗ 
den / und unter dem Geſetz gefangen ſeyn / damit es 
uns innen haͤlt / treibt und fordert von uns / auf daß 
wir nicht muthwillig leben. Aber ſolcher Zwang und 
Gefangnis ſoll nicht laͤnger waͤhren bis das Coanges 
fium offenbar und erfannt wird / wie wir an Chriſtum 
afâuben ſollen afsdann fprich ich : Geſetz beb dich 
weg / id will nicht lânger von Dir in meinem Hertzen 
gefangen feun/daf id vertrauen ſolte / daß ich dif und 
Das gethan babe/ oder verzweiffeln / daß ich nichts ges 
than babe / der Glaub gibt mir bie eine —* 
redigt / welche iſt das Cvangelium; auf daß das Ge⸗ 
$ den betruͤbten und zuſchlagenen Hertzen nichts mehr 
anhaben koͤnne noch ſolle / darum ſolt dunun dem Evan⸗ 
gelo ſtatt und Raum geben. Alſo ſoll das Ses af: 
- en 
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fein auf die aͤuſſerliche Zucht dringen/ und das 
Kaͤmmerlein / darinn das Evangelium 
nen ſoll / Mr faffén / wie ex ſpricht: 
dann der Glaube kam / waren wir unter dem 
Geſetze befthloffen. L. V. 947. 


L, XIL 2, Si Denen ie ba Mort GOetes vennerſen m 
nicht zu difputiren, 
Wann die Leute nicht glaͤuben wollen / fo:f du tit 
ſchweigen / dann du bift nidt ſchuldig / doß du fie da⸗ 
zu zwingeſt / daß fie die Sri für * 
oder Wort — ft gnug / daß du deinen Grund 
— f gibſt x. Wann Du ſolche Leut Le die 
ar —— und verftocft find / daß fie 
— GOttes Wort ſey / oder —* 
| Fe nur ſtill vede kein Wort mit ihnen 
ſie fahren. Sprich nur alſo: “y 
gnug aus der Schrifft geben/ wilt 
ifis eu wilt du ni à, 0 will ich — 
ben. Lo fagft du, ey (0 Gas —3 
mit Schanden beſtehen / das 
iſts Noth / daß man das wohl leg” 
au begegnen/ die jesund aufiteben/ und 18 
fücgcben. L. II. 449, 
1. XIL 2. Daß man die Sacramenta étre dt vie Bér 
ſchneidung / Tauſſe / 1c. nidt veradten (OU. 
SOIT nimmt darum das Zeichen / daß er Die Deus 
tung will darinne zeigen / er bâtte mob Abraham dn 
einem andern Ort môgen beiffen befchneiden / dem 
an dem ſchaͤndlichen Ort / daf für der Well a“ 
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aufs ſchmaͤhlichſte fpotteten und fie anfpeveten. Ge 
* Dienet ja gar nichts / Gnade dadurch ju verdienen/ ſon⸗ 
—* allein zum Zeichen des Glaubens / gefordert zum 
aͤnntnis und Zeugnis für der Welt / daß fie ſich 
daran ſtoſſe und zum Narren werde / und dennoch nie⸗ 
mand ſelig werde / er ſey denn des Glaubens des be⸗ 
chnittenen Abrahams. Darum muſt du deine Klug⸗ 
eit herunter werffen / und ein Narr werden / lache wie 
Du kanſt / daß man uns ins Waſſer ſtecket / den⸗ 
noch iſt es beſchloſſen fur GOtt / ſolt du der Suͤnden 
loß und ſelig werden / fo muſt duwerden wie der Part 
His à * kommt — oder * * — 
reichs fehlen. Alſo nimmt GOtt gern ſolche datti 
eichen / die fuͤr der Welt ſch — und PAM 
af fie ſich daran drgere/ denn wo ers nicht thâte/fo 
bliebe der ſtoltze Muth in uns ſtecken / daß wir und uns 
fer Weißheit auch etwas waͤren / Da wuͤrde dann jeders 
man zulauffen / aber er will / daß wir den Sinn bres 
chen / und in eine andere Haut kriechen: Und weil 
GOtt ſolches till / ſollen tirs uns wohlgefallen laß⸗ 
ſen / und nicht für Narrheit halten. L. 1V. 218, 
Er hat von Anfang fo gehandelt / wenn et das Evan⸗ 
elium gibt / laͤſſet ers nicht bey dem Wort bleibeny 
ondern thut ein Zeichen darzu / als wir im Neuen 
Teſtament haben das Wort / wer da glaͤubet / rc. 
dazu auch das Bciden / fver gctaufe wird. 
Deßgleichen haben wir Chriſtus Leib und Blut im 
Brod und Wein neben dem Wort. Alſo thut er wie 
tin frommer treuer Mann / der ein Brieff ſchreibet / 
und ſein Siegel drauf druckt. ibid, 68, * 
ei 
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Weil wir wiſſen / was die Tauffe iſt / 
zu halten ſey / muͤſſen wir auch lernen / warum und wo⸗ 
u fie ein⸗ ſey / Das iſt / was fie nuͤtze / gebe und 
a . Golches Ean man auch nicht beffer/Denn aus 
den Worten Chriſti / oben angezogen / faſſen / nemlich: 
Wer da glaͤubet und getaufft wird / der wird 
——— Datum faſſe es aufs aller einfaͤltigſte alſo / daß 
diß der Tauffe Krafft / Werck / Nutz / Frucht und 
Ende iſt / daß fie ſelig mache. Dann man tauffet nie⸗ 
mand darum / daß er ein pi werde / fondern wie 
die Wort lauten / daß er ſelig merde. L. IV, cu 
XL 3, * der Heiligen Schrifft Klarheit und Au. - 
toritat. 
Es muf je die Heilige Schrifft klaͤrer / leichter und ges 
wiſſer ſeyn / denn aller anderer Schrifft / ſintemahl 
aller Lehrer ihre Rede durch dieſelbe / als durch klaͤrere 
und beſtaͤndigere Schrifft bewaͤhren / und wollen ihre 
Schrifft durch ſie befeſtiget und erklaͤret haben / ſo mag 
ja niemand eine dunckele Rede durch eine mehr dun⸗ 
ckele Rede erklaͤren. Derhalben uns die Noth drin⸗ 
à mit aller Lebrer Schrifft / in die Biblien su lauf⸗ 





n / und alba Gericht und Urtheil über fie su holen. 
enn fie ift allein der rechte Lehen⸗Herꝛ und Meiſter / 
über alle Schrifft auf Erden; So aber Das nicht 
ſeyn ſoll / was ſoll uns die Schrifft? So mehr ver⸗ 
werffen wir ſie / und laſſen uns genuͤgen an Menſchen⸗ 
Buͤchern und Lehrern. L. I. 617. 

Die Schrifft ohn alle Gloß iſt die Sonne und gan⸗ 
tzes Liecht / von welcher alle Lehrer ihr Liecht empfahen / 
und nicht wiederum. Sollen wir (eines jeglichen Leht) 
probiren / wie hie 1, Theff, V.) ©. Paulus ſagn 

| wollen 
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wollen voir fur einen Probir⸗ Stein dau nehmen 
anders denn die Schrifft? So muf fie je klaͤrer und 
iſſer ſeyn denn der Vaͤter Lehre / wie Fonnen wir 
nf daraus probiren und richten / welche vecht oder 
unrecht waͤre. Es ift auf Erden kein Elârer Buch ges 
ſchrieben / denn die Heilige Schrifft / die iſt gegen alle 
andere Buͤcher / gleich wie die Sonne gegen alle Liecht. 
Wo iſt doch klaͤrer geſchrieben / daß GOTT Him⸗ 
mel und Erden geſchaffen habe / Chriſtus gebohren 
von Marien / gelitten / geſtorben / auferſtanden / und 
ge _ — — ay pr SE ? —— 
iſt je ſo grob geweſen / der ſolches geleſen / und nicht 
verſtanden habe? Der Vaͤter —* und der Pa⸗ 
piſten Lehre ſind zehenmal finſterer / was ſie ohne 
Schrifft davon geſagt haben. Das iſt wohl wahr / 
etlidhe Spruͤche der Schrifft find dunckel / aber in dents 
ſelben iſt nichts anders / denn eben was an andern 
Orten in den klaren offenen Spruͤchen iſt. Seyd 
nur gewiß und ohne Zweiffel / daß nichts hellers iſt / 
denn die Sonn / das iſt die Schrifft. Iſt aber cine 
Wolcke dafur getreten/ fo ift doch nichts anders da⸗ 
binder/dann diefelbe belle Sonne. Alſo ift ein dunck⸗ 
ler Spruch in der Schrifft / fo zweiffelt nur nicht es 
iſt gewißlich dieſelbe Warheit dahinden / die an an⸗ 
dern Orien klar iſt / und wer das Dunckel nicht ver⸗ 
ſtehen kan / der bleibe bey Dem liechten. L. I. 528. - 


— HErr GOtt / wenn der Chriſtliche Glaub 
hangen an den Menſchen / und auf Menſchen⸗ 

ort gegruͤndet ſeyn / was duͤrfft man denn der heili⸗ 
gen Schrifft? Oder woju haͤtte fie GOtt gegeb eu? 
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Go laſſt fie uns unter die Banck ſtoſſen / und an ihre 
fratt die Vaͤter und Concilia allein auf den Puit (es 
gen. Oder find die Vaͤter nicht Menfchen geweſt / wo 
wollen wir Menfiben denn felig werden ? ind fie 
Menſchen geweſt / ſo werden fie zuweilen audi gedacht / 
geredi / gethan haben / tie wir dencken / reden / thun / 
darauf aber ſprechen muͤſſen (wie wir) den lieben Se⸗ 
gen / vergib uns unſer Schuld / wie wir vergeben/ac. 
Sonderlich weil fie nicht se Verheiſſung des Gei⸗ 
ftes haben / wie Die Apoſtel / ſondern der Apoſtel Schuͤ⸗ 
ler muͤſſen ſeyn ; Wenn der Heilige Geiſt fo alber 
geweſt waͤre / daß er fich haͤtte verſehen oder vertrauen 
müffen / die Concilia und Vaͤter wuͤrden alles gut 
machen / und nicbt fehlen / waͤre ihm ohn Noth ges 
weſt / daß er ſeine Kirch fuͤr ihnen verwarnete / man 
ſolte alles pruͤfen und zuſehen / wo man wuͤrde Stroh / 
Heu / Holtz / auf den Grund bauen. L. VII. 350. 

Es iſt kein Concilium noch Vater / darinn man, 
koͤnnte die gantze Chriſtliche Lehre finden oder lernen. 
Als 8.Cyprianus handelt / wie man ſoll feſt im Glau⸗ 
ben ſterben und leiden / und wiedertaͤufft die Ketzet / 
ſchilt auch boͤſe Sitten und die Weiber. S. Hilarius 
bertheidiget das Concilium zu Nicea, daß Chriſtus 
rechter GOtt ſey / und handelt ein wenig Pſalmen. 
S. Hieronymus lobt die Jungfrauſchafft und die Ein⸗ 
fiedler. S. Chryfoftomus lehret Beten / Faſten / A⸗ 
moſen / Gedult / x. S. Ambrolſius bat dennoch viel. 
Aber S. Auguſtinus am meiſten. Darum auch Ma- 
giſter Sententiarum das meiſte aus ibm hat. Be 
Die H. Schrifft nicht gethan bâtte und gebalten/mûre 


die Kirche der Concilien und Vaͤter balben nicht lang | 


blie⸗ 


— 
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blieben. Und zum QBabricichen { woher babens die 
Vaͤter und Concilia, was fie {ebren oder handeln? 
Meyneſt du / daß fie es ju ihrer Zeit erſt erfunden / oder 
vom Heiligen Geiſt immer ein neues ihnen eingege⸗ 
ben ſey? Wodurch iſt denn die Kirch beſtanden / vor 

ſolchen Concilien und Vaͤtern ? Oder find Feine 
Chriſten geweſt zuvor / ebe die Concilia und Vaͤter 
aufkamen? Ibid. 351. 


LXIL 4. Wider die Schwaͤtmer und Geiſt Rüͤhmer. 

Der Teufel hat im Sinn / er will die Schrifft und 
muͤndlich Wort GOttes aufheben / und die Sacra⸗ 
ment F Sr e a — austilgen / — hin⸗ 
ein in Den Geiſt fuͤhren Da wir mit eigenen Weren 
und freyen Willen SOTT verfuchen 7 und ſeines 
Wercks warten ſollen / und GOtt Zeit / Stͤtt und 
Voß ſetzen / wann er mit uns roircéen wolle Dann 
ſolche greuliche Vermeſſenheiu weiſet ihre Schrifft 
aus / daß fie auch mit ausgedruckten Worten wider 
das Evangelium S. Marci ſchreiden nemlich 
gſſo: contra Marcum ultimo cap. fs babe S. 
Marcus unrecht von der Tauffe gefthrieben / und da 
fie S. Johannes nicht fo doͤrffen ins Maul ſchlagen / 
wie S. Marcus: Wer nicht anderweit geboh⸗ 
ren wird aus dem 5 und Waſſer / Sos... 

deuten E das Wort Waſſer / weiß nicht wobin/und 

verwerffen ſchlechts Die leibliche auffe im Waſſer. 
e Gerne moͤchte ich wiſſen / weil der Geiſt nicht ohne 
Fruͤchte iſt / und ihr Geiſt fo viel hoͤher iſt / denn unſe⸗ 
ter/ ob er auch hoͤhere Fruͤchte trage denn unferer? 
Ja / er muß warlich bôber und beſſer Fruͤchte ds + / 
9 enn 
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denn unſerer / weil ec beſſer uno büber it. So leh⸗ 
ven voir ja und bekennen / daß unſer Geiſt / den wir 
predigen und lehren / bringe die Fruͤchte von S. 
— erzehlet Gal. g. ais Liebe / Freude / Friede/ 
edult / Guͤtigkeit / Treu / Sanfftmutch und 
Maͤßigkeit. Und wie er Rom. 8. ſagt: Daß er 
toͤdte die Wercke des Fleiſches / und creutzige 
mit Chriſto den alten Adam ſamt ſeinen Luͤ⸗ 
ffen/Gal.s. und Summa / die Frucht unſers Geiſtes 
iſt die Erfuͤlung der zehen Gebot GOttes. So wuß 
nun gewiß der Allſtaͤtiſche Geiſt / (i. e. Tromas Muͤn⸗ 
tzers) der unſern Geiſt nichts will ſeyn laſſen / etwas 
hoͤhers tragen / denn Liebe und Glauben / Friede / Ge⸗ 
Dultac. Go doch ©. Paulus die Liebe für die hoͤ⸗ 
heſte Frucht ergeblt/ 1. Cor. 13. und muß viel beffers 
thun / denn GOtt gebotben bat. Das wolt id gern 
wiſſen / mas das waͤre / fintemaf tir wiſſen / daß der 
Geiſt durch Chriſtum erworben / gllein dazu gegeben 
wird / daß wir GOttes Gebot erfuͤllen / wie Paulus 
— LIL 793. 
Solcher heilloſer Leute bat der Teufel jetzt fonder 
lich viel unter den Rotten / da kein Suddeler nicht iſt / 
0 er eine Predigt hoͤret / oder ein teutſch Capitel leſen 
kan / fo macht er ſich ſelbſt zum Doëtor: und kronet 
ſeinen Eſel / beredet fic ſelbſt fein / er Funnte es nun al⸗ 
Les beſſer / dann alle die ihn lehren. Meiſter Kluͤgel 
heiſſet man dieſelbigen die Das RJoß am — 
koͤnnen zaͤumen. Solches alles koͤmmet daher / da 
man GOttes Work ſo leichtſertig lieſet und hoͤret / und 
nicht mit Furcht / Demuth und Fleiß darauf mercket. 
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Es find gemeintglich folche Leute/ Die der Seutel 
bezaubert / und nicht anders / dann als ein Dents 
im Traum oder Schlaff lieget/ und fo gar gefangen 
iſt / daß er nicht Fan ſehen / daß ibm traͤumet ſondern 
nicht anders duͤnckt noch weiß / dann es geſchehe 
warhafftig alſo / und iſts fo gewiß / daß er nichts 
iſſers fuͤhlet / noch iſts iauter nichts / dann ein 
| dis der fo balb verſchwunden / und nichts mebr 
iſt / wann er aufwachet. Und ob ibn gleich zuweilen 
duͤncket / daß ein Traum ſey / oder von einem Traum 
traumet / dennoch iſt er gefangen / daß er fich nicht 
beraus richten Fan/ noch {einer Sinne getvaitig ift, 
Alſo find folche Leute au gefangen / Die fo gewif 
—— A daß ibr Ding die lauter Warhet 
ſey / daß fie doͤrffen alles drauf verſchweren und ſind 
doc nichts dann lauter Srâume und tva nfinniges 
Leute Gedancken. Darum ifts ein gefdbrlich Ding / 
wo man nicht rein und einfaͤlig GOttes Mort baltf 
und laͤſſt ſich davon auf Menfchens Gedancken fübs 
ven / Die da frefflichen Schein baben/ und bald ges 
fangen nebmen/ daß / ver drein gerâth/ Fan ſich dare 
nach nicht wieder beraus wircken dann er weiß nicht 
anders / dann es fe das rechte GOttes Wort / und 
ſtehet ſo feſt darauf / daß er ſich nichts laͤſſt davon 
weiſen / wie man ſiehet / daß etliche den Hals druͤber 
laffen, L. V:884. | 
An dem Wort liegt es gar / dadurch empfaben | 
und bekommen toir alles / allein da man wiſſe / 
daß alles des Vaters Wort ſey / was Chriſtus redet / 
und ſich aleln an den Mund haͤnge / zuruck geſchla⸗ 
gen alle andere Gedancken / oder was jemand fuͤr⸗ 
kommen mag; Und ſiehe / wie er deutlich redet 
— o 2 em 
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dem aͤuſſerlichen muͤndlichen Wort mit leiblicher 
Stimme / durch Chriftum geredt/ und in die Ohren 
gefaſſt auf daß niemand Daffetbige gering oder un 
noͤthig achte / wie jetzt viel neüe wabnfinnige Geifter 
ſich verfuͤhren / und meynen / GOtt muͤſſe mit ihnen 
nl fondertiche Weiſe fabren/ durch heimliche Offen⸗ 
babrung des Geiftes/xc. Und ſich alſo von GOtt und 
Chriſto zum Teufel fübren. enn bie hoͤreſt bu von 
Feinem andern Mittel dann von dem Wort / das ec 
ihnen durch feine muͤndliche Predigt gegeben bat/und 
doch eben daffelbige nennet des Vaters Wort / wel⸗ 
ches er vom Himmel von ihm empfangen und uns 
bracht hat / und ſagt / daß es ſolche Krafft und Frucht 
ſchaffe / daß ſie dadurch des Vaters Willen und Hettz 
erkennen / und alles / was zu ihrer Seligkeit noth iſt / 
darinne haben. L. VI, 320. 

Darum ſollen und muffen wir darauf bebarren/ 
daß GOTT nidt will mit uns Menſchen bandeln/ 
denn durch fein aͤuſſerlich Wort und Sacrament / 
alles aber / was ohn ſolch Wort und Sacxament 
vom Geiſt geruͤhmet wird / das iſt der Teufel. 
Dann GOTT wolt auch Moſe erſt durch den feuri⸗ 
gen Buſch und muͤndlich Wort erſchelnen / und kein 
Prophet / weder Elias noch Eliſeus / auſſer oder ohn 
die zehen Gebot den Geiſt kriegt haben / und Jo⸗ 
hannes der Taͤuffer nicht ohn Gabriels vorgehend 
Wort empfangen / noch ohne Maria Stimm in ſei⸗ 
ner Mutter Leibe ſprang und ©. Petrus ah 
Die Dropheten haben nicht aus menſchlichem 
Willen / ſondern aus dem Seiligen Geiſt ges 
weiſſaget / doch als die heiligen Menſchen ve 
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aber obn aufferlich Wort waren fie nicht beilig/ vief 
“toeniger batte fie/ als noch unbeilig/der Heilige Geiſt 
au reden getrieben / denn fie waren heilig / fpricht er / 
Da der Heilige Geiſt durch fie redet, L, VI.339.. 
Merck diefen Text eben/ (Johan. 17. Die durch 
ihr Wort an mich gliuben) mie Chriſtus der A⸗ 
poftel Dredigt bebt und preiſt / daß wir dadurch muͤſ⸗ 
n zu ibm kommen und glaͤuben. Denn dawider 
Qufft jet ein Teufels⸗Geſchmeiß durch ſeine Rotten⸗ 
Geifter/ die da lebren das aͤuſſerliche Wort verachs 
ten/ und geben für / der Geift müffe es alles allein 
thun / aͤuſſerlich Ding / Zeichen und muͤndliche Pres 
digt ſey nichts nuf zum Glauben im — der in⸗ 
nerliche Menſch muͤſſe ein innerlich Wort haben / x. 
denſelbigen Luͤgen⸗Geiſtern ſchreib nur dieſen Text 
die durch ihr Wort an mich glaͤuben werden) 
fuͤr die Naſen / mit groſſen Buchſtaben / und frage 
fie doch ob das Wort (glaͤuhen) zuſtehe dem ins 
nerlichen oder dufferlichen Menfchen / oder ob die 
Apoſtel aͤuſſerlich oder innertid Wort geprediget bas 
ben? So koͤnnen fie ja nicht laͤugnen / daß diß Wort 

(glaͤuben) welches iſt allein des Hertzens und inner⸗ 
lichen Menſchen / und (durch ihr Wort) zuſam⸗ 
men gehoͤren / und einen innerlichen Menſchen ma⸗ 
chen / dann das heiſſt ein innerlicher Menſch / der da 
gaͤubt / und ſeines Hertzens Zuverſicht gantz und gar 
auf GOTD ſetze / aͤuſſerlich aber heiſſt der iſſet und 
trincket / hoͤret / gehet / ſtehet / arbeitet / fo oder fo ges 
herdet / vnd mit allerley Werck des Leibes umgehet / 
der Glaube aber iſt kein Werck des Leibes / als Oh⸗ 
ten / Munds / Haͤnd oder Fuͤſſe / ſondern des aller⸗ 
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inwendiaften Grunds des Hertzens. Weil nun Ebri 
fius fagt/ fie ſolen glaͤuben / das iftz innertiche oder 
geiftliche Menſchen werden / durch der Apoſtel 
Wort / ſo folget ja unwiderſprechlich / daß ſolch Wor 
nicht diene sum duſſerlichen / ſyndern sum innerlichen 
Menftben/und ift je nichts / daß fie geiffern / muͤndlich 
Bout oder Dredigt ſey nichts nuͤtz / ohn zu einem aͤu⸗ 
ferlichen Zeugniß oder Bekaͤnntniß des innerlichen 


ADDITIONES 
Zum andern Buch des Chriſten⸗ 
Stats. 


LIL 1. Lob des Eheſtandes / aus Lvihero. 
GOTT bat den Eheſtand für allen Staͤnden auß 
veichfichfte geſegnet / darzu alles / vas in der Welt 
iſt / darauf gewandt / und ibm eingethan daß dieſet 

tand je wohſ und reichlich verſorget wuͤrde alft/ 
ba kein Schertz noch Fuͤrwitz / ſondern treffid) 
Ding / und Oôttlicher Ernſt ift um das cheliche 
Leben/baun es liegt ibm alle Macht daran/ daß man 
Leute ziehe / die der Welt dienen / und belffen zu SO 
tes Erkonntniß feligem Leben / und allen user 
den / wider Die Boßheit und den Teufel au ſtreiten. 
Darum babe ich immerdar gelehrt / Da man dieſen 
Stand nicht verachte noch ſchimpfflich hake / wie dié 
blinde Weit und unſere falſche Geiſtliche thun ft 
dern nach GOSTeS Wotrt anfeben / damit #9 
ſchmuͤckt und gebeiliget iſt / alſo / daß er nicht alla 
dern Staͤnden gleich geſetzet iſt fonbern vor vb 
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fieaue genet/ es jeun Ravler/Sürfiens Difeb0tte und : 
ter fie wollen; denn was beyde geifliche und welt⸗ 
lie Staͤnde find/ müffen ſich demuͤthigen / und alle 
if diefem Stande ſich finden laſſen. Darum ift es 
nicht ein ſonderlicher / ſondern der gemeinſte / edelſte 

Stand / ſo durch den gantzen Chriſten⸗Stand / ja 
urch alle Welt gebet und reichet. Der Ebeftand iſt 
nicht allein cin ebrlicher / fondern auch ein notbiger 
Stand / und ernftlich von GOTT gebothen / da 
ſich in gemein hindurch alle Staͤnde / Mann/⸗ un 
Weibs⸗Bilder / fo darzu geſchaffen ſind / darinn fin⸗ 
den laſſen / doch etliche CESR wenig) aug: 
genommen / welche GOtt fonderlid) ausges 
iogen / daß fie sum chelichen Stande nicht 
ti — oder durch hohe uͤbernatuͤrliche 
Gabe befreyet hat / daß ſie auſſer dem Stan⸗ 
de Keuſchheit halten koͤnnen. Denn wo die Nas 
tur gehet / wie fie von GOtt eingepflantzet iſt / it es 
nicht un auſſer der Ehe keuſch zu bleiben / und: 
gehet die natuͤrliche Neigung und Reitzung ungewehrt 
und unverbindert / wie jederman ſiehet und fuͤhlet. 
Derhalben auf daß deſto ieichter waͤre / Unkeuſchheit 
etlicher maſſen zu meiden / hat auch GOtt den Ehe⸗ 
and befohlen / daß ein jeglicher ſeinen beſcheidenen 
heil habe / und ibm daran genuͤgen laſſe / wiewohl 
noch GOttes Gnade darzu gehoͤret / daß das Hertz 
auch keuſch ſey. L. IV. 488. 


I, LIL 4. Klage fiber die Laſter der Xeichen und Ebeln im 
fünfften Scculo aus Dem Salviano. 


Wil man dafuͤr halten / daß nur geringe Leute/ oder: 
* 04 CLeib⸗ 
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( / {0 ein 
ten/ Die Edlen und Vornehinen aber fid nicht das 
mit beflecken / ſo mocbte ich wiſſen / was alle Kauff⸗ 
und Handels⸗ Leute anders thun / als betriegen und 
falſch ſchweren? Was treiben die in Aemptern fe 
tzen / als unrechte Gewalt? Was beginnen die OH- 
cialen / (Advocaten / Scribenten und dergleichen Leu⸗ 
te /) als falſche Griffe? Was iſt aller Rrieaes-Leute 
ihr Thun / als Rauberey? Sageſt du/ibr- Grand 
und Lebens⸗Art bringe es alſo mit ſich / fo meyneſt du 
Ddann / GOtt wolle / daß jemand boͤſe Dinge zu trei⸗ 
ben eine Profeſſion mache / ꝛc. Der Apoſtel Jacobus 
fagt/ Cap. 2. v. s. Sind nicht Die Reichen die / die 
Gewalt an euch uͤben / und ziehen euch vor 
Gericht/2c. Diß mag denen Edelleuten auch gel⸗ 
ten / dann in dieſer elenden Zeit iſt Der jenige der Edel⸗ 
ſte / der am reichſten iſt. Wer iſt aber ein Edeler 
oder ein Reicher / der vor denen Laſtern Scheu truͤ⸗ 
ge / oder daß ich recht ſage / unterlaſſen nicht die we⸗ 
nigſten / ob fie ſich gleich davor ſchaͤnen / dennoch 
ſolche wircklich zu thun. Was ſie oͤffentlich rar 
fen/ verüben fie beimlich / und verdammen fid a 
fo felbft befftiger/ als andere / welche von ibnen deß⸗ 
wegen verdammet werden. Welcher ift unter Des 
nen Reichen und Edelen / der unſchuldig lebte / und 
fich von allen £aftern enthielte 2 Aber was (age ich 
von allen ; wolte GOT daß fie nur die vornehm⸗ 
gen unterlieffen ! Dann groffe Leute meynen / fie bas 
en ein fonderbabres Privilegium etliche geringere 
Lafter su begeben/ darum toill ich davon nicht reden. , 
Laſſet feben / ob auch ein einiger der zwey Saupts 
Suͤnden befreget ſey / nemlid vom SobfHIaS und 
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wonDurerer. Welcher iſt Der nicht mit Menfchens 


SBlut befleckt iſt oder in Dem Unflat der Unzucht fich 


 micbt befudelt bâtte ? Ja / es ift ſchwerlich einer von 


Denen Reichen und Groſſen / der nicht beydes gethan 
atte/2c. Er beweiſet ſolches mit der Grfabrung der 
ue Difpanien / Africa und Franckreich / und 
chut noch vie! barteres hinzu / welches fich mit unfern 
Zeiten gar leicht vergleichen lieſſe. Salvian, de G. D. 
Eib. lil: n, 84 &feqqe 


EL UI.4. Worinnen des Adels Lob beftebe/ / aus Luthero. 


Jetzt thun unfere Junckern vom Adel alſo / wann 
man die Boͤſen ſchilt / ſo ſoll es eine Schaud⸗Predigt / 
Schand⸗Buch / Gand, Brief pcs toider den 
foblichen Adel. Fuͤrwar cine febr Adeliche Rede ift 
das / ohn daß fie uns unrecht thun. Denn tir war⸗ 
lich den loͤblichen Adel nicht ſchelten noch ſchaͤnden / 
fondern für ein euer / zart Kleinod balten. Aber den 
ſchaͤndlichen Adel muͤſſen wir ſchelten / der ſich will 
imter den Federn des loblichen Adels in ſeiner Untu⸗ 
gend vertheidigen. Ein loͤblicher Adel sa 1 der 
GOTT fuͤrchtet / fein Wort ehret / (einem uͤrſten 
und Her treu und gehorſam iſt / fein Hauß zůͤchtig 
und ehrlich regieret / ſeine arme Leute ſchuͤtzet und foͤr⸗ 
dert / wo er kan. Ein ſchaͤndlicher Adel iſt / der 
GOttes Wort verachtet / hurt und bubt / ſtoltz und 
hoffaͤrtig iſt / wuchert / arme Leute ſchindet / rſten 
und Herren untreu und ungehorſam iſt / und dieſer 


ſchaͤndliche Abel iſt wohl groͤſſer denn der loͤbliche 


del. Sie find ſchuldig / weil fie das Oberſte in der 
Welt ſeyn wollen / daf fie den Unterften ebrliche/ tus 
gendliche Crempel geben / GOtt fordert es von Si 

toi o 5 le⸗ 
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QBiederum toird er thnen auch bergelten / was Pi 
fes aus ibrem aͤrgerlichen ſchaͤndlichen Weſen kom⸗ 
men iſt. L. VII. 524. 

Siehe did) um nach feinen frommen Edelleuten / als 
Graff Georg von Wertheim ſel. Sen Hanns 
von Schwartzenberg / Herr Georg von Frons⸗ 
berg / und dergieichen Seligen / (ich win der Leben⸗ 
Digen ſchweigen) an denſelben labe und troͤſte dich / 
und dencke GOTT ehret um eines Mannes Loths 
willen die gantze Stadt Zoar / und um eines Naa⸗ 
man willen / das gantze Land Syria / und um eines 
Joſephs willen / das gantze Kodnigreich Eghpten / 
warum wolteſt Du nicht auch den gantzen Adel ehren / 
um viel redlicher Edelleute willen / der du ohne Zweif⸗ 
# viel fur Die baft ? Und ann du diefelbigen ons 

ieheſt / muft du dencken / es ſey kein Boͤſer mebr da. 
L. VII. 314. 

IL NL 5. Schuldigkeit and groſſer Nutz der Kinder Zucht. 
Mein lieber Geſell / haſt du ein Kind / das zur Lehre 
geſchickt iſt / fo biſt Du nicht frey / daſſelbige auffuzie⸗ 
hen / wie dichs geluͤſtet / ſtehet auch nicht in deiner 

illkuͤhr damit zu fahren wie du wilt / ſondern du 
muſt darauf ſehen / daß du GOtt ſchuldig biſt ſeine 
beyde Regiment zu foͤrdern / und ihm darinn zu die⸗ 
en / GOit bedarff eines Pfarrherrs / Predigers / 
chulmeiſters in ſeinem geifilichen Reich / und du 
kanſt ibm denſelbigen geben / und thuſt es nicht / ſiehe / 
da raubeſt du nicht einen Rock dem Armen / ſondem 
viel tauſend Seelen aus dem Reich GOttes / und fé 
ſeſt fie in die Hoͤlle fo viel on dir ift daun du nimmi 

: dk 
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Die Perſon weg / Die darzu tuͤchtig waͤre / ſolchen See⸗ 
len zu helffen. Wiederum zeuchſt du dein Kind / das 
ein Seelſorger werden kan / da gibſt du nicht einen 
Rock / ſtiffteſt auch nicht ein Cloſter oder Kirchen / du 
thuſt wohl ein grofieues bu gibft einen Heyland und 
Gottes⸗Diener / der viel taufend Seelen sum Him⸗ 
mel befffen fan / was liegt daran / daß fie nicht alle 

erathen? Es gerathen dannoch etliche / was weiſt 
ip obs dein Gobn ſeyn wird? 

Alſo auch im weltlichen Regiment / kanſt du dei⸗ 
nem Dern oder Stadt mit der Kinder⸗Zucht mehr 
Dienen / dann daß du ibm Schloͤſſer und State 
bone und aller Welt Schaͤtze ſammleſt dann was 

ilfft ſolches alles / wann man nicht gelehrte / weiſe / 
Leute hat? Ich will geſchweigen / was zeit⸗ 
lichen Nutzes und ewiges Lohns du darvon haſt für 
GOtt und der Welt / daß dein Kind auch hiemit 
heſſer ernehret wird / dann naeb deinem ſchaͤndlichen / 
ſchaͤdlichen / ſaͤuiſchen Rathſchlag und Fuͤrnehmen / 
davon ich ein ander mahl weiter und mit einem ſon⸗ 
derlichen Buͤchlein permahnen will / ſo GOtt gibt / 
wider ſolche ſchaͤndliche / ſchaͤdliche / verdammte El⸗ 
tern / welche nicht Eltern / ſondern ſchaͤdliche Saͤue / 
und vergifftete Thier ſind / die ihre eigene Jungen 
ſelbſt freſſen. L.VIII.566. 


© ILIV. 3* Sir und wie man vom Naͤchſten alles utes 
eden ſolle. 

Niemand ſoll ſeinem Naͤchſten / beyde Freund und 

Feind / mit der Zunge ſchaͤdlich ſeyn / noch Boͤſes von 

ibm reden / GOT gebe / es ſey wahr oder erlogen / 

ſo es nicht aus Befehl oder zur Beſſerung tr 24 | 
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fondern feine Sunge brauchen und dienen faffen / von 


jederman das Beſte su reden des Naͤchſten Suͤnde 
und Gebrechen zudecken / entſchuldigen / und mit ſeiner 
Ehre beſchoͤnen und ſchmuͤcken. Ürſach ſoll ſeyn al⸗ 
lermeiſt dieſe fo Chriſtus im Evangelio anzeucht / und 
damit alle Gebot gegen dem Naͤchſten — 
ben / Alles as ihr wollet / das euch die Leute 
thun — das thut ihr ihnen auch, 

Auch lehret ſolches die Natur an u eigenen 
Leib / wie S. Paulus r, Cor, r2. fagt : Glieder 
des Leibes / (6 uns duͤncken die ſchwaͤchſten ſeyn / find 
die noͤthigſten / und die uns duͤncken die unehrlichſten 
ſeyn / denſelbigen legen wir am meiften Ehre an / und 
Die uns uͤbel anſtehen / die ſchmuͤckt man am meiſten. 
Das Angeſicht / Augen / Naſen und Mund decket 
niemand zu / denn ſie duͤrffens nicht / als an ihm ſelbſt 
die ehrlichſten Glieder / ſo wir haben / aber die allerge⸗ 
brechlichſten / der wir uns ſchaͤmen / decket man mit 
allem Fleiß da muß Haͤnde / Augen / ſamt dem gan⸗ 
gen Leib heiffen decken und verbüllen, Alſo tit 
auch alle unter einander / was an unfèrm Mad 
unebrfic und gebrechlich iſt / ſchmuͤcken und mit ab 
lem / ſo wir vermoͤgen / zu ſeinen Ehren dienen / belfr 
fen und foͤrderlich ſeyn / und wiederum wehren / was 
ihm mag zu Unehren reichen. Und iſt ſonderlich el» 
ne feine edele Tugend / wer alles : Das er vom VRaͤch⸗ 
ſten hoͤret reden / (fo nicht oͤffentlich boͤſe ) wohl aus⸗ 
legen / und aufs beſte deuten / oder je zu gut hakten kan⸗ 
wider die gifftigen Maͤuler / die ſich befleißigen / wo 
fie etwas ergruͤblen und erhaſchen koͤnnen am Naͤch⸗ 
ſten zu tadeln / und aufs aͤrgſte ausecken und vers 
kehren. L.II.IV, 2, | , 

EL. 0 
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LL. IV. 2. Wovon die Chriſten miteinander reden follen / 
Fan auch gezogen werden zu J. X. 3. ex Baxtero. 


Redet offt und andaͤchtig von dieſem himmliſchen Les 
ben / fuͤrnemlich mit den jenigen / die von Hertzen da⸗ 
von reden / und mit einer himmliſchen Natur begna⸗ 
diget find. Es waͤre zu beklagen / (ſagt der Gottfes 
lige Herr Bolton) daß die Chriften jemals bey einan⸗ 
der kommen / und von ihrer Zuſammenkunfft im 
Himmel / oder von dem dahin gehenden Weg / ehe 
ſie dahin gelangen / nicht reden ſolten. Es iſt zu be⸗ 
tauten/ daß fo viele koͤſtliche get unter den Chriſten 
mit eitelem Geſchwaͤtz / naͤrriſchen Zaͤnckereyen / uns 
noðthigen diſputiren / und ohne andaͤchtige Erbau⸗ 
ungen / verſpudert wird: Mich duͤncket / wir muͤſſen 
mit Vorbedacht zuſammen kommen / und von une 
ſerer Ruhe reden. Wann wir einen Prediger / oder 
einen andern beſondern Chriſten von dieſem gluͤckſeli⸗ 

en Zuſtande im Geiſt und in der Krafft aus den Ver⸗ 
—2 des Evangelii predigen und reden hoͤren / 
muͤſten wir billig/ / meinem Beduͤncken nach / mit jes 
nen zween Juͤngern ſagen: Brandte nicht une 
Hertz in unferm Leibe / Da er mit uns auf 
dem Wege redete/ und die Schrifft erklaͤrte⸗ 
Luc. 24,32. DA er uns die Genfter des Himmels dffs 
nete? Fuͤrchtet ſich ein Felix oder gottloſer Menfch 
ann ec ſeinen Sentenz über fich kraͤfftig fâllen hort / 
warum folte fich denn auch nicht ein lebendiger Chriſt 
— erfreuen / wann er ſeine ewige Nuhe erklaͤren 

oͤret ? Verſammlet euch derohalben / werthe Chri⸗ 
ſten / und redet von eurem himmliſchen Datertone 

yn 
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und Rônigreice / und trôftet euch unter einan⸗ 
der mit folchen WBorten. Wann weltliche Leute 
aufammen fommen/ ſo reden fie von Der Welt: Roms 
men woluͤſtige Gaͤſte bey einander / fo reden fie don 
ibren Uppigfeiten / und die Gottloſen ergetzen fich in 
ibren gottiofen Wercken: — denn auch nicht 
die Chriſten ſich ergetzen mit Unterredungen von Chri⸗ 
ſto / und die Etben des 9 mmelreichs von ihrer Erb⸗ 
(pa Geſpraͤch balten ? Diefes wird unſere See⸗ 
en mit Jacob / Da er von ſeinem Sohn Joſeph aus 
Gofen gute Zeitung vernabme / und ibn die Wa⸗ 
en —3 — abholen ſolten / innerlich erquicken. Ach 
aß wit verſtaͤndig und klug waͤren / um die menſch⸗ 
liche Gewohnheiten und Rathſchlaͤge nach einem hoͤ⸗ 
hein und theuerbarern Zweck zu lencken! Und wann 
fie von Narrentheidungen ſchwaͤtzen / wir alsdann 
gwen oder drey Worte himmliſcher Bewegungen 
darunter ju miſchen / und su ſagen wuͤſten / gleich wie 
— von ſeiner leiblichen Speiſe / Aaor. ro, 14 
nein / wir haben noch nie etwas gemeines 
oder unreines geſſen / dieſes iſt zu unſerer himm⸗ 
liſchen Ruhe gar nicht befoͤrderlich. Ach was wuͤr⸗ 
de man viel Gutes und fruchtbarliches hledutch zu we⸗ 
ge bringen: Waͤre es nicht hochnoͤthig geweſen / 
von unerbaulichem Geſchwaͤtze Den Menſchen abiw 
rathen / Chriſtus wuͤrde nicht geſagt haben / daß wir 
an dem Tage den Gerichts BON einem jeden unnuͤ⸗ 
ten Worte Rechenſchafft geben ſollen / Math. 
12.36, Saget denn mit David/roann ihr mit jemand 
redet: Meine Zunge muͤſſe an meinem Gau⸗ 
men kleben / wo ic dein nicht gedencke / je 
: | 


Cbriften: Stats IT. V. 
Ach nicht laſſe Jeruſalem meine hoͤchſte Freu⸗ 
De ſeyn / Pſal. 137. 6. und alsdann werdet ihr in der 
Dhat erfabren/ was Salomon ſagt / daß eine heil⸗ 
ſame Zunge ein Baum des Lebens ſey / Sr. 
Salom. 15,4. Rich.Baxter, Part, IV, ton der ewi- 
gen Ruhe. Cap. V, 
n. V. ç. Lob der Gothen und Vandaler / megen fhrer Got 
tesfurcht im Krieg / aus Saiviano im fênfiten Seculo. 
Die Gothen und Bandaler / ob fie gleich von bbfen 
Lehrern untertoicfen ſind / (fie toaren Arianer) halien 
ch doch beſſer als unfere Ofñcianten und Krieges⸗ 
eute. Es werdens etliche uͤbel empfinden / daß ichs 
chreibe / aber die Warheit muß diefer Beſorgniß 
rgehen. Die Gothen und Vandaler Mann fie in 
Gefahr ſind / beten ſie zu GOtt / und ſchreiben GOtt 
hs wann fie Gluͤck haben. Im neulichfien Krieg 





aben tir dif mit unſerm Schaden erſahren. Die 
othen waren in Angſt / wir aber ſtoltz; Wir trotzten 
auf unſere Macht / ſie auf GOtt; Sie begehrten 
Friede / tir ſchlugen ibn ab; Sie ſchickten Biſchoͤffe 
aur Handlung / wir lieſſen fe nicht zu; Sie ehreten 
GOtt an den Prieſtern / Die nicht ihrei Religion ras 
ren / mir verachteten ibn in den Unftigen. Wie beyde 
Theile gefinnt geweſen / fo iſts auch abgelauffen. Bey 
ihrer groſſen Furcht erlangten ſie den Sieg: ir 
legten ben unſerm groſſen Hochmuth Schimpff ein. 
Es traff uns recht / was der HEir ſaget / wer ſich ſelbſi 
erniedriget / der wird erhoͤhet werden / alſo haben ſie 
Erhoͤhung vor die Erniedrigung / wir die Grnicdris 
ung vor die Erhoͤhung bekommen. Das bat unfer 
eld⸗Hauptmann erfahren / Der in Die Stadt, welche 
er 
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er felbigen ages einnebmen wolte / (elbit gefangen 
gefübret tourde. Das heiſſt: Des Mannes 
ſtehet nicht in feiner Sand/2. Und GOT 
ſchuͤttet Beradtung auf die Fuͤrſten. GOttes 
Gericht fabe man augenfheinlih. Er wolte ohne 
Huͤlffe GOttes feinen Feind fangen / ſo wurde er 
ſelbſt gefangen. Sein weiſer Anſchlag iſt als eine 
Vermeſſenheit su Spott worden. Die Feſſeln / die 
er andern anlegen wolte / bekam er ſelbſt zu tragen. 
Die Haͤnde wurden ihm auf den Ruͤcken gebunden / 
und er von Weibern und Kindern / als man ibn ein⸗ 
fuͤhrete / verlacht. Er ift elendiglich im Gefaͤngniß vers 
dorben / daß es auch die Barbaren gejammert. Wo⸗ 
bec ift das aber kommen ? Daher / daß fie ſich unter 
GO demuͤthigten / wir aber ibm widerſtrebten; 
Sie glaͤubten / der Sieg ſtuͤnde in GOttes Hand / wir 
ſuchten ihn in unſern raͤuberiſchen ungerechten Haͤn⸗ 
den. Der Feinde Koͤnig ſelbſt / wie man glaubwuͤr⸗ 
dig erfahren hat / iſt bis auf den Tag der Schlacht 
(Cilicio) in haͤrin Tuch gekleidet gegangen / vor dem 
Dreffen auf der Erde betende gelegen vom Gebet iſt 
er zum Streit aufgeſtanden / er hat ehe mit Gebet 
als mit der Hand gefochten / und iſt getroſt zum Streit 
kommen / weil er den Sieg ſchon durch Gebet ver⸗ 
dient und erlangt hatte. Er erzehlet fernet / daß auch 
die Vandaler / da ein Roͤmiſch Heer mit groſſem Hoch⸗ 
muth und Trotz gegen ſie * angezogen / in ihrer 
Noth und Angſt / das Buch der beiligen Schrifft 
oder Bibel vor ſich ber tragen laſſen. Get bat das 
jemals (fagt er) bep uns gethan? Ga wen bâtte man 
nicht ausgelacht / der es gethan bâtte? denn tir vers 
lachen alles tas religios oder gottfelig if, Le 
hil 
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pétit uns nun der Name Catholiſch / und daß wie 
lie Gothen und Vandaler Ketzer heiſſen / da wie 
ſelbſt ketzeriſch und boͤſe leben: Sie nehmen alſo h 
ig alle Sage zu / wir nehmen ab / ſie belommen Kraͤ 
wir verderben / fie bluͤhen / wir verdorren / etc. 
meblets wie anfangs die Feinde den Theil Teutſch⸗ 
andes / den man Germaniamyprimam damals nens 
zete / (der Strich uͤberm Rhein und nach der Moſeh 
darnach Niederland / ſo dann Aquitanien / (einen 
Theil von Frauckreich) ferner Africam weggenommen. 
Salv. Lib: Vil,n.r28. Dr 
Die Difiorias deren er infonderbeit gedenckt / vers 
pair ſich kuͤrtzlich alſo: Litorius wav des Kaͤyſers 
Fheodofii des jungen / General in Franckreich. Als 
hin ein und anders wohl von ſtatten gienge wurde 
ſooltz und wolte der Gothen Koͤnig Dieterichen / 
welcher die Landſchafft Aquitania in Franckreich und 
deren Ha tadt Touloufe innen hatte / bezwin⸗ 
bnig fuͤrchtete ſich / ſchickte Biſchoͤffe / und 
ie de bitten/ Fonnt.aber nicht erbalten : Date 
Drdnet er Faſten und Beten an / gewonne die 
und beam Litorium gefangen: Iſt ge 
ſchehen uns Jahr Chriſti 439% NO 
it, V. 5. Exempel Chriſtlicher und guter Kriegs · Difci 
in —— tb — 7 
Daß e8 muͤglich ſey im Krieg Gottesfuͤrchtig zu leben/ 
und Kriegs Difciplin zu halten / kan uͤber diß / was 
aus Roͤmiſchen und rip Hiſtorien erſchei⸗ 
net / und heut zu Sage vor unglaͤublich gehalten wird / 
noch mit neuern Exempeln bervicfen terden/ und 
war infonderbeit alfo / daß dergleichen Zuhtud 
4 — — NT LE PI PELLÈ 2 

















Mation Der alſo ſcht 
—— —— Antoiue de Vari 
genannt / in der Hiſtoria Caroli æ — 
dedruckt / p.162: Toro —— W 
Die Miniftri oder Prediger bey denen R 
geſehen ſeyn wolten / Qu fie die Sid 
Die ABetfer wi 


derum rein und gut auſtichte en ED 36 
bre Kriegs⸗ Leute in einer un 

Difiplin gehalten / Die mar ue et À 

—* ei vor 

-Ebmpagni — Geifitiger/ — 

dieu, que Ecinen Fluch 
ter denen Earpoliféen gone Co 

diefem Unterſchied erkermet an die 


Son te mens dentlich Bet Stun⸗ 
den / und ſerfolgt — 
geheim / allezeit proton 


AE "Se ge, PE —J 


ie Briflac vichteté es zwar 
dahin / daß Fa voffcheri denen 

De LneinigÉeiten hicht mit Der Fauſt/ 
ausgetragen toutden-/ aber Die 
Theil brachten es J— und hatte 
erfunden/ ſolchen nie AS vorzukom 


oͤrte dahichts a aͤlmen ſingen. ieft Fe 
L pu ÿ ri 


1000 
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Die: grbbtien und gemeineften @peifen ns —* 
TE and ſtraffte die Marquetenter ſcharff / die 
handelters. Kein umzůchtig Wel konnte 
alba Aufenthalt oder Unterſthleiff she oder da 
eine auémadpte y : muſte fie der jenige alſo fort 
at * —** —— wurde. ¶Die 










ch p. 130, 
—* lt ais der Religlous⸗ Eyffer erFaltet 
mi Die gedachten rm ue die fic 
4 HE, —2* wie Die Gugel / und inn andern 
Die 2lenihen vehalen fur Whtern fat: allé foie die 
tree ae ſie qus keinem ans 
een Antrieb als fanterer Boßhel 5 oder daß 
gute Zuneigungen durch die fe ſthafft der Bo⸗ 
A: ie qu ee Darthey gotroten /verderbet wor⸗ 
en, Ba — De Eu Fred gec/ ſondern durch 
f —* tines Kriegs⸗ Haupts 
eſchehen — zu erſehen aus deits 
des im — an hochberuͤhmten 
z Morisen’ von Maſſau/ : General der 
+ dla Nie derlanden / Won dem alle Hiftorici} 
hand Feinde / genug zu ſchrejhen wiſſen· Un⸗ 
ter andern fe —* Lib. I. ré La 
ſchreibung der Belagerung uden erg folgen⸗ 
des: Die Schantz⸗ Det e mehrentheils 
durch der — et DRE war qui dée Zeit 
a rires ein ſtatttiches Mittel/ ihnen durch 
it etwas I ÿ damit dorffte 
Liv AM 1 Dia D nan 
52 
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man das ungeſchickte Bauers⸗Volck nicht: mit 
walt dazu zuſammen bringen/vie es Der Feind m 
tex. Die Difciplin aber war ander 
als man ſie ſonſt / dem eingeriſſenen 
nach / eit befunde / —* 
und ihr Viehe in dem Statiſchen Lager 
ps —* * —— 8 Loh 
ie verdienten und empfiengen von Soldate 
Geld / deſſen ſie nicht genug * on À 
panier : —3236 —— 8 Que 
tier POELE —— 
an denen Laͤgern | 
gen alſo nicht —— vaͤt 
auch pale icher. 


ſi fahrn 
daß den jenigen / td dt mo 
Be h ne Trans put achſen 
























* dieſe Krieg 


if worden / da cn er Raut 
nier der groͤſſeſte 2 
eins au gedencken / jones 
tefer Ritter für tapfferé 

be qe die Gtreng sigle ihrer 
dadurch eingeſchren 58* — 
peditionen ihr Gebet und + Un 
von den Exceffen Lau Frs — 
nun nicht alle wuͤrckl 
y — arm ip 
noch bey et n/ si Daraus zu € 
feun / daß Die - Difciplinb rien 

ien nicht vor — * 
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tatuta Ord.S, Johann. Hierofol. à Magiftro Hu- 
one de Loubeux Verdala Anno 1584. confirma- 
27 & Romz 1588. imprefa. 
| QE 1. PA ——— wie es ju —— 
x [P£al, 28. 6) bat GOit einzureden in gottlo 
gfeit Frevel / d richt: Ihr wiſſet gar ſein / 
el A RY ſeyd und Gewalt babt/ je mie bald 
abt ihr das gelernet und gefaffet! Wann wolt ihr 
auch lernen / von wem ihrs habt? Wo bleibe 
c RU SM ER ich —* be * 
on babe? Ihr habts ja nicht befoblen/ ſondern Ich / 
DIS abs gefaat / daß be er — Mein 
efehl und mein Wort macht und ordnet euch zu 
potter / und erhaͤlt euch drinnen / nicht euer Morts 
Beißheit oder Macht. Ihr ſeyd gemachte Goͤtter 
ued) mein Wort / wie alle Creatur / und nicht ſelbſt 
oder geborne Goͤtter vie Ich; Wann Ichs 
und befohlen haͤtte / ſo waͤre ſreylich euer 
nicht GOtt / mein iſt alle ſolche Gewalt / Obrig⸗ 
dut: Ehre / Land und Leute und alles was 
| — abs euch gegeben / ihr habts ſelbſt 
rben noch gewonnen. Aber wie fein dan⸗ 
Fet hr mit dafuͤr / daß ihr mich / ſamt meinem Wort 
| / und ſchlecht für einen GOTT haltet? 


AD 1) 






NS ſol er agen : Gin Fuͤrſt der obne GOtt und (ein 
Wort iſt, iſt ph auch verlobren/ und wann 
t fa untergehet/ verfeuret er die Gottheit / das 
11. GOttes Befehl / und gehet unter tie die Frs - 


annen pflegen unter zu gehen. Aber dif greulich 
Drâuen und Urtheil glaͤuben fie aud nicht / ſondern 
e wollens und muͤſſens erfahren / Eempel find alle 
iſtorien voll. L. V,290. 

F p3 ILVL 



























Mo + 17 Additionestt4l}109 
HAT En 
L'EAU 

— und er Ÿ 
gen. F Warheit qe — ne “Dan dafr 
pret aſſe dre et —— L. Duefelb 

en konnen ( ne 
sa SN einen Læ 28 — 
alle Welt ha * nl trifit. 
— —R—— 
als ſolten ſi 3 Au 5 


Waͤrhe heit ho en und 
Watheit nt — ts ‘fo 
and unter cine lu pi 


AT ne * en * arr 
* RE LG — tar Ke ri vil 
/ t fie doch bère 
e und ne inde — 
— daß ein Sbier der 
ande n'TROI den andermbte 


jé titrodilelt Der UE ‘28e 
int Buche Bern — 


Peu Wediger / 
ſo auch ein SNA QU TD 
belin ſieſet 10 — À 
ſprethen / Waß ihm der — mc 
und ſolle w A AN épum Le 
oder érbréfiten:? Wie dan der Did 
aiteiget/ daß auch Eſsus um —* pu at 
extoͤdtet ſey / und ibm niche gehol —*. d 
Fabeln weiſe / als ein art —* ic ptet 
Æforus ſolche Warheit die reden lof il 
L V.404. | * 

| * Il, fl 











— 47; 


Chriſten⸗Stuts IR VI. 4,6 ire 
“ui VE 8 Unvernunfftig Urtheil von: der — In meideno 
su Der —3 gehel es alſo zu / daß keiner ſo grob 
ungeſchickt iſt / er meynet / worer im Regiment 
— À ex woite es gar koͤſſich machen geichwie je} 
— der ComeædieTerencii wunſchet und 
chi Ach PA ein Koͤnig worden ſeyn⸗ 
—— hinter ſeinem Water David zu 
et Buͤrgetn Iſtgel Pt) wohl af 8 Fe 


Her: Safe ® (1: Fo eneman 
Fa nr 


neue 
hr va —— te per vd 
neny #4 an ce Lute urtheilen und meiſtern / und 
wenn ſie es in die Hand kriegen / ſp ht alles zu 
mibioneuz aléic wie man (prit: Wen 
iel zufichet / der Fans am beſten· Denn 
nr mioiie die Kugel indie Hand kriegten /⸗ 
morte wohl zwoͤlff Kegel treffen / da doch nur neu⸗ 
1 auf EG openrbis fr erfaheen / daß neben der 
Seche auch ein Weg beyhin gehet. L. VI. 1825 ” I 

ALES PAP und Ru dés Obciofritliden, Anpts.… 
Was ift ein Derr anders auch in der Welt / wenn er 





2 — où crabe — 

ge fn tert Love den Boſen 

Hrei u men ſchuͤtzet/ Friede 

ae — dilen gehorſe Lu 
rann (4 4 

a — 


ns. “is 


22 ‘ Additiones. ; : 


ein Herr um det Frommen tillen 7 D 

helffe / und fie rette und bandbabe da —— 
eundliche Wercke find / die aus der Herrſchafft ie 
Fund ein ſuͤſſer ſteundlicher Name. V 
Wo weltliche Obrigkeit nicht waͤre / Ebnnte frin 

Menſch für den andern bleiden/ wuſte einer den 

—— are unvern ver 

ter eina n: Darum / glei des Predig⸗ 

Ampts Werck und Ehre iſt / daß es * Saͤn — ——— 

tel H — aus Todten —— aus Verdam 

ten Seligen / aus des Teufels D * 

Der machet; Alſo iſt des rocittiche | 

und Ebte 7 daf 8 aus wilden à 

macht / und Menféen-erbâit / a fe nice mie | 

Thiere werden. Es erhaͤlt einem jealidhert rent | 

daß den nicht jederman erwuͤrgen Es 

— ſein Kind / Tochter und 7 daß ibm 

aſſelbige nicht jederman entfuͤhren noch entwenden 

muͤſſe: Es erhaͤlt jeglichem ſein Haus und, 

nicht jederman hinein brechen 1! 

muͤſſe: 8 * re ee —— * und 

allerley Guͤther 7 elbigen jederman 

* /ſtehlen / rauben/ — můͤſſ. 

V zu. 


u. vi + —— An Abſchen —— 


Ein 5 — —* Gen wer au t 
dencket / das Regiment hat 8* Lee —— 





ich fol Herr ſeyn / abet wenn 

daß que. Ehre Gut hop or 
mein nicht vei e do 

ein Gürft thut / daß Bd nr 


Chriften Stats 1. VILA 2 


m/ * der Kaͤhſer und Juriſten nach ihrein Recht 
ich tadeln noch ſtraffen / ſo wenig als einen Knecht / 
er ums Lohn dienet / GOtt gebe / er ſuche Das Seinige 
de nicht / noch iſt fie GOit das Hertz unrein / daß 
rm der Weick keines gefaͤlet / denn es ſteckt nich 
VOttes ABort darinnen / ſondern ſein eigen Abgott / 
hre / Geld und Herrſchafft / ꝛ. Wenn aber ſein 
dertz alſo 8 / weil ich in dem Ampt bin / dahin 
ich GOTT gefeset hat und bus © ort gefagett 
+ * * oder ein Ampt bat der ſey ſorg⸗ 
Sos ich dem ſelben mit allen Treuen 
* LA 1. Dienft und Wohlgeſallen / 
a gebet und quillet fein iment aus einem feinen / 
einen / fauteren Dergen / ab GOtt und die Welt 
uf dran hat / und ift auch eine Liebe Die nicht auffen 
Perſon / mA Gut und Ehre Elebet / ſondern im 
—* ewachſen / bas G ttes Wort für Augen 
at / we il es lauter und rein iſt / machet es das 
Zerh auch alſo. So wird denn ſein Regiment und: 
—* eitel Gottesdienſt / und angenehme Opf⸗ 
zwei es nach dem Wort / und allein um 20 
Willen gehet. L, VI. 374 


ILYIL 4. Gsfabe der Kegenten von Deudblern, 


Das gro Ml y de gro Servant 
bi ch der 
a mas cn on 7 n 7 find D am se en en —8* 
[4 
LE er dr à dt des dé D 
ru Berm 
R ſenhelt / —— — —— * 


recht / 


24 Aldditlones 
recht / —— un gen ME —* | 
adt fo mag belaͤgert und geſtuͤrmet 
Se 1 benne ini lo Grunpele 
kgt / und * ie Furcht GOttes zu einem guten 
qu und U macht / wie mag der 
* en wo ein gr men 
t/ 


und * et su —— 
er ſelbſt gute Tage 
3360 


f 
— — 
2 2.3 AT 
re vn 4 SUR purisrtiéu md cine — | 


és if von din —* 
Sin daß 
Pilaten / —— 
ſromme Petern / —33 
Fu wie in en GS nom a 
ib mehr Voͤſe / Den Fromme 
nicht fuͤrzunehmen / noch zu 
brigkeit qu überfommen. Boͤſe 
GOTT mie bbſen Meédeñter 7 à 
























— : 


Griſten⸗Stats I. VIII. . 23ÿ 
1 700 uns die Obrigkeit Gewalt thut / und 
Der uns ihre Gewalt mißbraucht / ja wundern und 
GO dancken / ſo fie uns nicht Gewalt und Unrecht 
thut. Die Welt iſt viel zu boͤſe 7 daß fie ſolte wuͤr⸗ 
ſeyn guter und ftommer Herren / fie muß haben 





ſten 7° die kriegen / ſchaͤtzen und Blut vergieffen / 
xgeiſtkche Tyrannen ·/ die fie mit Bann⸗Zeiteln / 
Briefen und Geſetz ausſaugen und beſchweren 
Das and andere mel Suſten find ih dadne⸗ 
ON ETES 
AL Yilir. Epempel Kdpfer Confantioi bre Groffen rio “4 
sea ſich die, da le M | 
Dan hat ʒwar Dapon aus dem Zofimo, elnem dem. 
Deydenthum noch jugethanen Seritenteny der Antee; 
den Theodofo dem jüngern im: Anfang des fénfiten: 
Seculi gelebt / viel Nacht cht / Fan aber feon/ daß der⸗ 
ichen Autores, aus Haß des Chriſienthums / der 
ache zu bier gerbany doch iſt das fheinbarite / was 
ihm ermeldter Zoſimus Lib. li. cap.38. vorwirfft / daß 
er zu viel Schatzungen erhoben / und die Eintkuͤnfften 
an unwuͤrdige Leute gewendet / das Armuth befitig 
exequiret / und die Reichen allenthalben ausſotſchen 
und außeichnen laſſen / welche er hernach theits un⸗ 
ter dem Écein der Ehren⸗Aempter / die er ibnen auf⸗ 
drungen / ums Geld gebracht / aͤlſo daß die Sente: 
— ſich aus dem Staube gemacht / wann 
ſeine Commiſſari an einen Ort kommen wollen / ja. 
nd} und nach gantze Staͤdte wuͤſte worden. Aiſo Hd 
ſtert die ſer Scribenc, um ſolcher und anderer Gebre⸗ 
den willen / des Kaͤyſers — zur Chriſtlichen 
Religion / und meynt d. J. c. 29. Cv babe fie hur deß⸗ 
| ".1 we⸗ 





236 Alddttlones 


wegen angenommen / daß ihn ein Egyptiſcher 
licher Lehrer uͤberredet / man haͤtte in —— 
thum die Vergebun * Suͤnden: 

ihm / als er ſeinen — Sohn und — 
** Die heydniſchen Prieſter Die bey ihnen 
oͤhnung oder luſtration 
8 hl ohne Zweiffel Zoſimi heydniſche 
dieſes —* [vid, SD di&. loc. 
* one deben fie fuͤr / da: er ibn in nes Gr de 
— circ. fin. hoͤniſch aufſtellet * daf ex jo 
nach ſeinem Tode in Himmel kommen / es 
aber keiner von den Goͤttern zu ſich — wollen / 
weil er kein Muſter ſeines Lebens bey ihnen gefi 
endlich haͤtte ibn die Goͤttin Tryphe (die Freſt 
gar zaͤtrtlich empfangen / und mit hunden Bei 
Kleidern ausgesieret/ und alfo zu der CES 
gerey) gefübret / tie auch ſeine Soͤhne und bà 

von Den Goͤttern biel Straffe wegen ihrer 
keit at/mrG- —R ulianus vorne 


Shrifenthum —— den in ed 
eine merckliche Warnung allen en. 
wiſſenhafften Regenten / wie auch endlich 
zum tvenigften einen guten Namen bin 
—8 verlangen / wie oͤrgfaͤltig fie in Vermede 
after ſeyn muͤſſen / wann fie ihren andern tap 
Daaten / daran es dem Conftantino, weder im Gei 
noch Weltlichen Regiment gefehlt / keinen Sche 
fleck angehengt tviffen —* nd was it teider! 0e 
meiner / als diefe zwey / wie Saluftius redet fonft wi 
derwaͤrtige Laſter avaritia & luxuria ; ſcharff ſcha⸗ 
tzen / * zu â— céiaulé 
IL vulb 





















— 
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He VIIL. 3, Drey Untugenden gottlofer Obrigleit. 
Die Erſte iſt / daß ſie ſich / GOttes Wort su foͤr⸗ 
éen/ nichts annehmen. Wenn fie nur haͤtten was 
e wollen wo GOtt und ſein Wort bliebe / da fragen 
te nicht ſo viel nach. Will er ein GOtt ſeyn / und ſein 
Wort foͤrdern / das mag er ſelbſt thun / fie haben diel 
inders zu ſchaffen / denn ſolche ihre Tugend und 


Ampt ausjurichten 2e, 

Die andere Untugend / daß fie auch das weli⸗ 
iche Régiment nicht achten/ die Armen und Elenden 
mit Red und Schutz zu verfeben / und nicht allein 
ind fie bierinn unachtſam und verſaͤumlich fondern 
plagen auch wohl ſelbſt ibre Linterthanen mit Gewalt 
and Unrecht / oder feben durch die Finger das durch 
andere geſchicht / und fol und muß doch niemand 
ſagen / daß Unrecht ſey damit fie ja bald reiff werden 
mue Straffe / und ihre Boßheit vollenden / und das 
Regjſter beſchlieſſen. 

Die Dritte / daß ſie in Finſterniß wandeln und 
es è 6 * — —8 —— —* 

ir ſich ſelbſt / gerade als haͤtten fie Die it dazu 
bekommen / daß fie ihren Nutz und Ehre / ibre Luſt 
und Muthwillen / ihren Stoltz und * ſolten ſu⸗ 
chen und treiben/ und niemand nicht ſchuldig damit 
dienen oder zu helffen / das iſt dann ein lauter weltli 
Leben / da ſie nichts wiſſen / was ſie thun oder 
gicht thun ſollen fondern gehen daher wie Die Blin⸗ 
den / die allein nach dem Fuͤhlen und Tappen ſich re⸗ 
jeren. Alſo thun dieſe auch / was fie fuͤhlen und was 
9 / ſehen auch nicht weiter was ihr pe 
i CG Vs 





ns … 4 
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de — — —— — — — — ——— 
fordert. Darum muͤſſen fie fallen und untergebt7 
wie ſie verdienen. ei 
À IR. 1, Untetſcheſd geiſtund weltllchen Rcgiments. 
GOtt bat zweyerley Regiment unter den Menſchen 
aufgeridhit, Sin Geſſtlich / durchs Wort ohne Schwerdt / 
dadurch Die Mſchen ſollen frvmm / und gerecht wer⸗ 
den / alſd daß fie mit derfelben Gerechtigkeit das ewi⸗ 
ge Leben erlangen. Und ſolche Gerechtigkeit bands 
habet er durchs Wort / welches er den Predigern be⸗ 
foblen bat. Das andere iſt ein Weltlich Regimen 
durchs Schwerdt / auf daß die jenigen/fo durs ABort 
nidt molle: fromm und gerecht merden zum ewigen 
Leben / dennoch durch ſolch weltlich Regiment ge 
zwungen werden / fromm und gerecht zu ſeyn für d 
Bet, und ſolche Gerechtigkeit handhabet er dur 
das Schwerdt / und wiewohl er derſelbigen Gertech⸗ 
tigkeſt nicht will lohnen mit dem ewigen Leben / ſo 
will er ſie dennoch haben auf daß Friede unter den 
Menſchen erhalten werde / und belohnet ſie mit zeit⸗ 
Uchem Gut. Denn darum gibt er der Obrigkeit ſo 
viel Gutes / Ehre und Gewalt / daß fie eß fuͤr andern 
mit Recht beſitzen / daß ſie ihm dienen / ſolche weltliche 
Gerechtigkeit zu handhaben. Alſo iſt GOtt ſelber 
aller beyder Gerechtigkeit / beyde geiſtlicher und leib⸗ 


licher Stiffter / Herr/ Meiſter / Foͤrderer und Beloh⸗ 


ner / und iſt keine menſchliche Ordnung oder Gewall 

drinnen / ſondern eitel Goͤttlich Ding. L.AII 665 
Es end zweyerley Neich / eines if SOIT 
Reich / das aridere ft der Welt Reich; GOTTeo 
Reich ſt ein Reich der Gngden ur Born 
hertzigkeit / und nicht ein Reich des sn 
traf 





Chriſten⸗Stats tr. IX.5. 


— denn daſelbſt iſt eitel vergeben / fhonen? 
er Fried und —55 —— abi 
weltliche Reich ſſ ein R | 


Ernſts / dann daſelbſt iſt F 
pis —535 urtheilen / "4 ane die un re 






fbügen die Frommen. m be 
es auch das Sahwerdt / und on Si uͤr es 


Ottes Zorn / oder —— { — 
LL. 144, 


mix. * re NE Nat de * * 
Pa ieſen / wege 
— HS eforderung im arbre = * * 
Es Zeichen / daß —— Churf. 
ges on als dem ee fein Wort reichlich 
onnet / c. das / ſo erzeigt ſich der barmhertzige 
SO —— gnẽ ere daß er fin Wort fo ma 
tbar in Gur. Churfl. En. Lande machet. 
ylich Eur Churfi. Gin. Lande die allerbe 
“mnd 48 Pfarrherten und Prediger haben / a 
90 ft kein Sand in aller LGelt/ Die ſo tredlich.und ve 
* und fo ſchoͤnen Friede helffen halten. 
jetzund daher die zarte Jugend va Ris 
2 rt ns Fu — und 
zugerichtet / daß mirs in meinem He 
daß ich ſehen mag / wie Jet ie Ar SM 
—J mehr lernen / glaͤuben und red 
von ðGOtt / von Chriſto denn zuvorhin und noch 
Stiffte / Kloſter und Schulen gekonnt haben u 
no konnen. Es iſt furwahr ſolches junges Vol 
in Eur. Churfl. On. Lande ein ſchoͤnes Paradieß/ 
—— in Der Welt nicht iſt, Und be | 
quet 


und 
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Bauer GOtt in Eur. Cburfi. n. Loop sum DBaw 
A daß er Eur. Churfi. En. gnadig und gů 
ft; Als ſolt er ſagen / wohlan / lieber Hertzog 
nes/ Da befehl ich Dir meinen edelſten Schatz / mein 
luſtiges Paradieß / du ſolt Vater uͤber fie ſeyn Denn 
unter deinem Schutz und Regiment wil ich fre haben / 
und dir die Ehre thun / daß du mein Gaͤrtner und 
AE ſeyn fit. Solches iſt gewißlich wahr / denn 
Oit der HEr: / der Eur. Churfl. Sn zu dieſes Lans 
des Vater und Helffer beruffen bat, der nehret fie alle 
durch Eur. Churfl. On. Amt und Dicnft/und müffen 
… alle Eur. Churfl. Gn. Prod effen. Das iſt doch nicht 
anders / denn als waͤre GOti ſelbſt Eur. € burfi. Gn. 
taͤglicher Gaſt und Muͤndlein / weil ſein Wort und 
eine Kinder / fo ſein Wort haben / Eur. Churfl. En, 
liche Gaͤſte und Muͤndlein ſeynd. L. V. 24. 


U.IX. 6. Gewalt in Religions Sachen brauchen / ff Fe 
tzeriſch. 


Gemeiniglich alle Rotten⸗Geiſter / wenn fe Der 
Sügen Geift beſeſſen / und vom rechten Glauben 
verfuͤhret bat / baben fie es nicht laſſen fonnen / fie 
Fe nach det Sgen aud gum Mord Fommen / und 
aben ſich des Schwerdis unterwunden / als zum 
Wanzeichen / daß fie Rinder wûren des Vaters aller 
- Bügen und Mords. Alſo leſen voir / voie Die Aria⸗ 
ner au Moͤrdern worden / daß auch de groſten 
SBifchoff einer zu Alexandria / Lucius genannt / dit 
Rechtaläubigen aus der Stadt vertrieb / und tral 
ins Schiff / und bielt perfônlih ein bloß Schweidt 
in der Dand bis die Rechtglaͤubigen alle eingw 
treten waren und weg muſten. Und viel andere 
Morde begisngen Île / die zarten beiligen mi, | 


un 
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on bereit ju Der Ait / weſches nun bey pwobiffs 


jundert Sabren iſt. L.LV,397. Unter vielen andern 
ft auch nuͤtzlich zu leſen / was der Fuͤrſtliche Baden⸗ 
Durlachiſche Theologus, Per: Lic. Fecht ad Epiſt. 
Marbach. ini appar, cap. 7. obſer viret / da er inſon⸗ 
)erheit aus D, Dannbauern anziehet / wie derfels 
je den Procefs zu Genff rider den Servetum, und 
hr wider den Coͤrper David Georgens nicht 
illiget. | | 

U. FX. 8, Regenten pr Diftorien leſen. ; 
F8 waͤre das allernuͤtzlichſte den Herrſchafften / daß 
ra — as pag enr a liefjen — 

iſtorien beeder heiliger un iſcher Buͤcher / 
atinnen fie mehr Exempel und Kunſt finden / zu res 
ieren / denn in allen Rechts⸗Buͤchern / wie man 
iefet/ / daß die Runige von Perfentand gethan haben / 
Eſther 6. Denn Eyrempel und Hiftorien geben und 
lehren allezeit mehr / denn die Geſetz und Rechte / dort 
lehret die gewiſſe Erfahrung / hie lehren die uner⸗ 
fahrne ungewiſſe Worte. L. I. 437. 


il x 1 Obrigkeit oder Richter fuͤhren bas Schwerdt mit 
gutem Gewiſſen. — 

Wer das Schwerdt nimmt ohne GOttes Befehl / 
der ſoll mit Dem Schwerdt gerichtet werden: Wenn 
than todte aus Zorn oder Boßheit / ich ſey Rich⸗ 
E oder nicht / ſo thue id wider GOttes Gebot: 
Du ſolt nicht toͤdten. Wenn aber der Richter 
(eines Ampts halben einen kbpffen / haͤngen / A 
Der verbrennen laͤſſet/ ſo thuts der Richter nicht / ſon⸗ 
dern das Urtheil GOttes / ja GOtt ſelber / dann wer 

q 


wolt 
tt" à | 


242 Addiriones 
toit anders Richter feu / und -folch Ampt 
tenn einer nicht gemif waͤre GOttes B | 
einen ſolchen haͤtte / daß es GOttes —J 
und Befehl ausrichtet / nicht er? wo das mébt woͤre / 
müfte das Gewiſſen eines Richters verzweiffeln 
Aber aiſo kan der Richter feine Augen aufridtenan 
SOttamd fprechen : Lieber HErr/ id) todte d ZM 
ſchen nicht gern / denn für deinen Augen bin ich nicht 
frommer denn er / weil es aber dein Bille iſt und 
Befehl / daß die dffentlichen Ubelthaͤter 4 
(en tverden bag man für ihnen Griede habe 16: 
ich gewiß und ficher / daß ich) recht daran thue / und 
die Geborfam darinnen ieiſte / daß ich Den wingn 
laſſe / ja HErr du thuſt es ſelbſt / denn es iſt ja J 
Befehl So wird ibm GOtt und das s 
ten/und fprechen: Du baft recht gebandelt/bift mei⸗ 
nem Befehi geborfam worden / Dennid) habe es ja 
dir befohlen. Den Trotz muß ein Richter 
iu er anders fuͤr Gtt beſtehen. L, IV. 609: mn | 
—— * ee D Sr n Là 
LIL IX. Ohne Bedacht und Cr sul zu fuͤhren / 
menu man fon Recht dd dla 


Es muß ein Der quch faſt kuug feomiDaf er nicht ab 
lezeit mit dem Kopff hindurch zu brechen ſarnehme / 
ob er gieich koͤſilich zut Recht / und die 

che babe. Denn es iſt viei edlere Tugend 

den dulten am Recht / dann am Gut oder Leib / wo 
das den Unterthanen nuͤtzlich iff / fintemabl welll⸗ 
che Recbte nur an zeitlichen Guͤtern bangen. 

um ift gac eine natriſche Rede : Ich babe Recht dar⸗ 
an/-darum toill is mit dem Sturm holen 3 











— J Fe 
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—F ob gleich alles Ungluͤck dem andern fuite 
entſpringen. So (fers wir von dem Kaͤyſer 
iano, Daf er nicht wolte friegen / wie gerecht 
— es waͤre denn da gewiſſe Anzeigung beſſers 
utzens denn Schadens / oder traͤgicher Schaden / 


nd'fprad) : * Kiiegen iſt ein Ding 
rad mit einem gidenen Netze ſiſchet es da er nim⸗ 
jermehr fo viel ce: als er ju verlieren *— 
.a6. ad PATENT LT 14 
mx 2. RO Chr ri i Sata 


















3 6 ge L Sete sig ju S ſen Er 
fer Der € 

R ſolchen — ſollen mit ſeinem 

ve ſterben. Da er manchen boͤſen Tuͤck beyde von 

Nachbat ſonſt allenthalben leiden muſte / 

diche ürſach qu kriegen hatte / daß mancher tolier 


n7 ließ et dennoch ſein Meſſer ſtecken / gab 
1 und ſteliet ſich als fuͤrchte er ſich 
und — ließ andere ſcharten und 
pese fuͤr ihnen ſitzen. Da er dats 
ang — warum er ſich fo lieſſe pochen / 
wortet * pl nicht —— ich 
4 f SE du ſehen / daß Aufhoͤren 
bey mir AL (fo bleib er gebi n/ voies 
—** { Sunde Die Fe blicé en li LE ex fube/ 
Narren woaͤren / und onnte es ur ju * var 
—— IM. «. 13 


4 2 Lx 


fo er Eu ES batz zehen mabl bâtte ans - 


- — — 


= 


* der ibm gewachſen waͤte. Wo aber 
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U,X. r6, Wie ſich die Potentaten wider den Tuͤrcken 
einigen ſolten / ex Lutheto. 
Nachdem vorher von des Tuͤrcken Macht/ und di 
ibm ſchwer zu widerſtehen / geredet worden foie 
nun : Das fage id) nicht darum / daß id) woltaie 
Koͤnige und Fuͤrſten — * cken vom 
den Tuͤrcken / ſondern daß ich fie vermabnez 
und mit Ernſt darzu ſich ruͤſten / und nicht ſo 
und ſchlaͤffrig die Sachen angreiffen / denn ich 
gern vergeblich Blutvergieſſen verlohrnen Kreg 
vorfommen / wo es immer ſeyn — 
Ernſt waͤre aber der / wenn unſte Koͤnige und 
ſten ihre Sachen dieweil Lot ein. Rneuel 
und Kierinn bepde Kop ertz⸗ — 
und Fuͤſſe zuſammen * 
waͤre eines maͤchtigen H — —* ibn 
man / 06 eine @chlact pr ve tubrde / nachjl 
en haͤtte / und nidt/ wie babe pepen] € 
oͤnige und Fuͤtſten hinan laſſe 1 geſtern 
Koͤnig zu Hungarn/ heute Vis nig zu Doler 
gen den Koͤnig ju Boͤhem / 
nach dem audern / au eſſe / u 
richiet wrde / denn daß man li 
und auf die Stef Bau opffert 1. 
Blut vérgeuft. * 
—* wo unſte érigé und 
tiglich einanbet”bebftlniden und 
Chriſten⸗Mann ns hr fie betete 7 * 
verzagt und groſſer Hoffnung ſeyn / der D 
ſein Toben (un hp Mann an K 






















nich 
4 ww 


ytunD ftebet/ daß Éciner mit Dem andern eins / noch 
unter einander treu / ein jeglicher für fich ein Mann 
eyn will / oder mit einem Bettlers⸗Reuter⸗Dienſt 
u Felde zeucht / muß ichs — laſſen / will 
uch zwar gerne helffen beten. Aber ein ſchwach Ge⸗ 
et wirds ſeyn / denn id zumahl wenig Glauben 
rinnen haben kan / daß erhoͤret werde / weil man 
» kindiſch / vermeſſentlich und unfuͤrſichtig ſolche 
roſſe Sachen fuͤrnimmt / da ich weiß daf GOTT 
erſucht wird / und kein Gefallen daran haben kan. 

.V. 539. 


II.x 16, Wider oͤffentliche Feinde / ſonderlich die Tuͤrcken 
kan ei 44 mit gutem Gewiſſen in Krieg ziehen / 
und ſelig darinnen ſterben. | 


leich tie vor Zeiten die beiligen Maͤrtyrer gethan 
aben / wenn fie vom Kaͤhſer etwa wider einen Ty⸗ 
annen oder andern Feind gefordert tourden / worf⸗ 
en ſie frevlich nicht die Waffen oder Wehr von ſich / 
ind lieſſen ſich ermorden / wie der Tyrann wolte / 
enn damit haͤtten ſie ihrem Kaͤyſer nicht wohl gedie⸗ 
et / ja viel Schaden gethan / ſondern fie haben treu⸗ 
id die Fauſt gereget und nach ihres Herrn Ge 
ot froͤlich drein geſtochen und gehauen / als die frey⸗ 
id wohl gewuſt und gedacht baben / daß fie auf 
as mahl nicht als Chriſten / ſondern als Diener und 
Interthanen des Râvfers / mit Leib und Gut gefor⸗ 
ert waren / zu ftreiten/ qu wuͤrgen und den Feinden 
Zchaden zu thun / und welche daruͤber find erſchla⸗ 
en / ſind eitel Heilige worden / als die nicht allein 
chte Chriſten / ſondern auch fromme / seborfame / 

| 93 eue / 


246 | Additiones 


treue Unterthanen erfunden find. Alſo (bllen jestèie 
Chriſten auch thun denn der Three ift ein ind 
und Tyrann / nicht allein wider Chriſtum / ſondern 
auch wider den Kaͤyſer und unſere Obrigkeit. Fer⸗ 
dert fie nun Die Obrigkeit / ſollen fie ziehen / und drein 
ſchmeiſſen wie geborfame Unterthanen. 

fie daruͤber erſchlagen / wohlan / ſo ſind ſie nicht alleis 
Chriſten / ſondern auch gehorſame / treue 

nen geweſen / die Leib und Gut in GOttes Gehorſam / 
bep tre Ober⸗Herren zugeſetzt haben / ſelig undibeis 
ls “fab fie ewiglich / wie der fromme Uriaé,z, Samsuz, 

. +573 1 


I, X. 16. Gerechte Straſſe uͤber alle Staͤnde / durch den 
Tuͤrcken⸗Krieg / und daher entſtehende Che 
zzung / auch daß man ſolche billig gebe. 


isher haben wir die Gewiſſen unterrichtet mb ge 
troͤſtet; Jun wollen mir dieſes fuͤr uns nehmen / 
auch die Fauſt zu vermahnen / das iſt / daß man Leib 
und Gut dran wagen / und williglich dran ſtrecken 
il; Und ro die Obrigkeit au dieſem Streit Scha⸗ 
ung fordert / daß man dieſelbige gebe / wie man 
chuldig iſt Rom, 13. Deſſelbigen gechen / mo fie Die 
erſon oder Leib ſordert / ſoll man auch zulauffen / 
denn da bat GOtt Gehorſam gebothen. Den uns 
fe Junckern vom Adel haben bisber gnug gepraf 
/ gefthlemmet / gerennet/ geſtoltzirt / geprangtt / 
mit allzuͤberfluͤßiger Koſt und Kleidung / dadurch fic 
alles Geld aus Teutſchland geſchuͤtt und ſich ob 
was der Suͤnden wider GOtt iſt) an Leib und Gut 
verderbet. Es iſt Zeit / daß ſie auch ihren Stand 
und Ammt beweiſen / und einmahl mit Ernſt ſehen 


— 


aſſen / daß fie vom Adel find. Deſſelhigen gleichen 
uch die Buͤrger und Kauffleute / mit uͤbermaͤßigem 
Schmuck / und ungeblichem Wucher und Geitz / lan 
€ genug ihre Luſt gebuͤſſet. Haben fie fo viel hundert 
aufenb Guͤlden ſo lange verkleidet / verthan oder ver⸗ 
anmlet / ſollen fie auch einmahl cine Buſſe davon 
eben / um ihrer Hoffart willen / dazu ſie bisher ſo 
uten ſtilen Friede gehabt / und def mißbraucht. 
Iſo auch der Handwercks⸗ und Bauersmaun / ha⸗ 
en ſo lange her mit Uberſetzen / Schinden / Stehlen 
nd Rauben / neben andern groſſen Muthwillen und 
lagehorſam / eine redliche e wohl verdienet 
onderlich ſint der Zeit das Eangelium am Tag iſt 
ommen / dadurch fie frey und reich worden / von 
llen Schindern und Beitlern erloſt / daß fie meynen / 
eduͤrffen GOtt nicht mehr geben / und allen ſeinen 
Dienern / ſondern allein ju ſich ſcharren und reiſſen / 
uf dem Marckt / durch Uberſetzen / gleich als aus 
en Beutel ſtehlen. Darzu fie bisher groſſen Frie⸗ 
e gebabt/ geſoffen / getantzt und geſungen haben / 
naller Sicherheit. Wohlan / was fie erſparet / ge⸗ 
ohlen und geſammlet haben / was fie ihren Predi⸗ 

ad Pfarrherren entzogen / das ſollen ſie Bru⸗ 
le ten / den Lands⸗Knechten zuſammen bracht 
aben / und Éeinen Danck darzu haben, Die Fuͤrſten 
ollens ohn alle Barmhertzigkeit von ihnen nehmen / 
nd Kriegs⸗Volck damit halten. Quod non tollit 
hriftus, tollit Fifcus. So (of es gehen! haſt du 
icht wollen einen Guͤlden geben zum Friede / GOtt 
Lieb und Dienſt / fo gib hun zehen oder zwantzig 
nn Streit / GOtt zur Straffe und Buſſe.· Haben 
ni Gutes empfangen von dem HERXRN/ 


* 
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(prit Haob / ap. 2. V. 10.) warum wouen me 
das Boſe auch nicht leiden? L LV: $10. & ſeq 

u. XI, +. Das Recht nicht aus bem Gehi à ju SES 


77 D 
Man bebt jetzt an zu ruͤhmen das natuͤruiche Rech 
und natuͤrliche Vernunfft / als daraus kommen und 
gefloſſen feu alles geſchriebene Recht / und i aweh 
und geruͤhmet; Aber da iſt der Feil daß 
jeglicher will wehnen / es ſtecke Das-na 


in ſeinem Kopff. Ja wenn du Maeman/ fu 
Don SD ç Chr ri 

0 em v 

eſheſ wolle ich ne AD re bu abe 
bas bin” daß du Desfeiben Feiner bift 2 Wenn St 
go Friedrich feine eigene Worte in deinen 

gt/ und feine Gedancken in dein Hettz ſtecket / der⸗ 
noch wuͤrdeſt du damit nichts anders — 


biſt und bleibeſt / Phormio und Hans 
zuvor / und ſolt weder Gluͤck noch 















Alſo ſchreiben auch die Heyden aus Er 
zwungen / es geſchicht / daß zween gleich eine 
Werck thun / noch Fat man / VA ps 
thut unrecht / denn es freat an der Perſon / wil GOt 
dieſelben haben / ſo muß es gerathen 7 memes 
Clauf Parc waͤte. Iſts nidit dié Perſon odet dt 
Mann” fe gerath es ni-bf, und roenn neuW Csalomt 
in féinem Ropff / und funffſehen Samſon in un 
Perben füffen. L. VL 3187. eng 3 
TL xt. s. Der Adel foll die Gelchrten nicht verachten. 
Man findet auch etliche Scharrhanſen — 


À 
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Serſonen) die ſich laſſen dncken/ der Name Schret: 
»er/ feu kaum werth / daß fie ibn nennen oder hoͤren 
1° da Febre did) nicht an / dencke alfo / die guten 
éfellen muͤſſen auch eine Luſt und Kurtzweil haben: 
Bo taf doc dieſe Puf fondu bleibeft dennoch wohl 
on Gchreiber für GOtt und der YBelt: Wann fie 
ange ſchatten / ſd ee Du dennoch / daß fie die + û 
Jet aufs allerhochſſte dagegen ebren / ſehen fie oben 
Hut und élm ? als folten ſie mit der That bes 
Anen / daß die Feder ſey Ddaë Oberſt in Der Welt / 
ne welche ie auch nicht gerüfiet jm Streit / noch 
n Friede daher gehen konnten / diel veniger fo fie 
her ſcharren / dann fie muͤſſen auch des Friedes brau⸗ 
hen / den des —— und Lehrer (die Ju⸗ 
iſten) lehren und er rum ſo ficheft du 
daß ſie unſers die liebe Feder 
oberſt fegen/ (und billig) da fie ihres Handwer 
Zeus / das Schwerdt um Die Lenden guͤrten / da haͤn⸗ 
et auch fein und wohl u ihrem Werck / auf dem 
de es nicht wohl / da muß die Feder ſchwe⸗ 
ben. abat f fie geſuͤndiget an dir / wohlan / big 
fen fie hiermit / und pe ibnen vergeben.. Es mey⸗ 
nen af etliche / da — — ſey ein tel, 
e Ampt / aber f — reiten / Hitz / 53 
taub / Durſt und ander Ungemach feiden 7 © 
— dine Arbeit. Ja / das ſt das alte/ Po 
che Liedlein / daß feinec ſiehet 100 den andern Det 
chuch druͤcket / jederman fuͤhlet qu fein ps 
ina / und gaffet. auf des andern Gutgem 
Wahr iſts / mir Re Ed im Harniſch su rei⸗ 
ten aber ich wolte auch gern wiederum den Reuter 
ſchen / der mir koͤnnte einen — Tag ſtille ſi * 
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und in ein Buch feben / wenn er (bon nichts fi 
dichten dencfen noch lefen folte: Srage einen Sant 
ley⸗Schreiber / Drediger und Reduer was ſchreibe 
und reden für Arbeit ſey: Frage einen | 
fier 1008 lehren und Knaben gieben fût 
L. Y 3 REY 

Tiſt ein ronde DERK/ ſein © 


* ra aus Bettlern Herren machen 
er qus nichts que Dinge machet ; Solch ÿa 
wird ibm niemand legen noch Gindern/ € 
gar ae in aller Welt vor ſich fingens Pal se 
Ari wie unſer GOtt / der. 
—* ch geſetzt hat / und auf das Niedrige ſie⸗ 
Der den Geringen aufrichtet aus dem 
Staub / und erhoͤhet den Armen aus rt 
89 daß er ihn ſetze neben die 
ben die Vo fcines Volcks —— 
in aller Koͤnige und Fuͤrſten Hoͤſen und 
und Pfarren / was gilts ob nicht ie 1 ee 
dielen ſtarcken Exempeln drinnen 
du finden Juriſten Doëores, R ie” —— 
Prediger / die gemeiniglich arm 
wißlich alaumabl Schuͤler geweſt ſind Le durch de 
eber fo empor gefébtoungen und aufaefiogen/da je 
pren fie wie diefer Pſalm fagt/ und wie die 
ſten Sand und Leuie regieren belffen. 
nicht haben / daß gebohrne Koͤnige Fürften/ Herr 
und Wel ſollen allein regieren und — — Le 
J ik —5 dabey haben / ſie da a 
e Geburt macht allein Herren un Ep A 
nicht GOtt allein. Ibid. 
| EX 





Chriſten⸗Stats II. XI. $. 2$I 


IL. XL. 5. Lob und Nutz der Juriſten und Schreiberey / aus 
Luthero. 


Die Juriſten und Gelehrten in dieſem weltlichen 
Reich ſind die Perſonen / ſo das Recht / und dadurch 
as weltliche Reich erhalten; Und gleichwie ein 
rommer Theologus und rechtſchaffener Prediger in 
hriſtus Reich / GOttes Engel / ein Heyland / Pros 
het / Prieſter Daus-Rnecbt und Lehrer heiſſt; Al⸗ 
D moͤchte man einen frommen Juriſten / und einen 
reuen Gelehrten im weltlichen Reich des Rüvfersz 
oohl Prophet / Prieſter / Engel und Heyland heiſſen; 
Wiederum / wie ein Ketzer oder falſcher Prediger im 
Reich Chriſti ein Teufel / Dieb / Rorder / Laͤſterer 
t; Alſo iſt ein aben untreuer Juriſt ins Râvfers 
Daufe oder Reich ein Dieb und Schalck/ Vertaͤ⸗ 
her / Boͤſewicht / und des gantzen Reichs Teufel. 
Wann ich aber von den Juriſten ſage / meyne ich 
richt allein die, Doâores ; ſondern das gantze Hand⸗ 
ver / als Cantzler / Schreiber / Richter / Fuͤrſpre⸗ 
her / Norarios, und vas gum Rechte des Regiments 
ebôret / / auch die groffen Hanſen / fo man die Raͤthe 
u Hofe nennçt s. denn fie uͤben auch das Werck der 
Rechten / oder Ammt der Juriſten; Und mie das 
Wort Rathe / nicht weit vom Wort Verraͤther / 
tt / ſo iſt derſelbigen auch viel nicht weit von der Shats 
athen zuweilen ihren Herren mit ſolchen Teeuen / 
aß ſie kein Verraͤther ſo wohl verrathen koͤnnte. 
»Ott darff wohl in dieſem Stande geſchicktere Leu⸗ 
/ dann im Predig⸗ Ammt; das hier noͤthig ſeyn will / 
ie beſten Knaben herzuhalten; Dann im Predig: 
immi thuts Chriſtus faſt gar dure ſeinen — / 
aber 


— — — ———— — ——— — — — 
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aber imieltiihen Neich mu man aus der Sernurfft, 
(baber die Rechte auch Fommen find/) bandeln/dann 
GOtt bat der —* unterworffen ſolch zeitl 
Regiment und leiblich Weſen / Gen.· 2. und ni 
Helligen Geiſt vom Himmel darzu geſandt / Dar 
um iſts auch ſchwerer / weil es die Gewiſſen nichbre 
gieren kan / und muß fo zu rechnen im Finſtern han 
deim LV. zu. —— 
IL XIL r. Regenten muͤſſen Geld haben. 
gun weltlichen Regiment gehoͤret daf man Gel 
ut, Ehre / Gewalt / Land und Leute habe und Enr 
ohne dif nicht befteben. Darum ſoll und Ean ein Den 
oder Fuͤrſt nicht arm feyn / denn er muß allerley (ol 
che Guͤter zu ſeinem Ampt und Stande haben. Da⸗ 
um ſſis nicht die Meynung / daß man ſo muͤſſe arm 
ſeyn / daß man gar nichts eigenes habe / dann es EM 
Die Welt nicht fo befteben/ / daß wir alle ſolten Bei⸗ 
ler ſeyn / und nichts haben / denn auch kein 
ter ſein Haus und Geſinde nehren Fonnte/ wenn ét 
ſelbſt gar nichts haͤtte. Sumina / leiblich arm fe 
thut nichts / denn man findet m AE 
das Brod für dec Thüe nimmtr (0 ſtoltz und bofe 
als kein Reicher und manchen ß ten Bauern/ 
mit Dem weniger umzukomnien ift/ Den mit keinem 
Hern und Fuͤrſten. L: V.8rr AA 


IL XIE. 2. Klage ané Salriano, im fünfften Seeulo, ide 
bie iberhäuften Anlagen / mr joie 
Our Roͤmer und der Gothen und Sandales Ge 
ten vergleicht er und fagt: Faſt alle Barbari, 9 
einerley Volck und unter einem Koͤnis / — 


der / aber faft alle Roͤmer verfolgen einanbder, Da 
weder unter Nachbarn noch Bluts⸗Freunden Lies 
und Eintracht? Wer zahlet redlich / was er ſchul⸗ 
ig gi Wer neidet nicht den andern/und balt deſ⸗ 
en Gluͤck vor fin Ungluͤck? Wer ift mit feinem 
Zluͤck alfo zufrieden / daß er auch einen andern nes 
ven fich gern gluͤcklich ſiehe? Was ift aber gottlo⸗ 
er / grimmiger / und bey Den Barbaren nicht, ſondern 
allein bey den Roͤmern / gebraͤuchlich / als daß man 
die Leute mit Anlagen ausſauget und vertreibet / daß 
venige ihrer viel ausſaugen / daß die Einnehmer 
Raͤuber ſind / und die Fifcal- Einkuͤnfften einen Di⸗ 
ul eines Privat. Gewinns geben / das geſchehe / ſchrei⸗ 
pet. er weitlaͤufftig / in allen Staͤdten / Flecken und 
Doͤrffern / da werden ABittben und Waͤiſen auf⸗ 
en. Darum lauffen viel Leute / von ehrlichem 
and und Auferziehung / zu den Feinden / und ſuchen 
bey den Barbaren die Roͤmiſche BGuͤtigkeit / weil fie 
bey den Roͤmern Barbariſche Haͤrtigkeit empfinden / 
und vertragen lieber unter den Feinden alles Unge⸗ 
mach / als bey den Roͤmern die ungerechte Graͤu⸗ 
eit / darum findet man fie bey den Gothen und 
uden (waren zuſammen gerottete Bauern und 
andere verdorbene Leute / wie etwan die Banditen 
in Italien) nicht aus ihrer / ſondern aus unſerer Ver⸗ 
ſchuldung / weil wir ſie durch uͤbermachte Anlagen 
gewaltſamen Abnahm des Ihrigen darzu ge⸗ 
zwungen / und ihnen ihr Blut ausgeſogen / und alſo 
nicht Roͤmer haben bleiben laſſen. Sie muͤſten mehr 
geben / als ſie haben. Ihr Vermoͤgen ſiehet man aus 
dem / was ſie geben / ihr Armuth an dem / was * 
ihnen 
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ihnen laͤſſet. Darnach ziehet er unbefchreiblicts an/ 

wie es mit neuen Anlagen und der gro 

beit hergehe / und was für Leute vom Hoffe — 

ſchickt werden: Zwey oder drey 32 er 

tas alle verderbet. on diefér gra LÉ 

wiſſen weder Francken / noch Sunnen/ noch Band 

ler / noch Gothen / ja ſie — mit dr ue dé 

unter ihnen ſi ſind / nicht al daß die⸗ 

(aie daß fie ja —— —— 
omiſche Obrigkeit kommen / ſie * — 

als daß fie nur unter den 

Koͤnnten unſere Leute ibre fort. 

tragen / es bliebe einer zuruͤcke. Er —— 

naͤchſt erſchrecklich / wie die Hohen oder mit den 

Bauern oder Zins⸗Leuten —* umgegangen / mit 

Beſchwerung der Guͤter / Einfuͤhrung der ebeigen⸗ 

ſchafft / und dergleichen. n, 152: & ſeq 

ein Exempel boͤſer und tyranniſcher Feit mitten 

in der Chriſtenheit ſelbiger Zeit wohl zu erſchen / wor⸗ 

auf aber die gaͤntzliche Ruin allet 

tzien und Herrſchafften bald ——— 

Land / davon er ſchreibet den Gothen / und n 

den Francken folgends ju Theil worden iſt. Waͤte 

aber ju wuͤuſchen / daß die sin por 

zur Gtraffe der Roͤmiſchen Lngerechtigteit 

cet / und zum Chriſtlichen ip be 

ibr gütiges Régiment und etliche loͤbliche 

auch geandert paul nach und M 

gefallen waͤren / die vorbin im Sch 

und man nun an ſo vielen Orten — 

vian, L, Vin. 145. & ſeq. 


IL, sui 
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IL XI. 3, Wider Die ſuͤndliche LE — bey Schau⸗ 

ſpielen / aug Salviano im ten Seculo Lib, VI 

n. 172. & ſeqq. gehoͤtt auch ad III. VIII. 8. 

Bider die Ergetzungen / welche man an denen das 
ais noch üblichen Schauſpielen / da Menſchen und 
biere. kaͤmpfften / : oder fonit allerley Poſſen getriès 
mn wurden / ſchreibt er gat berveglich : Es benimmt 
enig die Entfuidigung / da man fagt: Es ge 
jebe nicht offt. Sie taugt nichts / fagt er / dann 
as GOTT beleidigt / ſoll niemals geſchehen / und 
as boͤſe iſt / wird nicht gut / wenn es gleich nicht 
ſt geſchicht. Die Moͤrder wuͤrgen auch nicht alle: 
age find aber doch Moͤrder und haben den Mord 
Sinn / wann fie ibn gleich nicht immer beger 
n. Alſo find die jenigen gefinnt/die denen Schaͤu⸗ 
jelen anbangen ; Wenn fie gleich nicht ſtets dar⸗ 
nen ſitzen / iſt doch ihr Hertz von dem Boͤſen / ſo fie 
zrinnen ſehen und hoͤren / nicht rein. Er weiſt dar⸗ 
ich inſonderheit die heydniſchen Greuel / welche auch 
r ſelbigen Zeit in dem Chriſtenthum bey Veraͤn⸗ 
rung des Roͤmiſchen Buͤrgermeiſter⸗ Ammts / noch 
den Schauſpielen getrieben worden / gehet gber 
ggemein weiler / und. ſagt auch von andern fi 
en Dingen / die bey allen ſolchen Schauſpielen füts 
ben, Gleichwie man/ ſchreibt er die Derter vder 
gen Paͤſſe / dadurch ein feindllch Kriegs⸗Heer ein 
echen till, mit Graͤben / Pfaͤhlen und dergleichen 
Ritteln verwahret / damit einer in dieſe der andere 
eine andere Grube / Spitzpfahl oder Fuß⸗Eiſen / 

1d dergleichen falle / und niemand / wo muͤglich / un⸗ 
rletzt durchkomme; Alſo hat der Teuſel auch — 
9. À Giis À (45 
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cherley verderbliche Fallſtricke den Menſchen in Wee 

geleget / daß / wo ſie nicht in allen / doch in einem oùc: 

andern ſich fangen. Es waͤre viel zu ſagen von m. 

phitheatris, odeis, luforiis, pompis, athletis . 

petaminariis, pantomimis, cæterisqque portentis 

Cheute ju Tage beiffen «8 Opera, Comæœdien/ 
Gauckelſpiele / und anders mebr/) ich wil aber 

nur von den Unflathereyen der Circorum und Thez- 

trorum reden. Denn da geben Sachen vor/ wel⸗ 

che man obne Serunreinigung{(fine pollurione! we⸗ 

der feben/ noch. fagen/ auch nicht dencfen tin. Bey 

andern Laſtern werden entroeder die Genuͤther mit 

boͤſen Gedancken / oder die Augen mit unverfhämter 

Beſchauung 7: “oder die Obren mit Anborung uns 

keuſcher Dinge verletzet / da Fan etwan nocb ein 

Glied unbeflecft bleiben : Aber in den Schau⸗Plaͤ⸗ 

gen werden alle gugleich verunreiniget. Wer will 

die Vorſtellung unzuͤchtiger Morte / Geberden und 

Bewegungen / erzehlen / man Fan ohne Suͤnde nicht 

davon reden / ꝛc. Mord und Gotteslaͤſterungen fan 

einer wann es ihm im Hettzen zuwider iſt / ohne 

Verſundigung anſehen / aber in Schauſpielen / weil 

man alles vorſetzlich und gerne ſiehet / wird man aller 

Suͤnden theilbafftig: In den Vorſtellungen der Un⸗ 

zucht und Unkeuſchheit / die man allda ſiehet / treis 

ben alle Zuſeher ſolche Schande im Hertzen. Wer 
keuſch hinein kommen iſt / gehet mit ehebrecheriſchem 

Gemuͤthe heraus: Und alfo/ wer hinein gehet / bee 

gehret ja unreine Dinge zu hoͤren und zu ſehen 7 und 
wird alfo befleckt und unrein. Wie moͤgen nun die 
Roͤmer (als Chriſten) und die wir dieſes taͤglich thun 

Aaaen / daß uns GOTT verlaffe/ denn wir ver 
laſſen 


—— —— 
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affen ja GOtt ſelbſt. Go GOtt über unſer Vers 
ienſt nach uns ſiehet / und findet fo viel taufend Chris 
ten in Beſchauung und Anhoͤrung unfeufcher garftis 
jen Sachen / und mie fie im Hertzen dabey buren 
ind ebebrechen/ meynen tir / er merde auch mit zu⸗ 
eben ? Siehet ec uns an ſo fichet er auch die Greuel / 
fe wir ſehen: Siehet er die Greuel nicht an/ fo ſie⸗ 
et er uns auch nict an. Die Heyden mepntens 
5,0tt bâtte Gefallen dran/ bielten und ebrten eigene 
oͤtzen in den Schauſpielen: Wir aber werden 
urch unſer Gewiſſen uͤberzeugt / da GOTTein 
Zreuel und Abſcheu davon hat / und daß darinn des 
eufels Luder und Zunder iſt / und alſo GOtt belei⸗ 
iget wird; Wie konhen wir GOtt in der Kirche 
ienen / da wir in den ſchaͤdlichen Schauſpielen alles 
eit Dem Teufel dienen / wir ſchimpffen und ſchaͤnden 
DOtt / der uns ſo viel Gutes thut. Hat uns das 
Lhriſtus gelehret / oder durth die ÄApoſtel verkuͤndigen 
aſſen. Iſt er darum alſo armſelig gebohren worden / 
mn Der Krippe in Windeln gewickelt gelegen am 
reutz gehangen / bat: ſich erniedriget / Knechtes⸗Ge⸗ 
tait angenommen / [2: Cor, VIEIL, 9. Phil.II.6.8.1 
darum erſchienen die beilfame Gnade uns 
ers HErrn JEſu Chrifti/ die uns aptiget, 
Fit il, ax. ne, &c. Bo find die / welche nac) des 
poſtels Lehre scie / gerecht und gottfelig 
eben/ und mit ibren Wercken erweiſen / da fie eine 
te Soffnung baben / und mit reinem Leben dare 
hun / daß fie auf vas Reich GOttes warten / und 
as Bol ſeyn / ſo er tuͤchtig gemacht hat zu gu⸗ 
en Wercken. Iſt dif das Fuͤrbild / fo er uns 

| r 


ve 


258 © 77 Additiones 


elaſſen. x. Petr. 11, 25. Hat er alfo gelachet/ und 
—* vielmehr geweinet? Iſt nicht das Weinen eine 
Beſſerung / das Lachen eine Verderbnuͤß des Ge⸗ 
muͤths / wehe euch / die ihr hie lachet / denn ihr 
werdet weinen und heulen. Selig ſeyd ihr / 
die ihr hie weinet / denn ihr werdet ſachen. 
Luc. VI.2u 25. Wir lachen nun nicht etwan auf ges 
meine Weiſe / ſondern voir lachen mit Suͤnden und 
— Beife ; Über Unreinigkeit und Unflaͤterey. 
alten wir das Lachen insgemein ni fix Simbe/fd 
laſſt uns doch obne Suͤnde lachen. In ſolchen Spe-: 
@aculis oder Schauſpielen iſt eine Art des Abfalls 
vom Glauben / ein toͤdtlicher Abtritt vom Bund dec 
perd himmliſchen @acramenten. Denn was iſt 
je erſte Verſprechung der Chriſten bey der Tauffe? 
Dieſe nemlich / daß ſie entſagen dem Teufel und 
ſeinen pompis, ſpeaaculis & operibus Gs lautet 
Die alte Tauff Frage und Formuh ſeinen Ge⸗ 
grange Schauſpielen und Wercken. Alſo 
nù die Schauſpiele / nach unſers Glaubens Be⸗ 
kaͤnntnuͤß / Wercke des Teufels. Biſt du nun ein 
Chriſt / und kanſt nach der Tauffe denen Spielen 
nachiguffen / welche du fur Teufels⸗Werck in der 
Tauffe bekennet baft? Ou haſt ja einmal wiſſendlich 
den Dingen abgeſagt / alſo lauffſt du wiſſendlich 
wieder zum Teuſel / wann du zu ſolchen Spielen 
geheſt; Du haſt zweyerley bekennet / Abrenuntio 
Diabolo, pompis. ſpectaculis & operibus ejus Ich 
entfage dem Teufel / ſeinen Gepraͤngen / Schau⸗ 
ſpiel und Wercken. Credo in Deum Patrem, omni- 
potentem, & in Jeſum Chriftum filium ejus. no 
J— g 


Chriſten⸗Stats IL. XII. 3, 259 

glaube an GOtt den Vater / den Allmaͤchti⸗ 
sis an JEſum Chriſtum ſeinen Sobn/rc, 

{fo wird Dem Teufel zu erſt abgeſagt / daß man 
GOtt glaͤube / und wer dem Teufel nicht abſaget / 
der glaͤubet GOtt nicht. Wer demnach wieder zum 
TDeufel kehret / der verlaͤſſt GOtt. Der Teufel iſt 
aber in ſeinen Schauſpielen und Gepraͤngen / unÿ 
wann wir zu dieſen gehen / ſo verlaſſen wir den Chriſt⸗ 
lichen —— faͤllet alles damit weg / wann der 
Anfang des Glaubens umgeſtoſſen wird / es bleibet 
kein Glied oder Articul / wo der erſte Haupt⸗Arti⸗ 
cul hinweg faͤllet / a. Ja/(ſagt er n,184.)man moͤch⸗ 
te einwenden / man ſiehet nicht aller Orten ſolche 
Spiele / weder ju Mayntz / noch zu Marſilien / noch 
zu Coͤlln / noch zu Trier / noch in vielen andern 
Staͤdten in Franckreich und Hiſpanien. Iſt wahr: 
Urſache: Dieſe Staͤdte haben die Gothen und ans 
dere Barbaren verfidret / und felbige Voͤlcker wiſ⸗ 
fen nichts von der Unreinigkeit der Chriften. Alſo 
gnterläffet mans aus Noth / und bat nichts mehr 
auf folche Shorbeit zu wenden / und das Geld in 
Koth zu werffen / die Betteley der Roͤmiſchen Cam⸗ 
mer bat keinen Verlag mehr / Calamitas ſiſei & 
mendicitas Romani ærarii non ſinit, ut ubique in 
‘tes nugatorias perditæ profundantur expenfz,per. 
eant adhuc quamvis multa, & in cœnum proji- 
ciantur. (n, 187,1 Alſo feblet es nicht an der Luſt / 
fondern an Mitteln / und daß GOtt um des Greuels 
willen den groffeften Shell Des Romiſchen Reichs 
zur Wuͤſte sum Wunder uno gum Fluch 

werden laſſen / Jer. 44. y. 22. Und weiter pa PA: 
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beweglich Lu 190 } Das vorige ———— 
wir find arm / und doch noch uͤppig und eitel. Di 
jungen Leute / oder die Verſchwender muͤſſen ſich aus 
—59— aͤndern und wann das Geld verthan iſt / 
von Laſtern aufhoͤren. Wir ſind auf eine ſonderbare 
Art unmuͤndig und verdorben / denen zwar der Reich⸗ 
thum vergangen / die fhüdlihe Thorheit aber noch 
verhanden. Nos novum genus pupillorum & per- 
ditorum fumus , in quibus opulentia eſſe deſiit, 
fed nequitia perduravit, Ferner [n. ꝛo] dieſe uns 
ſere Gebrechen ſcheinen klein / daß wir über (hands 
lichen Dingen lachen / aber es ſind groſſe und ſchwere 
Suͤnden. Wir beleidigen GOtt / und verderben uns 
ee in ſolchen Spielen / durch die ſchandbare Un⸗ 
aͤtherey / und-das Chriſtliche Volck wird an der 
Seelen beſchaͤdiget und durch die aberglaͤubiſche 
GOtt ſchaͤndende Vorſtellungen die Majeftat GOt⸗ 
tes verietzet. In denen Ring⸗Plaͤtzen [Gymnañis] 
wird Minerva, in Schau⸗Plaͤtzen [Theatris] Ve- 
nus, auf der Rennebahn [in Circis] Neptunus, im 
Rampff: Daus [in arenis] Mars, in den andern 
Spiel⸗Haͤuſern [paleftris] Mercurius geebret. Ends 
lich eyffert ec ſonderlich über die damablige Stadt 
Trier Die er nennet Gallorum (denn man rechnete 
ie zur felben Zeit dahin) opulentiffimiam, dah / ob 
e gleich viermahl erobert / und aufs alleraͤuſſerſte 
und erbaͤrmlichſte verderbet worden / daß ſie ſich den⸗ 
noch nicht gebeſſert / ſondern auch nach ihrem Unter⸗ 
gang/ Die uͤbergebliebene wenige Leute / dennoch bey 
der Herrſchafft die Wieder⸗Aufrichtung der Spiel⸗ 
Haͤufſer gebeten haben. Circum à Principihus po- 
ftularis &c. n. 204, @o weit Salvianus. Ob — 
| | 9 
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geich unfere beutige Lheacra nicht eben fo gar grobe 


und alle Greuel jedesmahl und aller Orten baben moͤ⸗ 

en/ davon ju feiner Zeit diefer Chriſtliche Prieſter 
—** ſo laͤſſet man doch einem jeden / nach ſeinem 
Verſtand und Gewiſſen / Die Application hievon 
machen/ ob und was ſich davon auf unfere — 
ſchicke und ob das jenige / was ſubtiler und hoͤfflicher 
darinn vorgebildet wird / an ſich ſelbſt gleichwohl uns 
chriſtlich / aͤrgerlich und verderblich ſey / und mit was 
Gewiſſen Zeit und Koſten darauf gewendet werde. 
Bon groben Zothen und Fratzen / die von unflitigen 
oder auch boßhafften Schalcks⸗Narren und Spott⸗ 
Vddeln an manchem Hofe ben der Tafel und ſon⸗ 
ſten / offt aud in junger Herrſchafft Angehoͤr getries 
ben werden ift gleiches Urtheil leicht zu fallen. | 


LE Xxll. 4. Paͤbſtliche Satzung wider die Alchymiſten. 


Wider die Alchymiſten hat Pabſt Johannes der 
XXII. eine ſcharffe Conſtitution, welche in Extra- 
vag cap.un. de crim. falf. ju finden / ergehen laſſen / 
die fi anfäbet: Spendent quas non exhibent di. 
vitias pauperes Alchymiftz &c, Die armen 
Goldmacher verbeiffen Reichthum / den fie 
nicht verfhaffen fonnen. Gr fherget aber mit 
ibnen eben bart/ und will baben/ es ſoll einer ſo viel 
als er falſch Gold oder Silber mache / eben ſo vief 
Gutes den. Armen ju erfegen angebalten/ oder/ da ec 
es nicht vermoͤchte / arbitrarie geftrafft/und no h dar⸗ 
zu perpetuæ infamiæ nota belegt / das iſt / auf teutſch / 

Schelmen gemacht werden / dahero zu ermeſ⸗ 
* wie uͤhel es gethan ſey / daß man ohne — 
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— — — — — — — — ———— 
ſoſche Leute herfuͤr jiehen / hoch halten an Tafen 
ſetzen und in Schloͤſſer und Refide aufnebmen/ 
weil deren Borfabren/ die docb die Kunſt wollen ers 
funden und groffe Wunder gethan baben/ laͤnger als 
vor Dre bundert abren eine ſolche Klappe in der 
Cbriftenbeit befommen/ die von ibren meiſten Schuͤ⸗ 

ſern noch nicht ausgetoifcht ſind fondern noch immer 

ſolche Exempel mit Aufſchneiderey und Betrug gege⸗ 

ben worden / die ſchwere Straffe und groſſen Scha⸗ 

den nach ſich gezogen. 


IL XN. 6. Der Regenten Schade und Nutze von Dienern. 
Koͤnige und Fuͤrſten follen GOtt loben und dancken / 
too fie zu Daufe oder Hofe cine gute Ordnung und 
fromm Oefind baben. Daraus follen fie Lernen und 
tiffen / daß es eine fonderlihe Gottes⸗Gabe und 
nicht ibre eigene Weißheit noch Vermoͤgen —— 
Fuͤrſt oder Herꝛ lerne und wiſſe / daß — inv 
de / treue Diener und gut Reaiment GOttes Gabe 
ſey / und eine groſſe Gabe/ und fein hoͤheſter Schat 
ſey / wo er ein / zwey oder Dre treue Maͤnner su Hofe 
oder in Aemmtern hat / (wiewohl Das viel ift) und 
GOttbancée/ mit Bitte / daß ec ibm ſolchen Schatz 
erhalte und beffere. Wo eitel Gnade da ift/und der 
— ge jun jeden melcken und auf dem Maul 


npeln i afft noch zuͤrnet ird 
allein der Sfr ii à en Das ee ee 
Buben / gebet 


—— und Gbre unter. Wieder⸗ 


—— — 
e a w aus / 
men nicht Odem — / fuͤr — und 


Gorge, Lib, VI. ÉTAT 
— Goͤtt⸗ 


—— 
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Woͤttlich und recht find Die Ammt / beyde der Fuͤr⸗ 
ſten und Ammt⸗Leute / aber des Teufels ſind ſie ge⸗ 
ineiniglich / die drinnen ſind / und ſie brauchen / und 
ein Fuͤrſt Wildpret im Himmel / ſo werden 

eylich auch die Ammt ⸗Leute oder Hofgeſinde viel⸗ 
inehr — drinnen ſeyn. Das macht die boͤſe 
verderbte Natur / die gute Tage nicht/tragen kan / 
Das ift fie Fan Ehre Gervalt und Herrſchafft nicht 
Goͤttlich brauchen / das Aemmtlein feu wie gering es 
ſey fo nebmen fie eine Glle {ang / da fle nicht eine 
: Sand breit baben / und wollen immer felbft GOtt 
ſeyn / da fie GOttes Diener ſolten ſeyn. ibid.210. 


Es iſt auch zumahl ein ſchaͤndlich Ding / ſo in der 
Welt und zu Hof auch gehet / daß offt gar mancher 
ſeiner Mann treulich und wohl dienet / und darnach 
jâmmerfich verlaſſen oder auch wohl verſtoſſen wird / 
und ein ander Schalck an ſeine ftatt fommt / der 
darnach alles nimmt / was jener verdienet bat/fo ders ⸗ 
ſelbe doch nicht koͤnnte einen Hund aus dem lo⸗ 
cken. Wenn ſolches nicht geſchehe zu Hof / woher 
haͤtte Syrach ſolches gewuſt / oder ſagen koͤnnen? 
Und (oiches thun die allerloſeſten Hummeln / fo die 
Erde traͤgt / Die nuy viel (pepe und waſchen koͤnnen : 
und einem Koͤnig oder Fuͤrſten die Ohren fuͤhen / daß 
er gar taub wird gegen ſeinem treuen Diener. Eben 

die Hummeln das untuͤchtige / faulfreßige Unzie⸗ 
/ fo kein Honig machen koͤnnen / alles auffreſſen / 
die frommen Bienlein machen / ohne daß ſie mit 
ren Fluͤgein ja ſo ſehr oder auch mehr ſchnurren / ſau⸗ 

{en und humſen konnen / denn die recbten lieben Bie⸗ 

nen. ibid. 196 | ns 
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Gin noch viel hoͤher Wunder iſt es / daß Dar? 
ruͤhmet / er haſſe den Ubertreter / das iſt / ich hal⸗ 
te nicht allein für mich und meine Perſon faͤſt an 
GOttes Wort und Dienſt / ſondern wo ich auch 
einen mercke meines Geſindes / oder Die mich anges 
hoͤren / der ubertritt und anders redet oder thut / denn 
GOtt gebothen hat / dem bin ich feind. Nun hats 
nicht gefeilet / er hat manchen feinen Manñ gehabt/ 
der ihm ſonſt lieb und werth geweſt iſt / als der ihm 
nutz und noth in ſeinem — und Reich geweſt / denn 
es haben offt die Gottloſen von GOtt viel fe oͤnere / 
hoͤhere Gaben und Geſchicklichkeit zu weltlichen Sa⸗ 
chen / der man nicht wohl entbehren kan im Hauſe 
oder Regiment / gegen welche die Frommen nicht 
koͤnnen Schuͤler ſeyn / gleich wie Achitophel au der 
Zeit gieng weit uͤber alle Klugen und Weiſen im Reich 
David / daß ſeine Rathſchlaͤge wurden geachtet (wie 
Der Teyt ſaget) als haͤtte es SOTT ſelbſt gerathen / 
was er im Rath ſaget / und er ward doch ein Grund⸗ 
Boͤſewicht / Verraͤther und Schalck im Hertzen / 
und hernach auch in der That / daß David (durch ſei⸗ 
nen Rath verjagt /) keinen fo febr fuͤrchtet und wi⸗ 
der betet und ſpricht: Ach HERR / mache 
den Rath Achitophels zur Narrheit. Solche 
nuͤtzliche / weidliche / meifeLeute/fo im Reich und Hau⸗ 
Ai viel Guts ſchaffen / und fib fo wohl verdient 
haben / und doch gottlofe/ boͤſe Buben find / haſſen 
und laſſen um GOttes willen / da gehoͤret ein Mann 
zu / der mebr Pan denn Brod eſſen: Denn es ſchei⸗ 
net / wo fie nicht da waͤren / fo muͤſte das Reich unter: 
gehen / und kein Sparre am Hauſe bleiben. Dar⸗ 
um wo ein Der: oder Haus⸗ Wirth ſolche — 
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Dienet OU haſſen und laſſen / muß er gewißlich ein 
dwen⸗ Hertz haben / und ein YBunders Mann in 
ðOtt ſeyn der ſein Reich und Haus koͤnne in die 
Schantze ſchlagen / und allein auf GOtt getroſt po⸗ 
ben und ſagen: Wohlan / ehe ich den Leiden will / mei⸗ 
jes GOTTes Feind / in meinem Reich oder Haus / 
jo will ich ehe alles laſſen au Grunde gehen / und den⸗ 
ken affo /der mir Das Reich oder Haus gegeben 
hat / der kan mir wohl ein anders und noch mehr ge⸗ 
ben. L. VL 195. | 


1. XI. 1, Menge des Bols ift cine Gabe GOttes. 
Eine fonderbabre Wolthat und Gluͤck ift / daß die 
Stadt vol Volcks / reich / wohl bewohnt und erbauet 
wird / welches iſt ein Segen GHttes / und eine Frucht 
des Friedes und Schutzes / und nicht unſere Macht 
noch Kunſt; dann im Kriege geſchicht der keines: So 
if auch obne das eine Siadt / ſo arm / duͤnne vom 
Volck und uͤbel erbauet iſt / eine ungeſegnete Stadt / 
nach zeitlichem Segen au reden) und wohl halb ver⸗ 
flucht. So ſpricht Re Der 127. Palm / daß Kinder / 
und jung ſtarck Volck / ſeyn GGttes Gaben. Und 
daß in den Propheten GOtt immer draͤuet / wann 
ec mit einer Stadt zuͤrnet / er wolle fie sur Witwen / 
wuͤſt und ohne Volck oder Kinder machen. Dann 
Kinder heiſſen hie nicht allein Haus⸗ Kinder / ſondern 
Stadt⸗Kinder / das ift/ alle die drinnen leben und 
Eſchͤtzt werden / fie ſeyn jung oder alt Mann oder 
Woelb / geiſtlich oder weltlich / mit allem / das fie bas 
ben und erwerben. L. V. 538. 


LL. Obrigkeit fol die Nahrung der Unterthanen 
befoͤrdern. | 
15 Billich 
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Bitlih mochte man in eines jeglichen frommen Ge 
fe Schild ein Brod ſetzen / fx einen Loͤwen 
auten⸗Krantz / oder auf Die Münée für das 
prâg ſchlagen / au crinnern bepde fie und die Untez 
thanen 7 daß wir aie Ammt Schutz und 
haben / und ohne fie das liebe Brod nicht eſſeun 
behalten koͤnnen. Darum ſie auch aller Ehren w 
ſeynd / daß man ihnen dou gebe / tas wir ſollen uni 
koͤnnen / als denen / durch welche wir alles / was wir 
haben / mit Friede und Ruhe genieſſen / da voit ſouft 
keinen Heller bebaiten wuͤrden / dazu daß man auch 
fuͤr fie ditte da GOtt deſto mehr Segen und Gutes 
durch fie uns gebe. L. IV.507. 


IL XIE r, unterſchied / welchen Beitlern oder. Armen man 
geben ſolle. 


Es heiſt ſolcher Jederman (dem man geben (I) 
nicht der / fo ſonſt gnug hat / oder haben Fan/ denn es 
find (ſonderlich biefer Zeit) Über alemaß vie se 
Schaͤicke / die ſich arm / nothduͤrfftig und betteliſch 
ſtellen / und die Leut betriegen / welchen man ſolte 
Meiſter Hanſen laſſen ſein n geben / mit dem 
Strang und Sack/ wenn die Obrigkeit nicht fo laͤſ⸗ 
und faut waͤre und die Galgen ſo gar vergeblis 
chen an die Straſſen ſetzen und fepven lifèn ; So 
find auch der fauten Leute igt noch vielmeht / Die frifch/ 
geſand und ſtarck / wohl arbeiten dienen un ſich neh⸗ 
ten koͤnnten / verlaſſen fi aber drauf / daß die Chri⸗ 
ſten und fromme £eute gerne geben / und Too Das ge⸗ 
ben nicht reicht oder gnug giebt / ſo erſtatten fie t# 
mit ſtehlen / ja wohl mit nehmen frey bffentlich / im 
Hofe / auf der Gaſſen / auch in Haͤuſern / "2 
F vid 


— 


ne —— 
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4 ob auch jemals folche Zeit geweſt ſey / da 
{en und Nehmen fo gemein waͤre und 






t — 
2 ſo gar ledig ſteh itel F 
alle Galgen ſo gar ledig ſtehen / eitel Feyertage 
Ach alle Jahr halten. Solchen au geben bat Chri⸗ 
us bic nicht geboten / ſondern allein den Duͤrfftigen / 
deiner Stadt oder um dich / wie Moſes auch 
Mbret/ die nicht arbeiten / dienen / ſich nehren koͤnnen / 
| ihr treue Arbeit und Dienft nicht reichen will / 
Die foll man belffen/ geben / leihen / es ſey Freund oder 
Feind. Soiſches fan ja ein Chriſt wohl thun / und 
ME nicht zu ſchwer / ſonderlich wo die Regenten den 
auslandifhen Bettlern und Streichern / oder uns 
befandten und faulen Leuten wehren. L. VII. sos. 


1 XI, 2. Obrigkeiten follen die Schwelgerey / Kleider⸗ 
Dradt und Wucher * * 


Drey ſonderliche noͤthige Werck haͤtte ju unſern Zei⸗ 
ten zu thun ete Mayor Zum erſten / abthun 
das grauſame Weſen Freſſens und Sauffens / ni 
allein des Uberfluſſes / ſondern auch der Koſtbarl 
Feit halben. Denn durch Wuͤrtze / Specerey und 
deßgleichen / ohn welche wohl gelebet wuͤrde / nicht 
din Feiner Abgang **8 Guͤther in die Lande 
Fommen iſt / und taglich fommt, Solchen beeden 
groſſen Schaͤden fuͤrzukommen / haͤtte hr die 
weliliche Gewalt gnug zu Hagen die faft gat tieff 
und weit cingeriffen find. Und wie Fônnten die Ge⸗ 
waltigen GOtt einen beſſern Dienft thun / und ibnen 
tof ihr Sand beffern? Zum andern / wehren die 
erſchwengliche Koſt der Kleidung / damit ſo viel 
SGut umbracht / und doc nur der Welt J 
Pr: Q À ci 
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5* gedienet wird / daß erfchrecÉich if zu dender 
olche Mißbraͤuche bey dem Bol erfunden werden⸗ 
Das dent gecreubigten Chriſto geſchworen / getaufft 
und zugeeignet iſt das fein Creug mit ibm tragen z 
und gum andern Leben / taͤglich durch Sterben ſich bee 
reiten ſoll. Wann es durch eine Unweißhen bep et 
lichen verſehen würde/ mare. es leidlicher. Aber daß 
ſo frey und ungeſtrafft / umerſchont und unverhindert 
getrieben wird / ja Lob und Ruhm darinn geſucht wird / 
Das iſt je ein unchriſtliches Weſen. Sum dritten / 
vertreiben den Wucherſuͤchtigen Zinẽ⸗ Kauff / der in 
aller Welt alle Sand / Leute und @tadte verderbet / 
verzehret und derfioret. L.i.437. 


U. XNE 8, GOttes Segen bep dem gemeinen Stand, 


Gage du mir/ tie gebets zu / es bat ein Tagloͤhner 
etwa des Sages cinen Orofthen au erwerben gebabts 
das trâgt des Jahrs / ſo man die Feyer⸗Tage und 
andere muͤßige Tage dabon abrechnet / noch nirgend 
unffichen Guͤlden / davon muf er ſich nebren mit 
cib und fünff oder ſechs Kindern. Nun rene 
du ie viel Eomtmt auf ein Haupt des Tages zu vers 
praffens su kleiden gu waͤrmen / x. Mod find die 
Kindlein fo fett als die Schnecken / und ſiehet kein 
ge aus ibren Augen/daf auch Fuͤrſten⸗ und Her⸗ 
ven Finder Faum fo Ar find. Muß man bie vicht 
greiffen den Pſalm: Er ſegnet deine Kinder drins 
nen? Alſo gehet gewißlich der Segen GOttes / und 
nicht unſere Arbeit / Fleiß und Witz Über eine Stadt 
baß fie voll Volcks und ernehret wird und zunim⸗ 
met / ꝛc. LVL 938. X — | 
— ADDI. 
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Sum britten os des Ghriftens 

DD à \ ats. 

L x. Summariſche Erzehlung aug einem Fanne 

nn. Aurore, Fieury genandt / bon dem verderbten Zuſt 

de der Chriſtenheit von Conftantino M. her / big af 
uunſere Zeiten / und deren Urſachen. — 
je ziemlich freye und redliche Beſchreibung von 
dem nach und nach) und bis auf unſere Zeiten verfalle⸗ 
gen Cbriftenthum und deffen Urſachen / findet man 

bey einem gelebrten/und {0 viel aus denen n 

abzumercten / Gottesfürcbtigen Geifichen in Francs 
ich Fleury genannt/ der des Rüniglihen natüitis 

F Sohns / Hertzogs von Vermandois Informa< 





3 


vor geweſen / in ſeinem Traciat, von den Sitten 


der Chriſten / Anno 16082. ju Pariß / mit Approba 
Mon Des Biſchoffs Boſſueti und eines Sorbonifthert 
Dotoris, gedruckt / $. 44: & ſeqq. da fübret er Der 
nach an/ wie bey und nach denen 3citen Con- 
flantini M. da die Verfolgungen aufgehoͤrt / etlich 
aus der Heydenſchafft sum Schein / oder Cichethei 
balben/ zum Chriſtenthum getretene Philofophi, se 
vorige Lehre gleichwohl gern hehalten / und mit! 
gruckt haͤtten / vie viel Policici und Das meifte ge 
meine Volck mehr dem Namen nach / ais mit Eruft⸗ 
ſcch zum Chriſftenthum bekennet auch die meiſten nue 
unter den Anfaͤngern qe Catechumenis) geblies 
ben/und die Tauffe / fo lange fie gekoͤnnt / fteyen Les 
bens halben / verfchoben ; Wie der Eyffer bey denen 
Frommen gefallen / der ſich sur Zeit der she: - 
°4:3 ês 


! 


* 
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befunden/ da ſch die Cbriften tâglich des Todes we 
feben müffen/ und fich daber des Reichthums der Eh 
ren⸗Staͤnde / und der Wolluͤſte defto leichter enthal 
ten (diefes babe S. Cyprianus fthon geklagt) voie di 
befondere Lebens⸗Art der Muͤnche / Die andere Shi 


ſten in die Gedancken brachts als ob ſie nicht alſo fiver 


ge und eingezogen mebr leben dürfften / gleich alsob 
Die zu Rom oder Corintho ben Pauli Zeiten nicht aud) 
verbeyrathete Leute gervefen / und Buͤrgerliche Nah⸗ 
rung getrieben bâtten : Wie man fig an den | 
lichen Pracht des Gottesdienfts au bangen n⸗ 
{und die Sonntage nicht mehr foarff [2 
ei t und gefeyert; Wie die Pralaten/ if 
und Aebte fhon in Ehr⸗ und Geld⸗Geitz ſich / 
und in hefftiges Gezaͤncke / ſonderlich in Orient 
then tie etliche uͤbrige aus den Heyden und die im 
Oecidentaliſchen Reich einbrechende Ba 
Nationen in aͤuſſerlichen Dingen beſſer als Die Heu 
leriſchen Chriſten gelebet und mie ſich daran die 
Schwachen geaͤrgert und ſchlimmer worden / dar 
na das Occidentaliſche Reich in gaͤntzliche Unord⸗ 
nung und Ruin kommen. Alſo babe ſchon 8. Augu- 
ftinus die gum Chriſtenthum tretende Depden vor fol 
en boͤſen Cbriften warnen müffen/ da et lib, de Ca- 
techiz. c. $,7.17.27, It. de mor. Ecclef. c: 34. die 
roben after der Cbriften entdecket und bittet 7 da 
ich die Neu⸗Bekehrten nicht daran froffen wolten 


dergleichen siebet er an aus dem Chryfoftomo: S 


8 die ——— der Kinder ſchon zu ſelbiget Bt 
chlecht geweſen /und babe der Krieg bey Einſald 
Barbarifhen Voͤlcker alles in Unoronungbradtn 
daruͤber die Alt⸗Vaͤter Bañlius, Hieronymus, * 
* goti 


VTT 
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orius und andere befftig Hagen. Die Gothen/ Vans 
aler und andere haͤtten zwar auch den Chriſtlichen 
Jauben angenommen/ aber mebr Dem aufferlichen 
Beſen als der rechten Ubung nach / dazu bâtten fie 
ch lange mit der Arianifthen Ketzerey verderbt/ und 
re bbfe Sitten bebalten / beweiſet folies mit dem 
Rennes der erften Chriſtlichen Koͤnige in Franckreich. 

rnach ſeyen Die Studia vom fechften Seculo 

xg gefallen/ man babe nichts mehr von der Antiquis 
at gehalten / nur bloß die Religion und Kirchendienſt / 
mD zwar zum Theil aus ſchlechten und verfaͤlſchten 
Buchern lernen wollen / allerley Erzehlungen / ſonder⸗ 
ch von Wunderwercken / zu leicht geglaͤubt / und ſoi⸗ 
be Buͤcher und Legenden / fie mochten wahr ſeyn 
der nicht andern fuͤrgezogen / und ob wohl bis im 
thenden Seculo ungefebr die Biſchoͤffe und Cleriſey 
och ziemlich gut / wie auch bey den Koͤnigen und 
Siren in gutem Anſehen / und darunter viel beilige 
ner geweſen / welche in Regiments: Sachen 
bas Boͤſe verbuüten / und Friede ſuifften belffen / g 

—— ihre Macht und Anſehen hernach in Mi 
auch kommen / ſonderlich Da man groſſer Herren 
Sohne und Anverwandte / (da zuvor arme und ge⸗ 
diage/ aber geſchickte Leute aus den Romiſchen oder 
alten Nationen dazu gebraucht worden) su Prælatus 
ten und Præbenden erhoben / welche mehr dem 
Rviege und der Jaͤgerey / als dem geiſilichen Stan⸗ 
de angebangen. In Orient fey zwar dergleichen 
nicht geſchehen bingegen das Difpuriren defto heff⸗ 
tiger / und der Ketzereyen deſto mebr / und die 1n- 
folenz der Monde uberaus groß geweſen / wider 
welche die Kaͤhſer nicht allejeit Die rechten Mittel 


ge⸗ 
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- gebraucht fonder durch Ausſchreiben oder Berg 
éungen dem Unrath helffen / oder auch in der Dei 
plin alles nad) ibrem Ropff und Eigen⸗Mütz arffellel 
wollen / feu alſo Éeine verderbtere und aͤrgere Natien 
als die letztere Griechen / oder —— unter à 
Griechiſchen Reich / aus allerley Barbariſchen Q 
cern juſammen gehaͤufftes Pofel⸗ Geſinde g 
Dahero des Mahomets Lehre einzuſuͤhren D 
leichter gefallen / weil er im Alcoran gleic von 
einem einigen GOtt gelehret / Chriſtum und ſeine 
Apoſtel gelobet / Almoſen und Hofpitalia, aut) 
Ménche geſtifftet / Die ein ſtrenges Leben fuͤhreten 
daß alſo zu verwundern / wie pa einige ——— 
Lehrer in der Griechiſchen Kirche erhalten worden 
In Occident ſey zwar / als er meynt / die Rehgie 
rein blieben Carolus M.-babe auch bey Foͤrderun 
der Se und Difciplin viel gethan aber bep ſeinen 
Mad) — habe die Unordnung uͤberhand genom⸗ 
mens Die Sachſen und dergleichen Volcker habe 
man mit Gewalt zum Chriſtlichen Glauben war ges 
bracht aber nicht sum beften unterwieſen / oder 
genuafam @orge für fie getragen / die Ariege mit 
den Rormannern und @aracenen haͤtten viel Gutes 
Serbindert  e8 waͤren zwar noch etliche beilige Maͤn⸗ 
ner geweſen / al$S. Dunftan in Engelland/Odo, Abt 
ju Cluny , Bonifacius zu Mayntz / Adelbertus | 
Prag / Ulricus ju Augſpurg / Créeund Si 
auch fromme Rünige / Robertus in Fronckteich 
Stephaous in Ungarn / Kaͤyſer Heinrich Der 
aber ſie haͤtten ſich hernach ES alfo gefunden/ 
fondern ſey die Religion ein Theil der LebenszAt 
worden / daß man alſo einen rechtfchafrenen 9 
en 
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n/ ra wie —— * ar ri mit —* 
pe en m aupt-Duncten des 

ngelii gum Le a aller Œugenden dienlich / waͤren 


Mar erbalten worden von GOtt dem Schoͤpffer 
2 Dinge / von dem A Heyland aller Welt / 


* Ja u / * uͤngſten Gerichte / vom ewigen 
ben / aber darnach gelebt; Le ty 
—* nach in Europa von den 
en und der Art Der Cbriften a Allerérafte 
xbgefthritten / ie aber die groͤſſeſte Unwiſſen⸗ 
eingeriffen / der gemeine Mann babe nicht 
nen; Groſſe Herren bâtten sd * tn 
chen np AE / “aber nicht 
Dottesdi 
aber Se fé ſelten erklaͤre mr one 
digt/ und von es en in * * 
genen eh / — ammlung 


aber verlaſſen worden; 2* —* darunter viel 
babe man genug gebabt / und die Geiſtlichen 
n Rriegs: Dienfte mwegen ihrer Guͤter geleiftet / 
diéPræbenden mit Geld erhandelt / und fich mit welt⸗ 
ficher Dingen beladen und genehret / oder waͤren 
dermaſſen verdorben / daß ſie (auſſer etlichen 
chem nichts ſtudirt; Der Concubinat waͤre 
gemein worden / und’ hab⸗ Gregorius + vut. 
— ſonderlich in Teutſchland qu * oſſe 
aͤrtigkeit gehabt. Der Paͤb * tuhl 
e uͤbel beſtellt geweſen / Concilia haͤtte man gac 
nicht gehalten. Wegen der en Zeiten / und 
daß man im Wahn geſtanden / elt folte Anna 
Chrifi 1000. untergeben 7 Gare man die Kirchen 
laſſen einfallen / und Die “—* n Einkuͤnffte * 
adm 
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adminiftrirt/ auch ſchaͤdlich zerriſſen / und fo 
beneficia daraus gemacht / Die Biſchoͤffe 
mehr und mehr weltliche Herren worden / 
denſelben gleich gelebet. Hier fuͤhret er 
Klagen ein / welche dem Ornat und C 
angehen / ſo ich uͤbergehe; m eilfften Seculo 
auf Rath Petri Damiani die Paͤbſte in etwas 
die Simoney / oder Geld⸗Haͤndel un 
ter/und wider die Unkeuſchheit Rath tvollet/ | 
auch die Domberren zum Theil wieder —* 
gebracht / da dann die Regulares entſtanden; Man 
bâtte auch ſcharffe Caſteyung und — 
Leibes / bey fo ſtarck eingeriſſenen Laſtern vor 
funden / daraus zwar Mißbrauch und die 

Der Flagellanten entſtanden / item: Die 

der —— und Geſaͤnge / die man 2 
nennet / desgleichen den ge ec À 
Maria, den der Dominicus g 

babe man auch die Creutzſahrten oder ir 8 
Errettung Sicifien und des — 
Saraceuen für ein Stuͤck der Religion und E 
thums gehalten / nicht ohne —5 
Verderbung Chriſtlicher Sitten bey —— 
gen fuͤrgegangen. Er handelt darbey 

wie die alte Kirchen⸗Buſſe in ——— und in 
Pilgerſchafften / oder in Geldgeben — 
den / mit Schaden der alten Diſciplia. E 
das Studiren wieder aufkommen / aber mit 
ſchung allzu vieler Subriliräten aus der Dia 
Metaphyfca, die alten Buͤcher waͤren zu 
verfteben geweſen / wegen beranderter 
Babe man neue t / und darzu 
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— —* Théologia Scenolaſtica babe über die 
die Oberhand 


befommen/ der Magiltér 
4 und Gratianus über die Patres. 





—* 2 4 —2 we 
Aemmtern ie — die Bi⸗ 


—2 predigen / a⸗ 
di in nd 

Le egemei ee u din 
en { 

Fe en —— 









—* ouf Le 8e , 
— ane rein * /und die Tradi: - 
uno qute Sempel der Alten su Fundament be⸗ 
ai fo waͤren auch etlidhé gute Reforma- 
tôres geweſt 7 als Pabſt Inocentius If, der Ma- 
fententiarumi, Der Thomas, Der Francils 


Li Es ift aber Bel 7 *—* pflegt rs 


ch AE ne 


ie — 
reit — 
und alletley Ve 
u ps — 
—58 aus 

9— Aou ein 1 gend kein qui 

Denn es tel AE och ode 
dau daß bie —* oder ſonſt ein art 









will niemand darzu zwingen noch treiben mit Ge⸗ 

en. Das ander Hal de Ammis / ſo GO 
lieben Apoſteln ae iſt daf * ſollen heiſſen 

ſeyn ein Liecht der Welt / nemlich die Seelen 

vhs chten und weiſen sum ewigen Leben / da⸗ 

er die gantze Welt wirfft unter Die Apoſtel / daß 
du werden et / 


ch 

Me gantz mit allem / was fie vermag/ eitel Fin⸗ 
—— — iſt. Denn wo ſie ohne das 
t haͤtte / * fie koͤnnme erleuchten / (wie fie 
meynet) was duͤrffte er Der Apoſtel darzu Qu 
126b Das nicht ein hochtrefflich Ammt und eine 
fiber alle Ehre iſt / daß fich alles / was in der Weit 
en Koͤnige / Fuͤrſten / Herren / Gelehrten / 

eiligen muͤſſen —— ſetzen / und die A⸗ 
po: ste und alle bre Weißheit / Hei 
—3— tadeln — laſſen nd ais sr —* 

en/ 

ll * — 3. HL. 


eute ſeyn / gerne thun 
— und ———— foillen / wel⸗ 














— ausrichten L, VE 259: * 
Les Wie d l 
— De tie Cri sue u =. 
qu Lefeu f V 5 br 


Hiervon bat Deal: | Spenér tige San 
ber das Evangelium Dom. XVIII. poft Frin, ee 
ZI. p: 697, ſeqq welche id) Adams Der 






bâtte zulaſſen wollen / gerne * 
cb will aber nur: etwas / w 
anfuͤhren / aus folgenden — gs cu 
groſſer —— mit * 5 asia 
und mit dem Goͤ Wort; Plato, Ari- 
sn, —— rs und andere 

reiben / wovon és heiſt Das ie eren/ 
be ju verſtehen / gebdret —— 
un met Verſtand / —S 3 
brige menſchliche Subfdia, wie immer ein Si 
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as andere erfordert / nicht aber eine fonderbabre Gnas 
le des Deiligen Geiftes ; Dann fie werden verſtan⸗ 
en in dem Principio, welches bey den @cribenten 
Weſen ift/ und alfo mit der natürlichen Vernuufft / 
velche: bey unwiedergebohrnen und gottiofen Mens 
LA gp genug feun fan. Aber was die Goͤttliche 
Dinge anlanget / find fie aus einem gar viel hoͤhern 

incipio, nemlich der Goͤttlichen Erleuchtung / Das 
fie ſchlechter dings nicht auſſer folhem Principio 
ind Liecht erkandt werden koͤnnen. Weswegen Dan 
auch die jenige Erkaͤnntnuß / die ein gottloſer Menſch 
zus der Schrifft / und dero natuͤrlicher Bettachtung / 
bu zuwege bringet / einmahl noch nicht die rechte 
Goͤttliche Erkaͤnntnuͤß und Theologia ſeyn kan / und 
ob ſie wahre Dinge begreifft / ſo begreifft ſie ſie nicht 
warbafftig / als welche über ihre Faͤhigkeit find. 
Woraus wir ſehen / daß klar ſolge / daß Dann/ wo 
man ſolche Leute erziehen will die Die Schrifft vers 
ſtehen und einmahl andern vortragen ſollen / Studio- 
fos Theologiæ, tie die Univerſitaͤten darzu gewied⸗ 
wei ſeyn / daß zu ſolcher Sache bey weiten noch nicht 
ne ſey / fie fleißig zu unterrichten zu den Studiis 
anzuhalten / ihnen profitiren / explicigen/-com- 
mentiten / ſo alles: ſeinen Nutzen haben kan / aber 
nicht genug iſt (bann ſolches alles find noch Wer⸗ 
edes menſchlichen Verſtandes / und kan in ſol⸗ 
de Dingen ein faͤhig Ingenium , ob es wohl boͤſe 
iſt / ſich nicht aͤndert und alſo des Heiligen 
Saſtes nicht fabig iſt / wohl proficiren/ und es einem 
andern Frommen zuvor thun /) ſondern es gehoͤret 
damu/ daß vor allem ſoichen zum foͤrderſten ſolche 
Leuſe und Studioſi zu der a rs Gonſelgken und 
£ 4 ‘Praxi 


ot — 
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Vraxi des Chriſtenthums muffen 
damit fie alfo ſoiche Gefaͤſſe ſeyn / in die D . 
Geiſt —— und die uͤbrige Arbeit —* 
rum in ihnen kraͤfftig machen koͤnne. 
dann lehre / durch ihre —— und 
—* werden / aus GOit gelehrt / und ie 
* pie end —2— es — 
* r / als es gemein geſchie meten⸗ 
nur von Menſchen gelehrte Leute bekommen / die 
von dem Geiſt nichts wiſſen / ja 
davon zu reden / und des Geiſtes oder Be⸗ 
wegungen zu gedencken / als aus dem ſie nichts ge⸗ 
lernet / und davon nichts erfahren baben/ aber pr 
mals faft ungeſchickt find bas jenige recht grundlich 
qu lebren / davon fie ſelbſt keine Crfabrung haben 7 
deswegen oͤffters nichts als Barre reben one Gif. 


UL M. 1. Wegen Mißbrauchs der iſt des 
Di ie Cbrifi 25 Re ee, / ge 
Tradition porqugichen / E 


Will jemand fagen / warum thun die Ketzer 
was ff gebübret, fie Lefen ja ton wir gti 
ben eben die beten / Apo 
Hierauf ift au wiſſen / daß fie sum Thel verfal 

Bibeln haben /welche bep uns unverfälfbet und 
gantz find / und wir rs pd — * 
nen der Grund⸗Sprache ſe 5* ſt / oder * reine 
ſetzung / —* + le 
—— * 

um ne e 

lich rein und unverfaͤlſcht baben / fo iſt doch ſoiche 
durch die Tradition , oder muͤndlich . 


De. mn, 
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Échre ihrer alter SNeifter verderbet / und haben: rt 
br eine Tradition, als Die Schrifft denn che: 
baie nicht / was die rod des pa oder 


Schrifft /) erfordert / fo 
— bôfe Tradition po! orme | 
Habent Scripruram veterum magiftrorum tra- 
ditione corruptam , ae per hoc traditionem pos 
tius, quam fcripturam habent, quia hoc non re- 


tinent, quod veritas legis —* fed quod pra: 
Vitas malz traditionis inferuit. Salvian. Vo | 


JL LL. 2. Bon dem n des C {7 und ba ;; 

3* —* 26 Et md Le 
nen : erbalten worden. Bon der Formula Ant 
felmi. Bon Qin. D. Cpeners Entediime ; Nes 


Sacraen L. Féchii. 
ie À pin d und F0 4 4 — cneche 
in der erſten Chriſtlichen Kirchen 


gewe⸗ 
und tie ſich —* Die vornebmften Lebrer n 

fan auch Die nicht etwan demie 
derrfondern erwachſene Leute mit allem Fleiß gebraus 
het / und wie bernad in denen zerruͤtteten 2 
figen Seculis, etliche bundert Sabr vor der Re 
tion, ſolch heilſamlich Werck be —— 
M ae viel De — 


£ 
von der PA oder dem — 
Dienſt bey der Meſſe / — und — —* 
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fichen / in Lateinifcher Sprache gehaltenen 
on nichts verfianden / und — —— 
kommen / aus enichen in der Mutter: Sprache vo 
tragenen ais den Evangelien der 
Feſt⸗ Tage / denen zehen Geboten / dent —— 


pr us à —* cas DD — 
na | 4 
M ce 
run 






fuͤrbracht / denen | 
—— d des —— qe und die 
uen Irꝛthum fahren laſſen / vnd 
er 369 on konnen / wie Lutherus and andere 
pol 2 gum Troft wider die betruͤbten Ge⸗ 
vor der Reformation gar kein Chri⸗ 
den — uͤbrig blieben / hin und wieder ange⸗ 
en Unter andern findet man ein alles Formu- 
lar, voie Die Sterbenden —— und worauſ 
gewieſen worden NP welches Jahr Chriſti 
Anfelmus Ertz⸗Biſchoff SE POS 
Cher wegen feines. —— Lebens / und 
in der Roͤmiſchen Kirche bo —— 
ſet / und aus Send⸗ 4 Die man in ets 
lichen Bibliothecken ones 1 in Druck 
Éommen.: davon hat Der 


ait * e 

ue 
i 

pass —— * worden 3 * nn 

état, de pros coran À qu e bet / wel⸗ 

cher a bochteutfch alſo em En Freueſt du 

dich 7 —— in dem Chri en⸗ Blauben 





Chriſten⸗Stats NI. III. 2, 283 


Ù + Ga. Bekenneſt du / Das dt 
Aebet haſt / wie CRUE a. —— 

antzem Hertzen Wil⸗ 

en die » beffern/ ta — laſ⸗ 





















in? Glaͤubeſt ß fuͤ eftor 
will? Ga. Glaͤubeſt du / daß fur did g 
Chriſtus CORAN ES e 

gen Der du Ont Da bu ni af 

| a u/ un 

werden ohne —8 Tod? Ya. Daguͤt ph 

m / fo Lange deine Seele no 3 dir ift/ ſetze alle 

deine Hoffnung in ſeinen Tod / und ſprich aiſo HErr 
himmliſcher Vater / den Tod unſers 

Chriſti ſetze ich zwiſchen mich und dein ſtrenges Ge⸗ 
richte: En himmliſcher ve den Tod ee 2 
PErm CU —* zwiſchen dir und alle 


ne boͤſe Wer ſein Verdienſt opffere ich 
vor alle diet D Das ich baben ſolte — 8 lei⸗ 
niche 0 Sat es Erꝛ himmliſcher Bas 
tér/ den Tod un Rs hri 
Si “Rue > st * —* DRE 4 inv —* 
e e en 
Gtt der Warhei. Im — 
plar, fo nicht allein D. Georg. Calixtus in Art, 
Hot editt / ſondern auch fn dem alten Buch / Hor. 
tulus —* wie es Anno 1557. gedruckt / (denn in 
—5 hat man dieſe Formul ausge⸗ 
zu Ende dieſe Worte: Et Conventus 
five adſtantes refpondeant: In manus tuas, Do. 
mine, commendamus $piritum ejus, & fecurus 
orietur, nec videbit “of Ra des fase 1 Ft 
| ammiung © m den (pre 
| PERD in Deine ke Dénbe befeblen wir one 





Ptieſter: Miférere Domine &c. & non habentem 
fiduciam nifi in tua mifericordia ; ‘ad œuæfacr: 


mentum recogcihiationis admitte, : 
Dominum noſtrum. 
O HErr/ und laß ihn / der kein ander Der 
dem beiligen Geheimnuͤß einer Decfobnune 
kommen durch Chriftum unſern He 
Item: Liberet-te d cruciatu Chriſtus qui p 
crucifixus eſt 5 Libetet te ab æterns mor — 


fus, qui pro tẽ mori dignatus eflé Ghriftus 
erloſe dich von der Pein / der für dich gecreus 
tziget if: ri erloͤſe dich von: Demetvis 
gen Tode / der für dich zu ſterben Aout 
et bats > Su wunſchen waͤre Lu andere 
Dinge uneingefticét gelaſſen haͤtte und noc net! 
—A— 

t 

—J—— und nuͤtzlichen Catechiſm ue 
Chriſt⸗ 


























ant Unterweiſng im Leben und 












ſtlic Fan Dationen fernet M Ein eit des Geiftél 
chgeſonnen bâtte / an ſtatt MI aftunidet 


L: 

. M 

oͤſſer geinacht / auch die Catecherifthen * 
ge on ir — So veraͤchtlich aber a el 
| QArbéit von Sielen a untét Den Uni : 







Rs — 


pete : CE 


em mdr dx 
pu) remmosodie) 0 te da 






ater in 







y und! w Menſch Von 
55 — mn — 


—— * —— GA} 
Dod und von der Gewalt dés Deufelsnicht 
wit Gold oder Silber/ ſondern mit féinem heili 
cheuten Blut / und mit ſeinem unſchuldigen £ 
ind Sterben auf daß ch ſein eigen 36 tb 
mn ſeinem Reich unker ihm lebe / und ihm 
diene / in ewiger Gexrechtigkeit / Unſchuid und 
gfeit ; Gleich toie.er in auferftanden von. den 
en / perd und régieret in Ewigkeit / das iſt ge 


wiglich wahr. 
— aber Lutherus nur fix die ereinféiften 
abge: 


7 — 


286 Addliones va 
bgefaſſet Das haben * — mice 
then und verlangét / ander geiſtreiche sh et 
mehrer Erbauung / weiter — da * 
unverachtet / was andere gethan / des — [lis » 
* Fast LS D. @peners/ nach foie 
Ordnung echiſmi Lutheri w 
ſo genannte tlévung Ch 
an en Du zu pas 

















LS 


MQUE viel Zara —— To 


von ae uehmen 7 : am 

nicht ablaffen NE de Dai )0 
Die Ginfalt n nt em 
moͤgen des Verſtan — 
ſinnens zu treiben + 1 {0 ift doch 
mehrentheils vorſehlich / und —* groſſer ue 
ji man nb ge ung * li 
enr allju groſſen LA F 
Verrichtungen / oder zum Muͤß ras und à 
treib bat/ zuzuſchreilben; Au ge — ù6 nat 
wohl mit Fleiß den gemeinen Dann in Unwiſenhe 


bingehen aſſen und die Wiſſenſchafft des € 


ns. AT 








uf 
—34 — —* in 
ſchrieben / 
— — 

ann man recht rt 
Pare 






2 Din en Sepi sd a 
or geſchehen / nicht allein bey Lutheri 

ben ad I. IX. x. Meldung zu ſuden 
+ a Re Zeiten / und if inſonde 


n des —— Mi nier ou 
ut præftivet wird / daß es aiſo eine Faubs 
eit oder eine Widerſetzlichkeit / wo Nr QUE, 1 
2e de bu 

empel der Fuͤrſtliche 
* sens aus en LiFecht, ad Ep: — 

appar. 


un 

ruchloß / thut er aber das ALL 
— Lie Suré vorper pag: * 
ſich etliche ein / es 
mn S ehrÉ ——— 
AL: —5* * blich reden / der Zuhoͤtet 
luͤmten und heraus 
So x ro / Die after mit einer 











es, 
Chriſten⸗Stats NII. 1V.r. 289 


Wtôrität ſtraffen Das arme Voſct mit groffem Ge⸗ 
hrey bewegen / und dahin bringen/ daß ſie ſich ver⸗ 
ndern und (agen moͤchten: Das ift nicht eines 
Nenſchen / ſondern GOttes Stimme: Aber die Ju⸗ 
end im Catechiſmo ju unterweiſen / ſiehet Ihrer 
—— und Excell. nicht an / fie achten es 
zu geringe/und uͤberlaſſen ſolches kindiſches Werck 
enen Schůulmeiſtern / brechen fie aber zu dergleichen 
ebeit von ihren groſſen Geſchaͤfflen cinige Zei ab 
D geftbicht es eilfam als ob fie nur darzu geborgt 
Was er mebr von Unterlafung der difciplin, 
MD Der befondern Nachfrage und Viftarion bey als 
m Zuhoͤrern / und wie man ſich deren aus Beyſorge / 
Sunft und Gaben zu veclieren oder vor Weigelia« 
rer und Qvafer gebalten ju terden/entbreche/ ice 
on den Maͤngeln derer vorn weltlichen Raͤ⸗ 
Dev? die in denen Confiftoriis dirigiven / und bey 
errſchafften den Vorzug haben / anfaͤhret / 

an angezogenem Ort p. 289: bis 294 zu leſen. 


w. . Klage ͤber die Clerifed / und beſonders ihren Eht⸗ 
und Geld⸗Geitz im ſuͤnfften Seculo, qué Salviano. 


Man féndiget nicht aus Unwiſſenheit / ſondern 
Ni und aus Berachtung GOttes ; nicht —* 
hen / ſondern auch die Clerici und Geiſtiche un⸗ 
er dem Schein der Geiſtlichkeit / ſind den weltlichen 
aſtern —— vorhero in groſſen Laſtern 
id) befleckt habem ſo nehmen fie einen beiligen Situf 
In/ nicht mit der hat oder Sitten / fondern nur der 
ande nach. Sie ândern nicht das Leben / fonder 
ln Namen. Sie meynen / die bocbfte cr" 
. 24 ft [4 4 


nn. RENE 


290 Additiones: : 
sber Gottesdienft ſtehe mehr im Habit als im Werck | 
legen alfo das weltliche Kleid / und nicht Das Gemuͤth 
ab / tc. Sie muͤſſen ſelbſt befennen/ und ihr Germifien 
fibergeugt ſie / daß / nachdem fie in Den Stand der Bu 
fenden/ oder Der Geiftigteit getreten/ (Der Status Cle 
ricorum bieffe pœnirentia & converfio) ſo bandel 
fie noch dazu um die hochſte Stellen und Aemter⸗ die 
fie vorher nicht gebabt / werden alſo mebr als welt⸗ 
—* ind hoͤher als fie zuvor geweſen. eut es HER 
dee nicht / daß fie ſich vor Geiſtliche oder Reutra⸗ 
gende ausgeben/ und erweiſen fie nicht anugfam/ doß 
te an GOtt und die Buſſe niemals gedacht? Sie 
haben ſich ibrer eignen Weiber enthalten/ aber DOI, 
fremden Gute fonnen fie fé nicht enthalten ; Sie 
geben fuͤr / den Leib zur Keuſchheit au zaͤhmen / und ha⸗ 
ben ungaäbmte Perben Eine fonderliche 1 
{affen was zu thun erlaubt iſt / und tou 
Unertaubtes. Beyſchlaff meiden ſie / aber nicht 
Schinden. O des thoͤrichten Wahns! 
GOtt bat nicht die Ehe / fondern die Suͤnde verbo⸗ 
ten. Œuer Vorhaben und Vorgeben ſtimmet nicht 
Sberein mit eurem Thun. Qie ihe Shâter der Tugend 
feun wollet / müffet nicht Greunde der Laſter ſeyn. Ihr 
pertebret alles / Das iſt keine Bekehrong/ ſondern er⸗ 
ne Abkehrung / non converfo, fed averſo.) Salv. 


Lib. V. n. 162. & feqq. 
m. 1V. 1. Maͤngel des geiſtlichen Standes VOT 259. Jeh, 
gen durch Joh. Gerlon angcezeigt. 
Ein gantzes Regiſter Der Maͤngel des geiſtlichen Stat 
des ift hundert Jahr vor Lucheri Zeiten zu finden bi 
dem Gerfon. Tom, I fol. 44. DA er unter a" 
ett 


ad D, _ —< LL 


Chriffen: Stats 111. IV. ki 291 
eët : Aÿo mio doch ein Biſchoff ermeblet/ der gut 
amd bewaͤhrt ſey im Leben und Lehre / und der nicbt ein 
unger Menfth/ oder fleiſchlich (carnalis homo) und 
er geiftlihen Dinge unwiſſend fey ? (Spiritualium 
gnarus.) Wird auch ein Biſchoff / Driefter / oder 
Dfarrer ohne Gefthence, Bitten Gunft und Perſo⸗ 
rats Refbecten befbrdert ? Wo treiben Die Prieſter 
uit Wucher oder Handthierung / oder liegen über 
er Baurens Hrbeit ? Handelt man nicht auf die 
Sonn⸗ und que Tage/ auch wohl in der Kirchen / 
veltliche Ge Chaffte ? Gibts nicht Geiſtliche / wel⸗ 
be auf heydniſche Weiſ aus Wahrſagung und 
Stern⸗Kunſt / das Zukuͤnfftige wiſſen/ und fic in ih⸗ 
ein Thun darnach ricten roollen ? QBo werden die 
yaodi, foie bor alters / verordnets ein oder zweymal 
es Jahrs gehalten? Wo nimmt man nicht Geld 
für die Geiſtlichen Amts-Berrithtungen ? Siudiren 
die Geiſtlichen die Deilige Gtbrifft / und fiegen fie 
nicht Über Procefs. und Recbt8s Büchern ? Mer 
œimnert die Gewaltigen tvegen der Ungerechtigkeit und 
Unterdruung der Nemen. Wo viſitiren die — 
fé alle Jahre ibre Kirchen / und var nüélich ? (cum e 
feGu) Wo wird ben dem Sif der Seiftihen die 
Heilige Schrifft gelefen ? Wird auch ein liederlicher 
Poſſenreiſſer CClericus fcurrilis & verbis turpibus 
plenus) abgefegt ? Wo find jetzo die Geiftlichen 
welche in Geberden / Effen / Srincen und Kleidung / 
eine ſonderbahre Zucht erweiſen? Wo werden die 
Stipendia oder geiftliche Gtifftungen nach Verdienſt 
Edetheilet? Siehet man nicht die Geiſtliche in 
Schencken ſitzen / und ſich darinnen vollſauffen * 

t 2 eibt 


Von 
a — 
8 


7 
piabt der Schluf des Vierdten Concilii zu Carihe 
aß der Biſchoff ſoll einen eingezygenen ſchlechien 
St uuù Hausbalt fuͤhren und (ein Anfeben im 
Glauben und gutem £eben ſuchen / nicht um vergaͤng⸗ 
fiche Dinge ſtreiten VON einem geringen Ort zu ei⸗ 
ne begfern nicht Ehre und Geldes halben fieigen ? 
Bvefleiß gen fid die Geiftlihen sum Bertrage und 
Frieden / und nicht zu Procefle ju rathen? Enthalten 
fie ſich auf den Maͤrckten und See herum zu lauffen ? 
Unterrichten fie einem jeden mit dem Bot! Jar 
ten fie ihres Hausweſens und Ackerwercks one Ver⸗ 
aumung des Arts ? Nehmen fie Peine weltliche Ge⸗ 
cbéffte/ Commiffiones und Aeimmter auf ſich? Wer⸗ 
den die Geiſtlichen zzfag wann fie Karten⸗ nd 
Wuoͤrffel⸗Spieler find ? ird ein geiſtlich Ammt 
pertaufrt ? Wird nichts vor die Ordination, (pallio 
& pañtillo) geacben oder enommen / wie die Cano- 
nes verbiethen ? vifft nicht ein mas S. Hieronÿ- 
mus féreibt / und woruͤber einem jeden Geiſtlichen / 
der es liefet/ / beyde Ohren braufen ſolten: Veteres 
{crutans fcripruras invenire non poflum, ſcidiſe 
Ecclefñam, & de domo Dei populos feduxifle, pre- 
ter cos, qui facerdotes à Deo pofiri fuerant & 
prophetæ. cb finde in Unterſuchung alter 
Schrifften ñicht / daß jemand die Kirche Us 
riffen / und das Volck von dem Hauſe SOI 
abgefuhret habe / als eben die von GOT 
gcoronete Prieſter und DPropheten. Und Chry- 
{oftomus, in Matth.21. Es fommt aus dtr Kir⸗ 
che das Gute / es kommt aber auch daraus 
alles Boͤſe. Si Sacerdotium integrum fes D 
ta Ec! 


a Ecclefia floret. Iſt die Geiſtlichkeit richtig / 
d bluͤhet die gantze Rirche, Si autem ——— 
uerit, omnium fides & virtus marcida eſt. | 
îe aber verdorben/ fo verwelcket auch der 
Slaube und die Tugend ben allen. Sieheſt 
u einen Baum mit duͤrren Blâttern, fo vers 
tebeft du/ daß es ibm an der Wurtzei fehle. 
Sicheft du ungezogen Bold / ps ieſſe / 
Jap die Seelſorger nicht ſeyn / wie fie ſollen / rc. 
Doch gibt Gerfon hiebey einen Troſt / daß eben nicht 
er gantze Stand verdorben / ſondern noch / wie zu 
Us Zeiten / etliche Dane übrig blicben ſeyen. 
Was ferner wider die Paͤbſte / Cardinaͤle Monche 
io Nonnen folget / iſt nach Belieben außuſchlagen. 


TL 1V. 1, Warnung an die Geiſtlichen / wegen der Widerſa⸗ 
der, und Da fie die Kirche nicht mebr erbauen/ wie 
vor Alters / ex variis Autor. 

58 moͤgen ſich unferer Kirchen Theologi und Geiſtli⸗ 
be —* aufmuntern laſſen / was ihnen der Gegentheil 
eute zu Tage / zwar aus Haß und mit Vergroͤſſerung 
orwirfft / daß nunmebr die Bekehrung zu unſern 
Kirchen aus der Roͤmiſchen ſich faſt gar verlohren / 
and iſt zumal hefftig und ſpitzig / was der alte Janfo- 
aiſt Arnaldus in ſeiner Apologia part, 11. circ.fin. 
war eigentlich denen Reformirten unter andern we⸗ 
Jen erkalteter Andacht und Heiligkeit des Gottesdien⸗ 
tes aufrucket / unzehlicher anderer alter und neuer 
autoren zugeſchweigen. Noch mehr aber ſolte man 
u Hertzen nehmen / was unſere eigene Gottſelige und 
Dferige Lehrer dißfalls erinnern / darunter 88 D. 
t 2 pe⸗ 
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Gpener das Seimnige treulih gethan / ich tou abe 
—— merckliche Morte aus Sin. Feckt. rfi 
aden⸗Durlachiſch. Theologi appar. ad Ep. Mart 

c. Viil. p.276. lateinifch hieher fegen: Ubi fan@a& 
incutpata eft doctorum vita, fieri nequit, quin ejus 
virtute plurimi vel infidelitati vel erroribus de- 
diti ad veritatem, fortius ipfa go@rinz diffemi- 
natione alle@i commoveantur. Quare fuperio- 
re feculo, ubi paftorum EccleGæ vita fmplicior 
fanéiorque cleri contra Romani diflolatior, o- 
maibusque invifa fuerat, longè majore , quam 
hodiè, quando plerique è Theologis io Pelii- 
cos degeneravimus, nec Eccleſiæ amplius Dei çau- 
{a, ed corrogandi auri gratia fervimus, acceſſio- 
ne locupletata paſſim eft Ecclefia : Cum hodie, 
quod feriis lacrymis & gemitibus deplorandum, 
in antiquum tençbrarum chaos non minore, quam 

olim ad veritatis lucem affurrexerat, fucceflu re- 

Jabatur. Idem fatum veteris Eccleſiæ fuit. Quan- 

tum enim primis & fan@ioribus feculis religio 

Chriftiana & fides Catholiça profecir, rantum de- 

crevit ævo polteriori, ubi nemo poterat, nifi de 

Juxu, de fuperbia, de tyrannide, de avaritia, de 

Jafcivia & fceleribus aliis, quibus fe ubique com- 

macularunt clerici, conqueti. Ubi cum do&rinz 

fobrietate puritatem vitæ coniungis, credunt ay- 
ditores, te non ex artificio aut nuda ingenii dex- 
teritate fenfum artribuere Scripturæ velle, fed ita 
explicare, ut rei veritas poftulat. Ideo de Mo- 
nachis Ægyptiis SOZOMENVS, lib. JV. Hift, Eccleſ. 
c. IX. Eorum, ioquit, fententiam populus feque. 
° batur, 





Chriſten⸗Stats III. VII. r. 295 
‘Patur, rejecio nempe Arianifmo, & teftimonia 
Æ@orum vera eſſe judicabat, eò quod virtutem af- 
-fiduè colerent, & vitæ puritati ac fan@itari fefe 
totos dederent,De GREGORIO verè NAZIANZENO , 
ad-Ecelefiam Conftantinopolitanam regendam 
vocato, fed falforum fratrum arrogantia iterum 
pulſo, RVFFINPS teftatur, lib. ur, Hift. Eccl, c. IX. 
-quod brevi ilto témpore, quo regiz urbi præfuit, 
täntum ad emendandum populum, vetuftis hæ- 
reticorum venenis infe&um, profecerit, at tunc 
rimum Chriftiani fibi fieri viderentut, & novel- 
am fucem veritatis adfpicere, cum religionis do- 
&or multa quidem verbis, plura tamen doceret - 
cxemplis, ñec viderent ab eo difcipulis aliquid 
imperari, quod non prius ipfe feciflet,. Vitæ ta- 
men fan@tisatem çomitari perpetuè debet fotida 
rerum facrarum, & exa@a ad amuſſim verbi dis 
vini éruditio. Nam fine hac illa brevi tempore 
in meram fuperftitionem degenerat, ut medii ævi 
Ecclefa, indoëis ubique, & nefcio quam fanäi. 
moniam affe@antibus monachis repleta, ſuo ex. 
emplo abundé docuit. | 


EL VIL j: ques lobé die Unterweiſung von den Vaͤtern 





ohne Schrifft. 

Es iſt ein groß Zeichen der Gebrechlichkeit und boͤſes 
Verſtandes und Gedaͤchtniß der Natur/ daß wir muͤſ⸗ 
ſen Buͤcher haben: Da iſt man zu den Vaͤtern gan⸗ 
gen / hat gefragt nach allen Sachen / und ſie haben ge⸗ 
antwortet aus dem Geiſt / iſt fein regieret / durch [es 
bendige Stimme ohne alle Schrifft / jetzt muͤſſen voir 
uns mit Buͤchern behelffen. Summa / es liegt nicht 
an Buͤchern noch Vernunfft / es liegt daran 

PF t 4 
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220 ALT CCE | 
CD Leute auf Evden fhicet. Co feben DIE ii 
Len Hiſtorien und der gangen Schrifft / vann SO 
einem Volcke bat wollen helffen / hat ers nichtanit 
Buͤchern gethan / ſondern nicht anders / denn Daf£æ 
einen Mann oder zween bat auſgeworffen / der reg 
ret beſſer / denn alle Schrifft und Geſeke. So mu 
nun das ein Ausbund eines guten Regiments gew⸗ 
ſen feync Da nicht ein Mann ſondern viel.feiner Leute 
und alter Vaͤter / darzu voll Geiſtes geweſen ſind / und 
regieret haben. Es iſt warlich ein ſeltzamet theurer 
Schatz / man findet voch verſtaͤndige und gelehrte 
ET aber die auch GOttes Geiſt haben / find wenig. 
.1V. 48, 


HI. VER r, Nothwendigkeit / daß die Theologi AE 
lernen / wegen Berftandes Deiliger 
Ich weiß fuͤrwahr / daß / ter die Schrifft predigen fol 
und auslegen / und hat nicht Huͤlffe aus Lateiniſchet / 
Griechiſcher und Ehraͤiſcher Sprache / und ſoll es alein 
aus ſeiner es thun/ der wird gar maris 
chen ſchoͤnen Feilgtiff thun. Denn ich erfabre/ / wie 
Die Sprachen über die maß helffen zum lautern Ver⸗ 
ſtand Goͤttlicher Schrifft. Das hat auch 8. Augu- 
ftinus geflihlet und gemeynt / daß in der ſeyn 
lollen / die auch Gtiechiſch und Edraͤiſch kounen / zuor 
Die das Wort handeln follen. Dann der Heilkge Geiſt 
bat in dieſen zwo Sprachen das Alte and Neue Te 
ftament geftbrieben. 

Das tônnen wir nicht laͤugnen / daf wiewohl das 
Evangelium allein durch den Heiligen Geiſt ift Foms 
men/und taͤglich kommt / ſo iſts doch durch Mitiel oder 
Sprachen kommen / und hat auch dadurch zugenom⸗ 
men / muß auch dadurch bechatenwerden Den ah 


nn. __ à 
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da Gott durch die Apoſtel wolte im alle Welt Das 
mangelium laſſen kommen / gab er Die Zungen darzu / 
mo batte auch zuvor durch der Roͤmer Regiment Die 
iechiſche und Lateinifhe Sprache fo weit in alle 
and ausgebreitet / auf daß fein Evangelium je bald 
een und weit Frucht brâchte: Alſo bat er jebt auch ges 
san. Niemand bat gewuſt / warum GOit die Spras 
Den herfuͤr lieſſe kommen / bis daß man nun allererſt 
tebet/ daß es um des Evangelii willen geſchehen iſt / 
velches er hernach bat wollen offenbaren / und dadurch 
es Ende⸗Chriſts Regiment aufdecken und zuſtoͤren. 
Darum hat er auch Griechen⸗Land den Tuͤrcken ge⸗ 
ven / auf daß die Griechen verjagt und zerſtreuet die 
Briechiſche Sprache ausbraͤchten / und ein Anfang 
wuͤrden andere Sprachen mit zu lernen. So lieb nun 
als uns das Evangelium iſt / ſo hart laſt uns uͤber 
Die Sprachen halten. L.II. 308,309, vide plura f. 
809. & feqq. 
HL VI 1. Bon mißlicher Auslegung der Rirchen; Lebrer 
Foricten / au$ Petto de Alliaco Natali Alexan- 
Wie ſchwer und mißlich e8 ſey / aus denen Patribus 
oder RirhensLebrern Glaubens⸗Articul zu bebaupten/ 
baben die Theologi Proteftirenden Theils / vielſaͤltig 
etinnert und ausgefuͤhret. Ein gutes Exempel iſt in 
der verwichenen Jahrs ausgegangenen Hiſtoria des 
Xiii. und XIV, Sec. des Prediger⸗Moͤnchs Natalis 
Alexandri , zu fefen Cap. III. Art. XXL, Da einer 
von felbigem Orden/ ein Spanier / der aber zu Pariß 
profititt / — de Monteſono condemnitt 
worden / ob er fich afcich in einem getviffen Articul 
mit 8. Auguftini Worten entfhuldiget / und ift nicht 
ts undien⸗ 


EE 
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undientich zu merchen / wie Die Theologifche Fad 


tât au Pariß / darunter ju der Zeit Perrus de Alliaë 
nachmals Ertz⸗Biſchoff zu Cammerich / der vornebn 
{te mit geweſen / deßhalben für eine Enformation | 
hrer Cenfur gegeben/ dergleichen man fich in viele 
Süllen/nicdt ohne Nutzen gebrauchen (olte : Es heiſ 
aber in damals ublichen Latein affo: | 
Petrus de Alliaco reponit , facram facultaten 
honori Doûrinz S. Thomæ confaltum voluiſſe 
bis verbis, in fuo Prologo: Salvä in omnibus re 
verentia S, Thomæ, quem credimus verifimilitet 
bonum habuiïffe fenfum , fed propter di&@a ipſius 
non funt afferendz aut publicè dogmätizandz pro- 
pofitiones, quas Magifter de Montefono aſſeruit. 
Et allegantur ibi duæ autoritates, una S. Auguftini 
Lib, IV, de Doë@rina Cbriftina, alia ejusdem S. 
Thomæ in Fra@atw contra errores Græzcorum, 
Ex quibus clarè patet, quod di&a Sanctorum, 
quando ptopter improprietatem loquendi ob 
altiam caufam de virtute fermonis non funt vera, 
non tamen propter boc funt penitus refutanda, 
fed reverenter mterpretanda Si quis autem À 
Reriorum, dictum alicujus San@orum contraufum 
Joquendi communem & communi Scholæ confve- 
tum vellet multum extendere, & ad ſuum fenfum 
infie&endo trahere, aut trahendo infle@ere, di- 
&um ejus non effet reverenter fuftinendum aut 
glofflandum , ficue dĩctum ipfus San@i cujus au- 
étoritate uti nititur, fed effet de errore increpan- 
dns & condemnandus, non minus quam fi hujuse 
modi ditum nunquam aliquis Sanctus pofuiffet. 
Et caufa eft, quia in hoc cafu balis inniticur fenfui 
du EN ur fuo, 
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o, & przfumit fa:Gorum fententias fuis coap- 
tare perverfis dogmatibus, Unde evenire poteft, 
pt conragione peftifera plurimos fecum perdat, 
Et ide corrigendus eft, nec in hoc reprehenditur 
Sancti Doërina, fed malè utentis per verfa fentene 
tia. Et ad hoc poteft poni exemplum chariffimum. 
Nam B. Auguftinus in pluribus ait: Quod homa 
faQus eft D:us. & quod Deus afumpfit homie 
nem. Et tamen, fi aliquis in communi Sçhol4 
veller de proprietate fermonis ifta dicta exten- 
dere, & propter ifta dicere, quod afferere, quod 
Deus affumft hominem, & quod homo fa&us eft 
Deus,non eft in aliqua contra fidem ; conftat quod 
talis cogerctur revocare : Quia hoc eft contra 
fidem ad intelleum non quidem Auguftini & 
Eccleñæ, fed communis Scholæ, & juxta come 
munem loquendi modum, ut docçet S$. Thomas 
JUL. P. Q. Lil. À, in. 


AH. VUL 2, Bou dem Cchaden der Theologiæ Schalaftieæ, 
au$ D. J. Gerhardo , Voetio &c. 


D. Joh. Gerhardus in feinem Methodo Theologis 
ca c. uit. thut wegen der Scholafticorum folgendé 
Erinnerung: Der ſelige Lutherus babe mit wohl⸗ 
bebachtem und beiffamen Rath / die Scholaſtiſche 
Thcologiam, welche er Ignorantiam veriratis & 
inanem fallaciam genennet/ qugunfèrn Schulen aus⸗ 
gemuftert/ und wo man ſolche wieder einzufuͤhren ge⸗ 
Déchte / waͤre es eben / gls ob man an flatt des Brod⸗ 
tes wieder Eicheln ur Speiſe brauchen ivolte, Denn 
es haͤtten die Scholaftici, was die Principia difpu- 
tandi bettifft/ Die Philofophiam & Theologiam 
unter einander verwirtet / daher Brafmus die 
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ſaſtiſche Theologiam, fenderlid) tie fie in dem © 
bonifchen Collegio ju Parif getrieben worden De 
Centauris erglichen/ die nach Poetiſchem Gedi 
halb Menſchen und halb Pferde find. Die Serbe 
niften haͤtten zuweilen den Mißbrauch ſelbſt agno- 
ſcitt / deswegen er ihr Zeugniß aus dem Caralogo er- 
rorum Lombardi, Der an des Thomz Aquinatis 
Operibus angedruckt / anziehet. Einige andere 
miſch⸗Catholiſche thun dergleichen aus denen er Den 
Abt Trithemium, das Buch: Onus Eccleßæ; At- 
bertum den Ertz⸗Biſchoff au Mayntz und Magde⸗ 
burg / Melchiorem Canum, Longolium, Ambro- 
. ffum Catharinum und Ludovicum Vivem nemet; 
bre Febler ſeyn auch / daß fie die Scbrifftiwenia/und 
nicht anders als aus der lateinifben Verfion, Dati 
verkehrt und gezwungen / zu ciciren wiſſen / oder die 
elbe mehr topicè und fcepticè tra@iren/ als darauf 
n Grund der Lehre fegen / fo Dann daß fie Die Pa- 
tres der Schrifft aleich aͤchten biéfelbe auch offt uns 
recht / oder aus falichen und erbdichteten Buͤcherũ alle- 
given. Was Das Objeaum belangt / bandein fie 
unnuͤtze / vorwitzige / aberglaͤubiſche vertvirrte/ auch 
gottloſe und Goͤtteslaͤſterliche Fragen / daß alſo ein 
alter Autor, Nicolaus de Clemangis, ihxe Sebre mit 
den Grüchten am Todten⸗ Meer / wo Sodoma 
den / vergleicht / welche vonauffen fun amuſehen / aber 
inwendig voll Aſchen ſind / und dergleichen 5 
nen auch fuͤr obenbemeldter Erafmus und Lu 
cus Vives. Sie baben auch fefbft unter einander 
ein unaufhoͤrllch Gezaͤncke getrieben / ihre Termini 
find obfcuri & barbari, als da iſt (über etliche die 
oben im Buch angefubrt) homincitas, dar 
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bjicibilitas, paflionibilitas, apticudinabilitas, 
larifatio , infinicatio, und ungeblicdh dergleichen 
mehr; Erſchrecklich / ſchteibt Gerhardus, ſey / was 
fie von der heiligen Trinitaͤt gruͤbeln / doc ſtellet er 
dahin / daß ſie mit einigem Nutzen zu leſen / und 
gibt deswegen etliche Erinnerungen / welche nach Be⸗ 
lieben nachgeleſen werden koͤnnen. 

Noch umſtaͤndlichere Nachricht von der Theolo- 
gia Scholaftica Fan in einem kurtzen Begriff erſehen 
toerden aus des berubmten Reformirten Thedlogi, 
Gisberti Voetii, difputatione 2. part. II. Da er fie 
in textualem dogmatico.quæftionariam, Canoni- 
fticam & Summifticam five cafuifticam dividirts 
und Die quodlibetariam bimufeset. Ihren Anfang 
macht er Anno 1020, da Lanfrancus ton Pavia tois 
der Den Berengarium von Angers (Der die Trans- 
fubftantiation angefochten) gefthrieben/ und meynt / 
daß die Moͤnche denen Juriſten / die eben um felbige 
Zeit das Jus Juftinianeum ju gloffiten angefangen 7 
in methodo ftudiorum nachahmen wollen: So 
bann bandelt er von Petro Lombardo An. 11760. 
und Thoma ton Aquin, deren Bücher/ oder fo ges | 
nannte Summæ in den Schulen dot andern geltens 
—— machet er eben ſolche Dre Claſſes, wie D.Ger- . 

ardus, Cine Summariſche Vorſtellung der Scho- 
lafticorum fan man auch fefen beb dem gelebrten 
Autore Hift. Parallelæ Calvin. & Papifmi ju Xots 
terdam Frantzoͤſiſ. an. 1683. ausgangen. Lib. L c. 16, 
Auf andere Art aber befchreibet Die Scholafticos der 
Jefuit Poffevinus, und andere Romifthe Catholiſche/ 
von denen fie hochgeprieſen werden ift auch nicht zu 
laͤugnen / daß nach dieſer Schul⸗Lehrer br} 
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Späbiie faft alles decidirt/ und vor Kegerep erFlan 
was darwider faufft. Ferner iſt beym Voetio, au 
denen von ibm allegirten Autoribus zu fefen/ wie fi 
Die Scholaftici in viel Seclen zertheilet als von dem 
Gvilislmo Occam find berfommen die Nominales, 
tom Thoma die Reales, unD ob gleich biervon und 
vou den Albertiften / Die Alberto Magno gefolget/ 
Æeidianern/ Alexandrinern/ 26. nicht vielmebr heut 
qu Tage gehoͤret wird / ſo gilt doch nocb der Unterſchied 
der Thomiſten und Scotiſten: jene bleiben bey dem 
Thoma, wie ec in den Lombardum oder Magiſtrum 
Sententiarum commentitet bats diefe aber ei⸗ 
ner andern Erklaͤrung die Johannes Duns, Scotus, 
von feinem Vaterlande genant/ zu Pariß gemacbt. 
Dieſem folgen die Francifcaner / jenem die Domi- 
nicaner/ von beyden nebmen etwas Die Sefuiten/ und 
find alfo nun auch neue Thomiften / wie vor deffen 
neue Academici entftanden. Es baben aber die Tho- 
miften in dem Punct de conceptione B. Virgiais, 
tie auch in der Lehre de Gratia faft emgebuffets 
Gleichwohl find die Zunamen ſolcher Schul⸗Lehrer 
— ba heiſt Alexander de Hales, Docdor irre- 
ragabilis ; Thomas, Angelicus ; Bonaventura, 
Seraphicus; Scotus, Subrilis ;. andere heiſſen Fun- 
datiffimi, Illuminati, Refoluti &c. Ebiche bleiben 
bey der Ordnung der Senrentiarum Lombardi, und 
beiffen Sententiarii, andere brauchen eine ſelbſt ber 
fiebige Ordnung / und beiffen Quodlibetatii. Die 
had der Reformarion geſchrieben / haben ſich beſſer 
in acht genommen / als Da find der Cajetanus, Soto, 
* Leffius, Valéntia, Vasquez, Svarez, Eftius, Molina, 
and viel andere, Die Sea, fo Raymundus Lullius, 
* .. (4 





* 
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ungeſtudirter Mann aus geruͤhmter Eingebung 
ttes / ums Jahr 1300. in der Inſul Majorica ans 
ingen/ift mehrentheils verloſchen und vom Pabſt / 
Bellarminus ſchreibt / weder verdammt noch ges 
Die groſſe Uneinigkeit unter den Schul Leh⸗ 
Der Romiſchen Kirchen / (welche zwar nicht auf 
Maubens-acticel till geftanden werden/)baben aug 
emProteftivenden Theologis gexeigt Flacius, Pap- 
#6 Sarcerius, Danæus, Marnixius, und andere, 





ind auch unter den Roͤmiſch⸗Catholiſchen etliche 
ebrte £eute von dem Scnolaitifthen Methodo abs 
ngen/ und viel Vornehme unter ihnen baben 
fe Erinnerung dargegen gethan / als Trithe- 
aius, Aventinus, Eraſmus, Vives, und diejenigen / 
on Denen in Flacii Catalogo teftium veritatis, & 
amyfterio iniquitatis Pleffii Mornæi ju {efen. Zur 
Zeit des Tridentinifdhen Concilii, Hat Cornelius 
Muffus ; Bifchoff vou Bicento bart genug wider fie 
—5 — Auch unlaͤngſt Jobann Launoyus, Der 
bmte Sorboniſt zu Pariß ihre Fehler gar offen⸗ 
ig angezeigt / im Tra@at de varia Ariſtotelis 
tuna &c. Da er des damahligen Ertz⸗Biſcho 
n_Rouan, Francifci von Harlay Gedancken anzie⸗ 
Alphopſus à Caftro, Albettus Pighius, und 
tel andere koͤnnten auch allegirt werden / ſo es noͤthig / 
von des Lutheri Judicio wider die Scholaſticos 


weit abgeben : Vid.D. Spener. in Piis Deſi- 


der. p.m. 24. &, faq, im teutfhen/ und p. 2x im (as 
— Exemplar. 


ML VIIL 2. Beſondere Erichlung von det Scholatiféen 
Lehre Almarici, wie ſie —* des Ariftorelis Buͤchern 
su Pariß verdammt worden. 


Die 
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Die Fheologia Scholaftica, wie fie aus denen Die | 
derum berfür gezogenen Buͤchern des Ariftotelis aus 
gefonnen worden / bat zwar nicht [ange hernach aud 
denen Gelebrten in der Romifchen Rirche su thun ge 
macht / welches unter andern aus der Hiftoria des 
Almärici, eines Sranbofen bey Chartres bürtig/ zu 
vermercten. Dieſer ift im Anfang des XIII. Seculi 
qu Pariß wegen fonderbabrer iffenfthafft der Ari 
ftotelifthen Philofophia berubmt worden, aber als 
bald tocgen neuer Lebre in Verdacht kommen: Qi 
alles wahr ſey / was ibm Schuld gegeben mirè/fà 
man dahin geſtellet ſeyn. Etliche Puncten lauffèm 
aft auf den Schwarm aus / den man noch heunges 
Dages findet/ von der geiftlihen/myftica oder atie- 
riſchen Deutung vieler Glaubens⸗Articul / und der 
innerlichen Einſprechung des Geiſtes / wie auch mit 
der Unione cum Deo eſſentiali & individuali, wie 
fie etliche Enthuſiaſten vorgeben. Andere kommen 
etlicher maſſen mit der Meynung der Froteſtirenden 
uͤberein / und bat der Pabſt Innocentius III. unter 
andern auch diefen Lehr⸗Punct verdammet / den Al- 
maricus gefübret/ es fev ein jeber Chriſt ſchuldig zu 
glaͤuben / daß er ein Glied Chriſti (ey/ was er aber ei 
— dr ob es mitdes Cartefñii und andes 
rer beutigen neugierigen Leute Intention uͤberein trefs 
fe/ mit folgenden Thefbus : Ideas divinas & crea 
re & creari poſſe, getraue ich mit nicht auszufuͤh⸗ 
ren. Die meifte Urſache aber / daß ich diefes Mannes 
gedencke / ift dieſe / daß nicht allein fein Coͤrper Anno 
109. Rrafft eines ju Parif gebaltenen Synodi, nat 
feinem Tode — und verbrannt / ſondem 
auch zugleich die Buͤcher des Ariftocelis Phyſici & 
Meta· 
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Meraphylci mit jum Feuer verdarmmt/und ferner zu 
eſen verboten worden / wie ſolches / wiewohl nicht 
mit gleichen Umſtaͤnden die Aurores, die felbiger Zeit / 
Re nicht lange hernach / gelebet/und andere befchreis 

n / und aus ibnen — der wohlbeleſene Da- 
Minicaner ju Pariß / Natalis Alexander in Hilto- 
bia Seculi, XIH, & XIV, Cap. Ill. Art, 2 zuſa 
men gezogen. Etwas iſt auch in dem andern : 
dét Hiltor. Ecclef Gothanz, welchen Der beruͤh 
Bœclerus auf meine Verania — — — 
ertiget / ju finden / wiewohl er datinnen diſetepiret / 

fer —5 Almaricus ſeh sf bey ſeinem Le⸗ 

n mit ſamt Den Metaphyſieis Arifiotelis branit 

orden / welchez zwar eiliche neuere-Aurores, D 
Frais en und bet ape nidt melden. Ein m 
wie es mit Den Buͤchern und der £ebre Arifto- 
telis auf Der hohen Schule ju Pariß von Beiten just 
ten bergegangen/ bat der unldngft verftorbene gelebts 

Johannes Launoyus * Pariß in einem beſonder 

radat· de varia Ariftotelis in Academia Parifi- 
énf forcuna,-ausgéfübret/ und Fan infonderbeit feine 
deundte Epiſtel part. V. geleſen werden da er aug 
finem Synodal- Schluß ju Sens , und Darauf vom 
Dabft Gregorio 1X, ergangenem Décret interiret / 
da des atiſtotelis damals mit der Claufal, bis fie 
cortigiré wuͤrden / verdammte Buͤcher mit gutern 
Bewiſſen nicht geleſen werden Fônnten/ weil die Cors 
te&ion nachblieben ; Dieſe und alle feine 
fatigte Buͤcher und chrifften erzehlet er ſelbſt in 
1er Academia pariſienũ Hluftrata, Anno 1682. zu 
Darif in 4, gedruckt. fol. 852. 


u III. 
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—— VIIL s. Reformatio Lucheri hat Ani 
———— 
——— zu — 


Es iſt wohl zu leſen / was D. Alard. Vaek, pô ti 
“them Addit. HE. X. 3, tveitere M geſchiehet / 
“Tra@, de uniendis Chriftianor: animis. Lib, Il, 
‘€. Lis X geſchrieben / was man ĩn Theologi 3 
SU me ——“ Lin * und gu⸗ 
ter e verlaffen/ und auf Die Scholafterey ſich des 
eat’ fie Schaden geétha/ pl * fuͤt Mugen durch 
Die Reformation g Wie auf. gts 
we: Maſſe etliche von der en Rire Hi 
en/un AD Alphonfi de’ —— adv. 
hæref. c. 4, Woꝛte an/ da er ſetzt / daß pr 
“Theolo te drevbundert Sabre her nur auf ni 
press chwaͤtze (nugas) ſich 
Maͤnner in der Re je finden / als ou 
dert Jahren her kaum gehabt. E⸗ 
inſonderheit / wie uͤbel die v 
und nach ihrer Lehre auch die A 
der heiligen Schrifft umgegangen 7 - da denn + 
merckwuͤrdige Crempel aus dem Thoma,. Hugone 
de S. Caro, Dionyfio & Brunone Carth 
au einigen andern Schul⸗Lehrern / und von den 
Paͤbſten Bonifacio VIII. Benedicio l. —— 
te VI. angefuͤhret werden. Daraus erſcheinet 
der ſelige Lutherus ſich nicht vergeblich nes 
‘unter andern diefes der vornehmſten Muben einer bey 
der Reformarion geweſen / daß er die Sa 
wieder in die Schrifft gejſaget. Seine Worte 





Vorrede über einen Tracdat von der Pachen er 
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ten alſo: Erſtlich bab ich Die Papiſten indie Buͤcher 
gejagt / ſonderlich in die Schrifft; und den Heyden 
Ariſtotelem, und die Summiſten / ſammt den So⸗ 
AA Ne ibrem Sententiarum tom Platz getriebens 
daß fie weder auf der Cantzel / noch in {en fo res 
pee und lehren / wie fie zuvor gethan baben/melches 


⁊ 


achte / daß kein Concilium bâtte vermocht. 


HL. VIIL 5. Dom Gebrauch der Philofophiæ moralis, quê 
Thom.Gatakero, und den Büchern des Kaͤyſers An- 
— » ſammt angehaͤngten Erinnerungen und al- 
cgaris. 
Von dem Nutzen / den man aus den Philofophifthens . 
beydnifhen Schrifften bat, tractirt ——— 
dern der gelehrte Engellaͤnder Thomas Gataker, in der 
ſchouen Vorrede über des Kaͤyſers Marci Antonini 
Buͤcher «is Éavœr ; Da er ſagt: Daß die Chriſten⸗ 
wann fie Die groffe Weißheit der Heyden / ſonderlich in 
der Lehre von der Tugend / bevorab aus den Stoicis, 
Dem Seneca, Epi@eto, und Dem jebtgedachten Anto4 
nino leſen / C1.) befrafftiger werden / daß die Chriſtliche 
Lehre recht ſey / weil ſie mit dem Liecht der Natur / wo 
deſſen Guͤte noch am meiſten und klaͤreſten ju ſinden / in 
ares Puncten übereinftimme. (2.) Daf fie 
des Cbriftenthums Vortrefflichkeit und Vorzug gleis 
er Geſtalt erkennen / welchen es noch weit fürden al⸗ 
lerbeſten Meynungen bat. (3.) Daß fie ſich ſchaͤmen / 
wann ſie / wie leider am Tage / bey fo hellem Liecht des 
Chriſtl. Lehre / gleichwol das£eben nicht darnach anſtel⸗ 
len / und denen Tugenden etlicher Heyden nicht einmal 
gleich kom̃en koͤnnen. Ich habe einen teutſchen — 
u 2 
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aus allen 00 Bichlein oder Capiteln des Auto 
ni fertig gebabt/ ſolchen hieher einzuruͤcken / es Hate 
aber der Raum nicht leiden wollen. Ob es nun web 
te Gedancken / Reden und Lehren ſind / auch dem 
Ebrifientéum gar nahe kommen / wie obgedachte 
Gatakerus mit allegation etlicher Spruͤche aus den 
Evangeliſten vorſtellet / fo find doch die rechten Gruͤnde 
der Tugend nicht dabey / es ſtecket groſſer Itꝛtthum drin⸗ 
nen / es fehlet an der wahren Erkaͤnntniß GOues / vnd 
der Verderbung menſchlicher Natur / an der 
ſen Hoffnung der ewigen Seligkeit / an det Wiſſen⸗ 
ſchafft des Mittels / ber durch den Glauben an 
den and der Welt Xgelangen / daher / wie mehr 
érmeldter Autor endlich wohl und Chriſtlich erfennet 
iſts eine uͤberaus groffe Gnade / daf/ Da jene ſo meit 
aus dem Liecht der Natur unterwieſene vo 
Leute im —* des Heydenthums ſtecken blieben 
uns das Liecht des Evangelii auſg aus dem wir 
wiſſen / wie GOtt ſeinen Sohn geſandt / und uns durch 
den ſelben erldſet / durch ſeinen Heiligen Geiſt nen gebo⸗ 
ren / alle Suͤnden⸗Schuld geſchencket von der ewi⸗ 
Straffe befreyet / aus dem Joch der Suͤnden und 
—2* entlediget / uns zu ſeinen Knechten / ja ſei⸗ 
nen Kindern angenommen / ſo viel 
allhier verliehen / und dorten einſten die Selig⸗ 
keit beſtimmet hat. Wie weit ſonſt insgemein DiePhi> 
lofophi und klugen Heyden in ihrer Meologia dom⸗ 
men / das bat gar fleißig und mit Anziehung der vo 
dehmſten Autorum, in gutem £atein — 
nicht auf gemeine Art gelehrter Mann / Herr Dobi 
Pfanner / der Zeit Fuͤtſtl. Saͤchſ. — # 
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3% / in unlaͤngſt Anno 1679. ausgegangenem 
uche Syſtema Theologiæ Gentilis purioris de 
nannt/welches mit fonderbarem Nutzen zu lefen. 
bec unfern Theologis aber bat laͤngſt von dem rechten 
pont der heydniſchen Wiſſenſchafften bey dem . 
hriſtenthum gruͤndlich und erbaulich gefchrieben der 
mte Profeflor zu YBittenberg / Herr D. Bal⸗ 
Des Meifnerus der dltere {el. in dem erbaulichen 
uche Philofophia Sobria. Beym Schluß dtefer 
meiner Arbeit befomme ich ju feben Serm Theophi- 
HSpizelii, Deffen ich anderswo gedacht / gang neu 
ausgefertigten Tra&at de Converfione Literato- 
rum;, Darinnen/ wie id aus lauffung des Gers 
eichniſſes der: Capitel judiciren fan berliche Mora- 
ba, auf deu Grund des Chriſtenthums gebaut/ angus 
téeffen; Unter bindangedrucften Beylagen iſt auch 
das , Band: Buͤchlein des alten Stoici Philofophi 
icteti, wie es Nilus der —— —* 
corrigivet/ lateiniſch und andere nuͤtzliche 
ge mebr. Ich Ebnnte auch aus Dern D. Ahas- 
veri Frit{chii, Graͤfl. an, Cantzlers 





ju Rudelſtadt / eines Gottesfuͤrchtigen / hochgelehrten 
und wohlbeleſenen Mannes Schrifften viel Gutes in 
dieſer und andern materien anfuͤhren / wei fie aber 
in vieler Leute Haͤnden ſind / auch Zeit und Raum nicht 
hinlangen wollen / babe ichs anſtehen laſſen muͤſſen. 
HL, VIL 5. D i ton aug 6. 

——— 

Sucee mones der Biſchoͤffe ſehen muͤſte Ex Ter- 

tixull.Ec aliis J Ju 

Tertallianus, einer don den —— ETS 
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elebvet/noch Die Zpoiioifhen Nachfolger etioas 
de @t oder gelebrt/ Das jene nicht gelebrt 
Alſo konnen fie auch von deven Kirchen welche nié 
Die Apoſtel / noch Apoſtoliſche Maͤnner geftifitetz fa 
Dern die viel fangfamer auffommen/ und. noch | 
ifftet wuͤtden / erkennet und probiret werden / vc 
te in der Apoſtoliſchen Lehre einig find / und einerley 
Verwandniß mit derſelben haben. Ad hancformam 
probabuntur ab aliis Eccleſiis, quæ, licet aullum 
ex Apoftolis vel Apoftolicis autorem fuumprofe- 
rant, ut multà pofteriores ; quæ deniquequoti- 
diè inftituuntur, tamen in ea fide confpirantess. 
non minus Apoftolicz deputantur,pro confangui- 
nitate —— Vid. PRE Hit. et in Ann. 
Chr. so. oraus erbellet/ daß es nicht | 
lich an der Succeilion der — — und —— 
lichen Lehre oder. der Tradirion (bon deren Forts 
pflantzung und Warheit immerfort zu diſputiren waͤ⸗ 
re) liege / ſondern an der Apo toieman 
deren auch in denen Rirchen / Die keine Woſtel noch 
Apoſtoliſche Schuͤler su Stifftern /gewiß fes 
und daf nichts helffe / wann einer wolte / es waͤ⸗ 
re vorher auch alſo gelehrt / und {en alſo 
der Apoſtel Lehre oder Tradition: Denn das 
ten die Ketzer auch erdichten und —— 
die Regul richtig ſeyn (ol / fo muß die ce 
Lebre aus ibren Schrifften gefucht und wer⸗ 
den / und mas darinnen nicht ſtehet / das iſt man 
glaͤuben nicht ſchuldig. Wie weit unſere Rirchen fi: 
auf Die Lehte der alten Kirchen⸗Vaͤter und das Sens 
nif Der Roͤmiſchen Kirche felbft beruffenz ns 








! 
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+ # 
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Schmalkaldiſchen Artickeln der Augſpurgiſchen Con- 
eſnon, und Der Formula Concordiz an unter⸗ 
hiedlichen Stellen zu vernehmen / welche der Fuͤrſt⸗ 
be Baden⸗Durlachiſche Theologus fer: L. Fech- 
ius in dem apparatu über die Epiſtolas Marbach. 
ap. V, fub init. zuſammen gezogen. Es muf aber . 
ie Heilige Géiff dennoch Die norma bleiben / wo⸗ 

Ge fie auch von den Patribus gebalten toorden. 


LL VIIL 6. Daß in unfern Kirchen die Lebre von der Hei⸗ 
ligung qu treiben not ig : Aus Dern D. Spe- 
nero & D, Reifero. 

[Bas für groffe £üfterungen die Evangeliſchen Rire 
jen ausſtehen muͤſſen als ob fie durch die Lehre vom 
Slauben/ daß derfélbe allein in der Rechtfertigung 
nit GOft zu confideriten ſey / und darauf bernach 
le Deiligung oder gute Wercke folgen müfien/ aus⸗ 
eſtanden / iſt mebr als ju bekandt / auch aus dem / 
das im erſten Theil c. 10. und zx. und in Addit. Das 
Hbft angezogen worden / in ettoas ju vernehmen; 
Bann nun beute ju Tage rechtſchaffene Lehrer uns 
ke Theils den Mifbraud mit Ernſt angreiffen/ und 
beifen/daf der Ruhm des Glaubens vergeblid ſey / 
os er nicht durch die Liebe fich thaͤtig erweiſe / oder 
af die Recbtfertigung erdichtet ſey two Feine Hei⸗ 
gung darauf erfolge / ſo gibt man ibnen Schuld / fie 
Nen von der Evangelifthen Lehre ab/und bâtten eine 
eue Lehr⸗ rt erfunden ; Darwider bat ſich fratts 
td und vielfaͤltig verantwortet Herr D. Spenet / bes 
drab in dem herrlichen Wercke vider D. Joh. Bre⸗ 
Ming. c. IV. da er von der Nuͤglichkeit oder Unmuͤg⸗ 
ichkeit der Daltung des Goͤttlichen Geſetzes ur” 
us 
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lich bandelt. V. n. 87; & feq- und Die imputarioné 
refutirt. So iſt auch Leſens⸗ wuͤrdig wie Per: L 
Reiſer zu Hamburg wider die Calumnien des va 
kers Barclaji unſere Kirchen⸗Lehre vertheidiget / da 
bey jedoch diejenigen Prediger / welche Dutch ll 
laulichte traâation des ſo nothwendigen Punets der 
Gottſeligkeit Anlaß zu dergleichen Laͤſterungen ge 
ihre lection auch mercken moͤgen / Da er ſchreibt ad 
theſ. VIII. Barcl. p. 404. & ſeq. R itos nulla 
ratione legem Dei voſſe implere, Evangelici nun- 
quam docuerunt, alias enim tora Chriftianifmi; 
quem profitemur, ratio eflet nihili, ac indi 
éffemus,qui nomen hoc in ore haberer 
pe, quod ingenuè hic fatendum eft, 
quoque Articulus inter eos, ‘qui mi 
. Je&i plurima ĩn praxi ponunt obſtacula, dam in- 
confequenter non pauci ſtatuunt, qui 

fervatu fit impoñlibilis, ĩded eju 
minus effe neceffariam. Quañta hic e ferac 
damna, nemo melius novit, quam qui commu, 
nem plerorumque pfeudo -Chriftianoru 

& converfationem aliquanto adcurati 
platur , & mores corum immoratos } 
qui folo nomine dicuntur Evang 
céftè fangvineis non fatis deplorari 
Chrifti Ecclelia calamitas, que ab hocimpuro 
te manat, quaf lex à Chriflo perfe@à mplet 
lum amplius ad eos habeat refpeët ns. 
ejus obedientiam dicuntur .: lat » 
folatia tahtum Evangelica anbelantibus 
dem prius, quam peccatorum aitu 
Jegis 1BÔUS téNOre agnôVetunE. à 
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I, VUL. 6, Bon dem lure narurali, mie es nach GOtteé 
Wort gruͤndlicher su lebren/ aug D. Val. — 
und andern. 


fus denen Motiven, deshalben ich die Academiſche 
rofeffionem moralem verbeſſert ju werden wuͤnſche / 
zolte ich auch rathen / daß man das Jus publicum 
niverſale, man heiſſe es nun naturale oder gentium, 
mé denen principiis Chriftiani(mi berfubrete/ oder 
och / was aus dem Liecht der Natur berfommt/ hach 
emſelben examinirte und accommodirte / wie Der 
>. Val. Alberti in ſeinem gelehrten und Sinnreichen 
[ra@at ,. Compendium juris naturz-orthod 

Cheologiæ ——— Anno 1678, zu £eipiig 
usgangen / — M À — far 


ind tre 
* ich bi hi pren ——— den F —* 3 


Henr: se nd. n-bober R à ha Der ge⸗ 
feun wird / und den ich 
0€ SU à ven au Straßburg zum Præ 


eptore gehab en den Realen, grundge⸗ 
— J een —* Conſultum Primariu 
— erm D. Caſpar Zieglern. Ich oil 
war Die + das ob A: u traûiren/ —* 
A auch fürtreffiich gelebrte und bochberñbmte Herr 
muel Dufendorff / 1 mit abitra4ion von den Prin- 
— —— —— gebraucht / an —A ſich ſelbſt 


— LR ERA / * se alten / we⸗ 


Perd ber A ns 6 
DOG en /den man aus Der Separation der ee 
tuͤr 


| no ſeine hypot tait Der je⸗ 
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tuͤrlichen principiorum. von Dem jure divino 

lato, oder weil es faft eines iſt / von den zehen Ge 

ziehen wil / ſo groß nicht / als er ſich anfebentaft.© 

ob zwar wahr iſt / daß einem Heyden/ der die 

Schrifft nicht für wahr / noch für die Regel der 

lichen a@ionen haͤlt aus bloſſer Vernunfft und deren 

Liecht / wie es zumal bey den meiſten und Avr 

Nationen der Welt angenommen worden Vorbab 

tung gethan werden muß: So iſt doch in 

ſtenheit alſo zu ſchreiben / und den Grund des Goith⸗ 

chen geoffenbarten Rechtens Me ge bar 

noͤthig. Die Tuͤrcken und Heyden 

teiniſche und andere Buͤcher nicht: Mit * 

man kraͤfftiger JIure Canonico, wie es Koͤnig 

der IV, in Franckreich verſtanden mit 

Schwerdt / oder / ſo man mit ibnentvegen einiger Coms 

mercien und dergleichen Haͤndel tra&irts da find de 
tincipia fon beEandt / und ift deren vorne Sr 

Das Interefle mutuum, oder beyder 

obne Ropffbrechen ; Wo dieſes si à und *— 

ret / iſt das raifonniten vergebens. Aber es nim 

von den neuen hyporhefñbus , (zwar wohl wider 

Autoren intention) unſere —— und * 

je mehr vor GOttes Wort Ekel ba MT 

laß / daß fie von den alten / und ihnen als 

lich geltenden regulis nicht vielmehr 

neuen aber nichts beſtaͤndig glaaͤuben / als was 

tzen bringt / oder gefällig if. Dahero man ar 

Sage mebr als jemais deute findet / die gtoff 

ren und Communen Borfthlége und Beginn 

mag ſeyn wie es wolle aus denen ao — 
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is À Die probabilirät zerruͤttelten —— 
geben / und — * nen. 
m alſo Sd das —— sed efte feun / daß 
—* flatthche Koͤpffe / groſſen Schatz / 

wir an Sa sb ra md und 
ebeten / und tas *5* m 

— die Re: Sr Gittens rl fé we 4 po 

dann i ngenia genug exerciren koͤmen / 

Mo alſo waͤren Dies eydniſchen Regein (man nenne 

ie * wie man woile) hach Den btilichen Recht 





| Vaͤter der erft 
id damit a * — —— / he 3— 
arum 
aß — per — * o —* 


[TA vi à Awhal Jodiciam von den Etbicis Arifto- 


deſſelbigen éfeiden ift das pu Ethicorum 
can kein Buch / und ftracts der Gnaden G sus 
ichen Sugenden entgeden/ das Le 
don eines wird DES D nur weit y Fo 
Gchern von allen Chriſten! LE qu 
ich rede au viel / oder verwerffe / das ich nicht 
Lieber Freund / ich weiß wohl / was ich rede / 
\riftoteles ift mir fo wohl befannt/ als Dit und dei⸗ 
es gleichen / ich babe ibn auch aclefen und gebbrer 


| 
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mit mehrem Verſtande / denn S. Thomas oder séo 


tus, des id mich obne Hoffart ruͤhmen / und moc 
Noth trot betveifen kan. L,L.ros. 


ni. VIN, 7. Erlaͤuterungen von der Thcologia Myftica; 
€ von dem Buch der teutſchen Theologia; pou Tau- 
cu lero, Joh. von Ruvßbroch / ꝛe. aus dem Gerfos, 
LE Cardinal Bona. D, Val. Albeiti, : 
Ich babe Feinen Vorſatz die Meynung dés Gottſel⸗ 
gen und hochverdienten Theologi, Herm D. Spe⸗ 
ners (in piis deſideriis p.140. & ſeqq. der teutſchen 
edition 1676. in 12.) ju tadein / da er von den Schriff⸗ 
ten des Tauleri, Kempis und Dergleichen/ ein gutes 
Urtheil ſaͤllet / auch unter andern den fé. Lutherum 
angiebet: Mein intent ift/ das Leſen ſolcher 
ten denenjenigen fürnemlich zu widerrathen / 
Die darinnen befindlihe Irrthuͤme in der Lehre / und 
Die felgamen Redens⸗Arten nidt unterféheiden Fons 
gens und wohl ehe auf dieſe / als das Gute und Er 
dauliche / fo darinnen zu finden/ fallen und damit als 
onderlihe Seilige und erleuchtete Lente angeſehen 
eyn tvollen. Daß Lutherus diefelbe Autores gelobt/ 
iſt in Vergleichung fo viel anderer/ die fauter Sabeln 
oder Scholafterey gefthrieben/ ju verſtehen und bat 
freutich der fefige Mann GOtt zu danden —5 
und wir nebenſt ihm / daß auch bey der groſſen Fin⸗ 
ſterniß ſelbiger Zeiten noch ſo viel Liecht bey einem 
und andern ſich gefunden / daß zu hoffen / der Grund 
des Glaubens ee ihnen geblieben / und das at 
eflicéte toppel, Werck der ungegründeten Zuſcte 
n der Seuer: Probe der Truͤbſal vergebret worden. 
Inſonderheit aber bat Luthero in dem Tractaͤtlein 
Der Teutſchen Theologia wohl gefallen / daß darin⸗ 
ne 
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en die eigene Froͤmmigkeit und Verdienſt wider die 
pit damals im Sch gegangene Paͤbſtliche Leh⸗ 
gantz verworffen wird / fo iſt auch der Stylus deſſel⸗ 
en Buchs zweydeutig / und Fan das Beſte daraus 
enommen werden. Indeſſen iſt offenbar / daß Lu. 
berus denſelben nicht imitiret / noch ſonſt auf eine 
Mche Art gelehret / wie die fo genannten Myftici pfle⸗ 
en / welches und anders nuͤtzliches mehr / der wohl⸗ 
erdiente Theologus D. Nicolaus Hupnius ſel. in 
ner Chriſtlichen Betrachtung der Paracelſi⸗ 
Den und Weigelianiſchen Meologla, Anno 
522, ju Wittenberg gedruckt / bald fornen im Ein⸗ 
ang ſtattlich ausfuͤhret / und mich alſo in meiner Mey⸗ 
ung beſtaͤtiget. Daß aber Tauſerus fo wohl als 
lle andere/ die vor Luthero geſchrieben / diejenigen 
haͤbſtlichen Lehr⸗Puncten / weswegen ſich unſere Kir⸗ 
ben von des Roͤmiſchen Pabſts Gewali entzogen / in 
inen ten / daran wird nicht zu zweif⸗ 
An ſeyn / und obwohl der alte hitzige Widerſacher 
utheri, D, Johann, Eccius, den Taulerum, weil 
mm Lutherus gelobt / ſehr tadeln und vert wol⸗ 
m / fo vertheidigen ihn doch andere Roͤmiſch⸗Catho⸗ 
ſche aufs beſte / ſonderlich der Abt Ludovicus Blo- 
lus, deſſen / als eines Geiſtreichen Mannes / Zeugniß 
om Taulero, unlaͤngſt der gelehrte Dominicauer 
à Parif / Natalis alexander, ſehr heraus geſtri⸗ 
ben. Hiſt. Seculi XIH: & XIV. Cap, V. artic. V. 
621. Iſt auch bekandt / daf die Buͤcher Tauleri 
wider Die Proteftirenden eyfferige Cartheuſer ju 
oͤlln / Laurentius Surius, ins Latein uͤberſetzt. Der 
ornehmſten Myſticorum einer / und#ber-wiel ſolcher 
Buͤcher geſchrieben / iſt auch geweſen saut F 

uyß⸗ 


— 
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RuyBbrod/ unfen Brüffel/ en Canonicus Re 
gularis S. Auguftini, ift Anno 338 1. verſtorben / m 
Doë&or divinus & excellentiffimus Conremplaoi 
ennet worden. Gt bat aber Die Befchauligfeir( 
gefpannet / daß ſeine Schrifften der beribinée 
Job. Gerfon in etwas angegriffen, ein anDerer abet/ 
bann von Schohnhofen genannt / vertheidle 
get: Vid. obengedachter Alexander. d. c Vart VI. 
Da er aus Dern Gerfone erinnert /  Daf-oérgleien 
Leute mebrentheils ungelebrt ſeyn / und dater in es 
Den und @chreiben bffters aus Ginfalt anfteffén, 
gleichwie die ſehr Gelehrten aus Uberwitz und Hoch⸗ 
muth feblen: Die Worte Gerfons, fo ſich hieher ſch⸗ 
cken / lauten lateiniſch alfo/pag.627. Sicut ex caten 
tia pii affectus, & magis ex infectione ejus perv. 
tia, errant nonnunquam peritiſſimi in literis Sacris 
excæcavit enim eosmalitiseorum, & daci funt in 
reprobum fenfum: ita &:parvo lumine inrelle. 
us, & parvä inftruëione in ftudio literarum; ec 
jam fecularium quandoque, præfértim in Logicæ, 
prolabuntur aliquandoin errores periculofifimoi 
ali, qui magnorum funt érga virtutes af duum⸗ 
uales Apoftolus vocavit habere zelum, fed ntn 
ecundum fcientiam: aded,ut fi nonhumiliter fa- 
piant, & nifi fefe contrahant Rs RES 
tionis, nulli pertinacius inveniuntur, héque ablur- 
dius errores confingere, Proptered nôn \evitero- 
porteteosfcribere,vel docere;fed necabsq;cautela 
magna adhærendum eft eis, niſi prævia discuffions 
diligenti, & Doctorum examinatione: In 
quippe fæpè reperimus plurima aut'falfa, aut ma- 
lè explicata, ac proinde multam erroris mäteriam 
e præ 


Chriſten⸗Stats LI. VII 7,  3ai 
præbentia fimphicibus, quanquam in multis divie 
Mffima altiffimaque fint. cr 

Wer aber wiſſen will mie die Lebrer dér Roͤmi⸗ 
chen Kirchen die Theologiam Myfticam, und die fie 
iud) auf gerviffé Maffe Afceticam nennen/ beſchrei⸗ 
en / Der Fan naͤchſt vielen Alten und NReuen gute In. 
‘ormation haben / aus des/ vor weniger Zeit verfiots 
venen/ gelebtten und frommen Bernardiner Minché 
md Cardinals / Joh. Bona, Tra@ac, via compendii 
id Deum. Welcher in ſeiner zu Antwerpen Jnno 
677. zuſammen gedrucften Operibus p. 107. bis 173. 
u leſen / Da er dann Cap. X. die vornehmſten Auto- 
es benabmt/die davon geſchrieben / als da find nachſt 
em vermeynten Dionyſio Areopagitâ, Richardus 
Viéorinius, Dionyſius Carchufänus, Jacobus Al- 
rarez; und bief andere / bevorab die neuen Seiligen 
lherefia , und der Bifthoff son Genff Francifcus 
on Sales , ſo dann cin Trieriſcher Theoiogus Vior 
sclenius — deffén Sümima Theoiogiæ My. 
bicæ zu Coͤln Anno 1646, gedruckt der Carb inal al. 
egitt, Dieſer Gelenius flaruirt fieben Grâdus, durch 
velche Die Seele fortgehen muͤſſe / ebé fie que Spitze 
er Heiligkeit gelange er nennet fie meditationénr, 
Mpirationem, contemplationem, und zwar modi 
frmativi & negativi, und Diefe drey koͤnnten 
nodo activo humano & naturali angehen / doch uns 
‘er einem principio f\ upernaturali, Der vierdte Gra- 
lus, wie er will / iff privatio rigorofa, da die Seele 
Jan troſtloß wuͤrde und in ſoiche Anfechtung fatle/ 
velche niemand befthreiben koͤnne / als der fie eme 
Munden : Dieſen Stand nennet Ruyfbrod con. 
verfationem diviai foiritus & noftri; Taulerus 

is — F preiſu⸗ 


te Re 
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prefluram internat ; andere verateichen fe einem 
Fegfeuer auf Grden. Der Fuͤnffte ſey myftica unio, 
D bie @ecle gleichfam wieder lebendig / und mu OO 
erhoben / und mit ibm pereiniget wird. Der Sechſe 
Transformatio, jedoch nicht fubftantialis, wie erliche 
Schwoͤrmer dafur balten. Der Siebende die Deis 
tigfeit / fo weit fie in Ecclefia militanti @tatt findet/ 
und in der Strenge des Lebens / in Wunder⸗Thaten / 
und andern Gnaden / die man gratis datas nennet / 
beſtehet; Andere haben die gradus anders eingerhei⸗ 
iet; Es bekennet aber Bona ſelbſt / daß mon ſolche 
Arien [ und die Venrzuckungen und andere EF 
derliche Dinge / welche von denen Autoribus ge⸗ 
rihmt werden / zwar in Ehren halten / diefelben aber 
nicht æmuliren folle. Gr geſtehet auch / daß untet tau⸗ 
{end der Froͤmmſten / Die ſich darauf legen/ Faurm EE 
darsu gelange/ entroeder weil nicht alle auch Die lle⸗ 
nen @ünden unù Gebrechen / genugfam gemieden 
werden oder daß viel Naturen allju unrubig/ daß fie 
mit Maria nicht au Den Fuͤſſen JES V fille ſihe⸗ 
Fénnen/ oder wann diefes Durds Gtdet endlich ju er⸗ 
haiten / daß dennoch Gott ſolche Gaben freywillg 
und nach ſeinem Wolgefallen austheile. Ex ſuhre 
auch Exempel au/toie viel Jahre ſich ſolche eiligen 
bemubet / ebe fie zu Dem Peck konnnen / und alle. 
giret Bernardum der da ſchreibt / [ferm. 3. de cir- 
cumcif.] daß ihrer viel Die Zeit ibres Lebens / und 
doch vergeblich / barnacb geſtrebet / aber d ben 
Ede auf einmabl empfangen / was ipnen ſ 
Lange verfagt worden ; Dabero es / wann mon 
{es juſammen nimin£/ frevlid das Anfeben hat / al 
wann mehr Moͤnchiſche Einbildungen oder 
Doffart / oder auch Einfalt als wahrer J 
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eſem Werck waͤre / und der ordentliche Weg / den 
He Moͤnche Scholafficam & communem nennen / 
der gewiſſeſte ſey. Man ſiehet zwar aus der Def- 
tion , wohin die via myftica & fecreta ziele. 
Dionyfius der Cartheuſer fagt / es fev fecretiffima 
Bentis collocutio cum Deo, eine allergeheimſte Un⸗ 
erredung des Hertzens mit GOtt: Joh. Gerfon: «8 
ty animiextenfo in Deum per mortis defiderium, 
fn anderer / motio anagogica in Deum per purum 
X fervidum amorem. Bona inferiret / aug dieſen 
ad dergleichen Definitionen Cap. IT, n. 2. Theo- 
Ogiam myfticam non effe propriè {cientiam, pros 
it fcientia eft habits acquiftus, fed fi accipiatur 
ro aëu , _nihil aliud efle quam ipfam mentis in 
Deum defixionem , admirationem majeftatis, 
Ufpenfionem animi in lumen immenfum ac æter- 
tale ferventiffimam, quietiffimam ac transforma. 


pro habitu ; realirer idem effe ac præftantif= 
um donum Spiritus fan@i, quod fapientia no 
Minatur, fecundum altiffimum ejus gradum, Es 
w eine wirckliche Verrichtung AGus oder Ubung / 
Das Hertz gantz an GOV befaͤſtiget roird7 cine 
Verwunderung uͤber ſeine Moeſtaͤt / eine brünftige 
Anbefftung des Gemuͤths in das unermafliche ewi⸗ 
Liecht eine Verwandelung sur Beſchauung der 
ttheit. So fie abet für eine Fébigfeit vder ha. 
bitum der Seele genommen tverde ? (0 ſey fie nichts 
Anders als Die vortreffliche Gabe des Heiligen Gei⸗ 


E / welche die Weihheit beiffe na ihrer hoͤchſten 
—* 


jan infpeâionem Deitatis. Si verd accipiæ. 
fm 


+ Diefe Stuffe aber kem / nach der Beſchrei⸗ 
des Sujet) te dieſe Autores made) 
F2 n 
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niemand als Denen von dem gemeinen Leben gantza 
geſonderten Leuten zukommen. Wie fie Dann den 4 
ten Lehrer Tertullianum anziehen / Der (in-lib.di 
allio.) fagt: Gr babe nichts auf dem Macckt / nich 
in Felde / nichts auf dem Rath⸗ Haus su thun / er 
be kein Ammt / er gehe fur kein Gericht / er warte 
ner RTS auf / er advocire nicht / resitre 
nicht, er {en Fein Soldat; Er babe fich von. Qolen 
baefondert. Sein einig Gefchaffte fe/ daf er ein. 
eſchaͤffte noch Gorge baben wolte / c. TBasBerng 
ardus, Taulerus und andere erfordern / iſt bey dent 
Card. Bon. c. LV. n, 3. zu leſen / darunter dann aude 
mit gebbret/ daf man keine occupationem circaiets 
tériora , alſo nichts mit aͤuſſerlichen S zu thun 
haben ſoll. Gleichwol bekennen ſie einmuͤthiglich de 
bey / daß dieſe Weißheit ehe und reichlicher den 
— Idioten/ die für ihre Seligkeit mit urd 
und Zittern forgen / als denen groffén und gelehrten 
Theologis gegeben werde / wonn dieſe nicht ve 
gantzen —5 ſich der Demuth befliGigen. Bon. dé 
c. IV. S. 4. ç. Das muͤſten alſo Die ungelebrte mufigé 
Mônche in den Kloͤſtern und die Cinfiedler ( 
Man bedenckt hierbey billig vie die Dei. Schriff / 
und ſonderlich der Apoſtel Paulus von denen Chris 
ſten insgemein / die Vollkommenheit erſordert⸗ 
(2. Cor. XIII. 9,) Hoc oramus, veftram conſt 
mationem, und wie die Liebe / via excellentior: 
koͤſtlichere Weg genennt wird/r. Cor: XII: 48 
daß Rom, Vs. ftebet: Die Liebe GOttes iſt 
gegoges in unſere Sersen/ durch den bel 
gen Geiſt / welcher uns gegeben iſt / (haie | 
LR 
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Hfufa eft in cordibus noftris, per Spiritum fan: 
Jum, qui datus eft nobis.): Man betrachte ferner/ 
Die Pautus denen Chriſten su Coloſſen insgemein 
Dreibt (welches ja Leute waren von gemeinem 
Sande und Leben.) ç. I. v. 9. 10. in Wir hoͤren 
ticht auf zu bitren / daß ibr erfuͤllet werdet 
nit Erkaͤnntnuͤß ſeines Willens / in allerlep 
eiſtlicher Weißheit und Verſtand / daß ihr 
dandelt wuͤrdiglich dem HErn * allem 
Zefallen / und fruchtbar fo au allen guten 
Bercfen/ und wachſet in der Erkaͤnntn 
SOttes / und geſtaͤrcket werdet mit all 
zrafft nach féiner berlichen Macht / in al 
er Gedult und Langmuͤthigkeit mit Freuden. 
deo & nos ex qua die audivimus, non ceſſamus 
ro vobis orantes & poftulantes, ut impleamini 
gnitione voluntatis ejus, in omni fapientia & 
ntelleäu fpirituali: Ut ambuletis dignè Deo, per 
mnia placentes, in omni opere bono fru&ifican- 
es & crefcentes in fcientia Dei. In omni virtute 
onfortati fecundum potentiam claritatis ejus ; in 
imni patientia & longanimitate cum gaudio. {nd 
ache Chriſten heiſſet er v. 23. heilig und unſtraͤff⸗ 
ich / und ohne Tadel fuͤr GOtt. (Sanctos im- 
naculatos & irreprehenſibiles coram ipſo.) v. 28. 
ollkommen in Chriffo JEſu. (hominem per- 
é&um in Chrifto Jefu.) add. Col, II, 2. 10. 1 Theſſ. 
Mz2.13. Solchem nach denn zwar gewiſſe Gra- 
lus der Gnade GOttes in der Staͤrcke dés Glaubens 
MD in dem Eyffer der Liebe nicht geläugnet werden 
E 3 insge⸗ 
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insgemen aber erſcheint / daß Die Predigt Goͤttl 

Worts und die dadurch wuͤrckende Krafft des Dell 
en Geiſtes das allgemeine richtige und ls 





ittel ſeyn muͤſſe/ wodurch alle/ auch die e | 
ſten und im Beruff gemeinen Standes ſtehende Chr, 
en ſolcher Gnade / ob wol / wie erwehnt / nach unten 
chiedlicher Maſſe der Liebe GOttes / welche in in 
Hertz ausgegoſſen wird / faͤhig werden muͤſſen; Du: 
hero denn die Theologi unſerer Confefionn ach de 
Reformation, indem fie bey dem Moͤnheben der 
gerübmten Vorzug nicht gefunden/ von der durch Dil 
Mônche kuͤnſtlich ausgeſonnenen und operofen Art. 
tie folche durch Contemplation, im hoͤchſten gr 
au erlangen / wenig mebr gehalten / und lieber in den 
Schrancken der Apoftaliééen Schrifften geblieben 
baben alſo von der Theologia myftica nidt vid 
Worte mebr gemacht/ ue Pabe tie ißbran 
che und Ireihume angemerdts Indem es uͤberau 
ſchwer let / den rechten ) von dem Mij 
brauch / nemlich von eingebifdeten eigenem Verdien 
fte oder Dem Enthufafmo, Das iſt / uninittelbare 
Erſcheinung und Erleuchtung / und alſo von den 
Schwarm des Weigelii und anderer alter und net 
en Pbhantaften zu unterfcheiden. Hiervon Fan nůt 
lich gelefen werden des wohlverdiemenund beruͤhmte 
Theologi 3u Leipʒig / Her D. Val. Alberti, meine 
befonders geebrten und liebwerthen Freundes / Difpur 
tatio inaugural, de Muñificentia divinâ Annoï6f8 
gebalten. thef. 65. und mûre zu wuͤnſchen / dah de 
be dieſe materiam befonders aussufübren Zeit Ml 
Gelegenheit baben moͤchte. Der Geifireidhe und 
laͤngſt ſel. Herr Johann Arnd bat in feinen 
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ten / fondertich in Den Bücbern von wahrem 
Ehriſtenthum / das deſte fo die myftici era@itt ! 
iné teutfche gebracht / gleichwohl / und ob es ſchon hertz⸗ 
Ach gut gemeynt / viel Nachrede / als ob er zu weit ges 
Gangen / Leiden muͤſſen / Dagegen ibn doch Chriſtliche 
Theologi defendivet und: verantwortet. Es foli aber 
unter ad $. 9. dieſes Capitels / alwo von der Medita- 
tion, oder dem innerũchen Gebet Der Chriſten gehan⸗ 
deit wird / noch ettoas mehrers erinnert werden. 


JUIL Vill, 7. Bon Jacob Boͤhmen und feinen Schrifften; 
aus unterſchiedenen Autoribusa 

Weil Gacob Boͤhmens Scriffien nicht nur hiebe⸗ 
gor in unterfiedliche Sprachen uͤberſetzt fonder 
auch vor wenig Jahren aufs neue teut  gedrucét/ 
und unter die Leute gebracht worden / 10 wil ich ets 
was bon denenſelben und Dem Autore » den etliche 
jetzund von neuen hochgehalten / wohlmeynend ans 
fübren. Er iſt/ wie aus der Beſchreibung (eines Les 
bens / die in etlichen ſeinen Büchern/ vnd no neu⸗ 
fic Anne 1677. io dem fo genannteu zu Amfterdant 
tieber aufgelegten Weg zu Chriſto vorau ges 
druckt / zu ieſen / eines Bauern Sohn bey Goͤrlitz int 
der ObercLauſitz und nachmahis in ſelbiger Stadt 
ein Gscbufter gerefen / Anno 1624. etwan 49, Sade 
ait verftorben. Gin ungelebrter / aber tiefffinniges 
und fonft frommer Draun/ der viel teutſhe Boͤcher 
uebft der Bibel geleſen / und / wie er meynt / zwe⸗ 
mabl verncku oder in den heiligen Sabbath Der 
Seelen / ſeiner Redens Mt nach / und pvat erſt⸗ 

mabis gar jung / ewan 18. Jahr ait da er noch auf 
. de —e geweſen / hernach Anuo — 
14 geſe⸗ 
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geſetzet / und alfor feinen Gedanc£en nach erleuchtet) 
worden, daß ec aus ſolcher Eingebung ſeine Buͤchen 
und zwar das erſte / di Morgenroͤthe genaunt / in⸗ 
no 1622. geſchrieben / das Verzeichnuͤß der andern / zu⸗ 
ſammen ůͤber dreyhig / (daruntet ein groſſes Werck 
über Genéfin; ſo er myſte rium magnum nennt i 
bey obangezogenem Weg ju Chriſto voran gedruckt 
au befinden. Gr iſt mit dem Evangeliſchen Miniterio 
zu Goͤrlitz in Streit kommen / und hat man ihn nach 
Dreßden vor die Churfl. Ober⸗Conſiſtorial⸗ Rathe 
gefordert / daſelbſt ſoll et / wie bey feinen Theofophi- 
ſchen Fragen angehaͤngt zu leſen / wol beſtanden ſeyn; 
Es wollen ſich aber / ohngeachtet fleißiger auf meine 
eſchehene Nachſuchung / die Aqa und Protocolnicht 
inden / doch babe ich eine Abſchrifft eines Schreibens 
eclanget/ darinnen weyland Herr D. Jacob YBeller/ 
Cburfurfil. Ober⸗ Hoff⸗Prediger ſel. den z0. Octobt. 
1657. an den noch lebenden Profefforem Primarium 
unD General- Superintendentéf a Wutenberg / 
Penn D. Abraham Calovium, referivet/ es waͤre 
von dem Pfarrer pu Goͤrlitz Grégorio —* 
Jacob Bdhme vieler Sachen / als ob er ein Un⸗Ch 
waͤre / beſchuldiget und darum dieſer vor die Herren 
Confftoriales erfordert worden / man babe aber von 
ihm / als einem frommen Mann / ſo viel bedaͤchtige 
Antwort vernommen / und ſeine geiſtliche Gaben (Da 
fie Dem Scheine nach von GOtt waͤren /) mit Der 
wunderung angehoͤret / daß fie ibn in Friede hime⸗ 
ben laſſen / worauf Hert D, Weller / (der dieſes 
Jahr hernach ſchreibt / und bey Zeit der Verhoͤr nech 
jung / und nicht zu Dreßden geweſen /) mit Angie 
hung / daß die Apoſtel armes einfaͤltige Leute ne 
in 
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in judicium fufpendiret / und des Beſten hoffet. 
Rachdem aber Boͤhmens Schrifften die vorber 
am Dheil nur gefthrieben geweſen / weiter in Druck 
ommen / und ſonderlich in Niederland ausgebreitet 
oorden / hat man daraus gemercket / daß er ſeine 
dunſt in Lehren und Worten / groſſen Theils aus 
em fo genannten Theophraſto Paracelſo, ſonſt Phi⸗ 
ipp Bombaſt bon Hohenheim genannt / (deſſen Ba⸗ 
er ein Baſtard deſſelben S weitzeriſchen Geſchlechts 
eweſen ſeyn ſoll /) geſchoͤpffet / alſo ſolche durch ges 
uͤhmte unmittelbare Eingebung GOttes nicht erlan⸗ 
jet, und bat dieſe des Boͤhmens Paracelffche hors 
eiten ein Gelehrter aus den Reformitten/ Chriltia- 
us Becmannus in féinen Exercitationibus Theo- 
ogicis Anno1644. ju Amfterdam in folio gedrucft 
XXXII ſcheinbatlich aufgedecket. Es bat auch in 
Rieberländifther Sprache ein Reformitter Geiſtli⸗ 
ber au Utrecht David Gvilbertus, Anno 1643. ei⸗ 
1e Chriſtliche Warnung vor Boͤhmens SF 
usgehen laſſen / Darinnen er ibn wegen cn ets 
neffenbeit in Ruͤhmung Goͤttlicher Offenbahrungen / 
uch ketzeriſcher und Gotteslaͤſterlicher Lehren / und 
af er einen Miſchmaſch aller Religionen machen 
voite / ſtarck angreifft / und obwohl ein Schleſiſcher 
son Adel / Theodorus ton Dſcheſch / dieſem Svn. 
berto geantwortet / und Boͤhmen dekendiren wol⸗ 
en / fo wird doch ein verſtaͤndiger Leſer daran ſchwer⸗ 
fil) Satisfa@ion finden / und * Gvilbertus, wie 
Voetius meldet / die replic dermaſſen Cru ges 
faſſet baben/ daß nichts weiter dargegen aufubrins 
aen geweſen / dieſe letztere Schrifft babe id noch zur 
Zeit nicht zu Hand ſchaffen koͤnnen. pi 

| A err 
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Den D. Calovius bat im vertoichenen Sabre in cine 
Difputation oder Traâat, Anti-Bôhmius; genann 
viel Puncten aus Boͤhmens Schrifften zuſammen ge 
aogen / welche auch ohne Widerlegung und aus 
ſem Leſen ihre Fehler an Tag geben / und das Chu 
fuͤrſtl. Ober- Confiftorium zu Dreßden / deſſen vers 
nehmſtes Glied unter den Theologis damahls der 
vortreffliche Der D. Geier (el. geweſen bat An 
no 1675. ben Cburf. Durchl. ju Sachſen erianert / 
daß Boͤhmens neue in Druck ausgefpren gecfi 
riſche Schrifften viel Leute auf Irrwege erfeiteten 
und um Berordnung gebethen / daß fie verboten / und 
die wegen ſolcher Lehre — Perſonen eines 
beſſern unterrichtet / oder nach Gelegenheit * 
ſchafft / alſo die Anſteckung geſunder Este mi 
cher Seuche verbütet werden moͤchte. Ich habe war 
ſelbſt einen ziemlichen Theil verwerfflicher Lehr⸗ Dune 
cten und ungeſchickter / ungeheurer Theophraftifchen 
Reden des Boͤhmens zuſammen mag aber 
damit dieſe Additiones nicht se, à 
leicht zu befinden/ daß fotche von dem Heiligen 
Geiſt herkommen / denn ſie lauffen zu wider 
AE re G *2 —* — 
zweydeutig / le zu keiner egung / ſondern zu 
Verſteckung und Verduͤſterung dieneien derlechen 
Lehrer und Diener unter denen von Chriſto geftifites 
ten 1. Cor. XII;28. nicht zu finden. Es mag 

der gute Mann das Gift des Theophrafi Er 
uicht verftanden / auch in der Verhoͤr qu Drebden 
ſich fo erklaͤret haben / daß man keine balsfiarrigeRe 
tzerey bey ibm befunden / oder er bat feine.eigentliche 
Meynung zuruͤcke gebalten/ ſonderlich / wann er bn 


Chriſten⸗Stats III. VIIL. 7, 331 
tbm Gviloertus Schuld gibt/ des Val. Weigelii 
Weiſe in acht genommen / und in feine Religions: 
Gtreitigteiten ſich eingelaffen / fondern es mit allen 
Secten gebalten. Gr ſchreibet felbft in einem Traëtac 
bon der Wieder⸗Geburt / (beym —— Chrifto/ 
p.214. zu finden) ein Chrift bat Éeine Secte / ſondern 
er Fan mitten unter Den @ecten wohnen / auch in ibren 
— erſcheinen / und hanget doch keiner 
Secten an. Doch will ich gern was beſſers von ihm 
vermuthen / und weil er laͤngſt verſtorben / findet blilig 
Auguñtini Grinnerung ſtatt / der nach der gemeinen 
Regul / daß man von Todten und Abweſenden oder 
Ungehoͤrten nichts boͤſes urtheilen folle/faget: Quibus 
argumentis mortui vel abſentis hominis volunta- 
tem ita colligam ut de illa jurare poffim &c. Man 
urtheilet jetzt aur von ſeinen Schrifften / und weil dar⸗ 
innen vornehme Theologi viel irrige Lehr⸗ Puncten 
und Reden angetroffen / und ihn je fcinen orthodo- 
xum gehalten / Ivid. übet die ſchon angaogene D. 
Hüifemann, Breviar. extenf. C. 14.Suppl, n. 11. D. 
Tob.Bagner in einer Difputation Anno 1679. ge⸗ 
Drucft/ L. Aneon. Reifer inpræfar. wider den Ooacter 
Barclay] ſo weiß ich ibn nicht ju defendiren : Stelle 
auch dabin/ ob unter féinen phrafibus die Runft der 
Roſen⸗Treutzer / die zu felbiger Zeit viel Anbangs bate 
ten / und mancherley Buͤcher ausgehen laſſen / oder das 
Golbmachen/ verborgen / und er daher von etlichen / 
die ſolchen Dingen nachſtreben / ſo hoch geachtet und 
vermeynt worden / es ſtecket der Alchymiftifthe Pros 
cefs dahinder. So viel aber bekenne ich gerne / daß 
mir nicht leicht etwas verdrießlichers / als ſeine Re⸗ 
dens⸗Arten vorkommen ſind / und muß mich —* 

[15174 
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Dern / Dab fo feine verfianoige Leute fi daran beliw 


ftigen kunnen; Ich will nur eins / fo mebr Lachen⸗ 
ais Widerlegens werth / aus (einem beften Verſech⸗ 
ter dem Tſcheſchen angichen/ da er im fo genannten 
Lilien⸗Ziweig / oder Einleitung in Boͤhmens 
Schrifften das Wort: Scientia, wie es Boͤhme ge⸗ 
braucht / trefftich heraus ſtreichet / und ſagt: Es babe 
Boͤhme ſolches geleſen und erklaͤret / als wann es 
Ziehentia hieſſe / und muͤſte ſonderlich Die Sylaba 
Sci betrachtet werden / weiche mit Andruckung det 
Zunge an den Gaumen formiret wird / dadurch die 


Ausgeburt und Zerſchellung der Effenz beden⸗ 
tet werde; Wer dieſes und dergleichen verſtehen wil 
muß die Paracelffthe/ / von Boͤhmen vor Goͤttlich aus⸗ 
gegebene Nomenclatur lernen / und die Emanation, 
oder den Ausfluß aller ——— dem Goͤttlichen 
Weſen glaͤuben / welches dieſer Leute groͤſſeſter Ar⸗ 
tickel iſt aller Philofophiæ und Theologiz gefunden 
principiis zuwider. cb erinnere mich darbey zwar 
wohl / daß der Cardinal Bona meynt / man folle ſich 
an die ſelhame Phrafes und Woͤrter der myfticorum 
nicht ſtoſſen dann GOtt Fônnte ſie eingegeben baben/ 
und bâtte eine jede Wiſſenſchafft ibre eigene termis 
nos. Aber es mûfte vorber berviefen En 
der Deiligen Schrifft / und fonderfich des neuen Teſta⸗ 
menis / darinnen GOtt durch ſeinen Sohn zum letzten 
mahl geredet / dergleichen ſchwere und dunckele ter- 
mini, und zwar in dogmaticis, und nicht in Prophe 
sevungen von GOtt zu gewarten / und was ibr 
ſeyn ſolte / ſo muͤſten ſie auch zum wenigſten nicht of⸗ 
fenbarlich wider Die Orthodoxiam anſtoſſen. Eine 
ziemliche weitlaͤufftige Cénfur von dieſes alſo genann⸗ 

ten 
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en Philufopbi Teutonici, Jacob Boͤhmens /Leh⸗ 
e bat der mebr allegitte Henr. Morus Tom.1. Phil, 
»» 536. gefallet / darinnen befennet er zwar / Daf ibn 
Bobmens Schrifften wegen des einfaltigen Geiſtes 
md vieler Chriſtlicher Grinnerungen in allerley Staͤn⸗ 
en und Schuldigkeiten / nicht wenig beluſtiget / alſo 
aß er faſt auf die Gedancken kommen / ob moͤchte 
bm eine beſondere Goͤttliche Offenbahrung wider⸗ 
abren ſeyn / halte guch noch dafuͤr / daß er nichts aus 
bfer Meynung / ſondern aus aufrichtigem Hertzen 
eſchrieben / aber in fleißiger Uberlegung aller Um⸗ 
tande ſey ee nunmehr der Meynung / daß ſich Boͤh⸗ 
ne keiner unmitteibahren Offenbahrung zu ruͤh⸗ 
nen habe / fuͤhret deshalben ſeine Irrthuͤmer nach 
er Lange an/ queælt. J. $. 12. & ſeqq- und haͤlt q. H. 
afuͤr / er babe ſich / aus groſſer Begierde eine fonders 
ahre Erleuchtung qu erlangen / ſelbſt betrogen und 
eine Einfaͤlle fuͤr Goͤttliche Warheiten geſchaͤtzet / mie 
Sa ihren erſten Sohn für Den Metfiam gebalten / 
mD viele haͤtten ihm geglaͤubet / weil fie nicht ges 
neynt / daß ein ſonſt einfaͤltiger und ungelehtter 
hlechter Mann/ ohne ſonderbahres Eingeben GOts 
es / ſolche Dinge haͤtte erfinnen und fuͤrbringen koͤn⸗ 
ns Es haͤtten ibn auch andere Phantaſten / ſonder⸗ 
id Hont. Nicolai, und der Familiſten Schrifften 
erfuͤhret. Er zeigt'ferner q. III. wie er zu einem und 
indern Schwaͤrm Anlaß koͤnne genommen haben / 
onderlich / da er die Cabbalam und die Sprache der 
Natur gefunden zu haben vermeynt; Er beſorgt auch 
. IV. 68 babe Boͤhme ſich in dem Haupt⸗Irrthum 
ertleffet Daf-er die Natur fuͤt GOtt gebalten / und 
BOtt etwas leibliches / oder eine Corporeitût jus 

geſchrie⸗ 
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gefrieben/ und eine Trinicarem naturz ergriffené 


da er bey dem Geheimniß Der Dreven 
éinigem Weſen / nach dem Grunde Chrifilicher Lebre 
bâtte bleiben follen ; Endlich bedenckt ec q: V. warui 
dann GOtt verbanat / daß ein fo Chriſtlicher und 
frommer Mann in ſo groffe und oͤffentliche Grithumez 
leich als wie in ein febrilifthes Delirium, verfallen 
ey; Und erkennet darbey GOttes Gericht / welches 
des Menſchen eigenen Witz und mit unterlauffenden 
Hochmuth alſo fehlen und anſtoſſen laͤſſt; Von ſei⸗ 
ner Prophezeyung bat er auch ſeine Gedancken / und 
haͤlt fie für iemliche Muthmaſſungen den Siné 
endlich dahin machende/ daß auch noch viel gutes 4 
Befoͤrderung der geiſtlichen Wiedergeburt / und 
Unterdruckung des Hochmuths / des Geitzes / der ⸗ 
ranney / der eigenen Liebe und dergleichen in ſeinen 
Schrifften su finden ; Dieſes gelindere judicium 
fan id) meines Theils wol gelten laffen / aber das 
ſicherſte iſt folche Buͤcher / babey in rebus & ver- 
bis offt und vĩel ſchaͤdlich geirret und Da man fo 
biel andere zu ebenmaͤßigem guten Zweck gnugſam 
ber un 
un 





laͤngliche herrliche Schrifften bat / die 
zu laſſen / zum wenigſten aber denen 
denen fuͤrwitzigen Gemuͤthern nicht zu recommendi- 
ren / oder die groben Fehler derſelben / und wie ihn 
Morus nennet/ Den Stylum Jargonicum [fargon] 
zugleich redlich und mit Fleiß anzuzeigen und ju ver⸗ 
werffen. Welchen falls / wann alles geprhfet wird 
das Gute / nach der Vermahnung Pauli / bebalten 
werden kan. 
© AU, VIL 8. Daf nicht genug ſed / nur etl 

meiden / ſondern Le —— 

pfien : aus Der: D. Geicrn. don 


Chriſten⸗Stats NL. VIILS, 3j 


bar Der Menfe bildet ibm das nicht ein/ daß er in 
olcher —— ſey / und ſonderlich / wenn er 
id ſolcher Laſter frey weiß / kein Wenſch darff i 
bas zeihen / oder in geſaͤngliche Hafft ziehen / er iſt 
lin Moͤrder / kein Dieb / kein Quver noch Ehbrecher / 
€, fo bildet er ſich ein Der * abe * 
Recht an ibm; andere ſeyn in deſſen Stricken / die es 
lu grob machen; mit kleinen @ünden bab es nicht viel 
5 Allein ich gebe dir ein einfaͤltig Exeinpel: 
enn itzo ein Vogel in Sprenckel gefangen wird / 
its nicht wahr / es iſt ſein gantzer Leib frey / nur eine 
pr Klau oder Beinlein ift gefangen / und gleich⸗ 
wohlkan er nicht lof kommen / ſondern muß gefangen 
bleiben. Alſo machets auch der Teufel mit denen 
Menſchen /, wann er fie fangen wil / fo laͤſſt er hhnen 
diel zu / er laͤſſt ſie beten den Armen gutes ihun / und 
andere Gotiſelige Verrichtungen vollbringen ; Cr 
bindet fie aber indeffen mit einer Fleinen unerfannten 
Suͤnde / welche fie nicht achten; und dennoch haͤlt et 
fie eben damit ſo fefte / als Die anderen/ welche mit 
abfcheulihen Laſter⸗Ketten angefeffelt find.  Und 
aifo verſtricket er einen an der Hand / den andern as 
den Ohren / den dritten an Der Sunge/ic. Einen fafs 
fet er mit dem Geitz / den andern mit Spielen / mans 
ben mit Sauffen / ꝛc. Unterdeſſen / wenn er gleich 
gicht in andere grobe Suͤnden williget / “fo bleibet 
doch nichts deſto weniger der ſichere Menſch in dem 
dermeynten kleinen Schnuͤrlein gefangen; und wenn 
Le fi nicht bey zeiten lof reiſſet / ſo drehet er ibm. 
dennoch endlich den Hals um / druͤckt ihm den Kopff 
ein / und bringt ihn um Leib und Seele. Der Ælianus 
wieldet om Fuchſe / wie er ſo liſtig dem Igel pu 
ey⸗ 


36 ‘4. Additiones , 
À evsufommen ; fintemal derſelbe / weil er ſtach 
94 greiffe er ihn nicht von oben —— 
uͤcket ſich gantz tieff auf die Erde bis daß er œil 
net Schnautze ibm an Bauch Fomme / da der! 
weich iſt / und fo dann faffet er ibn/ Febret das u 
su oberſt / und friſſet ihn nach feinem Belieben. 
machet es auch der Teufel mit dem Menſchen; 
er demſelben wegen der Stacheln ſeines ha 
eingezogenen Lebens / nicht wohl beykommen kan 
ſiehet er / wo er weich und unverwahret iſ / et 
jure Vortheil ab/ wie er durch beimliche 
e / Eigen⸗Ehre / Eigen⸗Nutz / durch Kaltfinn 
im Gebet / durch unterlaſſene Ubung der Go i 
ibm unvermerckt moͤge beykommen / , und i 
ſeines Glaubens / als Der Seelen Lebens / bera 
Darum lerne dich doch von NE 

















enthalten / und traue demi Seufel ja nicht zu vidls 
dann et taftet Did) auf allén @eiten any, und fuble 
allenthalben / to er D ] und Hengel 


einen Pfeil Dir ins Derbe fdiieffen Evnne.s toie dem 
bab twiederfuhr 1. Reg 22, V, 344 oder wie er Did 
fonft moͤge über einen Sauffen werffen. Den D. 
Mart. Geier, Domin, Oculi. in Zeit und 


VOA. vm. 8. Was redt Faſten heiſſe / ex Luthero. 


Das ift noch nicht das rechte Chriſtliche das 
Ehriſtus meynet / welches gehoͤret —— —* 
ſonderlich / und iſt alſo gethan / daß ann es warhaff⸗ 
tig uno Chriſtlich Faſten heiſſen fon / iſts ni 
gnug / daß du des Abends nicht eſſeſt / welches iſt nur 
ein Stuͤck davon / und das allergeringſte / ſondern es 


— * 





J Chriſten⸗Stafs DIT. VIIL. 9. y 
ehet darinn / daß du deinen Leib süchtigeft und 
F halteſt / das betrifft nicht allein Eſſen / Trin⸗ 
En / Schlaffen / ꝛc. ſondern auch Muͤßiggehen / aller⸗ 
Freuden⸗Spiel / und alles / was Dem Leibe mag 
ohl thun / damit man ſein pfleget und wartet. Das 
nun gefaſtet / wann man ſolches alles abbricht 


m Zaum halte und demuͤthige / wie die Schrifft die 
a ri 2 balten / und nennets afligere ani. 
{be wehe fhun/c, da er fich keiner 
ofluft / guter Tage / Freuden annebme / das iſt 

er alten Vaͤter geweſt / Die baben den 
— Fe Aid nicht geffen noch getruncken / we⸗ 







Le 


( / und find bergangen, als die Leid truͤ⸗ 
Dem Leibe alles abgebrochen / fo viel die Na⸗ 
hat moͤgen leiden / L. LV. 576. allwo noch mehr nuͤt⸗ 
es hiervon ju finden. 
"HI. vm. 9. Ausfuͤhrliche Anleitung von Chriſtlicher M 
‘+ n + J 


ſch babe in der vorherſtehenden Addition bey dem 
jy. dieſes Capitels verfprochen/ / etwas mebr von 
er Chriſtlichen Mediracion anzuzeigen / zumahl ich 
ndem Text dieſes ð.9. auch nur in generalibus ge⸗ 
lieben ; Nachdem ich aber in weiterer Uberl 
Erlundigung noch nicht erfahren Fônnen / Da 
eſe Materia gum gemeinen Gebraud der Cbrifter 
unſern Evangelithen Kirchen abſonderlich aus⸗ 
eitet waͤre / und ich meine eigene Maͤngel / an 
der taͤglichen Andacht und Méditation, ſelbſi 
tas finde und beklage / fo babe id hiermit / 8* 
y dieſe 


⁊ 
mai 
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Diefe Andacht oder Mediration {ey / und voie fie 
uͤben / ſummariſch / und vornemlich aus etlichen Auto: 
ribus Proteſtirenden Theils / (damit man mir defh 

toeniger beymeſſe / als ob ich das Moͤnch⸗ Leben 
der vorſchlaͤgen oder denen Enthufaften foger 


te/) anzuzeigen / nicht ** —— 
dein in dem Abſehen / daß ſich ein — 



























ter Mann aus unſern Kirchen die nehmen / 
me que “iron Traëat, — 
empeln und Formulen / n wolte. Auſaugẽ 

will ich nicht — halten / daß jemand Der etwaë 
vom Chriſtenthum v weiffeln folle / 48. 
eine Schuldigkeit / Da man offt und viel / ja 
es muüglich waͤre / ftets und f an 
und an das jenige/ / was uns GOtt ju ee 
keit gebeiffen und verheiſſen bat —— En 
folget von fich ſelbſt aus dem 
Glaubens/ und ift den DE 
ein jeder Menſch an feinen 

dencket / wie er Diefefbe 1 

ten wolle; jui 0 aud der 3 
Stand / wie er 8 Go D hie jzeitlich in 
und dort ewig bey ihm ſeyn vole / vor ne 

in Gedancken haben muͤſſe / und Je Diefes Fun 
ment ift alles gebauet / was in dieſem meinenT 
vom Chriften-Stat wegen Beſſerung unferé 
bens und Thuns zu leſen. Hierzu Dienen aile 
che und Exempel der beiligen Schrifft 
Davids / der bald im A pepe ſe 
und viel erinnert / wie man und M 


| SOLE und * Get reden / und de 








Ariſten Stats HT. VIILo, 3 
encken ſole ja des DEtn Chrifti 7 der im Oebet 
Lire ce re Die beiligen FH He 
— Baben volen man folle deten ohne Unter 
dann nicht dafuͤr su halten daf fie mehnen mar 
Ole mit Unterlafjung aller Arbeit fiets er y 
5 





und Formulen herſagen und recirireny (tvelche 
led Die alten Reger ; Euchitæ, oder die Beter 
enannt / und auf gewiſſe Maffe durch die Monde 


— — worden/) fondern es wird die Andacbé. 
mo 


bebung des Hertzens zu GOTT vornchmli 
meynt / als welche eigentlich und bauptfächlich da! 
ebet iſt / durch den Deiligen Geift in unausfprechlis 
n @eufiern ſelbſt gewirckt Denn die Gebets⸗ 
mulen / die man in der Kirche und daheim aug 
jucherr oder auswendig br gleichwie auch 
Predigt⸗ hoͤren und anderer aͤuſſerliher S 








und. Getvobnbeit gebraucht und donnen obné 
ne bac Den find alſo eine Gebet/ dan 
8 Hertz nichts ——B — 


En 

r andädtig und berélich Gebet ju GOtt ergeben 

bals fé lautes Bot bee Déc keine vorgeſchrie⸗ 
ê — ſondern etwan nie Eurée Geufe 


7. und fo genannte tof, Geberlein gebrauche 
deden, Wil alfo jémand ein⸗ —— 
Mben/.f0aS dit Méditation , oder das inner 
| — 1. oder die Betrach⸗ 
—— dacht von GOtt und Goͤttlichen 
cent ſey / dem Fan se RE 
nehmlichere leichtlich geben als daë e8 ein Ge⸗ 
e des Dergens zu GOit feu nach fix 
» 2 


/ 
PR = 


—5 ider! nur nach gewiſſet 






















» Additiones. 9, ,:7) 
Betrach und Erwegung von des M 
fand und Noth / und der Guͤte und Wol 
GOftes/ Die toit don ihm / Gone in Le 
boffen und verlangen. Weil nun die 
Meuſchen fo gar âge fattericht und k F 
iſt auch durch das/ / was man fiebet und'hüret/cde 
was gun “ml LE Any: | 
verfaͤllet / v er das nentallen 
rig wird / alſo / daß man ohne sc 19 
and Hbung nicht leichtlich eine ie Ge 
res beyſammen balten/ und ſeiner Seele en 
iß und bedencken Fan 7 welches doc (l 
—39 uno noch viel hoͤher und —— vi 
8 die Verſorgung des Leibes/ "und jeittidyé 
nach nheiten / Daran toit ſtets — es 
ottegelebrte und andd tige Dénner nicht 
mutin eur A Hey Dufmer 
ndung / —— Seufit 
EE PE beym Goftésbi dot au 
en? ſondern PR Pt bedacht (eyn au 
auſſer denſelben RE A citer Fe bets 
8 zufaͤlliger Weiſe / D mien in unfern. ibliche 
errichtungen/ das Hert —6 ud anretée 
daß es ſich mit den Gedan d Begerdenzu Ce 
éhebe/ zum Srempel / daß bey Ed Eur jÙ | 
FAN Or où au ibn den ETS 70 mi 
er um —— er und d 
Daß man be) Genoß der CE an D eS 
te Daf man rade “are féttiget 


sd 


— — ÎL. VIIL 9,  ‘3ài 
n gute Gedancken mebr ? diéunet | 
aͤltig * SAS Vetrleihung an Die —— 
nen / wann man ſie nicht ſelbſt verachtet und 
ik dieſein aber” ſo bey allerley Veran = 





Hinderung anderer Arbeit geſchehen kan⸗ 
been ſie / daß ein jeder eine gewiſſe 
eue ae Da er UE) n/ — | 
fl ne PUS Gedancken hach nt 

GO erwecken uind br ga de 
ie. de uhÙ a anders Ni en —3 
Arnd KE im dritten Buch vor w 

en Chriftenthuin, in vielen Capitein wohl À 
—* Es kan ſich auch niemand hiervon * obliegen⸗ 
+, gané und gar entfbuldigen : K M tes 






- Le 
— 


rechen / fo ſey es eine. halbe / ja eine B 
r halbe —A— je Ge aber / je 
e es auch in der Woche nicht alle Tage muͤs⸗ 
ich / fo ſolte doch der Sonntag hierzu mit ange⸗ 
beudet werden / darinnen beſtehet ſeine heilige Ru⸗ 
LG D de ae 
etzungen. Gehet die Betra e 
ind tabl fait und unfruchtbar ab —— 
bergagen ‘oder: muͤde werden / ſondern 
A ——— und das —* vies 
daf es andere Grillen und Ge bei feit 
* * Zeit ju Betrachtung ia 1. pu se 
erbauũuch iſt / anwende. Ich will aber qus des 
gellaͤndiſchen bof Joſeph —— 
Me fn ⸗kleinen Tomi⸗ zu Genff bon Theo⸗ 
dor. Jaquemot ins Frantz * und 
o 1009. zuſammen “nai beyhanden 
den 
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den Snbait feines Sractats VON De 
ficher Medication im fünfften Tomo befinbliéy 
fo Euré als moi bicher bringen/um dadurch mel 
gere Ca au befferex g zu geben à 
—* itel es er Den Nutzen der 
Andacht beraus/ pet: 
* —— und Kloſter⸗Leute / ſondern alle. 
aͤben ſoilen. (2.) Beſchreiht er / wat 
Sy fey/ und ba fie nicht zur 
ng Der —— (welche auch 
— ſchehen kan /) ſondern au 
d trofthcher Empfindung der Liebe 
in unfern Hertzen giele. C3. & 4.) Handelt er von 
Andachten / die sufallig und eilſam bep ereiguender 
em But —* vus — perd 
mit Nutz anzuſtellen / 
der Geſchoͤpffe und Wercke GOties. ——— 
auf die Betrachtung oder Andacht / die mit gewiſſrn 
— — Se 
s und reines Hertze / n 
— ohne *— e dergleichen nicht qu 
den / ſondern welches 
ußf rs —— — & an/ 
: weltliche *— te — Gi ae 
7. & 8.) man befian QU 
beſtimmte Zeit nach Muͤglichkeit halte} —3 
willen / Traͤgheit und Ubertuf benoit! 1 Die Di 
dernuͤſſen abwende / und Uber einer Mareti bee 
man fuͤrgenommen / bis ſich das Hertz out 
durch Goͤttliche Vetleihung ſeyn kan / —6 
beben ur * ter ob es ed — ue 





FES 


1 { 
t ‘ 


de … . 
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ind zuweilen andere Gedancken darzwiſchen fallen/ 
zuch das Gemüthe einmal eber und mebr / als das 
indere mabl empfindlidh wird. (9.) Erinnert er die 
Einfam£eit des Orts / wie folcher nad) — 





am beſten su haben / denn GOit laͤſſet ſich allenthal⸗ 
pre — ———— on 
wann nur das aufgeraͤumt / ruhig und 

Me it 1 und nidt die ABelGedancéen und Lite 
Mit in feine Retirade nimmet. (10.) Handelt er von 
der Zeit / und till darinnen zwar nichts vorſchreiben / 
doch geht ſein Rath auf die Gewißheit einer Stun⸗ 
de Da tir am ruhigſten und geſchickteſten darzu ſeyn 
anen/ welches dann entweder frübe/ oder wo Die unis 
bermeidlichen Geſchaͤffte und Anlaͤuffe es nicht litten / 
des Abends am bequeinſten ſcheint / welches die Zeit 
Naac geweſen Der um den Abend ausgegan⸗ 
vaut beten / (und qu mediiren / voie aus der 
rund⸗ Sprache abzunehmen / Gen. 24, 62. befons 
ders erinnert er den @onntag biergu anjutvenden. Die 
Geberden (n.) werden auch erwogen / und wird dazu 
leine gezwungene und beuchlerifhe / doch aber eine 
bequeme Art recommendirt / es fey mit ſitzen / knien / 
egen oder fteben/roie man dann beiligerSeuteGyempef 
bon dem allen bat. (12.)Die Sache / davon manmedi- 
divers und Nachſinnen baben ſoll / muͤſſe geiftlich und 
Gbttlich ſeyn / von Ott und ſeinen Eigenſchafften / doch 
nicht zur Curiofitat/ ſondern zur heiligen Verwunde⸗ 
rung und Erbauung; Von Chriſto unſerm Heyland / 
bon ſeiner Menſchwerdung / Wundern / Leben / Auf⸗ 
&ftebung/ Himmelfahrt / und fo fort von allen noͤthi⸗ 
gen Artickeln. G3.) Weiſet er nun / wie man Das 
LITTrs ). Ai 4 Werck 


LC 


344 [ Addiriones 


Werck angreiffen ſolle unD lehrt (4.) man m 
vom Gebet —— und damit den Weg zur Be 
trachtung bereuen / es duͤrffte aber nicht lang ſ 
und ſoll dahin geben daß uns GOttvôn 
und hinderlichen Dingen abziehen / und unſern Ver⸗ 
ſtand / Der und Neigungen regieren wolie damit 
wir unſerer Schwachheit und Traͤgheit obſtegen / und 
ſeiner gnaͤdigen Erleuchtung und Troftesfébig mer 
den moͤgen. (is.) Zeigt er / daß man jedes ma eine 
gewiſſe Mareri oder Artickel erwehlen / td fé dar⸗ 
qu ſchicken ſoll. E6. & 17.) Laͤſſt er ſrey / eine gewiſ⸗ 
fe Art und Weiſe / wie eine Materia von Puncien i 
Puncten zu betrachten / aus den Aucoribus, die da⸗ 
Son geſchrieben / fich amugerobbnen / will —* auch) 
qu feinen genauen und kuͤnſtlchen Zwang rathen 
Geinen Vorſchlag aber erbffneter in einer Dabel 
doch nur Anleitungs⸗weiſe / und —* ein jeder am ns 
ſelbſt mercke und lerne / was ibm dabey 
ſten ſey / und ſich zu Der Materi dite aber nicht / 
und exvlicirt in folgenben Capiteln / von 18. dis 37 
die Stuͤcke oder Theile der Meditation, welche a 
c. 16. an Die Hand gegeben / als da ſind / daß man 
den Punct / welchen man — wil/ fe 
torinnen er beftébe ; (182) 
von andern Dingen Re À * De Hatier” 
woher er komme / uͤberlege. (20.) Alſo auch den Ni 
gen und die Wirckungen deſſelben HOUSE 
Gum, wo es qu befinden. :(22.) Was weiter Dom 
dependiré und folge. *(23:) das tr entgegen fit: 
be. * Was ſich mit ibm vergleichen laſſe * 
Was es fuͤr Namen babe: ( —— 
tigen Schrifft / die davon handeln. (27.) Du 
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foiget dann bas beqie Theil der andächtigen Mine x + 
fins / welche das Hertz zur Liebe neiget / oder £ 
und Empfindung erwecken muß. (28.) Und weil wir 
darzu ſehr untuͤchtig und ſchwach ſind / entſtehet dar⸗ 
aus billich ein Kummer und Klage. (29.) So dann 
ein iches Verlangen die Seele zu Eee und 
aucerbeben.  (36.) Cine demüthige Bekaͤnntnuͤß ſol⸗ 
er unſerer Maͤngel. (31.) Cine hertliche Bitte / daß 
had feu © verkeibenwollez folhen zu widerſtehen / 
und. fie zu Fi (32.) Hefftige Wieder holung ſol⸗ 
Dés 25 Greudiges ——— 
—* cke und Krafft verleihen wolle. (34 Dan 
— ae vero va re els 4 
es Hertzens. (35) Derbli ung 
ne ep Ge und alles, —* in —— 
erinnert aber zum Beſchlu 
es ol $ ch Art über dDergleichen Arten und Me- 
thodis aͤngſten / fondern sur Sache fchreiten / Re sus 
gr fan und pans 4, und zwar ein Tee ohne V 
Donn es ſeh ein ſchaͤndlich u ——— 
* Dig an * portier J * a NE Te ol 
etrathtungden € 1: und gleichwohl fo v 
edancéen- auf aitlichez irrdiſche und vergänaliche 
Ange wendet / und deren nicht fatt werden 
wolle ja ein jeder immer wiſſen / und darauf EN 
ten und trachten / wie er etwas vor ſich bringen / wie 
er ſeinen — — und Widerwaͤrtigen begegnen / roi 
er ſeinen Freunden helffen / wie er aus dieſer und je⸗ 
sui Fommen 7 tie er ſeine Zeit Dinbringes 






4 von bôfen und ſchaͤndlichen Begierden und 
hlaͤgen jeso nichts su fagen. -Das menſchliche 
& kan keinen Augenblick pe Gedancéen feons 





— — 


346 Addilone 
waorum foi und wv erdann nicht an GOT T A 
Gôüttliche Dinge dencken / Daran feine emige W 
fabrt bânget ? Was Fan er am letzten Enbe für ein 
Zeit vor wohl angetvendet balten / ais die er hier 
—“ da er 8* murs für —— erken⸗ 
nen muß? ie nun dieſer Autor Die jetzt erzehlte 
jetztere Capitel mit dem Eyempel Les Seraing 
vom ewigen Leben erklaͤret / aſſo hat er noch zu meh⸗ 
— 
th earbeitet und ange 
was andere Art bat — ein 
Grangbfifer Theologus Reformirten Dheils in ets 
nem Fraëat ton der Devotion, Anno 1676. juti drit⸗ 
ten mahl gedruckt / und ift fein Name / Jurieu, unter 
der Dedication an die Reformirte Geineinde zu Vi- 
try le Francois, ju befinden. Dieſer Traäac bat 
—— — 
acht o editation) ſeh / 
er seit ibre Rothwendigkei / und voie fie geichwohl 
ſehr verſaumt und unterla mit Sün 
de und Berantivertung. Im andern bandelt 
et von denen Lrfachen oder Obellen DérAndevorion 
oder Unandaͤchtigkeit / Ruchloſigkeit oder Nadk 
ſigkeit. Als da ift die Unreinigkeit und Unbelitgëer 
des Lebens/ die Liebe der Welt und ihre 
— Hors Gage —* | | 
iele Verrichtungen / i Gidar 
en auf allerley Dinge / und daß man * —2 
gen Ubungen der Gottſeligkeit komme / oder 
nfft merbreche und fière. Im dritten Theil wifi 
er nun alle Umſtaͤnde ſolcher Meditationen / doch auf 
eine enwas andere und kuͤrtzere Art / als — ge⸗ 
}) 
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Chriſten⸗Stats II. VIIL 9, 34 
ban / und haͤngt allezeit gewiſſe Formulen der Ans 
acht mit an. Ferner hat von der Nothwendigkeit / 
nd von dem Nutzen der Meditationen / als einem 
roſſen Huͤlffs⸗Mittel der 88 oder heiligen Le⸗ 
ens / ohne welches niemand GOTT ſehen wird⸗ 
er mehr erwehnte eyferige Prediger in Engelland 
tichard Baxter ; im vierdten Theil ſeines Buchs / 
on der ewigen Ruhe der Heiligen / viel treffe 
be Erinneruñgen gethan; Im Vi. und folgenden 
apiteln bis auf das XIV, nur daß die teutſche Uber⸗ 
etzung nicht allezeit deutlich genug iſt. Beſonders 
ber iſt von dieſem Autore Fleiß angewendet wor⸗ 
en / alle Betradtung auf den Haupt⸗Zweck der 
wigen Seligkeit ju richten /ſo bat er auch Lib. IV: 
. 1. Die fubtife un von wenigen gemercéte Suͤnde 
ntdecfet / welche dié allerbefien aus denen Cbrifien 
egehen / da fie zwar an Denen Mittein der Seligkeit / 
ls dem Gehoͤr und Leſen Goͤttliches Wottes und 
em Gebrauch der heiligen Saeramenten nicht viel 
erſaͤumen / due an guten Predigern / und dem 
Wohlſtand der Kirchen / groſſe Vergnuͤgung haben / 
ind dafuͤr ſorgen heiffen / und dennoch die wahre 
Vergnuͤgung nicht in SOTT ſelbſt und indem Ver⸗ 
angen nach der ewigen Himmels⸗ Ruhe zu ſinden 
oiſſen; Wie wollen nun andere beſtehen / welche an 
em irrdiſchen und wolluͤſtigen Weſen haͤngen / und 
de elende Welt⸗Herberge fuͤr ihr Vaterland und 
wige Wohnung gerne annehmen wolten / wann 
8 muͤglich waͤre on den Geufiern und 
Debeten / Die bey den geiftlichen Betrachtungen zu 
ebrauchen / kan man auch ein ſchoͤnes Muſter —* 

| 29 
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\y Addiciones. 11,1 


geichſam ein Formular- Bud finden bey dem El 
dinal Bona,in-obetallegittem Traëtat, de via com 
pendii ad cœlum Da etc, XI mébngig/Formiüll 
anagogicas » oder thebungs.: Gebetlein qu Gt 
pro inci ientihus (für Die Anfanger)c. XII. andre 
neungig Jrten für die Zunehmenden / und e RXul 
ndere hunderi fur die Volllommenen abgefaſſet but 
8 erinnert aber / daß ec unter den Volllommen 
nur derſiehe / die auf gewiſſe Maſſe volllemmen fin 
nemlich die von Suͤnden gereiniget mit Dugeden 
geyieret,/ in Demuth und Liebe guten Fortgang 9 
than init éifrigem Hertzen die Dereinigung-mit ot 
vérlangenz und alfo in-der Liebe GOttes wohl enin 
Det find. Sant Dollfommenc/ (fagter/) fidet man 
in. der QBelt nid. . Cr bat aude, XEVaormltt 
gemacbt/ tvie der Glaube / die Hoffnung und Diedie 
be ju Ott und dem Raͤchſten/ Die Gedult und de 
Demuth üben/ das nennetgrAGuss €: XW. bit 
ec etticbe fébène Geufertein an SElambicanen 
die e an die Heiligen gericteul | Les we 3 
gute halten. c XVI Sind hum 
tung8-Formalaria. aus den Cottlichenareriburis dd 
A LME c.X VH, Wiederum hundert aueden 
ebén Thin ju finden/ und.c XV HE SX 
ef er Die aufalligen motus anagogicos Gt 
ungèn des Hertzens zu GOtt / —8* allerley Gelegen⸗ 
ha und Denen t id tfallenden menfébli de 
ribtungen / und beflieft <. XX: mit der vg 
Lung wos da ſey GOtt lieben / da er fes © 
chen qus Bernhärdo, Richardo und andern 
bet/und nachdencklich feget: Bona eſt ſcientia 
melior dile&io; utilis cognitio, ſed utilior amo: 
xcien· 
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Scientia fine charitateinflat, & nihil prodeft, amor | 


erd finefcientia fufficie ad falutem : qui amat, 
abet intus magiftrum ;, qui docer hominemfci- 
gtiam. Er troͤſtet ſich ſchließlich mit dem Spruch 
dant er ſonſt bey der Roͤmiſchen Kirche auf eine 
eſondere Revelation gedeutet werden will) Ich bin 
ewiß / ꝛc Ron. VII; 3g, und ſchreibet: Dicam 
uda&ter cum Apoftol6, certum me effe, certam 
sil in Domino fpem habere quod nulla creatura 
roterit me feparate à chäritare Dei &c, 


m.axX . Rage Lucheri Âber be h Ersiebe 
a een ie hs our 


xch halte daf auch die Obrigkeit bie ſchuldig ſey die | 


Interthanen ju zwingen / ibre Rinder zur Schulen zu 
altens: Dann ſie iſt warlich ſchuldig / die Aemter 
nd Staͤnde zu erhaiten / daß Prediger / Juriſten / 
n mn / Schreiber / Mérite Schulmeiſter / und 
ergleichen bleiben / dann man Fan Der nicht entbeh⸗ 
Kan ſie die Unterthanen zwingen / ſo Da tuchtig 
ou ſind / daß ſie mͤſſen Spieß und Buͤchſen tras 
en / auf die Maͤuten lauffen / und anders thin / wann 
nan kriegen ſollz Wie viel mehr Pan und ſoll fie hie 
je Unterthanen zwingen / daß fie ihre Kinder zur 
Schule halten / weil hle wohl ein arger Krieg fuͤrhan⸗ 
en iſt / mit dem leidigen Seufel/ Der damit umgehet / 
aß er Staͤdte und Fuͤrſtenthuͤmer will fo heimlich 
uéfaugen/ and von tuͤchtigen Perſonen leer machen / 
is er Den Kern gar ausgeboret / eine ledige Huͤlſe da 
aſſe ſtehen / von eitel unnuͤtzen Leuten / da er mit ſpielen 
mo dauckeln koͤnne wie er will. Das heiſt freylich 
in Sand oder cine Stadt ausgehungert / > ohne 
treit 


— 


— 
ES er Loin 


T 


Givet in ſich felbit verderbet ; / ehe man ſich umſ 
het. Thut doch der Tuͤrcke wohl ein anders/urd ni 
das dritte Kind in ſeinem gantzen Reich / und ze 
worzu ec will. Wie viel mehr ſolten unfere Si 
doch etliche Knaben nehmen zur Schulen 
damit den Eltern das Kind nicht en / 


zu ihrem Beſten und gemeinem 7 
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de. Ferner: ju Dem Ammt / Da ibm genug 
—— na 
er groͤ ar N es 
dy da ete gemeinen Mann affo ln und 
beireugt / daß fie ibre Rinder nicht zur 112 
—— —— — 
iche Gedancken ein / weil nicht da 
iſt der Moͤucherey / Nonnerer / wie 
geweſen / fo doͤrffte man einer 
cs ** * 
ahrung und Re 
mi Dod ein. Meifters Stud 


machen noch ſchaffen kan / wie gr gerne wo 
ec dennoch bep unfern Rachkommen je ilen 
su baben/ als Die jest alſo fur unfern uruͤſtet 
daß fie nichts lerngen noch wiſſen ſollen und 
wann wir nun todt ſind / ein nacket / bloß 
Volck für ſich habe / mit denen ers machen 
er will. Dann wo die — und Kunſt rh | 
was will da bleiben in teutſchen £anden/ 
wilder / wuͤſter Hauffen Sartern oder Tuͤrcken/ 
vielleicht ein Sauſta x eine Motte von : 
den Thleren? Solches laͤſſt er fie aber jeft-nid 
hen / und blendet ſie meiſterlich auf daß⸗ ee 


Dee ne DE | à 


Stats IL. 1X, , (11 
abin / und fie durch Grfabrung ſolches 
nüften/ er Dane:alez Ride und Center ME le 
te Sauf lachen / als die nun nicht mebr koͤnnten / ob 
le getne wolten / der Sachen rathen noch helffen / und 
gen muͤſſen / es iſt zu lang geharret / und dann gerne 


voften hundert Gülden geben für einen halben Ge⸗ | 


hhtter / da fie jebt nicht zehen geben haͤtten fuͤr zween 
antz Gelehrte. Ibid. 303, 

ai, 1X. dog ans Bey denen Schulen hohen und nie: 
pres Bat Anno 1677. in einem Tractaͤtlein / Elie 
Sendſchreiben genannt/ einer/der feinen Namen nur 
mit denen Buchſtaben J. C. C. D. andeutet/ mit ei⸗ 
er Vorrede Joh. Herr. Horbii, unlängft 
ooblverdienten Superintendentens zu Windsheim / 
unmehro aber nach Hamburg beruffenen Predigers / 
aterſchiedliche bervegliche Stellen aus weiland D. 
ÿob, Conr. Daunhauers Catechiſmus⸗Predigten / 
zelche ich vor mehr als viertzig Jahren in Straßbu 
bſi angehoͤret / zuſammen getragen / darbey au 


aerckliche Erinnerungen aus Tuthero angezogen wer⸗ 


en / und iſt zumahl Herr D. Dannhauers Rlage/ lei⸗ 
er! —* ohne Grund / da er ſchreibt; Was find 
eutige Schulen faſt anders als Welt⸗Schulen / dem 


Weli⸗Geiſt zu Aattiren/ Der Welt zu gefallen die 


tars-Ration zu finden / und ſich in allen deroſelben 
égoemen ? Rechte Chriſt⸗Schulen find rar SOI 


zurcht GOttes ſolte der Weißheit Anfang ſeyn das 


t oder Hauptwerck / das fac totum, fie ſolie vor 
en Studiis vorher gehen / als Hertzogin und File 
erin Sie ſolte dicfelbe begleiten/ reguliren/ und 
nolich Das Ziel und Zweck ſeyn; fo wird dieſelbe aug 

der 
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aſſen / und denen ſonſt ous, 


—* als ein ſcharff in die Hand 
damit ſie / 7 den À gun 
andere berroundern ; : Camilli didactron oder Les 


Geld verdienen ſolche £ebrer / —*31 













verrathen und dem Welt⸗Geiſt uͤb 
tra@. p. 23. & ſeqq. 148 
II, IX. 6. Bon einem Borfblag zu D png un Es 
ns pme Grandes Der fonc / weiblichen 
Einen euro os bat der — a Ki 


Hertzog Ernſt su Sachſen / etct. —* 
Gedancken gehabt / und i 
GS. Fuͤrſtl. Durchl. unterthaͤnigſt geleiſteten Dieu 
damit heraus gegangen / ſo J ——* 9} Q 
Auferziehung der Weibs⸗ / — lc) vo 
hoͤherm Stande / —— auch € 
uͤrſtl. Durchl. von anem nahe derwandten rfi 
ein befonderer Anlaß gegeben en 
baben fie Anno 1670. den 2% uncte 
entwerffen —* und us *3 
aus dero D mn — 
ten daruͤber gnddigft —— 1% aud) den 3 
d. An. unterthaͤnigſt erſtattet und Das Concept no 
aufachoben babe: Darinnen babe ich fo 
enwachfene ABeibe-Derfonen / Die einſan (ben 
begebrten / zu verforgen/ als auch junge ju etai 
und was für Mittel darzu su brauchen | 
mir ein unD anders Damabls bepgefallen, en 
es will aber der Raum zu enge fallen / ſolches anbtt 
8 einzuruͤcken / bedorſfie auch noch beſſeret io 
citunge 13 


UL 


| 





Chriften: Stats HT. X_ 2.3, 
Hi X. 2. Bou der Sragr des Gebets / ex Luchero, 5% 
Das ſollen wir wiſſen / daß alle unfer Schirm 
Schutz allein in dem Gebet ſtehet / dann vit 
em —* viel zu ſchwach / ſamt ſeiner Macht 





Anbang/ ſo ſich wider uns legen / daß fie uns wohl 
—5* zutreten. Darum muͤſſen wir dencken/ 

u Den Waffen greiffen / damit Die Chriſten ſolen 
uͤſtet ſeyn / wider den Teufel zu beſſehen dau was 
neyneſt du / daß bisher —3 Rens — 
abe / —* or — er 55 
ind mp 

m8 der e eut fat Deus Ge banc 14 gedacht bat 
erzudrucken / wo nicht ethcher frommer £eute & 
et / als ein eiferne Mauer auf unſerer Seit 


DA, 
iſchen kommen roûre ? Sie —— 


+ Pa der in einem eignen Biut —— 


*— Le. es getroſt verl: 
ind ihren > baben 


eyde ibnen und dem Qeufet, allein durchs Gebet 
Manns gnug ſeyn / wo —* nur x fl — 
ucht laß werden. Denn wo irgend ein LAN Cbrift 
dittet/ lieber Vater / {af doch deinen Billen gefthes 
n/ fo ſpricht er droben / * / liebes das es QT 
n w L —— den Deufel und. aller Welt ju 
V. 04. 


ui 2 te ee Mn hte 


Bon dem — Difpurationen oder der Refi- 
lationen ift naͤchſt vielen sua enr Fi 


* 
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D. Speners piis defid, p. m, 117. im teutſchenu⸗ 
lateiniſchen Exemplar / wohl su leſen ein geleht 
Buch D. Aladi Vaecx, weyland Superintendet 
tens ju Jever / de uniendis Chriftianorum anim 
Anno 1645. zu Amſterdam gedruckt / tvelchesmi 
nes Wiſſens ſonſt nicht viel bekannt ift/und mir ſhſ 
von ungefehr in die Haͤnde kommen. In diefémgrist 
er / daß die Warheit Chriſtlicher Lehre aus ibremprin- 
cipiis, und rechtmaͤßiger vernuͤnfftiger Folge unis 
derſprechlich ju demonſtriren / und dem Juhem as 
begegnen feu : recommendirt dahero Ufum Logi- 
cz, und zieht darüber unterfthiédliche Patres, als Au- 
guftinum, Clementem Alexandrinum und Hiero» 
nymum an/ wie unter andern Lib, L c.10. ju 
Ban die Widerſprecher / fagt er C. XI. allein dau 
um obne Annehmung und Crvegung redlicher Dés 
weiß⸗Gruͤnde des Gegentheils / auf ibrer Pets 
Meynung verbleiben / oeil fie fid darauf i 
und es alfo baben wollen / ſo geben ſe damt an den 
Dag / daß fie nur eigenwillig find / keine ſattſame Un 
ſache ihrer Meynung wiſſen / und doch ihr Gerviffen 
gleichſam tyranniſcher Weiſe uͤberſchreyen und 
À n toollen / wider den Verſtand / der ihnen ein 
anders fuͤrleget und gebietet/und die muß man fa 
laſſen. Wann aber einer Argumenten dot ſeint 
nung fuͤrbringen auch vom Gegentheil anhdren w 
mit dem kan und ſoll man Die Difputarion antreten: 
bat nun jener ſchlůßige Argumenta ſo (oil man dm 
folgen / hat er Feine /_ oder bringt nur Sophifmatæ 
Schein⸗ ind Wort ⸗Schluͤſſe fuͤr fo wird er einot 
trieben / ob er es gleich nicht geſtehet / noch ſich 


will / denn ſein Verſtand und Gewiſſen faget ihmdo 
| en 


TE 


Chriftens Stats III X 3. 5 
dlich die Warheit. Er fuͤhret C. XL: weiter an / 





ja es ein Goͤttlicher Beſehl ſey / die Irrenden mit 
Diſputationen zu unterweiſen / und wie Qrigenes, 
dieronymus, Auguſtinus, Theodoretus, Grego- 
ius Magnus, Bernhardus. den Spruch des: hohen 
“eds C. II. 1. fabet uns die Fuͤchſe / 20. dahin vers 
tanden. Eben das folget aus Dem Spruch Pauli / 
lie. 1,9. Da er von ginem Biſchoff unter andern ets 
ordert / daß er maͤchtig ſey zu ſtraffen die Wi⸗ 
erſprecher. Woruͤber Chryfoftomus commen- 
irt / nam niſi —* — — &c. an⸗ 
ere loca Patrum ind auch auegirt dabey zu erſe⸗ 
ft, Es erheiſcht ſolches die Ebrifiche £iebe/ infons 
erheit / daß man den Irrenden von deni Grrivegé 
Amt Chriſti / Joh. X; 16. welcher die andern / das iſt / 
rrenden Schafe herfuͤhren und zu ſeiner Heerde brin⸗ 
en will. Cap. XIH. beziehet ſich der Autor quf die 
Fempel Chriſti Johannis des Coangeliften / C5. 
Stephani und S. auli/ wie fie difputivet item 
es Otigenis, Dés Diodoti, Bañlii, Aupuñini, 
D. XIV. antwortet ec auf den Einwurff / daß durch die 
diſputationes, e. g. Dit Colloquia ;ibifdien Luthe. 
o und Eccio,&é. ferner zu Regenſpurg / und anders⸗ 
vo mit Paͤbſtlichen und Retor witten / nichts au⸗ 
gichtet worden; Denn Gu geſchweigen / daß in der 
Hvé uno Weiſe gefehlet worden ſeyn moͤchte) hate 
oc Die diſputatio ihren Nutzen gehabt / ob gleich 
Re Widerſprecher nicht gewonnen werden und w⸗ 
en zum wenigſten Die echtlehrenden in der War⸗ 
eit beſtaͤtigt worden / dazu / ob es gleich ein und mehr⸗ 
nabl fehlgeſchlagen / ſolte — doch an keinem * ſey 

d ver⸗ 
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6. Agdrttones 


— — — — —— — —— 
ſo verſtockt er wolle / verzweiffeln / — EL. 
für feinem Ende zu gervinnen fev. V..antinto 
tet er auf die Ausflucht / daß die due dunckel und 
—— ſey: und wie ſolche Dunckelhen den, 
noch der Ertaͤmtmuß der nothwendigen TBarbri 
nicht im Wege ſtehe. 

HI. X, 8. Bon der Bei te, un beren Berbeiuns. 
Von der Nothwendigkeit der. fonderbabren * 
ſtaͤndlichen Erzehlung aller Suͤnden / und 
richteten Buſſe und datisfad ion, welche die 
Vaͤter auferlegen / iſt in der Roͤmiſchen 
decret des ſo genannten Lateraniſchen Concilii de 
no 1215. vom Pabſt Innocentio LI. gebalten ver 
banden/ dabin lautende : Es 
nes Cbriften- Menfch bey S —— 
Kirche und Verluſt Chriſtlichen Begraͤbnuͤſſes mad 
dem Tode / zum wenigſten einmal im Jahr / um die 
Oſter⸗zeit / —* eigenen —— beichten * 
auch die Umſtaͤnde der Suͤnden mit 
und darauf ſeinen Rath und Beſched ge 
bey Verluſt ſeines ——— und aise 
ſperrung in ein Rlofter / nichts davon 
—X el diet * * hs. das 

olck zu ſolcher Specia ei 
aͤrgerlichen Laſtern / die auch & — 
net werden muͤſſen /) gezwungen worden ‘und 

aus Sottlichem Recht / und nach der: 

twobnbeit der erften Rirche / Das wide 
Proteftirenden mit vielen motiven. i 
über viel andere unlaͤngſt Anno E83. ein La 
Tradat,. Hiſtoria Confeflionis auricularis tituli 
von einem febr gclebrten Mann Jacobo 

. * | 


Chriften- Stats III. X. 8. 357 
| Biſchoͤfflichen Rire zu Sens in 

anckreich heraus fommen/ darinnen er wider den 
eruͤhmten Reformirten Theologum ju a oder 
“harenton, Joh. Dallzum , die von dieſem ſehr wi⸗ 
erlegte Meynung der Roͤmiſchen Rirche zu verthei⸗ 
igen ſich bearbeitet. af alfo aus dieſer beyden 
Scrifften Über viel andere die nun ſeit Lutneri Zeit 
avon geſchrieben worden / worauf man gegen einan⸗ 
er ſtehe / genug zu erſehen. Unterdeſſen befennet die⸗ 
er Boileau, ſo wohl als andere / daß mit ſolchem Ge⸗ 
ote der Zweck nicht zu erhalten geweſen / der vor⸗ 
né — — me — / — pie 

eſſerung der Cbriften / un tung von Suͤn⸗ 
en / fondern daß ſolches Mittel durch allertey Schli⸗ 
e und Griffe / theils von den Beicht⸗Kindern / theils 
on Beicht⸗Vaͤtern ſelbſt unfruchtbar gemacht wor⸗ 
en/und bat die Erfahrung gegeben / daß es nie ſchlim⸗ 
ter mit Dem Leben der Chriſten / alſo eben bey der, 
uf ſolche Art eingefübrten Ohren⸗Beichte / bers 
angen / ob gleich die Geiſtlichkeit ihre Autoritaͤt 
nd inçereffe dabey gefunden / woruͤber ſich ma 
€ ordinari-Pfarrér und die Muͤnche und Ordens⸗ 
tute genugſam zancken / wie aus Den Schrifften / 
€ Hnderlich zwiſchen den Jeſuiten und fo genann⸗ 
n Janſeniſten gewechſelt worden / zu ſehen. Was 
ver die Mangel in der Beichte bep den Kirchen 
safouraifiher Confeffion betrifft / davon ift auch 
«! Rlagens über groffen Mißbrauch alfo wohl su 
fen wuͤrdig / was Der2 D. Spener in der Vorre⸗ 
: Uber ein icht / vnd Bets Buͤchlein Anno 1680. 
ie gedruckt / Chriſtlich und treuhertzig 
RAT 33 HI, 
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du ZX 10. un Vermeidung uberfligiger melrii ierk 
ge Hiſtorien bep —9* A alt à —— 
auits. | | 
Wiewohl mein Vorhaben nibt ift/oon dem metho. 
do concionandi. oder was bey denen Predigten gut 
oder nicht / dieſe additiones ju erfuͤllen nachèem 
br viel Buͤcher und Tra@aten hiervon verhanden / 
weniger alle Fehler au beruͤhren / oder damit Das 
dig⸗ Ammt gleichſam zu ſchimpffen. So kan ic doch 
nicht unterlaſſen von der Weiſe / Die vor der Kelor- 
mation zwar noch viel ſtaͤrcker im Schwange gan⸗ 
gen / aber auch noch in unſern Kirchen von etlichen 
gebrauchet wird / etwas zu gedencken / Da die Predi⸗ 
— — Ne — ras 
heydniſchen Buͤchern /  fondern auch bief Diftori 
cinfübren. Und babe Dabero gut befunden/ die Mey⸗ 
nung weiland D. D. Gobann Gerbards/ Profeño- 
ris ju Jena / eines von Den vorttefflichſten Theolo 
gis unſerer Conteffion. aus ſeinem bateiniſchen Tra 
état. Methodus Studii Theologici génannti p. 205. 
édit, 1617. in 8.) hieher au ſetzen / nicht fo wohl den 
redigern / als deren viel diß Buͤchlein ohne dem bes 
andt / als den Zuhoͤrern zur Nachticht / weiche vers 
meynen / daß keine gute Predigt ohne Sifiorien ſeyn 
ſolte / auch nicht ehe die Ohren ſpitzen / oder mit Fleiß 
und Luſt zuhoͤren ais wann dergleichen firtommen. 
Es Kbreibt aber , Gerbardus, ais ex vorher von 
den Patribus gebanbdelt/ und erinnert/ daß drey odet 
vier wohl — und zur Sache dientiche kuthe 
di&a aus denſelben in einer Predigt —— 
gg fa alfo : Noch ſparſamer fol Der Predhet 
yn / in Anziehung moraliſcher Spruͤche aus be 
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RER, 1 LR ⏑⏑ — 
ſhen Schrifften oder Erzehlung weltlicher Hiſto⸗ 
dann GOtt bat niemand verbeiffen / daß er 
urch diefe Mittel zur Bekehrung und Sehgkeit der 
teute kraͤfftiglich wircken wolle/ fonderni Diefe Gnade 
ignet er einig und allein feinem Wort / als Dem von 
fm géorbneten Mittel und Werckzeug / au. E.1V,10, 
uc. XIV,31. Aq. XVI. 14. Rom.l,16. i.Tim.IV, uit, 
eb i V. R&c. gZwar iſt bekandt / daß der Apoſtel 
rep Verſe aus heydniſchen Poeten angezogen / als 
us Aati phænomenis Acor. XVII, 38. aus dem 
4enander 1, Cor. X V,33. und aus dem Epimenide 
lit, I, ra, aber ex hatte damals mit Leuten zu thun / 
ey welchen ſdiche Buͤcher in groſſem Anſehen tas 
en/ und die er aus der Heydenſchafft sum Chriſten⸗ 
hum erſt bekehren wolte. Ich will auch nicht aller⸗ 
ings verwerffen / ein féharffiinnig und durchdringen⸗ 
es diétum eines Heyden einzubringen / aber es muß 
ehr ſparſam und dehutſamlich gefheben. Eben bas 
alte ich von denen weltlichen Hiſtorien. Dann wann 
er Prediger ſich damit lang aufhalten will / ſo ges 
innei er nichts als ba die Zuhoͤrer bas jenige / 
saë er aus dem lebendigen GOttes Wort prediget / 
Hlfferig und nachlaͤßig anhoͤren 4 aber mit groſſer 
egierde warten / big er ihnen mit einem Hiſtdrgen 
Ke Dohren grauet/und das Gemuͤthe beluftiget. GOt⸗ 
«8 ŒRott allein iſt lebendig und Früfftig. Hebe · EV, 
Es ft Geiſt und Leben. Joh. VI, 63. Es if ein une 
rſchopffich er Brunn Goͤttiicher Weißheit / und hat 
er tocltfihen und heydniſchen Sproͤche und Hiſto⸗ 
ten pue Beybuiffe nicht vonnoͤthen / will man bis 
veilen Grempel des Tugenden oder gute Spruͤche 
us dec Deydenſchafft anfuͤhren / ſo mache ee 
8 4 er⸗ 
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ciyleluuuy un juge, wir ſolen uns Khaien/ 
uns Die Heyden bierinnen Übertreffen. Aus ‘2 
tenigen Erfahrung Fan ich mich keines Dredigerser 
innern / der mit befferer Art / Maͤßigung Beburfme 
it und Erbauung / zuweilen eine Hiſtori odet pe 
egum eingefuͤhtet haͤtte / als der fiattliche bodiotrs 
diente Monn / H. D Martin Geier, Chutſt 
Ober⸗Hoff⸗ Prediger ſel. der wuſte es ju rechte 
kurtz / und wie ſeine Art war / mit einfaͤltigen unafe- 
&rten/ar er wohlbedeutenden nachdruͤcklchen Wor⸗ 
ten / nach Gelegenheit ſeines habenden Auditorii 
ge Hoſe / su thun. Man findet es auch in féinen zu 
eipzig / als er dafelbit no) Superintendens gewe⸗ 
ſen ⸗ Anno 1664. gebaltenen Predigten / welche an⸗ 
ter Dem Ditul / Zeit und Ewigkeit / gedruck / und 
gnugſam bekandt ſind. Welche Prediger aber ein 
——— * * *— —* die —5* 
weit vom Zweck ab / zugeſchweigen Dererz m 
Theil aͤrgerliche und Lâcherliche / oder ——— 
Autoren gat albere und erdichtete Gneblungenz qur 
Zeit und Umeit / auf die Sanéel bringen, ABelche 
Zuhdrer run an iftorien mebr Gefallen haben als 
an Schrifftmaͤhigen Predigten / darinn der Ver⸗ 
ſtand des Textus wobl ausgeſuͤhrt / und que Be 
ſtaͤrckung der Warheit und Erweckung de Sorties 
ligfeit mit guten ſchluͤßigen und Deuttichen —*5* 
tionen angewendet wird / die baben die Ghbigteit 

des Worts GOttes noch nicht recht acfhmectit 
Der bochberibmte Benetianifthe T heologus M 
fo genannte Bruder Paulus (Paulus Sarpius.) M 
klagt zwar mit wenigen Lib. II. hiſt. Concil. Trid 
daß man in Dem Concilia keine gute —— 
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ethan / wider die Prediger / welche nicht Chriſtum 
edigen / ſondern viel eitele Dinge vorbringen. Dar⸗ 
vider ſtreitet ſein beffiiger Widerleger der Jeſuit 
ind Cardinal Pallavicinus Lib. 7. in fine, aber Ders 
eſtalt / daß jener wohl Recbt bebalt. An dem iſt 
vohl / (wie der Jeſuit ſchreibt) daß nicht lauter Pres 
iger ſeyn konnen wie Der Apoſtei Paulus und der 
Biſchoff Chryſoſtomus aber da er ſorgt / man tete 
e Die Leute nicht in die Kirche bringen und anlocken⸗ 
oann mag nur von Chriſto wolte predigen / ob es 
oohl zu Wünfben waͤre / und daß man etliche eitele 
mo vergebliche Zierathen / Anſtriche und Gepraͤnge / 
nania quædam ornamenta, & quaſi fucata, ſen- 
entiarum & eruditionis pompã gebrauchen moͤge / 
a uit gibt er ſich ziemlich bloß / und iſt ſchwerlich zu 
ehaupten / daß man durch dieſes Mittel denen Leu⸗ 
en eine Luſt zu GOttes Wort zu machen Beruff und 
Fug habe / davon aber allbier weiter zu handeln nicht 
hunlich. Ein neuer Mr nie Autor, Det fo 
Mony uennet / aber für P. Richard Simon | 
en wird / bat ſich durd) den groſſen Mißbrauch / ob 
r gleich ein Roͤmiſch⸗Catholiſcher iſt / bewegen laſſen 
u loben / daß bey etlichen Chriſtlichen Nationen und 
Hemeinden in Orient nicht geprediget / ſondern nur 
ms Der heiligen Schrifft etwas vorgeleſen werde. 
Inmaſſen auch bey den Abyffinern die Homilien 
Chryfoftomi in der Landes, Sprache an ſtatt der 
Dredigten mit gelefen merden. Ein Gottſeliger teuts 
her Fuͤrſt am vor etlichen Sabren faft nabe auf fol 
be Gedancken / und lieffe aus feinem Confiftorio 
ie Difpofitiones und tornebmfte ingrediencia der 
Predigten im gantzen £ande fin konnte res 
$ a⸗ 
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damit auch nicht Deſtand baber/und fret Der Das 
gel tieffer / als daß er durch dergleichen Mittel zu res 
mediven/ es gehoͤret mehrere Unterweiſung / Ve⸗ 
gang / Viñtation und glimpffliche Correétion dau 
auch Zeit / Muͤhe / Leute und Koſten. Bey der 
fer enge und ſtattlichen Einkunfften der Romifd 
Deifiichteit waͤre es feichter : Die Maſſe wird grie 
dabey præfupponirt/ und der Gebraud der Beredi⸗ 
ſamkeit nicht ausgeſchloſſen / wann ſie wohl anges 
wendet wird. Ein merckwuͤrdig Exempel ſeſet mar 
bey dem ſonſt eben nicht vor Gottes gerbme 
ten/ aber ſehr pere Mann / Angele Politiano ; 
in feiner 6. Epift. Lib. 4. Anno 1489. da er einen Pre⸗ 
diger au Florentz / Marianus genannt/befthreibt/ wel⸗ 
em er / wie er bekennt / anfangs nur paf à 
Gefallen gegangen / aber alfébalD an féiner 
n und Geberden etwas befonders vermerdt. Go 
ſd er qu predigen LL prb — 
ich die Obren. Die time voor hen die Borte 
auserleſen / die Schluͤſſe wohl à 1 Die Cintheis 
fung kuͤnſtlich / nichts verkehrt / nichté — * 
nichts nachſchleppendes. Er verdeckte die in⸗ 
dung der Argumenten: Ich wurde verioitrt. Er la⸗ 
fé fie wieder aus einander: Ich ſunde mit gleich. 
Gr brachte kleine Erzehlungen mit ein: Sd bôvte gere 
ne ju. ‘ Gr brauchte Carmina: Ich ronde aficitt. 
Er ſcherhte in etwas: Ich mufte Acbein. * 
und druͤckte — mit Beweiß Srfinden : Ich 
mich gefangen geben. Er ſuchte die sarten Gemüthés 
Bewegungen ju erregen: Alſobald giengen mix die 
Augen Über, Cr vedete ſtarck afs waͤre er zornig %Ÿ 
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ſchracke / und mwolte / id) ware drauſſen bifebén. 
Zumma / er konnte nach Gelegenheit Da Sade de 
Pera@itte/ Die Art zu reden / die Ausſprache und Die 
Beberden gebrauchen und einrichten / und ſchiene / a 
ann er im Reden immer groͤſſer und anſehulich 
ede. Wer mehr hiervon qu leſen Luſt haͤtte / De 
an des Auroris Latein ſelbſt in allegirtem Ort an⸗ 


hen / weil es unmuͤglich nach ſeinet Zierde und Krafft 


1 verteutfthen iſt. —* 
iu.x ti. Elliche bewegliche € d 
* 44 hr Le rinnerungen toegen der Pre 
Dergleichen find naͤchſt vielen unter andern su ſinden 
n oben allegirtem Traͤctaͤtlein / Eliæ Send⸗Schrei⸗ 


en genannt/ pag. 9. & feqa. aus Dern D. Dann⸗ 


auers ſel. Schrifften zuſammen gezogen / darbey aug 

uth Tom. V. Wittenb. fol, 366. ein beweglicher 

6cus angehaͤngt / ba der ſelige Mann unter andern 

Dreibet: Ich befinde taͤglich / daß gar wenig Pre⸗ 
fer jetzt find die Das Bater unſer / Glauben/ zehen 

Bebot / recht wohl qi und —* koͤnnen fuͤr 

as arme Volck / und dieweil ſie im Daniel Hoſea / 

voocalypfi. und dergleichen ſchweren Buͤchern hoch 

erfliegen / indes géber Der arme Poͤhel bin / horei 

mo gaffet auf ſoſche herrliche Gauckler mit | 
Wunder / wann das Jahr um iſt / fo Ebnnen fie we⸗ 
er Vater unſer / noch Glauben / noch zehen Gebot / 
belches doch die fuͤrnehmſte Stuͤcke ſind als der 
lte / rechte / Chriſtliche Catechiſmus / oder gemeiner 
Interricht für die Chriſten. Ich weiß nicht / wie viel 
oAche Waͤſcher nuͤtzer vor dem armen Volck ſind / 
ann die vordeiten von dem Ariſtotele und geiſtlichem 
Recht predigten. ic 


I, 


. 
— — — 





“HLX. 11. Bon der Kaltſinnigkeit im Gebet / aus Derrn à 
— Geiern / und vom Vater unſer inſonderheit / ex ains, 
Es Flaget Hieronymus, Dialog. Con. Lucif c. 6. 
£ m. 426. to. 1 gar befftig über feine bdfen Einfaͤle 
iber Dem Beten/ und befennet fie redlich: Nunc 
creberrime in oratione meã, aut per porticus de- 
ambulo, aut de fœnore computo , aut abdudus 
turpi cogitatione,etiam quæ di@u ſunt erube{cen- 
da. gero &c. ingleichen Auguftinus L. to. Confef. 
c. 35, cum cor noftrum portet copiofæ vanitatis 
catervas, hinc & orationes noſtræ fæpè interrum. 
puntur atque turbantur, & ante conſpectum tuum, 
dum ad aures tuas voce cordisintendimus, nefcio, 
unde irruentibus nugatoriis cogitationibus res 
tanta præciditur. em belicbet/ der ſchlage auch 
Dern Lutheri Klage auf / t. 7. Jen. f. m. 171. Daf 
unfere Gedancken fo ſchluͤpffrig ſyyn / und ebe tic 
uns vermuthen / wohl über 100. Meilweges von den 
erften Gedancken fabren/ 2e. Mein was ift dieſe faft 
unvermeidliche Gebrechlichfeit gegen die muthwillige 
Hindanſetzung des Gebets / Da ein ſch uns 
fuͤrſtoſſen mag / weswegen man alſobald das liebe 
Beten unterlaͤſt / oder doch fein auf der Poſt dahin 
rollet / daß es Schande iſt / von einem der⸗ 
gleichen zu vernehmen. Solteſt du dein ſo 
wohl für dir anſehen koͤnnen /wie etwa deine gts 
ſchriebene Briefe / ach wie viel abſcheuche Fiece 
oder Schweine / wie viel Krackelfuͤſſe / wie viel Brun 
me Zeilen / wie viel Ausgelaſſenes wuͤrde ſich ſinden 
wodurch dein Gebet gantz unverſtaͤndlich worden if 
In Brabant ward bicbevor cine beſeſſene Jungftan 
befragt / ob fie auch beten koͤnne? allerdings / fagtefie 
* und 
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md fieng an: Vater unſer / im Himmel / dein Na⸗ 
ne / sa dein Wille / auch A ts tâg 
Brod heute / unfer Schuld / unſern Schuldigern / 
dm Ubel. Hierauf beſchloſſe fie mit einem Gelaͤch⸗ 
et rfagende : Seht / alſo pflegt ihr auch zu beten. 
dein Zweiffel iſt / daß die boͤſen Geiſter auch un 
Zebeis noch heutiges Sages ſpotten / und gieichſam 
Onu der HErm mit ſeinen betenden Kindern bis 
ſch halten wie aus dem Eingang des Buͤchlein 
Hiobs zu ſehen. * Gebets⸗Rauchwerck Fan ges 
vif fo anmuthig fur GOTT nicht gerochen haben / 
ndem die rechten Ingredientien/ Glaube / Liebe / 
Hoffnung gemangelt / hingegen viet Teufels ⸗/Koth 
md Welt ⸗Geſtaͤube mit unter iſt gemenget worden. 
Wie viel unſaubere Bogel haben ſich auf unſere Opf⸗ 
er geſetzet; Aber wo iſt Abraham / der fie weg 9 
cheuchet? Gen. XV, v. 17. Unſere Gebete find À 6 
entheils wie groſſe Teiche ohne Fliſche oder wie mm⸗ 
eſaitzene / halbgekochte Speiſen / Die man billiger fuͤr 
e Hunde ſchuͤtten / als auf GOttes Taffel ſehen 
Slte. Alſo / vie offt geſchiehets / daß / fo wir ja ans 
Beten gedencken / doch nicht in Chriſti / ſondern in 
iſerm eigenen Namen gebeten baben ? das iſt / wir 
aiten bey GOTT dem HErm um dieſe oder jene 
Zabe an / deswegen / weil wir gleichwohl viel Gutés : 
ruch an dem Armuth gethan / und vom fluchen / ſchwe⸗ 
en huren / vollſauffen / betriegen und andern Laſtern 
ins enthalten haben; Aber eben diß heiſſet / in ſei⸗ 
rem eigenen Namen beten / gleich als ſpraͤchen wir: 
ieber GOtt / fiche doch auf meinen Namen / wer 
ch bin / wie id mich bisher verhalten / voie ich für 
teſem Zoͤllner / für diefer groſſen Simberin/(Luc +. - 
und 
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und 18.) ja fur vielen andern / fo und ſo 
weit beſſern Namen unter den Leuten babe / und 
weit mebr verdienet habe. Aber wie annebmlid 
che Gebet GOT Dem allwiſſenden | 
diger ſeyn muͤſſen twelcher ſeiner untreuen Rnecbte 
hre ſchlimme Dienſte am beſten weiß / und ſe 
“Dem Strange oder hoͤlliſchen Feuer / viel cher/ 
mit Erhoͤrung / abweiſen ſolte / kan ein leichtes 
—— — —* —2* ben werden: 
Wenn ibr alles gethan babt / was euch [NB] 

Len ift/ fo forechet:. Wir je unnüge fan und 
* gethan / Das wir zu thun ſchuldig waren trié 







ets nach den Worten Chriſti Luc.27: ve 10, + Weo⸗ 
olten wir unis Denn unterfichen / auf unſern 
gs —* zu erbitten / La —* doch die 
Schuldener ſeyn / die wir in die zehen tauſend Nfund 
dem DERRI durchgebracht haben ? Macch, 18. 
Herꝛ D. Mart, Geier. iĩn Dom. —* +116: ! 
Wie elendiglich unter aber mit dem Gdulichen 
und beiligen Gebet des Vater unſers amgegangen 
werde / iſt nicht au beſchreiben / und aus ſchweren Kla⸗ 
gen vieler eyfferigen Chriſten⸗Lehrer zu vernehmin 
Zwar hat es der ſelige Lutherus, und viel andere aus 
unferer Kirche / herrlich ausgelegt / auch erweſen / daß 
darinn hauptſaͤchlich begriffen / tons ein Chriſt von 
GOTT begehren Fan und ſoll / aber es wird best 
gen nichts deſto andaͤchtiger gebetet. Annd i680 
au Leipzig eine Betrachtung über das Bater unftrin 
Druck fommen /_ fo 2e Andreas Gryphins Qu 
einem Engellaͤndiſchen Ritter (wie er ihn menntl) 
Richard Bakern (weiß nicht ob es Baxter tif 
fo) ͤberſetzet / welche wohl Lefens wuͤrdig. se 
| tn 






tften Zeiten der Chri it bat man dieſes Gebet / 
oie Der Cardinal Bona Lib. II. der Liturg. c. 15, 
1. 2. ſchteibt denen Cbriften nicht ehe ju heten er⸗ 
aubt / bis fie getaufft worden, welches ſich mit ma 
bem qu ſelbiger Zeit offt viel Jahre versogen / u 
aben die Bſſchoͤffe gemeynt das Wort Vater / ſey 
on. den Anfaͤngern / oder Catechumenis & non ini⸗ 
iatis, ju brauchen / allzu hoch und gut. Darum {bé 
hryſoſtomus hom, XXI. in Matth. qui nondum 
nitiatus eft, non potelt patrem appellare Deum : 
Wie gemeldter Cardinal amgiebet / dabey auch re- 
erirt / man babe in der Mit⸗Faſten oder in der Chab⸗ 
Woche / wie — meldet / denen / die ſie ſich 
oollen tauffen laſſen / erſt das Vater unſer ſamte 
er kurtzen Auslegung / die ex Ordine Romano 
us MSS, an beſagtem Ort bey Dem Bona ju b 
en / zugeſtellt. Da dann infonberbeit Die vierdte 
Bitte auf die geiſtliche Speiſe / und/ wie Der Cardi- 
al meynet 7 auf das beilige Nachtmahl gedeutet 
bird / doch die deibes ⸗Nothdurfft nicht ausgeſchloſſen. 
JL xi.. Macht zu predigen / und Pr 
deu darts Es —* — | * 
Fin Chriſt bat fo viel Macht / daß er and mitten une 
er den Chriſten / unberuffen durch Menſchen / mag 
md ſoll HE und lehren / wo er fiebet / daß der 
ehrer daſelbſt fehlet / ſo doch/ daß es ſittig und id, 
ig zugehe / das bat S. Paulus klaͤrlich beſchrieben / 
Corinth. 14. da et ſpricht: Wird dem / der D 
iset / / etwas offenbahret / fo ſchweige d 
Erſte. Siehe da / was hie S. Paulus thut / er bei 
| | en 
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——— und abtreten niattenunrer dent 
Der da lehret / und den auftreten/ Der da 
autb unberuffen/ das alles darum / daß 
Gebot bat. So denn nun hie S. 
en —8* mitten unter den mr / * 4 
1 uniberuffen / auftreten berufft 
durch fol GOTTES Wort / und beift dense 
— abtreten / und ſetzt ibn in Krafft dieſer Worte 
Wie vielmehr iſts denn recht / daß eme gantze 
— einen beruffe zu vichem Ammt / wenns 
Motb iſt / wie es denn allezeit / und ſonderlich jett 
Denn se ſelben Or. — 
Chriſten Macht gibt zu lehren unter den 
wenns Noth iſt / und ſpricht: Ihr konnet wohl 
alle nach einander weiſagen / daß ſſe e 
En Fa Fe —— werden. ve 
euch fleißigen zu weiſagen / 
wehret nicht mit — reden / doch laſ⸗ 
* es alles ehrlich und ordennbch gagchen 


ieſen Spruch laß * LS einen À, | 
Grund feun 7 der fo uͤb er 


—6 Gemeine / —— ſie mag — 
«gen laſſen and beruffen: @onderlichy4 
4 berufft er felbft einen jeglichen. in 


denſchen Beruff / damit wir deffen die à 
baben en daß die Gemeine/ Die das Ebanaeiun 
Es / moͤge und folle unter ſich felbft errbeblenunt 
ren / der an ibrer fiatt Das Won ott {he 
Ï, 330: 
ti eundem 


Wenn ein —R ſrommer Chriſten⸗Leyen ” 





Cbriften: Stats NII. XI. 6. 369 
Dey-gejangen/ und m.eme Wuſteney gefegets die bey 
D nicht. batten einen gemeybeten Driefter von einem 

choff / und wurden allda der Sachen eins / ete 
vehlten einen unter ibnen/ er waͤre eblich oder nichtr 
and: befeblen ibm das Ampt zu er Meffe halten / 
tbfolviren und predigen / Der waͤre warhafftig ein 
Priefter / als ob ibn alle Biſchoͤffe und Paͤbſte bâtten 
weyhet. Auf dieſe Weiſe erwehlten A 
jé Chriſten aus dem Hauffen ihre Biſchoͤffe und 
Prieſter d, die Darnidd von andern Biſchoffen tours 
en beſtoͤtiget ohn alles Prangen / das jest regieret, 
29 MAD S, Auguftinus, Ambrofius, Cyprianus 
Biſchoff L. 48, 


IIl.æi.ęg. Bon dem Gottesdienſt und Ceremonien der er⸗ 
if ' ſten Firche / aus 8. * Mattyte. 

s iſt zwar ein groſſes S ck der Kirchen⸗Hiſtori/ die 
Hebraͤuche der erſten Chriſten / ſo weit ſie * aus 
em neuen Deſtament ſelbſt zu vernehmen / gruͤnd⸗ 
id zu unterſuchen / weil es an gnugfamen Autoribus 
emangelt / und wegen groſſer Aenderung der: Cere. 
nonien nicht glles wohl zu verſtehen / barsu auch eben 
icht ohne allen Siveiffel erwieſen und gusgemacht / 
af nicht gar bald und zeitlich alerte Méngel 7 fo 
oohl in Der Lehre / als in ritibus & difciplina einge⸗ 
chlichen / ſintemahl es ben Lebzeiten der *— nicht 

ben / und das Exempel der Corinther 7 und 
war bep Dem Heiligen Abendmahl aus S. Pauli 
Üage/ r. Cor. XL 47. am Sage: jedoch fan man une 
er Endern aus dem Kirchen⸗ Lehrer und Maͤrthret/ 
aſtigo · welcher 50. Jahr riad) Cbrifti Zeit gelebet / 
ine feine Nachricht haden / (wiewohl man nicht alles 
Eu aa ver 
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vor Giaubens⸗ Artickel anzunehmen ſchuldig iſt /) unè 
war aus ſeiner Schutzrede oder Apologia, Die & 
dem Rüvfer Antonio fibergeben / darinnent er fit 
nennet Juftinum, einen Sohn Prifci Bacchii, au 
Flaviâ der Neuen⸗Stadt in Palæftina buͤttig / und 
einen aus denenjenigen/ (wie er erbüemlich tede 
weiche unter allen Menſchen unbilliger un⸗ 
gewaltſamer Weiſe verfolget werden Ér ets 
jeblet aber Die Art und Odmng des Chriftidenoos 
zesdienſtes / wie ichs aus der Griechiſchand Lateln⸗ 
ſchen Edition zu Pariß 1615. gedru getteulich unù 
fo gut ich vermocht / verteutſchet / folgender Geſtat 
Cest woũlen wir angeigen/ wie wit uns SOtt durch 
Die Erneuerung eracben : Welche gewiß und 
lich glâuben eë fey wahr / was wit lebren urid jagen 
und getrauen fic) alſo zu leben / Dit wir faſten / 
beten/ und GOTT um Vegebung hter Suͤnden 
ancuffen / und wir beten und ſaſten auch mit ihnen. 
Darnach fübren tir fie bin wo af fe und da 
werden fie auf die Weiſe / wie wir mie ! 
und aefthiehet das Waſſerbad im Namen 

des Daters / und des HErms aller Dingé/ unſers 
Heylandes JESu Ebrifti / und des Delligen Gei⸗ 
fesz ac. Vieſes Bad wird genennet Photifnuss 
die Erleuchtung / denn die Gemüther Der jenaen 
wwelche diefes fernen / werden erleuchtet. Noch des 
fer Abwaſchung CTauffe> fübren wir Den qunmeht 
Glaubigen und uns Sugefelleten su den Bridem 
den Ort / wo fie verfammiet ſind / Das 

bet vor Le vor den Erleuchteten und alle anbetl 
too die auch ſeyn moͤgen / zu verrichten / daß rit 
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Dig und gefhicét werden moͤgen / nachdem toir die 
— erlernet / treue und nuͤtzliche Haushalter / 
M Beobachtung deffen / fo uns gebothen it au ſeyn 
and das ewige Del ju erfangen. Nach dem Gebet 
uͤſſen wir einandei. Darnach wird dem / welcher 
enen Bruͤdern vorgeſehet i/ Brod und ein Becher 
Der Kelch mit Wein und Waffer gebracht. Das 
immt er / und erweiſet GOTS dem Vater aller 
Dinge Lob und Preiß im Namen des Sohnes und 
es Heiligen Geiſtes 1. und leget weitere Danckſa⸗ 
ung Ab / wegen deſſen / damit er uns gewuͤrdiget. 
Wenn nun das Geber und die Dancdfagung verrichs 
et iſt fo ftimmet alles anweſende Voſlck mit Freus 
eu zu / und faget : Amen! dif bedeitet nach Hebraͤi⸗ 
Der Sprache⸗ es geſchehe alſo. Wanmn nun die⸗ 
+6 derrichtet iſt / ſo theilen: die bey uns alſo genannte 
Hiaconi eine jeden 7 Der zugegen iſt / etwas von 
em Brod / Wein und Waßer/ darhber die Danck⸗ 
gung geſprochen iſt/ — mit / und bringen 
auch denen Abweſenden. Dieſe Speiſe heiſſen 
it: Euchariftia welche keiner empfaͤhet / ais der 
ae £ebre gléubet / und Der durch das Baͤd der 
iedergeburt zur Vergebung der E nden abgewa⸗ 
hen iſt / auch alſo leber/ wie Chriſtus gebothens : 
enn wir nehmen dieſes nicht / als gemeides Brod 
ud Wein / ſondern wie Chriſtus unſer Sevtand 
Wort GOttes Gieifth worden and um 
aſers Heyls willen Fleiſch und Blut gehabt / alſo 
nù tir unterwieſen / daß dieſe Speiſe / daruͤber 
urch das Gebet ſeines Woris die Danckſagung 
eſchehen / und mit welcher unſer Blut und Fleiſch 
arc Veraͤnderung genebres.roird / das Stef und 
* aa 2 
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Blut rar fes welcher Fleiſch worden; denn dk 
Ipoſtel baben in ibren Gedébtmifs Scbrifften / die 
nan Evangclia nennet/ aufgezeichnet JESUS 
abe eë ibnen alſo befoblen 7 er babe das Prod ge 
ommen 7 und gefaget : Thut Das zu meinem 
Zedachtnuͤß / das iſt mein Leib. Zu gleicher 
Weiſe babe er auch Den Kelch genommen / und gefaget : 
Das ift mein Blut / und habe es ihnen alen geges 
ben. Hernach ſtehet / wie mani Almoſen geſammlet 
und ausgetheilet und voie der Sonntag um Gottes⸗ 
dienſt / wegen des Gedaͤchtnuͤſſes Der Au 
Ehriſn beftimmet ſey. 
ALL XIE +, Bon der Annehmung oder Bewilligung 6e 
Dole vie qu den Eatzungen erſordert wird. 
Was hiervon in texeu-gefeget worden bat ſein ·fun· 
dament auch bey den CMonſen / welche des Pabſts 
und der Bifehôffe Gewalt ſonſt hoch gerug Heraus au 
ftreichen wiſſen; Vid. C. in ils. Dit, LV, ur was 
Covarruv. Navarr, und andern / welche dey dem be⸗ 
fannten Cañften dem Eſcobar. Comp. Theol:Mor 
Tom.LLib, V. Sect. I C.III.n.23, allegiret werden / 
darfber commenriren. Der vor nicht viel Jahren 
verſtorbene gr. ifoff su Touloufe ; und endlich 
qu Parif / der beruhmte Petrus de Mar⸗-a welchen 
Samuel Sorberius in Epiftol. ad Baluzium ntnnel/ 
patriz ſuæ decus, regni totius oraculum, ECC 
fidus meratorum Apollinem , bat in feinen hoch⸗ 
zuſchaͤenden Buͤchern de Goncord, Sac. & lp. 
Lib, IL. Cap. X VE. diefe £ebre gar ein tra@irt/ UN 
fat: Was von den weltlichen Satzungen Diffols 
wahr iſt / und Gratianus, AUS Auguſtino in oben 
* 96 
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zezogenes Capitel mit eingebracht ; Leges inftituun. 
ur, cam promulgantur, firmantur, cum moribus 
atentium approbantur , Das gilt uns fo viel defto 
mebr in geiſtlichen @agungen / weil die Macht der 
Ricche/ 2. Cor, XIII. 10. in ædificationsm , & non 
in deftru@ionem, zu beffern und nicht ju verderben 
ielet; daher Chryfoftomus (hom. 25. prior, ad 
Corinth.) ſchreibt: Hæc eft Chrifttinifmi regula, 
nec illius exa@a definitio , hic eft vertex fupet 
pmaia eminens, publicæ utilitati confulere. So 
iebt auch Chriſtus ausdruͤcklich den Unterſchied der 
veltlichen und geiftlichen Herrſchafft Matth. XX. 25. 
Luc. XX. 26. ju verfteben. Es râumt auch Marca ein/ 
b er gleich monarchicam poteftatem der Kirche fta. 
uirt / daß fie dennoch ariftocraticè temperata ſey / 
ind ziehet einen ſtarcken locum an / aus Bernardo 
in den Pabſt Eugenium dißfalls geſchrieben / de 
Confid. lib. 2. c. 6. und anders mehr / macht ends 
id) den Schluß: Ex quo fequitur, leges Ecclefa- 
ticas, quæ de rebus jure naturali vel divino non 
retitis, ad ivG£iar & ordinem Eccleſiæ externum 
antummodo componendum feruntur, non ne- 
‘effitate , fed voluntate, non timore corporali, 
ed dile&ione fubje&orum niti debere, mit An⸗ 
iehung des ſchoͤnen Spruchs Gregor. Naz. vel ma- 
imè id lex noftra & Legislator fanxit, ut grex 
ion coaâè, fed fponte ac lihenti animo pafcatur, 
M alſo kein Wunder / daß man in manchem Lande 
roffe Buͤcher voll geiftand meltlicher Satzungen hat / 
nd deren taͤglich mebr machet / gleichwohl wenigen 
ffect ſpuͤhret / indem man ſelten genau genug be 
achtet / was mit guter und twilliger RLubmiſm on der 
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meiſten und vertià ndigfien Unterthanen emufubret 
und ju practiciren / weniger bedacht iſt ibnen aus 
dem Grund des Chriſtenthums Liebe und Gehorſam 
beyzubringen. 
AL. XII. à. Klage fiber Ausſchlieſſung der Gemeinden don 
Kirchen Sachen / aus Du, D. Speu. 
Unter die Maͤngel bey unſern Kirchen zehlet Herr D. 
Spener in dem Tractat / von denen Klagen uͤber das 
verdorbene Chriſtenthum / p· 88. mit folgenden Wor⸗ 
ten: Die Ausſchlieſſung der Gemeinden / oder ſo ge⸗ 
nannten dritten Standes / von denen demſelben von 
GOttes wegen zugehbrigen Rechten / in Beſtell und 
Beruffung der Prediger / Aufſicht und Beurtheilung 
der Mit⸗Glieder / aud der Lehre ſelbſten / Gebrauch 
der Kirchen⸗Schluͤſſel in den ſtreitigen und wichtig⸗ 
ſten Faͤllen vo es etwan den Bann und dergleichen 
betrifft/ u. ſef. Wie denn nun von allen ſolchen die 
Gemeinde in der Roͤmiſchen Kirchen allerdings aus 
eſchloſſen iſt / welches eine nicht der geringiteu Ur: 
face des Pabſtthums / und der fo Khadlichen Dos 
cit der Clerifen geweſen / alſo ift auch bey uns an we⸗ 
nig Orten etwas von fofchen Rechten der Gemeinde 
etliher maſſen —* gegeben / an den meiſten und 
in Den meifien Stuͤcken bleibts noch bey einem oder 
beyden der obern Staͤnde mit der uͤbrigen Verdrin⸗ 
gung. Ob nun wohl diefe Rlage ibr gutes Funda- 
ment bat / und bas Exempel der 2ipoftolifchen 
ten/Da man die Gemeinde su wichtigen Rirthen: 
chen gezogen vor Augen/ fo waͤre doch zu woͤnſchen 
daß mon zufoͤrderſt auf beſſere Erziehung und Sub 
reitung der zu jeder Gemeinde gehoͤrigen Glieder be⸗ 
dacht waͤre / und alſo ſolche Leute / wo nicht alles doch 
guten 


| 
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juten Theue vor fi baben fonnte/ tie Die jenigen 
eweſen / deren Rath un) Stimme bep jener Bei ge 
raucht worden / und ibr Lob Act. 11,42. & feqq. ju 
inden. Denn wie beute zu Tage auch in ſtarcken Ge⸗ 
heinden die aflermeiften befthaffen / und wie wenig 
us denenfelben den Namen eines Chriſten mit War⸗ 
eit bebaupten koͤnnen / und ſolcher Geſtalt mit ſchlech⸗ 
er Erbauung zu gebrauchen / das bezeuget die lei⸗ 
ige Erfahtung. 


JL xul. 3, &\4 Von der Infallibiliedt der Roͤmiſchen Paͤb⸗ 
ſte / aus einem neuen Tratar Ludwigs Maimburgs. 
_Jtem aus Edmundi Richerii Buͤchern. 


dis id dieſe Additiones mebrentheils sum Druck 
ertig gebabt/ befomme ich einen neuen TraQat des 
eweſenen Fefüiten ju Pariß / Ludwig Maimburgs / 
on der Romiſchen Kirche / und ihrer Biſchoͤffe Præ. 
ogativen und Vorzug / da ſich dann befindet / daß er 
uf drderſt in den erſten 5. Capiteln gegen die Proteſti⸗ 
enden mit gewoͤhnlicher Anziehung des XVI. Capis 
els S. Matthaͤi und anderer Stellen / den primatum 
SPetri dermaſſen bebaupten will / daß S. Petrus / 
ind aff auch ſeine Succeſſores nicht nur den Vorſitz 
bet alle —— auch die ober⸗ 
te Jurisdidion haben / ſtem, daß alle Chriſten in der 
antzen Welt mit dem ſichtbaren Haupt der Kirche / 
emlich dem Biſchoff oder Pabſt zu Nom vereiniget 
eyn muͤſten / und int widrigen fle nichts helffe ann 
je gleich alle Glaubens⸗Artickel richtig und rein haͤt⸗ 
en / (und alſo mit S. Petri Coafeſſion, die doch zum 
undament ſeines primats genommen wird / einſtim⸗ 
nig waͤren) dau wo fie nicht zugleich den Vorzug 
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und Jurisdiäion Dés fihtbaren Haupts zu € 
kenneten / ſondern fic) von ihm frenneten/ ſo waͤten 
ſie dennoch Ketzer und zu verdammen. Darnach aber 
wendet er ſich ju denen zwiſchen denen Theologis det 
Roͤmiſchen Kicche ſtreitigen Puncten / dieſen Primar 
und Vorzug des Romiſchen Stuhls betreffende / und 
handelt von vier Stuͤcken / nemlich von Der infalli- 
bilitaͤt von der Hohejt des Pabſto über die Con 
cilia, von feiner Gewalt die Kirche ohne Beobach⸗ 
tung der ſo genannten Canonum zu régieren / und 
von der Macht uber weltliche Sachen / fie ſey dire- 
&a oder indire@a. In alien diefen Puncten verthei: 
Digt er Die negativam, nicht zwar / als ob er für ſich 
décidiren tvolte / fondern mit Anfuͤhrung der Anti. 
uitaͤt und nad der Meynung der alten Franbôfu 
then Theologen / Gerfon, Majoris, Almaini, und 
Der Facultaͤt ju Pari / desgleichen etlicher Spani⸗ 
ſchen als Des Navarri, Vidoria und Celaia, wie 
au Dionyfi des Cartheuſers Alfonf,, Toftari, 
Thomz Illyrici, Æneæ Sylvii und Adriani , alſo ets 
licher Cardinaͤle und der Paͤbſte ſelbſten / und vie er 
redet / taufend anderer in Franckreich / Teutſchland / 
Polen und Miederland / die doch den Primat glaͤu⸗ 
ben und verfechten / dabey abet ftatuiren / daß der 
Pabſt nicht infallibilis ſey / ſondern irren koͤnne / wann 
er nicht in einem Concilio univerſali oder mit Bey⸗ 
fall der Kirche etwas ausſpricht: ſey alſo nicht ge 
nug/ (denn fo formirt er den Statum controverliz 
p.56, wann er gleich auf ſeinem Stuhl / als der obet⸗ 
ſte Meiſter und Lebrer aller Glaͤnbigen / etwas de- 
cidirt / wann er auch ſchon viel Congregationes und 
Confiftoria, oder auch Synodos ſe iner zum Roͤmi⸗ 
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ben Biſcho um eigenicher gehoͤriger Sutfraga- 
eorum gehalten / wann er ſeine Cardinales und Do- 
tores, oder auch Unwerſitaͤten gefraget/ fleißig um 
Bepftanb des Heiligen Geiſtes beten / und Procef. 
ones halten laſſen / und darauf / in Meynung ein Ge⸗ 
tz der Chriſtenheit zu geben / oder etwas zu defim⸗ 
en / eine Bullam oder Conſtitution ausgehen {affen: 
enn nichts deſtoweniger koͤnne ſolches durch ein uni. 
erfal-Goncilium reformirt werden / ob gleich die 
ztaliaͤniſchen Theologen / und darunter Cajetanus, 
aronius, Bellarminus:und ſo viel andere / ein an⸗ 
ers bebaupten/ und dem Pabſt / wann er ex Cathe. 
ra. wie fie reden / oder Ampts wegen / und auf feinem 
Stubl urtheilet / kuͤhnlich die Infallibilität zu erken⸗ 
en. In folgenden Capiteln bis aufs XXXoder letss 
e/ iſt zu leſen / wie er zufoͤrderſt aus dem ExempelS. 
Detri welches G. Paulus Gal. I. referirt/ und vie⸗ 
er andern Paͤbſte ausfuͤhret / daß fie warhafftig ·auch 
1 Glaubens Sachen geirret / und daß fie durch die 
Zoncilia ſich corrigiten laſſen müfjen; delendiret 
eßhalben das Concilium zu Coſtnitz wieder ein neu⸗ 
8 Buch / ſo Det jetzige Bibliothecarius zu Rom/ 
2, Eman, Schelſtraten dargegen geſchrieben / ſpricht 
enen Paͤbſten alle Hoheit über weilliche Reiché db 
ntbecfet auch / wie dasBreviar. Roman. an ein paar 
Drten su, Beſtaͤrckung deffen / was zu ungebübrlicher 
ctheburia des Paͤbſtlichen Stuhls / durch einige An- 
ores auf die Bahn gébracht worden / wider die noch 
orhandene aͤltere Exemplaria geaͤnderi worden fev, 
Zo widerlegt er auch / daß Pabſt Zacharias der Pr, 
ino bic Frantzoͤſiſche Trone / und Pabſt Leo IT. 
em Carolo M. das Roͤmiſche Reich gegeben. DE 

dt: aa 5 aber 








378 Adnlones 


abe Memurodaſc es fey Damit der Dornens 
ſte Streit mit denen Proteſtitenden aufgeboben in: 
Dem diffalls die Frantzoͤſiſche Cleriſey mit ibnen einig 
waͤte / davon waͤre noch vief ju evinnern ; denn cs 
bicibt noch fireitig der primatus Pontificius de jure 
divino, und die legitima poteftas conciliorum, wie 
auch deren Beruffung / norma und procefs, worvon 
allhier au handeln nicht noͤthig. Von denen Conci- 
his bat man unlaͤngſt ſtattliche Nachricht aus denen 
Schrifften eines Sorhonifden Theologi, Edmund 
Richer.genannt/ durch Edition feiner hilteriæ Con- 
ciliorum Qecumenicorum, & vindiciarum doûri- 
nz Majorum bekommen / Deren fich su Behauptung 
der proteftirenden Lehre / in viel Wege mit Nutzen ji 
gebrauchen. So hat auch der vor kurtzer Zeit ver⸗ 
focbene hochgelehrte Theologus zu Pariß/ Johann. 
Eaunoyus vou dieſer und dergleichen Marerien die 
Warheit aufrichtig geſchrieben mekhe Der D, Rei⸗ 
er in einem dieſes Jahr ausgegangenen wichtigen 
Werck / Launoyus Teltis veritatis geaannt / wder 
den Bellarminum, Lupum, Schelftraten /- Natal, 
&lexandrum, Galefium & Marcheſum defendirit, 


| HEXIE z. Daß nicht alle zu verbommen die in einer Rire 
5 —* welche Irꝛthuͤmer bat. 


Hiervon hat Herr D. Spener Über das Evangelum 
om- XIV. poſt TFrin.pꝑag. 549. & ſeqq, ftattliché 
zancken / welche anbero einzurucken zwar wohl 
— M A es der Das zugelaffen pires 
fuͤhret a p-52. & feqq. au/ d 
immende Bedenchen des Perlibmten T heol. DMen. 
aonis Hannekenii, den ich in meiner Jugend zu Mar⸗ 
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AI 100bL getennet/ und wegen feiner Erudicion und 
irbmmigfeit venerivet babe, 


nl, XIL. 3, Lutheri Gedancken von Srenbeit der Cere⸗ 
monien. 


Weil der Raum die Einruckung nicht zulaſſen will / 
bnuen ſolche nachgeſchlagen und geleſen werden Tom, 
EL, fol. 295$. | | 


I. XII. 3. Wie Lutherns nicht ver gut gehalten / daß 
man die Geiſtlichen mit Ehe und andern Haͤudeln 
beladen folle, 

Alſo ſehreibt er an etliche Prediger und Pfarrherren 
Anno tz30. Ihr ſeyds nicht allein / lieben Herren / 
oelche mit den Ehe⸗Sachen viel Muͤhe haben / es 
ehet den andern auch alſo. So habe ich ſelbſt auch 
lle Plage damit / ich wehre mich faſt / ruffe und 
hreye / man ſoll ſolche Sachen der weltlichen Obrig⸗ 
cit laſſen / und / wie Chriſtus ſpricht Die Todten laſ⸗ 
en ihre Todten begraben / GOtt gebe / fie machens 
echt oder unrecht. Denn wir ſollen ja Diener 
Ebrifti ſeyn / das iſt / mit bem Evangelio und Gewiſ⸗ 
en umgeben / damit wir auch uͤbrig gnug au thun 
aͤtten wider Teufel / Welt und Fleiſch. Es kan 
a niemand ſaͤugnen / daß die Ehe ein aͤuſſerlich welt⸗ 
id Ding iſt / wie Kleider und Speiſe / Haus und 
J weltlicher Obrigkeit unterworffen /wie das be⸗ 
seifen, fo yiel Kaͤyſerliche Rechte daruͤber geſtellet. 
Do finde ich auch kein Exempel im Netien Teſta⸗ 
ſent / daß ſich Chriſtus oder die Apoſtel haͤtten ſol⸗ 
Jer Sachen angenommen / gusgenommen / wo es die 
zewiſſen beruͤhrt hat als S. Daulusr. Corinth. 7. 
nd ſonderlich wo es die Unglaͤubigen und ünchtip 
e⸗ 
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— — — — — — —— — ——— 
betrifft. Denn unter den Cbritien oder Gléubige 
ift in fofchen und allen Sachen leichtlich zu handen 
aber init den Lncbriften der die Welt voll iſt Fan 
niemand binter fich noch fuͤr ſich / wo nicht das welt⸗ 
liche Schiverdt die Schaͤrffe braucht und was h 
daß wir Chriſten wolten viel Geſetz und Urtheil ſel⸗ 
len / ſo uns die Welt nicht unterthan iſt / und wir kein 
Gewaͤlt über fie haben. ——— 
Datum will ich ſchlechts mit ſolchen Sachen un⸗ 
verworren ſeyn / und bitte jederman / er wolle mich das 
mit zuſtieden laſſen. Haſt du nicht Ober⸗Herren / ſo 
haſt bu Officiales; Urtheilen fie nicht recht / was ge⸗ 
hets mich an? Sie werdens verantworten / ſie haben 
ſich des Ampts unterwunden. Mir grauet auch fuͤr den 
Sempeln des Pabſts / welcher auch ſich am erſten in 
diß Spiel gemenget / und ſolche weltliche Sachen au 
ſich geriſſen hat bis fo lange / daß er ein — 
Der iſt über Kaͤyſer und Saga Alſo be⸗ 
ſorge ich mich hie auch / der woͤchte an Dem 
Laͤplein lernen deder freſſen und mit guter Men 
berfübret werden bis wir zuletzt auch wiederum aus 
dem Evangelio fallen / in eitel wellliche Haͤndel; 
too wir beginnen Richter in Eheſachen zu werden / 
hat uns das Kamprad bey dem Ermel und 
wird uns fort reiſſen / daß wir muͤſſen uͤber | 
feridten. Gollen wir über die Straffe richten 
müffen wir auch über Leib und Gut riditen/ da find 
tie denn binunter unter das Rad / und im 
Waſſer des iveltiichen Handels. L. V. 370. 372 


UL. XUIL 3. Nutz der Vificationen/ ex Luthero. 
Wie ein Goͤttlich heilſam Werck es ſey / die — | 
ss d | 
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ind Chriſtſihe Gemeinden durch verſtandige gefchicés 
e Leute zu beſuchen / zeigen uns gnugſam an z bei 
— und altes Teſtament. Denn aljo leſen wir da 
FER per La og, im Zuͤdiſchen Lande A. 9 
nd S. Paulus mit MMA ix auch aufs neue 
urchzogen alle Orte / da fie geprebdigt batten. Und 
nallen Epiſteln zeiget er tie er forgfältig ſey für als 
Gemeinden und Pfarren / ſchreibet Briefe / ſendet 
eine Juͤnger / laufft ſelber. Gleich wie auch die Apo⸗ 
bn da fie hoͤreten / wie > eur batte Das 2 
ngenommen / ſandten ue etrum und Sobannem 
—* A@.8. ne im alten Teſtament léfen wir 
pie — jetzt zu AE jet zu rue jebt zu 
HZalgal / und fo fo ni atziren / 
ondern jé nt UE (ar nes ue 1 dau 
| — des Voſks umher zogen / wie daun 
“4 Gfifäus thatenz als wir in der Koͤnige 
n. Welches Werck guch Chriſtus ſeld 
ne e für allen ge cool alſo / daß er auch de 
ben n 


t emnen jelt auf Erden / Da er ſein 
Daupt hinleget / —— (gen a Matth, 8. au 
oc im Mutterteibe ſoiches anfieng 7 da er —J 
er Mutter fiber Das Grebirge — und 8 Joban⸗ 
es beimfuchte / welche die alten Vaͤ⸗ 
r / Die beiligen Biſchoffe bot Au qe ge getrie⸗ 
en baben/ wie auch 34 viel davon in Ho 
Heſetzen gefunden Fee enn aus dieſe 
ind bpringt Féroé Die id Ye a 
hoͤffe / darna one diel oder wenig zu 
eſuchen und zu vifciren befohlen war. Denn eigent⸗ 
entlich heiſſt em Biſchoff ein Aufſeher oder Viltator, 
nù ein Erh⸗Biſchoff / der über Diefétbigen Afche 
un 








Additiones - ! 
nd Vifitatores iſt / darum / daß ein jeglicher 


eine PfarꝛKinder beſuchen / warten und au 
ol / wie man da lehret und lebet / und der Ert⸗ 
off ſolche Biſchoͤffe beſuchen / warten und 
en ſoll / wie dieſelbige lehren. L VIL x, 


ni XUIL 8, D. Matth, Flacio, remifivè. 


Wie Flacius in Irrthum gerathen / iſt nutich qu fes 
ſen in des vornehmen Jeniſchen T beologi, D, Johan- 
nis Mufxi ſel. Vorrede uͤber Die Edirionem Clavis 
Scripturz Ann 167 5- wie auch L. Joh, Fechtingps 
par, ad Ep.Marb, ç. 7. lo 184 


Wie von Ketzern / nicht itleibent 
* — zu — * 8 e 
ie Barbariſchen Natlonen (er reder von Gothen 
und Vandalern/ welche Cbrifieny aber Atianer wor⸗ 
den waͤren) find der Romiſthen oder vlelmeht alles 
menſchlichen Gelehrtheit unerſahren /ſie — 
als was fie von ihren Lebrem geburet. (ie ie 
die Religion aus der muͤndlichen Lehte und. 
aus Lefen. Was ihnen nun von Ibten Lehrern 
Alters ber vorgefagét iſt Das balten fie 
und Geſetz. Sie find Ketzer / aber untviffen 
uns find fie Ketzer / aber ben ibnert Rte Gie 
balten ſich für fo gut Catholiſch / daß fie ins vor Res 
ec ſchelten. Was wir vont fbnen baltetiz Das L 
le von uns. ir ſind gewiß / daͤß fie in der 
bon der Goͤttlichen Gebunt irren / uno ſolche ſch 
fen / weil ſie ſagen: Der Sohn ſey geringer dis 
Water. Sle hingegen meynen / wir ihun dem Ya 
ter unrecht / daß wir ihm den Sohn gleich * 


ul.xill. À 
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Die BA eit iſt auf unſerer ue aber fie bilden 
A ein / fie & et) th Wir balten über GOt⸗ 
Sie fteben aber in Gedancken / ibre Lehre 
— e GOtt ju Ehren. Sie erweiſen die Gebuͤhr 
sat (gegen en Ehriſto) bas balten fie aber für die groſ⸗ 
fte Gebuͤhr. Sie beleidigen GOtt / aber fie den⸗ 
ken / darinn beſtehe der groͤſſeſte Gottesdienſt. Sie 
ren nun / aber ſie irren von guten Hertzen / nicht aus 
daß / ſondern aus Neigung zu GOtt / den fie au lies: 
en und zu ehren vermeynen. Sie haben ne * 
echten Glauben / Île meynen aber / darinn beftebe 
ollkommene Liebe GOttes. Welcher maſſen fie — 
ieſer falſchen Meynung willen ain Tage des Ge⸗ 


ichts leiden werden / kan niemand wiſſen / 
ls der Richter ſelbſt. Unterdeſſen achte ich dafuͤr ⸗ 


Ott babe Geduit mit ihnen / weil er ſiehet / daß fre 
* — recht glaͤuben / aber doch aus guter Mey⸗ 
Sonderlich ſiehet GOtt / daß ſie thun / 
ne 14 wiſſen / an uns aber ſiehet ex / daß wir 
icht thun / was mic wiſſen und glaͤuhen. Alſo ſuͤndi⸗ 
en ſie aus ihrer Lehrer Schuld / wir aber aus eigner. 
Die unwiſſend / wir wiſſend. Gene thun was ſie mey⸗ 
en/ es ſey recht / wit thun « mas toit wiſſen / Das uns 
echt iſt. Darum dultet GOtt jene mit gerechtem 
Zericht und fa affét uns — allem eq: ee 
ru : nd fan mn ficher maffen nachſehen / 
ho Zeradnune i 4 Na ben Rs 
: Der Knecht / der nicht weiß feines 
je à Nilens wird wenig Streiche leiden; 


ibn aber weiß / und thut ihn nicht / 


oird viel Streiche leiden Luc. XII, 47. 48. 
alvian. Lib. V,n. 102. Hud) thin ernoch himi n. * 


À 


M" da: à | 
daß Die Reserepen aus Verderbung Der Rémifhe 
Eleriſey / auf die fremden Nationen kommen fe, 
hæreſes barbarorum de Romani magifterii ptari- 
tate fluxerunt, | | 


ul. XL. é, Eren Lutheri von Vergleichung in Kelidiens: 
8. sk. 


Moͤchte ein Guthertziger (wie mans nénnet) fagen: 
Was fhadets denn daf man GOttes Woit hielte 
und lieſſe daneben dieſe Stuͤck alle/ oder je 
leidlich waͤren auch gleichwohl bleiben 
ich / es moͤgen guthertzige Leute heiſſen / fie find aber 
irrherhige und verfuͤhrthertzige Leute. Denn du be 
reſt / daß es nicht ſeyn kan / neben GOttes Wo et 
was lehren. Es fahen wohl jetzt etliche Koͤglinge 
an qu flicken / wollen den Sachen rathen / und de 
2 ſchlichten geben für/ man ſolle auf beyden 
eiten weichen und nachgeben. Die laſſen mir zwar 
machen und verfuchen/ was ſie koͤnnen / goͤnnen ihnen 
der Muͤhe wohl. Werden fie aber den Teufel ſromm 
und mit Chriſto eins machen / ſo find fie dié —F Ich 
halte aber/ es ſey mit ſolchem Flickwerck eben / wie 
Syrach cap. 2r. fagt/) als fvenn man Scherben 
wolte sufammen flicken. Und find var bereit 
der Schuſier viel geweſen / fo ſichs unterfiandens aber 
auch umſonſt gearbeitet und beyde Drath und 
Stich verlohren. In andern Sachen / was unie 
ses iſt oder Ceremonien und dergleichen quite 
lich Ding betrifft da mag man ſich vergfeichen und 
fliten/was man Fan. Aber was den Glauben und 
Chriſti Reich belanget/ da man ſeinen Scépter wil 
bengen und gerade machen/da wil es Fein er" 
u 


| 
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licken baben/und ob man ſichs unterſtehet / fo macht 


nans nur damit arger / daß mans gar verlieret, 
VII, 255. 


In, XUL 9, Bon Handlungen und Vorſchlaͤgen der Ver⸗ 
einigung der Religions⸗Streitigkeiten / aus uns 
terſchiedlichen Aucoribus. ; 


Bon denen Mitteln zur Vereinigung der Religions 
Streitigkeiten find unzehliche Buͤcher / Rathſchlaͤge 
nd Bedencken vorhanden / da alſo in der Kuͤrtze / 
nd nachdem kein Platz mehr hierzu uͤbrig / lieber 
ichts / als gar zu wenig in dieſen Additionen zu mel⸗ 
en. D. Alardus Vaek redet beweglich von denen 
eſachen der Hinderung / und denen Mitteln zum 
irchen⸗Frieden in dem mebr allegirten Tractat de 
niend. Chtiftian, animis, {onderlich in den Præfa- 
jonibus; ſo wohl des erſten Theils ati meiland Koͤ⸗ 
ig Chriſtian den IV. zu Dennemarck / als des an⸗ 
een / can Herm Hertzog Chriſtian Ludwigen zu 
zraunſchweig. Bon der Veranlaſſung und dem 
ſusgang unterſchiedlicher Über dergleichen Vereini⸗ 
ungen gepflogener colloquiorum, und ſonderlich von 
er Formula Concordie, iſt eine nuͤtzliche und ner- 
ofe Nachrticht zu finden bey L. Joh, Fecht. in appa- 
at. ad epift, Marbach,c, VI, Von Déc in zwey oder 
rey Jahren ber durch einen beEandten vornehmen 
Fraͤlaten ins Mittelgebrachtenconciliation der Pros” 
ſtirenden mit Dem —— Stuhl / trage ich Be⸗ 
encken etwas zu melden / wieroohl ich davon ziemli⸗ 
ve Vachricht habe. Eine hohe Perſon von Stand 
nd Wiſſenſchafft / Roͤmiſch⸗Catholiſcher Religion / 
at ihre Gedancken in einem A gedrucéten / aber 
nur 


TT 


| 
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nur weng Seuten/ (Darunter ich zu fepn das SE ge 
babt) communiciten Tractat, den Weg der rok- 
ranz für gut und nuͤtzlich aber die Conciliarion fit 
allzuſchwer / wo nicht unmuͤglich / gehalten / mit we⸗ 
cher Meynung wohl die meiſten von Proteſtitender 
Seite / denen die Religion ein Ernſt / guch der Grund 
der Streitigkeiten gruͤndlich bekandt iſt / einſtimmen 
werden / doch GOtt unfuͤrgeſchrieben. Der offt alle- 
girte Engellaͤnder Baxter bat in Der Dorrede ſeines 
Buchs von der ewigen Ruhe der Heiligen 
folgenden Wunſch ſub no. VI. eingerucket Wolte 
doch GOtt die Hertzen der Koͤnige und Fuͤtſten bes 
toegen / daß fie einige der gottfeligften/ der gelebrtes 
ſten / der fanfftmuthigften und fricdfertigften Mans 
ner aus allen Kirchen bey einander Fommen lieffen/ 
Cod nicht aus allen vielez) um ein Mittel des Frie⸗ 
dens und der Einigkeit zu erfinden/und nicht eher auf: 
gubalten / bis fie es dabin gebracht haben wuͤrden / 
daß fie nemlich fo nabe / wie immer moͤghch / an eine 
ander ruͤckten / was ibre Principia detriſſt / und wo 
fie es nicht weiter bringen fonnten/ gleich⸗ 
wohl der Praxis halber / ibrer uneinigen Lebr- 
Gruͤnden oder Principiorum ungehindert / 
fi vereinigen moͤchten / und wo aucb dieſes nidit 
erhalten werden koͤnnte / fie dennoch auf die leibreich⸗ 
ſte und friedliebende Weiſe sur Fortſetzung der ver⸗ 
ſchiedenen Praxis ſich vergleichen moͤchten / damit wit 
alſo in den noͤthigen Dingen Einigkeit / und in alen 
Dingen Liebe gegen einander uͤben moͤchten. Der 
HE wolle die Hertzen der Groſſen bewegen / damil 
fie ohne ferners Verweilen dieſen Friedens⸗ Mittl 
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Hand anlegen mbgen. Mit Dem leften membro 
tetes Wunſches / wann der Autor, wie ich boffe/ 
ie Behaltung der Warheit in Lehr⸗Puncten præ- 
upponiret / il ic mich gerne conformiren. Gebr 
oohl und nuͤtzlich redet von den zweyen Theologifthen 
oͤchſtnothigen Zugaben / de zelo & moderatione, 
em Eyfer für die Warheit / und der Maͤßigung und 
zreundligkeit gu Erhaltung Sricdens/ und Gewin⸗ 
ung der Gemuͤther / Der Fechrius' d. Appar. in 
p. Marbach. C. VIT, daraus ich von Dem lebtern/ 
emfid der moderation, folgendes / dem Inhalt 
ach / zu verteutfben nicht unterlaffen koͤnnen. Er 
sbet der moderation halben / und ziehet des Herrn 
utheri Zeugniß an / die alten Theologos, Brentium 
nd Simonem Sulcerum, Davidem Chytræum, 
Juldticum Coccium, und Martinum Chemnitium. 
Diefe Tugend der Sanfftmuth und Maͤßigung / fagt 
/ erweiſet fich der Kirche zum Beſteh dergeftalt/ daß / 
ann ein Sttreit entſtehet / ſich nicht ein jeder allein 
avon zu urtheilen unterfange / ſondern mit andern 
ommunicire / damit der Irrthum durch ihrer viele 
nmuͤthiglich wiederlegt werde. Darnach daß man 
en Irrenden nicht je geſchwinde verdamme / oder 
it unfreundliden barten Worten reige / ſondern 
lelmehr mit Sanfftmuth gewinne: Daß man nicht 
us einer geringen Streitigkeit eine Ketzerey mache: 
Daß man vor den jenigen bete Den man durch 
Æchreiben oder Zurede nicht gavinnen fan: Daß 
an Die Spaltung in der Kirhe müglichften Fleiſ⸗ 
8 vermeide / und oͤhne dufferfte Noth / und gnugſame 
eit und Vorbedacht keinen Geiſtlichen / zumahl an 
em Die. Gemeinde ſehr haͤnget / au verſtoſſen ges 
bb 2 Dencte 





z88 Additiones 
bencte: Daß man in der LBiderlegung fich der Af: 


fe&eu enthalte / und aus etnfilichen difputationen 
kein unchriſtliches lafterlihes Gezaͤncke mache / und 
endlich / daß man die von Chriſto ſo hoch anbeſohlene 
Liebe / als die einige Regul beobachte und hoch ſchaͤte. 
Gr erinnert aber ferner / daß durch dieſe Mabigung 
der gebuͤhrende Eyfer nicht zu hindern oder abzuegen 
ſey / allegirt deshalben einen feinen locum aus dem 
Reformitten Theologo, Nic, Vedelio Lib, 1. de 
prud. Vet. Ecclel. c. 4. und beklagt / daß heut zu Tage 
+8 dahin fommen/ daß man einen vor einen Berri 
her der Kirche und Patronen des Syncretifmi, ja 
or Feinen Theologum, und aͤrger als einen 1vidrigen 
Religions: Vervandten balte und meide / der die 
Naͤßigung lobe, andere darzu ermabne/und nicht mit 
ollem Halſe wider die adverfarios ſchreye / und fie 
erketzere neue Irrthuͤmer aus einem jeden Woͤrtlein 
eraus ſuche / und denen / die anderer Meynung ſind / 
ilertey Vorwuͤrffe und Shmébungen — 
e anſchmitze / und ſey / fo lange die Kirche geſtanden / 
ie Gelindigkeit nie verhaſſter geweſen. Zwar ſey 
einesweges ju loben / wann man unter Dem Nas 
nen der moderation, das Gift falfcher Lebre vers 
erge / und bey andern vertufche/ das koͤnne kein recht⸗ 
baffener Theologus thun / es excedireten aber auf 
ie andere Seite groͤblich die unter dem Schein 
nes Goͤttlichen Eyfers alle moderation verwerffen / 
id damit fie ihre Hefftigkeit ausüben moͤgen / aus 
leu opinionen neue Glaubens⸗Artickel ſchmieden / 
D darnach die jenigen / welche dieſelbe nicht gleich 
beten wollen / unter die aͤrgſten Ketzer rechnen. 
pret an / wie durch eine ſtattliche Maͤßigung 
$ 


| 
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ẽ pfers und der Gantfimuth im Znfang der Reforma- 
tion Die reine Lutheriſche Sebre in kurtzer Zeit durch 
alle Winckel in Europa ſich ausgebreitet / was Mar 
tinus Bucerus und Paulus Fagius, in Engelland præ- 
ſtiret und wie es in andern Provintzien hergegan⸗ 
gen: Ruͤhmet jedoch auch / und ziehet gewiſſe Au- 
tores an / wie man in denen Lutheriſchen Kirchen wi⸗ 
der die verdeckte und liſtige Art widrige Lehre einzu⸗ 
fübren/ vorſichtige und gute Mittel gebraucht babe. 


SUPPLENDA. 


Ad I. X. 8. Son den Creutz und Leiden der Chriſten / fonder: 
lid aber von geifilichen Anfechtungen, Fan mit grofs 
ſem Nutzen gelefen werden / dés Gottfeligen und ers 
baulichen Predigers zu Magdeburg / On. M. Chris 

— Serlvers / vlerdter Theil des Seelenſchatzes / 
eſonders die XII Predigt / darinnen er Der: Bron⸗ 

chorſten / und andere gute Autotes allegirt. 
zum Beſchluß und Erfuͤllung der Additionen / will 
ch / mit verſicherter Satisfacſion der Leſer / zu deſto 
ruchtbarlicher application alles deſſen tas in dem 
mdern und-dritten Theil diefes Buchs von Verbeſ⸗ 
rung des Obrigfeitlihen und des geiftlichen Stan⸗ 
es Diſcurs⸗weiſe angefübret worden / die Gewiſ⸗ 
ns⸗Pruͤfungen hierbey fuͤgen / welche Der D. 
Spener in dem dieſes Jahr ausgefertigtem Tradat 
on dem Gebrauch und Mifbrauch der Klagen über 
as Chriſtenthum mit angebänget, in Hoffnung / ſol⸗ 
e hoͤchſtnoͤthige Puncten / die man nicht leicht bep 
{bigen kleinen Tractat vermuthen und ſuchen moͤch⸗ 
/ Deftomebr bekandt ju machen / und zu conſerviren. 
llermaſſen dann zu hoffen pur ein voue 

| 3 . 
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Regent / oder cine geiftliche 2immts-Verton/ dietelhe 
mit Bedacht und gutem Vorſat / auch Gebetin 
GOtt offtmals lefen wolte / es koͤnnte nicht miglid 
ſehn / im Gall ibn GOtt nicht ſchon gantz mit verhaͤt⸗ 
tetem und verfebrten Sinn zu feinem und der ibn 
Untergebenen Verderben — haͤtte / daß er ſich 
nicht daraus beſſern / und ſein Ammt nuͤtzlicher fübren 
ſolte; Es lauten aber ſolche Puncten oder Fragen 
von Won zu Wort alſo / wie ſie in angezogegem 
Tra@at p. 226. bis ju Ende zu finden / auſſer daß auf 
Pr. D. Speners eigene freundlihe communication, 
etliche Puncten bey dem Geiſtlichen Stand / welche 
aus Verſehen des Druckers verruckt geweſen / in 
rechte Ordnung geſetzet worden. 


Vewiſſens⸗Wruͤfung der jen 
gen/ welche in denen bepden obern Staͤnden 
leben / ob und mie fern die Klagen Über das 
verderbte — ſie auch be⸗ 

treffen. 


J. In dem Oberkeitlichen 

Eeſtich Stande. * 

ich / was ſonderlich hohe Standes⸗Perſonen 
betrifft / deren hat jeder uͤber folgende Stuͤck ſein Ge⸗ 

wiſſen zu unterſuchen 

DOdb er erkenne / daß er / ob wohl in der Wett body 
doch vor GOtt nichts mehr ſeye / als der geringſte ſei⸗ 
ner Unterthanen / und aͤrmſte Betther / ja als ein ar 
mer Erd⸗Wurm vor der hohen Majeſtaͤt GOttes? 
Odb er ſein Ammt und Gewalt erkenne — 9 
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Gott ju baben/ dem « davon Rechenſchafft geben 
muͤſſe / oder ob er in etwas glaͤube eine cigene Macht 
au baben / die er nach eigenem Willen fübren und 
brauchen durffte? ——— 

Ob er ohne Unterlaß / als ſeiner Untuͤchtigkeit wiſ⸗ 
ſend/ GOTT den HERRN, um ſeine Gnade und 
Weißheit anruffe / (wie ein ſchoͤn Formular Sap.1X, 
ſtehet /) und nichts in ſeinen Regierungs⸗Geſchaͤfften 
anfange / ohne vorhero GOttes Gnade inbruͤnſtig 
erbeten zu haben? Ja ob er auch bete vor die Unter⸗ 
thanen? 

Ob er alles ſein Vertrauen in ſeiner Regierung 
auf GOtt allein von gantzem Hertzen ſetze / oder ob 
er ſich auf ſeine Macht / groſſe Lande / Kriegs⸗Volck / 
Feſtungen / Bunds⸗ Genoffen verlaſſe / und alſo Ab⸗ 
gotterey treibe / damit aber GOttes Gericht auf das 
Land ziehe? 

Ob er alle ſeine Regierung / Leben und Ammt fuͤh⸗ 
re / als vor GOttes Angeſicht / mit Erinnerung der 
kuͤnfftigen Rechnung / und alles deſſen was (Sap. 
cap. VI.) gedrohet wird / folglich mit gleicher Furcht 
und Ehrerbietung vor GOtt / als er von ſeinen Un⸗ 
terthanen erfordert / gegen ſich in ſeiner Gegenwart 
au geſchehen | 

Ob er glaͤube / daß er/ wie boch er in der Welt 
ftebe/ dannoch an alle die Regein Chriſti / die er den 
Chriſten / was ihr Leben anfanget/ vorgefthrieben / 
und von ihnen die Verlaugnung ibrer ſeloſt / Sanfft⸗ 
muth / hertzliche Demuth / Nuͤchterkeit / Maͤßigkeit / 
Keuſchheit / Fleiß / Warheit / Gerechtigkeit / Gedult / 
und dergleichen fordert gebunden ſey / nicht anders 
als der geringſte andere gemeine Chriſt / oder Le 
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fic) eindilde / daß er von folchen Regeln / oder aufs 
wenigſte von etlichen derſelben / Diſpenſation habe / 
und / ob er ſich ſchon derſelben nicht befleiſſe / dennoch 
ein GOtt gefaͤlliger Chriſt ſeyn moͤge? 

Ob er mit gotfeligen und unſtraͤfflichen Leben 
nach allen Stuͤcken den Unterthanen vorleucte/ fie 
damit erbaue und aufmuntere / auch damit thatlich 
bezeuge / daß ſeine âufferlihe Sorge für die wahre 
Religion / und was er vor Ordnungen in dem Geiſt⸗ 

lichen den Unterthanen vortragen / auch daruͤber bals 
ten laͤſſt / aus einem Gottsfuͤrchtigen Hertzen herkom⸗ 
me / nicht aber nur in einer Stats · Ration beſtehe / 
Gwelches/ fo es gemerckt wird / fie nur deſtomehr aͤr⸗ 

gerte /) fo dann durch dergleichen Leben ibm ſelbſt ei⸗ 
ne Verſicherung gebe / daß er tuͤchtig ſey / ein Tem⸗ 
pel des Heiligen Geiſtes zu ſeyn / und ſich deſſen Weiß⸗ 
heit in der Regierung zu getroͤſten? 

Db er mit gottſeligem Leben über das Land Se⸗ 
gen bringe/ oder ob durch feine Boßheit gottliche Ge⸗ 
richte über feine Regierung gezogen / und ec alfo vies 
les Jammers Schuld worden (en? | 

Ob er davor balte/ daf die Unterthanen um feinet 
toillen ſeyn / damit er grob/und ibm wohl mûre oder 

ob er erkenne / daß er um der Linterthanen willen fen/ 
damit ibnen defto beffer waͤre / dahero auch / wo dieſe 
beyde einander entgegen ſtuͤnden / er lieber ſeinen Un⸗ 
terthanen / als ſich wohl ſeyn laſſen wolte / indem er 
ja Fo * Unterthanen Heyl auch ſein Leben auf 
vpffern bat? 

Ob er ſeine Einkuͤnffte ſuche su erhoͤhen / und der⸗ 
gleichen Anſchlaͤge von den Seinigen gern annehme / 
davon ſeine Kammer ſich mehr bereichert / aber 

we 


Chriften: Stats. 303 
welchen dire&è oder indire&è die Unterthanen Nach⸗ 
theil haben / und aufs wenigſte ihnen Vortheil ent⸗ 
zogen werden / die ihnen billig gebuͤhreten? 

Ob er ſeine Unterthanen mit einiger weitern Laſt 
von Geld⸗Auflagen / —— und dergleichen / 
belege / die nicht die Wohlfahrt des gemeinen We⸗ 
ſens und die Nothdurfft des Regiments erfordert? 

Ob er derſelben Freyheit mehr einſchraͤncke / und 
ihnen / oͤffentlich oder unvermerckt einige Rechten / 
welche ihnen ſonſt gehoͤrten / entziehe obne Noth oder 
Nutzen, des gemeinen Weſens ſelbſt / ſondern allein 
zu Ergroͤſſerung ſeines Stats oder Hauſes / und zu 
anderem fleiſchlichen Zweck? | 

Ob er mit dem jenigen/ tas er von den Unterthas 
nen exbebt / ſo ſparſamlich umgebe/ Daf er einem 
Gottſeligen Cbriften/ (deſſen Urtheil noch bey wei⸗ 
tem fo ſtreng nicht gehen kan / als die Nechnung GOt⸗ 
tes gehet /) davon Rechnung zu thun getraute / nem⸗ 
lich nichts anders angewendet zu haben / als zu Er⸗ 
haltung des gemeinen Weſens / zu Nothdurfft der 
Regierung / zu ſein und der Seinigen noͤthigem Un⸗ 
terhalt / und einem / allein zu Erhaltung der nothwen⸗ 
digen Autoritaͤt redlich als vor GOTT / erforder⸗ 
ten Anſehen? 

Ob er hierwider jemahl etwas des jenigen / was 
ſeinen Unterthanen ſauer worden iſt / und er von ih⸗ 
nen empfangen hat / umuͤtzlich verthan / au uͤberfluͤſ⸗ 
ſigem Kleider⸗Pracht / Panqueten / Balleten / Taͤn⸗ 
gen Comoͤdien / Feuerwercken / praͤchtigen Aufund 
Einzuͤgen / Luſt⸗Gebaͤuen / uͤberfluͤßiger Hoffhaltung 
an Bedienten / Traciamenten / Pferden / Hunden 
und dergleichen? +, | 

bb 5 Ob 
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OP er feine Seit fieifig anmende sum Oottesdienf 
und Uhung der Gottſeligkeit su Den Kegierungs 
Geſchaͤfften und oigen/ auch den jenigen Dinger/ 
dardurch er je (anger je tuͤchtiger su ſeiner Regierung 
werden koͤnne / oder ob er nicht viel Zeit mit Schlaß⸗ 
fen/ Tafelhalten / Spielen / Jagen / und andern eiteln/ 
und nicht eben zur Geſundheit Des Leibes / und ziem⸗ 
licher Ermunterung Des Gemuͤths noͤthigen Erluſti⸗ 
gungen/ umuͤtzlich zugebracht und davor GOtt nicht 
——— geben konne? 

Ob er ſeine Regierung / ſo viel als einem Menſchen 
müglidh iſt / und in alen Stuͤcken / darzu er cine Tuͤch⸗ 
tigkeit hat / befliſſen ſey in eigener Perſon zu verrich⸗ 
ten / oder ob ers gern alles auf Raͤthe und Bediente 
— laſſe / um die Verdrießlichkeit nicht zu 


aben? 

Ob er / weil ee nothwendig Raͤthe und Bediente 
haben muß / allezeit am meiſten nach ſolchen ſtrebe / 
wie fie David Pſal. ror. beſchteibet / oon Denen er 
nicht weniger ibrer Gottſeligkeit daÿ fie BOtt und 
den Unterthanen treu ſeyn wuͤrden / verſichert waͤre / 
als ihrer Geſchicklichkeit / und was die Welt an ihnen 
ſucht? Oder ob er nur a ibre Geburt / aͤuſſerliches 
Anſehen und dergleichen febe ? Sonderlich ob ibm 
mehr angelegen / ſolche Leute au haben / die if allen 
Stuͤcken ſchmeicheln / oder mehr auf Vermehtung 
des Stats und Einkuͤnfften als die Ehte GOttes / des 
Landes Beſtes und die Gerechtigkeit ſehen werden? 

Ob er treuer Raͤthe guten Anſchlaͤgen und Erin 
nerungen folge / oder aber ſeine Ehre darinn ſuche / 
alles allein nach eigenem Kopff zu thun? Oder ob er 
auch treue Raͤthe / wo fie ſtey die Warheit reden / 
—“ ul 
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mit Ungnaden anfebe/-oder mwobl gar abftbaffe, und 
ſich nichts eingeredet baben twolle?  :. 

Ob er auf ſolche Râthe und Bediente fleifig acht 
babe, und an die Rechenſchafft gedencke die GOtt 
* ur von ibnen/ fondern auch von ibm fordern 
toerde ? 

Ob er feine Hofhaltung alſo amrichte / daß fie ein 
Exempel der Gottſeligkeit und Tugend dem gantzen 
Land gebe / oder ob er daſelbſt der weltlichen Uppig⸗ 
keit / Nugen Luſt / Fleiſches⸗Luſt und hoffaͤrtigem Le⸗ 
ben / oder allerhand Laſtern den Schwang laſſe / 
daß die am naͤchſten um ihn ſind / das jenige ohne 
Straffe begehen / was an den Unterthanen geſtrafft 
wird / oder um ſolches Exempels willen auch nicht 
geſtrafft werden kan / daß alſo ſein Hof der Brunn 
werde / daraus die a und bbfes Leben / ver⸗ 
mittelſt des ſcheinbaren Aergernuͤſſes in das gantze 
Land ausbricht? | 

Ob er die jenige/twie vornebm von Geſchlecht / und 
wie lieb fie ibm fonftén find fo ſich mit Laftern vers 
greiffen/ obne Schonen und Anfeben der Perſon ju 
Defto ſchwerer ai à ziehe als mebr ihr Aergernuͤß 
ſchadet / oder ob er ſie durchwiſchen / ja ſich gar von 
ihnen regieren laſſe? Damit er alsdann ihre Suͤnde 
auf ſich ladet / Cfiebe 1. Kbn. XX. 42.) und ſeine Seele 
vor GOttes Gericht an ſtatt der andern ſtehen muß? 
Ob er die wahre Lehre / reinen Gottesdienſt und 
rechtſchaffene Gottſeligkeit bey ſeinen Unterthanen 
eyferig und kraͤfftig befoͤrdere / mit fleißiger Hand⸗ 
leiſtung und Aufſicht auf das Predig⸗Ammt (in 
demſelben die Saͤumige und Straͤffliche auch zu 
ſtraffen /) durch alle Chriſtliche Mittel / die ibm ses 
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gegcben/ Danit er jee Gervalt / auch Ddarinnen dé 


jenigen Gbre beilige der fie ibm verlieben bat / ode 
ob er glaͤube / daß das Geiftliche ibn nicht angebe? 
Ob er neben der Kitchen auch auf Die ibm unter 
toorffene bobe oder niedere Schulen fleifig acbt gebe / 
daß dgrinnen mit der Jugend recht umgegangen 


werde? 
Ob er ſo wohl daruͤber eyffere da GOtt und deſſen 
Ehre beleidiget und angegriffen wird / als er thut / da 
es ſeine Perſon betrift? ? 

Ob er der Religion wegen jemanden verfolget und 
Leids zugefuͤget / alſo ſich des Regiments uͤber Die Ge⸗ 
wiſſen angemaſſet / und GOtt eingegriffen habe? 

db er in der Gorge vor das Geiſtliche und ſeiner 
Ober⸗Aufſicht auf daffelbige/ in ſeinen Schrancken 
bieibe / und nicht entiweder dem Predig /Ammt die 
von GOtt ibm gegebene Gewalt nebme oder hemme / 
alſo GOttes Diener zu feinen Dicnern in Ammtss 
Sachen machen wolle / oder der Gemeinde / Das ihr 
eben fo wohl von GOttes wegen gebübrende Recht in 
dem Geiftlichen entziehe oder vorenthalte/ und fic) 
alfo der fhadlichen Cæfareo Papiz ſchuldig mache ? 

Ob er die von GOtt anbefoblene Gorge vor die 
Kirche darzu gebrauche Davon Genoß zu baben/oder 
ohne einigen Nutzen / allein zur Ehre GOttes und Des 
tofelben Seften? ?? 

Ob er die ju dem Geiſtlichen geftifftete Guͤter / Ren⸗ 
ten und Einkuͤnffte treulid) verwalte 7° und vot ſich 
nicht einen Deller/ fondern alles an Kirchen / Schu⸗ 
Len und Arme / (dero orge fonderlidh nicht ju vers 
geffen/) unter feiner genauen Obſicht / zu dero Vers 
pflegung verivendet werden laffe / oder ob er etwas 
S 4 der⸗ 









ertelben qu {einem 10 ichen Giebrauch / wohl gar 
u Pracht / Uppigkeit / Luſt / anwende / und mit ſolchem 
jen Fluch auf ſeine ubrige Mittel / ja gar gantze Lane 
e / (welches leider bisher fo viele erfabren haben / und 
och erfahren / ob fie es wohl nicht glaͤuben /) auf 
Pa _ Seele aber die hoͤlliſchen Flammen berbet 
iebe 

Ob er in Entftebung deffen / daß die ordentliche 
Beittlihe Einkuͤnfften und Stiffte nicht zu allem er⸗ 
lectiich find / / was Die gemeine Erbauung der Uns 
erthanen erfordert / von feinen weltlichen Intraden 
x folhem nothwendigſten anwende / und lieber an 
inem Stat etwas abgehen / als Die Dinge verſau⸗ 
gen faffe ſo zu der Seligkeit der Unterthanen nôs 
big find? Weil er ja alle ſeine Einkuͤnfften / Gewalt / 
tron und Scepter von dem groſſen Koͤnige / JEſu / 
at / und alſo ſchuldig iſt / alles zu deſſen Ehren an⸗ 
uwenden . :, 

Ob er ben dieſem Stuͤck und allen ungerechten La⸗ 
en / die er den Unterthanen auferlegt / ſich erinnere / 
aß ihm ſeine Suͤnde niemahl guͤltig vergeben wer⸗ 
en / er erſtatte denn GOtt dem HErrm in den Sei⸗ 
igen / und denen mit Unrecht beſchwerten / das mit 
Invecht entzogene? Weil die Requi / non remittitur 
eccatum, niſi reſtituatur ablatum, nicht nur ans 
ere / ſondern auch die Groſſen der Welt angehet / auch 
je Raub fo viel erſchrecklicher iſt / weil er unter Dem 
Zamen GOttes / das jſt mit Vorwand der von GOtt 
uvertrauen Bothmaͤßigkeit / geſchiehet? | 

Ob er jemanDd {einer Benachbarten / oder wer der 
yn mag/ einige Lande Orte / Guͤter / Rechten / mit 
nrecht entzogen / entweder durch ungerechte — 

un 
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und ſonſt offenbahre Gewalt und Verdringung/ ode 
durch Furcht / da ſich die andere su ſchwach wiſſende / 
ſelbſt weichen muͤſſen / oder unter dem Schein des 
Rechtens durch Procelfe, oder wie es Namen haben 
mag? Damit er ſich das Goͤttliche Bild und Obrig⸗ 
feitliche Gervalt über dergleichen Acquiſita, fo ihm 
Gottt nicht gegeben / ſelbſt geraubet. 

Ob er einigen unndthigen Krieg angefangen/ oder 
ſich darein obne Noth gemiſchet und das Schwerdt 
anders gebraucht/ als ju Vertheidigung (einer von 
GOtt anbefoblnen Untetthanen / fondern ju (einer 
Ehr und Glorie, ju Vermehrung £and und Leute/ 
und der Einkuͤnfften / zur Rache / und aus dergleichen 
——— Urfachen ? Wo er wiſſen muß / daß in 
olchem Fall alles beyderſeits vergoſſene Blut / alles 
Land⸗ Verderben / alle dadurch veranlaſſte Suͤnden / 
aller erfolgte Jammer / auf ſeine Rechnung vor GOtt 
komme / nicht anders / als haͤtte er alle ſolche Dinge 
mit eigener Fauſt begangen / und begen alſo viele 
mi gottlofer Leute Suͤnden marbafitis iualeict 
auf ibm. | 

Ob er der Suͤnden und Laftern bey feinen Unter⸗ 
thanen / obne Anſehen der Perſon / mit allem Fleiß 
und Ernſt / auch mit gnugſamen Straffen / wo nichts 
anders helffen will / ſteute oder das Boͤſe ungeſcheuet 
thun und uͤberhand nehmen / daher Das dand mit 
Suͤnden befleckt / und die Goͤttliche Gericht (Ko mit 
ernſtlichen Straffen abgewendet werden Eonnen/) 
uͤber alle gezogen werden laſſe? 

Ob er in dem Straffen mehr auf den darvon bas 
benden Vortheil in den Geld⸗Straffen ſehe / oder avi 
die Handhabung der Gerechtigkeit / Verwehrung 

| der 
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er Gnden/ anderer Abfhretung/ und der Sins 
igenden po à | | 

Ob er fonften Recht und Gerechtigkeit / ohn Anfes 
en der Perſon / und Suchen eines Nutzens / aufs 
hleunigſte / aber mit wenigſten Unkoſten / unter ſei⸗ 
en Unterthanen adminiſtrire und von andern ad- 
niniftriren {affe/ auch) auf die jenige / welche ſolches 
jun ſollen / genau Acht gebe/ daß fie nichts wider Die 
hʒerechtigkeit thun und durch die Rechts⸗Sachen 
nd dero Schein die Unterthanen nicht berauben? 
Odb er ſeinen Unterthanen einen freyen Zugang zu 
ich laſſe / welche eine Sache / ſonderlich aber Klagen 
aben / uͤber ſeine Bediente und untergeſetzte Befehls⸗ 
aber / damit ſie von dieſen nicht unterdruͤckt werden? 

Ob er gute Geſetz und Ordnungen / bey ſeinen Un⸗ 
erthauen nicht nur gemacht / ſondern ernſtlich / da 
e auch im Schwange blieben / druͤber gehalten / oder 
ber ſeine von GOtt habende Autoritaͤt proftitui- 
et habe / da er zwar Geſetze laſſen einfuͤhren / aber 
einen Fleiß zu dero Bewahrung angewendet? 

Ob er / da er Kinder hat / die ſonderlich einmahl 
accediren ſollen / dieſelbe alſo erziehen laſſe / daß ſie 
ernen den HErrn fuͤrchten und von Jugend an nicht 
a der Citelteit der Welt und hohem Sinn / 5 
Mcben Dingen angefuͤhret werden / welche ihnen ju 
em Chriſtenthum und loͤblichen Regiment dienlich 
yn moͤgen? Wo dieſes nicht geſchiehet / muß er 
gechenſchafft davor geben / was aus ſolcher Ver⸗ 
tumnif die Nachkoͤmmlinge dermaleins ſuͤndigen 
nd Boͤſes un? 

Ob er feine und einer Vorfahren Schulden na 
Bermogen bezahle / daß die jenige/ fo aus — 

au⸗ 
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nrecht ju feufféen baben ? Dann diefes 
druckt bart/ und ift beforolidh die Urſach vieles deffer/ 
daß es bey Groſſen nicht fort will / Da fie fo viel Fluch 
auf ihren Rent: Eammern liegen haben. 

Ob er in ſolchem Stande / da die Laſt ſolcher 
Schulden groß / lieber vieles ſeines Stats fo lange 
ablege / bis andern das Ihrige wieder gegeben werde / 
oder er von fremden Guͤtern prange / und alſo an⸗ 
dern das Ihrige liederlich verthue? 

AIch muß hiebey ſorgen / daß die meiſten der Gtoß 
ſen in der Welt / welchen dieſes gilt/ Das allermeiſte 
nicht werden vor noͤthig / ſondern es vor eine albere 
Einfalt und abgeſchmacktes Weſen achten / daß man 
dergleichen Dinge / die ſo gat von ihren gemeinen 
maximen entfremdet / ihnen nur zumuthen ſolte. 

bitte aber um des HErrn / ja um ihrer von Dem 

Gran erloſeten Seelen willen / fie nebmen die Ge⸗ 
dult / und unterfuchen ſelbſt / ob nicht ode dieſe Dinge/ 
daruͤber fie fich zu pruͤfen erinnert werder in GOites 
Wotrt voͤllig gegruͤndet / und glaͤuben alsdann in dem 
Namen des HErrn nicht mir ſondern ihrem und 
meinem HErdrn / daß fie nach ihrem Tode / nicht nach 
demjenigen / was man ſich in der Welt vor Freyheiten 
felbft genommen / ſondern nach der ſcharſſen Regel 
Goͤitlicher Gebote muͤſſen gerichtet werden. Wohl 
allen / die ſich bey Zeiten ſolches vorftellen! 


IL Andere A a erſonen in 

Staͤdten und fonfien/ fo nicht in eigenem 
Namen die Regierung 

fuͤhren. | 


: © 
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7 Oeren jeglicher prûfe ſich erſiuch nach allen den vo⸗ 
rigen Pruͤſungs⸗Regeln / als viel derfelben pl auch 
auf feine Derion ſchicken: * deme moͤchten roc 
etliche folgende Stuͤcke zu ſeiner fernern Pruͤfung dien⸗ 


ich ſeyn: 

Ob er in ſein Ammt und Regenten⸗Stand auf 
rechtmaͤßfige Art gekommen / und alſo von GOTT 
darein geſetzet worden / oder ſich ſelbſt eingedrungen / 
und auf einige unziemliche Weiſe / durch Gaben und 
ſonſten / darzu gelanget ſey. Welches ſein Gewiſſen 
auf die gantze Zeit verletzete? | 

Ob er in feinem Ammt feine Ehre / Nutzen / Lu 
und Beqvemlidteit / oder auch der Seinigen un 
feiner Familie zeitliche Wohlfahrt / vornemlich fuche/ 
— etwas der gemeinen Wohlfahrt 
iachfese ? 

Ob er alſo der gemeinen Einkuͤnffte zu der Sei⸗ 
ligen Bereicherung mißbrauche / und ſich an den⸗ 
— offenbahre kenntliche oder geheimere Art 
ergreiffe 

Ob ec in Ammts⸗Sachen / ſonderlich wo es bie 
Herechtigkeit oder Beſtellung der Dienfte betriffts 
inige Gefchenéte und dero Berfpruch annehme / und 
amit entiveder Dem Gerechten Unrecht gebe/ oder 
pm fein Recbt fo er umfonft baben und genieffen 
llen/ verfauffe / alfo auch die der Dienfte wuͤrdige 
— / oder zu ungebuͤhrlicher Vergeltung an⸗ 
alte? | 

Ob er mit andern feinen Collegen in freundlichec 
larmonie ſtehe / oder Fa&ionen errege / und ibm einen 
lnhang marche / alles nach feinem Willen durchius 
eiben ? Oder auch anderer/ Denen er nicht —— 

cc iſt / 


| | 
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iſt / Meynungen mit Fleiß widerſpreche / und fie bi 
dere / da fie der gemeinen Wohlfahrt dienlich gervef 
(Das uͤbrige iſt alles aus dem vorigen zu wiederholen 


III. In dem ſo genanten geiſtlichen 
Stande. 


1. Pfarrherren / Prediger und 
| Superintendenten. 

Deren bat jealicher fein Gewiſſen als vor GOtt 
au unterfuchen : Ob er auch fein Theologiſches Stu- 
dium in einer redlichen Abfidt auf GOttes Ehre / 
und der Menfchen Seligkeit / nicht aber in der Welt 
Reichthum und Ehre au erlangen/und in eine vor an 
dern Lebens⸗ Arten bequemere ſich zu ſetzen / angetres 
ten und alſo GOTT oder ſich ſelbſt zum Zweck ges 
macht babe? 

Bb er von der Zeit / als er ſih (bem Studio ges 
wiedmet / fo bald getracbtet habe / det Wen und ih⸗ 
me ſelbſt abzuſterben / und ein tuͤchtiges Gt 
licher Gnaden zu werden ? | 

Ob er fonderlich die Zeit ſeinet Academiſchen Stu- 
dien dem HErn recht geheiliget habe / daß er nichts 
anders / als was zu deſſen Preiß / und der Zuhorer 
Beſten und Erbauung koͤnnte dermaleins angewen⸗ 
det werden / und allemahl unter ſolchen Dingen die 
wichtigſte und noͤthigſte am meiſten und fleißigſten ai 
erlernen ſich befliſſen und in allen ſolchen nicht ſeine 
Ehre und Ruhm geſucht babe ? 
Bb er ſonderlich getrachtet / der heiligen Schtiff 
Verſtand recbt und gruͤndlich einzunehmen / und 
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Die jemge Scudia am bochften gebalten/dDie mittelbac 
oder unmittelbar darzu fübrten ? ? 
Odb ex feine Studia auch mit berélichem Gebet zu 
GOtt geheiliget / und geglaubet babe / Daf an dem 
Gebet fo viel als immermebr an feinem Fleiß geles 
gen / ohne daffelbige aber diefer obne himmliſchen 
Segen waͤre? 
Ob er auch ein Chriſtliches Leben ſolcher Zeit ges 
uͤhret / und ſich der auf hohen Schulen ſehr gemei⸗ 
ten Suͤnden / der Drunckenheit / Schlagens / Prachts / 
zeit⸗ Verderb / Unreinigkeit und aller Eitelkeit / mit. 
illem Ernſt enthalten / und geglaͤubet / daß zu ſei⸗ 
lem Studio er des Heiligen Geiſtes Liechts und Ein⸗ 
vobnung be duͤrfftig / derſelben aber kein mit der Welt⸗ 
—* erfuͤlletes und derſelben dienendes Hertz faͤhig 


ih | 
Und affo : Ob er damit au Frieden geweſen / allein 
in von Menſchen gelehrter Theologus ju werden . 
der getrachtet / von GOtt aus ſeinem Wort und 

irch ſeine Lehre gelehret zu werden? 

Ob er ſeine Præceptores und Profeſſores, Da fie 
me: Die einfaͤltige Glaubens⸗ und Lebens⸗Lehre ohne 
be Wort vorgetragen / und ibn dazu vermahnet / 
über verachtet / und nichts von ihnen lernen tools 
r was nicht nach hoher Erudition ſchmeckte 
Ob er ſeine in ſolchem A cademifthen Leben begans 
_. und nacb vorigen Prüfungen gefundene Suͤn⸗ 
n feint Dem bubfertig erkannt GOttes Gnade darts , 
er geſucht / und getrachtet habe / in Übrigem feinem 
ben eine deſto bequemere Werckſtatt des himmli⸗ 
en Lehrers zu werden? | 

, 63 Ob 
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25b er in fin mm rechtmäfig eingetreten oùt 
fich eingedrungen / eingeheyrathet / eingebetteltz ein⸗ 
geſchmeichelt / eingelaufft / und alſo — : dar 
nicht gefandt worden ? 

Oa er auch dergleichen Fehler findet / ob er 
bußfertige Art dieſelde zu beſſern / und ſich 
Gnade wieder su verfihern befliſſen As 

Was er abermabl in Annehmung ſolches 
que Abſicht gehabt / ſich feloft und Das jenige/mas fin 

leifb fuchen mbgen / oder mit einer Aufrid 
eines Hertzens GOtt und der À bas | 


Ob er in Antretung on fernerer Sübrung feines 
Ammts allezeit deffèn 
erkannt und fleißig le oder * * te 
Gache gebalten ? 


YBorauf er fein Vertrauen g —— 
ſelben / auf ſeine Erudition und —— 
— — / u * SES SE fle ts 
ruͤnde / oder allein au 
a (einen Namen aller Otten sie 
darüber * ebene Verhe 
b er ſeine gr fre Gorge laſſe on daß er on 
ſelbſt derjenige ſey der aus ſich ſein Ammt verrichte / 
ſondern ſich von GOtt zu einem —— 
chen laſſe und immer mehr und mehr trachte / sr — 
jenigen naͤher zu kommen / daß er Paulo nach ſprechen 
moͤchte Rom. 16. 18. Ich —* e nicht etwas 
reden / wo daſſelbe nicht Chriſtus durch 
wuͤrckete / und 2. Cor.2 , 17. Wir find 
etliche viel/die das Wort GOttes verfaͤl 
ſondern als aus Lauterkeit / und als 
GoOtt fuͤr GOtt reden wir in Chriſto? 
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Ob er von Anfang ſeines Ammts und immerfott 
GOtt um ſeinen Geiſt und Gnade inbruͤnſtig anges 
ruffen / und ſolches Gebet allemahl mit der Erkaͤnnt⸗ 
niß ſeines eigenen Unvermoͤgens gethan / alſo niemahl 
an ſein Studiren/ an ſein Bibel⸗Leſen / an das Me- 
ditiren der Predigten / an deroſelben oͤffentliche Hal⸗ 
tung / an andere Heil. Ammts⸗Verrichtungen gegan⸗ 
# / daß er nicht vorher um Goͤttliche Rrafft und 

iecht gebeten / mit ſolchem Gebet durch Erhebung des 
Bemuͤths und oͤfftere Seufftzen / unter aller Arbeit 
fortgefabren ! und fie damit befthioffen/ damit / voie 
x ſtets des himmliſchen Einfluſſes bedorfft/ auch feine 
Seele / als ein duͤrres Land / ſtets darnach gelaͤchtzet 
mb verlanget babe? 

Ob er in ſolchem Gebet auch allezeit nach GOttes 
Willen gebetet / nichts anders / nichts mehrers / und 
iuf keine andere Art das Verlangte begehrende / als 
vie es der HErr ihme zu Erhaltung des Zwecks / da⸗ 
u er ibn geſetzet / werde nuͤtzlich erkennen / nicht aber 
ich damg groß su machen / und in mehr Anſehen zu 
ommen 


Ob er auch vor ſeine Gemeinde unaufhoͤrlich ge⸗ 
etet / und erkannt / daß er damit derſelben wohl ſo 
iel Sreue als mit uͤbriger ſeiner Arbeit erzeigen koͤn⸗ 
e und ſolle / und zwar vor dieſelbe ſaͤmpilich / und 
nee! welcher Noth ibm Eund worden / abe 
nderlich? 

Ob er aber auch dabey inbruͤnſtig gebetet vor die 
Roth der geſammien Kirchen / und dero erbaͤrmlichen 
uſtand / da er ibn angeſehen / mit wehmuͤthiger See⸗ 
dem HErrn befohlen / daß er eine Huͤlffe ſchicken / 

beſſern wolle? 
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Sb er fine Lehre allein nach Dèr Hegel Ooͤtlichen 
Worts / und wie er deſſen Grund nach fleißiger deffen 
Pruͤfung erkannt / gefuͤhret und fo wobl wiſſentüch 
nichts Falſches oder Irriges gelehret / als auch allen 
Fleiß angewendet / nicht unwiſſend etwas Falſches 

vorzuſagen? | 

Ob er in ben Prebigten ſonderlich ſich befliſſen / 
mit einer Gewißheit feines Hertzens das Wott vote 
autragen/ daß er als aus GOtt für GOtt daffelbige 
redete / ja auch ſonderlich / was eben dißmahl / ju 
dieſer Zeit / bey dieſer Gelegenheit der Gemein⸗ 
de / das Erbaulichſte waͤre destvegen auch SOIT 
— angeruffen / ſein Hertz Hand und Zunge 

ierinn zu regieren? 

Oder ob er allein / was ibm obenbin eingefallen/ 
oder er in andern Buͤchern gefunden obne Unterſuch 
der Gewißheit deffelben / oder ob es bey ſeiner Ge⸗ 
meinde dienlich / aufgefegt und gepredigt/ oder ſeinem 
eigenen Verſtand getrauet? 

Ob ét das Wort mit boben Worten menfcbticher 
Weißheit / feine Kunſt damit zu zeigen / und einé 
Ehre darinnen zu ſuchen / geprebdiget/ und alſo eben ſo 
viel an Regeln der Rhetoric als den Grund Goͤttli⸗ 
en Woris gedacbt/ oder vielmebr mit Einfalt und 
Vermeidung alles deffen / was ein praͤchtiges Anfes 
ben baben moͤchte / aber in der Rrafft des DERNRN/ 
vor der Gemeinde zu reden getrachtet ? 

Ob er fic beflifien / fo deutlich und verſtoͤndlich / 
als es ibm muglich/. und feine Gabe mitbringet / zu 
predigen / oder mit Gleif eine bobe Redens⸗Art un 
ae en willen / affe&iret/und alfo einen Ruhm gt 

et? 


Os 
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Ob er in feinen Predigten / den juckenden Ohren 
eine Gnüge zu thun/ oder feine Geſchicklichkeit su zei⸗ 
gen/ vieles von weltlicher Weißheit / weltlichen Hiſto⸗ 
rien und dergleichen Dingen / die er erkennet / daß ſie 
ur Erbauung nichts thaͤten / eingefuͤhret / oder ob er 
ſich bey dem gnug reichen Wort GOTT es aus der 
Schrifft allerdings gehalten / und aus deſſen Schatz 
ſeine Lehr hervor gebracht? 

Ob er insgeſammt in ſeinen Predigten der Men⸗ 
ſchen Gunſt und Liebe / und etwas Irrdiſches / oder 
BOttes Ehr / und die Erbauung / lauterlich ihm zum 
Zweck vorgeſetzt? F 

Ob er ſeine Predigten ohne Noth und redliche Ur⸗ 
ach / ſeiner zu ſchonen / und muͤßigere Zeit zu haben / 
nehrmal andern / und ſonderlich ſolchen Perſonen 
mvertrauet habe / von denen er der Gemeinde wenig 
krbauung boffen koͤnnen? 

Ob er in den Predigten befliſſen geweſen / nicht 
iur das Geſetz zu treiben / ſondern auch vornemlich 
as Evangelium / dau tir eigentlich beruffen find / 
em Volck GOttes vorzutragen / damit es Die Liebe 
Ottes / und ſeine Heils⸗Guͤter deutlich lernete in 
em Liecht des HErr erkennen / und alſo der leben⸗ 
ige Glaube / und aus demſelben die Liebe GOttes / 
er Grund alles uͤbrigen Guten gewuͤrcket / geſtaͤrcket 
nd vermehret / folglich nicht ein erzwungener / daher 
nwilliger und heuchleriſcher geſetzlicher Gehorſam 
ey den Menſchen zu Wege gebracht / ſondern in 
men ein glaͤubiger / liebreicher / williger / freudiger 
fleiß nach GOttes Geboten einherzugehen / gewuͤr⸗ 
ret/ alſo des Evangelii Krafft erwieſen / und die 
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Menſchen zu einer beftändigen Liebe und Lobe GOt⸗ 
tes aufgemundert wuͤrden? 

Ob er unter ſolchen Schaͤtzen und Guͤtern des E⸗ 
angelii einiges nothtwendiges feiner Gemeinde ent 
toeder mit Willen vorenthalten oder felbft nicht vers 
ſtanden / ſonderlich weil es ibm an der Erfahrung 9e 
mangelt/ und er Daran Schuld gervefen ? 96 er 
aber auch des Geſetzes nicht vergeffen / fondern dars 
aus Den Nenſchen den innerften Abgrund ibres vers 
derbten Dergens recht geuffnet und gezeiget / ſo dann 
ihnen ſonſten das geiſtliche Geſetz GOttes alſo deutlich 
erklaͤret / daß fie in ſolchem Spiegel ihr ſuͤndliches 
Weſen klar merckten / und zu einer ſeligen Reue und 
Buß gegen die Suͤnde bewogen wuͤrden / als welcher⸗ 
ley Hertzen / die nicht obenhin / ſondern in der War⸗ 
heit ihr boͤſes Weſen erkannt / allein zu der lebendigen 
Krafft des Evangelii / ſolche zu ſuͤhlen / tuͤchtig find? 
Ob er nur allein von der Rechtfertigung aus dem al⸗ 
leinigen Glauben geprediget darneben aber nicht / 
was der rechtfertigende Glaube ſeye / Har aus der 
Schrifft vorgeſteüt / oder aber mit gebuͤhrendem 
Fleiß / ſolches Glaubens Natur / Art / Eigenſchafften / 

ruͤchte und Kennzeichen ſo hell und gruͤndlich vor 

ugen geleget habe / daß jederman / der ſich pruͤfen 
woũen / gewiß babe finden koͤnnen / ob er in dem Glau⸗ 
ben / und daß tas er davor achtet / eine menſchliche 
Einbildung / oder aber ſolches himmliſche Liecht ſeye / 
niemand aber ſich ſelbſt su ſeiner Sicherheit zu betries 
gen / von ihm Anlaß gelaſſen worden? 

Ja ob er auch gezeiget / wie man in ſolchem Glau⸗ 
ben in der wahren Buſſe kommen und geftärcfet 


e 


wer⸗ 
den muͤſſe? Wie dann ohne dieſe Lehre die ee 
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er Rechtfertiqung aus dem Glauben nichts anders/ 
{8 in irrigem TE gefaffet werden fan. 

Ob er auch die Wiedergeburt ernſtlich getrieben / 
pie ſolche Feine Einbildung / fondern eine warhaffti⸗ 
e Wuͤrckung oder Schaffung eines neuen Menfthen 
der neuen Natur in uns feve / und alſo niemanden 
a der Rechtfertigung die Gerechtigkeit Chriſti zuge⸗ 
echnet werden koͤnne / in dem nicht durch ſolche Wie⸗ 
ergeburt der Glaube (als die Hand / ſo ſolche Wol⸗ 
hat annehmen ſolle / und aus dem die uͤbrigen Kraͤff⸗ 
e der neuen Creatur / die darnach ſtets erneuert 
oerden ſollen / ſerner entſtehen /) gewuͤrcket worden 
vare? daß alſo zwar unſere Gerechtigkeit vor GOtt 
loß die zugeeignete Gerechtigkeit Chriſti iſt / aber 
ieſer faͤhig zu werden / muß wuͤrcklich in uns das 
immliſche Liecht des glaͤubigen Vertrauens aus dem 
Zaamen Goͤttlichen Worts gebohren ſeyn / das aber 
icht unſere Gerechtigkeit ſelbſt iſt fondern jenes Ge⸗ 
henck annimmet. | 

Ob er in der Vorſtellung eines gottfeligen Lebens 
ey Dem âufferlidien geblieben / und meiftens die 
ufferlihe Erbarfeit und Œugenden der andern Ta⸗ 
el / oder auch) mit gebuͤhrendem Grnft das innerliche 
jétrieben/ afs Das jenige/ / woraus wir vor GOtt ges 
ichtet werden / ſonderlich unfers Hertzens Bewand⸗ 
üß gegen GOTT felbft/nad) der erften Tafel / wie 
aſſelbige im Glauben / Liebe / Furcht / Ehrerbie⸗ 
ung / Vertrauen / vor GOT ſtehen / und ſich in den⸗ 
elben ſencken pe damit das Leben nidit ein heyd⸗ 
iſches moral. Leben / foudern ein wahres Chriſten⸗ 
teben werde? 
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Db er auch mit feiner Lebre Dein Fleiſch Anlaß ge 


geben / die Regeln Chriſti und Goͤttliche Gebot xs 
verdrehen / daß fie nicht in ihret Schaͤrffe erkannt und 
ptadiciret wuͤrden ? Oder vielmehr diejenige Aus 
flücbten und Entſchuldigungen / damit man fic ins 
gemein davon gern augreden/ und ibm alſo Pulſter 
unter die Armen legen will, nach allem Vermoͤgen ju 
toiderlegen/ und alfo den £euten den Schlaff der is 
cherheit / ob waͤte die wahre thatliche Goitſeligkeit 
nicht aͤuſſerſt noͤthig / (obwohl nicht eine Urſach uns 
ſerer Seligkeit /) auszutreiben getrachtet? 

Ob er auch gegen Das verderbliche opus opera- 
eur, und Vertrauen auf das bloß Aeuſſerliche / und 
die Gnaden⸗Mittel / ohne Annehmung dero Krafft / 
gebuͤhrlich geeiffert / und gezeiget babe/ daß alles ins⸗ 
ra erdienft Chriſti / Tauffe / Abendmahl / 

bſolution / Gottes⸗Dienſt / beten und f. f. keinen 
RMenſchen ſelig machen koͤnne / bep dem nicht der 
wahre Glaube / und er alfo in demfelben wiederge⸗ 
bobren iſt / Go ſich in den Fruichten / die ob fie unvolls 
kommen find / doch redlich ſeyn muͤſſen / zeigen folle/) 
ſonderlich / daß keine Abſolution eintziges Predigers 
dem Menſchen die Vergebung der Suͤnden gebe / 
dét nicht warhafftig bußfertig und alſo bewandt iſt / 
* « ſich in feiner Beicht bekennet oder befennen 
bite ? | 
Ob er auch die Irrthuͤme / fo mider die Changes 
liſche Warheit ftreiten / nach dem Waß der Not 
durfft ſeiner Gemeinde fleißig gefrat und twidertes 

t / daß dieſe davon uͤberzeuget und alfo vor der Ver⸗ 
hrung verwahret / die Irrende ſelbſt aber / ſo einige 
geweſen / bewogen wuͤrden ? und zwar ſolche al⸗ 

eb / 
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es / wie gnit Gbttlichem Eiffer / alfo auch durch eine 
nit Liebe und Ganfftmuth/ (die vornebmlich die bes 
pegende Rrafft haben/) remperirte beftheidene Art 
es Bortrags/ obne Einmiſchung fleifthlicher Affe- 
ten und Bitterkeit. 

Ob er auch in den Prebdigtentviderdie im Schwan⸗ 
e gehende Suͤnden und Laſter hertzlich geeiffert / des 
oſelben Greuel und Gefahr beweglich vorgeſtellet / 
ielmehr aber mit Bezeigung einer erbarmenden Lie⸗ 
rergegen dicjenige/mwelche ihre Seele fo gefaͤhrllch vers 
etzen und mit Fleiß fie zu gewinnen / als einem Zorn 
egen diejenige / die alſo geſuͤndiget haben? 

Oder ob er Gunſt zu behalten / uͤber alles geſchwie⸗ 
en / oder hingegen privat. Affe&en in dieſes heilige 
Werck gebracht / damit aber allen deſſen Nutzen ver⸗ 
orben habe? 

Ob er ſelbſt eine Andacht habe / und in ſeinen Pre⸗ 
igten bewegt werde / wie er ſeine Gemeinde zu bes 
oegen verlangt / oder ob es nur Zungen⸗Werck ſey / 
aß ibm ſelbſt nicht zu Hertzen gehe / ſondern er allein 
us Gewohnheit / als aus ſeinem Handwerck rede. 
Db er in den Predigten die Leute auch fleißig in ihr 
Derb über das jenige/ was er ibnen vorgetragen/ ges 
uͤhret / um ſich zu pruͤfen / wie fie diefes und jenes ben 
ich finden / zu ihrer kraͤfftigen innerlichen Uberzeu⸗ 
ung / und damit das Angehoͤrte tieff eindringe? 
Ider ob ers bey einem kalten und obenhingehenden 
Zagen gelaſſen / daß ſie ſelbſt kaum in acht genom⸗ 
nen/ daß fie es angehe? : 

Ob er die Leute von ſich ab / und auf die SR 
peifes von den Zuhoͤrern nicht verlangende/ À | 
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{bm dm fenet willen gläuben inüfien / fondern ibn 
bas Wort des HErzu ſo kraͤfftig vorſtellende Dai 
fie in ihren Seelen uͤberzeuget wuͤrden / es ſeye nich 
fan / ſondern Das unfehlbate Goͤttliche Wort / deme 
fre glaͤuben und gehorſamen muͤſten? 

Ob er die Catechiſmus⸗Lehr mit Jung und 
oͤffentlich und abſonderlich / als viel er datzu 
gehabt / mit hertzlichem Fleiß getrieben / wo ſie ge⸗ 
weſt / fortgeſetzet / oder wo ſie nicht g ſie ein⸗ 
zufuͤhren getrachtet und alſo denjenigen d treu⸗ 
lidh geleget / auf welchen nachmahl alle ſeine uͤbrige 
Lehre der og. or au bauen waͤre / oder ob er dar⸗ 
innen Muͤhe / Arbeit und Verdruß geſcheuet / und das 
Werck des HErm verfaumet? 

Ob er auch in ſolcher Sache kluͤglich verfahren / und 
dasjenige der Jugend und Einfalt vornehmlich ein⸗ 
zudtucken / befuſſen ſeye / was ibnen das nuͤtzlich⸗ und 
nbthigſte sum Glauben und Lehen iſt / davon fie im 
Leben und Tod ihre Erbauung hobdes / oder ob er fie 
auf fuͤrwitzige Sachen gewieſen / fo dann alein Die 
Gedaͤchtnuͤß mit auswendig lernen bei 
aber den Verſtand in die Hertzen bringen geſucht? 
Ob er die * bald in ſolcher Unterrichtung 
dahin weiſe / daß ſie den Grund ihres Glaubens / den 

ie in dem Caiechiſmo finden / lernen aus GOttes 
ort erkennen / daß er ihnen alles klar daraus stige/ 
und fie felbft nach Muͤglichkeit in der Bibel bu 
gründen/ und diefelbe/ aufs wenigſte Das Neue deſo⸗ 
ment / zu fefen anfubre? 

Ob er auch die Heil. Sacramenten / da er 
falls an GOttes Stelle ſtehet / mit hertzlicher 
verrichte / mit Vorſtellung der Heiligkeit — 
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ind der Go ttlihen Gegentvart/ oder ob es obne Ans 
acht / Chrerbietung/ und / welches erſchrecklich waͤre / 
qi einem uͤberfluͤßigem Trunck beladen einigen ſolchen 

oͤttlichen A&um je verrichtet? 
Ob er in Anhoͤrung der Beichte vorfiditig ſeye / 
in alſo zum foͤrderſten nach ſeinem Vermoͤgen da⸗ 
in trachte / daß die noͤthige Chriſtliche Ordnung in 
er Kirchen zu Ausſchlieſſung der Unbußfertigen ein⸗ 
efuͤhrt und befoͤrdert wuͤrde / naͤchſt deme in dem Zu⸗ 
pruch / fo er A thut ibme betveglich die Noth⸗ 
feiner Seelen vorftelle ; die Buß bey ibm 3y 
efdrdern / wo er Gorge der Unwuͤrdigkeit trâget die 
roſſe Gefahr / darein er fich ſtuͤrtze deutlich weiſe / ſich 
in dem Heiligen nicht zu vergreiffen warne / und wie 
veder Abſolution / noch Communion den Unb 
igen nuͤtze / ſondern ſchade / zu Uberzeugung der Her⸗ 
jen einſchaͤrffe / und fic in allem alſo verhalte / daß 
a mit ſeiner Schuld aus der Abfolution der Sichere 
ich au ſtaͤrcken Peine Urſach babe fondern er fein Ge⸗ 
viffen vette ? : 
Oder ob er etwas deſſen unterlaſſe / was er vor ſei⸗ 
je pannes die Staͤrckung der Sicherbeit su thun 
ermoͤgte 
Ob er auſſer ſeinen Kirchlichen Verrichtungen auch 
uf feine Zuhoͤrer acht gebe / und nach aller Di 
ichkeit ſein Hirten⸗ Ammt an ihnen verrichte / fo wohl 
Mie Unwiſſende / ſo viel er deren findet / zu unterrich⸗ 
en / als die Betruͤbte und pe au trüften / 
and die Traͤge su ermabnen ? Nach dem Exempel 
Pauli Apoftel Geſch. 20 / 20. 30. 
Ob er / wo er einige Aelt ſte / Vorſteher oder Kir⸗ 
hen · Cenſores zu deſſen Behuff hat / jui — 
mmts / 
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Ammis / auf die Gemeinde su ſehen / treulich erinnert! 
und ibnen an die Hand gehe / oder ob er trachte / der 
gleichen zu befommen/ oder wo ers nicht baben Fan/ 
Die Gemeinde / fonderlich die Chriſtlichſte unter der 
felbigen / ibres — Prieſterthums / daſſelbe an 
ihren Mit/Bruͤdern deſto fleißiger ohne Unordnung 
uͤben / angelegentlich erinnere / und dazu ſelbſt An⸗ 
leitung gebe damit das Werck des HERRNvon 
ſtatten gehe / oder ob er ſolches alles vielmehr hindert / 
und vor einen Eingriff halten wolte? 
Ob er / da er Gelegenheit hat / ſeine Zuhoͤrer zu die⸗ 
um Zweck su beſuchen / ſolches thue / oder die unge⸗ 
hre Gelegenheit | Die ibm GOtt füget/ auch darzu 
weißlich anwende? Singegen allen Verdacht emes 
andern —— Geſuchs / des Nutzens / Zeitver⸗ 
* / Trinckens und dergleichen dabep kluͤgůch vers 
meide? F | 
Odb er ſonderlich diejenige / welche er ſtraͤfflich weiß / 
deswegen ernſtlich zu Rede (eue / und ſolches ohne 
Anſehen der Perſon / und alſo Dicjenige / welche in 
den Stricken des Teufels geben / daraus ju retten 
ſuche / oder ſich aus Furcht davon abhalten laſſe? 
Ob er bey den Krancken / beruffen und unberuffen / 
Das jenige vertichte / was deroſelben Heil erfordert/ 
zur Buſſe zu bringen in dem Glauben au ſtaͤrcken / 
n der Gedult zu befeſtigen und zu ſeligem Abſterben 
zu diſponiren / und ſolches nach aller Weißheit / die 
er von GOtt erbeten kan / oder ob er nur alles oben 
bin thue das Heilige Abendmahl auf Begehren zu 
reichen / und es dabey bleiben zu iaſſen? 
Odb er in der Gemeinde fich zu Den Gottſeligſten 
am freundlichſten und vertraulichften halte Li + 
er 
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ver Boͤſen und Harinaͤckigen / ohne was zu ihrer 
NE Min noͤthig iſt mebr entſchlage / dadurch dieſe 
eilſamlich zu beſchaͤmen jene auſſumuntern / auch 
af er jenen an die Sand gehe / und er ſich ſelbſt sue 
jefammten Erbauung eine ſo viel genauere und vers 
raulichere Rundfchafft und Umgang ju machen/ das 
urch eines jeglichen Gabe an den andern Mit: Pris 
ern deſto mebr Frucht fthaffen / und dero Exempel 
ie übrige mebr und mehr uͤberzeugen moͤge? 

Ob er bingegen mit Laſterhafften Perſonen / weil 
ie reich / und ibm leibliches Gutes erzeigen / vertrau⸗ 
che Freundſchafft zu der andern Aergernuͤß pflege / 
nd ſich damit jener Suͤnden mit theilhafftig mache? 

Ob er in ſeinem eigenem Leben fich befleiſſe / nach 
en Regeln Chriſti treulich einherzugehen / und der 
Hemeinde ein Vorbild zu werden / dem ſie nachfol⸗ 
en moͤgen? 

Oder ob er Gris, Ehrgeitz / Muͤßiggang / Trun⸗ 
kenheit / delicate Tractament, Kleider⸗Pracht / koſt⸗ 
ave und praͤchtige Haushaltung / Neid / Haß / Un⸗ 
erechtigkeit / Unzucht an ſich mercken laſſe? Son⸗ 
erlich ob er auf einigerley Weiſe in ſeinen Ammts⸗ 
Vertichtungen auf Geld und Gaben ſehe / um der⸗ 
elben willen eigentlich ſie zu thun / oder gar in dem⸗ 
elben um ſolcher Urſache willen die Regel zu uͤber⸗ 
chreiten / fo dann aus andern ibm unanſtaͤndigen 
Zachen Voꝛtheil zu ſuchen / und ſich alſo ſchaͤndlichen 
ewinns ſchuldig zu machen? | 

Ob er ſich fondertich der Vertragſamkeit befleiffe / 
mo fidh mit den Zuhoͤrern alles Streits und Zancks 
m weltlicher Dinge willen enthalte / ja lieber Un⸗ 
echt mit Gedult leide / als ſich in dergleichen re ; 
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Ob er gern ſeines Luis wegen ju eo Lg made 
che 





aciten und dergleichen gebe / fich dabey luftigma 
an lppiges SUR Sreude babe/ fic mit 
Drincken uͤberlade oder gar truncken trince ? M 
welchem Aergernuͤß / obs auch ſchon felten und au 
Veranlaſſung geſchehe / (fo vielmehr / da noch dam 
Gelegenheit 2 wuͤrde / und er ſich in den Zechen 
mit niederſetze) ein ſolcher ſich zu ſeines Anm⸗ 
Schand⸗Flecken und deſſen allerdings unmürbig 


machet? 

Ob er mit Spatzier⸗ Gehen / Haushaltungs⸗ Ge 
fuient oder anderer fremder Arbeit (folte es auch 
n ftudiis fepn/bie su dem Haupt⸗Zweck nichts 
die jenige Seit verderbe/ welche er zu féinen noͤ 
Ammts /⸗Geſchaͤfften anwenden foite ? 
alles Ubrige weichen / und nichts anders / als ohn 
Abgang des ner vorgenommen werden muͤſte. 
Ob er auf dieſe Weiſe geheyrathet / daß man keine 
bloſſe fleiſchliche Abſichten darinmentabenebmentons 
nen / ſondern auf das jenige / was ex ju dem Haupt ⸗ 

weck ſeines Chriſtenthums und H. Ammts am dien⸗ 
amſten erkannt? 

ber ſein Weib alſo regiere / daß fie der Ciemeins 

de nicht aͤrgerlich ſeye / ſondern ſein Ammt ſelbſt mi 
gutem Exempel ziete? auch ob er mit ihr und 
eintraͤchtig lebe? 

Ob er ſeine Kinder alſo erziehe in Der Furcht und 
Vermahnung zu dem HERNN / nicht aber d 
cel Eitelkeit Da ſich niemand daran zu foin 


abe ? 
Ob er fein Haus und Gefinde alſo regiere / 
ſolches andern Haͤuſern und tan —* ur” 
v 
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ténigerley Maffen diene / und eine feine Haus⸗Kirche 
ich bey ihme —— laſſe? LS F st 

Ob er fine Beſoldung und Einkuͤnfften / welche ihm 
war von GOtt und Rechtswegen gebuͤhren / auf ſol⸗ 
he Art geſucht / daß er fich Sas Les Unvergnügfampeits 
Anbarmbergigfeit gegen bie uͤrfftigen mit groſſem 
Schein verd chti gemacht / oder zuweilen lieber ete 
vas daran zuruͤck gelaſſen / als dergleichen Verdacht 
tuf ſich gezogen babe? … . te € 

Db er auch gegen Die Arme nach ſeinem Vermoͤ⸗ 
en oder Armuth gutthaͤtig und milde ſich erzeiget / und 
lſo / der ſolches ſeine Zuhoͤrer lehren ſoilen in dem⸗ 
elhen eben fo wohl ihnen vorgega 1? ; 
Ob er von andern Mit⸗B mn / ja auch feinen 
tt aus Liebe hergekommene / befcheidene un 
oohlmeynende Grinnerungen freundlich angenom⸗ 
nen / entweder wo ein Mißverſtand geweſen / und alſo 
eine Unſchuld ſolchen gezeiget / oder da er ſich ſchuldig 
efunden / ſolches gebeſſert / und es als eine olthat 
on den Erinnerenden danckbarlich angefeben / nicht 
er deswegen Untvillen gegen fie getragen? Fe 
Ob er gegen Obrigkeit fich geborfam bezeiget in al⸗ 
n Dingen / darinn er deroſelben Getoalt unterworf⸗ 
en iſt / auch darinnen andern mit gutem Exempel vor⸗ 
egangen / hingegen an derſelben ſein Amt auch treu⸗ 
ch als vor GOtt gethan / mit einem Evffer vor deffen 
bre / mit einer Ehrerbiethung gegen fein Bild das. 
men angehaͤnget / und mit einer inniglichen Liebe vor 
ie Seligkeit? | 

Ob er mit feinen Collepis einig und friedlich lebe/ 
18 viel es das Getviffen gulâffet / bingegen mit bruͤ⸗ 
erlichen Erinnerungen an ne fein Amt thue. se 

ieſe 


—— 
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dieſe Stuͤcke denen noch viel andere gleiche moͤgt 
beygefuͤget werden/ find von jeglichem fleifig in ac: 
au nebmen/ ſich darnach zu prüfen/ / was ibm fein Gr: 
wiſſen Zeugniß geben werde; mit Berficherung/ ſo vie 
es hieran mangelt / ‘fo viel habe er auch ſeines Orts 
Schuld an dem allgemeinen Verderben in dem Ehr⸗ 
ftenthum: Daher er auch in wahrer Buß ſolches ju 
erkennen und zu befférn bat.) 

2. Welche in hohen und andern Schulen der 

Jugend ju Lehrern verordnet find/ Profeffores, 

Præceptores , Reétores, Schulmeiſter. 
Dieſen gelten die meifte vorige Pruͤfungen nicht we⸗ 
niger / es mbdite aber jeglicher zu ſeines Gewiſſens 
Reinigung noch dieſe fernere ſetzen: à- 

Ob er die Fugend ſtets alfo angeſehen babe / al 
is 1 voelche ju GOttes Ebenbild erſchaffen / von 

hriſto erloſet / und in der D. Tauffe u G Kin⸗ 
dern wiedergeboren worden | daher die Wichtigkeit 
ſeines Ammis fleißig ermogen? "ae 

Ob er fih angelegen feun laſſen / nicht nur in Kuͤn⸗ 
ften und @prachen fie zu lebren/ fondern vornemlich 
das goͤttliche Bild in ibnen zu erneuren/ und fie ferner 
au rechtſchaffenen Chriſten zu machen ? 

Ob er alfo alle feine Arbeit an ibnen nicht nur um 
des Geldes oder Beſoldung willen / fondern in hertz⸗ 
cher Liebe zu GOtt und der Jugend ihr zeitlich und 
ewiges Heyl su befoͤrdern / verrichte ? 

Ob er ſich ſorgfaͤltig huͤte / daß die anvertraute 
gend an ibm weder in Worten noch Wercken dinis 
Crgernig fafe ? der Drobung Ebrifti eingedenct / 

atth:18: 0. Le 

Abſonderlich ein Profeffor , ob et fo wol aïleiit 

trac 


| 
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fracbte/in einem ſolchen Stande zu fteben/ daß er fic 
der gnadigen Einwohnung des Heiligen Geiſtes und 
Aſo deſſen Werckzeug in der Bereitung anderer 
Werckzeuge der Gnaden zu ſeyn / verſichern koͤnne / al⸗ 
zuch ſeine Haupt ⸗Abſicht dahin richie / aus der du— 
liofis ſolche Gnaden⸗Gefaͤſſe zu machen ? 

Ob er denen Studioſis treulich und offt vorhalte / 
aß es mit allem ihren Fleiß in dem heiligen Studio 
och nichts ſeye / vo fie nicht dabey der wahren Gotta 
eligkeit befliſſen ſeyen? Weil die wahre Erkaͤnntniß 
Ottes und die Weißheit dieſcide andern viebern 
eyzubringen nicht mit menſchlichem Fleiß erlanget 
serden kan / ſondern des Heiligen Geiſtes Liecht darzu 
bthig iſt; dieſes aber unmuͤglich gefunden werden 
an hey denjenigen / welche nach der Welt Weiſe 
nd ihren Luͤſten roandein : Ga daß die ohne ſolche 
deiligung erlangende Theologiſche Wiſſenſchaͤfft zu 
em Zweck / wozu fie verordnet ift/ bey weitem noch 
it alles ausrichte fondern offt aus dt gerech⸗ 
im Gericht zu einem Schwerdi in der Hand eines Un⸗ 
nnigen werde / mehr Schaden als Nutzen zu ſchaffen. 

Ob er ihnen deßwegen nicht nur / was zu einem 
chtſchaffenen Chriſten gehoͤrig / und wie man ſich 
on Dem H. Geiſt zu ſeinen weiteren Wirckungen be⸗ 
1em machen laſſen muͤſſe / aus GOtles Wor fleißig 
zrhalte / daß ſie es wiſſen fondern auch neben dem Un⸗ 
rricht des Verſtandes den Willen zu bewegen ſich 
fleißige / mit liebreichen / treuhertzigen und ernftlichen 
ermabnungen gum Gebet/ Verl gnung ſeiner 
lbſt / ſonderlich auch der eigenen Ehre / (welches Gifft 
ich bey den Beſten am tieffſten ſteckt/) Enthaltung 
les —— der Welt / und insgeſamt einem 
ißfertigen / andaͤchtigen und geiſtlichen Lehen? 

* 4 
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Ob er auch den Nachdtuck ſolcher Vermahnun 
qu befurdern mit einem gleichen Leben vorgebe/daff 
an ibm das Bild ſehen / nach welchem fie fich arten is: 
{en ? vornemlich / daf Feine Ehrſucht in feinen Berrict: 
tungen / Information und Schrifften bervor leuchte 

Ob cv deswegen diejenige / welche Gottſelig find’ 
ſollten fie auch nur gering / j von menigernGabentéon 
ſeiner mehrern Liebe und Freundſchafft wuͤrdige / ge 
gen die Welt⸗Hertzen aber / deren Leben ſolchen hhren 
Sinn verraͤthet / ob fie ſchon vornehm und gelehtter 
ſeynd / ſein Mißvergnuͤgen und Unwillen offenbarlich 
zeige / dieſe zu beſchaͤmen / jene aufzumuntern / und 
andere zu dem Guten zu reitzen? 

Ob er die Studioſos deſſen fleißig erinnere / daß fit 
ibm vor ſeine Perſon nicht zu glaͤuben / fondern dahin 
zu trachten haͤtten / deſſen / was fie von ihm hoͤreten / 
aus dem Goͤttlichen Wort und Spruͤchen / die er ans 
fuͤhret und erklaͤret / in det Seel übereuget zu werden / 
auch des Heiligen Geiſtes Derfiegelung darober zu bas 
ben / damit fie alſo nicht nur von Menſchen / ſondern 
von GOtt Gelehrte werden moͤgen? 

Ob er den Studioſis treulich rathe / was jeglichem / 
nach Betrachtung ſeiner Perſon / natuͤrlicher Faͤhig⸗ 
keit / Mittel und Zeit auf Univerſitäͤten zu bleiben / 
vermuthlicher Hoffnung in dem kuͤnfftigen / worzu er 
etwa moͤchte gebraucht werden / das dienlichſte in ſtu⸗ 
diis und Collegiis ſey / damit als viel an ſeinem 
Rath liegt / jeglicher ſeine Zeit wohl und zu olchen 
Sachen anwende / Die ibm dermaleins in ſeinem 
Ampt und Leben werden nuͤtzlich ſeyn / nicht aber: 
ſolchen Studiis, die zwar an ſich gut / aber zu ſeinen 
Zweck wenig dienlich? daraus geſchehen moͤchte / da 

. du 
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“ner in ſeinem Ampt von ſeinen Academi | Stu< 
liis Feinen Vortheil / bingegen darüber dasjenige 
erſaͤumet bûtte / / was ibm in denfelben am nbtbigs 
ten iſt und alfo in dem Ampt gleichſam erft su itu- 
liven anfangen müfte ; Welchem ziemlich geweh⸗ 
et wuͤrde / wo man kurtze Anleitung gebe/ welche ftu. 
lia und Collegia jedem nuͤtzlich oder nicht fo noͤthig 
eyn wuͤrden. 
Odb er in aller ſeiner Information und gantzem Amt 
id) gegen die Studiafas treu bezeige mit Rath / oder 
uch nach Gelegenheit / Lehnung der dienſtlichen Buͤ⸗ 
her / Anhandgebung der Vortheile und compendio- 
um in denStudiis, und insgeſampt / was er in ſolchem 
Stand von ſeinen Profeſſoribus verlangen wuͤrde? 
Ob er dieStudicfos, ſonderlich zu gruͤndlicher Be⸗ 
reiffung der theſeos, meiſtens aber zu gruͤndlichem 
Berftand der Heiligen Schrifft als des Haupt⸗ 
fuͤhre / deswegen ibnen ſolche nicht nur auf 
ine Philologifthe Art / vder ad finem polemicum 
1 denen in Streit gegogenen di&is , fondern etwa 
ad) gantzen Buͤchern derfelben erklaͤre daf er den 
Dandgriff weiſe / wie in jeglichem auf den Haupt⸗ 
weck der ganben Deiligen Schrifft und auf die An⸗ 
inaniderbängung aller materie ; und alfo die ange 
Jeconomiam eines Buchs / fo dann in den diâis 
Hbft auf die Worte und dero Nachdruck Achtung zu 
eben / wie aus denfelben die rechte Gebräuche / ju: 
zruͤndung der Glaubens⸗Artickel / Widerlegung der 
jutbüme/ Datftélung allerhand nuͤtzlicher Lehren / 
ne auch Vermahnungen / Beſtraffung / Troſt / Pruͤ⸗ 
ing und f. f. gezogen / und alſo ein Text recht aus⸗ 
eſucht werden koͤnne / — Studiof hieran * 
3 we 
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wehnet / ihr Sebtag mit der Schrifft alfo umgugeber 
wiſſen / daß fie fich des D. Geiſtes Sinnes / ibu gefaff 
au baben/ verfichern/und das Wort reichlich und deuts 
üch / daß jeder ſehe daf alles aus der Schrifft flieſſe / 
der Gemeinde ju ihrer Erbauung vortragen mogen? 
Wie dann gewiß dieſes die vortrefflichſte ja einig no⸗ 
thigſte Arbeit ſeyn wuͤrde / damit wir rechtſchaffene 
Theologos in groſſer Zahl bekommen koͤnnten / wom 
das an ſich ſelbſt wichtige und noͤthige Studium po- 
lemicum vicht gnug iſt / von dieſen Lbungen abet 
ſelbſt eine ſtattliche Befoͤrderung haͤtte. 

Ob ec deßwegen den Studiofis das ſtudium der 
Griechiſchen und Hebraͤiſchen Sprache fleißig recom- 
meodire/als welches au dem Haupt⸗Zweck eine vor⸗ 
treffliche Bereitung ift ? 
Odb er auch da er Leute an dem Tiſch hat das Amt 
eines Sbriftlichen Vaters verrichte / und nicht nur allen 
Schein des Geitzes fliehe fonde insgeſampt als 
viel an ibm iſt / denſelben die Gelegenbeit va ͤderfſ⸗ 
ſigen Koſten / unmaͤßigem Leben und anderer Uppic 
keit (ob er auch darvon Nutzen haben koͤnnte /) abs 

neide / und in ſeinen Tiſch⸗Geſpraͤchen fie nicht 
— ſondern mehr erbaue? 

Ob er mit ſeinen Collegis friedlid und einmuͤthi 
lebe / und darinnen eine Vertraͤglichkeit / Sanfftmu 
und Gedult / zum Eyxempel den Studiofis, von ſich 
leuchten laſſe / oder durch Uneinigkeit zum i 
mit Gelegenheit gebe? 

Ob er auch mit teſtimoniis, dieſelbe Unverdier⸗ 
ten ju geben / andere betriegen helffe / welche darauf 
tauende/ ſolche Leute die doch untuͤchtig find A; 

; geu⸗ 
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chen Stellen bef drdern deſſen Berantwortung 
if die unvorfichtige / fo vielmehr wiſſentlich falſche 
Jeugen vor GOtt ankommet. 

Diefes waͤre aufs einfaͤltigſte ein Mufter / tvie wir 
ms alle die wir in einem der Obern @tande leben / 
or dem HERRN zu pruͤfen haben. Ich bin vers 
ichert in meiner Seelen / alle Stuͤcke / welche hier 
orgeſtellet / find fo bewandt / daß fie uns/ jeglichen in 
einem Beruff / vor Gtt obliegen / und lauter hin⸗ 
ertreibliche Folgen ſind / der gemeinen uns von dem 
ERRdꝛ vborgeſchtiebenen Regeln / welches Detjes 
lige finden wird / der jeglichem abſonderlich nachſin⸗ 
en / und alles eigentlich nach demſelben (aus den Aus 
en geſetzet / was die Welt ihro in allen Staͤnden vor 
Freyheit au machen und gleichſam das Gegentheil su 
u&orifiren ſich unterftehet/) ju examiniren ſich be⸗ 
leiſſen wil. Dahero wir je ſchuldig find / uns dar⸗ 
ach ju unterfuchen : Daraus werden wir aber fus 
en / wie viel abfondertich jeglicher fines Orts Schuld 
in der allgemeinen Verderbniß / Die doch von Den 
eyden © —— emlicher Maſſen in den 
Dritten ergeuſt / init babe/ und alſo die allgemeinen 
Tagen ibn auch * Damit er alsdenn nach 
nweiſung des cap· F2 derſelben Frucht in buß⸗ 
ertiger Erkaͤnntniß und Beſſerung bringe. Ach der 

ERRogebe uns allen ſeinen Heiligen Geiſt / fondets 
ich Die auch dieſe einfaͤltige Anweiſung leſen moͤgen / 
aß wir uns nichts ernſtlicher angelegen ſeyn laſſen / als 
af wir jeder ſeines Orts an fic und andern beſſern / 
vas ſich noch beſſern laͤſſet / daß wir entflichen mo⸗ 
jen dem allen / was sefepepen se und freudig ſtehen 

4 4 vor 
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vor des Menfchen Sohn. Ach felige Rlagen mie br: 
trübt fie an fich felbft ſind / wo fie dieſe Frucht ben vies 
len / (weil an allen die Hoffnung zuviel waͤre /) braͤch 
ten! Der HERR gebe es / deſſen 
es iſt / um es ſelbſt willen! 
men. 
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Regiſter nach dem Alphabeih 


uͤber die vornehmſten Sachen / welche 
in dieſen Buͤchern vom Chriſten⸗Stat / und 
deren Additionibus u befinden / da dann mit der 
erſten Ziffer das —*2 mit der andern das Capitel / 
und mit der dritten der Punct oder F. angezogen wird: 
Wo auch Addit oder Add, dabey ſtehet / weiſet es 
in die Additiones. Die Autores, welche alle- 
gi worden / — mit ein⸗ 
gerucke 


A. 
SY Deromabl Heilig Sann L XII, 


Abobtterey ift durch die Chriſtliche Lehre * Ge⸗ 
walt gefallen.1. V1H:2 Iſt nicht y —— digen / 
wann gleich GOTT durch die Bilder verſtanden 
wird. I. III. 1. 

Abyßiner. III. X. 10. add. 

— ſie —— III. VIL. $. —* à 

Kirchen⸗ und Schuldiener. 
TI, IX. L ya D Une ung derfelben werden die 
Kirchen⸗emter verderbet. III. IX.5. & inadd. ”. 

Ackerleute vid. Bauren. 

— — die Daupts Nahrung in Teutſchland 
von 

Adam iſt but fa falfe Hoffnung mit GOtt 
pin: und ihm gleich hu * L VHI,3. * 


Des ebenss Art ijt gegen alte Zeiten peérändert. IL 
Verſchwen⸗ 


Ii, 4.& Add. Sein Verderben durch 

dung und ander Untugend. ibid. Sein Müifiy 

gang durch Anhaltung zum Krieg bi 
ſchaffen. LI. X.16. nr 
. Adiaphora oder Ceremonien folten nidt durch 
Brans eingefuͤhret worden févn. LIL. XL 3. & in 


add. 
— rechter Gebrauch und Mißbrauch. IL 


| + 4e ve 
Affe@en ju maͤßigen / unter andern wegen der Ge⸗ 
fundbeit. IT. IL. 2. 
‘Albertus Magnus vid. Exord. Addit; 
Alberti, Valentinus D, féin Puch de jure natur. ak« 
legitt. III. VIII. 6. & 7. addit. 

‘Alcoran. Exord. addit, | 
Alchymia ober Gotomacherey / deren Schade. 22, 
XII. 4 Paͤbſti. Verboi dawider. ibid. in addit. 
Alexander Natalis alleg, IL VU. 1.2. & 7. add 

Allegoria; fenfus allegoricus IL, VILLE 7. 

Almaricus ein Scholafticus wird condemnitt, M. 
VIIL. 2. add, "RE. 

Almoſen oder Mildigkeit gégen die Armen zu uͤben. 
‘I iĩ. 13. IL. XIIL, 1. 2. & add. 

Alter voie fern es gare IL. III. 6. was alte Gott⸗ 

ſelige Leute vor Nutzen ſchaffen. ibid. 

— rase — — 
es Teſtament wird durch di en bezeuget.iV- 
7. sf was infonderbeit die Buͤcher Moſi be 
fanat/ das aͤltiſte Buch / ſo vorbanden. ibid, 8. iſt 
wunderlich erhalten morden. ibid. wird durch die 

dJuͤden fleißig beſchtieben und verwahrt. ibid. — 


_ | Regiſter. 

Uberſetzung durch die 70. Amelegee Sem 

einfaͤltiger Stylus und Aufrichtigkeit. ibid, 11, iſt 
der Haupt⸗ Beweiß oder Propoſitio major der 

Chriflichen Lehre. IIl. VII.4. 

Andr. Cæſalpinus addit. exord. 

Anfechtung / geiſtl. Anfechtung Laſt und Hefftigkeit. 

add. I X. 8. ibid. & in Supplend. 

‘Angelus Politian. III. X, 10. add, 

Angli, Thomæ, Schrifften. add, exord. 

Anonymi Tra@at, von der Xeligion. add, exord. it, 
von dem Atheifmo fonderbare Opinion, im Puch 
Penfees fur la Comete. add. I. I, 16. 

Anſelmi formula für die Sterbenden. ILL. III, add, 

Anton. Guevara. add. exord, 

Antonini des Râvfers Buͤcher. add, exord, & I, II, 2. 
& III. VIII. . add. 

Apollonii Tyanæi und anderer falſche Wunder haben 

die perde vom Cbriftenthum abgebalten, I, VII. 


I. 

Apoſtel haben ihre Erzehlung nicht erbichten koͤnnen. 
J.VII.2. heſtaͤtigten ihre Lehre mit Wundern. ibid. 
aͤrgerten die Juͤden. ibid. 3. doch glaͤubeten ihnen 
auch viel Juͤden / und pflantzten die Lehre fort. ibid. 
Waren einfaͤltig / ungelehrt und armſelig.5. Unge⸗ 
fehrlicher Entwurff ihres Vortrags an die Pr 
und deren Einwendung. ibid. Ihre Lehre bat no 

leiche Krafft wider die Atheiſten ſo —— 

je Heyden / und beſtehet bis an der Weit Ende. 6. 
gs Amts befondere Beſchaffenheit. III. II. 3. 

Sie baben nicht mit Gewalt verfabren, III. XI. 4. 
Sie beftelleten die Diaconos mit Willen der Ses 
meinde. III. XII. 1. baben zu dem Concilio zu Je⸗ 
ruſalem keine andere Gemeinden erfordert. — 

r 


Regiſter. * 
— Volck kan man nicht zu viel 
—*8* haben den erſten eligions /Zwans pra 


citet. IL. 1X.6. & in Add, 

Ariftorcles feine Gcbrifften und £ebre von SOIT 

Add. exord, it. I. IIL. 8. add, {eine métaphyfca 
vom Pabſt condemnirt. IE, VIII. 2. add. Luthe» 
rus vervoirfft (eine Ethica. III. VIE, 6. add. 

Arme find neidiſch gegen Hoͤhere und Reiche. ILL4 

Arnd / Job. III. VII. 7. 9. add. 

Atheiſwus ift auf gewiſſe Beit und Maſſe in aller 
Menſchen Hertzen. 1. 1. 4. s. verderbt alle menſch⸗ 
lihe Geſellſchafft Rube und Ordnung / und ift die 
goͤſſeſte Shorbeit.r6. Atbeiften ſuüchen nur 3 
Vergnuͤgung. 8. Ihre Gefahr / wann die Seele 
unſterblich / und wann ein GOtt if. 9. Sind nicht 
gewiß / daß fie mit Leibund Seele untergehen. ibid. 
Hatten die Religion vot ne Etfindung zum Zwang 
des Poͤfels. 15. Wuͤnſchen / do Ein SOtt wre, 
ibid. Wolien ricbt. aus Gottesfurcht fonde , 
aus cigener generofirât ehrlich handeln. ibid. 
men ſich ibrer Srechbeit und galanterie. ibid. 
£éugnen die Geifter wider Vernunfft / IIL4. 
Haben den thoͤrichten Wahn / es geſchehe alles von 
ungefebr. 7. Koͤnnen Das Re A port 
nicht allerdings daͤmpffen. 1bid. - efondere 0 
nion eines Anonymi vom Atheifmo I. I, 16,444, 

Atheiſten / Deiſten / und wie fie ferner Damen Habtn. 
addit, im Gingang. | 

Auferſtehung Ebrifit/ der Haupt⸗Artickel Apoftole 

cher Sebre/den fie mit Worten und — 8 
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Regiſter. | 
__ geuget. 1. PIL s, Groſſer Nutzen biefes Here 
t Add. 1.PII,S. 
Aufgeboth vid, Heers⸗Folo⸗ 
Ausſchuß oder Landes · A⸗tenſion in einem — 
lichen Bedencken r:a@iret. 11, X. 14, 
: Autoris Verwahrung / in was Meynung er von ho⸗ 
hen ObrigFeiten ſchreibe. 11. VI, 2. Item von geiſt⸗ 
lichem Stand / nach dem Grund Augſpurgiſcher 
Confeflion, 11, 1. 2. Und daf er denfelben A 
tadele noch fthelte. ibid. 3, 


à 

Ban. . XIII, 8. 

Banqueronten und Partiten zu verbüten und au firafs 
fen. 11, XIII, 4. 

Barclajus, Robert ſchreibt vor die Quacher.rrr, FIL, 6, 

pe oder Ackerleute ein loͤblicher Stand. 11. xui. 
8. baben vor Alters alles ibr Beduͤrffniß ſelbſt vers 
fertiget ; und thun es noc in etlihen Laͤndern. 

. IL P.1 

Baxter Richard. allegitt. I. Vez. 111742, IIL VIII. 9. 

& alibi in add, 

— Chriſtiani Schrifft wider Jacob Boͤhmen. 
HI. VII. q. add. 

Beicht / Beicht⸗Stuhl / guter Gebrauch und Miß⸗ 
brauch. III. X. 8. & in add. 

Beyſchlaff / im Eheſtand zu maͤßigen. I, VII, 8, 

Beten vid. Gebet. 

Bettler — 8— II. XIII, 2, & in add. 

Biſchoͤffe wie fie in der uen Kirchen beſchaffen ge⸗ 
weſen. III. Vil. 5. Biſchoff und Patriarch zu Rom. 
il.ix.2. Wie Biſchoff und OR FA 

glei 


Reaifier. 

— —— — — — — ——— 
did beſtehe. ibid. 4. Ob-ibre Ampt von denen 
rieſtern nach Goͤttlichem Recht unterféhieder. 

ũi.xl.2. Ihte Succeffion von Zeit der Apoſtel her 
+. qu erweiſen. ibid. 2. Darauf nicht zu fé 
en. III. VIII. 5, add, IL. XI. 2. 

Bæcler. Joh. Henr. allegitt. III. WII. 3, add. 

Dvoͤhme / Jacob / von feiner Perfon und Cbrifffrr. 

=. MU, VUL 7, & in add. Judicium. des Qber- Con- 

ſiſt. zu Dteßden Anno 1622. 167 5. ibid. 
Bona, Joh, Cardinal. alleg. III. VIII. 7, add, IL, 
vil, 9. add.&c, 

Boͤſe Rachreden / bep Unſchuld / zu verachten. 11, 17.2: 
Bofluet. Joh. Benignus, Biſchoff su Condom, und 
Meaux, Schrifft contr. Atheos, add. exord. 

Boyleau. Jacob de Confeff. auric.Wi, X/8. add, 
Breviar. Roman. wird allegirt tvegen Gras der 
Sterbenden. Ul. HE 2. add, & LE: ; 
Bronchorft/Cbriftoph.allegitt 1 X. 8. add. & fuppl, 
DBürger (ollen in gleihen Bbwerunaen ſtehen. IL 
v.3. Wie fie von der Kriegs⸗ Ubung und Herttzhaff⸗ 
tigkeit abkommen. 11. X, 13, 


Calovius Abrah. D. add. 2. MI. 6. 8e I PI 7: 
add. 


Calvinus IL, VIII, ę. | 
Canutus, Pétrus, {ein Vorſatz der Beſſerung. addi: 


I, IV. 3. 
Cardinaͤle. 111, XI 4. 
Car! der Groſſe / wie er sum Kaͤyſerthum kom̃en. IL 13, 
Carteſii, Renaci Meynung / und deren Wid 
add, exord. Sein Beweiß / daß ein SOA 
| y 


Regiſter. 
“+ und Parkeri it. Mori Exinnerung dabey. add. 1. 
ni, 7. wider feinen Mechanifmum. add. 1. lt, g. 
Catechiſmus vor der Reformation nicht oder ſchlecht 
getrieben worden. III TL. 2. & in add. wie es vor 
| Le Reformation damit befchaffen geweſen. ibid. 
deffen Nutzen ex Luth. Spener. Fecht. ibid. if 
bug geübet worden in Gsachfen bey der Zeit der 
eformation, 11. IX. 5. addit. Iſt nôthiger als die 
Nachmittags⸗Predigten. LIL, X. 7: 
Cavillationes, Serdrebungen und Exaggerationes, 
auch gegen EE et FA bermeiden, 111. X, 3. 
— en und Hilpers⸗Griffe in Gerichten abzuſchaf⸗ 
en. LI, XL, 3, 
Cenfar und Corre&ïon der Buͤcher / wie fie zulaͤßig. 
ui, X. 3, vid. Kirchen · Cenſur. | 
Chemnitius, Martinus add. 1. V, 1, 
Chriſten Gluͤckſeligkeit beſtehet in der Vereinigung mit 
GOtt. 2 vin, 3. Chriſten ſollen einander ibres 
Zwecks erinnern und davon reden. 1. x. 3. Beſitzen 
fon allhier das Reich Chriſti / und find gluͤckſelig. 
I. x, 6. & add. ex Luth. Zichen die geiftl. Schaͤte 
den weltlichen für. ibid. Ihre groſſe Glaubens⸗ 
Staͤrcke und Freudigkeit. add, L XI, 8. ex Luth. 
Muͤſſen von Laftern beſreyet ſeyn. 11.17.3, Wie fie 
in der erften Kirche gegen bufe Obrigkeit geſonnen 
eweſen. 11, Pit, 1, Wehren fid) mit Beten und 
brânen. 11. — Brauchen den Krieg zur Noth⸗ 
wehre. U. x, 2. Muͤſſen alle verſtehen und pruͤfen / 
was rein und recht an der Lehre iſt. T1, III. 1, Einan⸗ 
der ſelbſt lehren und erbauen. ibid. & 111, x 4 
Die Heilige Schrifft su leſen / kan ibnen nicht ve 
boten tverden. ibid. Muͤſſen gantze und nicht balbe 
Chriſten ſeyn. Ut, VIII. 8. in fin. c 
ri⸗ 
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Thriſtenthums Abfall und Klage daruͤber. I. V. & 
— DUR SD belle | 
Cbriftenthums Wohlſtand beſſert den Haus⸗Stand 
U1I.2. Deſſen Schande und See durch boͤſe⸗ 
Leben. U IV. 3.Datteine ſonderbahre Verheiſſun⸗ 
zeitlicher Gluͤckſeligkeit wie Die Juͤden. XIZ, 3. 
Chriſtenheit oder Chriſtliche Gemeine beſtehet midi 
aliein aus dem geiſtlichen Stand / ſondern es ge⸗ 
hoͤret das Vol — dazu. HI VA. 
Chriſtliche * hat ohne durch innerlichen 
Nutz und Heiligkeit die Heydniſche erey ver⸗ 
trieben. I. VLIL Tr. Ihr Zweck ift Die Glůckſeligkei 
oder das hoͤchſte Gut / das if GOT. E VI. 
Dieſer Zweck regieret das gantze Leben Der Men 
{chen. J. x. 2. ft im alten Teſtament auch beFandt 
eweſen / doch klaͤrer im neuen. r. X. 4. Ehriſtlicht 
ehre kan ohne diePhilofophie gepfiantzet werden 
und beſtehen / ob gleich dieſe nicht zu verwerffen. 
LI. VIL. 4, Iſt — —— (ir 
gefübret worden. III. XI: 6. 
Chriſtliche Vollkommenheit ç ſeltzam. 115. X. 4. 
Ehriſti Menſchwerdung ein herrliches Mittel mie 
das abgoͤttiſche und vorwitzige Verlangen de 
Sichtbarkeit GOttes. L IV. Seine wahre ob 
wohl unſichtbare Gegenwart. ibid. Durch ihn al⸗ 
A Erkaͤnntniß SOTTES ju gelangen. 
ibid. ? / 
cdicero: feine Buͤcher de Nat. Deor. und deraltidien. 
Addit. Exord. 
Cleriſey ibre Maͤngel im fünfften Seculo ex/Salvian. 
_ * HILIVA,add. item aus Dem Gerfon, fm 1stenSe- 
, e culo, 





— ibid, ÆBarnung wegen fhrer gerlichen 
Maͤngel. ibid. ex variis. 
Cœlibat. vid. Sungfraufchafft oder Continentia. 
Collegia ju befferer Erziehung der Gtudenten nuͤtz⸗ 
lidh. LIL, IX: 577 42 
Comædien/ Opera und dergleichen as darbon zu 
halten. III. VIII. 8: iten addit. LL, XII, 3, in add, 
Commercien, vid, Nahrung. ue. IE 
Concilia, tie fie vof RAA beruffen und dirigirt . 
vorden. IL. IX, 2, Wie Die: boftel —— 
weiſe darlunen verfabren, IL X1.4 QBie fern fie 
nbtbig. IL. XI: 7. Ob fie dur die Clexiſey su rex 
præfentiren, ibid, Wie es um Die National.Con- 
cilia be Safe, II, XII. 2. Pb 


koͤnnen ivren, ibid. 3.8 in add, 

Confiftoria haben bre Macht nicht au hoch zu ſpan⸗ 
nen. UI.V. IL, XII. 26 Andere —6 zu 
M glehen ibid, ht Ginfeben ex officio 31 
fuͤhren / und feine Procefs zu geſtatten ihid, 3, 

Conflantinus und andere Kaͤyſer haben ihr Recht in 
Religions⸗Sachen / fo fie im Heydenthum gebabt 
it —— des hriſtlichen Glauben⸗ nicht 

berlohten. IL. IX. 4 Conftantinus bat mit ſeinem 
Leben Aergerniß gegeben, 11. VIIL, r, | 

Cbntinentia vid, pins auſchafft 

Lonverlation zwiſch⸗ farrern no Pfatrkindem / 
wie fie nuͤtzlich —* aͤdlich. III. * 9. 

pare Brieff und Sigel rechtſchaffen tu halten. rt, 

+3 
Ereug und Anfechtung erwarten die Frommen / und 
sien fiche nicht ſelbſt auf den Dals, IL I, 6. 


66 Cu. 


Regiſter. 
Cuperns, Franc, widerlegt Spinozam, I. V. 6. ad 


‘dit, 
D. 


Diaconi, ill. R. 1. ML X HE, in. XH, 1, 
D ni. XL, 3° * chriſt ä & 
ienern wird 3 unchriſtlich nadgefehen/ Daf 
‘fie unrecht Handeln/ pamit man fie ficaffen Eünne. 
_{L xl. 6. & in add, Dom Mugen und, Saben 
Digby, Kenelmi Gtbrifften. add. exord. it.L 1. 9 
add: Meynung SON Unſterbuchkeit der Seelen. 
aan3 F 
Dienſte au vetauffenles es nuͤtzlich. I. AILE. 
Difpurationes; vid iderlegung. 
Drey Haupt⸗ tande. In LE | 
Duelliten und algtn.L1l.4 , 
Dyrois» tin Sorboniſchet Doëtor, fin Buch rider 
Die Atheos. add. exord 


€, 


Eccleña repræfentativa IIL XIL 2 & %æ 
Ehe⸗Sachen / wie ſie zu traairen. II, xuil.3. & in ad. 


_ dit. TT 
Eheſtand befoͤrdert ben Zweck Des Chriſtenthums. IL. 
qu, 1, und add. . at nict ſtatt im ** 
ibid, Seine Gluͤckſeligkelt kommt aus Beobadh⸗ 
tung des Chriſtenthums. ii.ili.2. &3 Iſt aus M⸗ 
mutb nicht zu unterlaſſen. ibid. Iſt von den alt 
Teutſchen wohl in acht genommen worden. ibid: 
ft ein Wehe⸗Stand / wann er uͤbel angefanoti 
wird 
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wird ibid. In gantz ungleichem Alter nicht raths 
* ibid. Ungluͤcklich bey Gottloſen. ibid. Der 
arſamen und armen Leuten gedeylich. I. III, 34 
e dem Adel und bbbern Stand offt ungluͤckſeiig. 
ibid, 4 à | 
Einigkeit der Kirche durch Zwang nicht au behaupten. 
A, XI, Aber wohl durch vernünfftige und Cbrifts 
liche Wege. 1, xiii. 9. — — 
Einſamteit wie ſie zu Chriſtlichen Ubungen noͤthig. 
. JL VIIL 9, re. 
Eltern follen ihre Rinder in der Religion unterweiſen. 


ani, Vi, und zu Chriſtlichen Ubungen balten. ur. 
.8 : 


Enthulfiaïten ſchaͤdliche Einbildung und Lehre. LxXII.4. 
& addit. ex Luth. it. I. Ill. 7 &in add, 
Épicuri£ebre und vermeinte Entſchuldigung. 1 11, r: 
—— gefallen und wieder auffommen. addie, 
exord. 
Erneuerung faͤhet an / und wird qus Gnaden vor voll⸗ 
kommen gehalten / auch belobnet, 1. x. 7. Muß 
taͤglich geſchehen. 1u. viiz 6. 
— ——— und dergleichen Tituli, wie ſie auf⸗ 
men. III.x.85. 
Erwehlung oder Gnaden⸗Wahl / durch Ubung guter 
Wercke zu befeſtigen. 1.x. 8. addit, ex Luth. 
thica Chriftiana, 11. var, 6. & add. 
ivangelium lehret allein den Zweck der Seligkeit. 
1. XII, 1, Schlieſſt aller Unglaubigen und Keher Lebs 
re aus. ihid, 2, 
bangelium und Epiſteln / alte Ordnung / und vas , 
dabey zu erinnern. U. x. . 


ee 2 Exer- 


Reaifter. 


Exercitia pietatis. Z/1. WIIL 8. 


all des SNenfchen. 2 7.7. 
aifche Propheten zu meiden. I. XZZ. 2. 
afien und Maͤßigkeit gebübret denen Chriſten. 27. 
piil. 8. Sat im Neuen Teſtament keine gewiſſe 
Satzung ibid. Iſt nach der Roͤmiſchen Kirden 
Gebot bey SE y er nicht in Wsung/ 
wird jedoch auf andere Weiſe / Die zwar noch zu ver⸗ 
* ſtehet / gehalten. ibid, judicium Luth. ibid 
in addit. 
Geinden vergeben ift ſchwer und rar. IL Æ 4 
Flacius, Matthias. 111. XIII. 8, & in add. 
Fleuri, eines Franhoſiſchen Autoris Klage uͤber die 
Verderbniß der Kirche. III. I 1, add. 
Forum Ecclefafticum, Ul. XL 3. & 4 
ever Bille, wie er befchaffen. 1. XL. 3. 
viede eine — IX. 1. 
riedrichs Churfürften su Sachſen Lob wegen Fried⸗ 
fertigkeit. I. A. 2. add. 
Fritſchius, Ahasverus, D. II. MI. 5. add, 
Fuͤrſten vid. Obrigfeiten. : 
uß⸗Knechte / wie fie vor Alters aus denen Staͤdten 
genommen worden / mit gutem Nutzen. I. X 12, 


G. 


Gaftereyen, 222. VII, 8. 
Gatakerus, Thom, allegitt, MZ VII. s. add. ae 


; RXegiſter. 

Gebet und Seußer wegen des Zwecks des Chriſfen⸗ 
thums. ax. 7. Deßgleichen in Betrachtung menſch⸗ 
licher Schwachheit. 1. XI. 9. item der Mittel sue 
Seligkeit.. xil.5. Gebets⸗Formuln zu beſſern. 
III. X, 2. Krafft des Gebets ex Luther. III. X. 2. 

beten ohne Unterlaß / tie es zu verſtehen. 21. Pur, 9. 

addit. Innerliches Gebet und Erhebung des Her⸗ 
gens zu GOtt / und Stoß⸗Gebetlein / motus ana. 
gogici.ibid. Kaltſinnigkeit beym Gebet. 117. X. 11, 
& in add. , 

Geiïer, D. Martin. allegitt. L 1,7, add. III, VIIL, 7. 
add. Hi, X. 10, & 11, add. & alibt. | 
Geift und Geifter daß fie ſeyn bewieſen. r. HI. 2, Muͤſ⸗ 
fen von einem einigen und Hoͤchſten berfommen. 
L 11, 8. Von ibrem Beweiß und Wirckungen. 

add, L III: 4. 5, 6, 

Geiſtlichen Standes Vorzug. 11. 1. 7. bat vor Alters 
viel genoſſen / jetzund weniger. 11, 11.1. Iſt vom Lay⸗ 
en⸗Stand ju hart unterſchieden worden. 211. I. 4e 
bre Mangel. 111,177. und in addit. Soll keinen 
Dominat haben. ibid, Sein Unterhalt ift nicht 
auf den Zehenden / wie im Alten Teſtament / deter- 
miniret / ſoll doch ehrlich bequem und beſtaͤndig 
ſeyn. ur. Pi, 1. Iſt anfangs auf Almoſen beftans 
Den. ibid. Wird wider die Schwaͤrmer defen- 
diret.ibid, Solte nicht auf weltliche Herrlichkeiten 
geftifre worden ſeyn. 111, PL. 2, Geiſtliche Guͤter / 

e fie in Teutſchland eingezogen worden. IN. VI. 2. 
Wie fie wohl anzuwenden. ibid. 3 Geiſtlicher 
Unterhalt wird durch die Obrigkeit gehindert mit 
allzu harter Ubernehmung der Unterthanen. ie 

te 3. 
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— — ç — — — — — — — — 
Iſt nicht eben nach alter Stifftung / ſondern nah 
Zeit und Gelegenheit einzutichten. ibid. 4. Geiſ 
liche ſollen ſparſam leben. ibid. Heyrathen iſt i⸗ 
nen nicht verboten / noch den Einkuͤnfften ſchaͤdlich 
ibid. Ihre Armuth iſt nicht zu billigen / und brindt 
Unfegen. ibid. Geiſtliche muͤſſen zu ihrem Ampt 
beſſer erzogen werden / ſolten ihrer auch bep den Pro- 
telticenden mehr ſeyn. UI. IIL5. Was fie fuͤt Qua- 
licâten haben ſollen. ibid. In der erſten Kirchen 
find fie meiſtentheils ungelehrt und gemeines Star⸗ 
des geweſen. 1n. s. Haben aus GOttes Won 
am meiſten zu ſtudiren. 111. Put, 2. Mißbrauch ak 
fie ſich allein aufs Latein gelegt. ibid. Sind bat 
zu Sage offt ſehr unwiſſend. II. Pulls. Die 
een ſoiten bey Erfahrnen lernen. Ul. IX, 7. Rif 
en aͤufſerliche Gaben haben / ſich auch fleifig 
üben. ibid. @ofen vor andern ein Chriſtlich £es 
ben fübren. 11. 2x. I. & ul. X. 2, addit. Koͤnnen 
die Kirche allein nicht reprælentiten. lil. XII, 2. Ih⸗ 
ter Exemtion und Befreyung Grund und Maſſe. 
ui. XIII, 
Geld : Mangel bep der Obrigfeit ſchaͤdlich. IL 


Vlil. 6. 

Geluͤbde der Keuſchheit / was davon su halten. IL 
viil. 8. 

Gemeinde / wie fre auf gewiſſe Maſſe über die Bi⸗ 
ſcoͤffe und Kirchen⸗Diener fen. 111. Xi. z. Gebèrt zu 
Berathſchlagung in Rirchen: Sachen. ai. XI. 1 
atte Durd die reprzfentation nicht ausgeſcheſ⸗ 
fen werden follen. ibid. 2. & in addit. Man (ot 
fie sur Sinordnung der Rirchen-Cenfur giehen. 1 
xui.x. — 

— Ger: 
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* Gerhardus D, jahaon. allegitt. LI VIIL 3. add, ill. 


X. 10. add. 
Gericht recht zu adminiſtriren. IL XI, x. | 
Gerfon allegitt. L 11,2. addit, TL 17. 1. addit. I, 
vul. 7.addit, 

Beſang in der Kirchen zu verbeffern. 111. x. 11. 

Geſetze der Obrigkeit waͤren nicht ſehr noͤthig / wann 
réchte Chriſten waͤren. 11. 17. 3. : 

Gefé Mofis ift in Daufern gelebrt worden. LIL VII. 2. 

ir und Gvangelium zu unterftheiden, 1. XI, 2, 

: it, 

Geſpenſte beiviefen. 1. III, 5. 6. & in addit. 

Geſpraͤche / wovon fie unter Ebriften befteben foften. 
II.IV. 2. addit. 

Geſundheit eine herrliche Gabe / bey den Aermeſten 
am meiſten zu finden. U. U. 1, Iſt nicht durch Ge⸗ 
ſetze / ſeondern eigenen Fleiß au erhalten. ibid. Son⸗ 
derlich durch Waßge in allen Stuͤcken. ibid. 2. 
Wird anders von Boͤſen / und anders von From⸗ 
men angewendet. ibid. | 

Gewiſſen macht Rummer / und iſt der Richt⸗Stuhl 

aller Menfcben.1. 1.13. Beugt von GOT. I. L. 9. 
&addit. Gewiſſens⸗Faͤlle mit Fleiß su berathſchla⸗ 
gene IL VIH,6. . —— 

Glaube iſt das Mittel zur Seligkeit. r 7. r.  Muf 
durch die Liebe thaͤtig ſeyn / oder iſt eine faiftie Ein⸗ 
bildung. 1. x1. 7. addit. Steht nicht bey Tod⸗Suͤn⸗ 
den. i.xi.7. addit. Wil die Gebot GOttes gehal⸗ 
ten haben. ibid. Was Glauben heiſſe / und worinn 
er beſtehe. L'xIL r.addit. Iſt im gewiſſen Ver⸗ 
ſtand eine Tugend. IL FUL 6, | 

* ee 4 Gluͤck 
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GE und mmeic/ tie es mit der Providenz Got: 

tes beftebe. I. 111.8. & in addir. 

Gluckſeligkeit / worinn fie beftebe im Haus⸗Stande. 
Il, 1. 3, 

Bnuaden⸗Wahl vid. Erwehlung. 

GOT muß geglaͤubet werden und zwar nach ſei⸗ 
nen Eigenſchafften. 1,1, 3. Beſonders ſeine We⸗⸗ 
genwart / Allwiſſenheit und Liebe / zu Bebütung 
Der Suͤnden. 1. L 4 Gottesdienſt beftebet nicht in 
aͤuſſerlichen Zierath. 1111.13. Gottesfurcht ift auf 
alle Faͤlle fiber. 1. 1 10. Muß ertveblet und gleid 
fam wie ein @piel oder LBette gegen dem Athei. 
fmo geſetzet werden. 1.111. Beſtehet nicht in Hi 
fiorifher Wiſſenſchafft oder Finftlicher difpura- 
tion.1. 1.12. Grfordert Verſtand und Willen ibid, 
Berubet nicht auf Vermuchung / fondern auf Ge 
wißheit. 1. 1.12. Machet ein Gerichte in dem Her⸗ 

en und Getviffen. ibid. Muß mit gewiſſer Ent 
Eten gum Guten / und Meydung des Boſen 
erwehlt werden. 1.113. Muß die Proba balten in 
Beſſerung der Mângel und Daͤmpffung der Lüfie. 
11. 1.5. GOtt iſt ein Geift auch nach der Heyden 
Meynung. LU, 1. item 4: add, GOtt ift aus féis 
nen Wercken su erfennen. I. III, 7. & add. in ſpe- 
cie aus des Menſchen Schoͤpffung. ibid. Von ſei⸗ 
ner Providenz. 1.111. 8. & addit, Die + 
ner Offenbabrung ift amuneébmen, 1. 17. 4. 
allein durch Cbriftum zu erfennen. 7. ay. s. 8 addit. 

.… GOtt gibt Das Heyl durch den Glauben ant 
DBort.1v.1, Seine Ordnung in der 
und Verhengung des Falls fou nicht géiadel er 
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Den. 1. X1, 5, Gr wiccket in uns das Gute. r, x1, 6. 

Und laͤſſt ſichs an den Glaubigen gefallen / ob es 
gleich unvollkommen iſt. ibid. Gottſeligkeit / wo 
Die mangelt / folget boͤſes Leben. 1. 1.2. Wird das 
durch — 1, Li4, Sat Kummer / auch 
Troft. L 1. 7, Iſt allen zeitlichen Dingen vorzuzie⸗ 
ben. ibid: 

Grotius Hugo de veritate religion. Chrift, add. 
exord, Guevarra Horologium Principum LI. x, 
addit, 

Gute Wercke thun die Chriſten / und ruͤhmen fie nicht. 
— 6. add. ex Luth. it. Wiefern ſie zu ruͤhmen. 
1014. ‘ 

Guͤtliche Vergleichung foll ein Chriſtlicher Richter mit 
Fleiß verfuchen und ftifften. II. XI. 2. 3, 

Guilbertus, David, feine Schtifften wider Jacob 
Boͤhmen. 111, VIH, 7, add. 





Handwercker / wie fie in Teutſchland auffoms 
men / und deren Anfangs wenig geweſen. 11. V. 1. 
Ihr Mißbrauch und Schade.u. x, 7. Die Hand⸗ 

| mere find unter die befte Nahrung au rechnen. 
ibid. 8. | 

— und Unterlaſſung der Mildigkeit ein groſ⸗ 
fes Laſter der Obrigkeit. I. Fur. 3. 

Haͤrtnaͤckigkeit oder Obſtination verurſachet Ketze⸗ 
rey. III. XIIL 8. | 

Daus-Stand begreifft andere Staͤnde in ſich. 11.1. 1. 
Seine Gluͤckſeligkeit und Ungluͤckſeligkeit. 17. J. 3. 
ae bänget an der —— des rechten / und 

rmeidung des falſchen Zwecks. 11, 1. 5 Und 
(TRS na 


Regiſter. | 
nach der SXegul des Cbriftenthums au ermeffer. 
ibid. Seine Verbeſſerung muß bey einem jeder 
inſonderheit geſucht und vorgenommen werden 
ibid. 

Haͤusliche oder Haus⸗Vaͤter Unterweiſung und Zuch 
an denen Ihrigen iſt durch das Predigt⸗Ampt nid! 
aufgehoben. 111 vin. | 

Hebraͤiſche und Chaldaͤiſche Sprache und wie ſie abs 


gangen. I. V. 8. : 
Heers⸗Folge oder Land-Aufgebot ei fremben Krie⸗ 
gen nicht jugebrauchen. 11. x, 9. Wie fie einzuthe⸗ 
len/ und wer damit zu verftbonen.ibid. Verbindtt 
ins gemein jedgman. 11. F. 5. Wie es vor Alters Du 
mit bergangen. 11. X. 2. Und aus mas Lkrfachen du 
alte Weiſe wieder aufubringen. 13. | 
Heiliger iſt das Pfand und gleichſam die Aw 
gabe unierer Seligkeit. I x, 7. Durch feine 
Rrafft wird die Schriſſt nuͤtzlich geleſen. ur. LL I. 


add. 

Heiligung oder Gerechtigkeit des Lebens tünget 9 
nau an der Rechtfertigung / und ift mit derféb 
ben mit Gleif zu treiben. 111. vin. 6. & in addit 
— als die natuͤrliche Erbarkeit beſchaffen. 
ibid. 
eucheley wird befchrieben. r. L. 3. 
evden haben grobe Unzucht getrieben. 1.1. ». Ie 
Bekehrung iſt ein Wunder. add. 1, vni. 1. 
bey ihrer aͤuſſerlichen Tugend dennoch ohne tabs 

re Reiigion geblieben. 1. viu. 6. br Aberglav⸗ 
be iſt in geheim gehalten und das Volck nut 
sum aͤuſſerlichen Gbgens Dienft gerviefen too 


Regiſter. 4 
‘7 L vu 2. Deydnifhe Dücber/ warum fie zu Le 
fen. in. vu. 2, . 
Heilige Schrifft oder Wort GOttes: Deffen aufs 
ſerlichen Beweiſes Nutze und Argumenten. 1, y. 
x. add. Etliche Stellen aus Patribus. ibid. Die 
Warheit der Hiftorien alten Seftaments ift denen 
Juͤden unzweiffelich und notoriſch gemefen.1.F.8. 
Laͤufft nicht wider einander / wie die Atheiſten mey⸗ 
nen. 1. VL 4. Muß mit Einfalt geglaͤubet werden. 
add. ibid. Iſt der Grund der Seligkeit. J. XII. 1 
addir. Iſt flar genug in den noͤthigen Stuͤcken 
zur Seeligkeit. ibid, & 1. XI1.3. add. Wird mebs 
rentheils aus Haß der Zucht angefochten. 1. 71, 4. 
it denen/ Die fie verwerffen / ift fie nicht zu di- 
fputiren. addit, I. XII. 2, Ob und tie fie ſchwer 
und dunckel. ur. 11. 1 & III. x. 3. Erortert nicht as 
Les mit Elaren Worten / fondern auch mit vers 
nünffriger Solge. ibid. Iſt mit Fleiß zu lefen und 
au betrachten / und wie ſolches nüélich geſchehen 
ſoll. iu. ui. 1. Iſt von dem Apoſtel S. Paulo zum 
Grund ſeiner Lehre genommen worden. mm. vIL. 4. 
Die Scholaftici haben fie hindan geſetzet oder vers 
dunckelt. un viu. 2. & 3. In etlichen Laͤndern wird 
die Schrifft nur vorgelefen / und nicht erklaͤret. 
ui XL Iſt Die Richtſchnur in Controverfien. 
ar. x. 3. Waͤre nuͤtzlich dem Volck mebr vorzu⸗ 
leſen / auch kurtz und deutlich auszulegen oder zu 
paraphrafiten. 111. x. 6. Spruͤche aus der Hei⸗ 

üigen Gcbrifft werden in diefem Buch vielfäitig ans 
gezogen / find aber im Indice zu fpecificiren ubers 

gangen worden. | 
— Heim⸗ 


| 
: Regiſter. 
Haimlihe Schleicher oder Haus⸗Prediger / rie fi 
auffommen/ ju meiden. 727. X. 9. 
Hobbes, Thomz, @tbrifften. add. exord, & Z 1, 1. 
Hôlle und Verdammniß befibrieben. Z. : 7. 
Holftenius, Lucas, Z. VI. 2. add. 
Huet. Petr. Daniel, fin Such de Demonfrat.Ev. 
ang. add, exord, 
Hülfeman, Joh. D. Z. V. 4, add. 
Hunnii, Nicolai Bedencken von einem Collegio 
Theologico. IIl. X. 3. it. von dem Buch der Teuv 
ſchen Theolog. 2/2. Vlil. 7. add. 
Hurerey vid. Unucbt, 


Ichheit / Selbheit und dergleichen Worte und 
Redens⸗Arten — — IIl. 70. 
Jeruſalem / die erfte Chriftitie e. ZII. XIE, 1. 
‘Inferiores {ollen ; —— hren Er⸗ 
innerungen gehoͤret werden. ZI. XIII. 8. doch auch 
gehorchen und wie fern? ibid. 
Iuformations-oder Catechiſmus . Lehre Unterlaſſung 
bringt groſſen Schaden. Ul. HI. 2. 
Yntention iſt in Glaubens⸗Sachen nicht genug wann 
ſie gleich gut iſt / ſeondern es muß auch die Wacheit 
beobachtet werden. ZI. XZZZ. g. 
Johannes, Chur⸗Fuͤrſt zu Sachſen / gluͤckſelig wegen 
der Reformation in ſeinem £ande. ZZ. ZX. 5, addit. 
ex Luthero. 
Jofeph Albo ein Juͤdiſcher Rabbi meynet / es ſey un⸗ 
ndthig einen Memam ju glaͤuben. Z. M. 3. — 


Regiſter. 


— — — — —— — — ——— — — 
Juden Verſtockung und Straffe. I. VII. 4 Ihre 
Schulen zu Erlernung der —— 
VII.2. und voie fie ſonſt vor Altets und jetzo beſchaf⸗ 
fen. ibid. Ihre Zerſtreuung bat zu Ausbreitung der 
Heiligen Schrifft gebolffen. I. V. 9. Ihre Zer⸗ 
pres und Elend ift ein groſſer Beweiß der War⸗ 
eit Chriſtlicher Lehre. I. Vl. 3. Haben die geiſtlichen 
Guͤter unter der Verheiſſung der Zeitlichen verſte⸗ 
* re X. $ a 6 & 
uliani des Abtruͤnnigen Irrthum von Sichtbarkeit 
GOttes. I. IIL 1, add, 3eugt von denen Tu 
. —— J. — 1. add. id 
ungfrauſchafft oder Continentia, eine befondére 
rs GOttes, IL VIII. 8. Auch zu —5 ILL, 
‘2° 4 
Jungfrauen⸗Schulen waͤren noͤthig und nuͤtzlich. Ir. 
IX. 6. & add. J. Il.2.add. hi DE $ ch * 
ee D. Petr, II. VIII. 9, add. 
uriſten und Schreiber Lob. II. XI, j.add. 
Jus Epifcopale weltlicher Obrigfeit beffer su beob⸗ 
achten. II. IX. 5, 
Jus naturale. III, VIII, 6. add. | 
Jus Patronatus, deſſen Gebrauth und Mißbrauch. 
III, XIII, 6. | 
juftinus Martyr allegirt. III. XI. 6. add, 
Juftiz ſoll von Chriſtlicher Obrigfeit nach den Res 
guin des Chriſtenthums adminiftrivet werden. IL 


XI, 2 
K. | 
Kauffmannſchafft Mißbrauch. IL XIIL 7, 


Keru- 


Regiſter. 

Kempis, Thomas. Schrifften. III. VILL,7. 

Reufthheit ift nicht unmuglich. I. IE. 2. Such was 
Mitiel fie zu erhalten. ibid. Iſt von den alten Teut⸗ 
ſchen beobachtet worden. ibid. & add. 

Keyſer find Epifcopiinexterioribus. II. IXX.a, Bi 
fie ihr Recht dißfalls fahren laſſen. ibid, 3. 

Ketzer / wie fie die Schrifft leſen und verſtehen TII. 
1. add. wie von ihnen mit Bedacht zu jadiciten. 
IL xIII.ↄ. ad. 

Kinder werden durch boͤſe Reden geaͤrgert. IL IV, 2. 
Kinder⸗Zucht iſt nach dem Zweck des Chriſten⸗ 
thums einzurichten / wann fie nicht ungluͤckſelig 
ſeyn ſoll. Iĩ. IIl.5. Wird bey den Chriſten verna⸗ 
laͤßiget und die Kinder zu Spiel / Schertz und Ei⸗ 
telkeit gezogen. ibid. Der Kinder Præceptores ge⸗ 
rathen ſelten. ibid, Gemeiner Leute Rinder/ wie fie 
hoͤhern Staͤnden gejogen werden. ibid, & ad · 

it. 

Kinder⸗Lehre beſſer su beobaëiten. TEL. K. 7 

Kirche . ibre ABolfabrt ſtehet nicht in duſſerlicher 
Prat und Stifftung. Ir. IX.7. Ihre Augemein⸗ 
heit oder mie fie Catholiſch ſey. II. XL. Hat 
keine uͤber die andere zu gebieten. ibid. Kleine ha⸗ 

ben ſich an die groͤſſere gehalten. 111. XI. 5. Eine Kir⸗ 
e ju glaͤuben / iſt nicht der erſte Articul. IIl.XI. 6. 
Erſter Kirchen⸗Ceremonien oder Ordnung. ibid 
‘add. Zu Kirchen⸗Sachen die Gemeinde ju ziehen. 
III. XII. 2, & in add, Kirche iſt mitten im Var 
derbniß / und unter dem Pabſtthum geblieben. U. 
XII. 3. und bat ihr beſtaͤndiges dB efen dadurch 
nicht verlohren. ibid. Kan nicht allezeit ſichtbat 
— oder 


Regiſter. 

Ider ohne angel gewieſen iwerden. ibid, Kan its 
ren; und werden nicht alle verdammt / die in irri⸗ 

gen Kirchen ſich befinden. ibid. addit. Von der 

Paͤbſtlichen infallibilitaͤt. ibid, add. Beſtehet bis 

ãn der Welt Ende. ibid. Kirchen · Cenlar oder 
Diſciplin. III. XIII. 5. Kirchhoͤfe oder Gottes⸗ 
Acker. IL, X. nm. Kirchen⸗Regiment zur Zeit der 
Apoſtel. III. XIII, 1. Deſſen Beſchaffenheit ben den 
Proteftirenden. ILE, XIE. i. Kirchen⸗Satzungen 
befteben auf dem Confens des Vols. III. XII, 2. 

._ & 3. Kirchen⸗Dienſte offt sur Ungeit und durch Un⸗ 
ge iclte gefuci. 1H.1X.1. * 

Kirchen⸗Lehrer: Von ihrer autorität. J. XII. 3. und 
in add. LIL VIIL. 1. 

Rirchen- Cenfur. III. XIII.5. 

leider find aus Noth erfunden/ ibre Zierde ift su er⸗ 
Dulten/Ubermaffe aber zu ftraffen. 11. II. 12. Klei⸗ 
der Pracht ift unchriſtlich auch bep bobern Staͤn⸗ 
den / wird durch boͤſe Mittel getrieben/ und durch die 
Gefege nicht gnugfam gedampffet/ ibid, | 

gloͤſter / guter Gebrauch / und wie fie nuͤtzlich zu erhal⸗ 
ten geweſen. III. VI, 5. & III. IX.2. werden auch 
von etlichen im Pabſtthum getadelt. ibid. 

Klugheit der Gerechten. J. XII. 1. 

Knien bey dem Gebet. III. X. 11. in fin. 

Konialid leben / was es vor Alters gebeiffen. II. VIT. 
5. in Ne 

Kranckhuit {oi ſich darinn su verbalten und zu très 

en . 4. 


. IL, IT. 4 
Krieg wird durchs Cbriftenthum nicht bloß verworf⸗ 
fen. II, V. 3, Verbindet jederman auf ge 
aſſe⸗ 


Regiſter. 
R und nach der Jͤden 
Volcker Exempel. ibid: 4. Kriegs⸗Leute muͤffen 
ſich als Chriſten halten / iſt ihnen auch fo wohl ind 
beffer als andern moͤglich 15. V. 5. & i.X. WB 
he muthwillig in Krieg ziehen / leben inegemein 
uͤbel.ibid. Solten beſſer beſoldet werden. V:5. 
Woher ihre Feindſchafft gegen Buͤrget und — 
terthanen komme. ibid. 98: Zucht ded der 
Tuͤcrcken loͤblich ibid. Iſt be Den Gothen td 
Vvandalern auch loͤblich gervefen: ibid, in addit 
Deßgleichen in Franckreich / Micdetfand und Male 
ta. ibid. Krieg iſt nicht der eigentliche Zweck td) 
Verrichtung der Obrigfeit. IL. X, x. Es gebünt 
nicht nur Recht / fondern —— darzu ibidiz 
& in addit. —— — 
addit. Wiefern der Krieg Se De, ſten suléfig. 
ibid, 3, bofes Leben im Krieg. ibid. 4. a 
angel des Cbriftenthumé ibid, r. Iſt ohne 
tel und Ordnung fhidlib.ibià. und done té 
ſuͤndlich. ibid. Kriegs⸗Beſtallung oder Articuls 
Brieff im Roͤmiſchen Reich, ET. X.6. Kriegs⸗/ Wa⸗ 
bung anzunehmen / wie es api à ibid. rs (à “1 
derlich in der c Srembe. ibid, 8, 
Krieg ift ein * ibid. 9, — ra 


RE ift vor à fers mit dene 
berathfchiaget worden. ibid, eo 

ift eine den Tugend/und RE — 4— 
den Chriſtenthum. ibid, 10, Kriegs — 


werben laſſen / werden immer weniger d 
ibid,t13, Kriegs Exercitia und ein Vo nr 
Wibid,iæ 

| kKuͤnſt 


: ünfte und inventiones Geld ju machen / geratben 
ſelten. IL XIL 4, | 


e. ne 


Land⸗ iede in Teutſchland geſtifftet. I.X.9. 
Land: Taͤge vor Alters vornemlich wehen des Bandes 
— Joh, allegirt, LIT. VIII. 2.add. & III. XIL, 


3. add. 
Lateinifther Sprache Untergang im Occidentalifthen 
Reiche. III. VIIL. 1,- 


Lebre von GOTT if Anfangs muͤndlich o 
Schrifft /Buͤcher and RM genéen —* 


III. VIL 5, . : 
Lehr⸗Ammt / Lehrer. vid, Predig⸗Ammt / Predi⸗ 
ger. — | PR 
Éelpr wie au deſſen Betrachtung GOtt zu erkennen. 

. III. 7, add, 3 
Leib der Glaͤubigen heilig / und in acht zu nehmen. II. 
II. 3. — —— mittelſt der Auferſte⸗ 

hung vom Tode. J. VII. 5, Leibes⸗Zaͤhmung und 


Waͤßigung. IL. VIII. 8. Gein Unterhait sue 
Noth und Ergoͤtzung von SOTT gevrdnet. Ir. 


fe ; 

Leibeigene Knechte / wie es por Alters damit beſchaffen 

geweſen. U. VII.3. | 

Liebe Chriſtliche Liebe/ oder gutes Leben iſt nicht ges 
nug zum Chriſtenthum / ſondern es wird auch die 
Warheit der Lehre erfodert. III. X. 3, 

Lucherus bat Das Studium — wieder auf⸗ 


bracht. 


Regiſter. | 

, brad. ll. VII. $. &inadd. Seine Vorrede 

e das fo genannte Buch Teutſche Theologiz. 
TL, VIL 7. 

Lutheri Schtifften tie und warum ſie in dieſem 

Buch allegitt.vid.præfat. & add. exord. Sem 

Taiechiſmus gelobt. LEL TEL 3. addit. und fein Sty- 

4 Jus. IL. X.10. Sein judicium von EbeGrerichtés 

Sachen. LE. XHIL.3. Wo er fonft allegirt woid/iff 

, unter Den andern waterien nach Der Ordnung d 


Buchſtaben zu finden. | 
M. 

Maltheſer Ordens ⸗Regeln / und Kriegs⸗ 
Diſciplin. II. V. ç.add- 

angel an getreuen Dienern / ſonderlich bey Rech⸗ 
nungen. 11. XIII.6. 

Marca Petrus, allegitt. 112. XI.2. add 

Srértyrer befräfftigen Die dar Euthies Bet 

“tes, I V2, Ihre Tapfferkeit — aïe anden. 

X. 10. Haben ſich der Obrigkeit nt t widerſetzel 
III. XxuII. 4. 

Maͤßigkeit. IL. IL. re | 

Mauritii, Pringen von Naſſau / Kriegs · Difciplin: 
II. V. 5. add. 

Maymburg- Ludov. allegitt. III. XII. 3: add. 

Mechanifmus oder Die ewegung Det Welt ohne 

- GOtttoidertegt. add. L III.& | 

Mediratio oder Contemplatio nôthig und * 
aber ſchwer. III. VIII.9. & inadd. Iſt ein Gedt 
und Unterredung mit SOTT. ibid. Bo 

ï 


Regiſter. 


fie beſtehe / auch worauf fie su richten / nebſt andern 

Umfianden,add, Solte durchs Predig⸗Ampt und 

die Haus⸗Vaͤter recommendiret und veranlaſſet 

werden. ibid. Mer Schwaͤrmer Mißbrauch hier⸗ 
wird berivorffens ibid.  :., ..: — 

— nerus D. Balth, allegirt. I. MII. ÿ, addit. in 


Ne — (4 : 
Menſchen haben zweyerley Meynung von GOT 
1.1. i. Sind alſo Gottesfuͤrchtig oder gottlo. ibide 
2. Effect dieſes Enterfchieds. 3.Glaͤuben oder ver⸗ 

muthen doch die Unſterbligkeit der Seele. ibid. 9. 
duͤſſen nothwendig wehlen / ob fie glaͤuben wollen 
oder nicht. 10. Hangen mehrentheils am aͤuſſerli⸗ 
chen Gottesdienſt. 14. He üfen / ob fie 
J' eine Religion haben / aus dem. * recht zu le⸗ 
ben.16. Haben alle.in gewiſſer Zeit und Maſſe ei⸗ 
nen Athe iſmum LA. F. Ihre Kraͤffte und üntraͤff⸗ 
e ſind mit Fleiß zu erkennen. L XL 1. Ihre we⸗ 
ſentliche Stuͤcke Seet und Leib. I. XI.4. Ghrellne 
geſchicklichkeit sum: Guten haben auch Die Heyden 
erkannt / aber nicht nach dem rechten Grund dee 
Suͤnden⸗ Falls. ibid. Der Menſch Fan: durch 
… SOTTES Gnade das Gute mit wirten.LX4. 7. 
WMenſchen verlangen alle nach Gluͤckſeligkeit / und 
ſind unvergnuͤgt / daß ſie ſolche nicht finden / dienet 
gum Beweiß des Chriſtenthums. j. VILI,6, Der 
Wenſchen oder Leute Menge richtet ſich nach deren 
Nahrungs⸗Mitteln. II. V. x, 
Merfennius, Marinus, Comment. in Genefin, oder 
wider den Acheifmum, add: exord, . 4 
Meſſe / Meß⸗Opffer. LUI, 1. 
ff2 ‘Me. 


Regiſter. 
Meraonyfca, wie daducch Die Gottheit zu beweiſen 
inu. 7, & addit find einſten vom Pabſt verboten 
worden. IL vni ». add. | 
Minifter, Ammts⸗Diener. Ul. X, 1 
Miifiones ju Foripflangung der Religion. HI. XL 1e, 
onarife Gewalt der Kirche / ob fie ſtatt babe 
i . l. 

Monopolia. Il XII. 7. | 

Mince / wie fie auffommen. LIL, PTIT, 3. haben dit 
Studia erbalten. 1.1. VTIL 3. Ihr Streit mit den 
Pfarrern und Biſchoffen. ibid. 

Mony, ein Frantzoſiſchet autor. TL. X, 10, add. 

Mornzus, Phil Pleffius add, exord. 

Mori, Heurici, Schrifften. add. exord. 1. L 9, tô1 
Unſterbligkeit der Seele. add. 1 TE1-3. Berveifs da 

:  Geifter feun. add. 1. 1IL 4. und ibre Wirckungen. 
ibid. «. & 6. von den Ge GOttes. I. UE, 7. 
Rider den Spinoza. L V6: Bedencken von Ja⸗ 
cod Boͤhmen. nimuu.7. add. 

uth.  " 

Müller / D. zu Hamburg contra Atheos. addit 


exord. s , 
ange groffer Mihbrauch und Vorſchlag der D 
ferung. 11. XII. 5. 
Muͤßigoang nidt au Leiden, IE XIII. 1. 


N. 


Nahrung iſt unterſchiedlich / aus natuͤrliche 
oder sufalligen Urſachen. 11,F. 1. Iſt mit Bedach 
pl 


| 
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au euveblen. ibid. Wur durchs Chriſtenthum tres 
gieret und befdrdert. ihid. 2. Die Obrigfeit ſoll 
auf dero Sorderung dencken. 11. xu1.1. Auch durch 
neue Handwercker und Gewerbe / und auf was 
Maſſe. ibid, f- 

Neid / über anderer Leute beffer Gluͤck / verworffen. 
I.Ix.3. 

Neuen Teſtaments Erzehlung in facto, ift Anfangs 
nicht diſputiret worden. 1. wir. 1. Gibt den Be⸗ 
weiß propoſitionis minoris der Chriſtlichen Re⸗ 
ligion. 111, Pur. 4, 

Nothwendigkeit den Zweck des Chriſtenthums ju fus 
chen und ju beobachten. 1. x. 2. 


©. 


Obrigkeit / von derofelben zu fhreiben und zu 
ptedigen/gefäbrlich. 11.w1.1r. Man fol vor fie beten. 
ibid, & 11. Pi. 4. Sie nicht ſchmaͤhen noch tadeln. 
I, VIr, Wie und warum fie Goͤtter beiffen. ibid. 
add. Hoͤren die Warheit von Narren und durch 
Gabeln. ibid. ft von Rathen und Beicht⸗Vaͤ⸗ 
tern ju érinnern. ibid. ft zu ebren nach der Apo⸗ 
ftel: Gebot. ibid. 2. koͤnnen und follen gute Chris 
ſten ſeyn und warum. ibid. & 4 bre de 
rung kommt aus dem Cbriftenthum. ibid, 3, Er⸗ 
empel loͤblicher Obrigfeit aus beiliger Schrifft. 
ibid. 4. Wird gegen die Wieder / Taͤuffer vers 
theidiget. ibid. ind bey den Devden vor Goͤt⸗ 
ter geehret worden. ibid,s. Ob und tie fern des 
Volcks Wolfahrt ibr — ie ibid. Bon is 

3 tte 





Regifter. 
— — — — — — — 
ben die Kaͤyſer zu Gewalt in Religions: Saber 
wider Die Unterthanen gereibet. ibid. 6. Dalbers 
Spaltung entftanden. 11, XI. 8. Ob ibr Ammt 
von GOT fev. ri. xr. 2, Ob er Über ein Conci- 
lium ſey. III. XII. 4. 
Paraphrafis D. Schrifft / nuͤtzlich. 171. X. 6. 
Parkerus, D. Samuel, add, exord. feine Grinnerurig 
toider die Atbeiften. addit. I. I. 15. von des New 
ben Schoͤpffung. add. I. II. 7. 
Pafcal: Buch / Penfeès genannt in Præfar. & add. L 
1V.3, L XI. 3. 
Pater nofter oder Roſen⸗Krantz Gebet / wie e8 auf 
kommen. HI, VIIL 3. 
Patres, die wider den Atheifmum zu leſen. ad exord. 
Patriarchen und Haus⸗Vaͤter find Die erften Dre 
diger geweſen. 112 71.1. Ihre Unterweiſung loͤblich. 
iu.v. i. add. vid. Etze Biſchoͤffe. ß 
Paulus der — Apoſtel weiſet Die Juͤden auf die 
Schrifft / und lebret die Sepden sine Philofophi- 
ſſhe Kunſt. ur. vit. 4. 
Paulus Sarpius, oder Bruder Paulus/ Theol. Ve 
net. II, X. 10. add. 
- Petrus de Alliaco, allegitt, III. VIIL r. add, 
Petrus Lombardus Magifter Sententiarum. II. 
piti.2. Lutherus bat {eine Buͤcher vom Platz ge 
trieben. 111. vni. 5. add. 
Pfannerus, Tobias, allegitt. 111. vm. 5. add. in fin. 
Pfarrer vid. Prediger, 
Philofophia , ibre ftvache £ebre vom b 
Gut. 1. vu, 6. Ihre unvollfommene Tugend⸗ 
te ibid. bre Unwiſſenheit vom Urfprung F 
tr 


Regiſter. 

Defchafteribeit des Menſchen. 1 Xi 2, baben die 

Kraͤffte Des Menſchen / bald zu hoch / bald qu iges 
ting geacbtet. ibid. 8. Iſt ben den Juͤden Anfangs 
nicht gelebret worden, iu. vr. x bat der Theolo- 
gia gefchadet. in. vni. 1. Warum fie Lutherus 
und Die Proteftirenden behalten. ibid. 5. & in aëd. 
ape Ethica koͤnnte anders cingerichtét werden. 
ibid. 6. d 

Philoftrarus bat das £eben Apollonii Tyanæi':es 
ſchrieben. add. I. VIT. :: — | 

Plato, {eine Schrifften. add. exord. | 

Poeten⸗Gedichte von dem Zuftand der Seelen nach 
— Tode. LVL #7. Ihre Reitzung zur Unzucht. 
ibid. 8. 

Policey⸗Ordnung ju Abſchaffung uͤbermaͤßigen Auf⸗ 
gangs. II. xIII. 3. 

Porphyrius, ein Heydniſcher Philoſophus und Chri⸗ 
ſten⸗Feind / deſſen Schrifften und Widerlegung. 
L VI. 2. & in add. 

Præfentation jum Predig⸗Ampt. vid. Jus Patrona- 


tus. 

Predigt / Predig⸗Ampt / Prediger oder Pfarrer und 
P Geiſtliche / wie ſie in Anzeigung der Obrigkeit Las 
er bebutfam ſeyn follen.11. PI. x. und 111. x. 2. Ihr 
mpt wird dem Saltz und dem Liecht verglichen. 
L 1.3.add. ft ein befonderer Stand. 111, 11, 3, 
Sollen einen jeden infonderbeit ermabnen.rur. UI. 2. 
Klage über gr bbfes Leben. 111. 17.1, Go zwar 
der Warheit Der Religion nicht fhaden muf. 2. 
Ermahnung und Urfachen jum Exemplariſchen 

Leben. ibid. D a ibrer Gebrechen. * 

5 r 


Regiſter. 
dhr Wotzʒug vor der Gemeinde. 11. P.2. Welch 
doc) nidt von ibnen/ fondern von Chriſto depen- 
divet. ibid. bre Ehre beſtehet nicht in weltche 
Wuͤrde. ibid. 3. Zu ibrem Unterhalt müffen di 
SPfart: Rinder contribuiren. 141. VE, 3. JIhr vor 
- mebmftes Studium (ol die Heilige ifft ſeyn. 
. M VHL ss. Fehler in Prebdigten. ibid, Koͤnnen 
nicht alle fromm machen. ibid. 6. Sind um ibrer 
Perſoͤnlichen Maͤngel toillen nicht zu vermerffen. 
IIL. IX, 7. Predi er ein guter Ticul. 1. x. 1 Qi 
fie GOTT ES Wort predigen ſollen / und nidt 
noͤthig baben viel andere Runfte zu brauchen oder 
vorʒutragen. ibid. Ihre vornehmſte materia. ibid. 
Sollen die allgemeinen Regeln aller Staͤnde trei⸗ 
ben. ibid. Die £after durd Vorſtellung der £ie 
be GOTT ES und des Naͤchſten / und nicht durch 
bloſſe Straffe daͤmpffen. ibid. Die Gewiſſens⸗ 
Fälie gruͤndiich verſteheg / und den Pfatt⸗ Kin⸗ 
dern erklaͤren. ibid. Die irrige Lehre voVerlegey / 
und wie? ibid z. Immer auf Beſſerung und vol⸗ 
kommenes Chriſtenthum bedacht ſeyn / doch per 
gradus nach der Zuhoͤrer Faͤhigkeit verfahren. 
ibid. 4 Was bey denen Predigten uͤber geriffe 
Texte zu bedencken. ibid. 6. Wie fie ſich in Con- 
verſation mit den Pfarr⸗Kindern zu verhalten. 
LL. X.9. Vom Stylo der Predigten. ibid. 10, & 
inaddit. on Hiſtorien und dergleichen/ item 
Ausfprache und Geberden. ibid. ze. über 
allerley Mangel an Predigern. ibid. Groſſe Be⸗ 
butfameit von ibnen / als Gefandten GOttes zu 
gebrauchen. ibid, Uberflufige S ÿ _ 
ù (1 


Regiſter. | 

Redens⸗Zwang zu meiden. ibid. Sie baben ei⸗ 
gentlich Amptswegen kein Haupt als Ebriftum. 

© A, XL 1. Ob fie gleich von der Gemeinde depen- 
diren und fie.repræfentiren. ibid.3. Wie ſie unter 
oder ohne Infpe&ion ſeyn koͤnnen. ibid. s. Wie 
fie Macht haben Kirchen⸗Buſſe zu ordnen. AIII. 
xlil.5. Wie wichtig ihr Ampt ſey. ibid. ). Vom 
Ableſen der Predigten. 111. X. 10. add. 

Prieſter / was das Wort bedeute. 111.11. 1. Wie dieſer 
Name allen Chriſten zukomme. ibid & 2. Die 
Kirchen⸗Diener werden in der Schrifft Neuen Te⸗ 
ſtaments nicht Prieſter genennet. ibid. 

Probabilität unterſchiedlicher Meynungen / von der 
Romifthen Kirche gebilliget. 111. VIII. 2. 

Proceſs entſtehen viel aus Mißbrauch der Zunge. I. 
1V. 2. Schicken ſich uͤbel unter Chriſten. 11. XI. 1. 

Ihr Mißbrauch abzuſchaffen. ibid.3. 

Proteſtirende oder Evangeliſche Obrigkeiten ſind be⸗ 
ſonders verbunden in Religions⸗Sachen ihr Ampt 
ss 11, 1X,5, Haben obne Getvalt reformiret, 
ibid, 6, . 

Propheceyung in Heiliger Schrifft bat eingetroffen 
und die Heyden uͤberwieſen. 1. PI, 1. Iſt nidt nach 
gefthebenen Dingen erdichtet worden. ibid, 2. & in 
addit. So fern fie Berftand und Auslegung der 
Schrifft heiſſet / kommt fie allen Chriſten au. 111. 

1 


— 
Yrüfungs : Puncten für die Obrigkeits⸗Perſonen 


und Die Geiſtliche ex D, Spener. in Supplend,. 
A. 11. ne. — 


Q. Qu 


Regiſter. 
Q 


Quaker und Quakerey verworffen. z. 1 
und LL, VIIL, 6, 
KR. 


Rauberey und Diebſtal zu verhuͤten und zu 
ſtraffen. 11. XIII. 4. | 

Raymundus de Sabunde de Theo! Nat add. ex. 
ord. @cine Mepnung vom Beweiß der Lnfterts 
figfeit der Seele. add. 1, 11.3. 

Reden und difcurfe von GOtt und feinen Woltha⸗ 
ten folten bey Chriſten gewoͤhnlich und angeneha 
ſeyn. 11 17.2. 

Rechnung wird offers untreulich gefübret. 11 
XIII, 6. 

Recht und Procefs {often durchs Chriſtenthum cor- 
rigiret ſeyn. 1. XI. 4. iſt mit aus Dern Gehicn ju 
ſprechen. ibid. s. add. 

— nicht zu verachten. IL XI. g- add. ex 

uth. 

Rechtfertigung der Chriſten allein aus dem Glauben. 
L XI. 1 Muß neben der Heiligung mit gleichem 

… Œrnft getrieben werden. HI. Will. 6. 

Regiment / ift in geiftlihen und weltlichen Sachen 
unterfthiedlich. 11, IX. x. add, 

Reichs⸗ Verfaſſung in Kriegs /Sachen woͤr beſſet 

urch Aufgebot als Werbung zu behaupten. 11: 


X. 1. 
Reichthum und Begierde darnach / fonderfich bey O⸗ 
brigkeiten / eine Wurtzel alles Ubels. 11. Fi 


Regiſter. | 
" Reiferus Antonius D. {eine Schrifften contr, Arch, 
addit. exord. & HL VIII. 6, 

| SReiffen au. bloffér Luſt / was davon ju halten. III. 


Religion” wie noͤthig fie zu lernen feu. add. I. 1V. 3, 
unf zu Vergleichung der Gtreitigheiten. LI. 
XIL 3. Bon Bergleichung der Religionen Judic, 
Luth Hd; XIII 9. add. D. A lardi Vaeck.L. Feche, 
Eine boben Gtandes : Perfon. item Baxter. 
101 
Reformatio Religionis ift von der Obrigfeit/ und 
Reg von Geiftlichen — IL IX, 4. 
Wann fie mit Gewalt geſchiehet / machet fie Heuch ⸗ 
fer und Atheiſten. ibid. 6. & in add. Was Ce 
Nutz gefthafft in Sachſen. II. IX. s.add. 
— wie ſie vor Alters beſchaffen geweſen. i. 


12, 
Richerius Edmond, allegitt. III, XIL. 3. 
Richter follen auch für die Seele der Ubelthaͤter for 
e IL. X1.2, Sollen nicht Gelegenbeit fuchen Die 
ute in Straffe zu bringen. ibid, 3. 
Riter⸗ Deenſte / deren Urſprung und Schuldigkeit. 


l. X.i 
Romanen und dergleichen Buͤcher verworffen. III. 
Roͤmiſchen Biſchoffs und Patriarchen Gewalt. IL, 


1X. 2. und Zwang. Hi. XI, 3. 
Ruysbroch Joh. 111. VIII, 7. add. 


S. 
Sabbaths⸗Entheiligung groſſe Suͤnde / ſon⸗ 
derlich * der Wgunageoſ 3. 
a⸗ 


Regiſter. 


———— — — — — — —— — — 
Gacramenta/ in Ehren zu halten. 1. XII. 2. add. 
Salviani Schrifften. add. exord. und wird allegir! 
add... 2. i. III. 8. IL IT, 4 IL IV. 5. ÎL XIL 2 
& 3 LL, XUL 9. & alibi, 
Sauffen vid. Vollſauffen. 
Scaliger Jul. Cæſ. add. I. TIL 8, 
Schaͤntzgraͤber. IL. x. 12. sa 
Schatzung und Steuer nicht ju uͤbermachen / noth en⸗ 
gieich damit zu verfahren. II. XII. 2. & addit ex 
Salvian, | | 
Schauſpiel werden für ſuͤndlich gehalten. ex Salvian 
Il, XH, 3. add. RER 
Schertz und Poſſenreiſſen deffen Mißbrauch un 
Gchaden. IL. 17.2, RS 
Schertzer D. I. V. 1. add, 
Scholaſtici vid. Theologia. —— — 
Schmaͤhen und Verfolgung auf Widerlegung vor⸗ 
nehmen / iſt ein Beweiß etiger Lehre. IILX. 3. 
Schmaͤhung vid. Zunge. — 
Sbopfung des Menſchen / ein Glaubens⸗Axtierl. 


1 XI 3, : 

Schrifft vid. D. Sdrifft. | 

Scotus. II, PIIL 2, add. Scotiften. 1IL. WIIL. 2, 

Scriver. M. Chrift. alleg. in Supplend. 

Schulden nicht zu zahlen / ift unchriſtlich. 11, XIII. 4: 

Schuien / ſollen von der Obrigkeit in Obacht gehalten 
werden. u. ix. 8. Schul⸗Arbeit ſolte beffer einge 
theilet / und Motalia allein / die Sprachen auf) V⸗ 
lein / getrieben werden. Die Schul⸗ Beſoldungen 
foiten verbeſſert und alſo auch beſſere Schulme⸗⸗ 
fter erlanget werden. ibid. Sn Schulen Ris die 

TPE 


à Reaifter. 
TSprachen beſſer getrieben iverden/ / wie auch die 
Gottfeligfeit. 111. IX. 3. & 4. & in addit, 

Schweigen und bedencklich reden / eine groſſe Tugend. 

II. IV + 2 | 
Schwelgerey abzuſchaffen. 11, XIII. 2. & in add. 
Schwenckfeld. 111. VUl.J. 34 
Seckendorff / Hans / etc. ſeine Rede / ex Drexel. add, 


I.I. 9, | 
Seele ift ein Geiſt. 1. ur. 2, Beſtehet ohne dem Leib, 
ibid, 3. Ihre Unſterblichkeit ift insgemein vermu⸗ 
thet oder geglaͤubet worden. 1. I. 9. & III, 4. ft 
dem Leib vorzuziehen. 1. 1I. 4. 1.x.4 Durch Lei⸗ 
bes⸗Wolluſt nicht zu verghuͤgen. ibid. Ihre Gluͤck⸗ 
ſeligkeit iſt der vornehmſte Zweck des Chuſtenthums. 
— Beſtehet nicht in Wiſſenſchafft noch Kunſt. 
ibid. * 
Sehen oder Sichtbarkeit iſt nicht nothig zur Gewiß⸗ 
heit eines Dinges. J. 111. 4 TR ET 
Selbſt⸗Mord verdammlich und vergeblich. 1. 1x, 6, 
Seligkeit der Chriſten fabet an und wird auf gervifs 
fe Maſſe empfunden in diefem Leben. 1. x. s. & 6, 
Vergleicht ſich mit der Ruhe oder Sabbath. ibid, ‘ 
6. Wird durch leibliche Gleichniſſe befchrieben/die 
aber geiſtlich su verſtehen. 1. x. 5. br Subjeaum 
iſt der gange Menſch / und wird denfelben von 
GOtt ernftlich angeboten. 1. XI, L Die Mittel 
. tie * zu erlangen / hat GOtt durch die Schrifft 
geoffenbahret / nemlich Glauben und Sacramen⸗ 
ta, 7, XIE Le 


# 
La 


Semi. 


Regiſter. 
pee * a —— ⸗und ⸗Die⸗ 
ner nuͤtzlich / und € dazu. ILE IX.2. 
Seneca: Seine Schrifften. add, ri 
Socinianer Se@a, und wer fie widerlegt. addit. L. 
TL" !: j 
Soldaten vid. Kriegs⸗Leute. 
Souerainetè ju Unterdruckung der Unterthanen erſon⸗ 
nen/ ift unchriſtlich. II. XIi. 2. 
Speiß und Stand der Geſundheit halben zu maͤß⸗ 
gen. IL IFE.2, 
Spenérus Phil. Jac. D. {ein Bedencken über das ver 
| par Cbriftenthum. I. V.3. add. Von nuͤtzliche: 
Leſung Heiliger Schrifft. LIL. IIL 1,add, Sein Cv 
techifmus gelobt. LIL. LIL. 2. add, on der Beicht. 
IIIX. 9. add. Klage über Ausſchlieſſung der Ge 
meinden von Kirchen⸗ Sachen. LIL. XII. I11. add. 
Gewiſſens⸗Pruͤfung der Obrigkeit und des geiſtli⸗ 
chen Standes. Supplend. Von der Nothweun⸗ 
digkeit der Heiligung. II. VM. 6. add. 
Spiel / eine fleifthhiche Beluſtigung. II. VIII. 8. 
Spinoza, ein geweſener Sud und grober Atheiſt 
toidertegt durch Henr, Merum und andere. add 
- I V.6 


Spizelii Theophil. toider den Atheïfw. add. exord 
it. de ConverfioneLiteratoram. III. VILL 5. ad: 


dit, &c, 
Sorgchen helfen zu Verſtand der Schrifft. LI, VAL 
49 1. a — J 
Staͤnde und deren Unterſchied. II. I. r. beſtehen neben 
Idem Chriſtenthum. J. X.4. & in addit. Geringtt 
Stand hat leichtere Fehler und Beſſerung. II. XL. 
3. iſt geſegnet. ibid, addit. 
Stadt 


Regiſter. 
Gtévte Urfprung in Seucfhlund. 1. # 5. 
Strpendia und deren Gebrauch. 111. 1x. 5, j 
Stoici vid, Rhilofophi. 
Eva wodurch die Leute aͤrger werden / zu aͤndern. 


Graf” 1 Driden und Démme qu erbalten. 17. 


shidis fab fange bon den Geiftlihen allein getrieben 
worden. 1. PH 1. Studenten bbfes Leben und 
Verderben auf Univerſitaͤten. LE. IX. 5. Studio. 
. — zum Chriſtlichen Leben vermahnet. 


——— all / D und oi wie Der Menſch nach demſelben 
— auc é — Dingen au meiden. ni.vit. 


a TurisdiAion und Rechnun 

Sachen ju verfhonen. 111 Hu. 3 * 

ns und Syncreciften, 41. X. 3. und LUS 
XIE. 

Symbolfife DBücher/ wie fie zur Richtſchnur der Leh⸗ 
re dienen. LI, Vox, 

* bey den broteſuirenden zu verbeſſern. Ul. 
Aul. . 


T. 
T — —R —— à Ciné nu. 


Danhen. Vu. ri & J 
és Lui 


Regiſter. 


Tauffe. 1.XIL 2. & add. 
Tertullianus ailegitt, JII. puit. s- add, 
Teutfhe Theologia, ein Buch. 11, pm. 7, 
Textꝰ hat ſtus ſelbſt su einer Predigt erwehle 
— 6. eſtehet auf Ordnung der Kirchen 
1 
Theologia durch die Philoſophia verderhe UE, FI, 
1. Afcetica. ill. PIU. 8, Myſtica und the Ste. 
ibid. 4. & 7. addit. Exegetica bep Lutheri tv 
ten / und nachmals in der Roͤmiſchen Kirchen wie⸗ 
der auffommen. ibid. y. Moralis und mie fie ꝑ 
beffern. 111. VIII. 4. 6. Pra@ica IL Plli 2. 4 f 
& 6. Natuaralis1,V, 1. add, 
Theophraftus Paracelfus, Hi. VII. 7,8 add: 
Thomas von Aquin. Ai, VIIL AZ. . 
Thomiften. 11. VII, 2, 
Thuanus. 1. IL, 2. add, 
Toleranz der Gpaltung voter den Chriſten TL 
XIU 9. — 
Lod⸗ iſt Slam d das Leben der Chriſten. add. 1. l 
2, Der Troft der Chri 


ſten wider den Tod ift * 
fer als der — i. 1X..6. —— 
des Todes foabet den Chriſten ui — all} 
—* ewige Tod if das groffefte 
auch der geiftliche oD. 1. X, 7. 


Tradition in Glaubens Sache / ob fie ſtatt Babe 
gr * — — add LL 

oft der rchtigen. 1, 1.4.8. it. } 
+ Croft du des und Rd 


— Suͤnden. 11 2. 6. — reicich 
C3 4 


Regiſter. 
Iſmckſeligkeit aus Dem 3wect Des Chriſtenthums 
x und LL. 11. 4. Heydniſcher und Phis. 
lolophiſcher Troſt ohne — ibid. 6, und 


. II. 
| œirden: Rvicg. eu d wider den Muͤhiggang zu 
pr IL. Soll mit zuſammen ges 
* sun und: pur —— Potentaten 
n. II. ad 
—— fie fev. LI, VL $. — bey Chriſten 


.II. NII. 
DURE — vor Zaðᷣb Vohmen. ix tt 
d' NI 7. 44 4 


ï: — — MAR u 
— F3 4" 


Vack. D, alardus siege II. X. 3, addit. 
Vaninus Lucius oder Julius Cæſar. add. exord. 
Vaͤter vid, Patres. 

Vater Unfers Mißbrauch. — 

Ubermaſſe in — und Tranck / ihre Urſache und 
wie fie au daͤmpffen. IL EL 5,6, 7,9, it. in Mobi- 
lien und Zierathen. ibid.13. 

Berdammnif nach dem Tode haben die Heyden vers 
mutbet, 1. X.7. Iſt mit Mub au lehren. ibid, 8. 

Verfolgung und deren —* L. V.2. Zur Zeit / wann 
keine Verfolgung iſt / ſoll man deſto Chriſtlicher 
leben. ibid. add. ex Salvian. 

Verdienſt von GOTD if nicht ju ruͤhmen. IL. XI. 6. 

| . nie: Wie das Wort Verdienſt zu verſtehen 
1b1 


*7 gg 2 Ver⸗ 


Regiſter. 
Vergleig ung der Relgion. vid. Religion. 
Lives Uberttifft andere zeitliche Gluͤckſeligkeit. L 
LE +. 
Vives, loh. Ludov allegitt. add. exord. 
Vifitation * Kirchen und deren Nutz. III. XII. 
& in add. … 
Nnachtſamteit oder Nachlaͤßigkeit GOtt su erkennen / 
und on Die Ewigkeit zu dencken / wo fie bertommrs 
und wie fie befth..ffen. L. AV. 3. & 4, 
Ungluͤck wud nicht der rechten Urſach zugeſchrieben. 
Hit, à. , 
Unterthanen gehoͤren neben der Obrigkeit zum Leib 
Chriſti und find daher deſto mehr Liebe und Ge 
Fouja n zu erweiſen fhuldig. 11 VII. 4. & s. Sollen 
ſich nicht beſchweren au Kriegs⸗Sachen zu contri. 
bu ven. U V.3. Nicht draern an der Obrigkeit 
bôfem Seben. 11. VUE 4 Sr im Guten fon. 
Did. Ihre Guͤtigkeit etkewen. I. xII. 3. Wie 
fic ſich in Rechts Sachen ju verhoaken. LL. XII. 7. 
st. in geiſtichen Sachen. II. IX. 9. 
Linveranigung aller Menſchen. J. VIiI.6. 
inzucht /deren Schade und Verbot. 1. H.2. Wie fie 
Antocinus befthretbt add. ibid. Lutheri, War⸗ 
nung.'a d.ibid. Salvianus lobt die Keuſchheit 
Der Gothen. ib. Wider unzuͤchtiges Anſchauen. 
. ibid. Wider unzuͤchtige Schrifften und Lieder. 
ibid. Wider boͤſe Geſchwaͤtze. ibid. Wider die 
motltien ex Gerſone. ibid.  briften toerdea sn 
Duͤrcken deßwegen getudelt. ibid, 
Vocation der Kircheu⸗Diener. III. XI, 3. & in ad- 


so | Voëtius 


Voëtius, Gisbert , — Sch Bu exord. it, 
III. 110 2 addit. Hi. VIH, 7 ad ‘ 
Vollſauffen ein groffes Laſter ee tAd. 1. I, % 
— ulich bey der Obtigkeit. LL. VIII. 3. ** 
eufel in Teutſchland. add. 141. 3ex Luth. 
Urtheile klar zu eoneipiren. u * * 


J 


J — — 
⸗ 


Warheit ſoll allezeit den Votzug behalten. IIT, vm« 8. 
* — Joh. ein vermeinter Prophet. III. VIII.7. 


cibles Geſchlechts Leb. III. IX.. Ihte Auf⸗ 
Tersiebung due beffer beobachtei werden: ibid. 
W igelius und Weigelianet / deren und andere * 
gleichen Schwaͤrmer Irrthum. LE! V IIL 6. & 
Seller, D. Jacob. — judicium von Jacob B 
men. Il, VILL 
Wercke vid. Gute Gate | 
Widerlegung irriger Lehre / * ſie notbig und vors 
Hg 11. X, 3. & in add. Sn difputande 
qu halten. 117, XIII. * 
cal fan — Zwdetk des Menſchen ſeyn. 1. 
. Schadet der Geſundheit. 14. IT. 2. 
But GOttes feine Warheit und aͤuſſerlicher auch 
innerlicher Beweiß. 1 V. 1. & sl vid Heilige 


Wucher. ü. XIII. 2. Ra & in 
Wunderwerck auſſer GOttes ou find nicht der 
Grund des Gluubens. 1, XII. 2. 


9933 %. Vro. 
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